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Portrat vom Kapitan Parry. 
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, Lt 
Bericcht, 
übder 

# in ben Jahren 1821 bis 1827 mit allerhoͤchſter 
kenfmiguug, auf Geranftaltung der Faiferliden Unis 
mitt Dorpat, ausgefuͤhrte Gradmeſſung in ben Oſtſee⸗ 

Provinzen Rußlands. 
iiefiht ven Dr. W. Struve, Proſeſſor der Aſtronomie gu Dorpat. 





Rn aud bie Idee, daß die Erde cine Kugel fey, dem hoͤchſten 

tothume zuzuſchreiben ift, fo fonnte doc erft dann eine Beftims 

ia der Dimenftonen diefer Kugel verfucht werden, als unter den 

elemdiſchen Koönigen Aegyptens die mathematifden Wiffenfdaften 

Rujeam zu Alerandria vorzugsweiſe gepflegt wurden. Erato: 

ened unternahm es, aus aſtronomiſchen Beobachtungen, in 

tanbria und Syene angeftellt,.vergliden mit der durch Reifen 

grmafen befannten Entfernung diefer Orte, den Umfang 

Edkugel abzuleiten. Wahrend faft zwei Sabrtaufenden ſchritt 

Kenntniß der Groͤße der Erdkugel nicht erheblich vorwaͤrts, und 

nad) der Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften gab der hols 

tide Phyſiker Snellius die richtige Methode an, nach welder 

Gradmeffungen, die gur genaueren Kenntniß der Groͤße der 

fuͤhren, gu veranftalten find. Die Diftang zweier unter einem 

ibian der Erde belegencr Oerter, durch geoddtifdhe Meſſungen 
mmt, vergliden mit bem entſprechenden Bogen des Umfangs, 

aus aftronomifden Beobachtungen erfannt wird, gibt eine 

tengradmeffung. Die erfte ward von Snellius ſelbſt im ſieben⸗ 
en Jahrhundert ausgefuͤhrt. Ihm folgten Picard und Ca fs, 

in Frankreich; und die Aufmerkſamkeit aller Nationen lentte fic 

biefen Gegenftand, alé der unfterblide Newton aus theores 

in Griinden bewies, daß die Erde keine genaue Kugel, fons 

unter dent Polen abgeplattet fey; ein Gas, der durch die ſchon 
GM, idter Band. 1825. her Heft. . 4* 
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friber mit Fernrdpren am Jupiter entdeckte Abplattung beſtaͤtigt 
ward. Jetzt fam es nicht allein darauf an, die Groͤße der Erde 
im UWigemeinen gu finden, fondern die Form derfelben gu erfennen 
und 3u entſcheiden, ob fie cin Koͤrper fey, aus der Umdrehung einer 
regelmaͤßig frummen Linie entftanden, ein Ellipſoid, und die 
Dimenfionen diefed Ellipſoids gu Feftimmen. Mannigfach haben 
die aufgefldrteften Nationen Europa's ſich bemuͤht, diefe Aufgabe 
gu loͤſen. Unftreitig gebdore Frankreichs Regierung der Ruhm, 
durch Unterfiilgung fetner erften Gelebrten hier vorangegangen gu 
ſeyn. Im Jahre 1735 ruͤſtete es feine Akademiker mit den koſt⸗ 
barſten Inſtrumenten aus, und ſchickte fie theils unter den Aequator 
nach Peru, theils unter den Polarkreis nach Lappland, theils ließ 
es die fruͤhere Meſſung in Frankreich ſelbſt durch la Caille mit 
groͤßerer Genauigkeit wiederholen. Hiedurch ſollte an verſchiedenen, 
moͤglichſt entfernten Punkten der Erdoberflaͤche die Groͤße eines 
Breitengrades ausgemittelt werden, der, wenn die Erde unter den 
Polen abgeplattet war, deſto groͤßer gefunden werden mußte, je 
naͤher er dem Pole lag. Dieß war auch das Reſultat dieſer drei 
ſo merkwuͤrdigen, faſt gleichzeitigen Meſſungen. Es ergab ſich 
naͤmlich: 
unter dem Aequator in Peru die Groͤße des 

Breitengrades . 2. 6 ew ew we 67353 Toiſen, 
unter 45°O’ nbrot. Breite in Frankreich diefelbe . — 87023 Toifen, 
unter 66°20’ ndrbl. Breite in Lappland diefelbe . ==57419 Toifen. 
» Wenn diefe Meffungen aud) hinreichten, die Midttgkeit dev 
Newtonſchen Theorie gu beftdtigen, fo waren fie dod) nidt genau 
genug, mum die Groͤße der UWhplattung mic hinlanglider Sicherheit 
auszumitteln. Es waren daher fernere Bemibungen fdr diefer 
Zweck nothwendig. Die franzoͤſiſche Meffung rourde um dad Ende deẽ 
letzten Jahrhunderts von Delambre und Me dainrdurd) gan; 
Frankreich gefuͤhrt, nachher von Biot und Arago nod weiter nad 
Gilden ausgedehnt. Cie umfaft 124 Breitengrade von der 
balearifden Inſeln, unter 38° 40’, bid nach Duͤnkirchen, unter 51° 2° 
-nbrdlidjer Breite. An diefe Meſſung ſchließt fich die englifdy 
Gradmeffung, von dem Ober(ten Mudge vollendet, zwiſchen 50° 37 
und 53°27%, dber 2°50° der Breite. England erward fid) auferden 
das Lerdienft, durch den Major Lambton in Hftindien zwei Def 
fungen audgefibrt gu haben, deven eine die pernanifde Meſſun 
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ou Umfang und Genauigfeit weit ibertrifft. Sie erſtreckt ſich aber 
tinen Bogen von 6°56‘ zwiſchen 8°10 und 15°6/ noͤrdlicher Breite. 
Die yu geringe Ausdehnung der lapplandifden Gradmeffung, wie 
fie von ben franzdſiſchen Ulademifern ausgefuͤhrt war, veranlafte 
ferner bie ſchwediſche Regierung, dieſe Arbeit in den Jahren 1804 
bis 1803 burd) Svanberg und Oefverbom wiederholer und ers 
weitern zu laſſen. Merkwuͤrdig genug gab aber diefe neue lapplaͤn⸗ 
difhe Gradmeffung ein Refultat, pas von dem friberen bedeutend 
abmeidpt. 

So viel war bis vor ungefaͤhr 20 Jahren durch Meffungen 
fir die Beftimmung der Figur der Erbe gefdhehen. Seit der Zeit 
ift aber von Neuem die Aufmerkſamkeit der Regierungen mebrerer 
Nationen anf diefen Gegenftand gelenft worden. Frankreich lafe 
icine Arbeiten erweitern und prifen, England auf dbnlide Weiſe 
te daſigen; und wo die englifde Gradmeffung aufhdrt, in der⸗ 
ielben Breite faͤngt die ddnifde, von Schumacher ausgefuͤhrt, 
a, die fid) von Hamburg bis an die Nordſpitze Juͤtlands von 53° 
36° RS 57°43’ erſtreckt. Wn die ddnifdhe Gradmeffung ſchließt ſich 
exh Gaiden eine jweite, durch das Konigreich Hannover, do von 
tem erften jetzt lebenden Mathematifer, Gauß, ausgefuͤhrt wird. 

Durch diefe gemeinſchaftlichen Wrbeiten erftred't fic) bie Meſ⸗ 
img des europaͤiſchen Meridians vou den Inſeln des Mittelmeers 
NS an Juͤtlands Nordkuͤſte, aber faft 20 Breitengrade in einer 
Ausdehnung von 2000 Werſt. 

NMur in Rußland oder Schweden konnten dieſe Meſſungen 
weiter nach Norden gefuͤhrt werden. Der Parallel der Nordſpitze 
Juͤtlands geht aber durch Rußlands Oſtſeeprovinzen. 

Dieſe Betrachtung veranlaßte mich im Jahr 1810, einen Plan 
z einer Breitengradmeſſung in den Oſtſeeprovinzen zu entwerfen, 
relcher das Gluͤck hatte, Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer und 
zerrn Alexander dem Erſten durch die Obern der Univer⸗ 
Rat Dorpat unterlegt gu werden, nad) welchem eine Breiten⸗ 
catmeffung in den Oftfeeprovingen aus den Mitteln der Univerfirde 
2 wiffenfdaftlicden Reiſen ausgefuͤhrt werden follte. Se. Maz 
tae batte die Gnade, diefen Plan gu genehmigen, und der Stern⸗ 
wrte hieſelbſt ein Geſchenk von taufend Dufaten zu madden, um 
ten Snftrumenten: Sammlung fir den Swed der Gradmeffung 
ste mebreren erforderlichen Upparaten gu bereichern. Im Fabre 
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fruͤher mit Fernroͤhren am Jupiter entdeckte Abplattung beſtaͤtigt 


ward. Jetzt kam es nicht allein darauf an, die Groͤße der Erde 
im Allgemeinen zu finden, ſondern die Form derſelben zu erkennen 





und gu entſcheiden, ob fie ein Koͤrper ſey, aus der Umdrehung einer 


regelmaͤßig krummen Linie entſtanden, ein Ellipſoid, und die 
Dimenſionen dieſes Ellipſoids gu beſtimmen. Mannigfach haben 
die aufgeklaͤrteſten Nationen Europa's ſich bemuͤht, dieſe Aufgabe 


zu loͤſen. Unſtreitig gebuͤhrt Frankreichs Regierung der Ruhm, 


durch Unterſtuͤtzung ſeiner erſten Gelehrten hier vorangegangen zu 


ſeyn. Im Jahre 1735 ruͤſtete es ſeine Akademiker mit den koſt⸗ 


barſten Inſtrumenten aus, und ſchickte ſie theils unter den Aequator 


nach Peru, theils unter den Polarkreis nach Lappland, theils ließ 


ed bie fruͤhere Meſſung in Frankreich ſelbſt durch fa Caille mit 


groͤßerer Genauigkeit wiederholen. Hiedurch ſollte an verſchiedenen, 
moͤglichſt entfernten Punkten der Erdoberflaͤche die Groͤße eines 
Breitengrades ausgemittelt werden, der, wenn die Erde unter de 
Polen abgeplattet war, deffo grdfier gefinden werden mußte 
ndher er dem Pole lag. Die war aud) dad Refultat diefer as 
fo merkwuͤrdigen, faſt gleichzeitigen Meſſungen. Cs erga 
naͤmlich: 
unter dem equator in Peru dic Groͤße ded 

' @BreitengradbeB . 2 . . » 5678) 
“unter 45°0/ nbrbt. Breite in $rantreid) bieſeide — =a 
unter 66° 20’ noͤrdl. Breite in Lappland diejelbe . —=574 
» Wenn diefe Meffungen auc) hinreichten, die Ric 
Newtonfdyen Theorie gu beftdtigen, fo waren fie dod) 
genug, um die Grbdfe der UWhplattung mic hinlanglicdhel 
auszumitteln. Es waren daher fernere Bemihunge 
Zweck nothwendig. Die franzoͤſiſche Meſſung wurde um 8 
letzten Jahrhunderts von Delambre und Meda 
Frankreich gefuͤhrt, nachher von Biot und Wrago wy 
Suͤden ausgedehnt. Sie umfaßt 12, Breiteng 
baleariſchen Inſeln, unter 38°40’, bid nach Dinkivds 
-nbdrblidher Greite. Wn diefe Meſſung ſchließ > 
Gradmeffung, oon dem Oberften Mudge volley 
und 63°27%, dber 2°50 ber Breite. CEnglayl 
dad Berdienft, durdy den Major Lam brome 
fungen ausgefuͤhrt zu haben, deren ett 


einen Bogen von G° 56% 3wiſchen 8°10’ und 15°6/ nbrdlider B 
Diexu geringe Ausdehnung der lapplindifden Gradmeffung, 
fie bon den frangzdfrfden UWademifern ausgefithre war, veran 
fener die ſchwediſche Regierung, diefe Arbeit in den Jahren 

68 1803 burd GSovoanberg und Oefoerbom wiederholep un 


weitern zu laſſen. Merkwuͤrdig genug gab aber diefe neue lapp 
difhe Gradmeffang ein Refultat, bas von dem frilheren bedeu 
abweicht. 
So viel war bis vor ungefihr 20 Fas burd) Meſſu 
fir die Beftimmung der ier Erde g Seit der 
: ift aber Son Jteuem ic = amfeit | mgen mehr 
Rationen auf diefen a rankreich 
eine Arbeiten erweit, ahnliche g 
Die afigen; und yz be G fhort, i 
Breite fang! , ve r auég 
id von. and itlands. 
43% died ſſung fe 
N innove 
ausge 
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friber mit Fernrdhren am Jupiter entdeckte Abplattung beftatigt 
ward. . Fest fam es nicht allein darauf an, die Groͤße der Erde 
im WAllgemeinen gu finden, fondern die Form derfeloden gu erfennen 
und zu entſcheiden, ob fie ein Rbrper fey, aus der Umdrehung einer 
regelmafig frummen Linie entftanden, ein Ellipfoid, und die 
Dimenfionen diefed Ellipſoids gu Geftimmen. Mannigfad haben 
die aufgeflarteften Nationen Europa's ſich bemuͤht, diefe Aufgabe 
gu loͤſen. Unftreitig gebdore Fraukreichs Regierung der Ruhm, 
durd) Unterfhigung feiner erften Gelegrten hier vorangegangen gu 
ſeyn. Im Jahre 1735 ruͤſtete es feine Ufademifer mit den, koſt⸗ 
barften Snftrumenten aus, und ſchickte fie thes unter den Aequator 
nach Peru, theils unter den Polarkreis nach Lappland, theils ließ 
es die fruͤhere Meſſung in Frankreich ſelbſt durch la Caille mit 
groͤßerer Genauigkeit wiederholen. Hiedurch ſollte an verſchiedenen, 
moͤglichſt entfernten Punkten der Erdoberflaͤche die Groͤße eines 
Breitengrades ausgemittelt werden, der, wenn die Erde unter den 
Polen abgeplattet war, deſto groͤßer gefunden werden mußte, ie 
udher er bem Pole lag. Dieß war auc) dad Mefultat diefer drei 
fo merkwuͤrdigen, faſt gleichzeitigen Meſſungen. Es ergab fi d 
naͤmlich: 
unter dem Aequator in Peru die Groͤße des 
Breitengrades... = 56753 Toiſen 
“unter 45°0% nbrof. Breite in Frankreich dieſelbe 87023 Toiſen 
unter 66° 20/ noͤrdl. Breite in Lappland diefelbe . = 57419 Toiſen 
+ Benn diefe Meffungen aud hinreichten, die Richttgkeit de" 
Newtonſchen Theorie gu beftdtigen, fo waren fie dod) nidt gena: 
genug, um bie Groͤße der Ubplattung mic hinlanglider Sicherhei 
auszumitteln. Es waren daber fernere Bemuͤhungen far dieſe 
Zweck nothwendig. Die frangbfi(ce Meffung rourde um das Ende de 
letzten Sabrhunderts von Delambre und Med ain*durd gar 
Frankreich gefuͤhrt, nachher von Biot und Arago noc weiter na | 
Gilden ausgedehnt. Sie umfaßt 1214 Breitengrade von de" 
baleariſchen Inſeln, unter 38° 40’, bid nad) Diinkirden, unter 51°2°' 
-nbrblider Greite. Wn diefe Meſſung ſchließt ſich die englifd ® 
Gradmeffung, oon dem Ober(ten Mudge vollendet, zwiſchen 50° 3”. 
und 63°27’, ber 2°50’ der Breite. England erward (id) außerde 
dads Berdienft, durdy den Major Lambton in Oftindien zwei Me's 
fungen ausgefuͤhrt 3u haben, deven eine die peruaniſche Meffure 
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an Umfang und Genauigfeit welt ibertrifft. Sie erftrectt ſich uͤber 
einen Bogen von 6°56’ zwiſchen 810% und 15°6/ noͤrdlicher Breite. 
Die gu geringe Ausdehnung der lapplandifden Gradmeffung, wie 
fie von ben franzdfifden Ufademifern ausgefuͤhrt war, veranlafte 
ferner bie ſchwediſche Regierung, dieſe Urbeit in den Jahren 1801 
bis 1803 durch Svanberg und Oefoerbom wiederholer und erz 
weitern gu laſſen. Merkwuͤrdig genug gab aber diefe nene lapplaͤn⸗ 
bide Gradmeffung ein Refultat, bas von dem fruͤheren bedeutend 
abweidt. 

Go viel war bis vor ungefaͤhr 20 Jahren durd) Meffungen 
fir bie Beftimmung der Figur der Erde geſchehen. Seit der Zeit 
it aber don Neuem die Aufmerkſamkeit der Regierungen mebrerer 
Rationen anf diefen Gegenftand gelenkt worden. Frankreich loft 
tine Arbeiten erweitern und priifen, England auf aͤhnliche Weiſe 
Ne daſigen; und wo die engliſche Gradmeffung aufhdrt, in der⸗ 
‘then Breite fdngt die danifche, von Schumacher ausgefihrt, 
a, die fid) von Namburg bis an bie Nordſpitze Juͤtlands von 53° 
SH US 57°43’ erſtreckt. An die daͤniſche Gradmeffung ſchließt fic 
och Suͤden eine zweite, durd) das Kdnigreid) Hannover, dP von 
im erften jebt lebenden Mathematifer, Gaui, ausgefibrt wird. 

Durch diefe gemein(daftlichen Arbeiten erftredt fic) die Meſ⸗ 

des europaͤiſchen Meridfans von den Inſeln des Mittelmeers 
2 an Juͤtlands Nordkuͤſte, Uber faft 20 Breitengrade in einer 
édehriamg bon 2000 Werſt. 

Nur in Rußland oder Schweden Fonnten dbiefe Meffungen 
iter nad) Morden gefibrt werden. Der Parallel der Nordſpitze 
anbé geht aber durch Rußlands Oftfeeprovingen. 

Diefe Betractung veranlafte mid) im Jahr 1819, einen Plan 
tner Greitengradmeffung in den Oftfeeprovingen gu entwerfen, 
r das Glid hatte, Sr. Mazeſtaͤt dem Kaifer und 
rran Mlerander bem Erften dburd die Obern der Univer: 
Dorpat unterlegt gu werden, nad weldhem eine Breiten⸗ 
effang in ben Oftfeeprovingen aus den Mitteln ber Univerſitaͤt 
Mffenfcbaftliden Neifen ausgefihrt werden follte. Se. Maz 
it hatte die Gnade, diefen Plan zu genehmigen, und der Stern: 
biefelb(t cin Gefen! von taufend Dukaten gu maden, um 
Inſtrumenten⸗ Sammlung fir den Swed der Gradmeffung 
mebreren erfordertidhen Upparaten gu bereichern. Im Fabre 
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1820 erhielt id) die Genehmigung au einer auf Koften der- Univer 
fitdt gu unternehmenden Reife nad) Deutſchland. Der 3wed diefer 
Neife war ein gedoppelter. Theils beabfichtigte id) die Beſtellung 
der Inſtrumente in der mechaniſchen Unftalt der Herren von Reſi⸗ 
chenbach und Ertel in Minden, nach Ruͤckſprache mit diefen 
großen Kuͤnſtlern. Zweitens hoffte id) durch eine Zuſammenkunft mit 
den Herren Gauß und Schumacher fir meine Arbeit weſentliche 
Belehrung aus ihren bisherigen Erfabrungen gn erhalten, und 
namentlid) die Operationen bei der fir die daͤniſche Gradmeffung 
in dem Fabre auszufuͤhrenden Vafismeffung aus eigener Anſchauung 
kennen gu lernen: eine Urbeit, die mit einem neuen cigenthimliden 
Apparate, von dem Mechanifer Herren Repfold in Hamburg ans 
gefertigt, unternommen werden follte. Beide Swede wurden 
gluͤcklich erreicht. Belehrend war fuͤr mich der Aufenthalt in Al⸗ 
tona und Goͤttingen, und mit aufrichtigem Danke erinnere ich mich 
der Bereitwilligkeit, mit welcher Herr Profeſſor und Ritter von 
Schumacher mir bie Theilnahme an der Arbeit der Baſismeſſung 
geftattete. Jn Minden war ich fo gluͤcklich das eine Hauptinftru: 
men Reichenbachs Univerfalinftrument, welded fertig vor: 
hanbden war, ju erfteben, und die dbrigen gu beftellen. Zugleich 
gewaͤhrte mir dieſer Aufenthalt in Muͤnchen den unſchaͤtzbaren 
Vortheil, mit der großen mechaniſchen Anſtalt dieſer Kuͤnſtler ver: 
traut zu werden, die Vollendung des fuͤr die Dorpater Sternwart 
in Arbeit befindlichen Meridiankreiſes gu beſchleunigen; endlich dir 
unvergleichliche optiſche Anſtalt der Herren von Utzſchneider und 
Fraunhofer kennen zu lernen. Fraunhofer hatte damals gerad 
ben Unfang zur Bearbeitung ſeines großen Refraktors gemacht, uni 
als eins ber Hauptreſultate dieſer Reiſe muß td es anſehen, daß id 
nach meiner Ruͤckkehr die Obern der Univerſitaͤt durch einen Berich 
uͤber Fraunhofers Arbeiten veranlaßte, gu genehmigen, daß jene 
Meiſterſtůͤck dieſes leider fo fluͤh verewigten Kuͤnſtlers fuͤr die Dor 
. pater Srernwarte beftellt wurde. 
Der gauze fir die Ausfuͤhrung der Gradmeffung gu Gebote gt 
ftanbene Upparat beſteht aus folgenden Inſtrumenten: 
I. Inſtrumeute, aus der von Sr. Majeſtaͤt dem Kaifer Alexand 
geſchenkten Summe angeſchafft. 
1) Ein Univerſalinſtrument von Reichenbach und Ertel. Di 
Horizontalkreis hat 14 Zoll Durchmeſſer, der Vertikalkre 
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het 11 Sell. Die 4 Verniere geben an jedem 4 Sekun⸗ 
den, ans Horizontaltreife liest man aber mit Uebung bis 
auf cine Sefunde. Das in der Mitte gebrodene Fernrohr 
bat 18 Zoll Fokalweite, bei 24 Linien Oeffuung. Der Pos 
larftern fann gu jeder Tagesszeit mit demfelben gefeben 
werden. Mit dieſem SFnftrumente find alle terreſtriſchen 
Beobachtungen ſowohl der Horigontalen ald der vertifalen 
Binkel gemacht, fo wie die gur Beftimmung ded Azimuths 
dienenden. 

2) Ein achtzehnzolliger Vertifalfreié von Reidhenbad und 
Ertel. Dad Fernrohr hat 2F. Lange und 21 Linien Oeffnung. 
Die 4 BVerniere geden 4 Sefunden an, aber an jedem liest 
man mit Leichtigfeit die einzelne Sefunde. Dieſes Inſtru⸗ 
ment Diente sur Beſtimmung der Polhdhen. 

3) Gin adptgolliger aſtronomiſcher Theodolit von Rei wen bad) 
und Ertel, deffen Berniere 10 Selunden angebeny zu kleinen 

Huͤlfstriangulationen angewandt, ſo wie zum Abſetzen auf 
den Erdboden bei der Meſſung der Grundlinie. 

4) Eine aftronomiide Pendeluhr von Liebherr. 

5) Eine Reiſependeluhr von demefelben. 

6) Cine Toife von Fortin, mit dem Certififate ded Bureau 
de longitudes in Paris, alé Normalmaß. 


L Juſtrumente, theilé auf der Sternwarte vorhanden, theils 


im Laufe der Gradmeſſung angeſchafft. 

7) Hier muß zuerſt der große Meridiankreis der Sterns 
warte genannt werden, an weldem die Fundamentalbes 
flimmungen der auf der Gradmeſſung beobadteten Sterne 
auf der Sternwarte felbft gemadt werden, fo wie alle 
Zeitbeftimmungen waͤhrend der Beobadtungen in Dorpat. 

8) Das grofe Mittagsrobr von Dollond, von 8 Fuß 
Brennweite und 51 Linien Oeffnung, als Zentthfeftor an 
ben Endpunften und auf der Mitte der Geadeneffung ges 
brandt. 

9) Cine Pendeluhe von Repfold. 


10) Eine Reiſependeluhr von demfelben. 


ii) Gin Shronometer von Arnold. 
12) Mehrere Spiegelfextanten ven Troughton und Dollond 
nebft kanſtlichen Horizonten. 


-— 
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43) Bier Heliotrope, yur Sighalifirung aus grofen Ent⸗ 
fernungen, durch den Refier des Sonnenfheins , in Dorpat 
gearbeitet. 

14)‘ Ein Maßvergleicher, Comparateur, auf welchem, 
durch einen Fuͤhlhebel und ein mikroſtopiſches Mikrometer 

, von Piftor in Berlin, Laͤngenmaße bis auf Linie 
- gergliden werden koͤnnen, nach eigener Angabe in Dorpat 
gearbeitet. 

15) Ein Apparat zur Meffung der Bafis, nad eigener 
Konftrultion hieſelbſt ausgefuͤhrt. Der MePftangen find 4. | 
Cie find von Cifen, 12 FuG lang und 1), Zoll ſtark. An 
bem einen Ende find fle vorgeſtahlt und abgedreht; am 

anndern Ende befindet fich ein Fiblhebel, an welder YVrooo — 
Linie mit. unbewaffnetem Auge abgelefen. wird. In sede 
find 2 Thermometer eingelaffen, und die Stangen inner 
balb des. Holgfaftens, aus weldem fte nur mit den Enden 
bervorragen, mit einem ſchlechten Warmeleiter umgeben. 
Eine Wafferwage gibt die Neigung der Stangen an. 3u 

dieſen Stangen gehbdren 16 Holzboͤcke und 12 eiferne Dreiz 
fife, welche legtere durd) Schrauben ſowohl horizontale 
als vertikale Bewegung zulaſſen. 

16) Ein kleines Paſſageninſtrument von 10 oll Lange, 
auf cinem Meftifdftative ruhend, welded gu allen Cen⸗ 
trirungen gebraudt worden. 

Außerdem verdant bie Gradmeffung der 
Gternwarte des Gymnafit illuſtris gu Mitau | 
den Gebraud: 

17) Gines gweiten aſtronomiſchen Bertifalfreifes von Neiz 
henbad und Ertel, neuer Konftruftion; und 

18) Eines zehnzolligen Spiegelfertanten von Troughton. 
Go wie mebhreren Freunden der F Aſtronomie den 

Gebraud: 

19) ‘Dreier Fernroͤhre, von 2, 3 und 4 . Sus Lange, gu den 
Orientirungen erforderlich. 

Diefe Ueberſicht der bei der Gradmeſſung angewandten Huͤlfs⸗ 
mittel zeigt, daß diefelben von einer Vorzuͤglichkeit und Vollſtaͤn⸗ 
digfeit waren, wie fie bet feiner der bidher befannt gewordenen | 
Urbeiten diefer Art flattfand. 
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Dard die in den Jahren 1816 bis 1818 von mir ausgefuͤhrte 
trigonometrifde Mufnahme von Liefland, waren die Dreieckspunkte 
fir die Gradmeffung von der Dina bid an die Grange Efthlands 
befaunt. Sm Jahre 1821 fuchte id) die Dreieckspunkte zwiſchen 
diefer und der Fnfel Hochland aus, und ordnete die Errichtung der 
Signale auf der ganzen Dreieckskette an. Da vor Vollendung dew 
Eignale feine Winkelmeffung begiunen fonnte, fo benugte id) die 
ibrige Zeit, um die Moͤglichkeit ciner finftigen Fortfesung diefer 
Gradmeffung in Finnland hinein, gemein(daftlid) mit bem dama⸗ 
ligen Aftronomen aus Abo, Dr. Walbeck, zu unterfucen. 

Dreifiig Dreiede verbinden den ſuͤdlichen Endpunkt der 
Gradmeffung bei Fafobsftadt mit dem nobrdliden auf dem Felfen 
Maggi= Paks der Ynfel Hodland; die Dorpater Sternz 
warte, liegt faft in der Mitte zwiſchen den Parallelen von Fatobs — 
fiadt and Hodland. 

Die HNauptoreiedspuntte find, von Silden nach Norden ge⸗ 
yagen , folgende: 

1) Fakobsftadt. Der fildlide Endpunkt der Gradmeffung 


durch cin eigenes Mauerwerk bezeichnet, in welded ein mes - - 


tallener Bolzen eingelaffen ijt. Das Mauerwerk ift durch ein 
Dac und eine Umpdunung geſchuͤtzt und der Obhut des Ober⸗ 
hauptmannsgerichts Ubergebert. | a 

2. Kreuzburg. Centrum des Velvedere’s auf dem Thurm des 
Schloſſes. 

3) Dabors-Kaln. Signal. Die Anhbhe gehoͤrt gum Gute 
Alt-Selburg, im Kirchſpiele gleiches Namens, in Kurland, 
und erhebt ſich 493 Par. Fuß uͤber die Meeresflaͤche, etwa 
300 Fuß uͤber die nahe gelegene Duͤna. 

4) Gaiſe-Kaln. Signal. Der Berg gehbrt jum Gute 
Dewen im Berſohnſchen Kirchſpiele, und iſt der hoͤchſte Punkt 
in Lettland, 965 Par. Fuß uͤber dem Meere. 

5) Seſtu-⸗-Kaln. Signal. Der Berg gehoͤrt zum Gute 
Groß-Oſelshof im Lindenſchen Kirchſpiele, 680 Par. Fuß 
uͤber dem Meere. 

6) Elkas-Kaln. Signal. Der Bergruͤcken gehoͤrt jum 
Krongute Eſchenhof im Kirchſpiele Schujen. Hoͤhe 808 
Pariſer Fuß. 
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7) eſſaule-Kaln. Signal. Berg zum Gute Ohlenhof ge⸗ 
hoͤrig, im Kirchſpiele Seswegen, sso Pariſer Fuß uͤber 
dem Meere. 

8) Ramkau. Signal, auf einer Unhdhe, 4 Werſt vom Hofe 
Ramkau, im Kirchſpiele Neu = = Pebalg. Hdhe uber dem 
Meere 726 Par. Fuß. 

9) Kortenhof. Gignal, auf dem Schloßberge gelegen, im 
Kirchfpiele Shwaneburg, 550 Par. FuG Uber bem Meere. 

10) Palzmar. Gignal, auf dem hohen Felde des Poftoratd 
Palzmar. Hoͤhe 389 Par. Fuß. 

11) Oppekaln. Kirchthurm, 740 Par. Sup Uber dem Meere. 

12) Mario-Maͤggi. Signal. Anhdhe gum Gute Taivola, 
im Kirdhfpiele Harjel, 390 Par. Fuß aber dem Meere, 


13) Lenard. Gignal. Bei ber Hoflage Lenard gum Gute 


Sagnitz, im Kirchſpiele Theal, 662 Par. FuG aber dem Meere. 

14) Hummelshof. Signal. Auf der Hohen Heide, beim 
verlaffenen Hofe Meus Hummelshof, im m Zelmetſchen Kirch⸗ 
ſpiele gelegen. 

15) Helmet. Kirchthum. 

16) Arrol. Signal auf dem Megaſte⸗Maͤggi, im Kirchſpiele 
Odenpaͤh. Hoͤhe 642 Par. Fuß. 

17) Anpikatz. Signal auf dem hohen Felde bei dem Kruge 
Annikatz, zum Gute Tuhalan, im Helmetſchen Kirchſpiele. 


18) Holſtfershof. Signal auf einer Anhoͤhe, im Kirchſpiele 


Paiſtel. 


19) Arrohof. Signal auf dem Berge Wachtre⸗-Maͤggi, zum 


Kirchſpiele Kavelecht, 353 Par. Fuß hod. 

20) Oberpahlen. Das Belvedere auf dem alten Schloſſe. 

21) Kerſel. Signal auf einer Hoͤhe an der Landſtraße von 
Dorpat nach Reval. 

22) Dorpat Sternwarte, 209 Par. Fuß uͤber dem Meere. 

23) Sall. Gignal auf einer Anhoͤhe des Gutes Gall, gum 
Kirdfpiele St. Simonis gehdrig. Dieſer Punkt ijt der hoͤchſte 
in gang Eſthland. 

24) Marien Magdalenen Kirdhthurm. 

25) Ebbafer. Gignal auf dem Berge Ehbafer gum Gute 
Wad, im Kirdfpiele Hein Marten. 
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26) Tammif. Gignal. Die Anhdhe if— nahe beim Hofe 
Tammik, im Kird(piele St. Simonis. 

M Rackuͤll. Signal in der Mabe ded Gutes Rachid, beim 
Dorfe Narak, gum Gute Borfholm gehbdrig, weldes im 
Kirchſpiele Kein= Marien liegt. 

%) Lewala. Gignal auf der hohen Flddhe beim Dorfe Lewala 
jum Gute Karrig, im Kirdfpiele Wefenberg. . 

0) Warres⸗-Maͤggi. Signal. Die Anhdhe gehbdrt zum 
Gute Poll im Kirchſpiele St. Jakobi. 

30) Halljall. Kirchthurm. 

31) Hohenkreuz. Signal anf einer Unhdhe, eine Werſt von 
der Station Hohenkreuz, auf dem Grunde des Gutes Samm, 
im Kird{piele Maholm. 

32) Maggi-=Palds. Signal anf der Spike eines Felfen auf 
der Inſel Hochland, ee 400 Parifer Fuß Wher der 
Meeresflaͤche. 

Im Jahre 1822 begann bie Minkelmeffung auf den fi eben zu⸗ 
not bei Dorpat gelegenen Dreieckspunkten. Cie war mit dem 
Univerfalinftrumente gefifrt, unter Anwendung der Merhode der. 
Repetition, die feit 35 Fabren alé die alleinige, eine grofe Gee 
nauigfeit germdhrende, angenommen war. Die Erfahrungen diefes 
Commers zeigten mir aber theils die Ungulanglidfeit diefer Me⸗ 
thode, theils das Seitraubende derfelben. Somit war das Haupt: 
refultat ber Arbeiten dieſes Sommers, daG diefe Beobachtungsart, 
wenn fie aud fiir mittelmaͤßige Inſtrumente die eingige iſt, die zu 
brauchbaren Nefultaten fahren fann, bei der Anwendung Reidenz 
hachſcher Winkelmeffer verlaffen werden muͤſſe und duͤrfe. Die bez 
wundernswuͤrdige Genauigheit der Theilungen des Univerfalinftrus 
ments lief mid) ftatt ihrer die Methode der einfachen Winkelmeffung, 
ton verfciedehen Theilpuntten ausgehend, annehmen, welde, 
wie die fpdtere Erfahrung lehrte, eine bedeutend groͤßere Genauigs 
fit und Zeitgewinn mit einander vereinigt. Dd diefe Methode in 
dieſem Gommer nod) nicht angewandt war, es mir aber weſentlich 
ſchien, die ganze Urbeit auf eine gleichformige Weife durchzufuͤhren: 
fe veranlafite dieß mid), die Beobachtungen diefes Jahres ald nicht 
gemacht gu betracten, und fomit den Anfang der bleibenden 
Beobachtungen der Gradmeffung vom Fabre 1823 an gu rechnen. 
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In den Sommern 1823 und 1824 gelang es, die Meſſung der 
Winkel, ſowohl der horizontalen als der vertikalen, an 24 Dreiecks⸗ 
punkten, unter haͤufiger Anwendung der Heliotrope far die groͤßeren 
Entfernungen, zu Stanbe gu bringer. Sugleid) ward im Fabre ~ 
1824 bie Ridjtung des Meridians der Dorpater Sternwarte, durch 
das von Dorpat aus beobadhtete Ajimuth eines auf dem Signal 
in Kerſel aufgeftelten Heliotrops, ausgemittelt. Aud) wurde von 
zweien Gebillfen eine Fahrt nad) der Inſel Nodland gemadt, 
um die Art und Weife der Aufftellung dec Fnftrumente bei kuͤnftigen 
aftronomi(fden Veobadtungen auf diefem Felfeneiland gu erforſchen. 

Im Jahre 1825 durfte id) mid), wegen des Baued des bez 
weglidjen Hauſes fir den grofen Nefraktor von Fraunhofer, 
nidt von der Sternwarte in Dorpat entfernen, fonnte alfo far die 
+ Gradmeffung nur einen Theil der in Dorpat anguftellenden aftrono- 
mifden Beobadtungen far bie Pohlhbhe vornehmen, fo wie eine 
Miederholung der vorjdbrigen Azimuthbeobachtungen. 

Im Jahre 1826 ward bagegen an der Fortfegung der Grabs 
meffung mit grofem Cifer gearbeitet, und die fo widtige aftronos 
miſche Beftimmung der Endpuntte unferer Gradmeffung mit allen 
zu Gebote ftehenden Huͤlfsmitteln gum Gegenftande unferer Bes 
muͤhungen gemacht. 3u dem Ende ward faft der ganze oben ers 
waͤhnte Gnitrumenten = Vorrath, mit Wusnahme bes Meridian: 
freifes und ded Bafisapparats, im April nad Falobsftadt in 
Kurland tranéportirt, und hier unter vier eigens dazu einge⸗ 
richteten Zelten, als beweglidjen Sternwarten, in einem mit einem 
Palliſabenzaun verfehenen Lager, welches durch militdrifche Wade 
gefdigt ward, aufgeftelt. Im Wnfange des Junius waren die 
Beobadytungen ber Polhdhe, die des Wzimuths, fo wie die Verbin⸗ 
dung des Standorté der Fuftrumente mit bem Hauptdreieckspunkte 
in Kreuzburg audgefdhre, und gulegt der ſuͤdliche Endpunkt der 
Gradmeffung durch einen Metallbolzen, in ein Mauerwerk einge⸗ 
lafjen, bezeichnet. Der ganze Juftrumenten = Vorrath ward nur 
von Jakobsſtadt nad) Reval, gegen 500 Werft, zu Lande gefuͤhrt. 
“Bon hier aus ſchifſten wir uns auf der Kriegdbrigg Ochtinka, 
Kapitaͤn Deniffowitih, nach der Inſel Hodland ein. Diefes 
Fahrzeug war, auf Verwendung Sr. Ercellenz des Herrn Contreads 
triralé und Ritters von Kruſenſtern, von Seite ded Miniftertums 
der Marine gum Gebraud) der Gradmeffung fir diefen Sommer 
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attommandirt. Auf Hodland waren diefelben Beobachtungen 
nein Jako bſtadit anzuſtellen. Diefe Felfeninfel erhebt fic in 
der Rihtung oon M. WB. nad) ©. O., in einer Lange von 10 Wer⸗ 
fen, bei einer Breite won 2 BWerften, mehr oder minder fteil aus 
dem Reere. wet Bucchhten an der oͤſtlichen Seite bieten Anker⸗ 
grund und Jaches verſandetes Ufer; bier find bie beiden eingigen 
Doͤrfe, Howland, das ſuͤdlichere, Rogolachti, das noͤrdlichere 
groͤere mit einer Kirche verſehen, welche zweimal im Jahre von 
einem Prediger, der von Wiburg in Sinnland heruͤberkommt, 
beſucht wird. Die Inſel ſelbſt beſteht durchweg aus Porphyr *) 
und erhebt ſich in vier Hauptkuppen, zwiſchen denen Schluchten 
und niedere Felskuppen wechſeln, gu einer Hoͤhe zwiſchen 400 und 
500 Par. Fuß. Die Steilheit macht dieſe Felſen ſehr unzugaͤnglich. 
Dee hoͤchſte iſt der ſuͤdlichſte, Launa⸗Koͤrge, dann folgt der maͤch⸗ 
tige Hawukawor, dann der Maͤggi⸗Paͤluͤs, und am noͤrdlichſten 
ver, anf welchem der obere Leuchtthurm liegt. Cin zweiter Leucht⸗ 
thorm liegt unterhalb des Felſens an der Nordſpitze, hart am Waſſer. 
Dee heiden ſuͤdlichen hoͤheren Felfen find ſtark bewachſen, waͤhrend 
die beiden noͤrdlichen kahl ſind. Einer der letzteren mußte daher 
jum Dreieckspunkte gewaͤhlt werden. Zwiſchen dieſen liegt das 
Dorf Rogoladti, in welchem wir bei den freundlichen Fiſcher⸗ 
Bauern gerdumige reinlide Wohnung erbielten. Yn einer Entfers 
nung von einer Werft oon demfelben fanden wir am Ende der 
Schlucht eine geeignete Stelle fdr die Aufſtellung unferer Inſtru⸗ 
mente, indem hier der Fels horizontal in geringer Hohe ber dem. 
Sande ju Tage fam, upd daher eine fete Grundlage fiir dad 
Mauerwerk der gu erridtenden Pfeifer des Paffageninftruments 


*) Hetr ulpredt, privatifirender Mineraloge tn Dorpat, begleitete 
{chon im Sabre 1824 die Gebulfen nah Hodland, und befudte 
Bie Snfel mit und gum gwelten Male 1826. Ihm verdanft man 
die Kenntnif, daß Hodland aus Porphyr befteht, wahrend das 
Ufer Finnlandés und deſſen Scheeren Granit find, Eſthlands Ufer 
aber aus Ralf beftebt. Erfreulich war eg, durch die in diefem 
Jahre von Hodland guricfehrenden Gehuͤlfen au erfabren, dag 
jest ſchon Porphyrbruͤche daſelbſt eingeridtet find, unfehlbar in 
Holge der Bekanntmachung, bie Here Ulprecht von feinen 
Weobahtungen uber Hochland tn den vaterlaͤndiſchen Beltfarifien 
gemagt bat. ; . 
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‘Darbot. Hier ward das aſtronomiſche Lager aufgeſchlagen und in 
demſelben das Mittagrohr, ſo wie die beiden Vertikalkreiſe nebſt 
drei Pendeluhren aufgeſtellt. Es war zuerſt meine Abſi icht, das 
Centrum des oberen Leuchtthurmes zum Dreieckspunkte und noͤrd⸗ 
lichen Endpunkte der Gradmeſſung zu nehmen. Zu dem Ende ward 
das Univerſalinſtrument und ein Zelt auf die Felſenhoͤhe gebracht, 
welded durch die Huͤlfe der im Klettern gewandten Einwohner 
moͤglich wurde. Aber wir konnten von dem Felſen aus nur die 
Spitzen ber Kirchthuͤrme th Halljall und Maholm ſehen, die Helio⸗ 
trope wurden nicht erblickt, weil ſie zu niedrig ſtanden. Wir muß⸗ 
‘ten alſo dieſen Punkt aufgeben, bas Inſtrument hinunterbringen, 
und auf die ſuͤdlicher gelegenen hͤheren Maggi. Pacts tragen. 
Dieß ward verſchoben bis zur Vollendung der aſtronomiſchen Beob⸗ 
achtungen im Lager. Am 15 (3) Auguſt waren die Beobachtungen 
an allen drei Inſtrumenten, auf denen die Polhoͤhe begruͤndet 
ward, geſchloſſen. Nachdem das Auftragen des Inſtruments auf 
den Maͤggi-Paͤluͤs gelungen, und daſſelbe hier unter ſeinem 
Zelte aufgeſtellt war, begann ic) mit der Beſtimmung der Rich⸗ 
tung des Meridians durch die Beobachtung des Azimuths eines Ab⸗ 
ſehens, welches an den Leuchtthurm befeſtigt wat. Dann hatten 
wir den Winkel zwiſchen Hohenkreuz, Halljall und dem 
Abſehen zu beſtimmen; aber erſt nach vierzehntaͤgigem Bemuͤhen 
gelang dieß am %/, und A. Anguſt. Co lange hatte ein Rauch, 
von den Waldbraͤnden in Finnland, Eſthland und Ingermannland 
erzeugt, die Inſel eingehuͤllt, und die Richtung der Heliotrope unz 
mbglid) gemadt. Jetzt ward der Punt auf Maͤggi-Paͤluͤs 
durch einen Metallbolzen, der in die hochſte Stelle des Felfens ein⸗ 
gelaffen und vergoffer wurde, bezeichnet, und mit einer Pyramide 
. yon Felstrdmmern uͤberbaut, gugleid) ein Signal erridtet, um 
dieſen Punkt von der Kite Efthlandés aus fenntlic) gu machen, im 
Tall tribes Wetter den Gebraud der Heliotrope verhindern wuͤrde. 
Endlich ward nod) auf Hochl and eine eigene kleine Triangulirung 
ausgefuͤhrt, um den Punkt auf Maͤggi⸗Paͤluͤs mit dem Leuchtthurm, 
dem Kirchthurm und dem Standorte des Paſſageninſtruments in 
Verbindung zu bringen, fuͤr welche eine kleine Grundlinie von 
130 Toiſen Lange mit hoͤlzernen Stangen gemeffen ward. Die 
Winkel ber Dreiecke wurden mit dem Theodoliten von Reſi⸗ 
chenbach und Ertel beobachtet. — Froh, die beſchwerlichen 
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Urbeiten zu Stande gebracht zu haben, fehrten wir, nad einem 
adhtwbddentlicden Wufenthalte auf der Gnfel, einen Bag vor dem 
Eintritte der erften heftigen Aequinoktialſtuͤrme nad bem Feftlande 
zuruͤck. 

Im Laufe des Sommers 1827 beſtrebte ich mich die Grad⸗ 
meſſung zu vollenden. Zu dem Ende ſuchte ich ſchon im April das 
Terrain fuͤr die Meſſung der Grundlinie in Eſthland auf, und fand 
ein ſehr geeignetes auf der Ebene der Hofsfelder der Guͤter Awan⸗ 
dus und Woibifer im Kirchſpiele St. Simonis. Darauf 
verfuͤgte ich mich nach den zunaͤchſt am Meerbuſen gelegenen beiden 
Stationen, um hier die enſuns des noͤrdlichſten Dreiecks 
zum Schluß zu bringen. Leider war ein vierzehntaͤgiger Aufenthalt 
anf deme Thurme von Halljall umſonſt. Die Herbſtſtuͤrme des 
vorigen Jahres Hatten das Signal auf Hodland zerftdrt, obne 
daß wir dieß der ungiinftigen Lnft wegen aus ſo großer Ferne geitig 
genug erfannt batter. In der Vorausfegung, daß im Anfange 
Me gewoͤhnlich kuͤhlen Maimonats die Luft fehr durchſichtig fey, 
bate idy naͤmlich fein Heliotrop von Hodland gefandt. Ich 
heſchloß nunmebr diefe, wegen ber Entfernungen von 70 bié 80 
Werſt jo ſchwierigen Meffungen bis auf die durdfichtigen Tage 
des Herbſtes gu verſchieben. Darauf fudte id) zuerſt die Winkel⸗ 
meffung an den im Jahre 1822 ſchon beſuchten Stationen nad der 
velfommmeren Methove nachzuholen, und fehrte, als dieß gelungen, - 


in Der Mitte des Junius nad Dorpat zuruͤck. Hier, ald auf 


dem mittleren Hauptpuntte der Gradmeffung, waren alle aftronos 
miſchen Beobadjtungen,. die im vorigen Fabre an den Endpunkten 
Satobftadt und Holand angeftellt worden, mit denfelben 
Suftrumenten auf gleiche Welle vollftdndig auszufuͤhren. Bis zur 
Mitte des Auguſts war diefe Urbeit vollendet. Wis dahin war aber 
and) der Apparat fir die Meffung der Baſis vom Mechanifus der 
Laiverſitaͤt ausgefuͤhrt. Mit diefem Apparate verfiigten wir und 
md) St. Simonis, und begannen die Meffung der 4'/, Werfte 
langen Baſis gegen dad Ende des Auguſts. Gegen die Mitte des 
Septembers war fie vollendet. Fest war nody die im Fruͤhjahr 
migglidte Berbindung mit HNodland auszufuͤhren. Yoh ſandte 
dager zwei Gehilfen dorthin, um theilé ein neues Seichen aufgue 
tidten , theils mit dem DHeliotropen gu fignalifiren. Diefe trafen, 
burch widrige Wine aufgehalten, erft am {sin Holand en. 
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Mit grofer Muͤhe und nad) einem Beitaufwande von nod) dber 
dret Woden gelang die Winkelmeffung, fo ſchwierig, weil fo felten 
die Luft uͤber dem Meere die fiir fo grofe Entfernung erforderlide 
Ruhe und Durchſichtigkeit darbietet, und weil in fo fpdter Jahres⸗ 
zeit die Erfteigung der Felfen auf Hodland nicht felten gefabrlid 
ward, auc) der Sturm auf der Hoͤhe die Richtung der Heliotrope 
tnitunter unmbdglid) machte. Die Gebillfen tehrten wenig Tage 
wor dem erften Heftigen Frofte am Oktober von Hochland 
gurid. Nun blieb nur noc) gur gdnglidjen Bollendung der Grads 
meffung die Verbindung der Grundlinie mit der gunddft gelegenen 
Hauptdreieksfeite Ebbafer nad) Tammik uͤbrig. Diefe war 
durch drei Dreiecke gu bewerkftelligen. keſt in der Mitte des Ok⸗ 
tobers konnten wir dieſe Arbeit beginnen. Aber der ploͤtzlich einge⸗ 
tretene Winter, mit arſchinhohem Schnee und einer Kaͤlte, die bis 
auf 13° Réeaumur ging, ſetzten der Winkelmeſſung große Schwie⸗ 
rigteit entgegen, da ed unter fo ungiinftigen Umftdnden gu leicht 
geſchieht, daß man die fiir eine ſolche Arbeit erforderlide Genauig⸗ 
keit nicht in den Meffungen erhdlt. Indeß thaten wir unter diefen | 
Umftdnden unfer Moͤglichſtes, und fo gelang ed am 314 Oftober 
die letzten Beobachtungen anguftellen, und in den erften Tagen ded 
Movembers nach vollendeter Gradmeffung mit den Fnftrumeaten auf 
Sdlitten nad Dorpat zuruͤckzukehren. 
Gine Urbeit von ſolchem Umfange erforderte die Theilnahme 

mebrer Gebdlfen. Gie mufite den theiluebmenden eine Gelegen: — 
beit darbieten, fich in der hoͤheren Geoddfte und in der Aſtronomie 
praktiſch audsgubilden. Dieſe Ruͤckſicht veranlafte Se. Excellenz 
den Herrn Contreadmiral und Ritter von Kruſenſtern, die al⸗ 
lerhoͤchſte Genehmigung nachzuſuchen, daß zwei Officiere der 
kaiſerlichen Flotte nach Dorpat beordert wuͤrden, um unter meiner 
Anleitung auf der Sternwarte ſelbſt und durch Theilnahme an der 
Gradmeſſung ihre Kenntniſſe zu erweitern. Einer dieſer Officiere 
iſt der Herr Flottlieutenant Baron B. W. von Wrangell, der 
im Herbſte 1822 nach Dorpat kam, und waͤhrend 5 Jahren an 
den Arbeiten der Gradmeſſung von ihrem definitiven Anbeginn bis 
gur Bollendung Theil genommen hat. Ich erfannte bald in thm 
einen bet der Ausfuͤhrung eines fo weitlduftigen, die hoͤchſte Ge= 
nauigteit erfordernden Unternehmend unſchaͤtzbaren Gebidlfen 5 
und fo belohnt fic) mein Veſtrehen , daf thm die Gradmeſſung zur 
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Ausbildung fener Kenntniſſe Gelegenheit gewaͤhren moͤge, der Arbeit 


ſelbſt baburdh, daß derſelben i Herrn von Wrangell ein Mitarbei⸗ 


ter wird, ber Talent, Eifer und Beharrlichkeit in ſolchem Grade 
verband, daß er bald in alle Theile der Gradmeffung weſentlich 
cingriff, tnd idy diefelbe ald ein von mir und Herrn von Wrans 
gell, unter meiner oberen Leitung, gemeinſchaftlich ausgefuͤhrtes 
wiſenſchaftliches Unternehmen anfehen maf. Gr dbernahm und voll⸗ 
flarte uberdieß einen großen Theil der zur Reduktion der Gradmefs 
fimgen erforderlichen Rechnungen, ſowohl Wer die geodaͤtiſchen als - 
aſtronomiſchen Beobachrungen. 

Einen widhtigen Antheil am aftronomifden Theile der Grads 
neſſing nahm der Herr Kollegienrath Profeffor Dr. Paucker in 
Nittu im Jahre 4826. Die unter feiner Leitung fteheribe Sterns 
warte des Gymnafiums erhielt im Jahre 1826 einen achtzehnzolligen 
Lentaltreis von Ertel, nach einer oon mir angegebenen verbeffer⸗ 
tn Ronftruftion. Mic Genehmigung der Obern erhielt Herr Pros: 
te Pauder einen Urlaub vom erften Mat bis erften Geprember, 
he Erlaubniß, daß da8 erwaͤhnte Inſtrument fir die Gradmefs 
ing benuge werden forme. Er madyte daher die Reife nad) Falko bs 
Tadt md Hochland nit, lieferte theils felbft eine Nethe von 
Seobahtungen uͤber die Polhdhe, theils gelang es mir mit dem ere 
Monten Fnftrumente eine unabbdngige Beftimmung dieſes aftrorios 
uidhen Etements, ſowohl fir die beiden Endpunfte im Fabre 1826 
S fir den mittleren Hauptpunkt Dorpat im Jahre 1827, gu ers 
ten, und fo die Sicherheit der Refultate durch die Vervielfaͤlti⸗ 
* der Beobachter und der Huͤlfsmittel weſentlich gefordert zu 
ehen. 

Vaͤhrend kuͤrzerer Zeit nahmen mehre Studirende der Univers 
“lt an der Gradmeſſung Theil, und erhielten fo die Gelegenheit, 
id flr das Fach der hoheren Geoddfie praktiſch aus zuͤbilden. Hier 
6 id zuerſt Herrn Preuß nennen, der {don ald Amanuenſis 
et Eternwarte in den Jahren 1821 und 1822 an den Vorarbeiten 
att Gradmeffung Theil nahm, im Jahre 1823 aber Dorpat verließ, 
im alé Aſtronom die Reife um die Welt, unter Fuͤhrung des Herrn 
Aavitdn bon Kotzebue, gu begleiten. Im Jahre 1827 hatre 
Ct, Najeſtaͤt der Kaiſer die Gnade, die Anſtellung eines Ob⸗ 
ators, als zweiten Aſtronomen bel der Dorpater Sternwarte, 
M genehmigen, unter Bewilligung eines Gehalts von 600 Ciibers 
tM 18e¢ Band, 2828, THe Left. 2 - 
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rubeln. Dieſe Stelle ward Herrn Preuß, der ſchon im vorigen 
Jahre zuruͤckgekehrt war, uͤbertragen, und ſo nahm derſelbe im 
Herbſte dieſes Jahres Theil an der Meſſung der Grundlinie. Here 
Lemm, MNachfolger von Preuß als Amanuenſis, entwidelte in 
den Jahren 1823 und 1824 guerft bet Gelegenheit der Gradmeſſung 
fein praktiſches alent auf eine Weife, daß er im Jahre 1825 den 
ihm dbertragenen ehrenvollen Poften eines Wftronomen beim faifers 
liden Generalftabe gu uͤbernehmen im Sande war. Jn den Jabs 
ren 4826 und 1827 machte Hr. Feodorof, ber durch die Gnade 
Ihrer Majeſtaͤt der Kaiferin Maria Feodorowna gum Studium nad 
Dorpat gefandt ift, und fid) der Aftronomie vorzugsweiſe widmet, 
--auch bei der Gradmeffung feine erfte praktiſche Schule. Im Fabre 
1827 leiftece Hr. Engelmann, Inſpektor des phyſikaliſchen Ka: 
bineté, durch Beihuͤlfe bei der Baſismeſſung, fo wie durd die 
Uebernabme der legten Reife nad Hodland in Geſellſchaft des 
Herrn Feodorof, der Gradmeffung wefentlide Dienfte. Auch 
einigen andern Gtudirenden ward die Gelegenbeit, die Urbeiten der 
Giadmeffung mehr oder minder fennen gu lernen. Ferner haben an 
der Gradmeffung tm Jahre 1823 der Flottlieutenant de Bivron 
und im Sabre 1824 ber Flottlieutenant Sofolow zu ihrer Beleh⸗ 
. rung Theil genommen, und bei der Direftion der Heljotrope Halfe 
geleiftet. Im Jahre 1826 endlich hatten die Herrn Officiere des 
faiferliden Generalftabesd, die einen Curfus der Wrronomie auf 
Der Dorpater Sternwarte maden, von ihren Obe. den Auftrag 
erhalten, den aftronomifden Beobachtungen in Jakobsſtadt und 
Hodland betguwohnen. 

Mit Freuden ergreife th hier die Gelegenheit, Allen denen, die 
burd) ihre Theilnahme die Vollendung der Gradmeffung befbrdert 
haben, meinen aufridtigften Dank abguftatten, gugleic) aber anch 
den freundliden Bewohnern der Oftfeeprovingen, die durch Gafts 
freundſchaft und mannigface Beihuͤlfe es fic ftets angelegen ſeyn 
ließen, bie Befdwerden der Arbeit uns zu erleichtern, 

Die bisher uͤber das in den Tagebuͤchern enthaltene Material der 
Gradmeffung gefdbrten Rechnungen fegen uns in den Stand, eine 
Pruͤfung dev Urbeit in Bezug auf die erlangte Genauigkeit nach den 
ver{ciedenen Theilen durchzufuͤhren. Die aus diefer Unterfudhung 
erbaltenen erfreuliden Nefultate haben die Ueberzeugung gewaͤhrt, 
bap die alé Ziel vorgeſetzte Genauigteit in jedem Theile ber Arbeit 
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ereicht wurde. Ich elaube mir eine kurze ueberſccht dieſer Pruͤ⸗ 
fung gn geben. 


Geuguigfeit ber gemeffenen Grunblinie. 

De Genauigfeit ber Grundlinie hangt guer(t von der Sider: 
heit ob, mit weldyer das Normalmaß befannt, und auf die Meß⸗ 
angen dbertragen worden ift. Die der Sternwarte gebdrige, von. 
Fortia in Paris angefertigte Toife, welche alé Normalmaß gum 
Grande liegt, ift mit einem von Herr Arago ausgeſtellten Certific 
lste bed Bureau de longitudes in Paris verfehen, welches folgen: 
dermahen [autet: 

Je sousigné, membre de [Institut et du bureau des longi- 
, We, certifie avoir comparé Ja Toise, en fer construite par Fortin 
_ binge à Monsieur Strave, à la Toise de Pérou qui est con- 
were dans les archives de l'observatoire Royal. Les deux toises 
aot para parfaitement égales: le comparateur dont je me suis 
emi miaurait fait connaitre une différence de la deuxcentieme 
pattie ?an millimétre. 
Paris, lo 14. Novembre 1821. 
Arago. — 
Der zweihundertſte Theil eines Millimeters iſt nahe 3 /ccoo 
Linge der Toife. Es kann alfo durch das Normalmaß felbjt 
We Unſicherheit von ‘/oow in die Diſtanz der Parallelen von Jakob⸗ 
lt und Hochland erzeugt werden, welde aber nur 0,51 Toiſen 
a 3 Fuß 1 Soll betragt, und faum +4, der Sekunde in der Pol: 
Nhe entfpricht. Die Uebertragung des Normalmaßes auf die Meß⸗ 
lagen gefchieht mit einem Maßvergleicher der hoo Linie angibt, 
alſo viermal fo genau ijt alé ber des Bureau des longitudes, 
Ce laͤßt alfo feine Unſicherheit nad), die in Betracht kommen kann. 
her bie Genanigheit der Meffung ſelbſt laͤßt die Vollkommenheit 
w Bequemlichkeit unſeres Apparats, zum Theil aus der Anwen⸗ 
ites Fuͤhlhebels hervorgehend, keinen 3weifel uͤbrig. Die blei⸗ 
ine Berechnung der Lange unſerer Baſis kann indeß erſt geſchehen, 
wma wir cine Reihe von Verſuchen uber die Ausdehnung jeder der 
Achſtangen durch die Temperatur gemacht haben werden. Dieſe 
Serjache werden auf dem erwaͤhnten Maßvergleicher angeſtellt. Die 
Scherheit ber durch die Thermometer erfannten Temperaturen der 
Stenger waͤhrend der Meſurs haͤngt von der Art der Verbindung 
2 % 
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der Thermometer mit den Stangen und von ihree eigenen Richtigkei 
ab. Die Kugel der Thermometer, deren fede Stange zwei traͤgt 
fiud gang in die Etangen verfentt. Stange und Thermometer fini 
dann gufantmen innerhalb des hoͤlzernen Kaſtens mit einem dled) 
ten Barmeleiter umgeben, fo daf nur der obere Theil der Stal 
frei ift, und durch Glas beobadtet werden fant. Die Thermome 
ter felbft find son der Hand des Hrn. Profeffors Baer in Abo 
Zu jeder ift eine Korrettionstabelle geliefert, nad Be (els Method 
der Thermometerprilfung angefertigt. Diefe Tabellen find von mei 
nem Freunde Hen. Dr. Argelander, Direktor der Sternwarte in 
Abo, unterſucht und ricdtig befunden. Einer zweiten Prifun; 
unterwarf {dp fte, indem id) fle bet verſchiedenen Temperaturen mi 
dem MNormalthermometer der Sternwarte verglid), deffen Korrek 
tionen id) nach derfelben Methode beftimmt hatte. Diefe Ver 
gleichung gab cine bewundernswuͤrdige Ucbereinftimmung der Whoe 
Thermometer mit dem hieſigen. Unfere Baſis ift aber nur einma 
gemeſſen, und demnach ware es denfbar; daß ein Verſehen in de 
Meffung obwalte. Um fie in diefer Hinſicht prifen gu kounnen 
hatte id) die Baſis abgetheilt und den zweiten Theil aud dent erfter 
burd) eine trigonometrifde Verbindung abgeleitet. Die Figur Ul 
seigt die beiden Dreiecke, welche die Theile ver Baſis verbinden 
Mad) der vorldufigen Reduktion der Laͤngen der Theile erhale mar 
ben zweiten aus dem erften berechnet bis auf seo der Lange mi 
ber Meffung aAbereinftimmend, unerachtet bie Winkel, die det 
Theiler gegendber flehen, nur 16 und 19 Grad groß ſind. Di 
Perbindung der Vafis mit der erften Hauptdreiecksſeite EHbafe 
bis Tamil aberficht ſich aud der Sigur; fle geſchieht durd dre 
Dreiede, in welchen die Seiten immer groͤßer werden. Fn diefer 
Dreieden waren die Summen der Febler der Winkel — 0%, 92 
+ 1°/,27 und — 0°, 46. 


Genauigteit der Winkelme(fung in den Dreieden. 


In allen Dreiecken unſerer Meſſung find die drei Winkel gemef 
fen. Die Summe der drei Winkel jedes Dreiecks muß nad Abguy 
ded ſphaͤriſchen Exceſſes 180°0°0” feyn. Der Unterſchied iſt dé 
Fehlerſumme der drei Winkel, und gibt daber einen Maßſtab fir di 
Genauigkeit der Meffung ab. Unterfadht man 3. B. in dfefer Rid 
dt vie Dreiede der frangdfifdhen Grabmeffung nach ver Vale dr 
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syibme. métrique, forfindet fid) der mittlere Fehler bee Summe 
ber drei Vinkel 1°, 50. Gn den zwei und dreißig Dreiecken, die mit 
dem Univerſalinſtrument zwiſchen Kreuzburg und Hochland 
geweſſen find, betraͤgt diefer Fehler dreize humal weniger als 0,5, 
liegt ichenmal zwiſchen 0°75 und 17,0; zehumal gwifden 1°/ 
mm 1“,9, und ift, einmal 1,7; einmal 2°7,5. Der mittlere 
stiles betrdgt 0°, 77, and ift alfo halb fo groß alé der. in der frau⸗ 
ifiden Gradmeſſung. Es verdient gewiß Beachtung, daß dieſe 
Genarigleit erreicht wurde, ohne die Methode der Repetition angus 
wenden, bei einem Inſtrumente, deſſen Theilung nur 6 Zoll Radius 
het, anf welchem alſo die Sekunde nur Yoo der Linie einnimmt. 


Cenauigteit-ber Beſtimmung der Richtung des 
Reridians durdh UAzgimuthalbeobadtungen. 


Die Richtung des Meridians iſt ſowohl in Howland and 
Kelebſtadt als in Dorpat: beftinmt worden. Die Vergleidung 
Net en entlegenen Oertern erhaltenen Refultate hat nod nide ge: 
met werden fonnen. Nur jedes Ortes Azimuth far fic konnte ges 
rift werden. - Mile Beobachtungen wurden durdy den Polarftern 
thalten, unter Anwendung derfelben Methode, die bei den terreſtri⸗ 
en Binfeln gebraudt war. Die Gnllination der re ward bei 
ier Beobachtung ded Polarfterns durch Ublefung der Wafferwage, 
die wͤhrend der Beobadtung ſtehen blieb, in beiden Lagen derfelben 
whimmt, auch der aus der Beobachtung. ded terreſtriſchen Objekts 
ud Umrendung ded Jnuſtruments erfannte Kollimationsfebler in 
Rednung gebracht, uͤberdieß durd) die Umwendung ſelbſt jedesmal 
tie kenſtanten Fehlerquellen unſchaͤdlich gemacht. Jedes Azimuth bes 
rabte auf ſechs Bogen, die um 15° ven einander abliegen, auf ſechs 
Cigen. Mu einem Lage wurden gewdhnlich ein oder zwei Gage 
heebachtet. Als Veiſpiel gebe-ich hier die Mefultate fir das Azimuth 
ma Rerfel, Signal, von Dorpat aus beobachtet. 
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Der Abſtand der drei Punkte in Vogentheilen, die Amplitudo, 
beruht auf einer groͤßern Zahl vor Beobachtungen, indem an den 
Vertikalkreiſen noch Beobachtungen von Arcturus und Gemma, ſuͤd⸗ 
lich vom Zenith, fo wie cine Reihe von Beobachtungen bed Polar⸗ 
fterns in einem beftimmten Punfre feined Parallelfreifes hinzugekom⸗ 
men, gu den beiden Sternen 7 und y im grofen Baͤren, am Paffas 
geninitrumente beobadjtet, aber nod) f. hinzutritt. Die Endreſultate 
ſiud folgende: 

Wm plitude n. 
Aus den Beobachtungen H—~—~J=;j H—D=| D—J= 


Am Dorpater Kreis  8°935'5,32. 12 42 23,03, 1° 52/42" 31, 
Wm Mitauer Krets 5 35 ‘gts. 1.43 “22°24, 4: :52°32'4,52. 


Mittel 3°35 4, 94. 1°42! 227 2” 62, 1° 52/42", 32. 
wm Paffagentnftrument . 5 35-5, 29. 1 42 22, 60. 1 53 42, 69. 


Mefultat s $5 5, 44. [1 43 22, 614 ‘83. 42, - 51. 


Dieſe Refultate ſcheinen mir bis auf ein oder aroei Sebntheile 
ber Sekunde ficher gu ſeyn, und fd) hoffe, fie durch die Beobaͤchtungen 
‘ber kleinen Scheitelſterne am Paſſageninſtrumente und dem Meridiqns 
freife nod) ferner zu beſtaͤtigen. 

Auf eine glaͤnzende Weiſe hat ſich Beſſels Methove ves Ge⸗ 
brauchs des Paſſageninſtruments bei dieſen Arbetten bewaͤhtt, deren 
Reſultate hier ſpeciell ausgehoben zu werden verdienen. Fuͤr den 
Stern CF bedurfte es hiebei einer genauern Deklination als die vor 
mir fuͤr 1626 nach Piagst, zum Grunde gelegte = 55°50°12°, 62. 





_ Unter Annahme der Richtigkeit der Deflinationen von 7 und y nad 


Beffel erbielt ich fir dierooraubyefegte ‘Dellination: von T felgenbe 
Verbeſſerungen; 


Mus de n eobachaniger in — . 420,01 
in Dorpat. 
Mittel. 
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Nad Anbringong dieſer Korrektion eegaben (id 
mir folgende Polhoͤhen: 
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Lie ff fdr Differeng einer änzelnen Stinpfitubo oom Mittel iſt 
hier , 14. Wenn dieſe Uebereinſtimmung der Reſultate nichts gu 
ruͤnſchen uͤbrig laͤßt, fo muß dabel beachtet werden, daß ein Ferns 


tir ton ausgezeichneter Kraft angewandt wurde, daß deſſen hori⸗ 


cntele Achſe eine Lange von 4 Fuß hat, daß ferner fuͤr eine ſehr 
tice Aufſtellung geforgt rat, iudem die Lager an Granitblocke ges 
‘yabt wurden, welde auf Pfeilern von Mauerwerk rubten, daß 
lat ie Wubringueg. einer Waſſerwage ten Zartihefer, auf ied 
& an Theil — 0,6 war, die Beftiumnung der Neigungen dee 
‘rt bis auf Heine Theile der Sekunde mbglid) war, daß endlid 
t Rigung ber Ure in der Regel bei, . Heber .Duxcchgang eines 
ems beobachtet wurde. se 

fir fid) betrachtet with dieſe Gradmeffung die Kruͤmmung 
* Eromeribiand in der Gegend der Dorpater Stermwmarte anges 
, da diefe auf der Mitte derfelben gelegen iſt, ein Element, wel⸗ 
x72 “88 3 jetzt durch direkte Meſſung nur fuͤr zwei Sternwarten, die 
‘tifee und Greenwicher, bekaunt iſt. Sie wird ferner ber die 
“geméfigteit der Kruͤmmung in dieſer Gegend Auskunft geben, 
ꝛ dieſelhe ſowohl ſuͤdlich von Dorpat, zwiſchen Jakobſtadt und 
Dwat, als nordlich zwiſchen Dorpat und Hochland beftimme iff. 
“xh gtuͤndlicher Vollendung der Berechnung koͤnnen dieſe Reſultate 


“t gesogen, fo wie ihre Rombination mit den andern, theils vollen⸗ 


“ml, theils nody in Urbeit ftehenden Gradmeffungen fiir die Be⸗ 
‘mmung der Abplattung der Erde ausgefuͤhrt werden. Wichtig 
“2 diefe Rombination, ‘wegen der ndrdliden Lage und ver bedeu⸗ 
“ten Ausdehnung unferér Gradmeffung, um fo mehr, da die unter 
d niderfprecenden Ergebniſſe der beiden lapplaͤndiſchen Gradmeſ⸗ 
a diele vom Gebrauche aͤusſchließen. Der Werth der ruſſiſchen 
Gabmeffung wuͤrde aber noc febr gefteigert werden, wenn mit der 
Xt tine Fortſetzung derſelben nady Norden fo weit als moͤglich nah 
fmland hinein unternommen wuͤrde, wodurch der Parallel des 
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ſechszigſten Breitengrades in die Mitte des Bogens tame, sberweblga 
ber Polarcirkel erreiche walsde. Die Moͤglichleit einer ſolchen Fort 
ſetzung wnterliegt feinem Zweifel, die wiffenfchaftliden Huͤlfsmitte 
find vorhanden. Unter Ricolai’s fegenéreichen Auſpicien laͤßt ſich di 
Erfuͤllung jeder Hoffnung fie die Wiſſenſchaft mit Zuverficht ex 
warten. 
Geſchrieben auf der Sternwarte i in Dorpat ben 23/11. Mov. 1827 
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einer re Vergleichung ihrer gegenſeitigen Borghge. 
Von Troughton tn London. *) 





Bon allen aſtronomiſchen Inſtrumenten ft fi nd biejenigen, weld 
it bifentlichen Gternwarten aufgeſtellt werden, die wichtigſten fil 
die Wiſſenſchaft; ihnen zunaͤchſt, in Beziehung auf ihren Nutzen 
ſtehen, wenigſtens bet einem handeltreibenden Volke, die Werkzeuge 
welche man auf der See gebraucht. Diejenigen, welche ich zu 
dritten Klaſſe rechnen moͤchte, find ſehr zahlreich; es find alle die 
welche Liebhaber der Wiſſenſchaften auf kleinen Privatobſerdatorie 
oder auf aſtronomiſchen Reiſen anzuwenden pflegen. Von dieſe 
letzten Gattung find die beiden Inſtrumente, welche ich in der Aut 
ſchrift dieſes Memoirs genannt habe, unftreitig die zweckmaͤßigſten 
ber Verſuch einer Vergleichung beider, ihrer gegenfeitigen Baum 
und Vorzuͤgen nad, duͤrfte nicht unwillkommen ſeyn. Waͤre ich fabig 
den Gegenſtand ſo zu behandeln, wie er es verdient, ſo wuͤrde ic 





*) Mus bem erſten Vande der Memoirs ‘of the Astronomival Societ 
, of London fret dberfegt. Vergleiche: Annalen der Steramarte f 
Wien. ster Bd. 1835. 
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zu glauben nicht anſtehen, daß meine gegemodrtige Mtitrheilung 
tm Bligemeinen, und befonders fir diejenigen Liebbaber aftronomis 
fier x. Beobadjtungen nuͤtzlich ſeyn werde, welde mit den vers 
ſchiedenen Gattungen und Eigenſchaften dec Fuftrumente nicht Fins 
laͤrgich Sefannt find, und dot gern folie auswaͤhlen wolten, die 
fich am beften zu ihrer Abſicht eignen. ct 
De Nultiplifationstreis ift bet uns (in England), ſelbſt in 
den legten Jahren, nur wenig gebraudjt und feine Vorzuͤge niche 
genng gemardigt worden, Dod) find Thatfaden vorhanden, wens 
gleid unr zerſtreute und ifolirte, welde gur Entfernung aller Bors 
utfeile hinreichen; befonders Fonnte id) auf die Verſuche hinweifen, 
be man gang neuerlich mit einem fleinen Inſtrumente diefer Art 
widen vorzuͤglichſten Stationen unſerer großen Landesvermeſſung 
wilt bat. , 7 . 
Die Hohen⸗ und Azimuthalinfteumenté find, wie mir ſcheint, 
Mf ig England gemade, and) mance von ihnen wohl ins Augs 
| liad gefhidtt worden; allein da fie dort. bei großen HOperationer 
nicht in Gebraud) famen, fo fonnten aud) ihre Vorzuͤge nur wenig 
| Moont werden. Beinabhe daffelbe laͤßt ſich von denjenigen Erems 
waren fagen, die im Baterlande blieben; denn obſchon viele vog 
ben haͤufig und ge(didt angewandt worden find, fo waren fie 
i) meiftené nur in den Hdnden von Privatperfonen, denen 
‘it Rittel mangeln, ihre Beobachtungen oͤffentlich mitzutheilen; 
“it Fruͤchte, welche dieſe Liebhaber aus ihren Arbeiten ziehen, ſind 
fit die Wiſſenſchaften ſelbſt grdptentheils verloren. Vou dieſer 
Ugemeinen Bemerkung muß man jedoch die Beobachtungen aus⸗ 
rhmen, welche Hr. Pond in Weſtbury mit einem dteißigzoͤlligen 
kreiſe dieſer Art an ſechs und dreißig der vornehmſten Sterne anges 
ft und in den philofophifden Verhandlungen (Philos. transact.) 
‘ir bad Jahr 1806 befannt gemacht hat. Dieß war die erfte Arbeit, 
Ache eine Aenderung in der Geftalt ded Mauerquadranten vox 
Sreemwid) unwiderleglidy bewies, und die zugleich den Grund sur 
 Udaffung neuer befferer Snftrumente fuͤr unfere Nationalfterns 
Rarte legte. | . oo 
| Dem Multiptitationstreife fehlt es dagegen nidjt an einer aus⸗ 
Koriteten Bekanntwerdung. Auf deny feften Lande haben Aſtro⸗ 
murn und Andere ſehr viel Uber ihn geſchrieben, und die Refultate 
wn Tanſenden von Beobadytungen befannt gemacht, wovon ber 
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oxdſte Theil am Polaris apgeftellt wurde, einem Ctern, der fi ch 
Joegen feiner langfamen Bewegung am meiften ju Veebachtungen 
mit einem {olden Inſtrumente eignet. 


‘(Man -folgt cine raͤhere Beſchreibung der Be Vauart and Derichti⸗ 
gung beider Jaſtrumente, die hier ald. bekannt Abenergen 
werden kann.) 


Ich fomme nun‘gu der Vergleichung beider Jeſteumente Der 
atte, wegen will ich den Multiplikationskreid durch M, und den Miz 
rural s- ahd Hbhenkreis mit A beseidynens 


” Bie Breitendiffereias pioeier Orte gu finden, iſt eines See bors 
potichften Probleme bei ausgedehuten geodaͤtiſchen Operationen, 
und gu dieſem Zwecke Hat man M ſehr oft als ein Inſtrument vor⸗ 
geſchlagen, das dem Zenithfettor nicht allein gleid) komme, fou: 
bern hiefen fogar uͤbertreffe. Da aber der Zenithſektor immer mit 
Vine großen und guten Fernrohre verfehen, und uͤberhaupt ſeiuer 
Natur nach das einfachſte Inſtrument iſt, ſo wolle man mir er⸗ 

Tauber, einer andern Meinung ſeyn zu duͤrfen. Denn, wie iminer 
Brandt —* mag, ſo kann ich doch nicht glauben, daß es ** 
bist, als ‘man durch ſein Fernrohr erblicken kann. Aber es gibt 

eute, “bie einer andern Meinung ſind. So hat z. B. ein beruͤhm⸗ 
ter Aſtronom vor einigen Jahren im ſuͤdlichen Europa Beobachtun⸗ 
gen angeſtellt, um die Anziehung der Berge gu beſtimmen. Gx 
brauchte dazu ein kleines Inſtrument der Gattung M, und erhielt 
eine Abweichung der Libelle von zwei Sefunden, und obſchon fein 
Fernrohr nicht mehr als fuͤnfzehn Zoll Fofallange haben konnte, ſo 
brachte er doch aud diefen ſeinen Beobachtungen eine Didtigheit der 

Erde heraus, die nahe mit der uͤbereinſtimmt, die Mostelyne in ſeinen 
Verſuchenam Shehalliren, uud Cavendiſch auf einem andern Wege 
gefunden Hat. Mun fand aber derfelbs Aſtronom aus fpdtern Ver: 
fuchen, daß der fonftante Fehler dieſes oder eines aͤhnlichen Krei- 
fes voit fiuf bis auf zehn Sefunden fteige. Cin Umftand, auf den 
mat: bisher wenig Ridfidt genommen Hat, und der and nidt fc 
leicht gu erfldren feyn duͤrfte, ift ber, daß ein Inſtrument, weldyes 
waͤhrend ſeines Gebrauches umgekehrt wird, nod Fehler haber 
fam, ‘dit ſich in dem Ddoppelten Refultate nidt aufheben. Wie 
Dem aud fey, fo will id) hier. nur auf zwei Fehlerquellen hĩnweiſen, 
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wider das Inſtrument M befonders, und ble andern in efwent ge⸗ 
tiagern Grade nuterworfen find. 

CH dielleicht nicht fo bekannt, als es wobl ſeyn ſollte, dap 
die Rufthlafe der Libelle Bei jeder Aenderung ber Temperatur nicht 
mer ihre Grbfie, fondern auch ihre Lage dndert. Die Urſache davon 
if veheſcheinlich bloß die Glasrbhre, ich meine die Ausdehnung 
biefer Kohre, deren Durchmeſſer durd) die Temperatur an einen 
Grte derſelben -grbGer wird alé am dent andern. Ich babe naͤmlich 
hmerft, daß bet ſteigender Temperatur die Blaſe imnrer gegen 
ts meitere Ende geht. Diefer Fehler wird bei den Beobachtun⸗ 
remit M Einfiuß Gaben, da ex durch bie Repetitionen nicht weg⸗ 
acht wird. 

Kine andere und noch ſchaͤdlichere Fehlerquelle, ber das In⸗ 
Tent M vorsiiglidy unterworfen ift, fommt von dem Widers 
Mks Eentralwerkes (Centre-work) gegen die Wirfung der 

Axnialſchrauben. Diefer Widerſtand kann Heiner oder groper 
m, ned der groͤßern oder geringern Sorgfalt, mit weldyer das 
ininment verfertigt- worden iſt; allein ihn ganz wegzubringen, 
tet iber bie Rraft des Kuͤnſtlers, weil er gleichfam in der Natur 
“a Metalles ſelbſt liegt. Setzen wir voraus, daß ein Beobachter, 

ner den Stern mit'dem Faden genau halbiren will, den Inder 
“t ber Tangentialſchraube bewegt, fo wird endlid) das Fernrohr 
ke Zweifel recht geftellt-feyn, aber der Inder wird boc) gu viel 

i Yn, Kehrt der Beobachter dann die Lage des YJnftruments am, 
imird das Fernrohr vor felb(t von der Meibung ded Centrums nach⸗ 
4a, und die Lage annehmen, die dem Inder entſpricht, ſtatt 
Saige beizubehalten, die es vorher hatte, als ber Faden den Stern’ 
‘thre, Die darauf folgende Bewegung ded Fernrohrs wird alſo 
“aenem unrechten Puntte anfangen, und wenn die Schraube ims 
wad derfelben Richtung gedrehet wird, ſo wird jedes fonjugirte 
Mer von Beobachtungen einen Fehler haben. Mody eine andere 
Wwegung, welche mit der. Multiplifation der Winkel zuſammen 
TE, tt ebenfalls demfelben Fehler unterworfer, naͤmlich ote Ves 
ing des ganzen Inſtrumentes im Azimuthe. — Diefe dret 
Merquellen zu verfolgen, und zu zeigen, wie durch ihre verſchie⸗ 
it Kombinationen eine Reihe von Beobachtungen verfaͤlſcht wer⸗ 
tenn, it ein Unternehmen, bas ich nicht auszufuͤhren wage. 

Suit mich ine mit ver Vemerkung besnigen, daß das ſehr a 
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fammengefetste Gentralwert diefed Inſtruments, nnd ble verſchiede⸗ 
nen Bewegungen der Theile deffelben die eine die audern gu hindern 
ſtreben, den Multiplifationstreié groͤßern Feblern preisgeben, wenn 
die Cintheilung ertrdglidy gut ift, alé man durch die Multiplifation 
felbjt gu vermeiden, ober gu verbeffern meint. Zu unterſuchen, ob 
die Schrauben, welche die drei oben angefilbrten Bewegungen her: 
vorbringen, ben Theilen des Inſtruments wirklich eine Bewegung 


- geftatten, auf welde fie unmittelbar wirken, ware wohl eine gute 
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Pruͤfung, aber ich glaube, es iſt unmoͤglich, auf dieſe Art einen 
Fehler zu entdecken, der unter zwei oder drei Sekunden iſt, und 
dieſe Fehler find von der Art, daß fie durch fortgeſetzte Multiplika⸗ 
tionen nidt aufgeboben werden. . 

Jn dem andern Fnftrument A iff der Widerftand des Central⸗ 
werks ungemein gering; die 3apfen ber Notationsadfe bleiben bloß 
auf ihren Wintellagern liegen, waͤhrend bie Schraube in einer ſanf⸗ 
ten Bewegung unmittelbar auf den Kreis wirkt, und fo das Ferns 
rohr mit fic) nimmt, welches legtere gleichſam nur ein Stdd mit 
dem Kreife macht. Dieß ift die allereinfachfte Bewegung, die nur 
ein Ynftrument haben tann; die Krafte, die hier einander gegeniber 
fteben, find obdflig unbetraͤchtlich; die Berniere Haben hier teine 
Meibung, und die Winkel werden unmittelbar nad der Beobawtung 
abgelefen, ohne daß irgend etwas an dem Inſtrumente feine Stelle 
dudern darf. Der Febler der Libelle, von weldhem ic) oben ſprach, 
wird gwar aud) auf diefed Inſtrument wirten, aber bei einer um⸗ 
fidtigen Behandlung, auf die id) fogleidy fommen werde, fann ihm 
beinahe gdnglich entgegen gearbettet werden. Man kehrt ndmlicd 
den Kreis in Azimuthe um, und ftellt die Are durch die Libelle genan 
vertifal. Nachdem die Beobachtung fo gemacht unb abgeleſen wor: 
ben ift, ftellt man das Rohr auf einen andern Stern, merkt 
bie Lage der Libelle an, und kehrt das Ynftrument wieder um. 
Bemerkt man eine Abweichung, fo bringt man die LibeHle burch die 
Fußſchraube halben Weges gu bem Punkte, wo fie guvor ftand. 
Muf diefe Weile wird die Achſe wieder vertifal geftellt, wenn aud 
eine Abweichung der Libelle ober des gangen Fnftrumenté Statt ge: 
abt hat. Dieß auf die bequemfte Weife gu thun, wird man eine 
Reihe von Beobadtungen, die eingetheilte Seite gen Oft unt 
oun gen Weft, anftellen, wodurd) man der Mahe des dftern Um: 
wendens dberhoben wird, und Veobachtungen erhdlt, die von ein: 
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aber mabhaͤngig find, und das Ganze ben Operationen mit dem 
Smithieher aͤhnlich macht. 

Wes die Zeit betrifft, die ein Beobachter mit dem Inſtrumente 
A gebcaudt, fo find vier oder finf Minuten gewiß binldnglid) gu . 
ciner rimign Beobachtung. Hat er guvor (don die Grade und die 
erfe Safer der Minute aus feinem Kataloge aufgezeichnet, fo bat 
er bei tem Ublefen der Beobachtung an dem Kreife nichts mehr gu 
than, als die letzte Ziffer der Minute und die Sekunden noc hinzu⸗ 
widteiben, wie er fie durch das Mikrometer erhaͤlt. Fuͤr den 
uaͤhſten Stern ftellt er dann das Fernrohr ſogleich nad) feinem Ras 
‘ine, febrt das Yuftrument um 180° im Azimuthe um, forrigire 
is Deviation Der Libelle oder der fenfredten Ure, und wartet auf 
a Gutritt des zweiten Gternd. — Mit dem Inſtrumente M 
ine, wenn eine einzige Beobachtung der ganzen Reihe nidt gut 
tern ift, bad Gange verdorben. Ich erinnere mich eines Zu⸗ 
‘li, wo bet einer Reihe von zwanzig Veobachtungen des Polars 
im, die mit der groͤßten Genauigfeit angeftelit wurden, durch 
“Ripgriff bes Gehuͤlfen bei der legten Beobaditung die ganze 
dit umfonft gemacht wurde, weil diefer die Mikrometerſchraube 
SKreifes ſtatt jener der Libelle bewegt atte. 

Benn cin Beobachter gendthigt ift, nur eine gang Furze eit 
Ticiner Stelle gu verweilen, fo ſcheint M den Vorzug gu haben, 
‘man in wenig Stunden eine Reibe von Beohachtungen des Pos 
‘temé gu feinem Swede machen fann, und die Deklination dieses 
ms jegt fo gut befannt sift, daß man nur wenig an der ges 
tidten Genauigheit gu verlieren fuͤrchten darf, wenn man aud) 
‘ee der beiden Kulminationen Beobachtet. Uber aud) A hat in 
it Beziehung gute Mittel; denn bei Sternen, die nicht mehr ald 
Grade Polardiftany haben, ift Zeit genug, das Guftrument ums 
Gren, und fo Mefultate gu erhalten, die von dem Kollimationss 
it frei find. Rod muß man bier bemerfen,. daß dieß nur in 
& geographiſchen BVreiten der Fall ift, weil in Orten, die dem 
wator nahe find, die fic) langfam bewegenden Sterne gu nabe 
dem Horizonte ftehen, und von der Mefrattion gu febr afficirt 
ꝛen. Diefe lekte Bemerfung fpricht febr gegen dad Fuftcument 
welded feiner Natur nach vorzuͤglich filr foldye Sterne beſtimmt 
die cine Langfame Bewegung haben. 

So ift alfo der Multiplifationstreié in feinen vorzuͤglichſten 
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Beobachtungen, ix Beziehung auf den Hinimel ſowohl als an 
die Erde, eigentlich ein lokales Inſtrument. Man muß zwar zuge 
ben; daß jede Beobachtung, die mit ihm gemacht worden iſt, ſelbſ 
wenn der Stern ſich ſchnell bewegt, auf eine eigentliche Meridian 
beobachtung gebracht werden kann, wenn man nur die Zeit de 
Beobachtung angemerkt hat; und, wenn ed noͤthig wire, wie e 
Dod nicht ndthig ift, fo Fonute man mit A gang eben fo verfahren 
Aber man darf niche vergeffen, daß in einer betraͤchtlicheren Entfer 
nimg ‘son bem Meridian diefe Zeit eine fer wefentlide Bedingun: 
ift, die, anfer anf wohlgeordneten Sternwarten, nicht fo leich 
erhalten wird. Wenn alfo der Aftronom mit bem Gnftrumente M 
Sterne, rahe am Aequator, beobachten will, fo muß er unter zwe 
Schwierigkeiten waͤhlen, entweder feine Beobachtungen auf beide: 
Seiten des Meridians mehr ausdehnen, um die gewuͤnſchte groͤßer 
Anzahl gu erhalten, und dafiir fic) dem Fehler Preis geben, de 
von einer nidt ganz richtigen Zeitbeſtimmung herruͤhrt, oder’ fid 
ganz nave an den Meridfan halten, nud ſich mit einer kleinen An 
zahl vow Beobadtungen begnitgen, alfo feine Arbeit in dieſer Be 
ziehung gleichſam abſichtlich unvollſtaͤndig laſſen. 

(Mun folgen einige Beobachtungen terreſtriſcher Objekte au Mul 
tiplifationéfreifen, wahrſcheinlich franzbſiſchen, die dahe 
gegen die viel vollfommneren Werkzeuge dieſer Art von Rei 
denbad nicht zeugen fonnen. — Anmerfung des Hrn. Litrow. 

Der Multiplikationskreis wurde andy nod) von denen gepriefer 
pte ihn zu Meffungen ſchiefer (terreſtriſcher) Winkel brauchten, un 
in dieſer Beziehung habe ich dem fruͤher Geſagten nur wenig bingr 
zufuͤgen. Der Beobadhter it hier nicht’ an ‘eine kurze Zeit gebunder 
und er fann bierbet fetne Operation fo oft wiederholen, alé es ihr 
gefuͤllt. Aber ex wird immer einige Zeit brauchen, den Kreis i 
die Shere der beiden Objefte zu bringer, dann die verſchiedenen Re 
petitionen durchzugehen, die Elevation oder Depreffion der Objek 


zu beftimmen, ‘und endlich ihre Diftans von dem Beobachtungsor 


gu berechuen, um ben gemeffenen Winkel oon der Ereentricltdt de 
Sernrohrs zu befreien. Alles dieſes muß er thun, um nur die Dat 
gu erhalten, die nbdthig find, den eigentlichen hotizontalen Winkel beid 
Objekte zu beſtiinmen, und Alles dieſes muß er bei jedem andern Wink 
wiederholen, auch wenn ec auf derſelben Station ſtehen bleibt. Fi 
Gegentheile gibt bas Inſtrument A fofort und unmittelbar dle bor 
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yatalen Winkel, alle feine Thelle find vbolllommen Foucentrify, 
rind vie Lenntniß der Diſtanz ded Objektes ift: gauz -unnbthig., die 
Vewegung des Fernrohrs (ft genau vertifel’, ivie Die eines’ Mittags⸗ 
cohtes, amd die Elevation vder-Deprefften set: Obſelte koͤumit hier 
in ger fine Rechnung. Iſt das Yiftuiinent eimmal gehoͤrig anf 
feiner Etelle rectifizirt, fo kann der Weobadhter damit ale Gegens 
jiinde durchlaufen, dic. er and feinem Stativr fehen fank. - Den 
Cuflug der Theilung zu vermeiden, wird maw, wenn man den 
hts auf drei Orten (dard) die fre Mikroſſope) abliest, wr. dad 
Imcument umfebren, und wean mar ibn nur ar zwei Osten. ab: 
at, fo wird man, wo die duperfte Schaͤrfenubechig iſt, nad und 
verſchiedene Theile bes Kreiſes gegen*dafelbd -Lobjeke wenden. 
Shan dabei -eine newe Reltififation der vertikalen Are noth: 
pie fo wird ded) dieß lang nidt fo viel Beit erfordern, als 
h wRaleiptitacionen noͤchig ijt. z 
jam Dortheile von M ‘hat man nod). Semectt, daß durch die 
vuliplifationen der Theilungsfehler ganz vernichtet werde, and 
BP deher dieſes Inſtrument zur Beſtimmung der Sternpoſitionen 
vbicter ſey als A, waͤhrend Sei dieſem Jnſtramente derſelbe 
cta immer auf demſelben Punkte des Kreiſes abgeleſen wird, 
‘SD aljo der Theilungéfebler diefes Punktes unmittelbar auf dex 
“1 des Sterns Einfluß hat. Yd) wiirde dies gern gugeben, wenn 
<kiten Inſtrumente nur in allen uͤbrigen Beziehungen gleid 
‘ain, “Wher idy muß bemerken, daß bei dem -gegenwartigen Jue 
ade der praktiſchen Aſtronomie feines vou den Seiden Inſtru⸗ 
unten diefen Zweck ganz mit aller Scarfe erfuͤlt. Wan darf 
‘dH vergeſſen, daß der Widerſtand und die Reibung des Central: 
mes, wovon ich oben gefprochen babe, denfelben nachtheiligen 
“Aler bervorbringen wird. Endlich laͤßt ſich auc die Verbindung 
derurohrs mit dem Kreife A fo einrichten, daß derfelbe Stern 
‘th und nach an verſchiedenen Stellen des Kreifes beobachtet wer- 
‘wfam, wodurch der Thelfangéfebler ebenfalls ſehr vermindert 
md, . , . 
Als Mittagsrohr Hat man dads Juſtrument M wobl nie ge- 
‘nt. Yn der Thar mache die unvollfonrurene Ast, nach welder 
ou Theile gufammengefigt find, und fein ſchwacher Bau es zu 
tim Swede unbrauchbar. Dad Gnfirument A aber iſt ein 
~tagérobr, und zwar ein fo volllommenes, als das Fernrohr 
Smiths sitter Band, 1926. 7te Seft- 3. Ct; | 
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deſſelben uur immer erlaubt. Dieß legte Ynfirument iſt, ſelbſt 
auf einer Steruwarte, das wichtigſte von allen, und da es zugleich 
portativ ift, das geſchickteſte, um auf Meifen die Zeit gu beſtim⸗ 
wen. War kann nody bingufegen, daß es, indem es die Differeng 
bes Reltafcenfienen ves. Mondes und der ibm nabeftehenden Fix⸗ 
ſterne gibt, anf diefe Weife sugleich vielleicht das beſte Mittel dar⸗ 
bietet, dle Diffesengen der geographiſchen Langer gu beftimmen. 

. Um forrefpondivende Hoͤhen gu Beobachten, find beide Inſtru⸗ 
mente ſehr gut, nur-mbdte ich dem A hen Vorzug geben, weil es 
geſchickter iſt, vie fire Lage des Fernrohrs durch eine laͤngere Zeit 
uabersadt zu erhaltan. 

Ulm die Hoͤhe der Geſtirne in groͤßeren Entfernungen non dem: 
Mevidiane, und daraus die Zeit zu finden, ſcheint M den Vorzug 
gu haben, was man andy gam Vortheile von A ſagen mag, wei 
dort diefe verdnderliden Hbdhen durch Multiplitation genommen 
werden, und alle Theilungsfehler, denen A unterworfen if, weg: 
fallen. 

Cin einfaches Mittel, das Inſtrument in die Ebene ded Meri. 
dians ju ſtellen, muß dew reifenden Aſtronomen beſonders willkom⸗ 
men ſeyn. Dazu iff die Beobachtung korreſpondirender Rzimuth⸗ 
wohl das Beſte. A iſt gu dieſem Zwecke nicht nur vorzuͤglich ge: 
ſchickt, ſondern auch um die Richtung des Meridians auf anderen 
Wegen gu finden. Wenn M einen guten Azimuthalkreis hat, ſe 
kann man wobl feine Ebene durch diefelben Mittel in die ded Meri: 
dians bringen, wenigftend nabe genug gu feinent Swede, denn war 
kann es durchaus nicht alé ein Mittagsrohr anfeben. 

Was die Dimenſionen beider Kreiſe betrifft, ſo babe ih, Alle 
wohl uͤberlegt, gefunden, daß der Durchmeſſer von M nicht leich 
groͤßer ald 18 Zoll feyn foll. Diefe Groͤße erlaubt ein Fernrohe vor 
zwei Zuß und gibt hinldngliden Raum fie die Klemmſchrauben 
die neBen einauder hingleiten, und deren jede fuͤr ſich bequem be 
handelt werden fol, Der Druck eines ſchwereren Fernrohrs au 
das Centralwerk ift gewiß ſchaͤdlich, obſchon ein groͤßeres wuͤn 
ſchenswerth waͤre. — Das Inſtrument A kann leicht bid zu zwe 
Sus im Durchmeſſer ausgedehnt werden; aber dieſer Dimenfto 
fann man es ſchon nicht mehr portatio nennen. Uber es gibt noc 
andere Grinde, es nicht viel weiter audgudehnen, und id bewun 
dere mebr ben Muth forwohl als die geſunde Ueberlegung derjenigen/ di 
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chr grofe Inftrumente nach diefen Principien gebaut haben. Wes 
bie andere Graͤnze Setrifft, fo muß ich Semerten, daß Inſtrumente, 
deren Duchmeſſer Heiner ald cin Fuß ift, fo nuͤtzlich fie aud 
{ix gebdtifehe. Bermeffungen und andere mehr untergeordnete 
weds fe mbgen, fuͤr die Aſtronomie wenig beffer als Spielzeuge 
benuchten find. 
Bad die duBere Geſtalt dieſer Inſtrumente betrifft, fo iſt M 
wa alen aſtronomiſchen und geodaͤtiſchen Juſtrumeuten das ver⸗ 
lehnneſte und unformlichſte. Das Ganze der weſeuntlichen Theile iſt 
wf cine Seite einer einzelnen Saͤule geſtellt, und auf der andern 
keite it ein Gewicht angehdngt, um jenem entgegen gu wirken. 
Se diefe Geſchmackloſigkeit ift nod) nicht dad Aergſte, welches aus 
mm unvermeiblichen fonderSaren 3ufammenftellung herdorgeht; 
kafe macht gugleid) dad ganze Ynftrument einfeitig. gleichſam 
fphingend ,' {hwantend und ſchwach. Fu diefer Beziehung ftebt 
«Sef weit unter dem Inſtrumente A. Der ganje Bau des 
| gum it geordnet und fid ſelbſt unterftigend, und der obere Kreis 
Widder, ber in Geftalt eines Mittagsrohres auf zwei Saͤulen ruht, 
chen durch dieſe Einridtung fet uud fider. In Beziehung auf 
Kilige Schoͤnheit wird, denfe ih, ein Mann von Geſchmack 
if Juſtrument in den verfchiedenen Formen, unter denen es bisher 
cidien, zu Den angenehmen zaͤhlen; und hier fey mir die Bemerfung 
tant, daß die Kunſt, Inftrumente gu bauen, in aͤſthetiſcher 
hdiſicht weit hinter andern Kuͤnſten diefer Art zuruck iſt. Zwar 
nuden, in unſerm Lande wenigſtens, als dieſe Kunſt nod in der 
Viege lag, die Juſtrumente mit Laubwerk, Emaillirungen und Fis 
grea verziert; aber dieß find nicht die Sdinbeiten, welche id 
ming, fondern vielmehr jene, welche aud dem Ebenmaße der gans 
m Geſtalt und aus dev gefaͤlligen und zweckmaͤßigen Proportion 
ker Theile hervorgehen, und id) fann durchaus nidt glauben, | 
Mf diefe Dinge mit der nbdthiges Stdrfe und Genauigkeit des Fans 
iromentes im Widerſpruche ſtehen. 
Uns diefem ganzen Muffage wird der Lefer ſehen, dah id cin 
‘heed von A bin; ich Habe mir eben feine Muͤhe gegeben, diefe 
beandidyaft gu verbergen. Daß id) aber mehr von ibm gefagt 
ite, als er verbient, oder weniger von M, als Recht ift, defen 
nianere ich mich nicht. Nur nod eine oder zwei Bemerkungen 
Wn Shinge. Einer unſerer Kuͤnſtler Hat ſeit fünf und zwanzig 
3 ® 
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Fahren Multiplifationstreife von. verfhiedenen Formen verfertigt ; 
einige von ihnen multiplicieten die horigontalen, andere die vertifa: 
, ten Winkel, einige fogar alle beide; die legtern haben die Namen 
ber repetirenden Theodoliten erhalteh. Wile diefe fiud oon einem 
viel fe(teren Bau als die, von denen ich oben gefprocen habe, 
und dod, nachdem jener Kinftler alle nur mbgliden Berdnderunger 
an multiplicirenden Inſtrumenten durdgegangen war, gefteht er 
nun, daß fie ihm nie und in feiner Ruͤckſicht vbllig gemigten. Man 
fagt mic, daß ſich jegt einige unferer- Mechaniker zu dew. multipli: 
cirenden Inſtrumenten hinguneigen anfangen; aber id) dberlaffe es 

ihrer ernften Unterſuchung, ob fie ihre Zeit und ihre Talente nicht 
beſſer anwenden werden, wenn fie die Kunſt der Theilung und der 
Bau von Inſtrumenten gu vervollfommuen fuden, die ihnen einen 
beffern’ Erfolg verfpreden. Da die Unvollfommenheit der Theilung 
eS war, die dieſes Inſtrument gleichſam erjengt bat, fo follte 
man denfen, daß es, wie die Kunſt der Theilung vornidt, wieder 
in feinen Hintergrund zuruͤcktreten muͤßte. Diefe Kunſt iſt in un⸗ 
ferm Lande gewif bereits fo weit gediehen, um alle wiederholenden 
Jnftrumente auf die Seite gu teller, und wenn id) reche unterridter 
bin, fo verfolgen jest andy mehre fremde Kuͤnſtler diefelbe Bahn, 
auf weldjer ſie fo viele Fabre durch Verhaltniffe anfgehalten wurden, 
die der Wiſſenſchaft fremd find. Meine Meinung ift daber: fo wie 
die Theilung der Inſtrumente vollkommener wird, fo wird der Mul: 
tiplitationstreié feiner Aufldſung entgegen eilen, und fo wie er zu 
feiner Zeit der Uftronomie und Geoddfie gute Dienfte geleiſtet hat, 
fo werden ihm unfere Nachkommen, jene Dienſte erlennend, die 

ewige Ruhe wuͤnſchen. 
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Ich habe ſie auf meiner Reiſe nicht beruͤhrt, aber ich traf 
im Hafen Concepcion in Chili mit einem amerikaniſchen Schiffs⸗ 
lapitdn gufammen, der fie kuͤrzlich beſucht hatte, und auf Taheiti 
(ad ich cine bon den erften Begriuderinnen dex Bevblkerung diefer 
We, welche gut genug englifd) fprady, um fid) mit ihr unterbalten 
abnnen. Die Nachrichten, die idy von diefen beiden Perfonen 
| degen Gabe, werden meinen Lefern nicht unwillkommen ſeyn, 
md diejenigen, welche mit der Entſtehung dieſer intereſſanien Ko⸗ 
kee inbekannt find, ſehen es vielleicht gern, wenn ich ihre Ge⸗ 
ſhichte vom Anfange an ia Kurzem erzaͤhle. 

Die engliſche Regierung wollte den ſo nutzbaren Brod⸗ 
fuhtbaum auf ihre weſtindiſchen Beſitzungen verpflangen, und 
ididte daher im September des Sabres 1787 bas Schiff Bonniy 
mter Befehl des Lieutenants Bligh, welcher bereits unter Kapitaͤn 


Goof auf feinen Reijen als Gteuermann gedient hatte, nad der. 


Cidfee, um von den dortigen Inſeln eine Ladung junger Baͤume 
biefer Art nach Weſtindien gu bringen. Die Beſatzung des Schiffes 
heſtand in Allem aus 46 Mann. 

Nady einer duperft beſchwerlichen Reife, bei welder er dreipig 
dage lang vergeblid) verfucht hatte das Cap Horn gu umfdiffen, 
mb fid) endlidy entſchließen mußte, um das Cap der guten Hoffnung 
zu ſegeln, fam Bligh endlid) im Oktober 1788 gluͤclich in Taheiti 
am. Das Einnehmen der Ladung, wobei ote liebenswuͤrdigen Ta⸗ 
heitier ſehr behuͤlflich waren, dauerte fuͤnf Monate, vermuthlich 
wil e8 dem Lieutenant Bligh und ſeiner Mannſchaft zu gue in 
Laheiti gefiel. Waͤhrend dec ganzen Zeit (cbte das Schiffovolk in 
ber groften Harmonie mit den Inſulanern und vorzuͤglich mit den 
Stfulanerinnen. Hier liegt wahrſcheinlich auch ein Grund zu Blighs 
nachmaligem Schickſal. | 

Ym 4. Upril 1789 fegelte er von Taheiti ab, landete an einer 
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ber Freundſchafts-Inſeln, wo er die verdorbenen Pflanzen durdy 
neue erfegte, und richtete nun feines Lauf, am 2iften deffelben Mo⸗ 
nats, in der frohen Ueberzeugung, daß es ihm gelingen werbde, dere 
erhaltenen Muftrag auszufuͤhren, nad Beftindien, wohin ſich dev 
Segen verbreiten follte, den die Natur ihren Lieblingstindern in der 
Pflange gab, deren Ucherbringer er war. Aber im Buche des 
Schickſals fland es anders geſchrieben. Die ſchonungsloſe Strenge, 
init des Bligh feine Untergebenen behandelte, die Empbdrung ihres 
Ehrgefuͤhls, indem er fogar feinen Steuermann Chriftian Fletcher 
einer forperlichen. Zuͤchtigung unterwarf, verbunden mit der Erinne= 
rung aw die auf Tabeiti fo angenehm verlebte Zeit, brachten eine 
Verſchwoͤrung zu Stande, an deren Spige Chriftian ftand, und deren 
Mbficht dahin ging, fic) bed Schiffes gu bemeiftern, den Befehls⸗ 
haber mit feinen Unhdngern auszuſetzen, nach Tabeiti zuruͤck gu 
kehren und dem Baterlande anf’ immer entfagend dort nur fir Ge⸗ 
nuß and Freube gu leben. 

Es war den Verſchwoͤrern geluugen, ihren Plan fo geheiw zu 
balten, daß weder Bligh nocd irgend Yemand ber tren gebliebenen 
' Befagung etwas davon afnete. Der YAufgang der Sonne gm 
Morgen de6 28. Aprils war dad verabredete Signal gum Ausbruch 
des ſchaͤndlichen Vorhabens. Der Steuermann CShriftian, welder 
gerade die Wace fommandirte, trat mit zwei Unterofficieren und 
einem Matrofen in die Kajuͤte ded Lieutenants Bligh, ber rubig 
ſchlief. Sie fielen dber ihn her, Sanden ihm die Hande auf den 

Miden, und drohten, ion auf der Stelle gu ermorden, wenn er ſich 
widerfege oder nur einen Laut von ſich gebe. Bligh zeigte fic) uns 
erſchrocken, ſuchte ſich zu wehren, und da er der Uebermacht weichen 
mußte, rief er laut um Huͤlfe; aber die Verſchworenen hatten Alle, 
die nicht in ihrem Komplott waren, in der naͤmlichen Zeit aͤberfallen 
und gebunden, ſo daß der ungluͤckliche Bligh ſich alſo in fein Schick⸗ 
fal ergeben mußte. Cr ward nun im bloßen Hemde und gebunden 
aufs Berded gebradhe, wo er den tren gebliebenen Theil der Manns 
ſchaft, neunzehn an der Zahl, gleidpfallé gebunden vorfand. Nun 
wurde Dad grofite Boot aufs Meer geſetzt, waͤhrend deffen Bligh ſich 
vergeblich bemabte, die Pflichtvergeffenen durch Vorftellungen zum 
Gehorſam zuruͤck yu bringen. Sie riefen ihm gu, er folle ſtiti 
ſchweigen, oder fie waͤrden ihn todt ſchlagen. 

Mls das Boot an der Seite des Schiffes bereit lag, ließ 
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man zuerſt ble gebundenen DOfficiere und Matroſen, nachdem fie 
vorher ihrer Bande entledigt waren, Hhineinfteigen. Dann ſprach 
Chrifien zu Bligh: Run Kapitaͤn, Fhre Officiere und Mannſchaft 
befiunden ch bereits im Boote, ed ift- 3eis, dap Sie fidy aud tin: 
begeben. Der geringfte Widerftand foftet For Leben. Darauf ward 
or leegebhenden und ftieg zu feinen treuen Ungluͤcksgefaͤhrten hinab, 
unter den ihm nachgeſchrienen bittern Vorwuͤrfen uͤber ſeine bishzerige 
Tyrannei. Nachdem das Boot nod mit einigen Lebensmittein ver⸗ 
ſchen war, und man den Ungluͤcklichen auf ihre Bitte einen Kompas, 
einen Ditenten und an Gewehr nur cin paar alte Saͤbel gegeben 
bate, zogen die Verſchwoͤrer die Segel anf, and aͤberließen vas 
Ket anter dem jauchzenden Geſchrei: Berderben bem Kapitun 
Wg}! Hurra O Tabeiti! — fetnem Schickſal. 

Die Erzaͤhlung deffen, wie es den unglidliden Ausgeſetzten 
fem ergangen, gehoͤrt gwar nicht bieber , indeſſen fonnte es doch 
adem Lefer, bem es nocd) nidt befannt qt, angenehm feyn, bier 
pefajren, wie es ihrer ungebenern Unftrengang gelang, in einem 
ofeem Boote, das nur 23 Fuß lang, 6 Fuß 9 Zoll breit und 2 Bus 
9 Zoll tief war, mit wenigen Lebendmittels verſchen, ohne Gees 


lente, dem Wellen des grofen Oceans preiegegeben, ſich dennoch 


zt retten. 

Als das Boot von dem Schiffe verlaſſen ward, befand es ſich 
ungefaͤhr 30 Meilen vow dev Inſel Tofoa entfernt. Es ward be⸗ 
ſhloſſen, an derſelben an landen, um dort einen Worrath vor Lebens⸗ 
mitteln einzunehmen, und fodann nad) Tongatabu gu ſegeln, wo 
man den Konig der Freundſchaftsinſeln um .die Erlaubniß bitten 
wollte, enter ſeinem Schutz Sas Boot in cinen ſolchen Zuſtand zu 
ſezen, daß man es wagen Foane, mit demſelben die Reiſe bis Oſt⸗ 
indien zu machen. 

Van landete gluͤcklich bei Tofoa mad befeftigte das Boet mit. 
ciner eiſernen Mette am Ufer, bald ſtuͤrzte aber eine Menge feindlich 
geſinnter Wilden hervor, begruͤßte die wehrloſen Antommlinge mit 
Eteinwaͤrfen, und wurde fie bald uͤberwunden haben, wenn der hel⸗ 
dermuͤthige Unterofficier Morton ſich nicht. fuͤr die Rettung ſeiner 
Gcfagrten aufgeopfert haͤtte. Er ſprang ans Land, machte die 
Sette, mit welder bas Woot am Felſen beſeſtigt wer, ſchnell lod, 
md hatte nur Yo vidl Zeit, te Worte: fllehet! flüchet! endyarefen, 
dé er von den Wilden erfaßt und ermordet wucde 
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Diefſer trawrige Borfall benahen den Fliehenden aber. Muth, 
nad) Lougabatu- over einer andern con Walden bewohuten Juſel git 
ſegeln. Alle wandten ſich nun an Bligh, mit der Ditte, fie nad 

einem Europdern gebbrigen Hafen ju fuͤhren, und gelobten ihm zur 
Aasfuͤhrnuug diced Vorhabend den unbedingteften Gehorfam ourd 
Gwen feierliden Gh. Hierauf faßte Bligh den kuͤhnen Beſchluß, 
durd) die Torresſtraße nad) der Inſel Timor zu geben, wo die 
Hollaͤnder Vefthunger haben. Die Entfernung bis dahin betrug 
gegen 4000 Gees ‘odev.1000 deutfche Meilen. Deßhalb mußte bei 
Vertheilung Ser Lebensmnittel die grofte Oefonomie beobachtet wer: 
‘ben. Die ganze Mannſchaft unterwarf fid) willig dee. Anordnung, 
daß Fedem taͤglich nvr eine Unze Zwieback und der achte Theil einer 
Bouteille Waffer. geteidhe wurde. Schon aim andern Tage erhob 
ſich ain Stuene, der fo: viel Waffer ing Boot warf, daß immerwaͤh⸗ 
rend mit der grapeen:AUnftrengang gefchopfe werden mupte, um es 
nicht -untergeben gu laſſen. — Bei einem nadmaligen Seurm, 
verbunden mit ftarkeur Reges, war die geringe Iwiebadprovifion 
naß geworden und hatte fic) in einen Bret verwanbdelt, der nun zur 
Nahrung dienen muPterund felbft diefe. war man.gendthigt, nachmals 
nod) mehr einzuſchraͤnlon, da dic Fahrt Linger dauerte, als man 
anfanglid) gehofft hatte. 

So von Hunger, Durſt, Anſtrengung, Durchnafſung⸗ bren⸗ 
nenden Sonneuſtrahlen and aus Allem dieſem entſtandenen Krank⸗ 
heiten aufs Aeußerſte erſchoͤpft, batten bie Ungluͤcklichen, nach ciner 
Fahrt vow zweinnddreißig Tagen, die unbeſchreibliche Frende, die 
Kuͤſte von Neuholland gu erblicken, und bald darauf im die Torres: 
ſtraße hincin zu ſegeln. Sie landesen auf einer kleinen unbewohnten 
Ynfel nae ander. Kuͤſte, und fanden hier allerlei wohlſchmeckende 
Fruͤchte, Auſtern und das ſchoͤnſte Waſſer tn Ueberfluß. Mie felis 
gem Gefuͤhl ruhten ſie nach fo langer Beir, von geſunder Rahrung 
erquickt, die erfte Nacht wieder auf feftem Boden, aber bean Auf⸗ 
gang der Sonne zeigte fic) ibnen nene Gefahr. Die Wilden hatten 
fid) mit Gpeeren bewaffnet auf der Kuͤſte geſammelt, and drohten 
mit einem Ueberfall, weßhalb die ie fopleunigh verloffen werden 
mußte. 

, Beim. Darcbiegen dee Ranele war bes Wetter (ie und die 
See eubig. Die Eingebornen winken mit gruͤnen Zweigen vom 
Ufer, zur Landung vinladrud, obex Bligh traute bem. Geſinnungen 
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dieſer Heinen haͤßlichen Negerrace nicht. Mehre unbewohnte Jn; 
ſeln dienten gu Ruheplaͤtzen und zum Einnehmen von Fruͤchten und 
frifcem Rafer. Man fuͤhlte ſich neu belebt und in der Hoffnung 
bad Ziel der Leiden, die Inſel Timor nun bald gu erreichen, herrſchte 
die beſte Laune. 

Ser es war. nod weit bis dahin. Nachdem das Boot die 
Loreéfrape verlaſſen hatte und ſich nun wieder auf hohem Meere 
befand, trat nad) und nad jedes Ungemach mit verdoppelter Kraft 
wieder cin. Die ganze Mannſchaft war krank. Einige bis gum 
derſcheiden. Faft Alle Hatten die Hoffuung aufgegeben, jemals einen 
ſchem Hafen 3u erreidyen, und flebten den Himmel nur an, durd) 
bwhigen Tod ihre Leiden gu enden. Bligh felbft ſehr unwohl bez 
mite ſich anf alle Weife feinen Untergebenen Muth eingufldpen, und 
whinen die Verſicherung, daß fie nun bald landen wuͤrden. Er 
Wes Bort. Am 12. Funi Morgens wm 3 Ube lag die Fnfel Timor 
mit ihrem hohen Gebirge in freundlicher Majeftde vor ihnen. Wie 
m eleltriſcher Schlag durchzuckte diefer Anblick die erſchoͤpften 
Gieder der Kranken. Sie erhoben ihre Haͤnde zum Himmel, und 
ut if tin Dankgebet imiger gewefen. 

Die hollaͤndiſche Niederlafung Cupomg ward nun in zwei Tas 
yn erreicht, und der dortige Gouverneur nahm die Geretteten men: 

! ſhenfrenndlich anf. Bis auf Cinen, defen Lebenstraft gaͤnzlich 

| Mbopft war, ward die Gefundheit Wier bald wieder hergeſtellt, und 

| Nigh fand Gelegenheit, mit feinen Unghidsgefaprten nach Cugland 
f {diffen, wo fie im Marz 1790 anlangten. 

Man follte glanben, daß die große Lehre, welche Bligh vom 
| Cdidfal empfangen hatte, ign fir die Zukunft vorfidtiger gemacht 
take, aber er verldugnete feinen Charakter nie. WS Befehlshaber 
ines Linienſchiffs veranlaßte er durch feine Strenge wieder cine 
derſchwoͤrung. und da er nachmals Gouverneur von Neufilowallis 
wr, brach aud) dort aus der naͤmlichen Urſache eine Empoͤ⸗ 
rg aus. 

Nach dieſer Abſchweifung kehren wir zur Geſchichte der Ko⸗ 
nie auf der Pittcairninfel gurid’. Die Rebellen der Bounty 
nihlten, nachdem ihr Berbrechen gelungen war, einftimmig Chri⸗ 
Rien zum Kapitaͤn und nahmen ihren. ours nad) Taheiti. Buf 
bm Wege dahin kamen fie gu. der-fleinen, hohen und ſtark bee 

| Wikertem Infel Tabuqi, welche im Jahre 1777 von Cook geſehen 
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worden, und faßten ben Entſchluß, fic dort néeder su Laffer. Al 
fie einen Hafen ausfindig gemacht Hatten, ward bad Schiff nv 
vieler Muͤhe durdy die Korallenriffe in benfelber hinein gebrad): 
Die Cingebornen empfingen die Anfommlinge febr freundlich un 
faben nicht nur rubig ju, alé diefe auf der Landſpitze beim Dafe 
eine Feftung zu bauen anfingen, fondern reidten ſelbſt hulfreich 
Hand dazu. Indeſſen dauerte dieſe Einigkeit nicht lange. Chri 
ſtian und feine Gefaͤhrten wurden im Vertrauen auf die Ueber 
legenbeit ihrer Waffen bald fehr uͤbermuͤthig, und empbrten di 
guten Ynfulaner vorzuͤglich durch das Manben ihrer Weiber 
Ghriftians Mannfdaft ward ploͤtzlich uͤberfallen, er zog fic) abe 
mit ihr auf eine Anhoͤhe zuruͤkk, von wo das Feuergewehr ein 
große Riederlage unter den Wilden hervorbrachte, waͤhrend Shri 
ftian nur Ginen Berwandeten und gar eine Todten hatte. Den 
nod) fanbden die Sieger es nicht rathfam, anf Tabuat gu bleiben 
fie {difften fic) wieder ein und fegelten nad) Taheiti. 

Waͤhrend dieſer Ueberfahrt hatte fid) Chriftians eine tiefi 
Melancholic hemeiftert. Gewiſſensbiſſe und tribe Ausſichten ir 
bie Zukunft folterten ifn. Er ſchloß ſich in feine Kajuͤte ein 
fam nur felten gum Vorſchein und fprach nur wenige Worte. 

‘MIS die Bounty die Unker bei Taheiti geworfen hatte, tamer 
eine Menge Cingeborner an den Bord, freuten fid), ihre Freund 
wieder zu feher, waren aber fehr erftaunt, den Kapitdn und ciner 
grofien Theil der Mannſchaft nidt vorzufinden. Chriſtian er: 
zaͤhlte ihnen, daß Kapitaͤn Bligh fic) mit dem feblenden Thei 
der Mannſchaft auf Tabuai niedergelafjerr habe, wo er Koͤnig der 
Inſel geworden, er aber mit dem uͤbrigen Theil der Mannfderi 
ſich lieber hieher begeben hatte, wo fie unter ihren tabeitifdyen 
Freunden ihr Leben gu beſchließen wuͤnſchten. 

Das gutmithige Polkchen glaubte dieſem Vorgeben vollfom. 
men und hatte eine hetzliche Freude daruͤber, ſeine Freunde arf 
immer bei ſich zu behalten; Chriſtians geheime Abſicht aber war, 
auf einer noch unbekannten und unbewohnten Inſel eine Nieder— 
laſſung au gruͤnden, da er leicht vorausſehen konnte, daß Taheiti 
ber erſte Ore ſeyn wuͤrde, wo die engliſche Regierung die Der: 
Brecher fuchen lieBe, wenn fie Kenntniß von ihrer That erbielte. 
Sr war mit vielen feiner Gefaͤhrten ungufrieden, ober fand fie 
nicht geeignet sur Ausfuͤhrnug ſeines Vorhabens. Deßhalb theilte 
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en es hur acht Perfonen von ſeiner Mannſchaft unter dem Siegel 
ber Verſchwiegenheit mit. So entftanud cine zweite Verſchwoͤrung 
gegen die Nitſchuldigen der erſten. 

Chrifien und ſein neues Komplott benutzten die Gelegenheit, 
als Me, bie nicht gu demſelben gehoͤrten, am Laude waren, die Anker 
ja lappen und mit acht Taheitiern und zehn Weibern, die fie an ſich 
gelodt hatten, ſchnell in See gu ſtechen. 

Raddem fle mehrere Wochen auf der See herumgeirrt waren, 
tumen fle gufalig gu der von Carteret im Sabre 1567 entdeckten 
diticairn⸗ Iuſel, welche nur von geringem Umfang iſt, einen hohen, 
idhgen, aber fruchtbaren Boden hat, und die fie unbewohnt fanden. 
ishtem Chriftian und feine Gefdhrten fie ndher unterſucht, und 
uldr dppige Begetation fie vorzuͤglich gereizt hatte, beſchloſſen 
i, ih hier auf immer niedergulaffen, wo fie der dbrigen Welt 
xixxn zu bleiben und dadurch einer wohl verbienten Strafe au 
xxehen hofften. 

Me Bemuͤhung, einen Hafen gu entbeden, wo die Bounty 
‘naufea founte, war.vergebend. Es ward alfo befdloffen, unter 
a Binde ané Land gu fegelu, die Ladung gu bergen und alsdann 
SS Schiff gu gerftbren, damit es den in der Folge vielleicht Vorbei⸗ 
aceden den Aufenthalt der Verbrecher nicht verrathe. 

Dieter Beſchluß ward fogleich in Ausuͤbung gebradt. Man 
Ste zwiſchen den Felfen einen Platz aus, wo die auf ben Strand 
a ſehende Bounty nicht fogleid) von den Wellen zertruͤmmert wer: 
‘mt fonute, und nachdem fie feften Grund gefaft, wurde die Ladung 
. ve grbften Thaͤtigkeit ans Land gebracht, das Schiff aber ver⸗ 


— Anfange litt die kleine Kolonie Mangel an Lebensmitteln, 
‘fd auf der Ynfel weder Brodfrucdes noch Kofosbaume fanden, 
hal fie fid) mit Wurzeln und Fiſchen begmigen muften. dy 
x 3ufunft war indeffen reichlich geforgt. Ale’ fide Weftindien be⸗ 
“imme gewefench Pflanzen waren unbeſchaͤdigt gelandet und wurden 
‘ati verſetzt. Es nahm freilich Zeit, che die Brodfrucht⸗ und Moz 
‘odume Fruͤchte trugen, aber die ſuͤßen Palaten, Jams, Torro⸗ 
mal und dergleichen belohnten (don im folgenden Jahre die 
Wh ded Pflanzens ſehr reichlich. 

Die Einigkeit unter den Koloniſten, deren allgemeia anerkamm 
S Oberhaupt Chriſtian war, ſchien auf immer begruͤndet. Indem 
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war ſein Stuͤck Land angewachſen. Es entſtanden niedliche Hatten, 
und emfig angebaute Palaten:, Jams⸗ und Lorrofelder ſchmuͤkten 
pie Wildniß. Nad) Verlauf von drei Fahren ward Chriftian Bates 
von einem Sohne, welden er Freitag Fletcher Oktober Chriftian 
nannte, Ddeffen Geburt ihn aber gum Wither machte. Da er Nei: 
gung gu einer zweiten Ehe fuͤhlte, alle Weiber aber ſchon Manner 
hatten, fo madyte er einem Taheitier das {einige abſpenſtig, wor: 
iber diefer fo in Wuth gerieth, daß er einen Zeitpuntt benugte, wo 
Shriftian allein auf feiner Pflanzung arbeitete, ihn ploͤtzlich dberfiel 
und ermorbdete. Diefe That ward fogleid) bekannt und empoͤrte 
einen Engldnder fo, bag er feine Slinte ergriff und den Morder 
niederſchoß. 

—Hierdurch aufs Hoͤchſte gereizt und lange ſchon von der qui. 
fendften Ciferfuche zur Rade entflamme, weil die Weiber den ‘Eng: 
laͤndern einen ſo ent{diedenen Borzug gaben, uͤberfielen die Taheitien 
die letzteren in einer Nacht unverſehens und ermordeten Alle bis 
auf Einen, Namens Adam, den fie auch fir todt hielten, der aber 
nur ſchwer verwundet war, und dem es mit grofer Anſtrengung 
gelang, ſich in den Wald gu ſchleppen und da git verbergen, fo daf 
die Moͤrder ihn and) am Tage nice fanden. 

Mls die Weiber bie graͤßliche Ermordung ihrer Geliebten ſ aben 
waren fie in Verzweiflung und lechzten nad) Rache, die fie auc 
gleid) in der folgenden Nacht befriedigter, indem fie fammnttic 
Taheitier im Schlafe uͤberfielen und erſchlugen. 

Am Morgen, fobald es hell ward, eilten die bluthefledten Me 
gaͤren roteder gu den Leiden ihrer geliebten Englander und fanden 

das Adam unter ihnen fehlte, wodurch ſie auf die Vermuthun. 
kamen, daß er ſich gerettet und verborgen haben koͤnne, obgleid 
aud in ſeiner Huͤtte nod) Blut am Boden lag. Sie durchſtriche: 
nut ben Wald nady allen Ridhtungen, um ihn zu ſuchen, bis fie if 
endlid) in feinem jammerliden Zuſtande fanden. Sie verbande: 
feine Wunden, trugen ihn in eine Huͤtte, und durch ihre vereint 
Pflege und Anwendung heilender Kraͤuterſaͤfte gelang es bald, de: 
jungen, fraftvollen Mann herzuſtellen. Ihre Zuneigung foncen 
trirte fid) nun auf den durch fte Geretteten. Er ward ihr gemein 
ſchaftlicher Hausvater, dem fie willigen Gehorſam leiftecen, und 
nad feinem Zeugniß, einander nie durch Eiferſucht das Lebe 
derbitter baden. 
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Bis sum Jahr 1803, alfo vierzehn Sabre, blieb Adam mit ſei⸗ 
ar Radtommenfdaft der dbrigen Welt verborgen. Da Sandete 
aber der eugliſche Schiffdkapitaͤn Folgier, von Canton nad) Chili 
jegetnd, an ter Pittcairn-Inſel, wo et febr erftannt war, ein Bolle 
chen zu finden, das ihn in engliſcher Sprache begruͤßte, große 
Bekanntſchaft mit europäiſchen Sitten verrieth, und deſſen Farbe 
wd Geſichtszuͤge ſogar anf Abſtammung von Europaͤern deuteten. 

Mam ſelbſt 1dzſ8te ihm das Raͤthſel. Folgier ſtattete der eng⸗ 
‘iden Regierung “Aber dieſe Entdeckung Bericht ab, wobei 
taker die Lage der Inſel fo falſch angab, daß mar fle fuͤr eine 
uenidedte hielt, bis die englifhe Fregatte Bretow im Fabre 
‘it anf ibrer Fahrt von det Marqueſasinſeln nach der Kuͤſte von 

Mi gleidfals auf die Pittcairn⸗Inſel ſtieß, welche, nad) ihres Ent⸗ 
wet, Carteret, Angabe, fir unbewohnt gehalten wurde. “Sus 
view nard Die Befakung der Fregatte bald durch den Anblick nied⸗ 
‘per Hatten und fultivirter Felder uͤberraſcht. MAnch verſammelten 
‘3 Nenſchen am Ufer, die durch freundlicye Zeichen zum Landen 

uden. Einige ſtießen ſogar mit vieler Gewandthelt ihre kleinen 
igne durch Die Brandung in bie See und ruderten dem Schiffe 
ʒegen. 

Maw war eben im Begriff, fie in der Sprache der Suͤdſee⸗ 
“‘nlaner anzureden, als fie fid) in reinem CEnglifd nach dem 
men des Schiffes und der BefehlShaber erfundigten. Der Ka⸗ 
ain antwortete ſelbſt, fegre die Unterhaltung fort, die immer 
tereffanter wurde, und fud die Ynfulaner cin, an den Bord gu 
mnmen , welded fle aud) gleich mit der groͤßten Unbefangenbheit 
Sten, und felbfe dann, als fte von ber Mannſchaft umringt und 
st Fragen Beftirmt wurden, uichts von ber Scheu verriethen, 
wide ben meiſten Suͤdſee⸗Inſulanern eigen iſt. 

Der junge Man, der zuerſt das Schiff betrat, gruͤßte den 
Laitan mit vielem Unftand, wuͤnſchte ihur einen guten Morgen 

ab fragte dann, ob er in England einen’ Mann, Namens Bil: 
am Bligh, fenne. Dadurd ging ploslidy uͤber die raͤthſelhaften 
vincairninſulaner ein Licht auf, und fie wurden dagegen gefragt, 
Sb Jemand anf der Inſel fey, der Chriftian heise. Nein, der 
dt todt, aber fein Sohn befindet fid) auf dem Boote, das fo 
en anfdmmt’’, war bie Antwort, weldje ben Urſprung der Roz 


swe außer allen Zweifel (este. 
| 


46 Die iat Juſel. 


Man erfabr uun ferner, daß die ganze Bevdiferung der Inf 
aus 48 Menſchen beſtehe, dag die Mduner nicht vor dem zwanzi 
ſten Jahre heirathen und uur Eine Frau haben duͤrfen, daß Ada 
fie in dev chriſtlichen Religion unterrichtet Habe, daß ihre gewoͤhr 
lide Sprade die engliſche fey, fie aber aud) Taheitiſch verfteher 
und daß fie den Koͤnig von England alé ihren Herrn anerfeuner 
Unf die Frage, ob fie nicht Luft Hatten, mit nach England gu geber 
erwiderten ſie: „nein, wir ſind verheirathet und haben Kinder. 

Der Anblick des Schiffes und der Manuſchaft war ihnen nig 
nen. Gie ergdhlten, daß Kapitdu Folgier auf ihrer Inſel gewefe 
fey. Uber cin Heiner, ſchwarzer Pudel, den fie pldglich erblickten 
jagte fie in Furcht: „das iſt gewiß ein Hund, riefen. fie, wir babe 
„zwar nod feinen gefehen, wir wiffer aber, daß er beißt.“ Fn 
deſſen uͤberzeugten fie fic) bald von der Gutmuͤthigkeit bes Thiere 
und fpielten mit ihm. 

Jetzt wurden fie in die Rajdte geladen und dort mit einer 
Srbhfticde bewirther, wobei fie fich ſehr beſcheiden betrugen, und in 
Geſpraͤch vielen natuͤrlichen Verſtand Slider ließen. Bor der 
Effeu beteten fie und lieBen fich's alsdann ſehr wobl ſchmecken. 

Mit vieler Muͤhe landete der Kapitaͤn auf der Inſel. Cit 
anmuthiger Weg zwiſchen gepflanzten Gruppen von Kokos⸗ uni 
Brodfrudebdumen fuͤhrte ihn gu einem Heinen, ſehr huͤbſch gelege 
nen Doͤrfchen, deſſen niedliche Hdufer, gwar flein, aber bequen 
eingeridjtet und gum Erſtaunen reinlich waren. | 

Cine von Adams Toͤchtern, ein junges reizendes Madden, ii 
leichtem Gewande, empfing die Gafte auf einer Anhoͤhe und fuͤhrt 
fie gu ihrem Bater, einem Greid von 60 Jahren, der aber nod 
ein ſehr ruͤſtiges Unfehen hatte. 

Das Geſpraͤch fiel natuͤrlich bald auf Chriftiaus Verſchwoͤrung 
und Adam behauptete, feinen Theil daran gebabt, ſelbſt bis gun 
Ausbiuch nichts davon gewußt au haben, aber mit Abſcheu fprad 
er Hom der Urt, wie Bligh fowohl feine Hffictere alé Matrofer 
behandelt babe. 

Der Kapitin machte Adam den Vorſchlag, ibn nad) Eng 
fand gu bringen. Das ward bald befannt. Faſt die gange Kolo 
nie verfammelte fid, und Wile baten mit Thrduen, ihnen den gute 
mere Adam zu laffen. Eine Scene, welche rear die Englande 

brte. 
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TO eis um den geliebten Bater Adam, der ibe Geſchi 
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tacat--worte hatte Adam ſtrenge verpoͤnt. Als einige 
bad Schiff beſuchten, und einen Matrofen ſchimpfen b 
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ten, fragter fie vel Erſtaunen dew Rapitin, ob ef denn in fer 
ner Heimath erlaubt fey, fico folder Ausdruͤcke gu bedienen 
Vater Adam habe fie gelehrt, wie ſchlecht ed fey, feinen Neben 
menſchen aud) nur durch Worte zu kraͤnken. 

Der Kapitaͤn verſicherte, den Charakter und das Betragen die 
fes liebenswuͤrdigen Volkchens nicht genug loben zu fonnen, unt 
ſchrieb es der Lehre und dein Beiſpiel ihres Patriarchen zu. Dieſe: 
gute alte Mann war indeſſen ſehr in Gorge wegen der Zukunft. 
„Ich kann“, ſagte er, „nicht lange mehr leben. Wer ſoll mein 
begonnenes Werk fortſetzen? Meine Kinder ſtehen noch nicht ſo 
feſt, daß fie nicht in Irrthuͤmer zuruͤckfallen koͤnnten. Cin guter, 
geſitteter Mam von einer civiliſirten Nation muß fie leiten.“ 

Auf Taheiti fand ich, wie bereits erwaͤhnt worden, eins von 

Adams Weibern, das vor nicht langer Zeit mit einem europaͤiſchen 
Schiffe dahin gekommen war, und von dem ich Manches erfahren 
habe, was hier unter den uͤbrigen Nachrichten eingeſchaltet worden. 
Sie ſprach ziemlich fertig engliſch, nur in einem fremden Dia⸗ 
(ie. Dice Sehnſacht nad) dem Vaterlande, die uͤberall fo maͤchtig 
wirkt, hatte dieſe alte Fran bewogen, in daſſelbe zuruͤck zu kehren. 
Anfaͤnglich war ihre Abſicht geweſen, ihr Leben dort zu beſchließen/ 
das hatte ſich aber ſchon geaͤndert. Sie verſicherte, die Menſchen 
waͤren hier weit ſchlechter als in ihrem kleinen Patadieſe, wohin 
fie ſich ſehr zuruͤck ſehnte. 
Idhren Adam pries ſie ſehr hoch und behauptete, daß fein 
Menſch auf der Welt wuͤrdig fey, ihm gleich geſtellt zu werden. 
Von dem Morde, den die Taheitier an den Englaͤndern begangen, 
ſprach ſie noch mit einiger Wuth und prahlte mit der Rache, die 
fie genommen. 

Adam hatte ihr den Auftrag gegeben, die Miſſionaͤre auf Ta⸗ 
heiti um einen Nachfolger fuͤr ihn zu erſuchen, da er ſchon ſehr 
alt und ſchwaͤchlich ſey. Auch hatte er den Plan / einige Fami⸗ 
lien nad) Taheiti gu verfegen, da die Bevdlkerung feiner Inſel 
im Ber haͤltniß des urbaren Landes bald zu groß zu werden ſchien. 
Den Nachfolger Adams wird die taheitiſche Miſſion nicht erman⸗ 
geln dahin zu ſchicken, da fie dadurch auch die Pittcairn-Fufel unter 
ihre Botmaͤßigkeit bekdmmt. Mbge Adams vaterlide Regierung 
feiner Defpotie Platz mache, und feine praktiſche Weisheitslehre 
nicht in leeren Gebetformeln untergehen! 


IV. 
SB erfxu es 
&ber 
bie Zemperatur bes Innern der Erbe 


Bo m 
Wfademifer M. L. Cordier *). 


Dit Annahme eines Centralferers iſt febr alt, gebt 
veleicht auf die erfte Zeit menſchlicher Kultur zuruͤck, und gab 
wil Salah gu manden Sagen der Urjeit. Ucberhaupt' findet : 
mm der Sagengeſchichte faft aller Biter Spuren davon; und 
bak auf unvollfommener Beobadjtung gewiffer Naturerfdpeinuns 
$2. Jahrhunderte lang unter die unbeftimmten Borftellungen 
gemiht, welche die Phyſik der Alten und des Mittelalters aus⸗ 
moachten, bat die Hypothefe erft feit Entdeckung der Gefege des 
Betioftems einige Feftigteit befommen. Descartes, Halley, Leibs 
mg, Mairan, Buffon aud) befonderé u. a. m. Hatten fic daran 
mgeidlofien, and fhigten ihre Grinde theilé auf die Erdgeftalt, 
theils auf aftronomifche Erfheinungen, theilé auf die Beweglids | 
leit des unterirdiſchen Princips, welde die magnetiſchen Aeu⸗ 
ſerungen hervorbringt, theils auf Vergleichung der Temperatur 
auf der Oberflaͤche mit der in Heinen Tiefen, theils endlich auf 
Crfabrungen aber die Erfaltung glihender Kbrper. Andere ver⸗ 
blieben bei der Mnfiche, welder gufolge die Erde keine Warme ' 
hat als die, welche fie von den Sonnenſtrahlen empfdngt, und 
dieſe Anſficht dankte ihren Erfolg grofentheils dem Cinfluffe des 
geologiſchen Syſtems, das um die Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
bets entſtand, und deſſen Hanptbefdrderer Pallas, de Sauffure 
md Werner waren. Es nahm an, dafi die urfpriinglide Fluͤſſig⸗ 
fit ber Erdkugel nur durd) Bermittelung des Waſſers ſtatt hatte, 
daß bie ganze Maffe lagenweife feft geworden, und gwar oom Mite 
telpunkte aus nach dems Umkreis vermittelft der Waſſer⸗Kryſtalli⸗ 





*) Mém. du Musée d’hist. naturelle. Str Sages, Stee Deft. 
Sutha ezieg Band, 1628, 76e beſt. 4 
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ſation; und daß die vulkaniſchen Erſcheinungen nichts als oͤrtliche 
Zufaͤlle ſeyen. Seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts fing die 
Anſicht an ſich gu andera 1): durch geologiſche Entdeckungen; dent 
man fand, daß die Anordnung dee Materialien, welche das Alteft 


Terrain bee Erdginde ausmachen, bon, ver angenommenen verſchie 


ben fens man hat nachgewieſen, daß die vulkaniſchen Kraͤfte unter 
Urboden find; die Beſchaffenheit der Lava und ihre Einerleiheit is 
allen Theilen der Erde l(t erfannt, die Analogie einer Unzahl vor 
Lager aus allen Zeiten mit der Lava bewieſen; die Leidhtigkeit, wo 
mit alle diefe urſpruͤnglich fluͤſſi igen und gluͤhenden Materien durd 
bloßes Erkalten kryſtalliſirten, iſt begriffen, und bas Syſtem de 
Waſſerkryſtalliſation hart mitgenommen worden; 2) durch Erfah 
rungen uͤber die Bewegung ber Strahlenwaͤrme und die Hige, weld) 
fid).in den Koͤrpern von Theilden gu Theildyen fortpflangt ; ba 
beftandige Strahlen der Warme der Erdoberfldde nad) dem Hin 
meléraume ift auger Zweifel geſetzt; man Hat die Begriffe Uber d 
fleinen Tiefen unterſucht, wo ſich im Boden jeder Gegend ſowol 
die Graͤnze der Stunden⸗, Tages⸗, Monqts- und Jahresvariati 
nen der Dberfldchentemperatur findet, alé aud) das Niveau, wo ets 
fire Temperatur begitnt ; iefen in der Erbe und im Waffer fir 
unterfudyt, unter einander und mit’ der mittleren Lemperatur d 
Oberflaͤche verglichen worden, und man glaubte daraus deh wichtig 
Schluß ziehen zu duͤrfen, daß vom Niveau an, wo die fire Ter 
peratur in dem Boden jedes andes beginnt, die Hitze ſchnell na 
der Tiefe sunimunt;, und zwar in dem Maße von 1° Centigr. fir < 
bis 40 Metres Ginfenfungen nad) dem Mittelpuntte der Erde. E 
verſchieden nun aud die weiteren Folgerungen waren, Fam m— 


doch uͤberein, daß die Erde im Innern eine unvergleichlich HdHe 


Temperatur habe als die Oberflaͤche, und manchen zufolge rod 
ſogar von einer gewiſſen Tiefe an wahrſcheinlich eine gluͤhen 
Fluͤſſigkeit von der Urzeit an bis jetzt. La Grange und Dolom: 
Zamen zuerſt wieder ‘auf bie Wunahme des Centralfeuers zuruͤck; ay 
Hutton. und fein geſchickter Erklaͤrer Plaifer muͤſſen genannt werd 
trotz der Dunkelheiten, womit fie ihre Anſichten umgeben haben, 4 
trotz der Irrthuͤmer, in welche ſie verfielen, indem ſie ihr Sy 
auf die Geologie anwenden wollten, In der neueſten Zeit bat 

La Place und vor ihm Fourier mit diefer Frage beſchaͤftigt. < 


~ 
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yanzig Sabren haben viele andere Gelehrte. baffelbe Syſtem anges 
nomen, befonders in England. © 
Won den bHisher angeftellten Erfahrungen Nber unterirdiſche 
Temperatur haben die einen jum Swed gehabt, die Lemperatar der 
gewoͤhalichen Quellen, der aus Ser Erde hervortretenden Fluͤſſe, 
der linſtlichen Quelien, der aus Hoͤhlen, Abfliifigallérien in Minen, 
bervorfommenden Waffer gu unterfuden. Diefe Erfahrungen fi find 
nicht zahlreich, und ed Laffer ſich daraus nur ungefabre Folgermigen 
ſchließen. Die andere Art will die Temperatur der natuͤrlichen und 
kuͤnſtlichen Hoͤhlungen beſtimmen, vermittelft welder wir in dad 
Imere ber Erbe bringen fonnen. Dieſe Erfahrungen find zahlreich, 
aad man Hat die daraus hervorgehenden Beftimmungen fir genau 
agfehen. Gie find bis gu einer Tiefe von 12 Bis 1500 Fuß ge⸗ 
ing. In Frankreich hat man die Erfabrungen in den Kellern 
is Parifer Obfervatoriums , begonnen vor faft 150 Jahren ‘und 
voilkommnet durch Arago; die von Genfanne i in den Merallgruben 
oon Giromagny aus der Mitte des Oorigen Sabrhundertd (Disser- 
tation sur .la. Glace, par Mairan; Paris 1749; in’ 12.’ p 60 s.)5 
die von Dauhuiffon 1806 in den Blei⸗ und Silbergruben von Poul⸗ 
laouen und de Duelgoet i in der Bretagne. Sd theig: de Sauffure, 
in den Salzminen on Ber, vor ungefaͤhr 40 Jahren.” Sachſen: 
greislebew und v. Humboldt ‘(Annales de Chimie et de Physi- 
que, T. 13, p. 240) 1791, Daubuiffon 1802, d. Troͤbra 1805, 
6,7 und 15 (Annales des Mines ). GroPbiitannien’ feit 
1815 eam, Rede, M. W. For in den Kupfer z tind Bleiminen von 
Cornwales und Devonfhire; . Bald, Dunn and Fenwick in den 
Steinkohlengruben des noͤrdlichen Englands. ‘Peru und Mexico: 
v. Humboldt (Annales de Chimie ét d. Ph.); — uͤberhaupt in 
40 Miuen etwa 300 Aufzeichnungen ber Temperatur, faſt zwei 
Drittel davon nach der Luft der Hoͤhlungen, die melſten ander nach 
dem darin befindlichen Waſſer. Sehr wenige Erfahrungen wurden 
in der Äbſicht, unmittelbar die Zemperatut des Bodens um die 
AnsHdhlungen zu beftimmen, angeftelt, aber ‘mebré der letzteren 
ſiad dad Mittel aus vielen lang fortgeſetzten Beobachtungen, waͤh⸗ 
tend erftere, auf augenblicklichem Hinabſteigen in die Gruben bez 
ruber. Und. doch ift bei ben Zolgerungen aus deni aleinen zum 
Großen die _grbpte Genauigkeit nothwendig; ; ein Grad zu viel fuͤr 


eine Tiefe xon 100 Metres, in. irgend einer Gegend wuͤrde den 
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Punkt, wo untethalb des Standpunktes die Temperatur bed fochen: 
den Wafers anzunehmen if, um 500 Metres vernifen. Mein 
eignen Beobachtungen, bemerkt Cordier, wurden in drei weit vor 
“einander entfernten franz. Steintohlengruben angeftellt, 1) in de: 
von Littry, 13 Kilometres OSH. von Bayeur (Calvados), dere: 
HOeffuungen etwa 60 Metres dber dem Meere; 2) in der von De 
cife, 12 Ril. nbrdlid) von dieſer Stadt und von der Loire (Nieore) 
ungefaͤhr 150 Metres aber dem Meere; 3) in der oon Carmeau 

(Tarn), 13 Kil. noͤrdlich von Alby und faft 250 Metres dber den 
Meere. (Augult 1823 in der erften, September 1825 in der gweiten 
Movember 1822 und September 1825 tn der drittens immer mi 
Quecfilberthecmometern, die Refultate zuruͤckgefuͤhrt auf das Centi 
grads Normalthermometer des Parifer Obfervatortumsé.) Die obe: 
angefuͤhrten Beobadtungen wiirden genau dfe Temperatur der Erd 
gone angeben, wenn fie, wie in den Kellern des Parifer Obfervatc 
riums, in Hoͤhlungen von geringem Umfang und beſonders vor ge 
ringer Hoͤhe und in einem rings goſchloſſenen Maame angeftel 
worden waren. In einer Grube, die aus mehren Abtheilunge 
beſteht, feine Giltrationen hat, und die man hermetiſch geſchloſſe 

haͤlt, wird in jeder Abtheilung die Luft die Temperatur des umg 
benden Bodens annehmen. Nimmt die Waͤrme des Bodens d. 
Tiefe nach gu, fo wird die Luft beſtaͤndig von den unteren Al 

theilungen nad) den obern cirkuliren, und umgefebrt, kraft d 
Verſchiedenheit des ſpecifiſchen Gewichts, die aus der Ungleic 
beit der Hike jedes Niveau's hervorgeht. Diefe beftdndige B 
wegung ware um fo ftarker, je weniger eng, je weniger winkli 
die unterirdiſchen Leiter; denn fonft wuͤrde die Orteverdnderin 


der Luft langfamer vor fich geben, befonders an den aͤußerſt 


Enden jedes Wbfages, und an dieſen Enden wuͤrde die Temper 
tur ber Luft nicht ſehr verfdieden von der im umgebenden Re 
ſeyn. Auf jeden Fall wird aber auch alsdann nidt die Temy 
ratur der Lufe auf irgend einém Punkte die ded unmittelbar 
Beruͤhrung flehenden Bodens genau vorftellen. Nod) geringer 
die Cinerleiheit ber Temperaturen in gewbhnlicden Graben, w 
_ he dev Luft offen ſtehen, auf welche dad filtrivende Waffer 

Erleuchtung, die Arbeiter eimpirten. Nachdem der Werf. na 
gewieſen, in wiefern diefe dre? Gruͤnde einwicken, bemerft'er, ¢ 
die mittlere Temperatur der Luftmaſſe, welche im Laufe ei: 
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Jahrs in eine Mine hineingieht, geringer ift als die mittlere des 
fanded in demſelben Jahre. Nad) tignen Unterfudungen (dee 
a den Unterfcbied fir unfer Klima auf zwei bis drei Grad. Als⸗ 
dann wdrbe nicht Blof dad Cinjieben der duferen Lnft die Tems 
peratur der Luft in jedem Abſatze beftdndig fteigern oder verrins 
gern, fondern aud) die eigne Temperatur der ganzen Hoͤhlungen, 
anf die ungleichſte Weife in den verſchiedenen Theifen von gleis . 
dem Riveau, herabſetzen. Was die Arbeiter betriffe, fo athmet 
nad) den Unterfuchbungen von Desprey aber die thieriſche Warme 
ca Menſch von mittlerem Wuchſe in 24 Stunden cine Hige aus, 
ude cin Gramm Wafer 30 3,237,417 Grad Centigr. erheben 
side, und groar thut dieß der Menſch durch die Refpiration ; 
We Dige ift nur %/, von der, weldhe daſſelbe Individnum he 
widen Zeit erzeugt. Daher ift die gefammte Warme, welche 
a tie Stunde entladen wird, gleid der, welde ungefaͤhr 180 
fegramm Waſſer gu 1° erheben wuͤrde. Wendet man nun das 
Zerhalmiß (1,0000 : 0,2669) an, welches La Place und Berard 
afelge Die Verſchiedenheit der ſpecifiſchen Waͤrmen ton Wafer 
2 Luft anddriidt, und geht man von der fpecififhen Warme 
ag, welche die Luft bei 12° hat, fo findet man, daß cin Miniver 
‘ee Stunde eine Hige entladet, welde 542 Kubusmetres Luft 
2 12° Gnitialtemperatur um 1°, Hike erhebt. Cordier gibt an, 
whe Hike erzeugt werde, je nachdem Hel oder Licht gebraude 
serbe, und ſchließt aus feiner Zuſammenſtellung: 200 Minirer 
-% 200 Lampen konnen die Temperatur einer Laftmaffe gleid . 
‘x, welche in einem Gange von 93,000 Dretred Lange und 1 
etre Aber 2 (ayant 1 métre sur 2), in einer Stunde um 1° 
cheben, und wenn die dufere Temperatur 20° bis 25° betraͤgt, 
: fount die in einer Stunde eingiehende Luft nicht dem 100ſfen 
Teile von der in ber Grube gleid. Zum BVelege dtefer Behaup⸗ 
“zag fort Cordier eigne Beobadhtungen an. Die fogenannter 
Silex des Parifer Obfervatoriums zeigen eine fdnelle Zunahme 
ber unterirdiſchen Warme. Nach der Laft unterſucht Cordier die 
Eiawirkung des Waffers, entwirft eine Tabelle der ber die Tem⸗ 
peratur ded Quellwaffers in den Minen angeſtellten Unterſuchungen, 
cud hiernach ware die mit ber Zunahme der Temperatur wm £° zu⸗ 
‘ammentreffende Tiefe: nad vier Beodachtungen in drei ſaͤchſiſchen 
Rinen = 58 bid 35 Metres, Mittel 46; nach drei Besbachtungen 
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zu Poullaquen 4371 bis 45 am, Mittel 1105 nach vier Veobach⸗ 
tungen ju Huelgoet 50 bis 20 M., Mittel 30; nach einer Beob⸗ 
achtuug zu Doeleoath.25 M., nach einer gu Sucuatuato 25 DM. Die 
ftrdmenden. Waſſer leiten zu weniger beſtinmmten Schluͤſſen als die 
Quellen und Filtrationen; gewoͤhnlich entſtehen fie aus ver Vereini⸗ 
gung mehrer, Rieſel verſchiedenen Urſprungs. Je nadj ben Oert⸗ 
lichleiten und dey Linge bed Laufs find fie mehe oder weniger Ub= 
aͤndarungen der ‘Temperatur untermorfer F theils durch Beruͤhrung 
mite dem Boden, theils durch Ausdunſtung/ theils durch den Ein⸗ 
fluß dex umgebenden Luft. Auch unterſucht der Verf. mehre 
Faͤlle in Bezug auf ſtehende Waͤſſer, entwirft bierdber gleid falls 
eing Tabelle mit Huͤlfe der Reſultate von 12 Beobachtungen in 
Cuginny, Sachſen und der. Bretague, und hiernach ware die mit 
dem Zuwachſe · von 1°. Waͤrme Abereintreffende Tiefe nah 6 Beob⸗ 
achtungen in 4 Minen von Cornwales 19 bid 15 M., Mittel 17; 
nach 3 in 3.90n. Devonſhire 39 bis 19, Mittel 27; nad) 1 gu Ber 
263. naw 2 gu-Poullaouen 75 bis 33, Mittel 64. Nicht unberuͤck⸗ 
ſichtigt bleibt die Temperatur des Waſſers bei großen Ueberſchwem⸗ 
myer der Gruber, nach 9 Beobachtungen i in der Bretagne, Sach⸗ 
few und -England, Reſultat: 7 Beobadytunger in 7 Minen oon 
Coenwales 44 bis 13 M., Mittel 29; 1 in Sachſen 34 M.; 13u 
Huclgoet 43 DM, 

, Beftimmecre Beobadytungen mit bern Swede, die Temyperatur 
Des. Bodens vom eingelnen Niveau fennen gu lernen, in Gadfen, 
Cornwales, der Gegend von Carmeaur, haben jum Refultat: nach 
zwei Meihew von Beobadtungen voy zwei Jahren auf zwei Punk= 
ten der Mine bon Beſchertglaͤck 55 bis 37 M., Mittel 46; nad 4 
Reihen vom Jahre 1815 auf 4 Punften der Mine von Alte Hoff⸗ 
nung Gotted 96 bid 35, -Mittel 1; nad) 2 vordbergehenden Beob= 
adtungen in den United mines 17; und nad einer Reihe von 
17 Monaten jn der Mine von. Dolcoath 30 Metres. 

Alle dieſe Reſultate fuͤhren faſt auf dieſelben Endfolgerungen. 
4} Soliegt man eine gewiffe Unzahl vou Beobadjtungen aus, welde 
zugroße Ungewißheit darbieten, fo zeigen pie andern auf ein bedeu⸗ 
tended Zunechmen . der Temperatur pon der Oberflade der Erbe 
angi nad). Dem. Innern; 2) die Refultate des Parifer Obfervatos 
mass ſind ·die eingigen , woraus man mit Gewifheit auf den naz 
. meriſchen Ausdruck der Geſetze dieſer Zunahme ſchließenſkann, naͤm⸗ 
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lih Bet 28 Metres Tiefe nimint die Wärme um 4° gu, und beilaͤu⸗ 
fig geſagt wire demmach die Temperatu.-beg kochenden Wafers 
nur 2503 Wetres oder eine gute halbe franz Meile unter dem 
Niveaw vor Paris; 3) unger den andern Reſultaten gibt nur eine 
geringe Anzahl uumeriſche Ausdruͤcke, welche fid) dem. geſuchten 
Gefege binkinglic) wiberu,.um-in Beruͤckſichtigung gejogen ju were 
den; ſie wechſeln von 57 bis 13 Metres file 4°-3unahme; ihr Mite 
tel deutet im Allgemeinen auf eine fdynellere Sunahme, als man. 
bisher gugegeben. Hatte. Shr Zeygniß hat um fo mehr Gewidt, 
alg fle bad Produkt von mehren Reihen fortgefegter Beobadtungen 
eathalten; 4) gruppirt man nach Gegenden aile irgend annehm⸗ 
beren Refultate, fo moͤchte man auf eine neue und ridtige Anſicht 
heen, BAG Die Verſchiedenheiten gwifden den an gleidem Orte 
gumnenets Mefultaten nicht bloß auf Unvollfommenheit der Er⸗ 
jaragen, fondern aud) auf einer Unregelmaͤßigkeit in der Bertheis 
hog der unterirdiſchen Warme unter den verſchiedenen Laͤndern bez 
We wer: zweiten Abtheilung vorliegender Schrift gibt Cordier — 
bie neuen tinenittelbaren Erfahrungen Uber die unterirdiſche Tempe⸗ 
ratur an, welche er zu Carmeaur, Littry and Decija angeftellt hat. 
Refaltat:.1) Diefe Erfahrungen beftdtigen das Borhandenfeyn der 
imneren Waͤrme des Erdkorpers, die nidt vom Cinfluffe der Gonz. 
wnftrablen abhaͤngt und ſchnell der Tiefe nad) gunimmt.' 2) Die 
Junabme der Waͤrme unter der Erde folgt nicht demfelben Gefege 
im jedem Theile der Erde, und Fann von einem Lande gum andern 
deppelt, ja Ddreifad) feyn. 3) Diefe Verfdhiedenheiten find weder 
mit der Lange noch mit der Vreite in beftandigem Verhaͤltniß. 4) 
Die 3unahme ift (Hueller, alé man angenommen hatte, und fann in 
manchen Gegenden bei 15 oder gar 13 Metres 1° betragen; einſt⸗ 
weilen Fann dad Mittel gu nicht weniger als 25 Metres angenom⸗ 
men werden. 

Dritte AStheilung: Haupt - Anwendungen auf bie Theorie 
ver Erde. 1) Da die Erdmaffe unfers Planeten etwa szehntauz 
ſendmal bedeutender ift ald die Waffermaffe, fo ift fehr wahrſchein⸗ 
fh, DaG die der Sphdroidalform der Erde voraudsgehende Fliffig- 
feit cine’ Wirkung der Hige war. 2) Diefe Hike war außerordent⸗ 
lid) groß; denn die, welche gegenwartig im Innern der Erde beſte⸗ 
. ben Sante, wide bei der Annahme von 25 Metres fur 1° uͤber 
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260,000 Centigr. betragen, 3560° des Pyrometers vow Wedges 
wood. 3) 100 dieſes Pyrometers, welche Temperatur alle Lava 
und einen großen Theil der bekannten Felſe zum Schmelzen braͤchte, 
muß in einer ſehr geringen' Tiefe ſeyn, weniger als 55 Lieues von 
Hie 5000 Metres gu Carmeaur a. ſ. w. 4) Die innere Maſſe des 
Erdfbrpers ſcheint nod) die urfpriingliche Fluͤſſigkeit zu haben, und_ 
die Erde ift cin erkaltetes Geftirn, welches nur anf der Oberflide 
erloſchen ift, fo wie Descartes und Leibnitz dacten. 8) Die innere 
Sliffigkeit beginnt, wenigftens an vielen Punkten, in einer viel 
geringeren Tiefe, als wo die Temperatur — 100° bes genannten 
Pyrometers ift. 6) Die Verdichtung der Erde ging von Aufen nad 
Fnnen vor fid), alfo find die Lagen ded Urbodens, weldye der Ober= 
flddye am naͤchſten, die dlteften. Bisher nabmen die Geologen das | 
Gegentheil an. 7) Fourier hat nachgewieſen, daß bie Erde forts | 
faͤhrt gu erkalten; dieß it auf der Oberflddhe nur deßwegen ummerfan 
lid), weil der Warmeverluft durd die Fortwirkung von Innen 
nad) Außen erfest wird. Der Waͤrmeverluſt hat aur in grofen 
Viefen Einfluß; die Erdrinde nimme taglid im Innern durch neve 
fefte Lagen ju. Die Bildung des Urbodens wird erft dann auf= 
bbren, wenn die Erfaltung ihr Ziel erreicht hat. 8) Die Urlagen 
muͤſſen ungefabr nad) der Ordnung der Schmelzbarkeit angeordnet 
ſeyn; wirtlid) iff Magnefia, Kalf, Quarg am nidften bei der. 
Oberflaͤche. 9) Die mittlere Dicke der Erdrinde betrdgt faum 20 
Lieues von je 5000 Metres, nur den 400ften Theil von der Lange 
eines Meridians. 10) Aus dent verfchicdenartigen 3unehmen der 
unterirdiſchen Temperatur ſcheint eine Ungleichheit in ber Dice der 
Erbrinde hervorzugehen. 11) Da die Warme, welche der Boden 
entladet, ‘das Element feined Klima's ift, und da die Quantitde 
diefer Waͤrme von einem Lande gum andern fein ftehendes Ver⸗ 
haͤltniß bat, fo begreift man, wie Lander von gleicher Breite 
(ceteris paribus) verfdiedenes Klima haben, und wie Mairan, 
Lambert, Maver u. a. vergebens durch Abftufungsformeln, die 
fie fir regelmaͤßig hielten, darftellen wollten, daß die mittlere Tem⸗ 
peratur der Oberflddhe im Verhaͤltniß der Mabe des Aequators 
oder der Pole fteht. Hierdurch koͤmmt eine neue Urſache gu denen, 
welde die merkwuͤrdigen Cinbiegungen der Sfothermlinien verurs 
fadjen. 12) Die Theile der ſchwimmenden Rinde rings am eine 
fliffige Sphare, in unendlicher Unterabrheilung der Schichtenbil⸗ 
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bung nach und beſonders durch die Einſchrumpfungen, welde bei 
der Crfaitung in jeder Lage erzeugt wurden, fonnten die Erd⸗ 
cherſuche {e zerreißen und unteseinanderwerfen, wie wir fie ſehen. 
Unerklaͤlih aber iff dieſe Wiskung, wenn die oberen Lagen des 
Urbodesd fic) zuletzt verdichteten, und wenn bie Erde bis gum Mits 
telountte feft iff. 13) Durdy die innere Fluͤſſigkeit erklaͤrt Cordier 
he Polabplattung, 14) die 600 befannten Grobeben, und figt 
bngu: die Bilbung der neuen feften Lagen im Innern muß der 
algemeinen Regel untergeordnet werden, welder gu Folge die 
fiffige Materie beim Feftwerden eine grofe Berringerung der 
Raje erleibet. 15) Erklaͤrt Cordier ands derfelben Urfache daé . 
jen der Meere, namentlich der Nordſee, des mittellaͤndiſchen, 
meund Dofomien die Abnahme beobachtet habe, und er glaubt, 
wimptifehe Ufer erleide eive zunehmende Abnahme, die in einem 
Sireadert etwa 2 $is-3-Centimetred betrage. 16) „La Place 
Nt Ne aftronomifden Beobachtungen aus Hipparchs Zeit fir 
ming genau, daß man daraus ſchließen fbune, die Tages: 
kar babe feit 2000 Jahren vidt um Centeſimalſekunde ab⸗ 
rmumen, und denft, die gegemvartig durdy fefuldre Erkaltung 
5 Edkorpers erjeugte Zufammenziehung fey nidt groß genug, 
abe Schnelligkeit der Umdrehung merklich gu vergroͤßern. Diefe 
micht gibt uns eine nuͤtzliche Grange der gegenwaͤrtigen Wirfung 
4 aigemeinen Erkaltens.“ 17) Ymmerhin erfldrt Cordier die 
Suabme bes Tages und die Sunahme der Umodrehung aus feiner 
wotheſe, Dedgleichen 18) Ebbe und Fluth, die gegenwartige, und 
tarfpringlicbe, welche nicht weniger als 4 bid 5 Metres betra⸗ 
in fonntes 19) die Erdbeben; 20) die Ausbruͤche der Vullanes. 
1) Rineral= and warme Quellen, mehre Phanomene fcheinen 
ra gu beweiſen, daß ſie in ber Zeit vor der gegenwdrtigen geoloz 
rien Periode weit zahlreicher waren, 21) Das Innerſte der 
Oe it eber Durch feine Natur als durch Kompreſſion dicht; 22) 
tliéten ſich der Magnetismus, ber Ring ded Saturnus, die Me⸗ 
feine; 22) werden Halley's, Newton's u. a. Bemerkungen 
tt die innere Temperatur forrigirt; 23) moͤchte das Senkblei 
tk unfehlbar ſeyn. 

Dieß iſt der Hauptinhalt der gegen 100 Quartſeiten langen 
 Wandlang des gelehrten Akademikers Cordier. Die einjaͤhrige 
icterſuchung der Temperatur eine Stunde weit unter der Ober⸗ 
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fiche wuͤrde, wenn je dieſe wichtige dorſchung auf vem Feſtland 
gu Stande koͤmmt, oletteldye drei Viertel fſeinet Hyperheſen um 
ſtoßen, aber ſein Eifet iſt ſchon deßiwegen ruͤhmlich, weil dadurc 
die franzoͤſiſchen Geographen noch mehr von der nepruniſche 
Anſicht zuruͤckkommen kdunten, welche Bent Fortſchreiten ver: Erb 
kunde ſo nachtheilig geweſen iſt. D. 
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Relation d'un -yoyage dans- la Marmariq ue, 1: 
.Cyfenaique. et les. Oasis. d'Audjelah et. de 
‘Maradth, accompagnée de cartes géographique: 
et topographiques - et de plasehes.représentant le: 
‘monumens de -ées contrées, par M. ‘J. R.-Pacho 
Ouvrage publié~'sous les auspices de S.- E.. le: 
Ministre de PIntérieur. Dédié au Roi. . Premiér e 
‘partie: Marmarique. Paris, chez Firain Didot 
1827. : 





Die Sehnfuche aller’ Gelehrten Europa's, insbefondere abe 
der vow der geographifihen Geſellſchaft yu Parié ausgedridt 
Wunſch, eine naͤhere Kenntniß von Kyrenaika zu erhalten, wa 
nicht der einzige Beweggrund, welche den verdienſtvollen Hern 
Pacho gu ſeiner eben fo nuͤtzlichen als gefaͤhrlichen Unternehmun 
vermochte. Die Aulad-⸗Aly⸗Araber unterhielten den Reifender 
vom Dſchebel-Achdar — dieß ift der nenere Name der Fyre 
ndifden Pentapolis — und die Befdhreibung, welche fie von ihren 
ehemaligen Befigthume, von ‘den gruͤnen Huͤgeln dafelbft, den fri 
ſchen Quellen, den wunderbaren Nuinen machten, ftimmten mi 
den geſchichtlichen Ueberlieferungen und ben Beridten der Reifen 
den uberein. Defto reger ward bei ihm die Sehnſucht, jene be 
ruͤhmte Gegend gu befuden. Gn mehr als einer Hinſicht iſt aller 
dings ber Beſuch eines Landes, an welded fic) hiftorifhe Erin 
nerungen und Ueberlieferungen knuͤpfen, belehrend; nicht blof 
entdeckt dann der Reifende neben bem Gegenwartigen Spuren ded 
Alten, wodurch an und fir fid) und bei Vergleidung mit Ande: 
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rm bie Kunde von -de¥ fruͤheren Zeit -ergdngt wird,, er liefert aud. 
yuglelh miplihe Materialien zur fritifden Vetrachtung anderer 
tinder, welche noch nicht: oon: neueren Augenzeugen beſchrieben 
fab : 


- Genem Plane gemaͤß wollte er zuerſt die anderen Oafen der 
lybiſchen Bifte kennen lernen. Gein anderer Zweck war Vielen 
nidt gemngen, anderen nur gum Theil. Gegen 1760. lief ſich 
der fransbfifhe Chirurg Granger von einem Rduberhaaptmonn 
nad) Cytene geleiten, ex ſchrieb cine Menge Inſchriften ab, fein 
Berit fam audy nad) Franfreid), ging aber dort verloren. 
hul Lucas und Vrucegasen nidjt: vielen Anfidhlup; :dey. Arzt 
kewelli gab endlid) 1912 einige Rachricht, und Della Cella Hatte 
tad fin: Viag. da Trip..di Barber. alle. front. occi, del Egit. 
Gera, 1819. das Berbienft, eimen Theil bes Dunkelé, welded 
tile Grrene ſchwebte, zu entfernen. Ded Pater Pacifique Reife 
nid) Cyrene verfebaffte wenig neue Nachrichten; und des Generals 
Rintoli Vorhaben, dorthin vorzudringen, konnte nicht zu Stande 
fommen, 

Aurz vor Hr. Pacho hatte (1822) der Englduder Bee dey 
Mm ganzen Kuͤſtenſtrich der lybiſchen Pentapolis beſucht; wir ha⸗ 
ia den Vitel ſeines kuͤrzlich zu London erſchienenen Werles iz 
x Hertha mitgetheilt. 

Bei ber Hiftorifden Einleitung des vorliegenden Wer⸗ 
¢ zeigt ſich fleißige Benutzung unferer deutſchen Quellen. Thri⸗ 
As Geſchichte von Cyrene, oder vielmehr ber erſte, einzig erſchie⸗ 
“me Theil, ein gu Kopenhagen herausgekommenes und ſehr ſelten 
wordenes Buch konnte, wiſſen wir, der Reiſende nicht ga Haͤn⸗ 
tn befommen. Pacho's Zweck iſt, mur einen allgemeinen- Ueber⸗ 
Nid yu geben, doch Fibre er diefen weiter herad alé Mannert ia 
tnem vortrefflichen Ubriffe der Geſchichte von Kyrenaifa -(Ger zr. . 
br Griechen und Roͤmer. 10ter Theil. Ae Abth. S. 77), erwabut, 
sie die ernfte Moral bes Evangeliums dort mit dem ſchaͤndlichen 
Grundfaty der Gemeinſchaft von Weih und Cigenthum befledt 
wurde, wie auf Denkmaͤlern neben Chriſtus die Namen Thor, 
Tatum, Zoroafter, Pythagoras, Epikur und Masdaces erſcheinen, 
u. a. m. 

Sind auch die Kunſtdenkmaͤler des alten Kyrene verſchwunden, 
find auch einige Hie und da in der Ebene zerſtreute Grabmaͤler die 


{ 
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einzigen Andentungen ber ehemaligen Lage: ſo iſt dod bie Natur 

die(elbe geblieben, und fomit gewinnt dad Studium ver Geſchichte, 

Geogtaphie u. ſ. w. ded alton Kyrene erſt jetzt ein wahrhaftes Fn: 

tereffe. . Lo 
| a 

\. 


Derne und Ben⸗Ghaſi find, diefed im Weſten, jenes in 
Oſten, faft am Ende der Inbifehen Pentapolis gelegen (im Alters — 
thim Der nis und Berenica). Rad) irgend. einem diefer Orte, 
rieth man unferm Reiſenden gu Wlerandria, folle er fic, um nicht | 

_ don den Arabern ald Spion ded unternehmenden Mohammed-Aly | 
angefebert gu werden, zur Gee begeben. Allein die Abſicht, die Ab⸗ 
weldjung der alten Geogriphen in Bezug auf die Oftgrdnje von 
Kyrenaika gu unterfuchen, beftimmten ihn anders. Eine Bedeckung, 
war er uͤberzeugt, fey in Ufrifa ‘bem Meifenden eher ſchaͤdlich als 
nuͤtzlich. Yn der Wilfte find die Araber Herren. Paco nahm 
zwei Fuͤhrer, um dard fie die Lage ber Brunnen und der Denke | 
maler 3u erfabren, der cine war ein Raufmann oon Derne, der 
andere cit UWulad- Alyse Araber. Die Karawane, Pacho und ſei⸗ 
‘neu Gefihrten Maller mitbegriffen, beftand aus 12 Perfonen, 12 | 
Kamelen und 4 Dromedaven; bie Dromedare waren fir die Erturs 
fionen beftimmt. . | 

Mit feinem Emypfehlungsbrief von Mohammed = Aly an Juſuf, 

Paha von Tripoli, verlie® Paco Alerandria den 3. Movember 
1824. Die Umgebung diefer Stadt iſt befannt, der Reifende 
branchte drei Stunden bis zur kleinen Cherfonefus, welde Strabo 
gleich falls 66 Stadien von ber Stadt anfegt. Bielleidt find die 
Maßangaben der Griechen bei wenig Ldndern fo ridtig ald bet 
Aegypten. Man braucht bloß die unlangft erfchienene Carte an- 
cienne et comparée de l'Egypte rédigée par M. le Col. Jacotin 
et par M. Jomard, Membre de l'Institut etc., gumal aber die 
von eben denſelben verfafte Karte de6 Delta's gu vergleideu, um 
fich davon gu uͤberzeugen. — Bon der Chersonesus parva an 
fuͤhrte der Weg zwiſchen bem See Mareotis und dem Meeregufer, 
‘Die Landzunge dazwiſchen iſt nirgends uͤber . Stunde breit. Eine 
Huͤgelkette von geringer Erhebung bildet einen Damm. por bem 
Mareotis und reicht, wie ber See, bis Abuſir (Zapofiris) ; > Af 

Stunden. SS. weftlich von Alexandria. Wn dieſen Huͤgeln fab. der 
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Seifenbe auter aubern- Heine in den elfen: gebbblee Webdltar jam 
Anffafen des Regens; der unter(te allein wird immer durd) bie 


weiter oben liegenden angefuͤllt. Am fteilen Ufer von Taypofiris 


folen cinft die Beduinen die Beute von dew vielen geſcheiterten 
Schiffer getheilt haben: noch weist der Boden die Schiffstruͤmmer 
auf. Die Sitten der Wblfer find nicht fo bleibend alé der Boden, 
aber inden Leibesaͤbungen der dortigen Araber erfannte Pacho die 
des alten Hod)= Wegyptené , wie fie dort in Mtablereien dargeftelle 


find, wieder. Noch find Reſte eines griechifden Zempels und eines - 


Thrmes vorhanden, welder Araberthurm genaunt wird, der 
ahr der Bauart nach der Ptolemdergeit angugehdren {deint. 
„Abuſic, bemerkt der Reifende, ſcheint das alte Tapoſiris gu feyn, 
wool der Namensaͤhnlichkeit halber, als weil. es eine Tagreife 
tu Wlesanbria entfernt ift (vergl. Procop de Aedif. VI, 1). Aller⸗ 
did fagt Strabon, die Stadt liege nicht aw Meeredufer, und er 
umerſcheidet ſie con Plinthine, weldhe nad mehren dlteren und 
nereren Geographer hort liegt. Aber diefer Widerfpruch erklaͤrt 
fd, wen man bedentt, daß die Muinen von Abuſir eine Meine 
Cirede som Meere liegen, und wenn man Plinthine etwas dftlider 
kat. Diefe ſchon von bem juͤngeren Ehampollion (Egypte sous 
les Phar. t. 2, p. 267 8.) ausgeſprochene Vermuthung ſcheint aud 
bard) den anonymen Periplus unterftige gu werden, welder allein 
doſirion, Stadt ohne Hafen mit einem Ofiristempel, 7 Stadien 
ton Plinthinus anfihrt (Yriart Bibl. Matri. vol. I, p. 485).“ 
Diefer Periplus iſt befanntlidy in Deutſchland ſchon gum Theil 
benutzt; vollſtaͤndig wird. er naͤchſtens durch den juͤngeren Gail in 
ſeinen Geographi minores herausgegeben werden. — Bon einem 
Ofiisgrab in Tapofiris, dad Procop erwdhnt, iſt keine Spur 
vorhanden, bie Angabe fcheint dem Reifenden verdaͤchtig; er findet 
bert feine anders Spuren als von griechiſcher, roͤmiſcher und aras 


liſcher Runt. „Ich vermuthete damalé und uͤberzeugte mid in. 
| de Folge, daf vie Megypter, ehe fie den Griechen untermiirfig 


waren, in Marmarifa weder Denkmaͤler noch irgend 
tine Stadt angelegt battew, und daß in frilberer Beit das 
fend nur von berumfdweifenden Horden, vielleicht auch von Bers 


bern und Lybiphonigiern bewohnt ſeyn mußte.“ Gr bemerkt gang 


uchtig, daß mit dent Zuge von Seſoſtris, deſſen die Ueberlieferung 
ernaͤhm, keine Anßedlung verbunden ſeyn supe Kambyfes Bug 
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fielungluͤcklich aus, und der eek Urpanbdes: hatte Blas mit Phere 
mené Mache gu thun. Auch iſt de dghptifehe Kunſt fo. grofarti 
daß ſich Spuren davon erhalten haben muͤßten. Fa Marmari 
mmißte fart’ aus dem Imern von Gebing. und Erde. Steine zu 
Bauen herbeiſchaffen ind durch Kunſt Kanaͤle zur Kommunikati 
anlegen, in Aegypten aber gab der Strom die Rommunifation, a: 
fein Ufer lieferte die. Baumaterialien.. Abuſir gebdre gum Ha 
Mariut, bd. h. gum Marcotisthals der: Mein diefes Kantens w 
im Alterthum beruͤhmt (Strabon; Virgils Horas); dad Gebiet xo 
zu Makriſy's Beit mit Garten und Hdufern angefuͤllt, welde 2 
lagen fid) bid gue Proving Bart ah -erftredten. 

Zu Bumnah, (Add tlich vow Abufir, fand Pacho civ ebmaife 
Denkinal, auf dem Wege dahin Refte alter Dbrfer und eines K 
nalé. Das Land oon da nad) Suͤden ift etwas wellenfdrmig a 
mit kulturfaͤhigem Thonboden bedeckt, wovon aber nur: ein TH 
durch die Aulad⸗Aly⸗Araber mit Gerealfen.angebaut with, Dir 
vo ſonſt große Bevoͤllerung war, herrſcht jest tiefe Stile. W 
ben Luſtwaͤldern, vor. den. Gaͤrten, deren der arabiſche Geſchick 
ſchreiber erwaͤhnt, ift keine Spur mehr vorhanden; nicht einmal 
wildwachſender Baum beſchattet die Gegend, die Vegetation 
durchgaͤngig holzig; ſogar nicht in den Schluchten, wed fic: t 
Regen ſammelt, baumartig. Der Kafir⸗Gettadſchiah, ei 
Heine einzeln in der Sandſteppe liegende Moſchee, 10 Stunden fi 
lid) von Bumnah, iff vermittelſt ber. Truͤmmer eines alten. De: 
mals aufgebaut. Zwei Sdulen, die eine von blauem Porph: 
bie andere von rofenfarbenent Granit, liegen innerhalb: ihrer E 
faffung umgeſtuͤrzt. Außerhalb derfelben fieht man andere Sy 
lenſtuͤcke und-eine Stree davon Spuren eines arabiſchen Doe 
init Reſten von Obrgewolben. Hier hat der Gand den Sieg i 
den Kulturboden davongetragen; die. Hiigel find nicht hedy gem: 
ihm Widerſtand gu leiſten; wahrſcheinlich wird ihn der Suͤdw 
einſt durch dad Maredtisthal bis zum Meere verbreiten. So 
vielen Stellen der Oaſen; die Chriſten, und nach ihnen bie Arak 
legten ihre Wohnungen weit vor. dere der alten Bewohner, 
die Baͤttme ber letzteren fielen famme dex Wohnnngen, und xt 
Vernichtung dieſes einzigen Vollwerks ruckte die Wuͤſte vor. — 

Auf gleiche Weiſe moͤchte immer die Geſchichte bei der 
trachtung “dec Naturumwaͤlzungen Mittelaſiens gu befragen ſe 
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W13 bie Waſſee der im Often, bes laſpiſcher Meers nomabiſch leben⸗ 
den Voller ſich verringerte, als die Kultur des Bodens daſelbſt auf 
dem verlafemen ober auf dem durch Kriegs sige. mitgenommienen 
Boden jet, fonnte der Gand deg buchariſchen Tieflandes die Ober⸗ 


hand dher das nicht tiefe Meeresufer gewinnen; und als Verkehr 


um) fultur ſich von dem, einſt mit Feueranbetern gefuͤllten Weſtufer 
xegzeg, konnte Das Binnenmeer, von Sturmflurhen aufgeregt, fi ſich 
uher Dorfer, Karawanſerai's und Landſtr fen hgrausbreiten. — 

Neu Stunden von Burden, am Meeresufer, liegt das faz 
raceme Schloß Lamaid. Scholz (Reife in bie Gegend zwiſchen 
Aandrien und Parbdtonium, Seite 52) nennt Lamaid cine Mofdee, 
de der Styl, die Bertheilung des Denfmals und die arabifde 5 In⸗ 


init darauf thun ſeine wahre Beſtimmung dar. „Im Namen 


Meddigen und barmherzigen Gottes“ — heißt. es nach der Ueber⸗ 


ig von A. Jaubert, dem gelehrten und gruͤndlichen Reiſenden 
a) Orientaliſten — „die Anlage dieſes Schioſſes geſchah auf Be⸗ 
Atl des gluͤckſeligen Herrn, hochherrlichen Sultans, erhabenen 
Aonigs, Konigs der Araber [hier fehlt ein Wort], Oberherrn der 
„Nationen, Saͤule der Welt und des Glaubens, Vaters des Sie⸗ 
ngs, Bibars, Gefaͤhrten des Fuͤrſten der Glaͤubigen (moͤge Gott 
„einem Werke Ruhm geben) und ward ausgefibrt vom treuen 
„Knecht,“ (hier feblt ein Wort] ,,weldem die gdttlide Barmher⸗ 
ufigheit gu Theil werde, Ahmed (oder Mohammed) ef Taher, ef 
Dagmuri’” Llegtered Wort deutet auf tirfifdhen Urfprung]. Wie 
cle mahomedanifden Inſchriften, beginnt aud) diefe mit dem Bis⸗ 
millahs daher vielleicht der Irrthum von Scholz. 

4, Stunden ſuͤdweſtlich von dieſem Schloſſe find die Ruinen 
is Denfmals Kaffabah el Sdhammasmeh, welded der Lagiz 
denjeit angugebbren ſcheint. Den Arabern zufoige ruͤhrt der auch 
in der Naͤhe wieder portonunende Name Sdhammameh bon der 
Aehulihfeit der kleinen Sdulen mit Leudtern her. 


Zu Drefieh — Muinen einer alten Stadt, nicht. weit vom 
Reeve — liegen, wie iberall. an dieſem Kuftenftride, Trimmer , 


ven arabiſchen Gebduden mitten unter aͤlteren, aber fein Gebdude 
fier mehr aufredjt. Die Lage von Drefieh ftimme nidt mit der, dem 
Dajen und Porgebirge De ris anzuweiſenden aberein; die Araber 
(deinen bier, wie dfter, den Namen des Orted verſetzt gu haben. 
Unweit Drefieh reiche cin Saliee zwei Stunden lang lings bem 
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Meeresufer, wobon er Blog burd) einen Sand Damm getrennt i 
bie Ufer bed See's find mit fchdnem Salz bedeckt; das ganze La 
hat Sals in Ueberflug. 

Drefieh ift bie Grange des Mareotisthaled ; die Wilke, wel 
darauf folgt, beift Dſchebel Kurmah. Wis dahin jogen | 
Reiſenden, mit dem Arabermantel befleidet, kaum di¢ Neugies 
der Nomaden auf fich, ſie wurden fuͤr mograbiniſche Kaufleute ¢ 
gefeben oder flr Pilger, die vom Grabe des Propheten heimkehrt 
Oft gogen fie einen oder mehre Tage mit Arabern, welde ei 
neue Wohnſtaͤtte aufſuchten. Diefe erzaͤhlten von ihren Staͤmme 
_ von ihren Ernten und Heerden; aber ded Abends, beim Dogri 
Gebet, fonderten fie fic) weit ab und blieben die ganze Racht f 
ſich. Zeigten fie als Menſchen Bertrauen, fo entzogen fie es « 


Muſelmaͤnner. Ueber Wes geht ded Arabers Sorge fide das H 


mel; es theilt mit ihm alle Anſtrengung, ex dafuͤr mit jenem fei 
Nahrung, und gar oft legt er thm des Nachts —F Mantel unt 
worauf er Datteln ſtreut. 
Sieben Stunden brauchte man von Dreſieh nach Naktaſër« 
So nennen die Bewohner ein Sandſteinplateau, wo man ungefé 
200 Oeffnungen im Fels angebracdhe fieht. Die Heffnungen dien 
.als Eingang yu, 3 bid 4 Fuß von einander entfernten, Grote 
Am Mande find nod) Bldcke unbearbeiteter Steine angehduft , | 
man, um die Uushdhlungen gu bilder, Herausgenommen bat; d 
Anfehen nach liegen fie feit einer fehr friiben Zeit dafelbft. Gui 
Grotten ſieht man nichts als einen Heinen Mablftein, und We 
genge zum Wderbau, die ohne Zweifel von den Arabern der U 
gegend bier niedergelegt werden. Die Grotten find ſehr ungeſt 
zugeſchnitten, haben teine regelmafige Form; keine Kommunifat 
unter denfelben tft gu erfennen. Nichts deutet darauf,, bag fte 
Grabern beſtimmt waren, nichts, daß fte zu Ciſternen dienen ſollt 
die Geſchichte thut feiner Troglodytenvbfferfdaft in Marmar 
Erwaͤhnung, Herodot und Mela ſetzen jene ind Innere des Lan 
nad) Sildweft ing Lanb der Garamanten. Immerhin moͤchte 
wahrſcheinlichſte Erfldrung ſeyn, anzunehmen, daß die Grot 
wirklich zur Wohnung dienten. 
Eine halbe Stunde davon liegen die Ruinen Benateh A 
Selim auf einer Anhoͤhe. Ein Araberſcheik kann hier gewol 
haben. Abu Selim heißt auch der Stamm, welcher Makriſp zufol 
Bar 


. 
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Sarloh und Nfrifiah bewohnte und eine Menge Berbern unter fic) 
latte, Sieben Stunden von da kam man der eine Kalfhigelfette, 
bie ten Norden nach Suͤden reicht, von da wher holperigen Weg 
nach den cbenfalls auf einer Anhdhe liegenden Nuinen Ka Ff Of dh arn 
merneh. Aehuliche Ruinen finden fid) in Marmarifa haͤufig vors 
ibre faye, die Dede der Mauer und die Brunnen leiter sur Ver 
mathimg, fie feyen Reſte von Kriegdpoften, welche im Alterthum 
be fieden und die Landftrafe gegen Sinfdlle der Nomaden ſchuͤtztem. 
Virllich mußten die Romer, bloß um den Verkehr zwiſchen Aegyp⸗ 
ten md Kyrenaika aufrecht zu halten, die Marmariden haͤufig be⸗ 
linpfen (Joseph. de bello fud. I, 16. Vopiseus, vit. Prob.) 
Zuei Stunden nordwaͤrts ſind Brunnen und Spuren alter Mrz 
en nicht weit vom Vgb., weldes das Weftende des Arabergolfed 
ht. Dieß Wb. heißt bei den jebigen Bewohnern el Hey f und 
mh 12 St. von der Heinen Akabah entfernt.. Die Lage vow 
dheyf pafit 3u Leuke Alte bei Stylar. — Die ganze Ges 
mm) jeigt Spuren einer einftmalé ſehr ftarfen Bevolkerung. "3 


I. Kiftenfirid weſtlich vom Bgb. el Heyf. 


Htelemaͤus nennt zwei Doͤrfer und Thaͤler in Marmarika Kar 
tabathmos; die Orte Catabathmus parvus und magnus heifer 
~y bei den Arabern Akabah el Sughaier und Akabah el 
lebir, d. h. der Heine und große Abhang. Die Huͤgel des erfteren 
tihen ing Meer vor, und bilden fo das Bgb. Kau ais, wahrſcheinlich 
“3 alte Hermaea extrema; ſie ftreichen von Norden nad) Sdoen 
®) verldngern ſich in Warzenſteinen nach der Araber- Ausſage bee 
= Dafe Gharah mit einer geringen Einbiegung nad Weftem 
Ciefe Hrigel, etwa 500 Fuß aber dem Meeresſpiegel, bilden die erfte 
cinfe der Anhdhen, welche ſich nach einander bis gu den Bergen der 
denapolis erſtrecken. Jenſeit war ein Regenftrom, beide Ufer von 
aberlagern gefuͤllt, deren dunkle Sette gegen dad blaſſe Grin des 
nitimenden Pflanzenwuchſes abftady. Die Natur trat aus dem 
temmonatliden Schlafe hervor, und die Mraber feierten freudetrun: 
tn bie Ankunft hes woblthdtigen Regens in einer Gegend, wo fein 
| Aap, fein Bach dem Boden Nahrung gibt: Kamele und Stuten 
eerden mun ohne Unterſchied an ben Pflug gefpannt, und ber Erde 
Md das Korn anvertraut, welches neben der Milch die Hauptnah⸗ 
mg bed barbariſchen, aber gaſtfreundlichen und infochen Volkes 

Sethe, {2ter Bard. 1828. Tet’ Heft. 
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bildet. Der Scheif ließ cin Schaf opfern, das den Gaften vorgele, 
wurde; er unterbiels ſich dber Mohammed Aly's Plane und befor 
herg Uber die Niſam ef Dſchabid, und aber die Folgen, welde fi 
ie ergeben koͤnuten. 

Zwei Stunden davow tam man aber eine andere Sette vo 
uhteen Mendar el Medah; ſie ſtreicht von RNB. nar 
SSO. Paco ynd Miller machten cine Exkurſion ſuͤdwaͤrts in 
Thal Thaun. Huͤgelverzweigungen, nur gum, Theil fruchtba 
nehmen cine Strecke von 8 Stunden ein, vom Meere bis gum B 
Thaun am Cude des gleidnamigen Thales. Viele Spuren alti 
Wohnungen fiud vorhanden, feine fteht aufrecht.. Wom Bir erreid 
sen fie in 7 Stunden bas hodliegende Denkmal Kaffaba, Sa: 
gah el Giblieh, ein Grabmal aus der Prolepderseit, wori 
nod) Reſte vor Gebeinen, die gleid) aw der Luft in Staub gerfieler 
Zwei Stunden noͤrdlich heifen andere Ruinen aud Kaſſaba (d. 
Flecken) Gargah, aber mit dem Beinamen Paharieh, wege 
der in Bezug auf jene noͤrdlichen Lage; hier moͤchte Gy gis (fo b 
Cellarius, Fei d'Anville Zygis, beim Anonymas By greu, der 
felben gufolge 7 Stadien von Leuke Ute) gelegen haben, und nich 
meit. davon nad Often fein Hafen, der jegt Mahadah heiß 
Unter den Zeichen, welche man hier und fonft in Marmarika vorfir 
bet, find nebew griechiſchen Budflaben, die wenigftens zuweile 
mortommen, andeye ganz verſchiedene, regelmaͤßig oder unregelmaͤß 
aiugegraben; dieſe Buchſtaben find keine Reſte von Juſchriften, den 
man ſieht nie mehr als zwei auf demſelben Stein der Schichte, un 
aft ſtehen ſie weit von einander. Aller Wahrſcheinlichkeit na 
dienten fie den Baumeiſtern als Merkzeichen. Eben fo verhalt « 
Hid mit dea — großentheils ſchou pow Scholz, S. 56 mitgetheifre 
— Zeichen, die aber nur viel hdufiger und jmmer unregelmaͤßi 
vertheilt find; ebendiefelben Zeichen fiyden fic) auch manchmal ar 
Felfen, was nice bei ben griechiſchen Budftaben ſtattfindet. Die 
Zeichen fnnen keine Spuren eines alten Sprache ſeyn, den 
aihre Lage laͤßt nicht gu, daß fie Worter bilden kounten. Nun habe 
die Aulad⸗Aly wnd durchgaͤngig alle Araber! der Wuſte {eit unden 
licher eit die Gewohnheit, ihre Staͤmme durch, Zeichen zu unte 
f@eiden, Davon tragen ihre Heerben, die Kamele beſonders, da 
Geprage, und dieß dient zur Aufrechthaltung der Orduung. D 
aber jeder Stamm, und ſogar jede Unterabtheilung vou dtr wet 
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lchen Borbarei bis zu den Graͤnzen Syriens ſein beſonderes Zeichen 
hatte, {e mufiten dieſe ind Unendlice wechſeln und oft febr ver: 
wickelt merden. Bildet der Stamm eine bedeutende Voͤlkerſchaft, 
ſo fuͤt man zum allgemeinen Zeichen andere Nebenandeutungen 
gar Uaterſcheidung der eingelnen großen Familien und ſomit ihrer 
fuk. Daher auch oft die Wiederholung deſſelben Zeichens mit 
zainzen Abweichungen, welche dem geuͤbten Auge des Beduinen 
dt entgeben, Das O und + fammt ¢inem ober mehsen Stri⸗ 


fen (= oder || oder //) fommen mit vielen Verſchiedenheiten oor: 


cteres bet ben Familien ber, Haraͤbi, das zweite bei denen der 
alad⸗Aly; dagegen iſt All. ben GammaluG, jij] den Aras 
va ter Syrte eigenthuͤmlich. Die Araber druͤcken den Kamelen 
Wee Lichen mit einem glaͤhenden Eiſen auf, und zwar fo, daß 
& od wenn bas Thier beladen iff, ſichtbar bleiben. Die Zeidey 
‘ae enf dem Kopfe deffelben, oder find and), wenn fie verwickelt 
i, anf Schulter, Kinnbacken und Schnauʒe vertheilt. Auch an 
tt Stelle, welche ſie einnehmen, erfeunt der Uraber ben Stamm. 
— Day fommt , bap es Sitte der Araber iſt, das Keunzeichen 
* Etaͤmme auf Denkmaͤler und ſogar au: glatte Felſen zu 
chon (fo and in Kyrene) » ſelbſt wenn fie auf Meifen begriffes 


2 Die alten Gebdude und die Felfen auf dem Wege nad | 


dſchelah und um © vwah find voll von dieſen Zeiden, weiche 
rüumt arabiſch find, denn ‘fi ĩe gehbren meiſt neueren Staͤmmen. 
Seu aber auch unter den Zeichen von, Marmarika und Kyeenaifa 


= {ee wenige gewiß arabifd find, fo haben, fe dod) mit dew 


“ima tine fo hervortretende Analogle in Form uyd Dertheilung, 


% alle gleidhen Urfpruug ‘und gleide Usfache.gu haben (cheinen, 
ty * Boicdengeiten erfldren ſich babdurch, daB mandye vow durch⸗ 
Terden, andere von aus geſtorbenen Arabern aufgezeichnet werden 
wim, Mit dieſen Zeichen ſcheinen gewiſſe Bud flaben der 
hatits, wie fie im Reiſewerk vou Quduey, Denham. und Clayy 
Mien aufgezeichnet finb, Aehnlichteit zi haben. Dudney {ab deren 
iin Germa in Feyan, barauf eine grbpere nzahl auf Fels 
Mallen von den Tuariks beſuchten Orten; einige, bemerkt er, 
mehre Jahrhunderte alt, andere ſeyen ſehr neu (daſſelbe 
* Scholz uͤber die Zeichen i in Marmarika); auch traf er einen 
ſeſten, der viele derſelben kannte, aber es war ihm unmdglich, 
anben gu finden, der alle ‘verftdnde, aud) fand er tein in diefer 
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Sprache geſchriebenes Buch. Oudney fagt nicht, ob die Beidhe 
Juſchriften bilden; allerdings bemerkt er, ſie ſeyen ohne Unterſchie 


von der Linken zur Rechten, oder von der Rechten zur Linken, ode 


wagrecht geſchrieben; aber dieß beweist nicht, daß eine Reihen 
folge anzunehmen fey, und ſcheint bloß ‘auf dfefelbe Unordnang de 


„Buchſtaben al’ bei den Zeiden von Marmarifa hinzudeuter 


Cingeborne haben in Gegenwart der Reifenden die Charaftere abgele 
feu, aber feiner kannte fie alle, und dod bemerkte Oudney, da 
mehre fehr new gu feyn ſchienen. Sieht man die Budhftaben al 


Zeichen an, fo erklaͤrt fic) Mes natirlih. Faſt alle Tuarik 


fritd Nomaden, verſichert Oudneys bie Nomaden Afrika é‘anb man 
der anderen Lander unterſcheiden ihre Staͤmme durch Zeichen au 


Denkmaͤlern and Felfen, es ware nicht uͤberraſchend, wenn die Tuc 


riks dieſe Zeichen den Felſen anvertraut haͤtten, denn fle ziehen, i 
es im genannten Reifewerk beifit, die einſamen Stellen vor, uri 
haben oft Zuflucht im Gebirge geſucht. Man fand dies Alyph ¢ 
Ber in der Wilfte bei Nomaden, nidt in Stddten bei angeft 
belten Menſchen; die Eingebornen tannten nur eine gewiffe Anzah 
bie einen ſchienen ſehr neu’, die andern ſehr alt; nichts natuͤrliche 
als daß dieſe Zeichen, wie die in Marmarika, Stdmrneri aus verſchi 
venen Zeitraͤumen angehoͤrten. Wie Oudney endlid fein Bud m 
Tuaritalphabét fand, fo ſuchte Scholz vergeblid in Marm 
tite eine ganze Juſchrift in Zeich en, worunter mehre gewiß ar 
biſch find. | 
Eecchs Stunden nordweſtlich von Kaſſ aba-Satgbaheg g 
langte Pacho an einen vortrefflich gelegenen Hafen, wo noch eini 
Reſte eines alten Fleckens vorhanden; zu erkennen war nur no 
vine große Ringmaner mit Truͤmmern aus ſchoͤner Zeit. Die ner 
ren Araber errichteten dieſelbe, zum Theil mit Steinen alter Der 
ndlers lange {oll hier eine Feſtung der Aulad⸗Aly geweſen fey 
Mlle alten Erdbe(chreiber fennen Paraͤtonium; Aly Ghauy nen 
den Ort Baretun, jest nemen thn die Araber Berek. Die v 
‘Strabon und Arrian gegeberien Entfernungen von Alerandria nc 
Pardtonium ftimmen genau mit Gauthier's Langemmeffung , we 
mat bei Strabon Stadien zu 600 auf 1° annimmt und ber k 
zeften Linie folgt, bet dem andern Schriftſteller aber mit Aler 
‘Der den Kuͤſtenkruͤmmungen nachgeht, und bie Stadién 3u 700 « 
4° rechnet. Paraͤtonium war beruhhmt alé Hauptftadt des Norn 
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tybid (vergl. Mannert), alé Grdngfefte des rdmiſchen Reiches in 
Aegypten (ibid.), und als ber Ort, von wo fic) MWlerander nad 
tem Tempel des Jupiter Ammon begab. Pardtonium, andy 
Ammonia genannt (nad Strabo, f. Mannert S. 30), von hols 
perigen amd Dilrren Hagelin umgeben, danite feinen Ruhm dem 
burd cme Felfenlinie geſchuͤtzten großen Hafen, ber Strabon gus 
folge 40 Stadien im Umfang hatte. Unter den alten Hafen 
Narmarika's war Berek, nod fehr gerdumig, wiewohl gum 
Thed verfandet, dex eingige, welder noch unlaͤngſt etliche Arabers 
Nderman angog, .und mitten in der traurigen Cindde etwas Leber 
yiste. Die Anlads Aly hatten hier ihre Handelsniederlage, meh: 
n ihrer Scheiks waren dafelbjt angeftedelt; diefe bewohnten das 
ge Manerwerk, welded fte ſtolz ef Kala'h, die Citadelle, 
unen, fo wie fie aud) cinigen nur mit grofer Sorgfalt erhal⸗ 
an Palmbifdjen, woven aur nod) Schoͤßlinge uͤbrig find, den 
Yann Garten beilegten; die Umgegend von Berek war damalé 
at zahlreichen Lagern beded’t. Die Narawanen von Sywah 
wm Audſchelah brachten dahin ihre Datteln, und die Bewoh⸗ 
m det entfernteften Punkte Marmarika's famen, um ihre Wolle 
m ibe Korn gegen die Fhrams und die Tarbuſchs (rothe 
shene Muge ber Orientalen) oder gegen Leinwand, Wafer und 
Tuver gon Alexandrien auszutauſchen. Als aber im F. 1819 
‘, de Reife Minutoli's) jene Araber von Berek nach Damanhur 
uw Alexandrien ziehen mufiten, wurden aud) die legten Ueber⸗ 
eibfel der Kultur an diefem Kiftenftride durd die Winde der 
Life mit Gand bedeckt. 

Neben den Denfmalern Marmarika's, beſonders auf Anhoͤhen, 
“cht man faft immer arabiſche Grdber, wiewobhl — nach den fal⸗ 
fen Ueberlieferungen — alle alten Denkmaͤler von Chriſten 
wbant, alle jest in Nuinen liegenden Stddte von denfelben bes 
‘nt worden find. Die Arabergraber find ſehr einfach; auf 
a Leth kommt Fein Stcin, damit der Verblichene fanft rube.. Die 
‘ngfaltiger gebauten Graber, weldhe von den Meffapilgern ver⸗ 
Ot werden, gehbren den Scheiks oder Gantons. 

Cin Beg von 3¥, Stunden nad Weften ber holperigen 
Soden fuͤhrte nad dem fruchebaren Thale Bun⸗Adſchubah, 
caf der Meeresſeite durch eine Ganbddiine, auf der andern durd) 
$agel Begrangt. Hier finden fid) Palmbdume in volem Wuchſe, 
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Feigens und Doitelbdume. Der Reiſende zaͤhlte he Brunnen 
mit ſaͤßem Waſſer, welde die neueren Mraber mit Mauern ums 
gaben. Auf dem ſadlichen Hagel fi nb die Spuren son gwei Ges 
baͤuden. Much nad) der Entfernung vow Pardtoniuns gu ſchließen 
darf man in Buns Mdfhubah den alten Fleden Apis fuden. 


* Nad Sevylar war Apis die Grange Megyptend: nod if— Bunz 


ad 


Adſchubah Graͤnzpunkt von Yegypten und Tripoli. 

Drei Stunden weſtlich ber tiefe Hohlweg Arghub⸗Suf, an 
defen Ausgang der kleine Hafen Marfah-Lebeith. Der Bo⸗ 
den, von der Heinen Akabah aus, war faft immer gleldhartig 
gewefen: Xhonerde mit Sand gemiſcht, daber die gelbliche Farbe, 
mehr oder weniger holperig, jeden Augenblick Mefte alter Woh⸗ 
nungen und. andgetrodnete Negenbehalter. Fm Ganzen ift der 
Boden ber Meinen Akabah hoͤher und unebener ald das Mareo- 
tisthal, und durch dad Aderland ‘ftreithen mehr duͤrre, holperige 
Anhbhen. So find aud) die 16 Stunden von Marſah⸗Lebeith 
bids ScHammes beſchafſen. Dieß iff Edrif’s Alſchemmas, die 
rohgebauten Mauern des Sarazenenſchloſſes haben nod ihre ganze 
Hdhes tiefe Brunnen ziehen die Reiſenden an. Die Reiſenden 
ſind hauptſaͤchlich Hedſchadſchs, d. h. Mekkapilger, meiſt Leute 
aus der unterſten Klaſſe, die ſich unterwegs mit Gewalt Lebens⸗ 
unterhalt verſchaffen, zum Theil aber auch zahlreiche Handels⸗ 
karawanen, die von Marocco und Fez nach Mekka ziehen. 

Jenſeit Schammes fibrten Regenguͤſſe die Reiſe. Die Zelte 
der Araber widerſtehen durch ihre abgeplattete Form den Winden, 
durch die dicke Kamelhaarbedeckung dringt kein Regen. Auch der 
Kaßr⸗Ladſchedabiah, 24 Stunden von Schammes, eins dec 
Bedentendften Denkmaͤler in Marmarika, ift ein Sarazenenſchloß; 
feine Groͤße gibt einen hohen Begriff von der ehemaligen Made 


_ der Araberfurften in diefer Gegend. 


IM. Weſtlicher Strid bis gur Pentapolis. 


Gin Thal von einer Stunde in der Breite laͤuft lings der UWF as 
Bab ef Kebir ef Solum, Catabathmus magnus der Alten. 
Hier ift ein reicher Pflanzenwuchs, daher gu allen Jahreszeiten zahl⸗ 
reidje Uraberlager. Ler Kanton der Akabah ift die eigentliche 
Grange von Aegypten und Tripoli: die Einwohner find vdllig un⸗ 
abhaͤngig, er ift cin Zufluchtsort fir die Bewohner jener beiden Lan: 
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ber, daher auch ben Reiſenden gefaͤhrlich. Glidticher als Minutoli 
echielt Podho Erlaubniß zur Durchreiſe. Cine Stunde brauchte 
man, im die Akabah und Solum zu erſteigen, der Weg beſteht 
ſeit bem haichſten Alterthum. Wn der Seite find großentheils uns 
gebeure Felfew, zuweilen zugehauen; die Kamele erflimmen nue 
mit Bike bie Bergwaͤnde. Der Fels ift fefter und Muſchel⸗Kalk, 
weniher Gandftein. Hier zeigten ſich guerft der Maftirbaum und 
bed PfriemPrant. Der einzige Barometer des Meifenden brad hier 
an einem Felfens dod (chien ihm der Berg 900 Fu bod, er reidht 
com Meere ſuͤdſudoſtwaͤrts nach den Anhbhen an der Oats Am⸗ 
mond; obenanf reicht eine Hodjebene 13 Stunden von GO. nad 
RR. Der Boden Hat gleidhe Vegetation und Farbe mit der klei⸗ 
mIlebaG, ift aber ergiebiger und angebauter, daber der arabiſche 
Ker Sa’rah, Gefilde. Alle Araber waren Hier thatig auf den 
tate bedacht. 

Beiter nordweſtwaͤrts ift der gerdumige Hafen, den die Araber 
Xerfah Solum nennen, wabrideinlid das alte Panormos. 
De Hochebene der Akabah ſenkt fic auf der Weſtſeite fanfter, bier 
ik fe aber auch nidt fo hod, man fteigt in 10 Minuten hinab. 
Rn fomme nun ing Thal Daphneh. Bon hier an find feine 
deeds My mehr, fondern der gablreiche Stamm der HNarabi, die 
Srieger, weldbe ansſchließlich die ganze kyrenaiſche Pentapolis bes 
tthnen. Sie waren gerade im Krieg mit einem Nachbarſtamme 
Noriffen, und liefien die Reifenden durchziehen. Sie gaben uͤbri⸗ 
is Nacho anzuhdren, wie unvorſichtig es fey, mit fo geringer Bes 
dung durchzureiſen, er ftebe gany in ihrer Gewalt; ,,aber in bies 
m Augendlice hat uns die Mache allein verfammelt, wir wollen 
tes Blut berer, welche unſere Bruͤder erſchlugen; verfolge alfo deinen 
3g, und Gort ftehe dir bei — wenn anders Gott einem Chriſten 
Liſtehen kann.“ Der Boden des Thales iſt dunfler und ſcheint 
iebtharer alé in den vorherigen Kantonen; der Pflanzenwuchs ift 
nannigfattiger, in der Ebene durchgaͤngig trautartig, ftirfer und 
biger aber in ben Hoblwegen. Das Thal (deine fonft voller 
Ditfer gewefen su ſeyn, uͤberall fieht man Ruinen und Refte von 
dewaͤſſerungskanaͤlen. Die Ruinen enthalten keine merfrodrdigen 
Rete: aber man bemerkt griechiſche, romiſche und arabiſche Stuͤcke 
xrmengt als Truͤmmer eines und deſſelben Gebaͤudes. 

Iſt man 9 Stunden durch das Thal vorwaͤrts gekommen, ſo 
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wird es breiter: bie Rette der Alabah reicht nad) Weſten bis gu den 
fyrenaifdyen Bergen, der andere Huͤgel verliert ſich nach Norden. 
Der Kuͤſtenſtrich, wo man nun eintritt, heißt Daͤr⸗Fa hal. Nah 
dem Hafen Tubruk fuͤhrt ein ausgehauener Weg; den Arabern 
zufolge iſt weiter tin Often ein aͤhnlicher, der algdann wohl nach dem 
Hafen Menelaos gefuͤhrt hatte. Dieſer legtere Hafen mute, nad 
den Periplen und befonderés nad) Strabon, iu der Gegend des Vgb. 
Ardanares (jegt eleMellah) liegen. Im Sommer sieht man 
den 15 bid 20 Minuten breiten Weg am Meere vor. Tubruk 
ftimmt nad) den Diftanjen von Seylar mit Untipyrgos dberz 
ein; Gdulenftide, Marmor: und Granitfragmente bezeugen dad 
Wlterthum beds Ortes. CErhalten hat fic) bloß die Mauer (ein un⸗ 
regelmaͤßiges Viereck, defen groͤßte Lange 246 Metres, groͤßte 
Breite 140), welde aber ohne Zweifel erft von den Sarazeuen er⸗ 
baut wurde. Die glidlide Lage von Tubruk an einem wohlgedeck⸗ 
ten Hafen wird einen arabiſchen Fuͤrſten gur Befeftigung des Ortes 
bewegen haben: nun zeigt die Mauer dafelbft mit dem Kafr Lad⸗ 
{hedabdiah und Lamaid grofe Aehnlichkeit in der Bauart; man weiß 
ferner durch die angefuͤhrte Inuſchrift, daß Lamaid auf Befebl von 
des Sultans Bibars Sohn erbaut wurde; wie aud, daß Bidars 
auf die Rachridt von Ludwigs IX. Landung zu Tunis feine Graͤn⸗ 
zen befeſtigen und mebre Punkte der lybiſchen Kuͤſte in Bertheis 
digungszuſtand fegen ließ (Michaud, histoire des croisades, T. VII. 
p- 752). Die Befeftigung der beiden andern Orte ſcheint in unge⸗ 
fabr diefelbe Beit mit der von Lamaid gu fallen. 

Das weftlid) gelegene Thal ef Sedd liegt, wie Daphneh, 
swifden zwei Huͤgeln von ungleider Hdhe; der am Meere retdys 
11 Stunden bis gu einer Bude, welde man alé dſtliche Verlange- 
rung bed Meerbufens von Bomba betradten fann. Zwei Stunden 
por biefem Ort ſieht man auf der Suͤdſeite ded Hiigelé eine Menge 
Katafomben — fie heifien bei den Urabern Magharat ef Hea: 
bes, Grotten der Gefdngniffe — und gegenuͤber Spuren ſchoͤner 
Anlagen. Hier lag wahrideinlid Petras Parous, nad Scyla; 
eine Tagereife von Antipyrgos entfernt. Die Grotten find ir 
griechiſch⸗aͤgyptiſchem Sryl; ihre Aehnlichkeit mit den dgyptifdyer 
Katafomben und befonders ihre Nabe beim Mb. von Bomb. 
eriunern an ded Synefius von Kyrene Worte ber den Berg Bon: 
bia: ,,cin wilder Ort, durch Kunſt und Natur befeftigt, welder 
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enige mit ben Hy pogden der Aegypter vergliden, und wel⸗ 
der lange Zeit die Flucht Johanns in feinen frdmmungévollen Hoͤh⸗ 
len verbergen hatte.“ Keine andern Grotten von Alerandrien bis 
sar Corte halten jene Bergleidhung aus; der Name und die Be⸗ 
{Areibang dieſes Ortes hingegen kommen gang uberein, und in dem 
Thee ver Pentapolis, wohin Mannert (S. 105) Bombaͤa fest, | 
git 0 feine anderen Aushoͤhlungen alé Cifternen. 

Die fleine Bai ift am oͤſtlichen Ende voller Laden und See⸗ 
ylanyen, hier wohnt im Sommer eine Unzahl con Froͤſchen, daber 
im Allerthum dex Name ded Hafens Batradhos. In der Nabe 
Kiet die fine Schwefelquelle Ain ef Gafal einen Bad, und 
whitign fomit die Angabe des anonymen Periplus (Iriart Bibl. 
Wart v. L p. 486); aber nur bei ruhigem Wetter ijt das Wafer 
Der Bucht gegeniber gelangt, fieht man eine Heine flache In⸗ 
d, nit weit von der Kuͤſte, in der Ferne nordweftlid) die hohe 
iid Bomba, erftere, nad) Scylax, offenbar Aedonia, die andere . , 
Nada. Herodot ſpricht unbeftimmt uͤber die Lage der legteren, 
cooler aber fagt: „Zwiſchen Petras Parous und der Cherfonne(us, - 
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meine Tags fahrt von einander entfernt find, liegen die Inſeln 
Adonia und Plataͤa, jede mit einem Hafen.“ Anders als d'Anville 
L%., aber mit Mannert, erkennt Pacho in Bomba Plataͤa wieder. 
de von Scylax angegebene Entfernung trifft genau uͤberein, und 
demba iſt vielleicht die einzige Inſel Marmarika's, welche noch 
nen guten Ankerplatz darbietet. — 6 Stunden von Ain ef Gaſal 
“tehen (icp Die Hoͤhen von Tubruk pldglich nad) Silden, reichen den 
irabern zufolge bié gu den kyrenaiſchen Bergen, und bilden mit 
‘nen zuſammen daé Thal Temmimeh, dad nad dem Meere gu 
‘mer breiter wird. Mittendurch reidjt das Bett eines tiefen 
dergſtroms, der in den Deb. von Bomba fallt; es ift offenbar der 
daliurus, der Ptolemdus gufolge aus einem Gee im innern Lande 
cttand. Gr fließt nicht gu jeder Jahreszeit. Wahrſcheinlich im 
Seen von Temmimeh find die Spuren des von Strabon anges 
ſehtten Herkulestempels gu ſuchen, und bei der Muͤndung deffelben 
Sagftromd der Flecken Paliurus. Pacho erfuhr, man (abe an dies 
em Theil der Kijte nod) einige Spuren oon Ruinen, aber ohne 
infect tehenbes Deulmal. Das Ausſehen von Wadi Temmimeh, 
iitdtige die Befdreibung der Alten vom Kantone Aziris, wo die 
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griechiſchen Anſi edler ſo lange verweilten. Nach Herodot lag diefe 


| Gegend Platha gegenuͤber, zwiſchen einem Fluffe und immergruͤnen 


Huͤgeln: wirklich graͤnzen an die Weſtſeite Pemmimeh’s einerſeits 
die erſten waldigen Stufen der kyrenaiſchen Berge, andererſeits der 
Bergſtrom, der an den bedeutenden Fluß erinnert, welchen 
der anonyme Periplus Bei Razaris (lies: Aziris) ſetzt. Ferner bes 
ginnt, Herodot und Scylax zufolge, dad Sylphium erſt jenſeit 
Plataͤa zu wachſen: nun ſieht man laserpitium derias, welches in 
der That Sylphium gu ſeyn ſcheint, erſt jenſei Ras el Tyn; ſo—⸗ 
gar die Weſtgraͤnze, welche Herodot dem Sylphium anweist, ift 
ſehr genau. 

Pacho zaͤhlt die verſchiedenen Meinungen ber die Ausdehnung 
von Marmarifa und Kyrenaifa auf, befolgt aber die burd die Naz 
tur vorgefdriebene Unfidhe des Agathemeros, welder zufolge wir 
fdon an bie Grange von Marmarifa gelangt find. | 


IV. Naturgeſchichte, Stammfamilien, Sitten und 
Braͤuche. 


Das ganze Land zwiſchen Alexandrien und der Inſel Bomba 
reicht 166 franz. Meilen von Often nach Weſten, von 27° 34’ 305 
bis 20049 Ht. Lange von Paris. Der noͤrdliche Theil dieſer 
Gegend ift ein Culturfahiger Landftreifen am Meeresufer, und reicht 
hoͤchſtens 10 bis 15 franz. Meilen ſuͤdwaͤrts. Weiter nak Sider 
bis gur Hafis Ammons ift eine duͤrre Wilfte, wo man faum vor 
Zeit 3u 3eit einige Cilande von Salzboden antrifft (Strab. II, 4.). 
Pom Ufer aus fic) erhedende Huͤgel durchkreuzen nach allen Rich⸗ 
tungen jenen Landſtreifen, wedfeln mit Ebenen ab und laffen gus 
weilen, im Dinter, Bergwaffer fid) mad dem Meere ergiefer. 
Bon Abuſir bis zur Heinen Akabah reiht am Ufer her ein 
Damn weifliden Sandes, der weit ing Waſſer vorreicht, wodurdy 
aud gefaͤhrliche Untiefen entitehen. Diefer Damm wird mandmal 
unterbrocen, und erfegt durch fteinige Berldngerungen der Hagel 
und ihrer Bergwande. Won der kleinen Akabah an nad Weſten 
witb die Kuͤſte unebener und hat mehrer Orten fdroffe Seiten, 
gegen welde die Meereswogen anfdlagen. Wn diefem Kiftens 
ftridhe finden fic) nod) mebr Buchten als am vorigen, aber Gand 
und Meer find Herr dariber geworden, und nur an den fteinigen 
Stellen tragen fle Spuren der ehemaligen Form. Der Boden von 
I 
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Narmarife bezeugt uͤberall grofe Naturumwaͤlzungen, wie anderer⸗ 
frit die Berheerung, worin er ſich befindet, das Bild der menſch⸗ 
iden Revolution zeigt. Seemuſcheln im Fels, Madreporen auf 
un Higele, Bafale und Granit auf felunddrem Boden, Mineralien 
jeder Girt md in nnordentlidfter Bertheilung; graue Ebenen, duͤrre 
Huge, immer derfelbe Unblid, die Gegenwart des Menſchen nur 
bana aud wann durch das Bloͤcken der Heerden und die ſchwaͤrzlichen 
fieden ber Araberzelte angedeutet. Im Mareotisthale fieht man 
hufiger Gand= als Kalkſteine; weiter wetlid) bid gur Akabah 
el Solum herrſcht lebterer vor und wird oft Muſchelkalk, oder er 
if mit dem Sandftein vereinigt. Gelten findet man in Hoblwegen 
Rear; und Kalffpath. Dads Land zwiſchen jener Whabah und dem 
™. on Bomba, gum Theil erhabener ald der vorherige Strid, 
nde Beſchaffenheit ded Bodens nicht (ehr verſchieden. Sand⸗ 
timffen find auf Kalkſtein geſchiftet, manchmal zeigt ein Theil 
la Kontraſt zweier naben Huͤgel von verſchiedener Formation. 
de dinchgaͤngig thonige Boden ift flr den Ackerbau nicht unguͤn⸗ 
tie; am fruchtbarſten find die Niederungen, welche das Negenwaffer 
linger halten, und die durch ihre Hdhe vor dem Sande geſchuͤtzten 
Sodebenen. Wo nur die vow Often nad) Weften lanfenden Berge 
minde durch gaͤnzliche Abwefenbeit oder geringe Erhebung Raum’ 
ifn, wird der Sand vom Sildwinde zuweilen bis and Meeres⸗ 
fe fortgetragen. Der Pflangenwnds iff fo einformig als der 
Rden; charafteriftifd) find aber laͤngs dem Deere und an den 
Falsfeen die ephedra, die zahlreiche Familie der Salzkraͤuter, wor: 
ater beftindig der Strauch salsola vermiculata; eine holjige 
eyecies Des genus Artemisium, fie heißt Scheah, reicht von der 
icmen Akabah bis gum Mb. der Syrte, und folgt dem fildliden . 
Til des Fulturfabigen Landes; denfelben Naum hat die scilla 





"eritima inne, aber auf dem fruchtbarſten Stride, d. i. am Mees — 


tufers haͤufig ift ebendafelb(t eine rubia. (Darin liegt bie Erklaͤ⸗ 
mug gu Herodot. TV, 189, 190.) Die roccella und lichen, welche 
Uti) beim erſten Regen den ganzen Boden defen, naͤhern das 
‘uma von Marmarifa dem europdifden, und unterfdeiden es vom 
iehptiſchen. 

Pacho zaͤhlt eine Menge Pflanzen auf, die er in Marmarika 
tfimben. Die Jahreszeit war ihm hier weniger giinftig als in 
der Pentapolid. Was die Bdume angeht, fo find fie, mit Ause 
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nahme der Palmbdume von Gun Adſchubah und Bere! Marfa 
wie unſichtbar: auf dem Anſchwemmungsboden der verfallen 
Gifternen und der Steinbruͤche finden fid) ficus carica und Joha 
nidbrobbdume, fte find aber febr niedrig, und ift man nicht gang 
ber Nahe, fo unter(deidet man fie nicht von den kleinen umgebe 
den Gewaͤchſen. 

Aud die Zoologie Marmarifa'’s ift febr befdrantt; der Ha 
ift unter allen vierfuͤßigen Thieren das bdufigfte; fo ſchnell er au 
ift, treibt ihn dod) der Suluk, ein aus der weftliden Berber 
ftammender Windhund, auf. Yu dew Thalern find Gagellen, | 
fommen felten and Meer. Gonft findet man einen Meinen Wol 
ben Schakal, die Hydne, den Igel, die Ratte und das Ferbur 
Bon friedhenden Thierens Scilofrdte, Hornſchlange, Skorpio 
Eidechſe u. a. m. “Won Inſekten fah der Reiſende: Heuſchreck 
Sypinne, AUAmeife, cine Menge Sfarabden, unter andern scarabaer 
sacer, auf allen Gewaͤchſen Schnecken (dienen allein, oder mit He: 
ſchrecken, nocd den Aermſten gur Nahrung; vergl. Herod. IV, 162’ 
Voͤgel: Adler, Weihe, Geier, Raben, Eulen; am Meere: Cisvoge 
Stord), Ubara; gegen Ende Decembers aber: Lerden, Wachtel 
Fafane u. a. m._ 

Bewohner. Zwiſchen AWlerandrien und der Afabah ef Si 
lum wohnen ausſchließlich die Aulads Aly, auf der Hocheber 
Sa'rah die Aulads Aly und die Harabis weftlich die legteren allei: 
Die Aulad= Aly theilten fid) in vier Bednat, deren jede einen eig 
nen Kanton inne hat; 

in Baharieh, weftlider Theil bes Sees Mareotis bis D, 

manbur, wohnen die WuladsKaruf, 

im WadisMariut die Seneneh, 

in der kleinen Akabah die Geneghreh, 

auf der Hochebene der Afabah ef Solum die Aly « 

Ad mar. 
Jede diefer AbHtheilungen hat mehre Stdmme oder Samilien, we 
dhe Pacho aufzaͤhlt. Außer diefen Arabern gibt 8 andere in Ma 
marifa, welde gu den Murabutin gehdrens diefe find unter all 
Stdmmen der Wilfte, bilden aber doch eine eigene Klaffe (Paco gi 
bie Namen, welche die eingelnen Familien derfelben in Marmari 
haben, an), dle ſich durch Ruͤckhalt in ben Sitten und puͤnktliche B 
folgung der Gebote des Korans auszeichnet: nur wenige leben a 
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kiaſiedler in Heinen Gebduden nabe den Stddten. — Hat jeder 

einzelne Stamnt ungefdhr 300 Zelte, jedes Zelt 4 Einwohner, fo 

betraͤgt bie ganze BevdlFerung hed Landes zwiſchen AWlerandrien und 

ber kyrenaiſchen Pentapolié 38,000 Seelen, worunter 19,000 bez 
waffart, 4,000 Beritten ſeyn moͤgen. 

Gon dere Harabi wird be Gelegenheit der Pentapolis die Rede 
for. Seitdem Mohammed Aly die bedeutendſten Haͤuptlinge der 
Malad: Aly nach Aegypten zog, find dieſe Araber um einen großen 
Deil ihres Rufes gekommen: ihre Tapferkeit machte fie ſonſt den 
Nechbarn furcht bar, bei jeder Unruhe in Aegypten ſtuͤrmten fie 
ruberiſch uͤber bie Baſars her. Damals hatten fie faſt das ganze 
id von Aegypten an bis zur großen Syrte inne, einzelne Reiter⸗ 
irme zogen in die ſuͤdlichen Wuͤſten aus, nad) dex Oafen, be⸗ 
ditzigten ſich der Sklavenkarawanen, und ruͤckten kuͤhn bis ins 
mete Nubien vor. Heimgekehrt aber waren fie wieder menſch⸗ 
fd und gaſtlich, wie alle Araber in den verſchiedenen Wuͤſten. 
Ran fonnte ie gegenwartige Regierungsform der Mulads Wy arf: 
ſtokratiſch nennen, der Scheiks Anfehen hangt vow ihrem perſon⸗ 
liden Verdienſte ab; ihre Titel werden jest vom aͤgyptiſchen Paſcha 
iftatigt, aber ohne den Willen ded Stammes hilft der Titel nichts. 
Der Scheik Hat fein Zeichen feiner Made um ſich, feine Schaͤte 
beſtehen in zahlreicheren Heerden: er muß fein Anſehen durch Frei⸗ 
xbigkeit und Milde erlangen. Bor ſeinem Zelte iſt eine Art Wuͤ⸗ 
jenlarawanſerei, wo alle Reiſenden aufgenommen, die großen 
Mable gefeiert werden, und wo ſich bie Aelteſten des Stam⸗ 
mes zur Berathung uͤber die wichtigſten Angelegenheiten verſam⸗ 
meln: dieſe Berathungen ſind laͤrmend, meiſt reden oder ſchreien Alle 
zugleich; ſobald aber der Scheik, gewoͤhnlich ein Greis, das Wort 
vderlangt, ſtellt fid) augenblicklich die Rube her. Dieſe Araber baby 
nen mittleren Wuchs, find aber wohlgebaut; thr fonneverbrarin: 
ee, mageres Geficht ift regelmafig; dad ſchwarze, lebhafte Auge, 
tie ziemlich große (nie Habichts⸗) Naſe, die breite und oft vor: 
ſtehende Stirn bezeugen charakteriftifd ihren alter Urſprung und 
ibre Verſchiedenheit von ben mogrebiniſchen Arabern. Ihr gerin⸗ 
get, kurzer und zur Seite ausgeſchnittener Bart endigt gm Kinne 
ſpitz, und wird fruͤhzeitig weiß. Der uͤbrige Koͤrper iſt auch nicht 
ſtark behaart. Die Beduinen, welche aus der Wuͤſte nach dem 
Rilthale gezogen, find ſtaͤrker und haben einen dichteren Bart, Man 
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verkleide einen Bebuinen mit dem blauen Hemde der x delabe caghp 
tiſche Ackerbauer): der Stolz ſeines Blicks, Hergang und Mine wer: 
den ihn gu erfennen geben, Das Geficht diefer Araber, ernſt, ohn 
traurig zu ſeyn, bat nie den Frohſinn oder Leichtſinn anderer Natio: 
nen,; auch in Lumpen haben fie das Ausſehen der Unabhaͤngigkeit 
Hiec find wenig Beduͤrfniſſe, daher wenig Wuͤuſche; was der Menſch 
verloren, hofft er wieder gu erlangen, und bie Gaſtlichkeit fideri 
das erfte Austommen. Daher auch das forglofe Weſen. — Di 
Tracht der Aulaͤd⸗Aly iſt wie die der andern Araber der lybiſcher 
Wis fte: eine Muͤtze von rothem Tude (Tar bud) oder von weißen 
Filz (Takieh), welde bei den Scheikls mauchmal durd ein Schaw 
— anders aber als bei den Osmanlis — geziert iſt. ‘Die Wohl 
habendſten tragen Bulghas, gelbe Schuhe, die man in det 
Stddten der Berberei macht. Weite linnene Hofeu (Lebas) rei 
chen bis gu dem Knie herab, dariber trogen fie gewoͤhnlich ein nod 
weiteres Hemd , das aber zuweilen durch den Ihram erſetzt wird 
Lewterer ift der nothwendigite und, bezeichnendſte Theil der Beduinen 
tract, es ift ein bloßes Stic! Wollenzeug, das ein ſehr ldnglices 
Parallelogramm bildet, und welches man ohne vorldufige Nahe ode! 
Einſchnitt angieht; aber der Araber der Wuͤſte befigt die Kunſt, e1 
fo einfad) und edel gu tragen, alé umſonſt der dellab und de 
Staͤdtebewohner verſuchen wuͤrde. Dieſe Kleidung erinnert an di 
der heroiſchen Zeit. Dieſelbe dient ihnen uͤberall als Bett. Aud 
die Frauen tragen ſie, ziehen ſie aber anders an. Letztere laſſen ih 
Haar von Jugend anf wachſen, legen ed in Zoͤpfen um die Stirn 
' oder laffen es auf den iden herunterwallen; bededien es aud) ge 
whhnlid) mit einem Zeuge. Die Beduininnen find nicht mit ber: 
Bunah verſchleiert, ihre Geſichtszuͤge find regelmagig, uud ohn 
pas Tdttowiren und die ungeheuren Glas⸗ oder Silberringe a 
Ohr und Male waren fie vide ohne Anmuth. Auch die Beine un 
Arme haben dergleichen Bierrathen; je eitler eine Frau ift, deft 
mebrs aber gum Glid’ fir die Manner nicht, um die Anzahl de 
Groberungen angudeuten (vgl. Herodot. [V, 176). ir die Bedu 
nen an der Grange des Nilthals ift Gaſtlichkeit nichts weiter al 
ein uͤberliefertes Wort: Gewinn ift ihr eingiger Wunſch. Ander 
bei den Urabern Marmarifa’s (es iſt hier nice von den Harabi di 
Mede), wenigitend verleitee fle die Gewinnſucht felten gu Boͤſen 
Die Aulad- Aly ehren bas Cigenthumsrect ; die Mogrebinen fage 
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fprihwirtlid): wenn fie die grofe Akabah — hinabgeftiegen, 
fexen ihre Perfonen und ihre Habe in Sicherheit. Die Beduinen 
find nicht fo intolerant ald die Muſelmaͤnner in den Staͤdten. 

Die Frauen allein beſchaͤftigen fic) mit der Haushaltung, ſchla⸗ 
gen die zelte auf; die Frauen genießen großer Freiheit, aud die 
abdter: entſprechen fie aber dem Vertrauen nicht, zumal durch 
Verbindung mit anderem als Beduinenblut, fo find die Folgen 
ſcheclich. Oft find die Beduininnen ſchon gu fuͤnfzehn Jahr Muͤt⸗ 
te, In den Wuͤſten wie in den Staͤdten werden die Toͤchter den 
Gemahlen fir eine Geldfurnme, je nach ihrer Schoͤnheit, verkauft, 
tier aud) gegen. Heerden; felten gilt die ſchoͤnſte Uber zwei Kamele. 
<dter haben die Aulaͤd⸗Aly mehr alg cine Frau, Chefdeidungen 

Miidt bdufig. Sie fuͤhren ein muͤßiges Leben: nach der Saat 
mht bloß auf die Heerde und die Sicherheit der Familie bedacht; 
mde maden Reifen nad Uegypten, Sywah und Derne, fuͤhren 
x) Serandria und Damanbur die Wolle ihrer Heerden, und brinz 
mbar Fhrams, Leinwand, Waffen und Pulver heim; in Sy⸗ 
“ah und Audſchelah nehmen fie Datteln, weldye fie gegen Butter 
0 Vieh austauſchen; nach Derne begeben fie fic), aber felten, 
Sean fle den Kaufleuten ihre Kamele als Laftthiere vermiethen. 
Sore gerobhnlide Speife befteht in trodnen Datteln, Milde 
‘en und in Mehl bon Gerfte und Korn, woraus ihr Brod (Fu: 
(ah) and ifr Hauptgericht Gedſchim) bereitet wird. An großen 
nitagen und bei Au fuahme bon Fremden wird Hammelfleiſch vors 
vitgt, bei den Wohlhabenden fogar Bammieh und Melluchièk 
Aegypten GKuͤchentraͤuter, bie in Aegypten viel gebraucht were 
3) oder nod) ausge(uchtere Leckerbiſſen. Der hoͤlzerne Kaſſah 
‘eat im Tage gum Melken u. a. m., ded Abends als Schuͤſſel. 
ier Fremde wird gum Eſſen eingeladen. Das Mahl iſt kurz und 
ſaweigſam, die Frauen find dabei. Ganze Tage verbringen fie, 
cfihve Ferfen niedergehockt, kaum ein Wort redend. Bei jedem. 
Ce cin Allah; die Geftitulation ded Gebets it weniger auffallend 
aber Einſamkeit. An Zauberei und Talismans glauben fie ftark, 
‘ingen am Alten, dadurch fuͤhren aud) die Erzaͤhlungen und die 
Namen der Oertlichkeiten auf ſehr alte Zeit zuruͤck. 
Der Hauptreichthum beſteht in Heerden: die Scheiks und 
Zohlhabenden haben Stuten; den andern dienen kleine Eſel ſelbſt 
am langen Reiſen. Ueber das Marints Thal hinaus ſieht man 
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felten Nindvieh, fir welded die Weide nicht fett genug it; abi 
Kleinvieh und Kamele find febr zahlreich. Die geringe Anzahl di 
Brunuen ndthigt, die Heerden nur alle zwei, drei Tage gu tranfes 
Ein Araber reidt gewoͤhnlich gum Huͤten einer bedeutenden Heeri 
hin, und verbringt feine Zeit mit Gefdngen, in der Ferne wiede 
holen andere Hirten den Gefang oder fie antworter. Gieht d 
Hirté Gefabr, fo tindigt er fie den Seinigen durch Zeicher ai 
Die Aulad= Aly, wie alle Araber der Wuͤſte, kennen feinen rege 
maͤßigen Landbau, feine Gartenfunft. Ihre Pflege beſchraͤnkt fir 
auf Gerealien, befonders Gerfte. Es wird’ tur einmal im Ya! 
gepfligt. Ein Bierteljahbr nad) der Gadt ift bie Ernte. D 
Araber liebe das herumf{chweifende Leben, er forgt nicht durd) da 
ernbe Pflege fir dle Frudtbarkeit des einmal von ihm angebaut: 
Ortes. Sein Baterland tft die Wiifte, ſeine Erinnerungen die u 
geheure Eindde. Fit eine Karawane aufgebrochen, ſo verſchwind 
durch Wind und Regen bald alle Spuren menſchlicher Wohnunge 
und es iſt wieder Eindde da, bis der Zufall von Reuem Familt 
hinfuͤhrt. 

Wir ſuchten in Obigem eine gedraͤngte Ueberſicht des Wiſſen 
wertheſten aus dem erſten Theil von Pacho's Reiſewerk zu gebe 
Der hauptſaͤchliche Theil ſeiner Reiſe, dic in Kyrenaifa, wi 
der SGegenftand der folgenden Lieferungen fey, und diefer erfter 
wahrſcheinlich um fo viel voranfteben, alé bie Pentapoliés an gevg 
phiſchem und geſchichtlichem Intereſſe Marmarifa uͤberragt. 7 
Reſultate dieſer letzteren Reiſe ſind ſchon zum Theil aus dem v 
Pacho von der geogr. Geſellſchaft zu Paris gehaltenen Vortra 
wie auch durch bie von einer Kommiſſion dieſer Geſellſchaft und et: 
andern vom Inſtitute abgeftatteten Beridte befannt. Bei Geleg: 
beit Kyrenaifa’s werden wir Gelegenheit haber, auf die bas IB 
begleitende ausfuͤhrliche Originalfarte guridgufommen und auf | 
vortrefflidjen Kupferftiche, welche zum Theil (chon der Pentape 
angebdren. Man wird abrigens dem Berfaffer Dank wiffen , 2 
er nicht blof ein Seinerarium und ein Tagebud), fondern aud) e 
allgemeine, vergleidende Befdreibung bes Lant 
und ſeiner Bewohner gegeben hat, unt fo mehr, da er ſich de 
frei von aller Sucht nad) Syſtemen auf eigene und grindlidbe We 
‘adtung ſtuͤtzt. 
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vorzuͤglich deren neuvefte Riteratur. 
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Die Viſſenſchaft, welche die Ordnung und Dauer der aufeinander 
tanden Veraͤnderungen der Dinge, die ſich nabe oder fern von und 
te, nad) einem ſichern Maßſtabe beſtimmt, nennen wir die 3 et ts 
lux oder EHronologie. Die Beſtimmung der Zeit ift daber 
tam roben ungebildeten 3uftande und ohne Ridfidt anf die 
: ienchaftlichen Hilfemittel, deren fic) bei dev etwaigen Muss 
‘Dang der friibeften Familienvereine, nad) und nach die Volks⸗ 
idame bedienten., gewiß eben ſo alt als die menſchliche Geſellſchaft. 
des Bedurfniß, die Geſchaͤfte des Lebens nad den die. Erdbe⸗ 
mheer umgebenden Zeitverhaͤltniſſen zu ordnen, muGte ſehr fruͤh dew 
Lag, oder bie Zeit, welche zwiſchen dem ſichtbaren Auf⸗ und Nie⸗ 
agenge Der Sonne verſchwindet, durch bdufige, oft wiederholte 
dabachtungen eingutheilen, Beranlaffung geben. Diefe bildetes 
hterft die Erſcheinungen des Tages oder der Zeit voz 
Ingen, Mittag und Whend, weldhe den Stand der Gonne bis: 
: ihrem Verſchwinden aus dem Geſichtstreiſe des Veebachters 
“eter, 


Erſcheinungen anderer Himmelskdeper traten nun mehr vor 
tae Augen, welche der Dunkelheit ungeachtet bei hellen Naͤchten 
m tine bedeutende Anzahl der merkwuͤrdigſten Geſtirne, z. B. 
a Mond und einige ausgezeichnete Fixſterne vorfuͤhrten, durch 
tra rohe Beobachtungen er nad und nad) einen natuͤrlichen Maßſtab 
ih ben Abſchnitt feines phyſiſchen Zuſtandes bilden fonnte, welchen 
Hee Rade oder die Zeit nennt, die swifdhen dem Verſchwinden 
m Viedererſcheinen ber Sonne liegt. Die (Heinbaren Bewegungen 
‘= Gonne und des Mondes (an wiſſenſchaftliche Sternbeobach⸗ 
gen zum Vortheil der mathematifden Zeitkunde durfte man 
feaha aster Band, 1028, 7H Left. 6 
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Anfangs nod) nicht denken) waren: um fo mehr der ſicherſte Maß⸗ 
ftab, darnach die Ab(chnitte des Zeittaged einzutheilen, als dieſt 
Himmelsforper durd ihre Gleichfoͤrmigkeit und nie unterhrochene 
Wiederkehr vor allen andern dazu geeignet ſind. 


Durch die ſcheinbaren Beweguugen der Sonne und des Mon: 
des lernten nad und nad) die einzelnen Familienvater die Tag 
und Naͤchte, die Monden, Jahre und Jahreszeiten Fennen, wo 
durch jene mittelft foregefeBter Beobachtungen und daraus herge 
letteter fefter Punkte die Zeit gebdrig absumeffen und einjutheiler 
lernten, eine Kenntniß, die in ihren rohen Beftandtheilen, ohn 
eigeutlide aſtronomiſche Wiffenfchaft , durd den gefellfdaftlide: 
Berkehe der Menſchen, ſich auf die benachbarten Volksſtaͤmm 
verbreitete. 


Als in der Folge der Scharffinn des Menſchen dem geſchaͤftige 
Leden und defen Verhiltniffer den Tag durch kuͤnſtliche Mittel i 
genaucre und beftimmtere Unterabtheilungen abjumeffen lebrte, ent 
flanden Zag und Nacht, Stunden, Woden, Monate un 
Fabre, die auf einer doppelten Cintheilung dec Beit, eint 
natuͤrlichen und fdnftliden, beruheten. Beide Cintheilunge 
find geiviffermagen der Willfdr uhterworfen, indent es lediglt 
von ben Cintheilungen abbangt, welchen Punkt in den Bewegung: 
ber Himmelskoͤrper ſie alé Anfangspunkt aunehmen wollen. AW: 
vem Grunde wurden von den friibeften Gefeggebern in der & 
ſtaltung des birgerlichen Lebend durch beftimmte Gefege verordn: 
wo der Anfang und das Ende des Jahrs, der Monate und d 
tages, nad) den Bewegungen der Sonne oder ded Mondes ei 
getheilt, ftattfinden (ollten. 

Mud diefem Unterfdied der natuͤrlichen und kuͤnſtlichen Zeite 
theilung geht hervor, dag die Zeitkunde 

a) in die mathematifde oder aſtronomiſche G § 1 
nologie, 
b) in die techniſche oder. politiſch-hiſt oriſche, gerfa 

Fene beſtimmt die Groͤße oder Dauer der natirliden 3 
theile nach den am Himmel wiſſenſchaftlich beobachteten Umlau 
der Geftirne; — diefe die birgerliden Cintheilungen der 3 
dex mannigfaltigen Perioden und beruͤhmteſten Zeitepoden des 

terthums a. dergl. m. — Offenbar grandet fic) die Lege 
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Chronologie auf die aftronomifde. Diefe kam aber ohne 
Reibilfe der ted) mifdye u- die Dauer der Jeittheile nicht angeben. 
Ceide ſind daber fo genau mit einander verbunden, ald die Arith⸗ 
met mit einem wirklichen oder reprdfentativen 3ablenfyftem. 
Die Nethematifer und Aftronomen beſtimmen dabher zu dieſem 
Suede bie Theile ber Zeit, wie fie von der Natur dard) bie Be⸗ 
megungen der ‘Gonne und des Monded angedeutet werden, nad 
ihrer wagren Dauner, wovon die Refultate aus vielfeitigen genauen 
Bebehtungen und ſcharfen aftronomifcen Berechnungen entſprin⸗ 
yt. Dogegen ift es, wie wir erwaͤhnt haben, ber Gefeggeder 
Rifts aͤberlaſſen, gefeslid) zu Seftinnnen: wann dad Jabr, 
ade beftimmte Anzahl Monate, Woden, Tage, Stunden, 
tern, Gefanden und Tertien eingetheilt, anfangen und 
Gane. Diefe oon der gefebgebenden Macht audsgehenden Be⸗ 
famagen begrinden den Kalender des birgerliden 
| Jahtes, im welchem befannttidy die gewoͤhnlichen Kirchenfeſte und 
jeienage nebſt andern Merkwuͤrdigkeiten ded geſellſchaftlichen 
ichens ſowohl als die der aſtronomiſchen Himmelserſcheinungen 
myichnet ſtehen. 

Hieraus geht hervor, daß die mathematiſche Chronologie 
ut der politiſch⸗hiſtoriſchen gleichſam verbunden iſt, und letztere 
‘ut jene, wie gefagt, nicht beſtehen kann. Die techniſch⸗ hiſto⸗ 
Me Zeit iſt Daher auf den Stand gewiſſer Boiferereigniffe baſirt, 
uwelcher ſich die Politit ihrer Geſetzgeber (eit den Meeften Zeiten 
n Geſellſchaft vereiniget hat. Diefe bilden: | . 
2) die Jahrformen gewiffer Voͤlker und Zeiten; 

b) die Epochen und Aeren der(elben. 


Jene fowobhl wie diefe wurden dazu gewaͤhlt, wm darnad die 
jee zu zaͤhlen, die in einem Zeitraume bei den aͤlteſten Vodlkern 
xs Alterthums und nod) jetzt bei einigen Nationen verſtrichen and 
‘der mancherlei Aeren bildeten. Die vorzuͤglicheren find Sefanne 
wer den Namen der nabonafferifden, welde der Maßſtab 
hi verſchiedenen morgenlaͤndiſchen Volkern des hohen Alterthums 
“it; die babyloniſch⸗ ſeleucidiſche Zeitrechnung, deren ſich die 
‘adder, Perſer, Syrer, Aegypter rc. bedienten; die jas 
the, welche die Jahre nad dem Pentatend vow Erſchaffung 
* Belt zaͤhlt; die gewbhulidh griechiſche nad) Olympiaden; 

; 6* 
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die ber Mhmer nad Erbauung der Stadt Rom, waran ſich 
fodter bie Konſular⸗Aera knuͤpfte; die folgenden Epochen betreffen 
die julianiſche, chriſtliche, mahomedaniſche und gregorianiſche 
Zeitrechnung, deren wiſſenſchaftliche Auseinanderſetzung nicht jun 
Swede dieſer Abhandlung gehoͤrt, ſondern der folgenden Literatu 
der mathematiſch⸗ techniſchen Zeitkunde vorbehalten bleibt. Rui 
bie Bemerkung muͤſſen wir nod) beilaͤufig einſchalten, daß, wenr 
man bie verſchiedenen unter ſich fremdartigen Zeitrechnungen au 
einzelne Jahre und Aeren der andern berechnen will, fo wird ein 
Fabrform und eine Epoche gewahlt, um auf diefe die Fahrformer 
uud Epochen der dbrigen Vbifer gu reduciren, folglid) die Begeber: 
beiten aller Biller und Zeiten nach der gewdhlten Epode und it 
Fabre der verlangten Form gu orden. Dieß ift der Fall unfere 
europdifden Chronelogen und Geſchichtsforſcher, welche feit den 
Wiederaufleben der Wiffenfdaften in und auger Europa von Zeit 31 
Reit damit befddftiget gervefen, die Zeitangaben nad den uni 
fremben Epochen und Jahrrechnungen zuruͤck yu fuͤhren, die ii 
unferm jegigen Europa, felbft in einigen andern Laͤndern der uͤbrige 
Welttheile, jetzt gebraudt werden. 


Des vielfeitigen Nutzens wegen fiir die wiſſeuſchaftliche Chronc 
logie und der Tendenz dlefer Abhandlung gemaͤß fey ed dem Ver| 
derfelben verghunt, ein beſchraͤnktes Verzeichniß elniger der vo 
nehmſten Schriften von den vorzuͤglichern mathematiſch⸗ techniſche 
Chrouologen voran zu ſchicken, welche ſeit mehr als 350 Fabre 
bis zur Gegenwart bemuͤhet geweſen, die Zeitkunde, von den G 
ſtirnen eutlehnt, mit abwechſelndem Erfolge auf die politiſchen us 
buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe der Geſellſchaft anzuwenden. Zur bequ 
mern Ueberſicht werde ich dieſelben in alphabetiſcher Ordnung der hi 
foͤlgenden, mitunter ſehr ſeltenen Werke und einzelnen Schriften, 
die ich mit mehr andern der Art theils ſelbſt beſitze, theils ſolch 
die mir abgehen, ſchon fruͤher zu ſtudiren Gelegenheit hatte, hi 
auffuͤhren, die Ueberſchriften derſelben aber fe viel alé moͤgli 
abkuͤrzen: 


2) Mande derſelben werden in ben vorzuͤglichſten Biblicgrapbien | 
. mathematife « mrenologifmea Wiffenſchaften, fo. viel mir derfelt 
von Cornelius van Veughem an bis auf J. Bethan’ 
Mailer befaunt find, gaͤntlich vermift, 
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Catwurf einer kurzen Literatur ber mathe⸗ 
matifdstednifden Shronologie. 


i. kum, Leonis, de mensura temporum antiquorum ct praecip. — 


Graccorum explicatio. Colon. Agripp. 1645, in 8. 
2. Bran, Matth. Fr., ephemerides Persarum per totum annum. 
Pers. et lat. Aug. Vindel. 1696, in Fol. 

3 Aserop, Arthur, animadversions upon Sir Js. Newton's 
chronology of ancient Hingsdom. Londoa, 4728, in 8. 

{ Brororp, Arthur, scripture chronology demonstrated by astro- 
nomical Calculations and also by the year of Jubile and sabbatical 
Jear among the Jews. London, 1750, tu ol. 

3. Bran, Joan. chronologia annor. a condito mundo usque ad 
deletam templum Hierosolymit. Francof. 1619, in Fol. 
tHendavid, Lazarus, zur Berednang und Geſchichte des judiſchen 

Alenders, aus den Quellen dargeſtellt. Berilu, 1817, in 8. 

~ Brvzazerx, Guil. institutiones chronologicae. Londini, 1669, 
in 4. Ebendaſelbſt 1705, in 4; aud Ultr. ad Rhen, 1732 und 
174, in 8. ° 

8. Buascurms, Francisci, de Halend. et cyclo, Caesar. etc. ete. 
Romae, 1703, tn Gol. 

§. Catviers, Gethi, opus chronologicum ubi tempor. astronom. 
demonstrat. ad An. 1630; Francof. ad. Moen. 1630, {n 4. Das 
ndmliche, verbefferte und bis 1650 fortgefegte Wert, Ebendaſ. 1650, 


in Fol; fo wie die dritte vermehrte und bis 1685 welter ausgefuͤhrte 


Ausg. Ebendaſelbſt 1685, in Fol. 
is Canary, Bobert, palaeologiea chronice. A chronological account 
of ancient tieme. London, 1677, in 4. 


XN 


if. Cessonisus, de Die natali; cum tabula Cebetis, eta ete. - 


editio princeps. Bononiac, per Bened. Hectorem, 
1197, tw Gol. Spdtere Ausg. von dlefem Werle find mir bekannt: 
Venetiis, 1581, in 8; Lugduni, 1593, ta 8 Ferner, dle Lin: 
denbrogiſche Auss. Hamburg, 1614, in 4, wnd Lugd. Batat. 
1642, In 8. Unftreltig etne der beften iſt Bie cam notis et animad- 
vers. Franc. Jan. F. Dousae, ex recens. Siegeberti 
Haverkampi, Lugd. Bat. 17465, gr. 8. 

{. Dopwett, Henr., de veteribus graecor. et romanor. eyclie. 
Oroniae, apud Smith, 1701, in 4. 


13. Drumann, Wilhelm, hiſtoriſch antiqnartfde ttnterfagarngen uͤber 
Aegypten und die Inſchriften von Roſette; aus dem Griechiſchen 
iberfegt und erldutert. Koͤnigsberg, 1823, gr. 8. 

Diefes mit geledrtem Scharffinn abgefaßte Bud iſt faft gang 
. der aſtronomiſchen Chronofogte dec alten Aegypter gewidmet. 
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4. 


Dw. Gauhe. Ucher bie Zeitkunde 


-~ 


— Paurnizn, thesaurus temporom, et Lugd. Bat. 1606 
in Fol. Die vow Sof. Scali ger verbeſſerten und vermedrte: 


Ausg. find: Amstelod. apud Job. Jansonius, 1658 nad 1666 


beide in Folie. 


. Fonxsri, Jac. Phil., supplementum chronicoram orbis ab initi: 


mundi ad An. 1485. Brixiae, 1485, in Fol. 


- Faanu,-J. G., nov. system. chronolog. fundam. Gétting., 1776 


in Folio. 


- Faxart, M.,. défense de la chronologie fondée sur Jes monumen 


de histoire ancienne, cogtre le systéme chronologique de Mr 
Newton. 4a Paris, chez Durand, 1758, gt. Mov. 4 

Dz Ficuztazpo, Jose Anast., Synopsis chronologica, etc. I] 
Tom. Lisboa, 4790, {n 4. 


. Fnoxrom1, Joan, Halendarium Romanum nongent. annis antiquis 


cum notis. Parisiis, 1652, {n 8. 


- Gasas, Theodori, de ratione mensiam apud graecos. Graect 


Parisiis, 4523, in/8. Eine verbefferte Ausg. davon: bd. 1530, § 


. Gazaz, Theod., de mensibus atticis. Latine. Parisiis, 1533, tn§ 
. Gaavir, Johannis, epocbue celebriores astronom. histor. chre 


nolog. etc. etc. Londini, 1650, gt. 4. 


. Harzs, William, a new analys. of chronology ete. 4 Vo 


London, 1809 — 1844, in gt. 4 
Dies ftoftbare und gelehrte “Wert foftet 8 Gutneen (56 Thl 
pr. Sour.), und it daher in wenigen Privatbibliotheken angutreffe: 


. Hesaowrraz, Mich., Calendarium juxta Sct. Nicaenum Conciliu: 


Gregorianum , emend. nec non et orientalium Syriacae compu 
Romac, 1687, in 4. 
Horrsayn, B., Histor. cycli Dionysiani etc. - Witteb, 4718, ta 
Jacusox, Iohn., cbhronologicel antiquitics of the most ancic 
Hingsdom. 5S Vol. London, 1754 und 4752, gr. 4, 


. Jacnson, Loha., Daffelbe Werk, aus dem Engl. dbeciest und w 


ciner Botrede von Ehrift. Ecnk von Wimhbeinm.  Rarnbei 


bet G. P. Monath, 1756, gr. 4. 
Ideler, Dr. Ludwig, Ucher bes Kalenderweſen bet Grieden u 


, Mower. Gotha , 1844, gt. 8. 


29. 


Des geleorten Herren Verf. neneftes Werk: aber - die. mathen 
tifhe und techniſche Chronclogle — werde ich unten, als Hau 
reranlafung dieſer Abbandlung/ ausfuͤhrlicher anznzeigen. ¶ 
legenheit nehmen. 

Joxia, Hadriani, de anao et mensib. commentat. Basile: 
4553, in 8. 

Hzanenr, John, A new method of stat. and explain. the scri 
chronology, etc. London, 4753, gt. 8. 


$4. Hzynapr, John, Remarks and Chronol. Gbendaf., 1755, gv. 
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32. 3. Kavseey,’ Johu, Compleat’ system of sitronomical— chronology. 
London, 1762, in 4.4 
33. Kepleré, Johann, Kalender nad der scesorianthigen Nechnung, 
yam Gebrauch der Staͤnde ta. Stedermark. Sraͤd, 1995, in 4. 
Diefe Shrift habe ich ute geſeden; teh fuͤhre fle daher als eine 
Seitenheit an ans Kaͤſt ner s Geſchichte der Methematik jv. 
216 mad 333.. Derſelbe wat tm Beis der erſten Andgade von 
St — de Jesu Christi vero anno natalitio.” Prancof (apud 
Tambach.) 1606, in 4; (f. Bibl. A. G. Kaestneri ; p. 190. Rro. 
2276;) ble weder Voſſius, nom van Stugham, Wolff, 
Betdler, Georgt vu. ma. bis anf J. W Matter fennes. 
Dagegen wird von demſethen die Iweite verbeſerte Ausgabe 
angefaort: 


33. — de vero anno atque aeteriius Det fas ‘huthan. mat. etc. 
Francof. ap. Tambach,4614; ih 4; mid: 
4 — eclogae chronicae ex epistolis | doctiostmoram aliquot 


viroram et suis mutuis, etc. ete. Prancof. ib., ‘2615 tn 4. 

37. Liorpsr, Gil,’ series’ chronologica olympiedund ‘pythiadum, 
isthmiaddm ; némeadum, ste: Oxoniae, 41700, ta Fol. 

$8. Loxcomosrant, Christiani, de chronolab. historico, etc. 
Hafniae ,-1697, fn 4. 

39. —  disputat. de temp. trium epoch. mandi condi ete. 

40. Macnonsr, ‘Awenostt Avant Tasopost, expasit. et commentar. 
in somnium Seipionis’ ete. “Venetiis (per' ‘Nicol. Jenson) . 
1472, tn Fotto. 

Dich tft ble gwette abgate Sfefer zwar nicht ſchoͤn geſchrie⸗ 


benen, jedoch als Quelle ſehr brauchbar gefammelten Kompilation 


alter Philoſophie und deren Geſchtchte, whe die der Phyſik, Aſtro⸗ 
nomie nud Mothen, woven die orſt e Ausgabe, Nemec, e recen- 
stone J. Andreae (s. a.) gegen Dad Jahr 1468; in Bol. erſchien. 
Die oritte vermehrte Ansgdde it: Brixiae per Boninum de 
Bononis, 1485, in Fol. Der Menge fpdteree Editionen, die 
fon fribe Aldus in Wenedlg, Heinelm Steffaun, a 
Paris, Arnold von Wefel in Koln am Rhein unk iu dee Folge 
mefre Andere beforgten, Abergehe ic, und bemerfe, daß unter den 
ucucten Ansg. ſaͤmmtlicher Werke des Macrobins die ßBeunniſche. 
Letpzig, 1774, gr. 8, und dle Zweybruͤcker in 2 Banden, 1788, gr. 
8, ſich vorthetibaft auszeichnen. 

41. Masyrnzor, Bustachti, elementi della Chronolegia. Bologna, 
4744, in 4. 

42. Manscmamu, Johannis, chronicus canom aegyptiacus ebraco- 
graccus. Londini, 1672, in Follo. 

wet fvdtere Andg. von viefem Werke: Leipzig, 1676, in 4, und 


e 


De. Gauhe. Ueber die Beistanbe : 


ro. 
_ Feaneket, 1606, iu 4, habe dle Original⸗ Edition, bie felb(t & 
England jest. felten it, bisher. nicht weiter als fs wobifelter 


43. 


Preiſe extegt.- 

Mzacaroats, Gerh., chronologiam a mundi exordie weque ai 
am. 4568; ¢@x eclypsibue et observation. astronemicis ac biblii 
sacrid apud Onuphrio Panyinie probatum. Colon. 456{ 
tn Gol. Die erſte und befte Ausgabe. 


- Miiwsrznr, Sehastiani, calendarium hebraicum, ete. Ebr. 
lat. Basileae, per Froben, 4527, in 4. 

. Nawrog, Isaaq, the chronology of ancient Kingsdoms amondet 
.. London, -4728, in gt. 4. 


Gleichzeltig mit dem Deiginal erſchien eine franoͤſiſche Uebe 
ſetzung. aris, 1728, im gr. 4; lateinlſch kommt dieß Werk vor i 
bes Verf. Opuscal. mathemat. philosoph. etc. partimque latin 
vert. ac recens. Jo. Casgillioneus; Tom. TIL. p- 35 — 26: 
Genevae, 1744, gt. & . 

Hollaundiſch: Leiden, bet Abrah. Kallewler, 1763, tna. 


6. Preavit, Dienyoii,, rationariamtemporum, ip partes duag 


47. 


libros datem distributum. Parisiis, 1653, {a gt. 13, 

DieG Werk bat cine Menge Ausg. mit mehreren Verdeferungs 
aud Sufdsen tn lateiniſcher Sprache erlebt, wovon die nenefte m 
bekannte Ausg. die it, welde fu,.2 Banden. gu Genedig 1749, . 
gt. 8 erſchien. wmeberfest ing Engl. fam deffelbe-in London 1659 
8, und franzoͤſifch mehrmels: Zuetſt Paris 1682 iu 12, und gule 
ebendafelbſt, 1750, in 3 Oltav= Banden heraus. 

Defto rethhaltiger it aber des Verf. 
Prravit, Dienyeii, Opus.de doctrina temporum divisum 
Il. Partes. Lutotia Parisierum, apud Cramoisy,. 4637 u 
1638, gt. Gel. : Die befte und ſehr vermehrte Ausg. ift dle, wel 
gu Untweepes 1705 und £794, ta ge, Fol. erſchien. Bn beiben Au 
with anh gemeciniglig bed Verf. Uranologion gelegt, das gue 
in Garis 1630 und gulest Antw. 1705, in gr. Fol. erſchien, a 
nicht geradezu dahin gehoͤrt. 


68. Rabbi Srmzonrs, Ori filii, Calendar. Palaestin. et univ. J 


dator. ete. Francof. a. M., 2598, tn 4. 


a5. Rennbaum awd Helfrehes, tabellariſches Lehtbuch ber 3 


50. 


rechnung. Sof, 1797, in 4 
Ricorozt, Joan. Bapt iste e, Chronologia reformata 5 ill. To 


Bononiae, 1669, in Fol. 


$1. Dz Bivo, P., responsion. opus ad. epistol. apologet. Pauli 


Middelburgo: de anno, die et feria dominicae pass 
Lovan. 1488, tu Follo. 


62. Scaticzar, Josephi, de emendatione temporum. Lutet. Pe 


4383, ta Fol. Dieß ift dle exſt e Ansg., worauf gu Franffurt a. 


a 
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fn. | ' 
1595, iu Fol., Ste gwette, und demnaͤchſt zu Lelden 1598, tn Fol, 
Me dritee evfoigte. Clue der beften Ausg. tft die, welche gu Genf 
1629, tn Fol. erſchien. Der Verf. bat ſich hurd dlefed Werk be 


thheat gemacht. 
53. Sopasu, Eduardi,. chronicum historicum catholicum ab exordio 


mudi usque ad an. Christi LXXI. etc. Oxoniae, 1648, in Fol. 

58. Soirur, E., recucil des Dissert. contenant un abregé de chro- 
aologie contre la chronologie de Mr. Is. Newton; a Paris, 
1726, gt. 4. Ferner deffelben Verf. 

$3 — dissertat. contenant histoire chronolog. dc rois du Bos. 
phore Cimerien; a Paris, 4737, gt. 4. 

36. Sonas, S., two essays, a defense of the ancient Greck chrono- 
logy ete. Cambridge, 1741, {n 8. 

!.Sruomz, Andreae et Gronot Tansrzrrsn, de Romani calen- 
uri correct. coasil, in florent. stud. Vien. conacr. ot Vienne, 
ia, tn 4. ‘ 

i Sorvezas, Johann. Calendar. Romanum. magnum, ete _Op- 


peah., 415418 , tn 4. 
 Veccarzrrrg Hieron., de anno “primitivo ab exordio mundi ad 


aa. Jnlianum et de sacrorum temporum ratione. Lib. VII. 
Aug. Vindelie. apud Author. 1621, in fol. : 
0, Virpzzazn, Johann. Fascicũlus temporum etc., of Buadel ves 
tydrekenkunde ens. Utrecht, 41480, in Gal. 
Dieß Bud tft gang in alt hollaͤnd. Sprache geſchtleben. 


Bon allen dieſen ruͤhmlichen, mitunter ſehr verdienfiftden 
kaͤriften und gelehrt ausgefuͤhrten Werken iſt — manche literariſche 
kaenheit abgerechnet — nad) meiner Anfiche fein einziges, dus 
“ace Zweckmaͤßigkeit und vorzuͤglichen Griladlichfeit wegen dems 
igen an die Seite: gefese zu wetden verdient, welches ‘ber ſcharf⸗ 
imige Herr Werf. der oben S. 86. Nro. 28. bereits vermertten 
Schrift nod) vor Kuzem Herausgugeben unternommen hat. Diefes 
sit, mit ſchoͤnen lateiniſchen Typen abgedruckt, fuͤhrt den Titel: 

Handbuch der mathematischen und teehnischon Chrono- 
wie, Aus den Quellen bearbeitet von' Dr. Lopwic ‘Ioeren, 
“ia, Astronom, ordent). Prof. an der Universitat 2u Berlin, 
te. Erster Band. Herlin, bei August Richer, 1825, 
VOL und 583 6., gr. 8. 

Es fey mir erlaubt, unſern gefhdgten Lefern der Hertha 
ron dieſem trefflichen, in der Druckerei dev fou. Akad. der Wiſſen⸗ 
‘haften zu Berlin auf {ddouen Schreibpapier ſehr (auber abgedruckten 
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HNandbude der Zeitkunde Nachricht zu geben, und ſie 
dem Inhalt des vorliegenden Bandes, in gedrangter Ueber 
deſſelben, bekannt zu machen. 

Referent geſteht aufrichtig, bag ¢ er noes nie cin Bid £0 
gedrdngtem Umfange Uber dieſen ſchwierigen Gegenffand gef 
und mit aller Aufmerkſamkeit geleſen, das — abgeſehen von 
großen, unicht ſelten ſich widerſprechenden aͤltern Werken der S 
. liger, Calviſius, Petavius, Riccioli und anderer 
ruhmter Manner — fo gruͤndlich und alles Weſentliche umfaffe 
in zwecmaͤßiger Kuͤrze, ohne ſich auf weitlaͤuftige Diskuſſionen in 
Geſchichte einzulaſſen, die Data aus den Quellen der Alten gu ſchoͤp 
und faktiſch anſchaulich zu machen bemuͤht iſt, wie der Herr Bi 
in dem. vorliegenden erſten Bande die(ed. Werks bereits. geyigt & 
Refer. gedenkt feine Anſicht durch folgende Darftellung gu rechtfe 
ger, und felbige mit einigen literariſchen Bemerkungen zu begleit 

Gleich im Eingange der Vorrede erklaͤrt der Herr Verfaſſer 
Veranlaſſung gu dieſem buͤndigen Werke dadurch: die Nachſiẽ 
womit man vor 19 Jahren ſeine hiſtoriſchen Unterſuchung 
über die aftronomifdhen Beobachtungen der Alten 
aufgenommen , hdtten thn ermuntert, ſeinen Fleiß vorzugswe 
auf Hhronologi(dhe Forfchungen 30 ridten, um durch lanc 
amablaffiges Studium eingelner Theile der Zeitkunde ein ausfaͤhrlict 
Werk yu bearbeiten, das zwiſchen den verdienſtlichſten Kompendi 
amd hen großen Werken der hisher beruͤhmteſten Heroen der Chro 
legis dee gemetinmigige Witte halte. 

- Diefer Zweck iſt, nad) Anſicht ded Refer, vole wir alei 
zeigen werden, obllig und rein wiſſenſchaftlich erreicht. Das We, 


7) Berlin, bet C. Outen, 4806, fn ar. 8. Dieß Werk entbaͤ 
1Bl. Tit., 4 Bl. Zuſchrift dem Freiherrn F. yp. Zach und dem nu 
mehr verewigten Prof. Fr. Aug. Wolf. gewidmet, nebſt 407 
West und 26. Verheſſ. and Nachtraͤge. — Kuͤhn darf Refere 
daran knuͤpfen des Herrn Prof. Idelers Unterſuchungen uͤber d 
nirſpeung und dle Bedeutung der Sternnamen. Win Beitrag 4 

Geſchichte des geftirnten Himmeis. Berlin, bet Fos. Fr. Wek 
4809; LXXII. und 428 G. Test, nebſt alyhabetiſchem Regiſter y; 
S. 429 — 442; aud hen Verzeichniſſen der grlechiſchen und orient 
lifmen Sternnamen S. 443 — 452, woruͤber mehrere kritiſche Sel 

ſchriften und befonders Herren von Sache monatl. Sorretp. 24, Bi 
G. 156 — 165 ruͤhmlich genethellt haben. . 


ad 
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yrit daher in gwei Bande; im vocliegenden erſten S. IV. 
atlant der Herr Verf. zuvdrderſt im Allgemeinen den Begriff der 


mathematiſchen und techniſchen Zeitkunde, und verbindet damit . 


G. 1—6 die aligemeinen Begriffe aber Zeiteintheilung. In der 
Einleitang ©. 7—92 wird zuerfi ©. 7 — 58 die mathes 
matiige Chronologie mit fteter Himveifung auf die Mathes 
watts und Uftronomen des Alterthums, und demndadf S. 
9—92 die gur techriſchen Zeitkunde geborigen Gegens 
jénde mit einer Pracifion und ſtreng wiſſenſchaftlichen Ordnuag vex: 
giragen und erflart, die nidjté gu wuͤnſchen uͤbrig life. Dem 
Exrwmidelungégange der Wiſſenſchaft gemaͤß wird zuvorderſt: 
merften Ab ſchnitt ©. 9 — 194 die Zeitrechnung der 
Jegypter; 
mpeciten Ab ſchu. S. 195 — 226 vie: der Babplonier 
Rf. w.3 


ztritten Abfdu. S. 227392. ‘bie. ber. Grieder Aber: . 


henpt und der Uthener insbveſondere; 
moierten Abſchn. S. 903 — 476 bie Zeitrechnang der 
Macedonicer, aftetifhen Griechen und Syrer, ahd 
mfdnfren Abſchu. S. 477—583 :die ber Hebraͤer gb: 


gehaudelt. 
Ganz dens Plane ſeiner Vorgaͤnger entgegen, welthe eft in 
ttn Foliänten damit anfingen, die Eh'ranologie ber He: 
hier oben an ju fiellen, ) bat der Herr Verf. die Zeitrechnung 
wis Rolfe, unbeſchadet des hiſtoriſchen Ganges verfelbew in den 
ifigen Buͤchern, eine erwasß untergeorbnete Moke ſpielen, -nad. fre 
mim letzten Whfdnite ded erften Bandes folgen laffen. + Mefer. 
3) Außer den mefften der oben angefuͤhrten Schtiftſteller haben ſich 
| @ud mebrere ber beruͤhmteſten Mathematiker ded XVII. Jahrhand. 
beeifert, die Setttunde der Hebrder allen andery voraugehen sy laffen, 
3 B. CHriftoph Stavlug Opera mathemat. Tom. V. p. 4 — 596 
und Appendix ad novi Calent. Roman. apolog. contin. p- 1-59 
etc. Mogunt. 1602, {n Fol. 
Hteronym. Cardanoés Op. omn. Tom. V. p. 361 - 5929. 
Lugd. 1663, in Golfo. 
Ct. Fraac. Millet Dedates Curs. seu muad. matherat. 
T. I. p. 593 seq. Lugd. 4674, in Fol.,-ebet nad der edit. ols 
Tom. IY. p. 712,s0q. Lugduni, 169@, in Folio. 











’ 
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ift vollig damit einverffanden, indem er ſchon vor mebr alé 30 as 

ren anſchaulich bargeftellt bat, daß bekanntlich unter allen civilifirrel 
Bblkern bes MAterthums feine. gebifdete Nation weniger mit dé 
Sterns and 3eitfunde wiffenfchaftlid) vertraut gewefen ‘als dé 
Hebrder vor der Ridtehr aus Babylonien nad ihre: 
Heimath. — Denn Alles, was in der Chronologie dieſes Woke 
wiſſenſchaftlich angetroffer wird, hat fidh bei denfelbert > wie aud 
hier S. V. bemerft worden, ungleid) ſpaͤter erft ausgebildet 
Werden wir und gu der naheren Ansfuͤhrung dieſes treffliden Hand: 
buchs, dad der Herr Verf. mit eben der Beſcheidenheit feinen Leſerr 
worlegt, alé er gleichzeitig die ibm bon einigen Berliniſchen Ge: 
Tebrten ertheilten Winke, Ideen und Notizen Aber einzelne Gegen: 
fidnde, namentlid) von den Herrn Prof. Bel fel, Boͤckh unt 
Butrmann, fo wit in Unfehung der hebtaͤiſchen Zeitrechnung, 
die Mitwirkung der Herren Bar uch Uuerbad) und Bendavit 
‘©. VI. — VIII. dankbar anerfennt. . 

Gin fehr weſentliches Verdienſt, das ‘diefem ſchaͤtzbaren Werke 
eigen ift, beſteht barin, daß der Here Berf. uͤberall die Quellen 
der Alten in ber Urforade anfuͤhrt, ſelbſt bie der morgenlaͤndiſchen 
Ausdruͤcke mit deutſcher Ueberfesung begleiter, und oft die beften, 
mitunter bie neueſten und nicht felten die koſtbarſten Ausgaben derz 
felben febr genau: citirt: ein Vorzug, den man ſehr -hdufig bei 
feinen Borgdngern , -befonders bei dese -Frangofen und Italienern 
bid guc Mitte des XVIII, Jahrhunderts durdhgdngig vermifit. — 
Aafherdem werden in der mathematifdhen Chronologie die. aftrono- 
mifehen Beobachtungen und Vorrichtungen der Ulten, von Erat oz 
ſthenes, Hipparch und Prolemdus an bis auf die neueften 
Zeiten der vorzuͤglichſten europaͤiſchen Sternfundigen, die Refultate 
der periodifden Himmelsbewegungen und Sternerfdeinungen als 
Baſis der Zeitkunde aufgefuͤhrt, durch alle Sahrohunderte bis 
gue Gegenwart untereinander verglichen und chronologiſch : wed) fel: 
feitig reducirt. Ueberall tritt hierin eine tiefforſchende Bekanntſchaft 
. der theoretifd « praftifden Uftronomie aller Zeiten und civilifirren 
Volker hervor, die befanntlid) mit einer genauen Kenntuiß mehrer 
morgens und abendlandifden alten und neuern Sprachen verpaart 
tft. Wie fer es dem Herrn Berf. darum zu thun ift, dberall auf 
bert urfpriingliden Grand mathematifder Wahrheiten zuruͤck zu 
kommen, geht aus einer Menge lehrrelch erklaͤrter Beiſpiele, unter 
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adern auch and der S. 53 ff. eingeſchalteten Note 1 hervor, 
medic, nicht allen Lefern befannten Ausdruͤcke heliakaliſch und 
kemiſch ans den bier citirten, gum Theil woͤrtlich abgedruckten 
Schriftſtelen der Alten philologiſch⸗ aftronomifc erfldrt werden. 

Aerßerſt lehrreidy ift die ECinleitung gur techniſchen Chres 
nelegic, ix welcher von ben ver{chiedenen Syftemen der Nenern 
axégegangen wird, das Zeitmaß fir die Volkergeſchichte aftronos 
ath ge beftimmen. Mannigfaltig find die Urfachen, Beweggrinde 
me Beranlafungen, welche die Gefellfchaft im grauen Alterthum 
mgreift, die Zeitkunde fir ihre bfonomifden und birgerlidyen Vers 
bitnife zu ordnen und nad) den Himmelserſcheinungen cingutheilen. 
‘em der Derr Rerf. dieß Alles auf den Geund der Sternkunde 
wvoſchiedenen Vblkern des Alterthums anſchanlich vortrdgt, zeigt 
e664, daß man bei keinem Volke, mit Ausnahme der 
heoter, die ibren ganz eigenthumliden von aller feinern aftros 
, safhen Beobachtung unabhangigen Gang genommen, bids auf 
Ralias Cafar irgend eine gang feft geordnete, nie ſchwankende 
| Xitrednung finde, ja fogar die der Phoͤnizier und Marthager 
mt olen ihren Annalen rein von der Erde verſchwunden fey. S. 
‘2~82 wird von den Sonnen⸗Moͤnd⸗ und Fndittionse 
Sirkeln, dem Kalender oder Almanad und der Art, wie 
\ zeitrechnung vor und nad Chrifti von verfobiedenen Uftronomen - 
we hronologen gewoͤhnlich beſtimmt werde, ſehr zweckmaͤßig ge: 
adelt, und derfelben Erfldrungen mit vollguͤltigen Belegen une 
aigt. Bor der Eintheilung des Zeittages oder dem Zwiſchen⸗ 
‘ame, dex von einem ſcheinbaren Gonnenanfgange bis gum an⸗ 
em verſchwindet, wird S. 82—87 bei verſchiedenen alten Bolfern, 
“ipie von Den Woden, Monaten und Jahren derfelben, ©. 88—92 
‘4c gruͤndlich gebandelt. 

Diefe vorangegangene mathematifde Cinleitung fibre 
mamnebr dex Herrn Verf. im erften Abſchnitt gu der Unterſu⸗ 
dung und wiſſenſchaftlichen Beftimmung der Zeitrednung der 
degypter, die er einigen, S. 93 citivten Nachrichten der Alten gus 
fge, fuͤr die erſten Pfleger der Wiſſenſchaft und Kunſt erflart, von 
melden die Kenntniß des Sonnenjahrs zu 365 Tagen 6 Stunden 
usgegangen fey. Wit ftdter Hinfidjt auf kritiſche Bearbeitung der 
| eéfallfigers Zeugniffe des Alterthums, werden S. 97 ff. dle 
amen dex zudif aͤgyptiſchen Monate des Sonnenjabres , fo. wie 
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Tages vom Monat Thoth, die vierte dad Jahr 4 
bauung Roms, und die fuͤnfte unfere Zeitrechnung cng 
welche fic) iene Data beziehen. Mehrere Nacridten d 
uͤber dic bewegliden und feften Jahre der —X 
ſich Ptolemaͤus, Plutarch, Theon und Andere 
Schriften abwechſelnd bedienen, werden G.149—159 1 
gruͤndlichen und belehrenden Aufklaͤrungen ertheilt. ) Ud 
| 


6) Der Herr Verf. erlaube mir eine literariſche Kleinigkelt zi 
tigen, wozu S. 189, Nro. 4 bas CEitat der fastis romanor 
anlaſſung darbietet. Herr Prof. Ibeler nennt den Gerf. der Hier 
3. Musgabe ber fastis biog Theodor Janſon. Darin 
mehre deutſche Gelehrte vorangegangen, Jener hollaͤnd. 

heißt aber Theodor Janſon von Almeloveen. Sein 
Johannes von Almeloveen, war Prediger zu Mydrel 
eine Tocdter des beruͤhmten Buchhaͤndlers Johannes Fanfi 
fu Amſterdam heirathete, von welhem tor einziger Sohn TO: 
in dee Folge, aus Adtung fit ſeinen Gropoater, and bef 
ſchlechtsnamen Sanfontus (eigentlich Johannes Sohn) 
ſeinigen beifuͤgte, und ſich ſeitdem Theodor Janſoniut 
Almeloveen ſchrieb, und ſich auf den Titeln ſeiner Sch 
nannte. Joͤcher I. 288 ff. fo wenig als fein erſter Fort 
Ehelung I. 629 ff., bie thn gwar beide und ſehr ridtig 
Aimeloveen auffdbret, haben das Mindefte von diefer Na 
duderung erwaͤhnt. Go ftebt z. B. auf der erften Ausg. der 
Romanor. consular., det Name Theod. J. ab Almelo. 
Amstclod. excudit Joannnes Wolters, 41705, fein 8. 
gegen auf ber zwelten anſehnl. verm. utd verbefferte Ausg. 
ofue Ort und Sabr, lange nach bem Code des Werf. (+ 28 
4712, 55 Jagre 4 Lage alt,) gu Amfterdam 1740: ta gr, 8 He 
fam, ift der vole Rame Theodorus Jansonias ab A 
loveen, abgedrudt. Weder Joͤcher noh Adeluag a. ' 
fheinen dieſe Editio altera ju fennen. Uebrigens rire! 
von Herrn Prof. Ideler nach ber lebren Ausg. citirten Fasti gra 
cod. Ms. bibliothecae Mediceac nicht von Almeloveen, ſo 
yon Adrian Meland her, der fie als Appendix fastorum 
sularium unter einem eigenen Tel und mit einer 6 GS. angen | 
in deel Abſchnitten griechiſch und lateiniſch ©. 543 — 636 bier 
haͤngt bat. Eigentlich gebdrt diefer Anbang dem fruͤher ve 
benen Peter Reland, jadngfter Bruder des Leidener Pro 
Adrian an, det aber naw jenes Ableben dle fast. consula 
Utredht 1715 ta 8 herausgeb. Vergl. Acta erud, Lips. ab anno! 
mens. Febr. p. 94 seq. und anno 1718; mena, Aug. p. $84 zu 8 
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de enfponlicy jo madden, werden ©. 178 — 192 mebre Ze it 

heiſe eidatent woven a) bie (iebentégige Moche, b) Ver. 

istvels, c) die PHdnirpertede, d) dee Hands fiecu: 
* and e) die Perfode des Syncellus der 36535 
Sabre geranunt werden. Letzttere Periche iſt um ſo merkwuͤrdiger, 
ta Syacelkus die Dauer ded Agyptiſchen Sideraljahres anf 
‘os beſiumt.) Bailly, den unſer Herr Verf. S. 193 citirt, 
be deraus den Schluß gezozen: Mach Ablauf fewer Periode von 
36525 Jahren waͤren die Nenmonde zu denſelben Tagen nicht 
wr bes beweg lich en ſondern auch ded feſten Jahres wieder zuruͤck⸗ 
gitet, wogegen Herr Ideler anf das Anſehen von Plato: eine 
nadere Hypotheſe einſchaltet and S. 194 annimint: Ein aͤgypti⸗ 
Ber Reftiter Habe vielleicht den grofen Mreilauf aller Dinge 
irch jene ungeheure Periode vor 36525 Safe feinen - kawe⸗ 
pie auſchaulich machen wollen. 

Rit eben der bisher ˖ beobachteten Graudlichteit rid. te 
eiten Abſchnitt ©. 296 fi. Me Zeitrechnung der Bas 
lenier dorgetragen. Aus den fa einſtinnuigen Senguiffen-ver 

die Bier angefuͤhrt werden, geht bervor,- dah die Chronologie 
da Bebylonter urſpruͤnglich auf aftronomifden: Deobadhtungen: der 
Cudder beruht, welche Prieſter ded Gotted Welus waren. 
Ptolemdas bat und deren 13 aufbewahrt, wovon 10 Beobach⸗ 
tegen Mondsfinfternife, und Z Inſammenkuͤnfte con Planeten 
w Firſterne betreffen. Saͤmmtlich find fle ah die nabonaſferiſche 
m cine eigene chaldaͤiſche Mere, ſo vie: an mehrere andlandifde 
Konatsperloden gefmipft. Die Mftrononite . wrlche unter den 
Sald in Sterndenteret awsartete, wanverte, wie ber Herr 
nf. 6. 499: febr ridjtig beinerkt; von Babyton-aud-Aber Aegypten 
Wb Sriechesland, Denn die entwicdette Sternkunde wardamals offens 
bat friber Sef ben Chalddern: als bri den Aegyptern zu fuchen. Seok 
diolemdus, der unter den letztern lebte, gedenkt ihrer als MAtos 
momen nirgends. Wit biefer richtigen Erklaͤrung ves Herrn Prof. 
Hler iſt Ref. vdllig einverftanden. Denn Herodot fagt gang 
behinnnt: die Geometric (ey feines Cradhtend ih Aegypten erfndén 
md nad: Griechenland gebracht; aber den Stundenseiger (dior), 
— — 
) Srertai et Nienrvonan, C. P. Patriarchae Chronographie, 


cum otis edit. Go aro. Gr. et: lat. Parisiis, 4653 ,. in Folio. 
Pe S41 ot 5H | 
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Tages vem-Monat Thoth; die vierte dad Jahr nah Cre 
bauung Roms, und die fuͤnfte unfere Zeitrechnung angibt, auf 
welche fid) iene Data beziehen. Mehrere Nachrichten der Alten 
ber die bewegliden und feften Fahre der Negypter, deren 
fide Ptolemdus, Plutardh, Theon und Andere in ihrer 
Schriften abwedfelnd bedienen, werden G. 149—159 mit fehr 
gruͤndlichen und belehrenden Aufklaͤrungen ertheilt. 9 Um dieſes 

recht 


65) Der Herr Verf. erlaube mir eine literariſche Kleinigkelt 3m berich⸗ 
tigen, wozu S. 159, Nro. 1 bas Eitat der fastis romanorum Ver⸗ 
anlaſſung darbietet. Herr Prof. Ideler nennt den Verf. der hier citirten 
2. Ausgabe dex fastis blog Theodor Janſon. Darin find thas 
mehre deutſche Gelebrte vorangegangen. Sener hollaͤnd. Gelebri - 
heißt aber Dheodor Fanfon von Almeloveen. Gein Bat 1, 
Johannes von Almeloveen, war Prebiger gu Mybregt, der 
etne Tochter des berigmten VSudhandlers Johannes Fanfortius 
in Anifterdant Helrathete, von weldem the einziger Sohn Theodor 
in ber Folge, aus Adtung fir fetnen Großvater, auch defen Ge⸗ 
ſchlechtsnamen Janſonius Ceigentlid Johannes Sohn) dens 
feinigen beifigte, und fid feithem Theodor Fanfontus vow 
Almeloveen ſchrieb, wad fic auf den Titeln fetner Schriften 
nannte. Sider I. 288 Ff. fo wentg als fein erfter Fortſetzer 
Adelung I. 629 ff., die thn gwar belde und ſehr ridtig unter 
Almeloveecn auffuͤhren, haben das Mindefte von dieſer Namens⸗ 
duderung erwaͤhnt. Go ſteht 3. B. auf der erften Ausg. der fasta 
Romanor. consular., der Name Theod. J. ab Almeloveen. 
Amstclod. excudit Joannnes Wolters, 41705, flein 8. Das 
gegen auf der zwelten anfebnl. verm. und verbefferte Ausg., dle 
ohne Ort und Sabr, lange nach dem ode bes Werf. (+ 28. Salk 
4712, 55 Jahre 4 Tage alt,) gu Amfterdam 1740: in gr,8 heraus⸗ 
fam, iſt der vole Name Theodorus Jansonits ab Alme- 
loveen, abgedrudt. Weber Joͤcher nob Adeluag a. a. O. 
ſcheinen diefe Editio altera gu fennen. Uebrigens ruͤhren die, 
von Herrn Prof. Sdeler nad ber letzten Ausg. citirten Fasti gracci ex 
cod. Ms. bibliothecae Mediceac nit von Almeloveen, fondern 
von Abrian Meland het, ber fie alé Appendix fastorum con- 
sularium unter einem eigenen Titel und mit einer 6 SG. langen Borr. 
in drei Abſchnitten griechiſch und latetulf ©. 543 — 686 bier ange- 
bangt Sat. Eigentlich gebirt diefer Anhang dem friber verftor= 
benen Peter Reland, jdngfer Bruder des Leidener Profefor 
MWdrian au, bet aber na@ jenes Ableben ble fast. consular. jx 
Utrecht 1715 te 8 herausgab. Gergl. Acta erad, Lips. ab anno 1715 = 
mens. Febr. p. 94 seq. uub anno 1718; mente Aug. ‘p. 584 gu anten. 
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recht arſchaulich zu machen, werden S. 73 — 192 mebre Ze it⸗ 
krei ſe eiiketen woven a) bie ſiebendaͤgige Woche, -b) Ver. 
Spistels, c) die Phoͤnt vxperlode, d) der Hands fiecn- 
cotled and e) Die PerPode des Syncellus der 36635 
Jahre gnannt werden. Letztere Periode tft um fo merkwuͤrdiger, 
be Syacelkus die Dauer des agypeiſchen Sideraljahres anf 
Kos beftimmt.'7) Bailly, den unſer Herv Verf. S. 193 citict, 
bet derars den Schluß gesogen: Mach Ablauf fewer Periode ven 
36525 Jahren waͤren die Nenmonde zu denfilden Tagen nicht 
mar des beweglaͤch en ſondern auch des feſten Jahres wieder zuruͤck⸗ 
gelehrt, wogegen Herr Ideler anf dad Anfehen von Plato ee 
adere Hypotheſe einſchaltet and S. 194 anninunt: Ein aͤgypti-⸗ 
{Ger Ryſtiler habe vielleicht den großen Keeislauf aller Dinge 
‘urd jene ungeheure Petiode von 36525 Saleen feinen ands 
ieee auſchaulich machen wolferi. " 
Rit eben dee Sisher: Seobadhteten GAudlichteit mind. fm 
ineitén Abſchnitt S. £96 fi. die Zeitrechnung der Bas 
iylenier vorgetragen. Aus den faſt einſtimmigen Zeugniſſen ˖ der 
The, bie hier angefuͤhrt werden, geht hervor, daß die Chronologie 
le Sebylonier urſpruͤnglich auf aſtrvnomiſchen Beobachtungen ver 
Chater beruht, welche Prieſter ded Gottes Belus waren. 
Violemdas bat und deren 13 aufbewahrt, wovon 10 Beobach⸗ 
tage Monds finſterniſſe, und Inſammenkuͤnfte von Planeten 
w Firſterne betreffen. Saͤmmtlich find feat die · nabonaſferiſche 
m cine eigene chaldaͤiſche Aere, ſo wie: an mehrere auslaͤndiſche 
Kenatsperloden gelmipft. Die Aſtrononiie wriche unter den 
Chaddern bald in Sterndeuteret ausartete, wauvderte; wie des Herr 
Def. S. 199 febr richtig Berhettt; von Babylow-and-Aber Aegypten 
meh Ortecheniands Denn die eutwickelte Sternkunde war damals offen: 
ber fruͤher Sei ben Shaldsern als et Deu Aegyptern zu facher. SAO 
ptolem dus, der unter dew letztern lebte, gedenkt ihrer ale Aſttd⸗ 
mmen nirgends. Mit dieſer richtigen Erklaͤrung ves Herrn Prof. 
Peler Ht Ref: vdllig einderſtanden. Denn Herodot fagt gang 
beſtimmte: de Geometric fey feines Erachtens in Aegypten erſunden 
mud nach Gelechenland gebracht; aber den Stundenjeiger (xddov), 
) Syucuiii et Nicaruonan, C. P. Patriarchae Chronographia, | 
cum notis edit. Goaro. Gr. et: lat. Parisiis, 4652 ,. in Folio. 
P- 54 ot 5%. 
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die ‘Sopnenaiy, ‘wn den Tas, (vero —— a, in “pool 
Theile einzutheiſen, batten ſie (die, Aegypter) opy pen, Babploniers 
kennen gelernt.) Schon dadurch und aus megren, Stellen dei 
Alten wird die ©, 203 ff. auen Vortheil der theoretiſch prattiſchen 
Aſtrouomie der alten Aegypter augefuͤhrte Behauptung des unkri— 
tiſchen de la Nauze widerlegt. ) Unſer Here Verf. nimm 
daher Gelegenheit, S. 206 — 226 die geitrechnung der Babplonier, 
-auf den Grund der Quellen ded Alterthums, hiſtoriſch⸗ aſtronomiſch 
gu pruͤfen und daran im dritten Abſchnitt S. 226 Ff. die 
Zeitrehnung ders Griechen überhaupt und die der 
Athener insbeſondere gu tuipfes, welche bier. mit vielum⸗ 
feſſender Ausfuͤhrlichkeit, rein wiſſenſchaftlich abgehandelt wird. 
Davon zeugen:die mannigfaltigen Eintheilungen der mathematijd: 
techniſchen Zeitkunde, die GS. 229 — 274 vorgetragen, erwogen, 
; wit dew Queſlen und zzeueſten Schriftſtellern verglichen werden, 
Dieß fuͤhrt S. 275 — 352 gu dex Unterſuchung griechiſcher, befon: 
ders attiſcher Zeitrechnung, oder. der Monate der Utheyer und dev 
- Epode ihres Jahres, wopon man zunaͤchſt am heſten unterrichtet 
ie, Daraus refultiven gewiffe Cotlen und Perioden,- die unter 
Meton,. Callippus und Hipparch entſtanden, woran diefe 
mad (patere griechiſche URronomen den Kalender knuͤpften. Bon aller 
dieſen atheuiſchen und griechiſchen Kaleudern find jedech uur 
-gmet auf und gekommen, welche ©. 357—62 erklaͤrt werden. 
Der. Herr Verf..geht nunmehr S. 363 — 365 gur Beſchreibung 
des lacedaͤmoniſchen und bbotifden Jahres, womit er 
S. 366 — 368 die Zeitrechnung der Eleer verbinhet, die aber 
mit dee Oipmpiadens Mere zuſaczmenhaͤngt, welche auch bei der 
Delphiern, Coterräcernu, Wegindcern, Mrgivern und 
andeyn griechiſchen Volksſtaͤmmen im Gebrauche war, GS. 300 — 372 
folgt eine kurze Ueberſicht ber griechiſchen Jahrrechnuygen, die S. 
373 — 379 vow der Rechnung nad Olympiaden yud deren Re: 
duktion auf die politiſche Geſchichte Griechenlands in gedraͤugter 
Kutze begleitet wird. Den Beſchluß dieſes Abſchuitts macher 
S. 379 —Es2 die Chronologie der Griechen nach den 
pariſchen Marmor und S. 383 — 392 die Tafeln ded 
8).@. Huesep.. 1]. 100 in fise.. . 


,9) Bergl. Berghaus Geſchichte der Saifftebtter. h. b. nehmſte 
Voͤlkern des Alterth. 1. 466 — 489, I. 308 - 550, Letpy. i198, ar. 8 
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—X yup Caliipy {den Ranons, nebft deren weed 
idtitiger Vergleichung mit dem juliauiſchen Kalender. 

Der. vierte Ubfdyjet handelt ©. 393 ff. von dex 3¢i¢- 
rehunyg der Macedonier, aſiatiſchen Griehen und 
Gyrer. Gleich Eingangs werden die Namen umd die nie beftrits 
tone Tangorduuyg des ex ften Monate angefuͤhrt, und qué Den 
Grund der Zaugen aber Zeitalter bis sur Gegenwart ©. 400— 413 
Hyigt, dap felbige Jahrrechnuug haufig mit der politifchen Geſchichte 
tr Debrder und des attifepen Ralenders.gufammentrifft, wenigkens 
damit in Berbindung fteht., Indem die Macedonier und Pers 
jemener gu Galenus Zeiten ein Connenjabr batten, das mit 
a Derbfnadtgleide feinen Unfang nahm, werden aud dem He⸗ 
arologinum ober berm S. 410 angefuͤhrten Kommentar 
KiTheon S. 414 — 429 die drei. Kalender oder die Namen 
miReipenfolge der Monate.aller afiatifchen Griechen, Ephee 

| ier and Bithynier,. nebſt der Zahl ihrer. Tage jeden Monats 
ajeſhal , an welche Jahrrech nung ſich fruͤher die Klein: 
Vieter, aud) die Creter und Cyprer anſchloſſen. ©. 429-—432 
mid gezeigt, der Hauptgebraud der macedouifchen Monate fey bes 
pabers i in Sprien uͤblich geweſen, welches durch eine Tafel, worin 

Ramen der macedoniſchen, ſyriſchen und roͤmiſcheu Monate 
eihaulich gemacht find, und durch Schriftſtellen der Alten epldutert 
mW. Mehre Zeitrechnungen, z. B. der Sidonier, Tyrer, 
inber, Aleraubdriner, Cappadocier und die Mere der 
Clenciden werden ©.433—450 erfldct, und ſowohl diſtoriſch 
tS afronomifd) S. 451 —476 erwiefen. 

De finfte Abſchnitt S. 477 ff. umfaßt die Zeitre de 
tung der Hebrder,. Die Quellen derſelben find. notoriſch die 
tigen Buͤcher. Cig, zerfaͤlt in drei Hauptperioden: a) In 
we der aͤlteſten Hebraer, nach Jahren von Erſchaffung der, Welt 
auf die Zerftorung des erſten Tempel s and der babylonjſchen 
beſangenſchaft. b) Die Zeitrechnung von dex Ruͤckkehr aus dem 
‘oem Gril bis auf die Zerſtdrung Serufalems durch Litus, oder 
nihtend dem Seitraume ded sweiten. Tempels. Die erfte 
deriode wird baber S. 480—508, die gweite dagegen vent 
ẽ. 508 —537, und die dritte, in dex ſich ſeitdem und BIS “tri Bie 
wien Zeiten bie Chronologie der Juden erft wiſſenſchaftlich aus⸗ 
¥bildet hat, S. 537—— 583 mit aller Klarheit, infofern folche in 

7 % 
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die oft febr verwickelte Zeitrechauug ber Hebrier wenerer Zeiten 3 
bringen moͤglich war, anſchanlich: gentacht, ’ woblt ‘bie’ Benngun, 
der heiligen Schrife, ver plbifthen Geſchicheſchreiber, Talmudifter un 
beſonders ber oben ©. 4, Rro. 6 angefuͤhrten gelehrte 
Schrift des Herrn Bendavid S. 537 ruͤhmlich erwaͤhnt wird. 

Indem des Refer: Abhandlung Aber dle Zeitkunde und eine 

Stigge der damit verwandten Literatur ſchon ohnehin fid gu fet 
ansgebreitet hat, um daé naͤhere Detall derfelben Sei den Jude 
tad) Anleitung des Herrn Prof. Foeler ansheben gu duͤrfen, muß ic 
anfere Lefer auf bad vorliegende inftruftive Werk bes Herrn Ver| 
direkt venveifen, daß tur wenige, ganz unvermeidliche Biedes 
holungen, dig dem ſynchroniſtiſchen Gange gleidseitiger, oft vo 
cinander wedfelfeitig unterjochter Voͤlker hiſtoriſch⸗ chronologiſch eige 
ſind, irinmer in einem veraͤnderten und gefaͤlligen Gewande erſcheiner 

S. V. verſicherte der Herr Verf. im zweiten Bande dieſe 
Handbuchs gedenke er die Zeitrechnung der Romer 
Sraber, Perfer and Tuͤrken, nur nicht die der oftafiatifde 
Vdlker der Hindus, Sinefen rw. abzuhandeln. Won lewter 
fitgt ex ſehr beſcheiden hinzu: er habe es oft verfude, fith tn ib: 

Jeftrechining hineinzuarbeiten, welded ifm aber nicht gelinge 
wollen, weil bie Quellen, ans denen er bet ſeinem Mangel an B 
kanntſchaft mit ihren Sprachen nicht allein babe ſchepfen foune: 
viel zu duͤrftig gefloſſen haͤten. 

Vielleicht haben wir beſagten zweiten BD. tn der naqhſten Leip 
‘Sabi. Meffe 182 zu erwarten; moͤchte eB dod dem Herrn Ver 
“gefallen, außer ben darin nachzuliefern verſprochenen groͤßern B 

merkungen und Zuſaͤtzen zugleich auch ein’ alphabetiſches Name 

und Sachenregiſter in denſelben aufzunehmen, and dadurch d 
Gebrauch dieſes reichhaltigen Werks gu erlelchtern, das and, na 
dem erſten Bande gu ertheilen, durch ſein geſauiges Aeußere ſi 

beſonders empfiehlt. 
Geſchrieben im Sept. 1828. Dr. J. Sb. Fr. Gauhe. 


Der verſpaͤtete Abdruck dieſes UAnffaged iA durch Hindernalſſe v 

uxſacht, dle ich nicht zu beſeitigen vermochte; aber aud jedt nocd durfte 

ra Refer der Hertha yon Intereſſe ſevyn. 
Berllin, Fun} 4828. oo, B.- | 
en - .Q 
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Soieraphie und Geographie yon Amerita. 


Ute ens Vriefen des ſpaulſchen Shiffetapttdus’ Don Eeltps 
Scaja en den Freiherrn Wlerander von Humboldt ‘pad Srofefor 
Ditutnac. 1* 


— Lorion ben 15.-Gebeuae 1807. 
L Bauza au Oltmanasé. 

% babe mit Vergnuͤger durch die Vermittelmng unſers ges 
miiheftlichen Frambed A. v. Humboldt Fore. geograpbifdie 
fhit erhalten. Sie ift mir um fo nuͤtzlicher, alé ic meine Unter: 
wengen bid zu dieſem Augenblick darnach aufgeſchoben habe. 
vem ich Ihnen meinen Dank dafuͤr abftatte , hoffe id) gu gleicher 
Xt, daß wir vereint sur Verbeſſerung der Hvbrographie beider 
Site werden beitragen fonnen. 

Cet einiger Beit. ſchon befchuͤftige ich aid ‘patie, alle 4% 
tarts angefteliten aftronomifchen x6. Beosachtungen ju ſammeln, zu 
rie und miteinander zu vergleichen. uf dieſe Weile fhanen 
Ce tie geographiſche Lage der Kiftenpunkte mit groger Genaulgs 
fe engehen, und gwar nad) den Prinvipien, die Sie in Ihrem 
Laefe anfftetion; das iſt: Seri“ abfoluten afiromenifihen Destine 
magen ben Vorzug geben und. darauf die swifchenlicgenben, deay 

metrifhen Punkte grindes. Conan erhielt ich avter andern 
ihende ſehr gendgerte — fe de ʒenigen Paalte, bie omits 
wa Ther beredmet worden fis. 
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Hier ergeben ſich foigende erie mriſchen unſeren B 
ſtimmungen: we ee 


Mosteviden -. . 17 3! 44 Unmer tung. 
Sen Sarloé be Chiloe ~ |— 2! 44” 
Ratcabuene . oe lm +9 a 20" dp Melchen if ante 
ey ) ie 2, “e oo, °° 120 m e i 
erent bo . * . 8 8 “20% - iM ne Dh iS na Ea 
‘te - oe .. ~~’ eo. ‘o'%e betgeveece sgense ang 
Guanequil.. . 1 £45 
anama oe ee J Al 50% - 
capuled ° ° e fe . 0 t 4°. 57/4 vee o 6. «oe * 
nt Wiad = e e . o f . +/ 34 J J 


Rlalejo 2 a 7 ¢ — 60 38” 


Cie ſehen, daß ich fie den groͤßten brit wid): nicht viel 0 
Ser Wahrheit entferne; und des bie angefuͤhrten angen als ger 
derte diewen : fonsen. Ich Habe meine Arbeiten nddintalé nad, 
fthen, aed. werbe Ihnen ein Eremplar meined Werds sider fend. 
fobald es nar beendigt iſt; es umfaßt die Oresbeftinmmmigen + 
der magellauiſchen Strage ant bid Ralifornien; dann werde 
meine Uuteckedpungen ber die Dfthive Amerika's aushehnen, uͤl 
Riwrasfiema, dew mericanifehes Meerbuſen, and die aatihifd 
Inſeln, dabei auch das Yanere Amerika's witht. vergeſſen, word! 
ich bereits mehre theils bisher verloren: gewefene; theils in Wergeſſe 
heit geraͤthene Beobachtungen geſammelt habe, weiche ich Ihn 
hiebei uͤberſende. Sie find pon dey ſpaniſchen Seeofßcieren any 
ſtellt worden, welcht die Grdnge ber ſpaniſchen und portugieſiſch 
Beſitzugen in Brafilien beftimmnten. - ‘eh. bemerke zugleich, d 
biele Veobachtungen nicht die letzten find, denn ich hoffe tnt 
meinen Papieren noch andere zu finden, welche ich Ibnen bei nd 
ſter Gelegeuheit uberſenden werde. 
Einige, z. B. die von Paraguay (welche hiebei erf 
gen), ſind ſehr wichtig; denn, ſind die Haup tpuukte genau 
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rehact worden, fo laſſen ſich badurch eine Menge andere Derter | 
heſtimmen. 

Gie ſetzen in Ihrem Briefe die mittlere Laͤnge von Montevideo 
nad) Varelas Beobacdhtungen . 2 . iC. « =« 58°36’22” 
nad ben it 1789 und 1794 angeftellten aftronomi: 

(den Beobadhtungen 2 ww ww te tw 40/57 
P Finſterniß von 1783 © eo e+ wo ew 43° 15° 
— — oe ee 38737,5 
Ei 
fm Mittel 58°36' 50,8, 
ter das Mitte! aut diefen vier Refultaten ift keinesweges 
#36/50",3, ſondern 58°39’.17//,8. Wahrſcheinlich walter’ hier 
a ithum 0b; weßhalb ich fie um gefadige Aufklaͤrung erfuche. 
ma Linge von Acapulco beſtimnie ich jetzt auf folgende 


* astron. T. I. p. 450 seqq.) iſt die Laͤnge dieſes Hafens iy 

* aus den dort beobachteten Sternbedeckungen weſtlich von 
.. 102912'36"/7 8, 

Althine fand, nad) feinen hand{chrift: 

ihen Bemerkungen, Unterſchied mit San 

Beg kl © 6 6) = 68924" 4” 

initin Halt denſelben oe 5052440 

‘tin Brown . 2 ee 6522626 


do Rittel aus den beiden legten ; 
—— ift . 2. 6 «© 52 2633 
de Mage von Gan Blas ft . . 107°36' 22’ 


| ilo bie Lange von Meapuleo . . . . 102°10/ 49%" 
4d Sumboloe, mittelft —æe— von 
‘beeuit nad) Mcapulco (obs. sstron. T. HL. _ 
BB) Le ew we ww we LOR 957" © 
R Nittel aug Ghronometer-Beftimmungen . 102°10'23” ~ 
aud ben Steribedefungen . . . “ 102°12'36%,7 


Range von Acapuleo . . . 102? 11/ 29°78 
Sie fegen dafuͤr 260 e,e r) e 102° 9’ 33° 
Unterſchiebd: — 1°56°7,8 


nelcher doch sur ſchr nein Ht 
Ich ſchließe mit .....x. (a. — w 
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Wanye findet die Linge von Montevideo 3° 44° bftlidver « 
id. Mein Refultat it auf die gauge Maſſe von Barela's, Gal 
20'S und auf bie Veobachtungen der fpanifden Seeofficiere gegruͤ 
det worden. Die einjelnen Refultate ſtimmen freilich nicht fe 
genau mit einander uͤberein, weßhalb aud die arithmetiſche Mire 
zahl etwas unfider ſeyn kann. Wenn wir aber dex vom Kay 
tin Heywood beRinimten Mittagsunterſchied zwiſchen Rio | 
Janeiro und Montevideo fir feblerfrei anſehen duͤrfen; 
wilrde fie gu meinen Gunften ſprechen kͤnnen. Deun diefe geben n 
bie Laͤnge vow Montevide.....8038 10 

Die abſoluten Beobachtungen.68 36 K 


Unterſchied 442% 
fm Bogen oder 5Y, Zeitſekunden. 
Es fragt fid) aber nod, 06 die Veobadhtungsdrter in t 
beiden grofien Hafenftddten identifch feyen? Man fante dad M 
tel aus Bauza's und meinen Beftimmungen wenigftené ſo lar 
nehmen, bid neuere, aber zuverlaͤſſigere Beobachtungen daruͤber e 
ſcheiden. 
San Carlos de Chiloe. 
Bauza findet den Laͤngenunterſchlied zwiſchen Montebides and S 
Carlos 1°3 Heiner ald ih. Malaſpina's Seeuhren geben 
Refultat, weldes nur um zwei Bogenfefindén von dem meinis 
verſchieden ift, — nach einer Darftellung aber 1/34/¢ ini Bogen. 
Talcabuano. 
Bauza findet den Laͤngenunterſchied zwiſchen Son Carlos und Z 
cahuano 0° 37/ 142%; id) 0°37/ 17°. Die Abweichung von fF: 
Bogenſekunden iſt fuͤ ganz unbedentend anzuſehen. 
Coquimbo. 
Die von mir berechnete Lange gruͤndet ſich auf beobachtete Ste 
bedeckungen, Finſterniſſe des Mondes und des erſten Fupite 
Trabanten. Cie weicht nur 0’ 20° im Bogen von Wauja’s 
ſtimmung ab. 
Valparaifo. - 
Die Linge diefer Stadt war oor ein Paar Fabren no etwas z 
felhaft, weil man ber Einſicht in die urfpringliden Beob 
tungéjeiten, vorzuͤglich Malafpina’s entbebren mute, deren Re 
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tate mit den diteren von Feuillce gefundenen nicht genau dbereins 
fimnten. Baſil Halls neueſte Beobarhtungen ſchienen diefe Un⸗ 
ſchecheit hinſichtlich ber Lage cher yu vergrbdfers als zu heben. Hall 
gabuar die Refaltate feiner Beobadtungen an, und bes 
tanbte ant eben dadurch bes Hauptvortheils, zwiſchen den ſchman⸗ 
{eden Gagaben entfcheiden zu fonuen. 

herr Banga aber war fo glidlid, die Beobachtungégetten 
ja erbalten und fo gefdllig, fie Hern von Humboldt mitzutheilen. 

Hel beobadtete alfo am 28. Oltbr. 1621 den Eintritt bes 
Setered win 7 Whe 41/27°7,4 mittlerer Zeit. 
¥ over um 12 Uhr 3729,1 m. 3. gu Paris. 

finde: 


Bie Laͤnge des Mondes 2766 5,9 
Sgr ſuͤdliche Breite deſſelbben5. 1. 19, 3 
Sripntalparaliaxe unter dem Aequator... 0.54.15, 2 
| fdimefer bes MRondeB .. . . ws 6 + (0.1847, 03 
Scheinbare Linge des Sterns o 6 2 « 6 247. 16. 22, 4 
kceinhare fildlidpe Breite deffelben . . . . 4.32.44, 5 
Crinblide Bewegung ded Monded . . . . 0.29.55, 84 
lagenparailare deffelben 2 2 2 2 6 ee) =©60049.45, 82 
kcheinhare Monbdsbeeite . oo 0 0 6 | (444.29, 5 
Ctrinbarer Monbdshalbmeffer . . . . - - 0.44.51, 4 
tnunttion gun Pari6é 2. . . 2. 11.17. 49, 6 
lilbe gu Balparaifo . . . 2. 2 6 se) 66.20.56, 0 
lit Linge des Beobachtungsortes ... 4.56. 83, 6 
oder in Graden . . . . 74.13.24 


eh bed Pilotenrechnung ware fie: . 
| Unterſchieb . 0.22.56" 
de Eintritt 644 Skorpion wurde an obenerwaͤhntem Tage um 
bij 43°53°,5 geſehen. 

Hieraus berechnete id): Lota ye 
de mittlere Zeit des Gintritts . 2 . . . SUbe 27°47%,7 — 
Babee Mondsldnge =. «ww we} 2214601014“,0 
Rae Monbsbreite wee ee ee, 8 113, 8 


bauatotialparallare bes Mondes . 2, tt. 0.54, 45, 8 
bubmefer bes Mondes.072.14. 47. 2 
lagenparallaxe bes Mondes... (02 492.36, 76 
kcheinbare fiblidye Breite . . . . . » 4-40.20, 45 
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Sgeinbarer Montohalbmeſer ... 0°44/49°7,3 
Scheinbare Lange beds Sterns © . . . . = 247.43.35, 4. 
Scheinbare Grete wk. 4.34.59, 9 
Konjunttion yu Paris... . 12 Uhr 12.23, 5 
Diefelbe gu Balparaifo . . . . wee 67M 16. 8, 9 
Mitige des Beobachtungs⸗Ortes. 4Uhr 56. 14) 6 
oder in Graden 2°... 74° 3.39 
Mach des Piloten Rechnung waͤre file . - 73.48.24 
unterſchied 0.15.15 
oie Bedeckung des Antares gibt-alfo . . . 74.13.24 
644°Sforpion 2. 6 74. 3.39 
Im Mittel alfo . . . 74° 8°31° 
_ fitr den Ort ded Schiffs, auf welchem Hall beobachtete. Dieſes lac 
aber 0 31’ dſilich vom Fort San Antonio, und dieß wieberun 
0’ 15! bftlicy bom Fort Rofario, Malafpina’s Deobachrungs: 
mir fn Bode's Jahrbuch fiir 1828. S. 184 aufgeſteliten af⸗ 
gu heben.) Die Linge ded letzteren Forts iſt alſo nach Halls 
Beobachtungen 74#9°17'.° Sle kann uͤbrigens noch durch der 
von Humboldt beobachteten Merkurs-7 ⸗Durchgang gepruͤft werden, 
welcher bie Linge von Callao 19°31’30% gab. 
Valparaiſo liegt aber nach Matafpina’ $ 
See⸗Uhren 2. ~ 6 6 50260380 
Hftficher, folglich Laͤnge von Valparaiſo ... 7a 70 52 
welded nur 1725" im Bogen oder 5,7 Zeitſekunden von der vori 
gett Beftimmung abweicht, fo wie fie naͤmlich aus ben urfpringlidjes 
Beobachtungen hergeleiter worden ift. 
Htebet ift jedody3u bemerfen:s « 
Erſtens: daß Malafpina’s Uhren den Langenunterfchied zwiſcher 
Valparaiſo und Callao um einige (etwa 6) Bogenminucen gu Feit 
angeben, wie id) dieß an einem anderen Orte geseigt habe, und wel 
hes aud) mit Bauza's Verednung vbereinftimmt. Zweitens 
daß die oben berechneten Linge (aus den Sternbededungen) nod 
dent Breirenfehler des D cinfchliepen, der bei Antares einen dreima 
groͤßeren Einfluß hat, als bei 644 Skorpion. Nachdem ich diefer 
Einfluß des Breitenfehlers wegzuſchafſen oder dock zu verminder: 
geſucht, fand id) die wahrſcheinlichſte Lange, im Mittel aus beiden 
_ 71° 3 32% (far das Fort Roſario); allein Hrn. Bauza's mitgetheil 


/ 
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tes Keſultat der Lange grundet ſich anf. Velaſpua $ abſolute 
Bebachtungen. 

Callao. 
Die Lage diefed Hafens grindet Herr Bauza, wie id, auf dew 
Merkursdarchgang vom 9. November 1802, 

Guayaquil. 

$m Recueil d'obs. astron, Vol. I. und IT. beredhnete ich die Linge’ 

at Humboldt's Beobadtungen . . «. 82° 18 10° 

Velaſpina's Beobadtungen . «ww «88° 18" 107 

der Umerſchied zwiſchen diefen und Bauza s Berechnungen von einer 

tiles Zeitſekunde Fann und darf vernachlaͤſſigt weiden. 
Die abſoluten Beobachtungen geben dieſen Mittagsunterſchied 
writs beiden Haͤfen  2°43/40 nach meiner Rechnung. 
243 48“,5 nad Baͤuzäã. 
239 26 nad Malaſpina's Uhren. 
2*3212 mad) Halls Uhren. 
zere alfo um etwa zehu Meilen zu klein. 
Panama. 

zapiterstrabanten und eine Sternbedeckung gaben mir eine Range, 

che ane 1°30 (in Bogen) von Bauza's Annahme perfchieden tft. 
Rialejo. ; 

“a fiudet den Mittagsunterſchied mit Panama ——— 3 
3,48 abjoluten Beobachtungen 7e3632; 
a pina, nach den Seeubrens. 7248 5”. 
Die Lange dieſes Punkts gruͤndet fidh aber bloß ang 9 zwei Tras 

‘atenverfiuftecungen. Sie faun vielleicht um eine oder die ans 

ct Vogenminute nicht verbucgt werden. nt 


Acapulco. 
'4) bem Reeueil d’obs. T. I p. 55 ** it ; 
_%¢ Range W - « 102 933” 


4 Bauza’s Serednungen »  « 1£02°41°¢9"% 
Uaterfiedd . | O 1°51" ober 
778 in Zeit. : 
Efpinofa's friibere Angabe wid) um mehrere Bogen⸗ 
auten Dagon Qh. Sie war aber blog auf anverbeſerte Momnds⸗ 
Tr gegruͤndet worden. 
Ean Blas. 
vt Luͤnge iſt nach dem Recueil 2. 107° 35’ 48°’; au. 0° Or ir 
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weftlider alg die von Bauza feftgefegte. Stellen wie endlich di 
bisher diskutirten Abweichungen unter einen Sefisespunte, ſ 
haben wir, bei: | 

onteviden =. 3. ae mo 
Gan Carlos de Chiloe —2. 41 
Valeabuano . . —2. 36 
‘ Balparaijo”. °. . +0. 20 
Coguimbo . . - —O. 20 
Giicyaguil .. +0. 8,5 
Panama . °. . —1, 30 
Rialejo . 5. 38 
Mcapuleo  . . © +1. 57 © 
Gan Blas . . . +0, 47 193" iſt bet Bauza ein Subtra 
tionsfehler. 


e 


Mittlere Abweichung -1.. 115 im Bogen. 

oder. 4’ 8 in Zeit, 
um fo viel (est Bauza die amerikaniſche Mifte weiter nad) Of 
alé id. 

uUnterſchiede ‘oder’ Abiweichungen von dieſer Grbfe aufzuf 
den, brauchen wir tnd ebennicht zur nenen Welt gu wend 
Wir fonnen beifpielsweife givel aus der alten anfifren, um ; 
Gleidy gu zeigen, ‘wie ſchwierig es ift, die wahren Laͤngenunt 
ſchiede aus direkten aſtronomiſchen Beobachtungen genau her 


leiten. Die wahre Laͤnge von Amſterdam war gegen dad © 


rorigen Jahrhundertis nicht bekannt. Fede Beobachtung, wel 
man dafuͤr nod) aufzuweiſen hatte; lieferte ein anderes Lang 
refultat; die fpiteren waren: immer in offenbarem Widerſpr 
mic den neuercn. Bon Zac) behauptete nod) £798, daß 
Lange vorerwaͤhnter State bis auf % Grad ungewif fey, ne 
bem er furs juvor betnerkt hatte, daß in ganz Holland von 
nem Orte, feiner Staͤdt, feinent Hafen, feiner Mifte, die we 
' Lange und Breite Befannt: fey. Gelbft die, vom Fabre 1793 
bid 1901 dort beobadteten Sonnenfinfterniffe, Merfursdurdygd 
und Sternbedeckungen gaben fo wenig Uebereinftimmung, daf 
nicht rathfam war, cin Mittel aus den Refultaten zu nehr 
Eelbft der Verſuch, Amflerdam an das benachbarte Utrech 
fmipfen, mupte alé unausfuͤhrbar aufgegeben werden, weil xr 
ben Langenunterſchled beider Stdofe bis auf me 
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Bogenminuten nicht kannte, wenn gleich Snellius 
ihn durch Dreiecke beſtimmt hatte und zu Utrecht aſtro⸗ 
nomiſche Beobachtungen angeſtellt worden waren. 

Profeſſor Placidus Heinrich hatte um das Jahr 1800 
vie Ringe von Regensburg aus Sonnen⸗ und Mondsfinſter⸗ 
niſſen auch aud Suypiterstrabanten: Berfinfterungen und and 
Planetendurdhgangen auf 38° 53,0 beftimmt. Wenige Jahre 
darauf gaben ſechs Sternbededungen = und Connenfinfterniffe 
39/11°7,4, und damit cine Ungewipheit von 4, Bogenminuter 
hinfichtlich ded Laͤngenunterſchiedes zwiſchen Regensburg und 
Paris, denn die dlteren Beobadtungen ftanden den neucren wwe: 
ver an Zahl nod an Uebereinftimmung in den einzelnen Refuls 
tacn mad), waren andy von einem und demſelben Beobachter ans 
xſtellt worden. U 





VO, 
Refultate 
aus den 


: phyſikaliſchen und geographiſchen Beobachtungen, 


dle auf der, 


wmibrend der Sabre 1822, 1823, 1824 und 1825 unters 
nommenen Weltreife der franzoͤſiſchen Corvette 
la Coquille, 
unter berm Defehl des Fregatten-Kapitdns L. J. Duperrey, 
augeftel(t worden find. 


Erfier Artikel. 
Vendel-und magnetiſche Beobachtungen?). 
I. Pendelbeobachtungen. 

Seit dem Frieden haben zwei aus den Haͤfen Frankreichs ab⸗ 
gefertigte Expeditionen die Reiſe um die Welt im Jutereſſe der 
phyftfalifden und Naturwiſſenſchaften zuruͤckgelegt. Waͤhrend 
dieſer beiden durch die Freigebigkeit der Regierung angeordneten 
Aus ruͤſtungen find unveraͤnderliche Pendel anf viele Punkte der Erde 

*) Raw einer Denkſchrift des Kapitaͤns Duperrey, die ex tn der koͤnigl. 


Akademie der Biſſenſchaften ben 2. Mat 1827 vorgetragen bers — 
mitgethellt von bem Fretherrn A. v. Humboldt. — 


Refultate - 


gebracht worden, und die mit diefen Pendeln gemachten Er: 
ingen befunden, daß die Abplattung der Erde in beiden Hemi: 
ren diefelbe fey. Aus diefen Erfahrungen ergibt ſich auch, daf 
gewiſſen Standpunkten ein örtlicher Einfluß ſtattfinde, der 
oder minder die Bewegung des Pendels ſtoͤrt. 
Jener Einfluß zeigt ſich klar, hauptſaͤchlich auf Isle de France, 
Rowi und Guam und auf Ascenſion. 
Auf Fole de France, gum Beweife, finden wir, wie Hr. von 
cinet, daß das unveraͤnderliche Pendel, in einem mittlern Tage, 
is 14 Schwingungen mehr macht, als es thun ſollte, wenn 
dle Abplattung zufolge der Mondstheorie = Ys fest. 
Auf der Inſel Ascenſion haben wir, wig der Kapitan Sabine, 
Be(dleunigung von 35 bids 6 Schwingungen gefunden, ſogar in 
iner Vorausſetzung der Abplattung von Yass. 
Auf den andern Standpunkten find die Unterſchiede beinahe 
, und auf einigen iſt der Gang ded Pendels zoͤgernd. Wir 
en mit Dem Kapitaͤn Sabine, der dieſen Gegenftand fo ſcharf⸗ 
g in dém widtigen Werfe, worin -er feine an verfdiedenen 
ren der Erdoberfldde angeſtellten Beobadtungen gefammelt 
diskutirt bat, bemerken, daß die Beſchleunigung des. Pendelé 
mein in oulfanifdhen Gegenden ftattfinde, und die Berzdge: 
ber Bewegung in chonhaltigen und fandigen Theilen der Erd: 
laͤche; daher wir glauben miffen, daß diefe Unregelmaͤßigkeiten 
verſchiedene Bodendichtigkeit erzeugt werden koͤnnen. Anfangẽ 
man dieſe Abweichungen zwiſchen Erfahrung und Theorie 
achtungsfehlern zugeſchrieben; aber dle Uebereinſtimmung der 
rſchiedenen Zeiten und von verſchiedenen Beobachtern erhalte— 
Reſultate laſſen keinen Zweifel uͤbrig, daß gewiſſe Lokalitaͤten 
Einfluß ſeyen; und in der That, es iſt unmoͤglich einen Irrthum 
13 bis 14 Schwingungen in dem Gange des Pendels anzu— 
lem 
Um dieſe Unregelmaͤßigkeiten gu erklaͤren, haben mehre Phy: 
gedacht, daß die Kruͤmmung der Meridiane und Parallelkreiſt 
regelmaͤßig ſey, und daß die Erde folglich fein regelmapis 
oidiſches Sphaͤroid (solide de revolution) fey; Andere haber 
nommen, daß fie durd) den Mangel ver Gleicartigfeit de: 
in ihrer Maſſe oder vielleicht auch durch einfadye Abweichun 
in ber Dichtigkeit der Oberflaͤchenſchichten verurſacht wuͤrden 
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Wir wollen nicht Uber diefe grofien Fragen, die ein Gegenftand 
ot Rachdenlens der geometrifden Phyfifer feyn werden, hinaus⸗ 
gehen. Bir uͤberreichen der Alademie ber Wiffenfdhaften den Erfolg 
ber Peadelbeodachtungen, bie wir in verfdiedenen Gegenden der 
Crooberfache waͤhrend der Reife mit der Corvette la Coquille ges 
macht haben. 

Um nicht Augenblicke der Akademie zu mißbrauchen, werden 

mr nicht in das Detail der Beobachtungs⸗ und Rechnungsmetho⸗ 
den, don denen wir Gebrauch gemacht haben, eingehen. Inzwiſchen 
glasben wir bemerken zu muͤſſen, daß, um die Daner der Verſuche 
mormepren, die faum 6 bis 7 Stunden dauern, wir einent Ber: 
feiren gefolgt find, bas und von Hr. Arago mitgetheilt ift. Es 
vacht Darin, Die Weite der durch bad Pendel Hbefchriebenen Bogen 
aim Mugenblide 3u vermefren, wo fte fo flein wird, dap ed 
th mehr moͤglich ift, die Schwingungen 3u zaͤhlen. Durd Wn: 
mdong diefes finnreiden Verfahrens haben wir die Dauer jedes 
Keuchs auf ungefaͤhr 12 Stunden erhdht. 

Die unverdnderlidyen aus meffingenen Golinderftangen beſtehen⸗ 
ba endel Nro. 1 und 3, welche Hr. v. Freycinet auf ſeiner Reiſe 
nit der Urania angewandt hatte, find es, welche uns im Jahr 1822 
rwenraut wurden. Dieſen Inſtrumenten wurden nod) beigefuͤgt: 
m 3ibler, zwei Barometer, mehrere Thermometer, zwei Cees 
om von Louis Berthoud, eine von Breguet, und eine vow Motel, 
a Fenrohe mit Erundenfaden und endlid) ein aſtronomiſcher 
Viderholungskreis, der uné gum Beobachten dec wahren Hbdbhen, 
ted gum Reguliren unferer Chronometer diente. 

Die Berfuche, welche wir mit derjenigen Sorgfalt, die diefe 
derbachtungen erfordern, angeftellt haben, find in Paris gemacht 
worden, vor der Ubreife der Erpedition in Toulon, waͤhrend der Reife 
ttt Coquifle auf- der Malouinen, in Port Jackſon, auf Isle de 
mance und auf Uscenfion. Mad) unferer Zuruͤckkunft in paris 
eneuert, “haben dieſe Verſuche geseigt, daß unſere beiden Pendel 
rihrend ber Meife Leiner Stoͤrung unterworfen geweſen find. Fn 
ix That, auf dieſelben phyſiſchen Umftdude zuruͤckgefuͤhrt, gibt 
"18 im Jahr 1822 beobachtete Peudel Mo. 4. im Jahr 1825 nur 
tian Un terſchied von 0,9 Echwingungen. Dad Pendel No. 3 zeigt 
‘th mehr Regelmaͤßigkeit: der Unterſchied zwiſchen den Reſultaten 
keider Erochen erſtreckt fth nicht der 0,2 Schrwingungen. 
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ODhgleich unſere Verſuche in ſolchen Oertern geſchehen find, die 
uicht große Unterſchiede in der Breite zeigen, fo war es dod merk⸗ 
wuͤrdig zu ſehen, welche Groͤße ſie fuͤr die Abplattung der Erde be⸗ 
ſtimmen. Wir haben ſie diskutirt und nach Legeudre's Methode 
der Fleinften Quadrate =e, gefunden. Der groͤßte Fehler faut 
auf die in Fale de France angeftellten Verſuche, wo, wie wir bereits 
bemertt haben, in dem Gange des Pendels eine grofe Beſchleuni⸗ 
gung ftattfindet. Wenn wir diefen Verſuch nide in Rechnung 
nehmen, fo finden wir 45, und wenn wir den son Aécenfion hin⸗ 
weglaffen ‘in. 

Wereinigen wir nun paarweife die ber Breite nach am entfernz 
tefter-unferer Stationen, fo ergibt fid) mit Paris und Ascenſion, 
“no; Paris und Port Jackſon 6,2; mit ben Maloninen und Ascen⸗ 
fion Yoy3,43 Malouinen-und Port Jackſon Yu. Es zeigt fic hier 
der CinfluB von Ascenfion wieder, der die Wbplattung vermehrt. 

Laffen wir von allen unferen Erfabrungen die von Isle de 
France und Asceuſion aus, ſo iſt der Unterſchied von 17 bis 18°, 
der. zwiſchen den Breiten der beibehaltenen Stationen ſtattfindet, 
yu Hein, um auf eine vortheilhafte Art das Gefeg von der Ab⸗ 
nabme der Schwere gu beridtigen, und die Wbplattung per Erd= 
fugel gu beftimmen. Wenn wir aber die von Freycinet unterm 
Mequator auf der Inſel Rawal mit demfelben Inſtrumente gemach⸗ 
ten Berfuche entlehnen, fo finden wir folgende Refultate. 

Alle unfere Erfahruugen, ausgenommen die auf Isle de France, 
verbunden mit. den auf Rawal, geben 4a. Wenn wir die auf 
Hécenfion weglafjen, finden wit ‘As. | 

Nachdem wir diefes Endrefultat erhalten haben, fuchen wir, 
welches der Ausdruck der Ubplattung fiir jede Halbkugel feyn fann, 
indem wir immer unfere Erfabrungen mit denen bes Orn. v. Freys 
cinet auf Rawal verbinden. Wir haben gefunden, daß die Stern= 
punfte von Rawal, den Malouines und Port Jackſon, far die 
ſuͤdliche Hemifphdre 4 geben, und wir erhielten Yi. file die nord⸗ 
lide Halbfugel, indem wir die Standpunkte von Rawak, Paris . 
und Toulon vereinigten. | 

Man fieht daraus, daß die Abplattung der Erdfugel in den 
beiden Hemiſphaͤren genau dieſelbe ſey und = '/g. 

Es bleibt uns nur noch uͤbrig, das Reſultat mitzutheilen, wel⸗ 
ches wir erhalten haben, indem wir alle Verſuche des Hrn. von 


| 
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Freycinet mit ben unfrigen vergleiden. Wir haben alsdann faufs 
jon Bedingungsgleichungen, welde, wie die vorhergehenden, 
bard) bie Methode der kleinſten Quabrate aufgelbst, die Abplat⸗ 
tung ‘ig geber. Die Abweichungen, welche die zulaͤſſigen Bead: 
acjtungsfebler weit uͤberſteigen, fallen anf Iſsle de France, Mowi, 
Gran und AScenfion. Wenn wir von diefen vier Etandpuntten 
abfrebiren, fo findet man '/e0; ein Refultat, das mit dem vorber- 
gehenden und denjenigen, -die man in der neueſten Zeit durch Hru. 
v. Freycinet und ben Kapitaͤn Sabine erbhielt, dbereinftimmt. 

Die Graͤnzen diefer Nachricht, Uber die Vetſuche, welche waͤh⸗ 
rnd der Reiſe der Coquille gemacht worden ſind, erlauben nicht, 
mé weiter Aber die Folgerungen, die daraus Hervorgehen koͤnnen, 
tédehnen. In dem phyfifalifden Theil der Reiſe, deffen Be- 
akitung und anvertraut ift, haber wir unferm Plan gemaͤß in 
ieee Hinficht dad duGerfte Detail mitzutheilen. Wir wollen aber 
abt die Beendigung diefer Urbeit abwarten, um unfere Erkennt⸗ 
lchleit ganz auszudruͤcken, die wir denjenigen ſchuldig find, die 
mé fo wohlwollend in dieſen Unternehmungen leiteten, Es it 
ant Schuld, die wir vorzugsweiſe den Hrn. Arago und Mathieu 
abtragen muͤſſen, die uns mit ihrem Rathe unterftigten, und uns 
nod) alle Lage in den Stand fegen, ihre Kenntniffe zu bempen. 
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Vergleichung der Beobachtungen des Pendels mit der Theorie. 


a. 
cS Schwingun⸗ 
Alsen in 15° be Unterfdhied der Shwingungen mit Paris 
| Rummet “Temperatur 
Stationen. ' | Brette. deg im leeren 74 — — — - 


Pendeis, | Haum und —2 Soporte —* —* Ubrei⸗ 
auf ber Mee⸗ Abwelchung. F "| Mowelduing. 


- tungen. von vou & ing. 
| resflaͤche. Thos */ag0 */aaa 





Parte -- . . © [48°.50/.447 MR.) 4. 90336,6668 
3. - | 90168,4978 
Toulon : 43° 7! 20/7 RN 4. 90314,6060 22,0608 21,070 +. 2,009 23,314 +-1,253 23,207 +-4,446 
‘eee one ‘| 3. 90145,9556 J 22,5422! 24,025] + 4,4849 23,2741 40,729 I 23,163/+-0,624 
tage 4. 90349,4392 — 42,4724] 11,174] — 41,3088 10,823] —1,649 I 10,773|—1,699 
Isles Maloutnes 151°. 31.44" €. s. 90179,4874 | 40,9893] 141,453] +. 0,1648 10,803| —0,186 f 10,754|—0,235 
© RE! ani ° 90278,8892 § 57,7776; 61,994] 4 4,2168 60,049] -+2,274 fF 59,77u}-4-1,993 
Port Jacfow . . 330. 51. 108. 3 90110,2016 | 58,2962] 61,878] -{- 35,5829 59,937| +-4,641 § 59,660|-+-1,366 
Sale be France . {20° 9/.2376./ 5. 90073,3297 7 95,1681]108,158] -+-12,9908104,762| 49, 594 9104,250/-4-9,142 


Isle be Vulscenfion | 79.55’.48"S.) 3. 90046,6346 §124,8632/132,228] -+-10,5659138,080| -}-6,217 9127,486|+-5,623 


a 
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Lange des Selundenpendels in jeder Station. 
(Muf der Meeresflaͤche.) ; 


Schwingungen in einem Lange des Sekunden⸗ 

veel. mittlern Sonnentage Unter⸗ pendels 
C-——— ſchled. (ee, 

in Paris. | tn Toulon. in Paris. tn Toulon. 














SS 
| | 
. 4. | 90336,6668 | 90314,6060 | 22,0608 4 0,99951164 
tt. 3. | 90168,4978 | 90145,9556 | 22,5422 4 0,99950006 
— —— — —— 


| Mittel . . 0,99950585 


























| 
auf den Ma—⸗ auf den Ma—⸗ 
in Paris loninen in Paris fouinen 
» 4. 42,4724 4 4,00027615 
- 3% | 90168,4978 | 90179,4874 | 10,9893 4 4,00024876 





Mittel . . 4,00025995 


| 
Port Jackſon gu Paris 


gu Paris 


{ f 
90336,6668 | 90349,1392 

| 

me bare | Port Jackſſon 








| 
fe. 4. | 90336,6668 | 90278,8899 | 57,7776 4 0,99872124 
8 5. | 90468,4978 | 90140,2016 | 58,2962 4 0,99870736 
| Mitte. . . 0,99871430 


au Paris [Setevegranc zu parte] See de France} 





410, 3. | 90168,4978 90073,3297 | 95,1684 1 | 0,99789022 


gu Paris | auf Gon zu ve auf fon 


‘ | 0,99729881 


Rro. $. | 90168,4978 | 90046 6546 | 121,8632 | 


= 
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Verbindung der Erfahrungen von allen unfert ger: 
cinigten Stationen. 


Wenn man durdh 245 sin? L die Pendellange bei der 
Breite B ausdruͤckt und durch e, et, e", e'", u. ſ. w. die Febler in 
den verſchiedenen Stationen, fo haben wir folgende Gleichungen, 
die wir durch die Methode der kleinſten Quadrate behandeln. 


Stationen. Lange des Pendelé. 

Die Maloutnen . 54°. 344. 44S. 1,00095995 — z—y 0,6 612067010 
Paris . . . 48. 50. 44 N. 1, 00000000 — s—y 0,56677225 =e! 
Toulon « « 53. 7. 20 N. 0,99950585 — z—y 0,46725006 = e™ 
Port Sadfon . 33. 54. 40 S. 0,99871430—s—y 0,31045140= e™ 
Isle de France 20. 9.235 &. 0,99789022 —z—y 41,11873796—e'v 
Isle de (Adcenfion 7. 55. 48 S. 0,99729884 —z—y 0,01903582 = er 


Bedingung des kleinſten burg az, 0,99894485—z—y 0,34920209=0, 


4 





Multipliciren wir jede Gleichung durch den Coefficienten bon y in 
dieſer Gleichung, werden wir folgende Mefultate erhalten. Die 
Summe durd 6 dividirt 


0,61312638 — 0,61296704 - y 0, 31572834 

_ 0,56677225 — 2 0,56677226 — y 0,52123072 

-0,46701917 —2z 0,46725006 — y 0,21832272 

. 0,31005225 — 2 0,310451440—y 0,09638016 
O,11848745 — 0,41873796 — y 0,01409870 

0,01898240 — = 0,01903582 — y 0,00036228 





vrrinanns des Heinen 0,34907352 — 0,34920209—y 0,47102049 = 0 


Climiniren wir diefe beiden Gleichungen, fo erhalten wir nad) und 
nad) . 
__ 0,99894485 >< 0,34920209 — 0,84907332 
~ 0,34920209 >< 0,34920209 — 0,17402049 


__ 0,00025969 
=0,00488382 - 
~9,03907839. ° 


, 7, =0,99894485 — 0,34929209 < 0,00488382 =0,99723944 
¥,_ 000488282 
Z uy99733044 


atbplattung = — Sy, AL * = 0,00865052 ~ 0,00489735 


289 





= 0,00189735. 


4 
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Eubſtituiren wir die Werthe von y und z in unſern ſechs Glei⸗ 
angen, werden wir erhalten: , 


Besbachtes Pendel.  Werechnetes Pendel. Irrthümer. 

Auf d. Maloninen.. 1,00025995 — 4, 000213303 7 =-+0,00002693 
in Yaris . . . 2,00000000 - 1,00000763=er <= — 0,00000743 
Toufon . . . . 0,99950585— 0,99952138 =e" = — 0,00001553 

Port Jackſon « 0,99871450 — 0,99875560 = ec" = — 0,00004130 

Séle de France . 0,99789022 — 0,9978192%= e1v = -+ 9,00007094 
Isle de VAscenfion 0,99729884 — 0,99733337 =e =—0,00003256 


Verbindang der Verfude von allen wufern Stationen, 
mit Ausſchluß der von Fle be. France. 


Vedingung des kleinſten z. 0,99915578 — . 0,39529491=0 
Wd J, 0,39519049— sn .. 0,39529191—y. 0,20240484=0 
__ 0,99915578 >< 0,39529491 — 0,39549049 
6,39539491 >< 0,39529491 — 0,20240484 
__ 900032950 — 9,90196892 . 
. ~ 0,04614678 | 
z= 0,99915578 =0,39529494 > o,aotsetoa = = 0,997191159 
Y _ 0,00496892 


2 = ~~ "** = 0,00498292 
% 0,99719459 100 | 
Abplattung = 0,00865052 — 0,00198292 = 0,00366760 = + 4 


: Besbachtetes Pendel. Berechneted Pendel. Irrthumer. 
Saf d. MNaloutnes . . 4,00025995 — 1, 000237599 2 4 0, 00002236 
in Parié’ . . . . 41,00000000 — 1,00000783 = — 0,00000733 
Conlon . . . 0,99950585 — 0,99951332 = — 0,10000747 

Port Sadfon  . 0,99871430 - 0,99873419 =— 0,00001989 
MScenfion . . «. 0,99739884 —0,99728617 = -+- 0,00091264 


Berbindung der Verfude aller unferer Stationen, 
mit Hinweglaffung von Jsle de Srance und 
‘ Ascenſion. 


Bedingung des tiein⸗ 2, 0,99962002 —2r—y, 0,48936019=0 

ten durch J, 0,48924054 = x. 0,48936019 — y. 0,25391549=0 
_ 0/99962002 X 0,48936019 — ~ 0,48924254 
~ 048936019 < 0,48936019 — 0,25291549 


__ 0,00006837 


= == 0,00507883 
0,015442310 


122 Mefultate 


z= 0,99962002— 0,48936019 ><0,00507882= = 0,997 13465 


y ' 0,00507882 ' 
~ = 0700507802 0 00509344 
z  0,99713465 * 


Abplattung 000865053 — odesooa⸗ = 0,0055574 i “ii 
4 


\ 


Berbindung der Erfa brungen von Paris und 
Ascen ſion. 
Bedingung des tela z. 0/99864940 — z—y. 0,29290803 = 0 
ſten durch y- 0729287732 — 2. , 292903035 — 9. 0,16079650= 0 
0,99864940 >< 0,89290803 — 0,99387733 
5 0/29290808 < 0,29290505 — 0,46079650 


_,0,00036989 
{——-—- -— =30,00493158 
~~ 9,07500433. 


__. £= 0,99864940 — 0,29290303 >< 0,00493458= 0,99790495 


Y -_3 000493158 — 9 90494540. 
x 099720893” 


Abplattung = 0,00865083 ~ 0,00494540 = 0,00570513 = = 


"ait 


Berbindung der Verſuche von Paris und Port Jackſon. 


Bebingung des klein⸗(2. 0,99935715——z—y. 0138611822 0 

ſten durch V:. ,A3841225 — 2. 0,43861182-——y. 0,20880544=0 
0, 99935715 < 0,43861182 — 0,43841225 
~ 6/83861182 x< 0,13881182 _ 020880544 


0082 
x= 1100008259 __ 0,0501640 
~ 0,01642514° 


22 0,999357415 — 0,43861182><0,00501610 = 0,9971570S 


: 0 
Y= 909501610 _ 5 oogusoso. - 
z 0,09718705 


_, Mbplattung = 9700865082 - 0,0050340 = 0,00562013 = at ; 
4 


Berbindung ber Berfude won der Malouinen und 
Uscenfion. 


‘y= 





h 


Bedingung ded klein⸗6(2. 0,99877938—z—y. 0,31600043=0 
ften durch a 0 y.0,31605439 —z. 0,31600045 —y. 0,48804531=0 
__ 0,99877938 >< 0,51600083 — 0,31605439 
~ 0,34600043 >< 0,31600043 — 0,48804534 
__, 000045968 
—~"9,08818904 


J 


== 0,00497885 


and phyfitaliſchen und geographiſchen Beobachtungen. 123 


é t 
& = 0,99877938 — 0,31600083 >< 0,00497885 = 0,99720606 
Zz 0,99730606 


Gbylattung = = 0,00865053 — 0,00499280 = na 
§ 


= 0,00498280 


Berbindung der Berfude bon den Mafouinen und 
Port Jackſon. 
Bedingung des Frets Z. 0,99948712 — z—y. 0,46170923 =0 
fer durch y- 0/46158931 - z. 0,46170922—y. 0,23605425 = 
_ 099948742 >< 0,46170933 — 6,46458951_ 
0,46170932 >< 0,46170922 — 0,25605425 . 
_ 90004 1689 
~ 0/02287885 
& = 0,99948712 — 0,46170932><0,00510901 =0,99712824 


y_ 0,00540904 
= ——~ = 0,005133 
Zz  0,99742826 00513572 


Mbplattung =0,00865052 —0,00512572 = 0,00352680 or . 


, 


= = 0,00510901 





Serbindbung der Verfude oon allen unfern Statioe 
ues, mit Hinweglaffung von Isle de France, mit des 
nen gu Rawak, oom Herrn von Freycinet. 


Stationen. Lingen. 

Die Maloulnen 54°, 3/44 G. 1,00025995 —z—y 0,61296704=¢e 
Parié . . 48. 50.44 N. 4£,00000000 —2—y 0,56677225 =er 
Goulon . . 45. 7. 20 N. 0,99950585 —2—y 0,46725006 =e" 
Port Jackſon 33. 54.40 ©. 0,99874489 —s—y 0,31045140=e""" 
Mécenfion . 7. 55.48 S. 0,99729881 — z—y -0,01903383 = et" 
Mawel . . 0. 4.54 © 0,997075141-—2s—y 0,00000024 = er 

‘ —— — —— — ——— — — 

Bedingung des kleinſten durch à s.0,99880867—z—y 0,32941246 =0 


0,61312638 —z 0,6129670&8—y 0,57572834 
0,56677225 == % 0,56677235 —y 0,32135072 
0,46701917 — = 0,46725006—y 0,31852273 
0,31005325— 2 0,51045140— y 0,09638016 
0,01898240 —z 0,01903382—y 0,00036328 

- 0,00000021 — 2 0,00000021 — y 0,00000000 





Sedingung des klein⸗ — 
feu durch a 7.. O, 32932544 — 2 0,32941246— y 41,16867070= 


124 
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__ 099880867 >< 0,32941286 — 0,52932544 
0,53941246 < 0,52941346 — 0,46867070 
__0,00030543 

~~ 0,06045843 

z = 099880867 — 0,53944246 >< 0,00509695 = 0,9971363 


y - 0,00507695 = 0,00509453. 


z 0,99745626 e 


= 0,00507695 . - 


Ubplattung = 0,00865052 —0,00509158 = 0,00355899 = =i 


Beobachtetes Pendel. Berechnetes Pendel. Febler. 


Maloulnen . . . 4,00025995— 4,00034826=e =-+ 0,00001169 


Yaris 


Port Jakſon 
Ucenfion . 


e 1,00000000— 1,00001373 =e =— 0,000013735 


. 0,99871430— 0,99871244 = e*#*= +4. 0,00000189 


Tonlom . . « «» 0,99950585 — 0,99950847 = oe = — 0,00000262 


Rawal 0 @ @ 0,99707511 — 0,99713636 = ev =—0,00006315. 


BVerbindung ber Berfude oon allen unfern Statio: 


nen, 


mit Ausſchluß von den Inſeln de France une 


UScenfion, mit denen von Rawat, vom Herrn 


bon Freycinet. 


Bedingung des Fetus £. 0,99911064-—-s-—y. 0,39148819 =0 


ften durch 


J- 0,59159405 — 2. 0,39148819 — y. 0,20233239 == 0 


* 


— 0,99911068 < 0,39148819 — 0,39139405 
0,39148819 d< 0,39143819 — 0, 20233239 


_-, 210002: 00025403 
= 9,0490 906939 


z <= 0,99911068 - 0,39148849 <0,00517694= 0,99708393 
y_ 0,00517695 ; 


Abplattang =0,00865059 — 0,00519209 = 0,00345843 = Pryce 
? 


= 0,00517605 


= 0,00519309. 
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Suͤdliche Halbkugel. 


Verbindung unſerer Verſuche von Malouinen und 
vort Jackſon mit denen von Rawak, vom Herrn 
von Freycinet. 
Beriagung des tleln z. 0,99868245—z—y- 0,50780622 =0 
fies bard a ?y.0,30772628 — z. 0,30780622— y. 0,15736950=0 
,__ 0799868245 >< 0,30780622 — 0,50772628 
030780622 >< 0,30780622 — 0,15736950 
= 0100052564 9 yo. 19938 


~"0,06262483 
z= = 0,99868245 — 0,30780622 X< 0,00519938 = 0,99708205 


z  0,99708205 
Beplattung = 0,00865052 —0,00521459 = 0,00343593 = sor 





Ren wir diefe Berfude mit allen denen vom Herrn 6. Freycinet 
i der ſuͤdlichen Hemiſphaͤre angefteliten verbinden, mit Hinweg⸗ 
lafung der auf der Snfel de France gemachten, fo erhalten wir ’ 


Sedinguug des Reins x. 0,99878647 —z—y. 0,33012968 = 0 
fen durch y-0,52995242 — x. 0,35012968 — y. 015220346 = 0 
0,99878647 >< 0,33012968 — 0,52995241: 


7 0,53042968 >< 0,33012968 — 0,15220346 
= 000022506 _ 9 00516429 
~ 0,04321786, 

» = 0,99878647 — 0,35012968 >< 0,00516129 = =0,99708258 1 


J_ 0,00516129 = 0,00547639 
* ~~ 0,99708258 
4 / 


Abplattung = 0,00865052 — 0,00517639 = 0,00547413 = 387.8 
, 








Noͤrdliche Halbfugel. 
Rerbindung unferer Vetfude von Paris und Loulon, 
mit Denen son Rawal, som Jrn. o. Freycinet. 

Redingung des flein:5 #. 0,99885965 —z—7- 0,34467447 =0 
fen durch & 2 y. 0,84469724— 2. 0,34467417—y. 0,47985145 =0 

__, 0799885965  0,54467417 —0/34459724 

0,34467447 < 0,32467417 — 0,47985115 


<_ 0700031609 _ 9 00547748 
0,06105087 
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i Magnetiſche Beobachtungen. 


Snflination.ber Magnetnadel. 


Zwei Inklinationsbouſſolen, die eine zu den Beobachtungen a 
dem Lande, die andere zu den Beobachtungen auf dem Meere di 
nend, waren mir von dem Laͤngenbureau anvertraut worden. D 
erſte, welche id) terreſtriſche Inklinationsbouſſole nenne, war m 
vier durch Nro. O. 1. 2 und 3 bezeichneten Magnetnadeln verfeher 
die zweite, welche id) marine Inklinationsbouſſole nenne, bac: 
zwei mit Nro. Lund 2 bezeidynete Nadeln *). 

Jedesmal wenn man dieſe Nadeln gu Waſſer oder zu Land 
beobachtete, ſind ihre Pole durch zwanzig, an ihren entgegengeſetz 
ten Seiten vermittelſt ſtark magnetiſirter Stifte angebrachter Rei 
bungen veraͤndert worden. 

Die Inklination iſt direkt beſtimmt worden, indem allmaͤli 
dieſelbe Kante der Nadel gegen den magnetiſchen Often und Wefte: 
gerichtet wurde. Man beſtimmte dieſelbe indirekt, indem man da: 
Inſtrument in zwei Rektangelebenen aufſtellte, die mit dem magne 
tiſchen Meridian einen beliebigen Winkel bildeten. Dieſe beiden 
Verfahren find auf allen Ankerplaͤtzen ausgeuͤbt worden; aber di 
Zabellen, welche diefer Notiz beigefuͤgt find, enthalten nur dir 
Veobadtungérefultate der direkten Methode. 

Die definitive Inklination einer Nadel ift das Mittel der ein— 
gelnen SnFlinationen, welche vor und nad) Berdnderung der Pole 
beobachtet worden; diefe ergeben fic) aus den beobadhtéten Juklina⸗ 
tionen , indem man ſucceſſiv die Borderfeite ded Inſtruments gegen 
Often nad) Weften orehet und an beiden Enden der Nadel abliest, 
wodurch man die Schwingungen waͤhrend der Dauer der Verſuche 
erhaͤlt. 

Um die folgenden Tabellen verſtehen zu koͤnnen, muß ich vor⸗ 
anfuͤhren, daß ich Nordpunkt (pointe nord) einer Magnetnadel 
denjenigen genannt habe, der ſich frei gegen den gleichnamigen 
magnetiſchen Pol richtet. 

Die Inklinationen mit dem Zeichen +- verfebhen bezeichnen, 
Daf der Nordpunkt ber Magnetnadel utter der Horizontallinie liege, 


*) Diefe beiden Bouffolen waren von eenoir angefertigt, und vom Hru. 
v. Freycinet waͤhrend der Expedition mit der Urania gebraucht. 
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‘ 


aimlid): daß die Beobadtung im Norden des magnetifden Aequa⸗ 
tors geſchehen fey. 

De Gnflination mit dem Zeichen — deutet dagegen an, daß 
der Nerdpunkt uͤber der Horizontallinie, und folglich die Beobach⸗ 
tung ſuͤdlich deſſelben Aequators gemacht worden fey. 

Der magnetiſche Meridian, deſſen Richtung vorlaͤufig bekannt 
ſern maf, iſt fuͤr jede Nadel des terreſtriſchen Inklinationskompaſſes 
beſtimmt worden, indem man mit einer großen Schaͤrfe die Rich⸗ 
mag des Azimuths ſuchte, in welchem die Magnetnadel genau ver⸗ 
tial wird. 

Die Magnetnadeln der Secinklinattonshbouffole (Boussole ma- 

tae d'inclination) find derfelben Operation unterworfen worden, 
reafie gu Lande beobadytet wurden; aber auf dem Waffer machen 
xketandigen Bewegungen der Fahrzeuge diefes Verfahren unan⸗ 
sabbar: dem gufolge babe ic) mid) beſchraͤnken milffen, den moͤg⸗ 
S vollfommenften Parallelidmus zwiſchen der Vertifalebene der 
Jagnetnadel dieſer Bouſſole und dem magnetiſchen Meridian des 
taréfompaffes der Corvette gu beſtimmen. 

Diefe Gnklinationsbeobadtingen, mit dene id) mid) fpectell 
leſchaͤftigt habe, find anf allen Rubepunkten der Erpedition gemacht 
derden. Auf dem. Meere hat man fie fo oft wiederholt, als das 
Zeter e& erlaubte, und ganz inébefondere in der Mahe des mage 
siden Aequators, den wir zweimal int atlanti(den und vtermal 
mM groper BWequatorialocean durchſchnitten haben. 


' DPeklination der Magnetnadcl. 


Die DeLlination ift yu Lande auf allen Wnferpldgen beobadj= 
it worden, mittelft einer Heinen Fernrohrbouffole, die friber bet 
‘a Hydrographifden Reifen des Herrn Schiffskapitaͤns Gauthier 
xbraucht worden war. 

Man beſtimmte das Azimuth eines terreſtriſchen Objekts durch 
zahlreiche Reihen, die mit einem geodaͤtiſchen Kreiſe genommen 
rurden; dieſen Gegenſtand mas man mit der benannten Bouſſole, 
und nahm als definitiv beſtimmte Deklination diejenige an, welche 
aus allen an beiden Enden der Nadel gemachten Ableſungen hervor⸗ 
geht, vor und nad) der halbkreisföͤrmigen Bewegung des Inſtru⸗ 
ments um ſeine Ure, wie vor und nad) der Umdrehung der 
Nadel in ihrer Buͤchſe. 


130 Reſultate 


Auf dem Meere beobachtete man die Detlination alle Da¢ 
Morgens und Abends mit dem Azimuthalkompas, den man bei de 
Schifffahrt gebraucht. 

Flinders und mehre andere Seefahrer haben ſich viel mit de 
magnetiſchen Kraft der Eiſenmaſſen beſchaͤftigt, die bei dem Bar 
und der Ausruͤſtung der Schiffe gebraucht werden. Wuf gerwiffes 
Fahrzeugen wirkt diefe Kraft auf eine fo merkliche Art, daß e¢ 
wichtig ift, ihre Wirfungen in Nechnung zu giehen; die Coquille 
hatte aber in ihrer RKonftruftion eine Modifikation erhalten, welche 
diefe drtlidjen Stoͤrungsurſachen mit Erfolg befiegt bat. Um gu 
diefem Reſultat zu gelangen, begnigten wir uns die Kanonen von 
dem Hintertheil des Schiffs wegzubringen, und denjenigen Theil 
des Schiffes, wo wir unfere magnetiſchen VBeobadtungen anftellten, 
auf einen Naum von 12 Fug im Halbmeffer durdaus mit Kupfer 
gu beſchlagen. | 

Folgende drei Verſuche fprechen zu Gunften diefer Wngabe > 

Dén 24. September 1822, als ſich die Corvette in 0°14 der 
mittaglidjen Breite, und die Sonne aud) in 0°14’ der ſuͤdlichen 
Dellination befand, habe ic) den Wufgang diefed Geſtirns mit einem 

Dellinationsfompas beobadytet, indem der Vordertheil des Schiffes 

nad) und nach auf alle Punfte des Horizonts gerichtet wurde. | 
In dieſen einzelnen Ctellungen der Sonne und der Corvette, und 
indem die Hbdhenverdnderung ded Geftirns fir uns vertifal war, 

. fonnte fid) die Weite wahrend der 20 Mtinuten, die auf die Bee — 
obachtung verwandt wurden, nicht merflid) dndern. Man fann 

daber der folgenden Nefultaten einiges Vertrauen ſchenken. 
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Schiffo⸗ Schiffe⸗ Schifft⸗ Schiffe⸗ 
Vorders | Stand der Sonne Nerders Etand der Sonne | Vorder⸗Stand der Eonne | Vorder:| Stand der Sonne 
thet | tbeil theil tbeil. | 













O. 13°, 45 
14. 0 
14. 0 
BNW.) 14. 5 


D, 13°. 43! 
43. 45 
43. 45 SO 13. 30 


O. ©. 13°, 45° 
OND. 43. 40 
MO. 43. 30 
MRO. 43. 30 


BSD. 13, 50 SSO. 
ISSw. 

Auf dem Ankerplas Se. Katharine in Braſilien find die Meffungen auf einen 
Gegenftand, der 13540 Toifen entfernt war, genommen, und gaben: 





|B W. 13°. 35’ S. 




































Schiffo⸗ Schiffo⸗ © tifa: Schiffo⸗ 

Verdes: Star d der Sonne Vorder- Standter Sonne | Vorters| Stand der Gonne Vorder: Stand der Sonne 
theil ~ theil theil thell 

N. N. 39°, 50! W. RM. 388. 15'D. S. R. 408. 0 . 0. N. 40°, 150. 

RNW. 39. 25 WEW. 39. 20 SSO.| 40. 0 ONO. 39. 20 

NW. 39. 25 SW. 39. 30 SD. 40. 410 MD. 39, 30 

WNW.) $8.50 |SSW.; 39. 20 (969.1 40. 45  INMNO.| 59, 20 








ag —— — — 
Auf den malouiniſhen guſcln find die Reſumgen gu demfetoen Swed und anf 


ingles {eh entered Db ge woden; ſe gehen folgede Seas 































Echlſt 

Fifi tel deb Dojettt 
Cahifft Sayer ea ohſekd/ arbors | HDi 
tere Mintel de Objetts| Wonden⸗Winlel bed Dbjettd i anid do OF thell 

toeil . y 

0. S. 67°, 16°D, W. ° ‘p. O. — 670. 90'D, { ° 0. 67°, i) ‘ 
Bee | Gris [eee wer 2 [geo] e780 lomo! 6740 
2H) G7 os (ew? 97: Seo lf a7 (RO a7, ty 





walt? 45 , 





Vor Mittheilung der Reſultate der Beobach 


Agen, welche Der Hauptgegenſtand dieſer Nachricht find, war e: 


daraus die Lange 


- piefe Arbeit, deren id) mid) bet meiner Zuruͤckkunft it 
md Breiten extrabirt, welde die folgenden Tabellen enthalten. 


eich erledigte, ift beendigt *); td) babe 


Mnmerfung. 
wientlic), die geographifde Rage jedes Beobachtungsortes gu be 


% 


erſcheinenden swelte: 


*) Ste mast den fm nddften Heft der Hertha 


B. 


Artikel dieſer Rott, aus. 
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1X. J 
D en kſchrift 
uͤber 
die Quellen des Brahmaputra und des rat 


Gor 
' Hern J. Klaproth *). 


Ja einem Auffake uͤber den Lauf bes Yarousdjangbo: 
wer des großen Stromes von Tibet, welden id im 
1825 gefdprieben babe, und der in dem erften Bande meine 
gisin asiatique (p. 3038q.), fo wie in der Hertha (VIL ©. 15. 
erſchienen ift, babe ich anf die Autoritde der chineſiſchen G 
phen und der nenen unter der Regierung des Kaiſers Khiang⸗ 
entworfenen Karten geftigt, bewiefen, daß der grofe Stron 
aber, Den man als den Oberianf des. Brahmaputra betra 
durchaus davon zu unterſcheiden fey; ich babe gezeigt, daß, 
ven er Tibet verlaſſen bat, er durch dads Land der Moun, H 
mer Lofabadja genannt, firbme, in die chineſiſche Proving 
son bei der alten Stadt Young: tdheou eintrete, dafelb/ 
Ramen Pin- lang -fiang ober Strom der indiſchen Areka ann 
dene itt Bad Koͤnigreich Mian oder Ava adbergehe, und daß, na 
ex ſich oberhalb der Stadt Bhamno mit einem andern bet 
lichen, von Mt. herkommenden Fluffe vereinigt, er den Irar 
bide, welder bei Amirapura vorbeifliepe, um in ben Gol 
Bengalen gu fallen. 

Die Motive, weldhe mid beftimmten, den Sau diefed. 
mes fo gu befchreiben, find die unverwerflichen Seugniffe der 


*) Jus neunten Bande ber Hertha, geogr. Beit. ©. 113 duger 
daß ven Hru. Kle gelehrtem Gifer ndbere Crlduterungen 3 
Bericht der engl. Offictere, dle Quellen des Irawaddy betreffend, 
O. 6. 55) zu erwarten feyn duͤrften. Meine Vermuthung {i 
ohne Grund gewefen, dean ſchon am 4. April erhlelt ich dire 
ber Poſt dle gegenwirtige Abhandlung, welche aud in den 
Aun. d. Voy. 3 Ser. T. VII. p. 26S eq. erſchienen iſt. 
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ſiſchen Schriftſteller; diejenigen unter ihnen, welche uͤber Geogra⸗ 
phie ſchreiben, geben die Einzelnheiten beſtaͤndig mit einer ſolchen 
Genauigkeit, daß man an ihter RKeuntuifi des groͤßten Stromes 
ihres Reiches nicht zweifeln kann. Die auf Befehl Khian⸗loungs 
bearbeiteten Karten bieten auch in dieſer Hinſicht einen großen 
Unterſchied gegen die Karten der Jeſuiten dar, welche unter der 
Regierung ſeines Großvaters Khang⸗hi zuſammengetragen wor⸗ 
den find; nad) den Originalzeichnungen der letztern verlaͤßt der 
Paroustdhanbo: thou Tibet unter 2;°. 30’ N. und 20°50’ W. 
Pefing odcr 93°12’ OH. Paris (und nicht unter 26°. 40° N. 
20°.20/ W. Pef. 93°. 42’ OH. Par., wie man es auf dew ſchlech⸗ 
ten in Duhalde's Werk befindlidjen Wbfchriften diefer Karten bez 
merkt). Die Karten von Khian⸗loung fegen im Gegentheil den 
Austritt ded. Stromes ans Tibet und feinen Cintritt in H'lobfa 
unter 28°. 40° N. und 19°30 W. Pek. oder 94°. 22’ O. Paris. 

Unabhangig von diefen pofttiven Thatſachen fonnte ein Beweg⸗ 
gtund der phyſiſchen Geographie vermuthen laſſen, daß der grofie 
Strom, der in Boa unter dem Namen Frawaddy befannt iſt, feine 
Quellen viel entfernter haben koͤnne als in den Gebirgen, welche dieſes 
Land vow Tibet ſcheiden: die betraͤchtliche Ueberſchwemmung name 
lid), womit diefer Strom alle Fabre, bem Nile gleid), feine Ufer⸗ 
landſchaften auf febr große Strecken gu beiden Seiten befruchter. 
Das Steigen des Irawaddy beginne im Juni, der Strom erreicht 
feine groͤßte Hoͤhe gegen das Ende des Juli, und erhaͤlt fic) in ders 
ſelben wabrend des ganzen Wuguftmonats. Seine Waffermaffen 
werden alédann mit einer foldben Gewalt gegen die Muͤndung ges 
ſtoßen, daB es den Schiffer unmbglid) ware, aufwaͤrts zu fabren, 
wenn nidt die gu ber Seit herrſchenden Suͤdweſtwinde es erleichter⸗ 
ten. Diefe Ueberſchwemmung wird nidt durd ftarfen Regen, 
fondern durch die Schneeſchmelze in Tibet verurfadt *), woraus 
folgt, daß, um ſich durch den tuͤbetiſchen Schnee gu verſtaͤrken, der 
Strom durch diefed Land fließen muͤſſe. 

Schon der beruͤhmte d'Anville hatte die Vermuthung, der grofe 
Strom von Tibet fey der obere Theil des Frawaddy: fo ftellte er 
es auf feinen Karten dar. Gin engliſcher Geograph, der fid) eben= 
foals einen grofen Ruf erworben hat, der Major Mennel ſchloß 
—_—_—_—~ . Dages 

*) Two Years in Ava. London 4897, p. ‘935. 
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dagegen, daß der Dzangbo von Tuber Ber Anfang des Brahmaputra 
(ey. der Aſſam durchfließt und in-DBengaler mit dem Ganges ſich 
dereinigt. Die Kartenmacher hohen dieſe Hypothele, unfaͤhig ſie 
yu diskutiren, blindlings argenommen; und fo haben Alle den 
Lyangho mit dem Brahmaputfa vexeinigt. 

Wibrend id) meine Denkſchrift in London 1825 ſchrieb, hatte 
ber Sieutenant Burlton den. BSrabmeputra, den mau in Aſſam 
Lohit oder Bor -Lohit neunt, bis gu dem Punkte hefahren, wo ſeine 
Schiffbarkeit beginut, ndmlid bid 27°. 54’ oder 27°. 47’ N. und 
93°.4° DO. Paris. Der Fluß war dafelbft fehr reifend, hatte eine 
Vreite von 150 Yards, und flo§ in einem. fteinigen Bette, deffen 
gbjte Tiefe nur 3 bid 4 engl. Fuß betrug. Defer Umftand 
wate deutlidy , daß der Fluß nicht ber Yarou⸗dzangbo⸗ tchou vor 
Tit ſeyn konne, von welchem P. Gaubil fagt, er fey vlel be— 
richtlicher als der Houang-ho und der große Kiang *). 


$ 


) P. Gaubil fpridt von dieſem Flue. in zwel Briefen an Gulllaume 
Deliste. Folgende Auszuͤge haben darauf Bezugzgzgz 


., Selling as. Ofte, 1764. 
........ Die Eutſeruuug des Berges Cantiſſe (Sangdls- ri 
oder Saitafa) von der Stadt ith und der Muͤndung des Matchou 
iſt ſehr gut genommen worden, chen fo gut der Windftrig. Ich 
fige hinzu, dap der grofe Fluß, welder feine Quellen ziemlich nabe 
bet denen des Ganges bat, unter dem Ramen Yarou = tſampon dard 
Thibet Mieft, und tn dad Land Wem: eintritt, in bie Landidaftcu 
Tha= haw und Li⸗ma geht, von da in das Land Mya pnd von da 
ing Meer. Das it der gropte Glug, den dle Chinefen fennen; er 
fddrt den Namen Kinda = Fangs ex iſt vlel groͤßer als ber Hoang: ho 
und Der grofe Klang. * 
‘Paing s. Peer. 17395. 8 
oesee . Hr. vonolne: hat Recht, Sen großen Fluß Yaron . 
tſampo, ber aué bem Quellbande ded Wanges fonunenh durch Vhibet 
filegt, durd Ava gw fahren, Das tt gewlhG, Die chineßſchen 
Beſchreihungen vow ber Proving Yuͤn⸗nan, dle unter, der reglergns 
den und der vorhergehenden Donaitie gemacht worden find, ſetzen 
Ava welt tu Suͤden vom Ava des Hrn. d'Anville (das in 25°, 30 Op. . 
liegt), und Ava koͤnnte nad dicfen den Karten der Mifiionatten 
beigefiigten Beſchreibungen nicht viel fiber 24°: Q. Breite licgen. 
Es (tegt an dlefem grofen Flufle, ver von Thibet kommt 
wad dem Ramen Ta-fin-da-flang fuͤhrt. Er tduft, mit einigen 
wenigen Umwegen fidlid, ſuͤdweſtlich zum Mere, 7 
fertha 12ter Bem, 4020. Btex feft. > ° 


8 - . - 


. Die Bewohner des Landes verſichern den engliſchen Reifenden, 
daß der Lohit aus dem Brahma⸗ kund hervorkomme, einem klei⸗ 
ten Eee, wo fid) verfchiedene Heine Fluͤſſe ſammeln, und daG dicfer 
See zehn Tagereifen oͤſtlich von der Stelle entlegen fey, wo fie fid 
befanden. Spatere Nachrichten des Lientenants Burlton wurden 
in bie Galeutta Government Gazette vom 30. Sunt 1625 eingerdd't. 
Es wurde damals gum erfter Male dargethan und bewieſen, daß 
ber Brahmaputra ‘gegen Often bin durchaus feine Semeinſchaft 
mit dem Dzangbo von Tuͤbet haben koͤnne. 


Dieſe beiden Berichte des Lieutenants Burlton bewieſen, ſo 
dunkel ſie auch abgefaßt waren, daß meine Auszuͤge aus den chine⸗ 
ſiſchen Autoren, den Lauf des Dzangbo betreffend, genau waren. 
Aber die Englaͤnder von Calcutta ſind in einen heiligen Zorn gegen 
meine Denkſchrift ausgebrochen, man weiß kaum warum: vermuth⸗ 
lid) weil ein continental man ¢6 gewagt bat, einige Kenntniß von 
der Geographie der-Nadbarldnder von Fndien 30 beſitzen. Deffen 
ungeadtet haben ſie einen Auszug and meiner Sehrift in die Cal: 
cuttas Zeitung (pom 29, Maͤrz 1827) aufgenommen, woraus ber: 
vorgeht, daß ihre ſchwache Kenntniß der franzoͤſiſchenSprache 
es ihnen nicht geſtattet hat, mich zu verſtehen. Indem ich von den 
Karten des chineſiſchen Reichs, die unter Khang⸗hi vow den Miſ— 
fionarien gemacht worden fiud, ſprach, hatte ich gefagt, daß „kal— 
„kirte Riffe (Calques) von diefen Karten, die in China auͤberſetzt 
„waren, von P. Dubalde Sem beruͤhmten d'Anville mitgetheilt wor: 
„den waten, um fie im verjuͤngten Maßſtabe bekannt zu machen 
„daß dieſe Riſſe (calques) nur ſehr unvolllommene Auszuͤge aus 
„den chineſiſchen und mandſchuiſchen Originalen geweſen, und daf 
sberdem die Namen von Jemanden uͤberſetzt worden ſeyen, dei 
„nicht ſehr mit ber chinefifden Sprache vertraut war’ *). Dief 
Stelle haben die Engldnder anf folgende Weife verftanden: „D'An 
p ville, fagen fie, ſcheint nidjt im Stande gewefen gu ſeyn, dief 
„Karte gu benugens er wandte nur eine Reihe von Rechnunge: 


_ pp Calculations) au, die Dubalde fdr fein Werk aus China ge 


„ſchickt batte. Diefe Calculations waren einfache Ausnige, und 
„weit entfernt, voliftdndig zu ſeyn, Sefenders in der Nomenklatu 


*) Hertha Vil. G. 187. 
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„falſch; aus dieſen indeſſen ſetzte d'Anville die Karte von Tuͤhet 
„uſammen, welche Duhalde's Werk uͤber China beigefuͤgt iſt;“ — 
(oder in Der Originalſprache: d'Anville, however, does not seem 
to have had acces to this map, but employed a set of calculations 
sent by Du Halde from China for his work. These calculations 
were mere extracts, amd far from complete, and the nomes 
especially were very erroneous: from these, however, d'An. 
vile compiled the map of Tibet ‘attached to du Halde's China. 
— Der engliſche Beridhterftatter Halt alfo Calques oder Zeichnun⸗ 
gen anf durchſichtigem Papier fiir aſtronomiſche Rechnungen, und 
ligt dieſe Karten aus Ghina von P. Dubalde fenden, wenn gleid) 
yunnter Sefuit, der eine Zeit lang Sekretaͤr des bekannten Beicht⸗ 
wné Ludwigs XIV, P. Letellier, war, nie den Fuß in biefes Land 
geſcht hat. Ich hatte aud) gefagt, daß ein Eremplar der Originals | 
lanen von den Sefuiten an den Koͤnig von Frankreich geſchickt 
merden, und daß dieſes Eremplar bis zur Nevolution in der koͤnig⸗ 
lchen Privatbibliothe® zu Berfailles verblieben fey *). Die Cals 
cuttaet Zeitungsſchreiber haben verftanden „daß eine Kopie derfel= 
„den an die konigliche Bibliothek gu Paris gefdhidt wurde (a copy 
| »Af which was sent to the Royal Library of Paris).“ Ich batte 
| bn chineſiſchen Namen ded Pin⸗lang⸗kiang durch ,,Strom der 
iidiſchen Areka““ (Areka⸗Palmbaͤume) dberfege **); man hat daraus 
dan Arrack river of India gemad)t, gleidfam alé ſtroͤme dieſer 
uf durch Indien, und fey ftatt Waſſers mit Arrak, oder gum 
Venigſten mit Punſch gefuͤllt. Wer ſo wenig eine Sprache ver⸗ 
fieht, iſt wenig geeignet, ein Urtheil aber Schriften zu faͤllen, die 
in dieſer Sprache geſchrieben find. 
Die uͤble Laune der Englaͤnder hat mich nicht abgehalten, 
weine Unterſuchungen uͤber ben großen Strom Tuͤbets fortzuſetzen. 
| Beoor ich jedoch die Reſultate vorlege, muß id) bemerken, daß 
| Man mit Unrecht glaubt: die Karte der Jeſuiten von Tibet habe 
line andere Grundlage ald die Urbeit der von Khang: bi in diefes 
lend abgefchidtten zwei Lamas. Ihre Arbeit wurde von andern 
| Derjonen, welche derſelbe Fuͤrſt mit der Unterſuchung von Tibet 
beauftragt hatte, und audy nad) den Kolonnuenwegen der mandſchui⸗ 








) A. @ O. 
*) I. 4. O. S. 161. Areca-catechu Linn. 
4i * 
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ſchen Heere, die unter fener Negierung daſelbſt die Rube wieders 
herſtellten, beridtigt. 

Ein Befehl von Khang hi, der in dem zwoͤlften Bande von 
Tonng⸗houa⸗lou (oder handſchriftliche Hiſtorie der gegenwaͤrtig in 
China regierenden Mandſchu⸗Dynaſtie) ſteht, beweiſet, daß dieſer 
große Fuͤrſt die phyſikaliſche Geographie ſeines weiten Reichs ſehr 
gut kannte. 

Nachdem er im Jahre 1720 den Dalai⸗ lama auf den Thron 

von H'laſſa wieder eingeſetzt hatte, machte er zu Anfang des folgen⸗ 
den Jahres den angefuͤhrten Befehl bekannt; er gibt darin eine 
ſehr merkwuͤrdige Beſchreibung vom Laufe der großen Fluͤſſe Tuͤbets 
und China's, nach den genauen Nachrichten der tuͤbetiſchen hohen 
Geiſtlichkeit, die er gegen die Rebellen ihres Landes und die ein⸗ 
gebrochenen Dzoungaw geſchuͤtzt hatte. „Seit meiner Jugend, ſagt 
„der Kaiſer, babe id) mich mit der Geographie beſchaͤftigt; darum 
„habe ich Große nad dem Berge Kuen⸗lun und nad) Si: fare 
„geſchickt. Wie die grofen Strdme, wie der grofe Kiang, der 

„Houang⸗ho (gelbe Strom), der He⸗choui (ſchwarze Fluß, im 
„mongoliſchen Rarasouffou), der Kin⸗cha⸗kiang (Goldſandfluß) 
„und der Lan⸗thſang⸗ kiang haben ihre Quellen in dieſen Laͤndern. 
„Meine Abgeſandten haben Alles mit eigenen Augen geſehen, fie haben 
„genaue Forfchungen angeftellt und ihre Beobachtungen in einer Karte 
„niedergelegt. Es geht daraus unwiderleglich hervor, daß alle gro⸗ 
‘pen Fuͤſſe China's von dem Saddoftgehange der großen Kette des 
„Nomkhoun⸗oubachi *), der das hydrographiſche Syftem des In⸗ 
„nern bom dem ded Aeußern ſcheidet, herabfommen. 


*) Der Gipfel des Verges Nomkhoun-voubacht oder Ste (Gros) 
Nom ihoun= oudadl, tlegt in 38°.17/ MN. und 91°.6’ O. Yaris, nabe 
’ pel dem See, welder dens Flufe Soul: thou den Urſprung gibt. 
In Davide's Karten, und folglim te allen ſpaͤtern, beift er irrig 
M. Temen. Uns den Originalfarten der Jefulten, die zu Peting 
erſchienen find, fiebt mau, daß Temen (Cemen-tala) der Name et= 
ner Ebene ft, dle noͤrdlich vom Ike-Nomkhoun-oubacht und ſuͤdlich 
vom §luffe Bakha Akdam leat. Der Batha (Klein) Nomboun- 
oubadt tft water 53°. 10’ N. und 90°. 45’ O. Maris, swifhen dex 
Flaffen Soulsthou und Vonlha- gol. Diefe belden, mit ewigem 
Schnee bedecten Spigen find aufererdentlid bod und gehdren gu 
der großen Gebirgzskette, die tw der tdbetifhen Proving Ram, die 
Zufluͤſſe bes Dza⸗tchon, oder an sthfang « tiang, von denen des Kin: 
cha⸗ kiang ober des obern Theil vow grofen Kiang China's treunt. 
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„Der Urſprung bed Houang sho liegt außerhalb der Grdnje 
„dvon Cisning, bftlid) vom Berge’ Koulfoun. Unzaͤhlige Quellen 
„ſprudeln hier aus der Erde, und geben einen Glanz wie der der 
Sterne; die Mongolen nennen fie Odurstala, die Tabeter Solom 
„und die Shinefen Sings foushai (Meer des Aufenthalts der 
, Sterne). Ans der Bereiniguag diefer Quellen entfteht der Houangs 
790; et bildet die Seen Dzaring und Oring, laͤuft Unfangs ſuͤddſt⸗ 
ene wendet fid) gegen Norden, fommt in die dftlide Direktion 

, flieBt an den Forts Konei= tec phou und Tſy⸗ chy = fouan 
"voriber, und ‘tritt Durd dad Gebiet von Lan steheou (in hina) 
„ein. 

„Der Min⸗kiang bat ſeinen Urſprung weſtlich vom Houang: 

m, auf dem Berge Baian share stfitfirthana , im Tuͤbetiſchen 

„NRiniakthſono, in den chineſiſchen Bidern Mins han genannt; 
„er liegt aufierhalb der Weſtgraͤnze von China; die Gewdffer des 
Siang kommen aus ihm. Aus dem Berge Nai⸗tchhu⸗chan leis 
„tete Ya diefen Strom; dieſer Berg liegt jenfeits des Forts 
„Honang⸗ching⸗kouan, auf der Grange der gegenwaͤrtigen Proving 
„Ezu⸗ tchhouan. Die Alten glaubten, daß die Quellen des Kiang 
„denen des Houangsho benachbart feyen. Nach dem Yusfoung 
„bommt der Kiang vom Minschan; das ift nicht genau: er durch⸗ 
„ſchneidet bloß dieſes Gebirge; das ift eine bewaͤhrte Thatſache. 
„Dieſer Fluß ftrbmt bis Kouon⸗hian und theilt ſich daſelbſt in einige 
„und zehn Arme, die ſich bei Sin⸗tſin⸗hian wiederum vereinigen; 
„von Da zieht er gegen Often (Suͤdoſten) bis Sin⸗tcheou⸗fon, wo 
„er ſich nut dem Kincha⸗kiang vereinigt. 

„Der zuletzt genannte Fluß nimmt ſeinen Urſprung fm Nord⸗ 
„oſten der Staaten des Dalai-lama, am Fuße des Berges Ouni⸗ 
dinsouffou, defen Namen im Chinefifdhen Ju⸗-nieou⸗chan oder 
Kuhberg heift. Dads Waffer, weldhes aud diefem hervorkommt, 
„heißt Mourous⸗ ouſſou, und fließt gegen Sidoften in das Land. 
Kam (Proving von Tibet), durchfdueidet dann die Landſchaft 
„Tchoung⸗tian (Chineſiſch), trict in Dinsnan bei dem Fort 
„Tatchhing⸗ kouan ein, und erhaͤlt dafelbft den Namen Kin: das 
„kiaug (Goldfandftrom). Sei Li⸗kiang⸗fou heißt er Listiang; bet 
»Doung=pe<fou wird er Tashengsho genaunt, und fliefe gegen - 
„Oſten, lanft an Wou- tings fou vorbei und betritt Szu⸗tchhonan, 
„wo ex ſich bet Siusteheousfou mis dem Min-tiang vereinigt. 
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„Weiterhin paſſirt der Kiang die Stadt Kouei⸗tcheou⸗fou, tritt in 
„Hou⸗kouang ein, bewaͤſſert King: tcheou⸗fon und vereinigt ſich 
omit dem Han-kiang vor Wouctdhang-fou. Der Hang⸗kiang 
„kommt vom Po-tdoung = chan, einem Berge in Ning⸗kiang⸗tcheou, 
einem der Diftrifte von Chen: fi.. An feiner Quelle trdgt er den 
„Namen Chy-yang-choni, fließt gegen Often und tritt bet Nan⸗ 
, thing sbian nad) Housfouang aber, ridtet fich gegen Suͤdoſt und 
„vereinigt fic) bei Hans yang-hian mit dem grofen. Kiang; diefer 
„Zuſammenfluß heißt Han⸗-kheou. 

„Der Lang⸗thſang-kiang hat zwei Quellen (oder wird von 
„zwei Fluͤſſen gebildet); die eine kommt oom Berge Gerghi⸗ dzagar 
„im Lande Kam und heißt Dza⸗-tchou; die andere fließt oon 
„Dziroukeng⸗tala und fuͤhrt den Namen Soum-djo. Sie vereini⸗ 
„gen ſich im Suͤden des Tempels Tchamdo und bilden den Lak⸗tchou, 
„der weiter unterhalb in Yun-nan eintritt, wo er den Namen Lan⸗ 
„thſang-kiang empfaͤngt. Cr fließt daſelbſt fiowdrts bis zum 
„Siuan-fou-ſzuͤ, oder Mandarinat von Tchhe⸗li, wo der Fluß 
„den Namen Kieon-loung-kiang (Strom der neun Drachen) 
„annimmt und in das Koͤnigreich Mian-tian oder Ava weiter 
„fließt. 

„Weſtlich vom Lan⸗thſang⸗kiang ſtroͤmte ein anderer Fluß, 
„Namens Khara-ouſſon (ſchwarzes Waſſer im Mongoliſchen); es 
„iſt der He-choui (ſchwarzes Waſſer) von Yu⸗koung, und der jetzi— 
ge Lou-kiang von Yuͤn-⸗nau. Er kommt aus. der norddſtlichen 
„Gegend der Staaten des Dalar-lama, aus dem Khara⸗noor 
„ESchwarzer See), fließt gegen Suͤdoſt, durchſtruämt das Land Kam, 
„geht an den Wohnungen der Nou⸗i Barbaren voruͤber, empfaͤngt 
„den Namen Nou-kiang und kommt durch Ja⸗-thang⸗yai nach 
„NYuͤn-nan, wo er Lou⸗kiang heißt; von da fließt er ſuͤdlich, tritt 
„in das Ngan⸗ fon-ſzu oder Mandarinat vow Lou⸗-kiang, Departe⸗ 
„ment von Voung-tchhong-fou ein und verfolgt demnaͤchſt ſeinen 
„Lauf in das Koͤnigreich Mian⸗-tian, 

„Im Weſten vom Lou⸗-kiang iſt der Loung⸗tchouan⸗kiang. 
„Seine Quelle liegt ebenfalls in Kam, auf dem Berge Tchoumdo, 
„er fließt ſuͤdlich, kommt bet Ta⸗-thang-yai nad) Yͤn⸗-nan; wird 
„Loung⸗tchhouau-kiang genannt und geht bei dem Fort Hau⸗loung⸗ 

„kouan in dad Koͤnigreich Mians tian uber. 
„Es gibt nod) einen andern Fluß an der duferften Graͤnze vow 


- 
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„Hin-nan, es iſt der Pin slang stiang (Arelaſtrom). Seine Quelle 
beſindet id) in der tuͤbetiſchen Proving Ngari, bill oom Berge 


„Gangdis, auf dem Berge Dambjentstabay, d. 6. Pferdemenl. 
Dicer Strom empfaͤngt weiter abwaͤrts den Ramen Vareasdzangte 5’ 


„ſein Lang iſt im WU gemeinen gegen Hften gerichtet, etmas gegen 
Sider abweidbend, er durchfüeßt dad Land Dzaugghe und beruͤhrt 
rit Ctedt Jikargounggar, nimmt den Galbjacs mouren auf; wets 
„terhin linft ew gegen Gab, DurchFrdme icine Landſchaft, die vow 


„nicht unterworfenen Horden bewohnt ift and tomes bei der alten 


„Sadt Vouag⸗ tcheon nad Vun⸗nan; er fuͤhrt daſelbſt den Nas 
vite Pins lang⸗ kiaung. Er verlaͤßt dieſe Proving bei dem Fort 
Die⸗py⸗lonan und tritt in das Korigreich Mian⸗tian ein. 

Die folgende Stelle. bes. Majors Rennell zeigt deutlich, daß 
ie ewaddy durch Binenan fließt. „Glaubwuͤrdige Nachrich⸗ 
rt, fagt dieſer grefe Geograph, Selehren mid), daß der Fluß, 
wider: Bei den Einwohnern von Ava. FrahattD -beigt, von der 
Hufiſchen Proving Nuͤn⸗nan bis zur Stadt Ava ſchiffbar iſt.“ 
ener Rote ſetzt ex hinzu: Ich Gabe dieſe Nachricht von einer 

, die ſich in Ava aufgehalten bat“ *). Dieſe Thatſache 
cai golfommen mit ben Rachweifungen des Kaifers 
= bt. 


Der folgende Auszug and ber grofen kaiſerlichen Geographie 
ta China (Sect. CCCLIL fol. 13. 14.) zeigt, daß der untere Lauf 
its Varou⸗dzangbo⸗ tchou von Tuͤbet, oder bes Jrawaddy von Ava 
fat langer Zeit ven den Chineſen gekannt war, und daß fie ihn 


da⸗lin⸗cha⸗kiang, duh h. großer Strom mit Goldſand, nannten. 


Die Geographie von der Dynaſtie der Thang druͤckt ſich ſo 
tt; der Tang⸗ pou oder Kbnig der Tuͤbeter wohnt aw den Ufern 
des Pha⸗pon und Loſa; der Pha⸗pou iſt im Sadwefen. vom Lo⸗ſa 
(ter Laſſa) **), ex fuͤhrt auc) den Namen Lang (oder Dang); 
he Bewohner des Landes Tian (Puͤn⸗nan) nennen ibn Taz tins 
Htiang (groper Fluß mit Geldfand) ***). er fommt aud ben 
— — —— 

‘) Memoir ef a Map of Hindoostan. London 1795. p. 357. 
H) es Uf derſelde Fluß, weicher gegenwaͤrtig den mongoliſchen Nemen 
Caldisassmourten fuͤhrt und an dem H'leffa oder Laſſa belegen iſt. 


PDas iſt ohne Zweifel derfelbe Fluß, ben ble Virmaer Souilen- 


a (Goldfandfing) nennen, ber nad fonen nbroila v vor Aawaddy 
and endnen fileft. y, 


a 


~ 


a?’ ¢ dee i 2 ff DP es * 
oa, . . 2 32.3 24 
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meſtichen Zhele tubei, vom Berge’ ‘Rien sfun.: -Dev eter (leine) 
Kin⸗cha⸗kiang (over. der OGerlaufdes großen Kiang von China), 
Der Lats thfany une der Lous Hang -ateftetien ebenfulls'tn dem Lande 
der Tilbotes) aver die Qelfen ‘bed Ta: fin sda: tang. find erſtaun⸗ 
Re) welt von denen diefer drei Fluͤſſe. 

r+ Sad: ‘Der -Beographie pon Dinrsnan fomme der grofe Kin: 
tha: Tieng cus : Wilber; trite in- Las:Tand Mian tian. Mer oe, bat 
eine Breite son flue Li wnd esgiepr ſich ins Meer. J 
Hsouang atchin⸗ydan, ein-aleer chineſiſcher Dehiſefieller ſagt: 
der große KinedyacKang,: der Lan⸗-thſang und der Lan⸗kiang be⸗ 
geben fid) alle wath dem ſuͤdlichen Meere. Ihre Grdße tft ſehr 
verſchieden. Der: Lan⸗thſaug iſt nut der. wlerte -Theil: bes Lou⸗ 
Gangs aber der große Kincchar kiange: iſt zetzunal vetraͤchtlicher 
als dieſe beiten Stroͤme. Die. Miellen der betzteren ſind in dems 
ſelben Lande auf sete ˖ Abhange: ves: Berges, welcher (im Chines 
ſiſchen) Lou⸗chyechun heißt / and urbet Youngzwangs man kann 
ohne Schwierigkeit dahin feinthéh., ‘aber der obere Theil ihres 
— Laufs durchſchueidet enge-and viefe- Thaler, die man nicht paſſiren 
kann. Die. Queffen ides, großen Kin⸗cha⸗-kiang ſollen nicht weit 
vom Lande Ta-wan (Baktriana) ſeyn. Won den Bergen Lima 
und Tchha⸗xchan bis zur duperften RNordgranje von Meng = yang 
in Yan: nan) iſt ſein Lauf nur’ unvollſeaͤndig bekannt; er geht durch 
bas Land eines Stammes .non. Wilden, welche die Rothhaare 
Rothgelbhaare, Tchhy⸗fa) genamt werden; feine Ufer find daſelbſt 
fo ftett, daß man niche binauf Hettern fann. Die grofe Geo⸗ 
graphie von China, weldye diefe Stelle anfuͤhrt, fagt hinzu: Unter 
den Fluͤſſen, welche ben von Gebirgen durchſchnittenen und faft 
unzugaͤnglichen Theil des Landes Meug⸗yang *) dardfliefen, gibt 
es zwei ſehr grofe , die von Nordweſten fommen, der eine heißt 
Ta⸗ kiu⸗kiang ober Ta⸗khiu⸗kiang und der andere Pin -lang- 
fidng. Gie vereinigen fit und fabren aud den Namen. Ta: te 
fiang; beut gu Tage legen die Bewohner des Diftritts Theng⸗ yuͤe 
allen großen Fluͤſſen durchweg den Ramen Taststiang bei. Die 
Einwohner des Landes nennen dieſen Bluß Kin⸗cha⸗kiang (mit 
Goldſand). In ſcinem Bette ae man yu ober ortentatiiden 





*) Dicfes Sand is ujecbas der » wefttaften Graͤnze des heutigen 
Hin: nan. 
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Mephrit von griiner Farbe; Gold in MKdrnern und Flittern; den 
keſtbaren Stein ting: chy genannt,—dwarjen yu, Bergkryftall und 
yooriion auch weißen yu. Am Fup der Gebirge, die er durchfließt, 
femmelt man auch Bernftein. Die Bewohner von Tian (Muͤn⸗nan) 
nemendiefer Strom Ta (Grofe) Kin = cha stiang; der Siao (Kleine) 
Ka:dhe:fiang dagegen ift derjenige, der an Li: fiang, Pes ding, 
Rea: thing (in Yuͤn⸗nan) und an Mashon (in Szuͤ⸗tchhouan) 
veriberflieBt. Wenn er aus dem Lande Meng-vang tomme, laͤuft 
Wier Gtrom gegen Suͤden nad) Houangs meng, Mo⸗than, Mos 
te und Meng =tdhang, wo er einen Fluß von Weften her aufs 
rimmt; er beſpuͤlt die alten Stddte Pho- pha, Tſe⸗meng und 
R-mang, ſchneidet die Graͤnze (der damaligen Zeit) und geht 
mh Man⸗mo. Der von Theng-yie fLommende Flup Iasi be⸗ 
rit Tchin⸗i, Nan⸗tien und Thfianeyat, vereinigt alle Gewaͤſ⸗ 
fer, die vom Weftgehduge ded Tchha⸗chan und von der alten 
Cadt Mokng 2 tcheou berftrdmen, durchfließt den Wald am. Fuge 
des Berges Non⸗ya⸗chan, geht an Man⸗mo ooriiber und verz 
tinigt fic) init dem grofen Kin⸗cha⸗kiang. Weiterhin bewaͤſſert 
Wr julebt genannte die befeftigten Lager von Man⸗-ſa, Lousle, 
Amg-foung,, Tche⸗sngao, durchſchneidet die Thdler der Berge 
da⸗tchhang⸗ phonu⸗ chan und Siao⸗tchhang⸗ phon. dan, ftrdmt an 
Se:ma vordber und durch das Thal von Phazpheng-dou nach 
Nengsyang, und durch die Thaler der Berge Houstoung nd 
Kouci:fgon. Ale ehedem die Mtian (Bewohner von Wa) das Land 
Rong young angreifen wollten, ſchickten fie die Lebensmittel gu ’ 
Rafer bis Kho⸗ſa; aber die von Meng: yang zerftdrten fie auf dies 
km Fluſſe. Die Heere, welche die Kaiſer aud der Dynaftie der 
Ring gegen Ava ausſandten, ſchifften fic) gewoͤhnlich auf diefem 
Etrome ein und Famen in zehn Tagen in das genaunte Land. Wei⸗ 
lerhin geht der Ta-king⸗cha⸗kiang an Wen⸗pan voriber, wo er 
bn von Theng⸗yne kommenden Loung-tdouan-fiang aufnimmt. 
Dieſer uͤberſchreitet die aͤußerſte Graͤnze von Yin = nan und die Ge⸗ 
dirge Kao liz houng- dan (ſchwarzes Hochgebirg); es ijt derfelbe 
Fuß, der bet der Staͤmmen Loung -tdouan, Mengznai und Meng: 
my den Namen Moles fiang trdgts er geht bids gu den Srddten 
lai:foung =-tdhing und Kiang theou⸗tchhing, wo er fid) mit dem 
Kincchazfiang vereinigt. . Diefer legtere bewaffert Meng -fy, Tſun⸗ 


* 
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fou und Wen-pan, und nimmt die Namen Wens pan-tiang und ; 


Lieouscdastiang an. toe, . 

Zwiſchen Meng-fho, Mo⸗la (Mara) und Kiang: theou ers 
bebt fid) mitten im Fluſſe cin ſehr Gober und fteiler Berg, auf dem 
ein großer Zempel erbaut iff. Unter diefem Berge empfangt der 
grofe Kin⸗cha⸗kiang einen andern Fluß, der oon Norden kommt 
und an Meng-pian und Sianz {hous mou voruͤberfließt *)5 deme 
naͤchſt beruͤhrt er Qoungstasma und ſchůttet ſeine Waffer im Suͤd⸗ 
meere aus. 

Wenn dieſer Strom Man⸗mo verlaſen hat, ſo trict er in die 
Ebene ein, welche von ihm regelmaͤßig uͤberſchwemmt wird. Er hat 
eine Breite von 15 Li, und nicht 5, wie die Alten ſagen. Weiter 
gegen Suͤden ijt feine Strbraung wieder reißend und er ift dberall 
{diffoar; die Beiwohner oon Mian (Ava) find gute Schifffahrer. 
An feiner Muͤndung hat fein Waffer die Farbe des Seemaffers. 

Es unterliegt keinem Siveifel, daß diefer Strom der Yarous 


dzangbou von Tibet fey, fuͤgen die Herausgeber der großen kaiſer⸗ 


lichen Erdbeſchreibung hinzu. 


Die ziemlich genaue Beſtimmung der Brahmaputra ⸗Quellen 
und die Kenntniß, welche wir uͤber die Lage der weſtlichen Gegen⸗ 
Den von Yuͤn⸗nan baben, zeigen uns, daß das Land, welches von 
den großen tuͤbetiſchen Fluͤſſen, als dem Varou⸗dzangbou, dem 


Monun⸗tchou oder Tchot⸗deng⸗tchou, dem Lou⸗kiang, dem La⸗tchou 


odet Lan⸗thſang⸗kiang, und ſelbſt dem Bastdou oder Kin⸗cha⸗ 


kiang, bewaͤſſert wird, betraͤchtlich zuſammengedraͤngt iſt **). Nichts 
ſteht aber ber Moͤglichkeit dieſer Thatſache entgegen. Die Kette 
des Himaͤlaya, die ſich, wie man mit Beſtimmtheit weiß, bis nach 
Puͤn-nan ausdehnt, und die uͤbrigen mit ewigem Schnee bedeckten 


Gebirgsketten, womit Tuͤbet durchſchnitten iſt, zwingen die großen 


Fluͤſſe den von ihnen ausgefurdten, zuſammen gepreßten Thaͤlern au 
folgen, und verhindern ſie durch die Erhabenheit ihrer Maſſen, ſich 


andere Betten zu bahnen. Ueberdem finden wir daſſelbe in dem 


⸗ 


*) Dieß tft ohne Bwelfel ber Syry=ferhte (ſehe welterhin gegen den 
Schluß defer Denkſchrift). 

*) Der Hr. Werf. verweiſet bet dieſer Stelle auf eine au fetter Ab⸗ 
handlung gehoͤrige Karte, die aber nicht belgeffigt war und ungern 
vermißt wird, B. 
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taofe der Fluͤſſe Oſttuͤbets, die nach China uͤbergehen, um fich mit 
tu Kiang und bem groferr Strome ju vereinigen; die Thaler, 
welche dieſe oſtlichen Fluͤſſe bewaͤſſern⸗ find das eine von dem andern 
mn durch verhaͤltnißmaͤßig fdymale, dagegen auferordentlid) Hobe 
Beratetten geſchieden. 

Gi fann Bei diefer Gelegenheit nicht unbemerft bleiben, daß 
unfere Rerten von China, welche auf die der Miffionarien gegruͤn- 
der ind, die Grdngen von China faft um einen Langengrad zu weit 
nad Meften (chieben duͤrften: in diefem Falle wilrde bas Stromland 
ter tuͤbetiſchen Fluͤſſe nicht mehr fo zuſammengeſchoben er(deinert, 
wd on der Oftjeite gewinnen, was ed im Weften durch die Ves 
fenmung der Grahmaputraquellen verliert. Dagegen darf id 
ch nicht dad folgende Zeugnifi Uber die Genauigkeit der Beobadye 
mm, weldbe bie Fefuiten in Puͤn-nan angeftellt haben, mit 
Stlidweigen uͤbergehen; id) finde es in einem Briefe hes Pater 
Gabdan Wilhelm Delisle, aus Peking vom 6. Novbr. 1755: 

„Ich mag Ihnen fagen, ſchreibt der Miéffionar, daß man Uber 
Me kage von San⸗ta⸗ fon (Tſan⸗ta⸗fou) und Teng -yue=tcdheon 
nt der bon den Miſſionarien gu Kaifers Kangh-hi Zeiten ver: 
Attn Karte von Yuͤn⸗ nan feine Schwierigkeiten erheben fann. Die 
eattite bon Teng zyuestdeou iſt nad) Beobadhtungen, von denen 
Ad die Clemente in Handen habe; der Irrthum koͤnnte hoͤchſtens 
Ast 2’ oder 3’ gehen. San⸗ta⸗fou ift nicht durd) Beobadtung 
„beſtimmt, allein diejer Ort liegt fo nabe bei Teng =< nue = tcéheou, daß 
nit Reffung gegen Weften und Suͤden feinen merfliden Irrthum 
„erurſachen koͤnnte. Hinſichts der Lange, fo ift fle, wie in den 
„mdern chineſiſchen Karten, das Refultat vieler Dreiecke; oder man 
nbat gute Mefungen, beobachtete Breiten und objervirte, durch die 
Dellination der Magnetnadel forrigirte Windftridje gehabt. Die 
ddnge von Teng-yue⸗tcheou und Sanstazfou ift durch mehre 
Maen einer nabe bet Teng-yuectdheou und gleid)eitig auf dem 
„Obſervatorium yu Peking beobachteten Mondsfinſterniß ziemlich 
ngut bekraͤftigt worden. Fd) glaube Ihnen von dieſer Eklipſe geſchrie⸗ 
„den zu haben. Auf jeden Fall werde ich Ihnen dieſe Beobachtung 


„mittheilen, ſobald id) die Harte des Orn. d'Anville vollſtaͤndig 


, befibe. 
„In der Karte von Yuͤn⸗nan Gu P. du Halde’s Werk gehdrig) 
„oante San stacfou, allo bezeichnet, glauben machen, daß ed cin 
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„fou oder eine Stadt erſten Ranges fey; Hier bezeichnet das Wor 
„fou nidt eine Stadt erften Manges, fonder gang einfad eine 
„Platz, der einem Gutsbefiger und feiner Familie erblich gehdri 
als ein Lehen ded. Kaijers von China. Gansta (oder vielmeh 
„Tſan-⸗ta) ift ein kleiner Ort, der einen Heinen Bezirk hat; es i 
gegen die Cinfalle der benachbarten Indier ein widhtiger Pofte 
„und eigenen Fuͤrſten unterworfen.“ 

Trotz der pofttiven Verfiderungen ded P. Gaubil duͤrfen wi 
an der Genauigheit der Beobachtungen feiner Kollegen zweifeln 
denn bekanntlich waren die aftronomifden Inſtrumente, deren fic 
die Jeſuiten vor langer als hundert Jahren hedienen fonnten, vo: 
der Vollfommenheit unferer heutigen Werkzeuge weit entfernt, un 
eben fo befannt iſt es, daß die Beobadtung einer einzigen Mondé 
finſterniß fir die Langebeftimmung eines Ortd nicht hinreicht. Wi 
koͤnnen ebenfalls durch Analogie fcliefen, daB die Pofitionen de 
dftliden Yuͤn⸗nan, wie fie die Yefuiten angeben, gu weit gege 
Weften gefdoben find, wenn wir ihre VBeftimmung mehrer ander 
Punkte im Silden von China, weſtwaͤrts vom Pelinger Meridian 
mit den neuern Beobachtungen der brittifdyen Geefahrer vergleidyer 
Wir wollen einige Veifpiele anfihren: bemerfen wird maw, daf 
je weiter fid) die Orte oom Meridian von Peking gegen Weften hi 
‘entfernen, defto grbfer der Irrthum in den Karten der Fefuite 
wird *). 


Diff. 
geger 
Oſten 


Neuere 
Beobach⸗ 
tungen. 


xaͤnge nach 
den Jeſui⸗ 
tenkarten. 





















tadt Macao. . 








oe ee 440°, 48’ |444943**)) 28’ 

Thtan=pe-hfan ober Tlen- pal 108. 49 |108. 53 34 
Nordoftfptbe der Inſel Hal- naw; von den 

Englandern Hat: nan bead genanné . | 408. 2 1108.37 | 35 

Clan = theou = fou es 6 6 6 6 «2 | 406. 32 [107,22 50 






*) Der deutihe Miſſionar W. Friedel, im Chineſ. Fer: png, und d 
Y. Fabtes Bonjour, auf Chineſ. Chan-vao⸗tchin warden von de 
Katfer Khang: bt, {m J. 4718, mit der Abfaffung der Karten v 
den Provingen Szuͤ⸗tchhouan uud Din-nan beauftragt. Der zwei 
ſtatrb in Din- nan und wurde von einem dinefifhen Mathematit 
und dem P. Megis erſetzt, deſſen chineſ. Name Lei-hia⸗ſzuͤ tft. 

**) Die Lange von Macao ſcheint fic am beſten aus ber Lduge vi 
Manila herleiten yu laffen. Die sur Expedition des ſpaniſchen Schiff 
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Diefe Thatfachen redhtfertigen die Vermuthung aͤhnlicher und 


felbft groͤßerer Fehler in den Poſitionen, welche die Miſſionarien den | 


fepiténs Malaſpina gebdrige Korvette Utrerida beftimmte den Mert: 
diaaunte rſchied beider Orte, nad einer Ueberfahrt von 12 Tagen, 
mittelit gweter Chronometer gu 7°. 48°.6°' Macao weſtlich von Marilla. 
(Espinosa, Mem. VII. p. 48.) Die Lange von Marilla ft gufolge 
der ron Malaſpina beobadtetcn zwei Birferabebedungen 148°. 30’. 39/ 


O. Paris; folglid Macao ° . 444°, 20/30 
Rah den Veobadtungen des atrénomen Bailey tft 

dle Pange gig 444. 47. 45 
Dagelet beftimmte fie, auf Lapehrouſers Grpedition, 444. 48, 45 
and Oorrer, auf Admiral Kruſenſterns Weltreiſe; 441. 47. 0 


Kapltaͤn Horsburgh dagegen offenbar gu Hein, nur 414. 42, 
wide Beftimmung Hr. Klaproth zur Gergleidung mit der Sefuiten- 
farte gum Grunde legt. Dadurd entſteht die Differeng von 28’, dle 
eberanf 36° ftcigt, wenn man von der ſpaniſchen Lange ausgeht. Die 
Lange von Macao liege fid aud aus der Lange von Canton berielten, 
ba bie Meridlandifferenz beider Puntte mit grofer Genauigkeit chro⸗ 
nometrifh beſtimmt tit; allein es ſcheint gwedmafiger, umgefebrt au 
werfabren, da die abfolute Lange von Canton nur auf zweil beobachte⸗ 
ten Immerſionen des erften Supiterstrabanten berubt (Espinosa, 
Mem. IIT. p. 55.) Den Laͤngenunterſchied zwiſchen Macao und Cans 
ton fand SSrown ju verfdiedenen Malem . 2. « . 18%. 
Kapitan Huddard 7 © 6© © «6 « 416 
Kapitaͤn BWilfon . 68 » « 46. 
Derfelbe, nah einer andern Beftimmung . 17. 
Kapitaͤn Dunlop .. 2 183. 
Mittei rae Vir 
(S. Dunlop's Denkſchrift bet Eſpinoſa a. a. H.) Admiral Krufen: 
frern ſetzt dieſe Differenz au 18’. 30° an (Beltrige gur Hydrographte 
S. 70). Hiernach wird alfo dfe Lange von Canton, (von Marilla 
&ber Macao hergeleitet 118°. 20’. 50 — 417’) = 141° 3%. 30” O. 
Parks. Kapltdn Huddard fand diefe Ldnge aus einer Immerſion des 
erjten Trabantem . . = 418°, 4679. Grw. = 410°. 55/,45/ O. P. 
Sir W. Brown, Superkargo der 
engliſch⸗ oſtlndiſchen Kompagnie 


aus einer andern aͤhnlichen Be⸗ 
obachtung (S. Dunlop a. a.O.) 445.10. — —110. 49. 45 
Mittel . . 443.43 — =410. 52, 45 


Ble Brefte von Macao ift nah guten Beobadtungen mehrer engl: 
{hen Gecofficiere 22°. 12’ N. Die Breite der engliſchen Fattoret 
in Canton, nah Huddard 23°. 6/57 N., nad Kapltin Leſtok und 
Wilſon 23°, 6/53, — B.— 
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Orten in Hin snan und im Weften von China anweiſen. Co fin: 
den wir auch in der That in der neuen Karte bom chinefifhen Reiche, 
welde unter Khiang ofoung bearbeitet worden tft, mebre Orte dex 
Proving Kan-fu um einen Grad weiter gegen Often nfedergelege, 
alg e6 inden Karten, die unter Khang-hi herausgegeben wurden, 
der Fall ift. | 

Seit Kurzem haben andere engliſche Reifenden die oberen Ge⸗ 
gender ded Brahmaputra befucht; aus ihren Beobad)tungen geht 
voliftandig hervor, daß diefer Fluß mit dem grofen Strome Tibets 
burdaus nicht in Verbindung fteht. Die Calcutta Government 
Gayette vom 11. Septhr. 1826 enthalt den Bericht einer Reife des 
Kapitaͤns Bedfort, nad dem Brahmakund, dem See, aus weldem 
der Brahmaputra hervorfomme: in feinen Gewaͤſſern wurde ein 
Sohn des Brahina eingewiegt, verehrt als Gott diefed Fluffes, dex 
eben defhalb den Namen Vrahmaputra, d. t. Sohn von Brahma, 
erbielt. Diefer Gee ift indeffer nidt die Quelle des Fluffes; er 
liegt dieffeité der hohen Gebirgskette und bei der tiefen Spalte, aud 
welder der Brahmaputra oder Bor -Lohit hervortritt. 

Bei diefer Gelegenheit reifete man von Kundilmulh ab und ver⸗ 
folgte den Lauf des Brahmaputra den Sten und 4ten des Maͤrz⸗ 
monats; man feBte ber dem Validjan, den Naou⸗Dihing und den 
LengasPani, welded Bade find, und fam in einen Theil des 
Fluſſes, welder von Seddina, gegen Often, kommt und nod) auf 
Feiner der neueften Karten angegeben iff. Der Brahmaputra, ob⸗ 
gleid) an mehren Orten fehr breit und ſehr tief, ift jenfeité diefer 
Stelle befandig von Felfen eingeſchnuͤrt, von Inſeln verſchiedener 
Groͤße in viele Arme getheilt und von jaben und zahlreichen Stuͤr⸗ 
gen durchſetzt. Sein Wafer ift im Wigemeinen von einer vollkom⸗ 
menen Klarheit; es wird tribe bei Regenwetter, das, ſelbſt im 
Marz, haͤufig und flarkeintritr. Nach jedem Regenguſſe (wilt der 
Brahmaputra an und ſtroͤmt mit einem beſchleunigten Ungeftim, 
deffen Ueberwaltigung ſchwierig iff; auf der Reife des Kapitaͤns 
" Bedfort fanfen mehre Boote mit Mann und Maus unter. Feder 
ag war man von dhnliden Unglidsfallen bedroht. 

Den 10. Maͤrz verlieG man den Brahmaputra und ſtieg den 
Safato hinauf, einen Zufluß, den er von der Rechten empfangt, und 
der auf eben die Weife von Stromſchnellen erfuͤllt und von Felfen- 
maſſen und Felfeninfelden bis ins Unendliche getheilt ift. In diez 
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fern Theil ber Neife bemerfte man keine Spar von Leben; und obs 
geich Die Ufer des Fluffed von dicken Waͤldern bedeckt waren, fo 
warte ihre Einſamleit dod) nur von ſehr wenigen Bbgeln oder Biers 
fiflera unterbroden. Der Salato bildet mit bem Brahmaputra 
oder Der=Lohit eine fehr betraͤchtliche Gnfel, deren groͤßter Theil 
ven einem undurdydringliden Walde bedeckt ift; aber man findet 
any ihr Tchata, ein ziemlich ausgedehntes Dorf, von den Mismi 
eder Nydymy bewohnt, die weit friedfertiger find, als die Gebirges 
rer gleiches Namens. Durch Kleidung, Verzierungen und Geſichts⸗ 
juͤge unterfdeiden fie ſich nur wenig von den Mismi oder Dipeng. 
Sere Waffen beftanden aus dem Dhao, Bogen und Pfeil; einer 
wifnen hatte eine Armbruft, deren Druͤcker mit einem Stuͤck El⸗ 
jin kuͤnſtlich ausgelegt war; einen Reifefad, mit Fafern des 
Seamed Cava bedeckt, die mit grobem Haare Aehnlichkeit haben, 
ormiRanbdigt ihre Ausruͤſtung. Yu ihren Nahrungsmitteln find fie 
Kot verzaͤrtelt; fie effen gern den Mustathifer. Dieſes Fufeke iſt 
ax den-Ufern ded Vrahmaputra und feiner Zufluͤſſe ſehr gemein; am 
lage bale es ſich unter den Steinen und Felfen verftedt und fliegt 


| serpighid) in Ber Nacht; der Geruch, den es verbreitet, tft ſehr ftark 
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and eben fo unangenehm. Die Mismi werfen aur den Kopf weg 
aap vermifdyen den Koͤrper des Kaͤfers mit den Kidenpflanjen, von 
denen fie ſich erndhren. 

Mach einer langwetligen Meife von achtzehn Tagen, wabrend 
velcher uͤber faft vierzig Gießbaͤche geſetzt wurde, fam man den 28. 
Mir, an den Bor⸗Lohit oder Brahmaputra zuruͤck. Der Sakato 
rereinigt ſich mit dieſem Strome oberhalb eines Strom(duffed (ra- 
pide), den die Cingebornen fuͤr unpaffirbar balten, und der es in 
ur That aud zu feyn fdeint. An diefer Stelle wendet fitch der 
Ber-Lohit, der hier nicht getheilt ift, gegen Norden und laͤuft unter 
ber erſten Gebirgéfette weg; an einer Stelle fließt er unter einem 
ienfrecdhterns Feljen, ber 180 bis 240 Fuß hod und mit Dammerde 
m> Baumen bedeckt it. Die Strdmung ift daſelbſt ſehr reißend 
und das Waffervolumen betraͤchtlich; große Felfenbldde erheben fic 
aué Dem Bette ded Stromé 4 bis 5 Fuß ber die Waſſerflaͤche; diefe 
Felfenmaffen find unftreitig weit hergefhrt worden, denn die Berge 
mm beiden Seiten, 250 bis 400 FuG hod), beftehen aus Erde und, 
thinen Steinen. Die Stromufer find iberall mit Walbern beſtan⸗ 
den, in Denes man den Dhax oder Kinſeka (butea frondosa) bemerkt. 
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Dieſer Baum waͤchst laͤngs dem obern Brahmaputra zu einer Hoͤhe 
von 50 bis 60 Fuß; ſeine ſchatlachrothen Bluͤtheubuͤſche Lontraftiren 
mit der weißen Farbe der Koliabluͤthen, einer Rankpflanze, auf eine 
herrliche Weiſe und leihen der Landſchaft einen koͤſtlichen Schmuck. 
Das linke Ufer ded Brahmaputra, unterhalb des Puukts, wo 
er aus den Gebirgen tritt, beſteht aus loſen Granitbloͤcken, zuweilen 
auf theilweiſe zerfallenem Feldſpath ruhend. Die Schichten find 
an einigen Stellen horizontal, an andern ſehr unregelmaͤßig, als 
wenn fie, vou Unten herauf unterwuͤhlt, fr den Strom geſtuͤrzt waͤ⸗ 
ren. Un einer trocken liegenden Felsſtelle bemerkte man einen groper 
loſen Bloc’, der 25 Fuß fang, 18 hod) und faſt eben fo breit war. 
Es ift nice leicht gu begreifen, auf welche Weife eine fo ſchwere 
Mae in bie gegemvdrtige Lage verfegt werden Founte. Nod) 
mehre andcre gtofe Felfen liegen unmittelbar unterhald des Punk⸗ 
ted, wo der Bors LoGit das Gebirge verlaͤßt; fte gertheilen ibn in 
viele fleine Randle; aber wenn fic) diefe vereinigt haben, fo fteigt 
feine Breite auf 200 Fup, und der Strom ſtuͤrzt mit .grofems 
Waffervolumen reipend dahin. Jenſeits der erſten Bergkette ift 
die Ausſicht auf den Lauf des Bor-Lohit durch einen bid in das 
Bette reidpenden oorfpringenden Felfen verftedt, unter welchem 
der Strom fdpdumend und tobend hervorbridt, gleid) ald fiele er 
hod) berab. Senfeits dieſes Felfens foll ver Bor⸗-Lohit keine 
Stromſchnellen haben und auf einer fanften Fade fließen: ein 
Bericht, der durch bas Anſehen der entfernten Berge, die nit fteil 
find, beftdtigt wird. Auch foll der Bor⸗-Lohit jenſeits der erſten 
Bergzone feinen Lauf verdndern, aus Suͤdoſten laͤngs fleiner Berge 
herkommen, jenfeits weldjer viel hohere emporftcigen und noch wei⸗ 
tere andere, Die mit ewigem Schnee bedeckt find. 

Man verfudte, einen Weg zum Deo= Pant oder Brahmafund 
(gbttlidyed Waſſer oder Brahbmabrunnen) gu bahnen, der, wie man 
wußte, nicht weit entfernut war, und wo der Brahmaputra entſtehen 
foll; aud) machte man den Verſuch, zu den Doͤrfern gu gelangerz, 
won benen man den Maud) uber dew benachbarten Bergen auffleigen 
fal); alle biefe Unftrengungen blieber ohne Erfolg. Endlich tratern 
die Meifenden mit den Mismi von Dilly, einem Dorfe, das eine 
Tagreife vom linken Ufer entfernt tft, fo wie mit dem gam odes 
tikha (Hduptling) vom Dorfe Brahmakound in Verdindung; in fei. 
mer Geſellſchaft befuchten fie den beruͤhmten Waſſerbehaͤlter. GS 

lieg: 
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llegt auf dem Ufer bes Byr⸗ Lohit und with vom, einem vor⸗ 
foringenden fep gebildet, der bem Ufer des is es gegemibet 
liegt und mit ‘demfelben f tia parallel laͤuft. Diefer giemlich große 
Behaͤlter ‘empfangt von den Bergen, die fich unmittelbar in ‘feiner 
Umgebung erbeben, zwei oder drei kleine Bade. Erblickt man den 
elfen ven, ber. ‘Wergieite, pon welder man herfommt, ſo hat er viel 
Achalihfeit mit einer gothifhen Nuine, und eine Spalte, die in 
feiner Mitte ift, vermehrt die Taͤuſchung. Wm Fuß ded Felfens ift 
cin Gig in Stein grob ausgehauén, der Zugang iſt ſchmal und mit 
Geſtraͤuch bewachſen. Auf halbem Wege ift eine andere Art oon 
Cig. in einer Niſche oder Hoͤhlung, wo Opfer dargebracht werden. 
Rad hoͤher, auf einem platten Rande des Felſens, erblickt man ſehr 
wali Dad Baffin, den Fluß und die benachbarten Berge; unmoͤg⸗ 
lid @ es, bie Spike gu erklimmen, bie mit Gloden und gothifden 
Thirmcben Aehnlidfeit hat. Diefe Spige heißt Deo= Pani oder 
Cig der Gottheit. Unter dem Felfen geht man durd eine Art 
Thal, in deffen Hintergrunde der grofe Behaͤlter iſt; dann freigt 
man auf der entgegengefegten Seite den Abhang hinauf, und findet 
tm Meines Baſſin von 3 Fup im DOurdmeffer, das vow einem klei⸗ 
nen febr hellen Bad) genaͤhrt wird und feine Wafer in den untern 
gofen Behaͤlter ausſchuͤttet; die Lange dieſes lester betrdgt unge⸗ 
féhr 70 Fuß und die Vreite 30. Unabhangig von den Benennunz 
gee Brabmafound und Deo- Pani heißt diefe Stelle aud) Perbe- 
fathar, weil, nach der Gage, Parafourama dem Brahmayutra mit 
tiner Rat’ har (d. i. Streitart) einen Durchweg durch das Gebirge 
bfnete. Die Opfer, welche man an dieſem heiligen Orte darbringt, 
find von verſchiedener Art, einige fogar find mit den gewoͤhnlichen 
Sdeen der Hindus unvertraglich, denn fie beftehen in Gefluͤgel und 
igen. Wiles, was der Priefter genieBt, wird als der Goctheit 


| wobigefillig betrachtet, und die Mismi dieſes Landſtrichs haben gegen 


bre Nahrungsmittel fein Vorurtheil. Die Frommen, welde nad 
Brabmatund kommen, ſcheinen weder zahlreich nod. wohlhabend 
ys ſeyn. 

Das Dorf Diuv beſteht aus einem Dutzend Haͤuſer; ſie ſind 
auf Plateformen gebaut und 40 Fuß lang. Der untere Theil wird 
vom Vieh eingenommen, das mit dem Sorgho, dem Marwa und 
der Igmawe die Nahrungsmittel der Einwohner ausmacht. Die 


Mismi ziehen auch Senf, Pfeffer, Baumwolle und Tabet; Mess 
Serta aster Bank. 1626. Stax Sef, 
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I ſcheinen ſie nicht zu Bain. Aus tela Maria birſtchen ſie ein 


geiſtiges Getraͤn! zu berelten; auch bebutzen fle dieſe ‘spfanse gu 
einem gro it Mehie, taé, ‘mit dem Evrgbo benni(dt, ihre ge: 
woͤhnlichſte Nahrung ausmacht. Die Einwohner von Ditty eſſen 
ebenfalls den Muskuskaͤfer. Die Weiber werdeu eingeſchloſſen, 
und es iſt ihnen nicht verwehrt, ſi dy gu zeigen; fi te inf aff weif, 
haben angenehme Zuͤge und einen ſanften Charatter ; thre Mei: 
dung iſt der von Khamti und Aſſam gleich. Die Manner find 
im Allgemeinen gut gewachſen und oon athletiſcher Giſtalt mit 
heller Geſichtsfarbe. Dads Land iſt gut bevdlkert; der Ddifer ſind 
viele, der Cham von Dilly ſoll zwanzig unter feiner Botmaͤßigkeit 
haben. Der Tikla von Brahma-kund, den die Meiſenden trafen, 
ift der jtingfte von drei Bruͤdern, welde an bet “dent Heiligen 
gebrachten Opfern gleichmaͤßig Theil haben. Die HAuptling 
und das Volk jeigten nidjt im Geringiten Furcht; ſie Betviefen det 
Reiſenden viel Bertranen und waren gegen fie febr gaſtfrei. Abe 
der Mangel an Lebensmitteln verhinderte die Englaͤnder, fi id) ‘Tan 
ger dafelbjt aufzuhalten; fie gingen am 41. April näch Seddiy 
zuruͤck. Waͤhrend dieſes Ausflugs war die Witterung beſtaͤndi⸗ 
truͤb oder regnicht und den Beobachtungen wenig guͤnſtig, ſo bai 
man in die genommenen Polhdhen nidt viel Vertraueu ſetze 
kann. Der einzige Punkt, deſſen Breite genau ermitielt worden 
iſt der Anfang des Brahmaputraarms Sakato, in 23° 51%. 21! 
ndrdlid). Waͤhrend der ganzen Reife hielt fid das Thermomete 
durchweg zwiſchen 57° und 650 F. (110,1 und 14, 65 ot. ) Die( 
Temyperatur ſcheint aber dem befldndigen Regen zugeſchrieben wer 
den zu milffen und den Oſt⸗ und Nordoſt-Windſtoͤßen, bie vo 
ben benachbarten Gebirgen herabjtrbmten. Wenn die Gonne fchier 
way die Hike druͤckend. Den 30. Maͤrz ftand das Thermomeri 
um Mittag und im Zelte auf 102° §. (36°,2 R.) — 


Taft um dieſelbe Zeit, ald Kapitin Pedfort dex Brahma⸗kun 
beſuchte, ftiex Lieutenant Wilcor am Thenga pani oder. Theng 
nadi aufwirts; er fommt von Oſten ber usd wird vom Brahm 
putra auf defer linfer Seite aufgenemmen. Dieſer Fluß (trom 
wenn er feine Quellberge verlaſſen hat, durch eine face, frud) 
bare Laudſchaft swilden nicht ſehr hohen Ufern. Gr iſt von f 
wer Betraͤchtlichkeit, und ber Neifende, welder ion beſuchte, wur 
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den Biumen ‘af getialten, vie 'an einer Stelle ins Waſſer gefallen 
waren, TO er nue eine Breitr vor 24 Fus hatte... 

Die. Taleutlder Zeitung vom:2. Novbr. 1826. fagt diefen beiden 
Utila hingin, Bap nach ſpärern zuverbaͤſſigen Berichten der Brah⸗ 
maputta · im Oſten des Brahma⸗kund aus zwei Baͤchen gebildet 
were, wobon der eine Adrblich, der andere oͤſtlich liege. Jener 
beife Talonka und iſt ber Neinere, fein Waſſer iſt mide klar; ex 
fließt laͤngs Der gegen Norden laufenden Berghoͤhen; ſeine Ufer ſind 
nicht bevdiert: Der arere Bad, mit Namen Talouding, bat 
dagegen Defer auf beiden Ufern; feine Quelle ift in einem Schnee⸗ 
gebirge des · Landes Mhana:DOuba; auf der entgegengefesten Seite 
Tver Fedivaddy: Der Zuſanimenfluß dtefer beiden Fluͤſſe foll im 
Yee Dey Lamit feyn, eine Tagerelſe vow Sitti, auf der Graͤnze, 
und Gets it acht Tagemar(the ton Tain, dem dritten Dorfe auf 
den Bége. vom Bande der Misnit: nad) dem Landé Der Lama; gue 
weilen Cartel midi ader dieſe Entfernuntg in tineth Tage zuruͤcklegen, 
wenn man von Tchalla am Thenga⸗pani ausgehe: und einen bes 
ſchwerſichen Weg langs ded Brahma⸗ kund serfolgt: allein dieſer 
Reg iſt vðii Neiſenden, Ke Wagage mit ſich fuͤhren, nicht gu paſſiren. 
Rei Taih Gade che: UGB rihete: Ager ter Fluß. Das Vieh legt 
de Mrige Entfeimung auf einem Umwege · zuruͤck. Die fiedente 
Station Bamiya whit aie hy angeheuter? Berg geſchildert, den 
man it geraber Sine nur mit Srrickleiteru ‘paffiren kann. 

AEe Queue der andern Haupti zaͤfluͤſſe Des Lohit oder eigentlichen 
Brahmaputra, ſo rie ſeines queer Suͤdarms, bes Bory < Dhping, 
bleiben noch immer zu beſtinimen. Ueber Ben zuletzt genannten fft 
nichts bekannt geworden; einige heue Nachrichten haben wir aber 
den erſten erhalten, aber fle beBdirfen’ der Beſtaͤtigung. Die Quollen 
des Sihong ſcheinen nicht fern Gon. dew Graͤnzen des Landed der 
fama 3h fent; dent die-MMIBthis die’ het bennchbart find, treiben 
mit Dem ketztern einen [ebfafter Handel." Die Bor⸗ Abor verfidhern 
biuſichtlich des Dihong, daß er betracdhtlich fey, aus dem Weſten 
forme ent) cit Gee, dem eoitendhpiese, oder aus dem er abfließe, 
dem Sonberrchiri ebenfalls Gen’ Aſprung geber> Lillein diefe Aus: 
fage ift uwereinbar mit” ber Perfidheruity ‘bap ’ bie nordive(tlide 
Straße, bie in das Gebiet ber Laina fibre, Beir Dihong aif der 
weblften Station von Oſt nach Welk uͤberſchreitet und fid) dann von 


ih 
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Bei dieler,: ſa wie bet audern Geleganheiten Hat man sanlice 
Berichte uber einen fehu grofier Fars; erhalten, der; unter em Pac 
- men SrisLohit Lingd dev entfernteſten Seite de6 Chebizgd fließt. 
Sein Laut -folt.oon Oſteu nach. MeKen- geben, was jede wpbglice 
Berbindung mit den. Shiffen von Aſſam verhinderw wuͤrde; dieß iff 
aber wahrſcheinlich sa Irrthum, und. menn dieſer Glug ASerhaupt 
mide fabelhate tft, ſo kann es dep Irawaddy feun,, Die Tradition 
‘pill, daß ver Cre Rohit ton den Derianse —— wurde, die 
Aſſam bis sum, Sinfall * —** —— hbat. -Daber. moͤchte 
dieſer Fluß als rein mythologiſchen Urſprungs gu betrachten ſeyn. 
“Die Calcutta Goyernment, Gazette vom 13. Februar. 1827 


gibt nachſtehenden Beright aber einen Verſuch dex Herren Wilcer und 
Burlton, den Lauf des Dihong zu vecfolgens ,,da8- Reſultat dieſer 
Expedition hat das große Problem einer. Verbindung der Aſſanſtroͤme 


mit dent Sanpo anf feine gendgende Weiſe galdat; dig. Reiſenden 
konnten néeht weit genug vorſchreiten, meil die Berghewohne iQue 
bie noͤthige Huͤlſe nicht leiſten konnten/ oder ywicht beiſten Wollten; 
aber wir glauben, dag uͤber dig: Fegntitde biefed Stalled. mit dem 
_ Sanyo nur wenige Zweifel obmalten. Honus, ¢8 fepreeny; daß die 
Geographie der, Lama durchaus irrig {ey *).. Din, Reiſenden vere 


‘folgten den Dihong bis zum Dorfe Pad, bag zwei Tagereiſen weis 


ter liegt ald. dex Punft, wohin Kapitan Bedford auf feines, Reiſe 
Langs dieſer Fluͤſſe gelaugte. Die Dorfhewohner fegtan dems Mar⸗ 


ſche keine Hinderniffe iu den Weg; aber fe feelleen den, Reiſenden 
die Muͤhſeligkeiten und Gefebren vor, denen ſie ſich ausſetzen wuͤr⸗ 
den, verſagten die Geſtellung pon Fuhrern und gaben ungenaue 


Nachweiſungen, wodurch die Reiſenden einen falſchen Weg einſchlu⸗ 
gen. Die Ufer ded Fluſſes erhoben ſich ſenkrecht qus der Waſſer⸗ 
che empor; fig wurden on fteilen; mitamdardhdringlichen. Gebuͤſche 

bewachſenen Hoͤhen Warvagt — des ‘Saat, we ) bet Fug: 
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* ay Dleſe Metuang der Gatcatte —— hat * ———— — 
28. keit fle ich; denn nach dex Woſchrelbuug, welche mean som Dihong 
1°, Otbt, tf dfefer Sup welt davon entlernt, ein fo großes Waſſervolu⸗ 


. Men gu entwideln, als der Unterlauf ded Djangho von Tabet haben 





muf. Der Dihong ſcheint vlelmehr mit dem Mon⸗tchon Tuͤbets, 


ben dle Karten von Duhalde irrigerweiſe Om = ſchon nennenHeutifes 
zu fepu. 
| 


| 
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ſteig Nago dew Uifer aufhbrte wegfam zu ſein/ erreichten fie in ei⸗ 
mem Kahor efiie ſurchtbare SrtoinfGnelle, die aufwaͤrts gu fabren 
gewagt, und heranter gu fahren gefahrvoll geweſen ſeyn wuͤrde. Als 
man anf die Fekfen Netterte, erblickte man einen zuſammenhaͤngen⸗ 
ven Befferfad, der anf eine gewiſſe Entfernung gegen Weſten 
flof; dem Ausſagen dex Eingebornen zufolge fließt ev gwanjig Mei⸗ 
len in Diefer Richtung und dam eben fo weit gegen Norden *). Dev . 
Beg in DAS Land Bor⸗Abor laͤuft gerade gegen. Norden und ents 
fernt ſich folglich von dem Fluſſe an dem Punfte, wo ex {eine Direks 
tion serdubdert. Die Vreite HE Dihong betraͤgt an dieſer Stelle 
aor noch 300 Fup; er fleft langfam; allen da kein betraͤchtlicher 
WhaF in diefein Jeoifchenrauhe ihn verſtaͤrkt hat, fo tunG die ganje 
Biſermaſſe, welde ev dem Brabmaputra liefert, und’ die mehe ald 
Ms Doppelte bes Volumens vem legtern bettaͤgt, ia dem Kanal 
begiffen fern, anf dem wir ſchifften. Die Quelle des Dihong Fol 
cefiegen ſeyn. Gin Volkoſtaum, Namens Sintong, lebt in der 
ammtteibaren Nachbarſchaft wd Punktes, bis wohin die Reifenden 
vordrangen ; man glaubt, ibe Land graͤnze an das Gebict der Lanta. 
Die Mus leht, deren man indem Dorfe Pachi genießt, iſt prachtvell; 
fe umfaßt den Lauf des Brahhmaputra bis Sifi, fein Zuſammenfluß 
mt dem Dihong, dew Lauf des Kundil und anderer Fluͤſſe und die 
behen Gebirgskerten, unter denen die Schneegipfel jenſeits des Sed⸗ 
diva Piks hervortreten, endlich die ſuͤdbſtliche Saynectette, welche 
man auf eine Emferunng vos wenigſtens 150 (engl) Meilen vers 
felgen fann. 

Diefelbe Zeitung vom 22. Min 1827 enthdit. nachſtehende 
Notizen Aber den Dihong, ver nicht allein der betraͤchtlichſte Zufluß 
bes Brahmaputra, fonderh, um fid) geogeaphifd auszudruͤcken, die⸗ 
fer FiuG ſelbſt zu ſeyn ſcheint, ven-dem der Rohit oder Bor = Lobir 
tur ber Sftlide Zuſtrom ift: 

„Der Dihong wird von zwei 3weigen gebildet ; der eine kommt 
aus Dem Often und hat feine Quelle in dem Lande Khana⸗-Deba, 


*) Diele gouge Veſchrelbung (ft von einer Perſon, dle aber Geogra: 
phie wenlg geſcorleben zu haben ſcheint; dle Nachricht iſt dunkel, and 
es laͤßt fic nicht errathen, ob der Gerfaffer durch bas Verbum 
to rua: dle Zigtung bes Crromianfe ter bag Entgegengeregre 
eushritess' ein. - defen ae 


— 
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ungefage it im 94°, 40/:0.. Giraesmd:20°-92.5, ex Pla fs gegen Befiere 
bid ungefaͤhr 93°, wo er fic) mit dem ˖ von Loffa, qmmenden Weſt⸗ 
arme vereinigt und den Dihong bildet, an dieſer Stelle auch Laſſa⸗ 
tchombo oder tzombo (Strom yen; Laſſa), eder Keug⸗ hong, ge⸗ 
nannt. Waͤhrend ſeines Laufs durdy hie Gebirge iff. er der zahl⸗ 
reichen Stromſchnellen halber mice »fchiffbar, Etwa in 28°. 40° 
und 92°.20’ O. befindet ſich evr. großer Gee, der in dem Bande 
Ghens dou liegen foll; aus. ihm feb ein glus, Rameng. Des mos 

ca, gegen Often ab, | ' 

Der Oft-Dihoug, oder wie man ‘ibn nennt: allein ⸗ Sambo, 
wird von bem Lande der Mismi durch eine Keett unerſteiglicher 
Schueegebirge getreunt, welche ſich gagen Gilden, paraltel mit dem 
Sluffe, bis 28°40’. erftredt. Sie perhindert jede direkte Verbin⸗ 
vung mit'dem Lande der Lama; meun die Mismi dahin wollen, fo 
folgen fie bem Talouka oder Nordarm des. Brabompytra. ... 

| Die lewte Entdeckung endlich, welche die Englaͤnder in diefen 
eauid(chaften gemacht haben, bezieht ſich auf die Ouellen des Spry; 
Serhit, den, fie Jrawaddy neunenz es iſt der Fluß, welder dem 
Koͤnigreich Ava allein angehoͤrt. Er durchſtrͤnu dad Lapd Sam⸗ 
ſaul oder, Semfgué, geht bei dex Stadt Paiaendugen voruͤber und 
vereinigt ft ch oberhalb Bhaumo wit. dem Pin⸗ lang⸗kiang oder gros 
ßen Kin sda: tiang, hier Bhanmo ofiang genannt, der aus Puͤn⸗ 
nat fommt-und der Datou=Dsangboetdou Tuͤbets iff. Diefe 
beiden Fluͤſſe bilden nach ihrer Vereinigung -denjenigen Strom, den 
wir Irawaddy nennen. Indeſſen ijt es nidt unmoͤglich, daß die 
Birmaer dent-Gorye Seshit den Namen Irawaddy beilegen. Co 
nehmen die Chineſen den, Min⸗kiang von Szu⸗tchhouan fir den 
Anfang des großen Kiang, wabrend diefer Strom, wie wir oben 
fahen, aus Tibet kommt, und dex Min⸗kiang aur. einer feiner 3us 
fluͤſſe iſt. 

Die Erzaͤhlung, welche die Aelcuttoer Zeitung mittheilt, iſt 
folgende: 


„Wir haben vor einiger Zeit betichtet daß die Lieutenants 


Wilcorx und Burlton vou Seddiya, nach dem Often in der Abſicht 


adgereist ſeyen, um die mit ewigem Schnee bedeckten Langtanberge 
zu uͤberſteigen, und, dem Laufe des obern ste aͤwaddy folgend, in das 
Land Khamti vorzudringen. Hente haben jxir. bag, Vergauͤgen die 
Raͤckkehr dieſer Reiſenden anzukuͤndigen. Der Aueſlug. wav gefahr⸗ 
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vow und angel aber dafuͤr haben fie aud) die Geangthuung, den 
Haupt poed tht —S— erfdut und bie Lage der — 
quelle, welder Strom von dem Strome Tubers vdllig verſchleden 
it, deſtimmt zu haben. | ‘Ble find nicht im Stanve, einen aus⸗ 
fuͤhrlichen Bericht aber den deingeſchlagenen Weg ju geben, indefs 
fen werden bie Notizen, die uns gu Gebote ftehen, eine allgemeine 
Auficht dom Ganzen gewaͤhren.⸗⸗ 

Wir verließen die Reiſenden auf ihrer Wanderung aber die 
Sangtangebdirge sn Wnfang bed ‘Mat, 30 welcher Zeit der Schnee 
tniegod) lag; zehn Tage gebraudten fie, um den Wohuſitz ded 
Bors Khrurei -MNabjia Fenrfeed ded Gebirgs zu erreichen; wabrend 
Wal gimgets Seit reguete es fortwhbhrend. Die Leiden der Reis 
ſenden weirden uberbem nod) burch Blutigel vermehrt, von denen 
fh 20 bis 30 anf einmal an ihre Fife hingen, und durch eine 
Giftige Fliege, deren Stid) cin ſchmerzhaftes Geſchwuͤr verurſachte. 
Wes Biel, was bie Reiſenden mitgenommen hatten, flarb, und 
«fle mußten ſich cine Woche bang von nithts als Reid naͤhren. 
Be ſechs Aſſameſen *) lieben zwei bei dem Hinanfteigen gus 
tht, wud ran forte nie wieder etwas von ihnen; zwei mußten 
yrid’gelaffen merden, und was aus ben zwei dbrigen geworden 
if, weiG man nidjt; wabhridhemlid) famen fie auf der Ruͤckreiſe 
wus mod) andere Regleicer ſtarben oder mußten bet den Khamtis 
—— ⸗ 

pou Labeobewehrer end ihr Radja ware: — freundlich 
gegen WeReifenden und thaten ‘ates Moͤgliche, ihnen ven Aufents 
halt angenebm 3u madden. Die Reifenden blieben in dem Havpt 
berfe Aid gem 2. Juni; in ber Zwiſchenzeit beſuchten fie den 
Frawaddy, der nur zwoͤlf Meilen entfernt war. Obgleich fte iba 
nicht bis gu (einer Quelle verfolgen konnten, (9 uͤberzeugten ſie 
fd doch von der Genauigkeit des Berichts der Khamti, bem zu⸗ 
folge et aus ber Vereinigung zahlreicher Baͤche gebildet wird, die 
von den ginige und fuͤnfzig Meilen gegen Norden liegenden, mit 
ewigem Gdmee bedeckten Bergen herabkommen; der Irawaddp 
hatte ia ber That an der Stelle, wo fie ihn ſahen, durchaus 
den Saſchetn eines Vergſtroms. Ded unaufHbrlicyen Regens un⸗ 


Hertha XI. geogr. Zeit. S. 50 ſteht, durch einen Drndfebler vet: 
anlaßt, frat Wffamefen, Wnamefen, - ‘B.S 
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geachtet war dieſer ‘Glug burdipetbar, nicht ſo breit’ ale ber Dez 
bing, und obgleich durch zwei Arme etwas oberhalb ber Stelle, wo 
die Reifended ihn ſahen, gebildet, doc nicht breiter als 240 Fug. 
Die Polhdhe dieſes Punkts wurde auf ungefaͤhr 27°, 30 be⸗ 
ſtümmt. “ 

„Die Reiſenden tamen auf. einem kuͤrzern Wege pur; 
aber. fie mufiten auf demſelben ſehr hohe Gebirge uͤberſteigen, wo 
Der, Sdynee an einigen Stellen nad) am 4. Suni zwblf Fuß 
Woe Jag.’ : 

Der Verfaſſer dieſes Artikels fiat: mit einem ‘tclampbiren: 
ben Zone hinzu: „Es it: mithin klar, daß ber Frameabhy nid 
„der San⸗po, oder der Fluß von Tuͤhet ſeyn faun; und die Dy: 
„potheſe von Klaproth iff, trotz den fiolges. Jumerfiche,. mit de1 
„er fie dem Publikum vorgelegt hat, durch dad Reſultqt dieſe: 
Reiſe zertruͤmmert.“ Yop bitte den Zeitungsſchreiber von Cal: 
cutta dieſerhalb um Vergebung; allein dieſe Reiſe beweist niched 
gegen die pofitiven Thatſachen, die id) vorgetragen ube, und aut 
ber Karte, welde diefer Denkſchrift beigefuͤgt iſt, wird- mau: ex: 
Hennen, daß die Eutdeckung der. Quelle des Syrys Serhit der 
Darou sbjangbostdou nice verhindert, er~ nach China und dam 
amd): Ava uͤberzugehen, wo er, far die Geegraphen, der Irawad 
by wird, welder bei Amerapura vorbeiflieft, wenn gleich die Bir 
maer bes Syry⸗Serhit filer dew Aufang des großen Stroms hal 
ten. fdunes , der cine Der Haupturſachen des RBobiRanbes igre: 
Landes tft. . 

‘Was den Daronsbpensto Bber den wahren SHarwaddy be 
trifft, fo ſcheint er derfelbe gu ſeyn, den ‘die Gebirgerer don Aſſar 
Sriohic nennen (ſiehe weiter oben), ud der, nad den Ueberlie 
Ferutigen bes Landes, von den beiden Bruͤdern Khanlat und Khan 
tai, den Gruͤndern der in Affam geherrſcht habenden zwei Fuͤrſten 
fatnifien, aiberfdjricten wurde. Die Sage lft diefe Bruͤder vor 
Himmel herabjteigen, aber Alles laͤßt glauben,”daf fie aus Vib 
ſtammten; und da mußten fi ie, um nad Aſſam zu kommen, mx 
tirlidjerweife aber den: großen Fluß ſetzen, der durch Tabet geh 





ey. ertha a a. ‘o. G. 54 ſteht irrigerwelſe: auf elnem laͤnger 
Wege. B. 
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Um eine bollftdndige und gehaue Anſicht von den Entdeckun⸗ 
gen zu gewinnen, die ſich auf den Brahmaputra und Irawaddy 
beziehen, muͤſſen wir die ausfuͤhrlichen Berichte der engliſchen 
Reiſenden abwarten, die mit einem ſo großen Eifer dazu beigetra⸗ 
gen haben, unſere Kenntniſſe uͤber dieſen, fuͤr die phyſikaliſche 
Geegraphie fo intereffanten Gegenftand zu vermehren. 

Schließlich muß id bemerfen, daß das Refultat ihrer Ent⸗ 
dedungen lange vorher errathen worden iſt, von Alexander 
Dalrymple, einem der groͤßten Geographen der neuern Zeit. Sein 
Leriud etner Karte vom Reiche Birma, die in den Reiſebericht 
des Kapitaͤn Symes eingeſchalten iſt, zeigt den Oberlauf dieſes 
kams genau fo, wie er bon den angefuͤhrten neuen Berichten 
tr engliſchen Reifenden gefdildert wird.  Unbegreiflich ift 6; 
bap die Landkarten dieſes beruͤhmten Geographen dieſe Thatſachen 
gaͤnzlich vergeſſen gu haben (deinen; denn in Allem, was fie neners 
lid) Sher die Queen des Brahmaputra befannt gemadt haben, 
rird) Dalrymple's Name nidt ein eingiges Mal genannt. Fn 
derſelben Karte bringt Dalrymple aud) den tuͤbetiſchen Fluß mit . 
dem Oſtzufluß des grofen Stromed in Verbindung, der in Ava 
tes Ramen Frawaddy fihrt; aber, unbekannt mit den in den 
dinefifden Schriften aufgefuͤhrten Thatſachen, laͤßt er den Yarou⸗ 
dangbo nicht durch die bfttic) fte Spige von Yuͤn⸗nan ‘gehen. 

| Klaproth. 
— ⸗ 

Voyage aux Colonies russes de Amérique, fait a 
bord du Sloop de guerre l'Apollon, pendant les 
années 1821, 1822.et 1825, par Achille Scha- 
belski. St. Petersbourg, 1826. 1. Bd. in 8. von 


106 S. 


Diefe dem Freiherrm Wlerander v. Humboldt ‘gewidmete 
fleine Schrift ift reid) an nenen Thatfaden zur Geſchichte der 
Natur und gue Kunde ded fittlidyen Zuſtandes der Voͤlker. 

Der Derfaffer iſt cin guter Beobachter, der mit einem ſchar⸗ 
fen Blick bie Gabe eines klaren und ſchoͤnen Bortrags verbindet: 
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Steiner feiner Vorgaͤnger hat, duͤnkt und, bie Sitten dee Ameri 
faner an der Nordweſtkuͤſte fo bundig und ſo treffend geſchilder 
als er. 
Die Reiſe geht von Kronſtadt burch den Sundden engli 
{den Kanal ing allantiſche Meer nad Rio Janeiro; bon dort un 
das Vorgebirge der. guten Hoffnung durch die Auſtralgewaͤſſet bei 
indiſchen Meeres, um die Suͤdſpitze von Vandiemens Jnſel ‘nad 
Port- Yadion; quer durch ben großen Deedir nad) Peterpaalsbafen 
ynd endlich nach der Nordweſtkuͤſte. 

Am 25. Maͤrz 1823 befand ſich der Apolio in “30° B. S. 
und 19° L. W. Grw., in derjenigen Meergegend, wo im Fahri 
1670 die Snfel Saxenburg entdeckt wurde. lle Bemaͤhungen 
dieſe Inſel aufzufinden, waren vergeblich, und man uͤberzeügt 
ſi ch, daß die Inſel, welche die amerikaniſche Sloop Columbus 
gefeben hat, das wabre Sarenburg ift. Die Beobadhtungen au 
dieſem Schiff fegen Sarenburg iu 30° 20’ S. und 28° 20’ W 
Grw., es herrſcht alſo zwiſchen beiden Angaben eine Differenz vor 
nicht ˖weniger als 9°; allein dieſer Unterſchied iſt leicht erklaͤrlich 
wenn man ſich erinnert, dag gu Ende ded fi ebenzehnteu Jahr 
hunderts die Methoden der Laͤngebeſtimmung noch ſehr unvollfom 
men, daß weder Seeubren nod) Mondsdiſtanzen im Gebraud waren: 

Den 14. Juni erblickte man bie Fufel Mitre, eine on der 
iſolirten Eilanden im Often des Archipels von Santa Cruz. Sii 
wurde im Jahre 1/91 vom Kapitan Edwards, auf der eugliſcher 
Korvette Pandore entdeckt. Aus zwei Berggipfeln beſtehend, dir 
durch ein niedrigeds Borgebirge mit einander verbuuden find, ba 
ihre Geftale einige Aehnlichkeit mit einer Biſchofsmuͤtze (Mitre), 
Derjenige Theil des Gilandes, welder dem Einfluß des Paffat: 
winded audgefegt ift, zeigt die groͤßte Duͤrre und iſt von afer 
Grin entbloͤßt; der uͤbrige Theil aber mit dex reichſten Begeta: 
tion geſchmuͤckt. Un. der Hftfeite der Inſel bride fic) das Meer 
mit ungeſtuͤmer Gewalt, und die Wogen, die der Paffat beſtaͤndi— 
gegen die Kuͤſten wirfe, haben diefe an ihrer Grundfldde unter: 
graben und tiefe Wushdhlungen gebildet. Schabelski beſtaͤtig 
es, bab Mitre unbewohnt iff. Acht Ceemeilen davon entfern 
{ah man die gleidjfalla von Edwards im J. 1791 entdedtte Inſe 
Cherry. Eingeborne derſelben kamen ans Schiff. Bon Weiten 
geſehen, ſahen ſie ſcheußlich qus, heſonders wegen. ihres lange 
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Hanpthoares, aber man enfiaunte nicht wenig, in ifnen, alé fie 
an Bord geftiegen waren, Menſchen von der ſchoͤnſten Geftalt gu 
finden, wait ſchoͤnen Gliedmaßen und auferordentlid) regelmapigen 
Gefiduspigen, welde die Ganftmuth ſelbſt ausdruͤckten. Dicfe Wilden 
gaben bard Etellung und Geberden ihr Erſtaunen aber alle die Gee 
genftinde zu erfennen, die fie erblidten.. Ciner von ihuen ſchien 
der Haͤrptling zu ſeyn, deun als er an Bord ftieg, wurde er von 
oct Medern unterſtuͤtzt and erſt um Erlaubniß gefcagt,’ wenn ets. 
wes eingetauſcht werden follte. Die Unterhaltung wurde anfaͤng⸗ 
ith bundy cine Worterfammlung der Spradye der Neuen⸗Hebriden 
wpicgen, aber die Wilden. verftanden die Muffen nidt; als man 
(4 aber DES von d'Eutrecafteaur gefammelten Vokabulariums aud 
te Esrache der Freundfdjafrsinfeln bediente, waren alle Hinder⸗ 
aye xhoben. Die.erfte Frage, welche ihnen vorgelegt wurde. 
epg fi) auf den Namen der Inſel; einflimmig nannten fie dies 
fie Auut a. Mit Guropders ſcheinen dieſe Inſulauer entweder 
gar aicht, oder Dog nur, wenig in Beruͤhrung gekommen gu. ſeyn. 
Echabelski vermuthet dieß, weil fie mit Meffern, die ihuen dars 
gbeten wurden, nidjt umzugehen verftanden, Wile diefe Wilden 
hiben fupferfarbige Haut und ſchwarzes Haar, das indeffen durch 
Gatien ia blandes, ind Gelbliche fallendes Haar verwandels. wird. 
Sk waren nackt, jum den Unterleib nur mit einem Gartel wus 
wunten, Der obeye Theil der Bruft war tatowirt, hei einigen 
venigen auch das Geſicht, yd nur allein ber Hduptling hatte 
den Baud tatowirt, in Geftale eines gruͤnen Reifens. Nicht ein 
ensiger dieſer Wilden trug ejne Zierrath, welche ſtatt zu zieren, dad 
Geñcht nur verunſtaltete; einige nur hatten Ringe oon Schildkrdͤ⸗ 
‘midenten ia den Oren. Die Vermuthung tft wohl nicht ges 
magt, wenn man dieſe Inſulaner vow den Freundſchaftsinſeln hers 
Sammen laͤßt. Jetzt unterliegt es keinem 3weifel mehr, daß die’ 
dewohner der letztern in ihren Piroguen große Reiſen madden, 
md da die Freundſchaftsiuſeln gegen Often von Anuta liegen, fo 
wat es ihuen, der Ridmng bed Paffativindes folgend, leit, ſich 
daſelbſt niederzulaſſen. 
Racy pen Beobachtungen des gapitin Edwards ff die ator 
gephifdye Lage von = . 
Maͤre 110 401 6. ‘170° ay ©. Gr. Mua oS, 
Fherry 12° B74! — 4699.05 ees 


R 


‘ 
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Die Beobachtungen, welde auf dem Apollo ange tour: 
den, ſetzen 
Mitre. . 110 55° S. 470° 20’ O. Gen. 
Anuta oder Cherry 11° 45° — 170°:0,45 — — 

' Sie erftreen fic von Nordweften nad Suͤdweſten 27 See: 
meifen von einander entfernt. Der Felfen, welcher in Suͤdoſten 
40° eine halbe Meile von Anuta liegt, ſteht mit diefer Inſek Surd) 
eit Riff in Verbindung, wo eine heftige Brandung iſt. Die Be: 
ftimmung des Apollo fdeint ficher zu ſeyn, denn die Uhren waren 
ben Tag vorher durch Monddiftanzen gepnife worden, und dad 


| Wetter war waͤhrend der Beobachrurig ziemlich Heiter und Mar. 


Den 25. Augult lief dads Schiff in ble Awatſcha⸗Bai ein: 
„das Gemabloe, ſagt der Berfaffer, welches wir vor und hatten, 
wurde’, j¢ mehr wir und ben Kiften ndbérten, defto impofanter: 
Gebirgémaffen, die fic eine uͤber bie andere erhoben, bilderer 
gegen dex Ocean einen ungehearen Damm, den die Wuth de 
Winde und Meereswogen zerriffen haben; und aus ihm hervo 
ftiegen maͤchtige Hodygipfel empor, die meiften Vulkane, deres 


Spitzen mit Sdnee befrbne waren, and deren Flanfen den Wol 


fen gur Stuͤtze dienter. Allein’ die Anſicht von Peterpauléhafer 
gerftbrte in und alle Reize ber Nacur; denn aus einigen ſchlech 
gebauten Strohhuͤtten beſtehend, deren Fenfter ſtatt Glasſcheibe 
Glimmerſcheiben haben, von einigen Straßen durchſchnitten, durd 
welche ſich Baͤche ſchlaͤngeln, und in der Mitte mit einer Kirch 
bon der haͤßlichſten Architektur, iſt diefer Ore nicht geeignet mi 
feimen Umgebungen ein harmonifded Ganges zu bilden.“ 

Den 1. September begad ſich Schabelsti an die Muͤndun— 
ded Awatſchafluſſes, in der Abſicht, den Vulkan dieſes Namen 
gu befteigen. Als Flhrer diente ein ruſſiſcher Soldat su Pferde 
Reifegefdhrten waren ein Tayon oder kamtſchadaliſcher Haͤuptling 
gleidfalls beritten, und ein Oluitor gu Fug. Der legtere gehdre 
gu einer Vodlkerſchaft, die im Norden von Kamtſchatka lebt; fi 
ift nod) dem Heidenthum ergeben; er felbft war erft ſeit Kurzer 
ein Chriſt geworden, er wohnte in der Grade, um die ruſſiſch 
Lebensweife fennen gu lernen, und fie demnddft feinen Landslex 
ten beizubringen. Die BVergreife war ſehr beſchwerlich; feine Spr 
von einem Pfade war zu fehen, hdufig mußte ein Durdweg durc 
das dide Holy mit dev‘ Axt gebahnt werden, und nur Sump 
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fiden ven grofer Tiefe unterbraden die Cinformigheit diefer Wal 
twagen; Une pareille Course, fagt der Berfaffer, ne donnerait 
pes envé de s’extasier sur les heautés de la nature dans son 
etat sauvage. 

Die Birke, vie Erle, die Ebereſche ynd die Seder find bie 
gewoͤbelichſten Bdume in den Umgebuugen der Awatſchabai; alle 
find Mein und unanſehnlich, beſonders die beiden letzten Arten. 
Die Cherefcbe , welche im europaͤiſchen Rußland 3 bis 4 Klaft er 
Hoge erreicht, iſt bier nur ein Strauch. Fichten und Tannen 
paten ſich in der Gegend von Awatſcha nur wenig; bloß im In⸗ 
ara ber Halbinfel triffe man die Tanne, aber aud nur von ges 
tayr Hbdbe. - Unter den Krautern und Pflanzen, melee Scha⸗ 
bish auf feiner Bergreife fand, nimmt Ulmaria fructibus ‘hispi- 
és wa erften Nang ein, fowohl wegen ihres Nugens- als ihrer 
Guͤße, welche Mannsgrbfie uͤbertrifft. Im Fribjabr leben die 
Cingeheornen von dem Safte ihrer Wurzeln, dieſe werden fuͤr den 
Rater getrocknet und mit. Caviar gegeffen; dod) von diefer Seite 
taf man ihren Mugen nicht betradten; fie ift fuͤr die Kamtſcha⸗ 
tales cin vortreffliches Neinigungsmittel. Dadurch, daß fid) die 
Gugebornen waͤhrend ded Winters von getrodneten Fiſchen ernaͤh⸗ 
tea, giehen fie fid) ungefunde Safte und einen trdgen Blutumlauf 


| jt; im Fruhjahr aber,. wo fie den Saft und die Wurzeln dieſer 
Hianze geniefen, gewinnen fte igre Kraft und Geſundheit wieder. 


Las Laliam pomponium ijt in der ganzen Halbinſel ſehr gemein; 
tie Wurzel vertritt die Stelle der Kartoffeln. Das spondilium 
foholis pinnatifidis fand Schabelski leider nicht in der Meife. 
Ja der ganzen SHalbinfel wendet man diefe Pflanye wie das 
Juderrohr in andern Ldndern an; fle hat ziemlich viel Zuckerſtoff- 
amd man bereitet daraus ein Getrdnt, dad ſehr ungefund ift, und 
cen darum von den Eingebornen mit groͤßter Vorſicht gebraucht 
wird; denn fo wie man den Gaft diefer Pflanze auf die Lippen 
kingt . entfteht eine Geſchwulſt. Daé Allium foliis radicalibus 
petiolatis, floribus umbellatis Gat im Fruͤhjahr einen Geruch, 
fatter als der der 3wiebel; man bereiter es file den Winter; ef 
iſt ein vortreffliches Mitel gegen den Skorbut. Der Agaricus 
muscarius dient den Korjaden, Oliutoren und denjenigen Kamt⸗ 
fhadalen, welde feinen Branntwein befommen, alé dad befte 
Mitel, ſich gu berauſchen. Der Effekt diefes Pilzes geigt fich ſehr 
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mites um 11, bagteen wer die Luft vdllig * ‘Bien aaubt.e 
in Peterpaulshafen allgemein, daG der Bulla, eine 
geſtuͤrzt fey; die aͤlteſten Leute erinnerten ſich nicht einer ſolchen 
Exrſcheinung. Ju der. ganzen Halbinſel Kamtſchatka iſt nicht ein 
einziger Vulkan, der fortwaͤhrend thaͤtig iſt aber alle rauchen is 
eitrdumen, die ziemlich weit aud einander liegen. Der groͤßte 
unter ihnen iff der Bulfan Kluitſchi in der Mitte der Halbinſel auf 
der ORLA fte : ; wad ihm kommt der Awatſcha. Der Kuitfhi hatte 
tm Jahr 1819 eine ftarke Eruption, und 1822 ftieg beſtaͤndig Kauch 
, aus fetuem Rachen. Die ſchrecklichſte Eruption des Awaffcha fand 
im Herbſte des Jahrs 1737 ftatt. Das. gauze Laud umber wurde 
mit vulkaniſchen Materien uͤberſchuͤttet, und merkwuͤrdiger Weiſe 
verſpuͤrte man gu gleicher Zeit in der ganzen Halbinſel Erdſtoͤße; 
dag Meer erhob ſich uͤber, fein gewoͤhnliches Niveau und unter= 
wuͤhlte die Kuͤſten, zog fich dann zuruͤck, um mit neuer Wurth 
auf die juͤdlichen Kuͤſten von Kamtſchatka zu ſtuͤrzen, wo alle 
Einwohner umkamen. Diefe Berbindung zwiſchen ſo entfernten 
Vulkanen,“ fuͤgt der Verfaſſer hingy, „ſcheint durch Tiefe unter⸗ 
irdiſcher Aushdhlungen hervorgebracht zu werden, die ſich aus den 
ſteinigen, aus den Kratern geworfenen Maſſen bilden. In den 
aus Thonſchiefer beſtehenden Gebirgen in der Umgebung der Bai 
hoͤrt man an vielen Stellen, wenn mit dem Fuße ſtark aufge⸗ 
treten wird, ein dumpfes Getoſe, bas aus. anterirdiſchen Hoͤhlen 
hervorzukommen ſcheint.“ 

Der 26. September. 1822 lichtete ber Apollo bie Sater und 
ging voy Peterpauléhafen unter Segel. Wm 18. Oktober war 
bad Schiff im Augeſicht des Pik Edgecumbe, den die Nuffen 
St. Lazarus neunen: ein Mame, der dieſem erloſchenen Vulfane 
won einem ihrer beruͤhmteſten Seefahrer, Tſchirikoff, beigelegt wor⸗ 
den ft. Am 22. fegelte der Upollo in den Norfollfund ein. 

Der Hafen von Neu⸗Arkhangel, dem Hauptorte aller ruſſi⸗ 
‘fen Kolonien auf der Nordweſtkuͤſte von Amerifa, liegt in 

57° 3’ Mt, X. und 224° 42° O. &. Grw. Seine Lage ift feb 
mablerifd ; die mit 40 Kanonen beſpickte Feftung umſchließt Dae 
Gouvernementéhaus von ejner Elegang, die man in diefen Klima: 
ten nicht erwartet; dad. Haus fdr die Officiere, die Magazin 
und Kafernen; alle diefe Gebdude werden mit der groͤßten Ord 
nung ,unterhalten. Die Wohnungen der Privatleute liegen außer 
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ub der Feſtuug. Yur Hafpitale herrſcht die groͤßte Reinlichkeit. 
Det Gouverneur Gat eine reiche Bibliothek, die aus den beſten 
meiifden ond fremben Werfen gufammengeegt ift, eine Samm⸗ 
lug wurtivdrdiger Gegenfidnde und viele-andere Gachen, die dazu 
beitragen, dad Leben in eines Niederlaffung angenehm gu machen, 
welde von der civilificten Welt fo entfernt iſt. 

Die Cingeboruen der Nordweſtkuͤſte zeichnen fid) gegen andere * 
Bide durch einen Hdheren Grad von Geift, durch ihre Sehnſucht, 
mit ten Fremben in Handel gu treten, durch ſtolze Unabhaͤngig⸗ 
brit and unerſchuͤtterlichen Muth aus. Bom 54° N. Vr. bis gur 
biſelbai hinauf zeigen fid) nur ſehr geringe Ubftufungen it der 
Eeehweife der Wilden, fo daß dasjenige, was von den einen 
vig wird, auch von dew andern gilt. 

icber Den Urfprung des Volks herrſcht unter den Eimhebor— 
mn Sitka die Sage: „Gott fand, als er die Welt durchlief, 
We Ghe mit Waſſer bedeckt, und in demfelben ein ſchwimmendes 
Bi." Cine Unzahl abgeſchmackter Maͤhrchen werden dieſer Erklaͤ⸗ 
mgneiſe ber Fortpflanjung des Menſchengeſchlechts hinzugefuͤgt. 
Ci if dems Ideengange der Gingebornen ſehr angemeffen, die den 
| gift Theil ihres Lebens auf den Wellen oder an den Kuͤſten des 
“Send zubriugen. Aehnliche Traditionen finden fic) beiden Aegyptern, 
Gadiem und andern Voͤlkern Ufiens und Amerika's. Aus der Hiltte 
Bln Tempel wbergehend wurden dicfe Sagen die Grundlage der . 
Adigionen und Mythen der Heiden; denn die Priefter, oon denen 
i in cin myſtiſches Dunkel gehillt wurden, machten das gemeine 
Sol glauben, es feyen gbttliche Orafel u. ſ. w. Go verworren die 
Regriffe der Wilden Uber ihren Urfprung find, eben fo verworren 
fb auch ihre religidfen Meinungen; fie erfennen ein gutes und ein 
Kits Princip, nnd einige Ideen uͤber die Unſterblichkeit ber Seele flud 
heen nicht fremd. Die Volkerſchaften der Nordweſtkuͤſte zerfallen 
Mane erftaunliche Menge von Stimmen, die fic nach gewiffen 
dieren unterſcheiden; fo gibt es einen Stamm des Adlers, des 
Rofo, des Maben, ded Baren u. f.w. Tritt man in ein Dorf, 
p cteant man bald, gu welchem Stamme es gehdrt, denn auf der 
| Plate des Haͤuptlings iſt jedesmal dad Sinnbild angebracht, weldhes 
R einem mit bunten Farber gemablten Thiere beſteht; dieſes Sinne 
Wd begleitet fie auch in ben Krieg. Die Gewalt ihrer Haͤuptlinge, 
We Antal, iſt unumſchraͤnkt. Zuweilen ftraft dad Dberbaupt mit 
foe segs Band, 4690.- Gert fof. - ; 
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bent Tode; bef andern Gelegenheiten hort Riemand auf Gre, ewer 
fein Einfluß haͤngt gang von feinen perſonlichen Eigenſchaften al 
Wor der Zeit, ald diefe Wilden mit civiliſirten Rationen in Ve: 
bindung flanden, entſchied die Zahl der Borfabren und die Drersc 
der, Verwandten Wer die Achtung, deren ein Hauptling von feine 
UntergeBenen geno; aber jest, da der Handel den Larus ante 
ihnen einheimiſch gemacht bat, find die Kafer einauder gendbes 
worden, und cin geſchickter Sager, er mbge von now ſo niedrige 
Abkunft feyn, tft oft mehr geachter als cin Ankau, dev nur wer 
HaudelSartifel beſitzt. Die Madhe des Hauptlings it erdlich 
aber fie geht nicht auf ſeine Kinder, ſondern auf feineh Reffer 
den Sobn feiner Schwefter, ker. Die Schamans oder Priefte 
nehmen ber gweiten Rang unter dieſen Volkern ein; the Einflu 
erſtreckt fid) jebod) nur auf die Greife, tle Weiber und Kinde: 
oder auf folde Manner, deren Schwaͤche ded Abrperd oder Gei te 
fie des Gebrauds ihrer gefunden Bernunfe beraubt bat. Da 
ganze Wiffen ber Schamans beſchraͤnkt ſich anf cinige alte Lieden 
- pie das Bolf kaum verſteht, und auf das Wahrſagen. Wenn ef 
Schaman in ſchwierigen Fallen um Rath gefragt wird, fo verbir 
bet er fid) vor der Ceremonie die Augen, legt em ungewbhnliche 
Heid an und ſchreitet langfamen Schritts vorwaͤrts; naddenr « 
cinige 3eit alte Leder gefungen hat, faͤngt er mit verbundene 
Mugen gu tangen an, nad) dem Tale einer Handtromme; nac 
und nad) geht ec in Verzuckung Aber, bis er endlich in Sudunge. 
verfaͤllt, und in diefer Krifis ift es, wo er die Zukunft verffindig: 
Ein Ereigniß, das fic) einige Woden nad) Ankunfe des Schiff 
in Norfolf-Eund gutrug, kann zeigen, daß der religibfe Fanatie 
mus bei den civififirten Nationen nidt' allen den Arm eine 
Verwandten gegen den ander waffnet. 

Jn dem Dorfe, weldhes der ruffifchen Niederfaffung am naͤch 
ſten liegt, machte ein Echaman einem jungern Madden ein 
ViebeSerfldcung, ohne erhbrt gu werden. Eine ſolche Chmac 
fonnte er nidjt vergeffen, ev beſchloß fic gu raͤchen. Die Gele 
genheit dazu seigte fid) Bald. Der Ankauͤ oder Haduyptling de 
Dorfé wurde krank und der Shaman wurde gerufen. Die Prie fee 
find naͤmlich zugleich die Aerzte Der Wilden. Dieſer erklaͤrte de 
Zuftand ded Ankauͤ fie unbeilbar, denn ein Maͤdchen, das yj 
dem Tenfel- in Gemeinſchaft Rehe, fey die Urſache des Uebels 
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wait meinte er feine fenfche Geliebte. Kaum hoͤrt der Bruder 
licſes anglddlichen Maͤdchens den Namen {einer beherten Schwe⸗ 
fn nenuen, als er mit det Lange hinausftirge und ihr mehrere 
Buen beibringt ; auf ihr Geſchrei liefen einige Ruſſen herbei, 
bie ſe eed den Haͤnden des Wuͤtherichs retteten und in das Ho⸗ 
foital heachten. Das Maͤdchen genas; der Gruber erfuhr alle 
Unfiade diefer Geſchichte, bejammerte feine Leichtglaͤubigkeit, und 
der Cheman fah ſich gendthigt, ſich auf einige Beit in ein andered 
Def yx begeben. 7 

Die Volkerſchaften der nordweſtlichen Kuͤſte, oon einem krie⸗ 
widen Geiſte beſeelt, fibren ſtets Feindſeligkeiten gegen einander. 
de kitelkeit der Haͤuptlinge und das Rauben der Lebensmittel 
i pubbulich die Haupturſachen ded Krieges. Er wird mit 
eft Erbitterung gefdort; wabrend ber Nacht wird das feind- 
i Dorf aberfallen und feine Bewohner umgebradt. Diefe 
Bile find große Liebbaber von Geremonien; wabrend ded Fries 
iad ſenden fie fich wechſelſeitig Geſandtſchaften. Auch der Upollo 
wax von ihnen begruͤßt: der Gefandte fam mit einem großen 
Gige und war mit feinen pradtigften Kleidern angethan. Seine 
ite war cin GluG von Freundſchaftsverſicherungen, und waͤhrend 
tnidben riß einer ber Degleiter die Feder aus einem Adlerfluͤgel, 
Ws Zeichen des Friedens; Mlle waren mit Adlerfedern geſchmuͤckt, 
Wn es bie Gitte. Wenn eine Vollkerſchaft der andern den 
hig erklaͤrt, fo bemablen fich die Krieger, um mehr Schrecken 
A Werarfachen, ben ganzen Koͤrper mit ſchwarzer Farbe, und ſetzen 
Rnafhen(hdnel flatr des Helms mit dem Ginnbilde ihres Stam- 
wt auf den Kopf. Sehr felten (dplagen fie fic) im offnen Felde; der 
hindwird mit grofer Geduld ermartet, um ign danu pldglich gu uͤber⸗ 
kin, Eben fo verfabrt man bei dem Angriffe eines Dorfs. Was 
it Gemewel entrinnt, wird gefangen und ix die Sklaverei ge: 
Ret, die außerordentlich hart ift. Gin Unlad, der irgend einer 
Wade wegen feine Wobnung verldge, ebdtet, bevor er eine neue 
hatte anfichlagt, {einen Sklaven, und benegt mit dem Blute def: 
Khe bie Stelle, we ex fein Haus errichten will. Bei dem Tope . 
ts Hinptlings find ber Wegrdbnifceremonien ſehr viele, die 
hat berfelben ſchaͤtzt man nad) des Zahl der Sklaven, die feinem 
gtopfert werden. Dee Leichnam wird verbrannt und mit 
im vie ungtdlichen Sklaven; man glaubt, daß die ſo flerdenden 
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Slaven ihrem Herrn in jener Welt dienen werden: Ueber de 
erloſchenen Feuer wird ein Denkftein erridtet und darauf eine A 
Kifte geftelle mit der Aſche de8 Verblidenen und den Attribut 
feiner Befhaftiguugen wabrend ſeines Lebens; diefelben Gebrauc 
, finden ſich bei den Vakuten in Sfibirien. — Der Gefangene, weld 
Sklave geworden ift, trégt einen unausloͤſchlichen Haß gegen. d 
Urheber feiner Uebel; darum ſuchen and die Herren ihre neu 
Sflaven gegen andere oder gegen Handelsartifel zu vertauſche 
Zuweilen wird den Sklaven die Freiheit geſchenkt, and damit fi 
große Feſtlichkeiten zu Ehren des Freigebers verknuͤpft. 

Die Weiber der Eingebornen betrachtet man gleichfalls a 
Sklaven; waͤhrend der Abweſenheit der Maͤnner liegen tonen t 
haͤuslichen Geſchaͤfte und uͤberhaupt die ſchwerſten Arbeiten o 
Dagegen muß gum Lobe der Wilden geſagt werden, daß fie, wet 
fie mit den fremden Schiffen Handel treiben, nichts ohne die 3 
ſtimmung ibrer Weiber verdufern. Die Polygamie herrſcht an b 
gonzen Nordweſtkuͤſte; die Zahl der Frauen ift undeftimme u 
Hangt von den Mitteln des Manes ab. Zuweilen entridtet m 
dem Bater der Frau einige Gegenftdude, aber diefer Fal iſt fe 
ſelten; die Heirathen ‘gehen faſt ohne alle Geremonie vor fic ui 
loͤſen fic) bei der geringften Ungufriedenbeit des Mannes auf. 

Wud) dher den merkwuͤrdigen Gebraud, die Verſtuͤmmelu 
der Weiber betreffend, deren fruͤhere Seefahrer erwaͤhnen, beri 
tet unfer Berfaffer: die Vorfahren der Eingebornen glaubren dur 
biefe GVerftimmelang die periodiſchen Krantheiten des weiblid 
Geſchlechts gu erleichtern, und fo wurden fie nad) und nad ei 
Zierrath und ein Gegenftand der Eitelkeit. Die Geſichtszuͤge 
Weiber find ziemlich regelmapig, die Haut it weif, und Sd 
bel Sli fah in Sitka ſowohl als im Prinz⸗Wales⸗Archipel Wei 
die- man hatte Schoͤnheiten nennen fdnnen. „Si Jean Jacqu 
figt er hinzu, avait a d'ecrire histoire de quelque Heloise | 
ce pays, il serait délivré du travail de rechercher lés expr: 
sions les plus brillantes pour peindre les charmes d'un bais: 
entiérement inconnu aux cétes N. O. de I’ Amérique.“ 

Vor Neuse UArPhangel ging Schabelski nad dem Ha 
oon San: Francisco, er befuchte das Land bis Monterrey » 
Puerto Bodega und venveilte cine Monat in dec Miffion Sa 
Glara. Ceine Ridreife nach Europa legte er, den 26, Fuli 28 
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u Othotzk vor Anker gehend, zu Lande zuruͤck; den 22. November 
wfelben Jahres fam er nach St. Petersburg. 

Die intereffanten, wiſſeuſchaftlichen Beobadtungen, welche 
Schebelski wahrend feiner Reiſe angeftellt bat, beziehen ſich 
1) oaf die Pafatwinde, 2) auf die Mteteorologie der heißen Jone 
mad 3) der gemaͤßigten Zonen zwiſchen den Meridianen vom Kap 
ber gaten Hoffuung und Bandiemens Fnfel, 4) auf die oceaniſchen 
Ctimmgen und 5) auf den Saljgehalt des Meerwaffers. 





re. «om 
Bince politique du Globe, en 1828, ou essai 
sr la Statistique générale de la terre, d’aprés ses 
diisions politiques actuels et les découvertes les 


plus recentes etc. etc. Redigée par Adrien Balbi, . 


ancien professeur etc. Paris 1828. 1 Slatt in Lands 
fartenformat. : | 





Der Berfaffer der treffliden Statiftif von Portugal und des 
gli (hégbnren ethnographiſchen Utlaffes beſchenkt fein zweites 
Reterland in dem vorliegenden Blatte mit einer tabellarifder 
lUeherſicht des politifden Zuſtandes der Staaten, die den ganger 
Dank der Frangofen verdient, und audy Jedem unter uns, der 
men ſchnellen Blid auf. die geographiſch⸗ſtatiſtiſchen Verhaͤltniſſe 
le Zinder und Reiche der Erde werfen will, mit Recht empfoh⸗ 
la werden fann. | | 


Keine Wiſſenſchaft ift fo fehr der Berdnderung unterworfer 
Ub die politiſche Geographie. Unabhaͤngig von ben Berdnderuns 
gm, die gon Kriegen, RNevolutionen-und Vertraͤgen zwiſchen den 
Riltern hervorgebracht werden, wechſeln ihre Dauptelemente mit 
item Jahre theils durch das Bors oder Ruͤckwaͤrtsſchreiten der 
Beller in der Induſtrie und Civiliſation; eheils durch die wichtigen 
katdeckungen, welche die Erdfunde faft jaͤhrlich mit neuen Laͤndern 
betvigern: theils endlich durd die mebr ober minder pofitiven 
Wefihldge dber viele andere Erdſtriche, die bis dahin nur unvoll⸗ 
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Slaven ihrem Herrn in jener Melt dienen werden: Ueber dent 
erloſchenen Feuer wird ein Denkſtein erridtet und darauf eine Urt 
Kifte geftclle mit der Aſche des Berblidenen tnd den Attributen 
feiner Beſchaͤftigungen wabhrend ſeines Lebens; diefelben Gebriudhe 
finden fic) bet den Vakuten in Sfibirien. — Der Gefangene, welder 
Sklave geworden ift, trdgt einen unausloͤſchlichen Haß gegen, den 
Urheber feiner Uebel; darum ſuchen audy die Herren ihre neuen 
Sflaven gegen andere oder gegen Handelsartifel gu vertauſchen. 
Buweilen wird den Sklaven die Freiheit gefdenkt, und damit find 
große Feſtlichkeiten zu Ehren ded Freigebers verfndpfe. 

Die Weiber der Eingebornen betrachtet man gleichfalls als 
Sklaven; waͤhrend der Abweſenheit der Maͤnner liegen ihnen die 
haͤuslichen Geſchaͤfte und uͤberhaupt die ſchwerſten Arbeiten ob. 
Dagegen muß gum Lobe der Wilden geſagt werden, daß fie, wenn 
fie mit den fremden Schiffer Handel treiben, nichts ohne die Zu⸗ 
ſtimmung ibrer Weiber verdufern. Die Polygamie herrſcht an der 
gonzen Nordweſtkuͤſte; die Sahl der Frauen if unbeſtimmt und 
hangt von den Mirteln des Manned ab. Zuweilen entridtet man 
bem Vater der Frau einige Gegenftdnde, aber diefer Fak iſt ſehr 
felten; die Heirathen ‘gehen fat ohne alle Ceremonie vor fic) und 
loͤſen fic) bei der geringften Unjufriedenheit des Manned auf. 

Wud) Aber den merkwuͤrdigen Gebraud, die Verſtuͤmmelung 
der Weiber betreffend, deren fruͤhere Seefahrer erwaͤhnen, berich⸗ 
tet unfer Berfaffer: die Vorfahren der Eingebornen glaubten durd) 
dieſe Verſtuͤmmelung die periodifchen Krankheiten ded weiblider 
Geſchlechts gu erleidjtern, und fo wurden fie nad) und nad) eine 
Zierrath und ein Gegenftand der Citelfeit. Die Geſichtszuͤge de: 
Weiber find ziemlich regelmdpig, die Haut it weif, und Sd a: 
Hel Sti fah in Sitka ſowohl als im Prinz⸗Wales⸗Archipel Weider. 
bie- man hatte Echonheiten nennew fonnen. „Si Jean Jacque: 
figt er hinzu, avait a d'ecrire Vhistoire de quelque Heloise di 
ce pays, il serait délivré du travail de rechercher lds expres 
sions les plus brillantes pour peindre les charmes d'un baiser 
entiérement inconnu aux cétes N. O. de I’ Amérique.“ 

Bon Neus Arkhangel ging Schabelski nad dem Hafe 
von Gan + Francisco, er befudte das Land bis Monterrey un 
Puerto Bodega und venweilte einen Monat in der Miſſion Sant 
Glara. Seine Ridreife nach Europa legte er, den 26, Jali #82 


— 


in Othotzk vor Ander gehend, zu Lande zuruͤck; ben 22. November 
befelben Jahres fam er nad St. Petersburg. ” 

Die intereffanten wiſſeuſchaftlichen Beobadhtungen, welde 
Schabelski wahrend feiner Reife angeſtellt hat, beziehen fid 
1) auf bie Pafatwinde, 2) auf bie Meteorologie der heißen Sone 
wad 3) der gemdfigten Zonen zwiſchen den Meridianen vom Kap 
dex guten Hoffnung und Vandiemens Juſel, 4) auf die oceaniſchen 
Strbmungen und 5) auf den Salzgehalt bed Meerwafferd. 
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Balance politique du Globe, en 1828, ou essai 


sur la Statistique générale de la terre, d’aprés ses 
divisions politiques actuels et les découvertes les 


plus recentes etc. etc. Redigée par Adrien Balbi, . 


ancien professeur etc. Paris 1828. 1 Glatt in Lands 
fartenformat. 





Der Berfaffer der treffliden Statiftit von Portugal und des | 


gleich ſchaͤtzbaren ethnographiſchen Atlaſſes beſchenkt fein zweites 
Vaterland in dem vorliegenden Blatte mit einer tabellariſchen 
Ueberſicht des politiſchen Zuſtandes der Staaten, die den ganzen 
Dan€ der Franzoſen verdient, und aud) Jedem unter uns, der 
einen ſchnellen Bli¢ auf. die geographiſch⸗ſtatiſtiſchen Berhaltniffe 
ter Lander und Reiche der Erbe werfen will, mit Recht empfoh⸗ 
len werden fann. 


Keine Wiffenfchafe tft fo ſehr der Berdnderung unterworfen 
als die politiſche Geographie. Unabhaͤngig von den Veraͤnderun⸗ 
gen, die von Kriegen, Revolutionen und Vertraͤgen zwiſchen den 
Volkern hervorgebracht werden, wechſeln ihre Hauptelemente mit 
jedem Jahre theils durch das Bors oder Ruͤckwaͤrtsſchreiten der 
Boller in der Induſtrie und Civiliſation; theils durch die wichtigen 
Entdedungen , welche die Erdkunde faſt jaͤhrlich mit neuen Laͤndern 
bereichern; theils endlich durch die mehr oder minder poſitiven 
Auffchluͤſſe aber viele andere Erdſtriche, die bis dahin nur unvoll⸗ 
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fommen bekannt waren. Darum iſt cine in kurzen Zeitraͤnmen 
ſich erneuernde Ueberſicht von der Grundmacht, dem Reichthume 
und der relativen Wichtigkeit der Staaten ein Beduͤrfniß fir Jeden, 
dem es unt eine klare Anſchauung dieſer Verhaͤltniſſe gu thun ift, 
und darum die vorliegende Tabelle bes Herrn Balbi eine beach⸗ 
tungéwerthe Erſcheinung. Der Verfaffer verfpridt, fie alle dret 
ober finf Fabre neu aufzulegen; aber es will und bedinfen, daß 
es nicht unzweckmaͤßig feyn wilrde, bie Erfeinungsperioden hoc mehr 
einander 3u ndbern, die Tabelle jabrlich erfdeinen gu laffen, wie 
_unfer DHaffel mit feinem fir und Deutſche unentbehrliden ge⸗ 
nealogifdy < hiftorifd) = ftatiftif(den Almanach es made. 

Das Ganze diefer Tabellen zerfaͤllt in zwͤlf Nubrifen. Sie 
folgen ſo aufeinander: Grofe Abtheilungen der Erde; — Staaten 
und deren Titel; — Aregl in Quadratmeilen; — Volkszahl; — 
Klafftfitation der Einwohner nach der Religion; — Megent oder. 
Staatéoberhaupt; Thronbefteigung, Dynaftie, feine Religion; — 
Ginfinfte, nad Franfen; — Schulden; — Landmadt; — See⸗ 
macht; — RKlaffififation der Bewohner nad der Sprache; — 
. Haupt und andere merkwuͤrdige Stddte mit Ungabe der Einwoh⸗ 
nergabl Cin runden Gummen) und Verwaltungsabtheilungen, gu 
denen fie gehbren. — Der Flaͤchenraum ift niche nad) deutſchen 
Quabratmeilen (15 — 1°), nicht nad frangdfifden (201°), 
fondern nad) italienifdyen Meilen (60 — 1°) berechnet worden. Wie 
find mit diefem Berfahren gang einverftanden und wuͤnſchen niches 
mebr, als daß diefes Maß in erdfundliden Schriften aller Naz 
tionen angenommen werde, unter der Benennung der geographiſchen 
Meile etwa; dadurch wuͤrde der Ueberblick ungemein erleichtert und 
die immer laͤſtige Reduction der verſchiedenen Maße umgangen. 
Daß uͤberall nur runde Zahlen aufgefuͤhrt worden, iſt nur zu loben, 
fie. praͤgen ſich dem Gedaͤchtniſſe leicht ein und find zur allge⸗ 
meinen Vergleichung hinreichend. Ungern vermiſſen wir aber eine 
Nubrik fiir die Staatsausgaben. In dem Heinen Raum dieſer 
Tabelle find umfaffende Nachforſchungen und Unterfuchungen gus 
fammengedrdngt, die cine nidjt geringen 3eit und Muͤheaufwand 
erforderten. Daß bei fo vielen Zahlen nicht irgendwo ein kleiner 
Irrthum ſich eingeſchlichen habe, laͤßt fid) faum vermuthen; aber 
dergleiden ift bet folden Urbeiten faum gu vermeiden. 

Die Oberflache des Erdſphaͤroids gibt Herr Balbi folgender⸗ 
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* au: die Geſammtflaͤche 148,522,000 Quadratmeilen 60 19 


neBeferddche (die Oceane und Sinnenmeere) 110,849,000 Meilen 
die Landflaͤcht (die Rontinente und Cilandfluren) 37,673,000 — 
Seht wahrſcheinlich, fagt der Berf., wird die Erde gegenwaͤrtig 
ton 737 Millionen Menſchen bewohnt. 
Die alte Wels: 23,427,000 Meilen; 678 Mill. Einwohner. 
davon Europa: 2,793,000 [Meilen 227,700,C00 Gimv. 
Mfia: 12,418,000 — 390,000,000 — (2) 
Ufrife; 8 516,000 — 60,000,000. — 
Die neue Welt, Amerika 11,446,000 (IIM. 39,000,000 Einw. 
Die Inſehwelt, Oceanien 3,100,000 — 20,300,000 — (2) . 
| We Fragezeichen fegt Here Balbi felbft bei der Zahl der Cins 
wehner. Auch bei Afrika bacte er ein ſolches anbringen koͤnnen; 
wie ſchwankend find hier die Vermuthungen: Graͤberg ſchaͤtzte die 
Anzahl der Bewohner Afrika's auf 99 Millionen, Golberry auf 160 
Ril., Maltebrun faum 70 Mill., Haffel 100 —110 Mill. und 
| a feinem Almanach fdr dad Jahr 1828 fibre er die fo genau 
| aifehende Zahl 109,371,000 auf; Pinferton faum 30 Mill., und 
Wert berechnete fie in feingr trefflidjen Erdbeſchreihung von Afrika 
1.8. 59 auf 102 Millionen. Die Berechnung des Flaͤchenin⸗ 
| ‘Mets von Afrika, welde Hoffmaun angeftellt hat (Hertha I. 62) 
von Herm Balbi nicht benngt worden; jedoch fommen beide 
Angaben ndber gufammen alé alle fruͤhern (nad) - Hoffmann 
8544,000. ()&R.), Haffel bat ohne die Inſeln 8,188, 838. 
(Amanach 1828.) 
Here Balbi ſchlaͤgt folgende Eintheilung fur Europa vor: 
Beſteuropa. Mittlerer Theil. Frankreich, Oeſterreich, Preußen, Nies 
derlande; die Staaten des deutſchen 
Bundes. 
Saͤdlicher Theil. Republik Andorra, die Staaten der 
. italieniſchen Halbinſel; ; Spanien, Por⸗ 
tugal. 
Nordlicher Theil. Schweden, Rorwegen, D Daͤnemark, 
Großbritannien. 
dhemopa. Rußland mit Polen, Kralau, die Ticket, die joniſchen 





Inſeln. 
Gir die tdnftige Aufiage dieſer ftatiftifeben Tabelle iſt es wins | 
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{Henswerth, daß filr bie Geſammtheit der dentidhen Bundesſtaaten 
die verſchiedenen Nubrifen ausgeworfen werden; Oeſterreichs und 
Preufiend Antheil an den Staatétrdften Deutſchlands darf man 
bei der Betradtung dieſes Bundes in feiner Totaliede nicht aus⸗ 
{dliefen, wenn gleid) beide Reiche ebenfals in ihrer Indivi⸗ 
dualitaͤt aufgefuͤhrt werden miffen. Daf Frankfurt die Capitale 
fie toute la Confédération germanique fey, laͤßt fid) wobl eigent⸗ 
lid) nice fagen, wenn man nicht mit Worten fpielen wil; es ift 
befanntlich nur der Gig der Vundesverfammlung, obne auf die 
Eigenſchaften Anſpruch maden gu koͤnnen und gu wollen, welche 
die Haupt(tadt eines grofen Landes anszeichnen, 3. B. Paris, 
London. Cine foldhe Hauptftade hat Deutfdland in feiner Ein⸗ 
Heit nicht; in intelleftueller Hinficht galt von jeher Wien fir die 
erfte Stadt bes ſuͤdlichen Deutſchlands, Berlin far bie erfte Stade 
Norddeutſchlands. Berlin hat feinen Nang behauptet, Wien aber 
findet jest an Minden, unter dem. fegensreicdhen Walten Ludwigs, 
eine muthig emporftrebende Nebenbublerinn. Die beiden nordifdjer 
Reiche, weldye unter dem Scepter Karls XIV Johamm ein auf fic 
beſchraͤnktes Stillleben fuͤhren, nennt Herr Balbi: Monarchie 
Norvegieno- suedoise; bas wird den Bewohnern der Weſtge⸗ 
haͤnge der ſtandinaviſchen Gebirgéhalbinfel wohl thun, ſich vor 
ihren ſchwediſchen Bridern genannt zu feben, jenen Norwegern, 
bie nod nidt gu der Maren Anſchauung gefommen zu ſeyn (Heinen, 
Daf Cin feftes Band die ffandinavifde Familie umſchlingen miffe, 
gum Woble und freudigen Gedeihen beider Volksftdmme. — Das 
Poyrendenlandden Andorra haben wir, fo viel und erinnerlid, 
nod in feiner ſtatiſtiſchen Tafel als eigenen Staat in dad europaͤi⸗ 
ſche Staatenſyſtem eingeſchaltet gefehen. Ob Herr Balbi wohl 
daran gethan bat? Allerdings moͤchten wir meinen, wenn wir und 
an Gan-Marino erinnern. Was Minnano dber dieſes Ldndden 
(das Hr. B. nad Haffel (Weimar. Handbuch I. Abeh. HI. 356.) 
gu 144 D)M. mit 15,000 Einw. anfegt) beibringt, ift nicht viel. 

Die Volksmenge von Spanien ſchaͤtzt unſer Verf. um etwa 
470,000 Geelen grdfer als Minnano, denn er ſetzt fie 13,900,000. 
(Vergl. Hertha XI. geogr. Zeit. S. 114. 115.) Das Volkska⸗ 
pital der preupifden Monarchie gibt Haſſels Almanad fir 1828 
gu 12,255,000, und Galbi's Tabelle mit 12,464,000 an; das 
Zommt fehr nae mit der Schaͤtzung Aberein, bie der Freiherr von 
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Shs fir dad Jahr 1827 ausſprach (Hertha XI. ©. 136); allein 
be neueſten Zuſammenſtellungen bes ſtatiſtiſchen Buͤreaus gu Berlin 

ergeben, fir denfelben Zeitpunkt, eine weit groͤßere Zahl, naͤmlich 
12,552,278 Geelen — excl. Neufchatel — (Allgem. preuß. Staats⸗ 
Jitung 1828. Nro. 179 Beil.); demnach hat der preußiſche Staat 
imerhalb zehn Jahren, feit 1817 einen Zuwachs von 2 Millionen 
deohnern gehabt. 





xt. 

Relation d’un voyage dans la Marmarique, la Cy- | 

renaique et les Oases d’Audjelah et de Maradeh, 

accompagnée de cartes géographiques et topogra- 

phiques et de planches représentant les monumens 

de ces contrées. Par M. J.R. Pacho, Membre de 

la Commission: centrale de la Soc. de Géogr. Dé- 

diée au Roi. Seconde Partie. Cyrenaique orien- 
tale. Paris, chez Firmin Didot, 1828. 


Ueber Marmarifa (welches wuͤſte Land den Gegenftand der ers 
fie Sieferung ausmachte) gelangt der Meifende nad) Cyrene. 
Mi Gelegenbeit der fruͤheren Lieferung ift fon das vollftandige 
derzeichniß aller frigercn Berfuche, die in nenerer Zeit angeftellt 
werden, nad) dem an hiftorifden Erinnerungen reichen Cyrenaifa 
detindringen , mitgetheilt worden. In der Nabe des Meerbufehs 
won Bomba erheben fich die erften Gebirgsſtufen der lybiſchen Fuͤnf⸗ 
Radt, und ſogleich tt der Meifende, welcher bisher den geraden 
Beg durch die Einboe zog, in die freilic) angenehmere Nothwen⸗ 
bigteit verſetzt, die groͤßten Umwege zu madden, um den vielen Ras 
ting der Bergfeiten auszuweichen. Nur den Kamelen wird auf 
bem nunmehr fleinigen Terrain der Weg fauer. Femebhr man ſich 
her erhebt, deſto veraͤnderter wird die Anſicht der Landſchaft. Wns 
fengs nar hie und da Oelbaͤume und dem Boden Marmarika's 
frembde, immer aber noc) einen traurigen Aublick darbietende Ge- 
frduche; wenn jedoch der Reiſende vier Stunden aufwarts geſtie⸗ 
gen, iſt {hon die gelblidye Gandfarbe ded Bodens durch) ein Ofers 
ruth erſetzt, von allen Seiten rieſeln Bergquellen herbei und nabs 
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ren bie ſchoͤne Vegetation, die ſich uͤber Feld und Hage! als Raſen 
und Waldung von braunen Wachhelderfirduden, grinen Thajas 
und Bleiden Oelbdumen ausbreitet. Gleich am duferften Ende der. 
grofien Slade, die fich auf diefen Bergen ausdehnt, oder hie cys 
renaiſche Hochebene, ift in einem von Felfen umgebenen Baſ⸗ 
fin die Quelle Erfan oder Erafem. Herodot gufolge gogen die 
burd) bie Lybier von Aziris gur Ortsveraͤnderung aufgeforderten 
Grieden durd) die ſchͤne Gegend Frafa, und eben da bei der 
Quelle Thefte ſchlugen die Cyrenaifer das Heer des Aegypters 
koͤnigs Apries. Zu der Namensaͤhnlichkeit von Erafem und Frafa 
fommt nod), daß Pindar (Pyth. IX.) einer Stadt Anthaͤa in Frafa 
erwaͤhnt, und Scylar dem Vorgebirge unterhalb Erafem den Nas 
mep Cherfonefus Ancides gibt; und in dlefelbe Gegend 
ſcheint Lufan dad Reich des Anthaͤus gu fegen. Mach einem zwei⸗ 
ſtuͤndigen Weg durd) den Wald wird der Kanton durch die Nach⸗ 
barfchaft bon Derne (don ſehr bevdlkert; der Boden ift immer noc 
uneben, fteinig, aber febr fruchtbar, und wenn nicht viele Baͤume 
gu fehen find, fo liegt dieß wahrſcheinlich an der ftarfen Bevdlke⸗ 
tung. Die Mraber kennen feinen andern Felbbau als den der Ces 
realien und haben wohl die Sdume ausgerottet, um ihre Ernten ers 
giebiger gu maden. Yn diefem oͤſtlichen Theile der cyrenaiſchen 
Hodebene ſcheint Ubrigens der Pflanzeuwuchs uͤberhaupt nicht bes 
fonderd ftarf gu feyn; in dem Walde oon Crafem ift fein Bauns 
hbher als 10 bid 15 Fuß. Erſt viel weiter findet man die didten, 
majeftatifden Cypreffen, welche die befruchtenden Wolfen nad 
diefer Gegend herbeiziehen. Jn jenem erften Striche der Hochebene 
fand Pacho feine merfwirdigen Nuinen; Sdutthaufen auf {einer 
Anhoͤhen deuten hier, wie in Marmarifa, auf ehemalige befeftigte 
Poften, und in dew Spuren grofer eingelu ſtehender Ringmauern 
in der Tiefe erfanute der Reifende nichts Anderes ald das Feldlager 
fruͤherer Nomaden. Am duferften Nordende deffelben Strides 
der Hocebene genießt man der Ausſicht auf die Stadt Dernes | 
ein fdymaler ebener Erdftreif fondert den Ubfall der Hochebene vom 
Meere, und die Stade liegt theils auf der Ebene, theils auf dene 
Mbhange der Higel, welde die erften Bergſchichten ausmachen. 
Sie befteht aus funf wenig von einander entfernten Ddrfern, deren 
jedes feinen befondern Namen Gat. Dad bedeutendfte derfelben, 
oon einer Ringmauer umgeben, heißt el-Medineh, die Haupt⸗ 
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fat, oder aud) Beledbsels Gur, die befeftigte Stadt, El⸗ 
Ragharah, das Dorf der Grotte (wegen deé alten Orunnens ix 
bee Mitte), liegt weſtlich unbd etwas oberhalb vom vorigen. Els 
Didhebeli; das nabe am Mere liegt, ift eher wegen ber Leere 
od ber vereingelten Lage halber fo genannt. Manfursels Fos 
dani endlid und ManfurselsTabhatani find von den voris 
gn durch ein fleines Thal gefondert, welches im Winter einen bes 
dentenden Bergſtrom bildet. Erſteres, fildlid von Beleds els 
Eur, liegt auf dem hoͤchſten Punkte des ſuͤdlichen Thalufers, 
wd das andere, faft horizontal mit ber Ebene, liegt demnach aus 
| Mrbalb des vorigen, aber dſtlicher. Diefem legteren Dorfe gegen⸗ 
iher if der Hafen von Derne, eine ſchlechte Heine Rhede, deren 
Grimd voller Klippen und deren Eiufahrt ſehr gefaͤhrlich ift; auch 
anfern felten Gchiffe und nur ism Gommer. Die vielen Grabhoͤhlen 
um Derne deuten auf eine alte Stade, welche wohl in der Gegend 
ton Beled⸗el⸗Sur gelegen hat. Unſer Reifender erinnert an D are 
tis oder Dardanis, weldhe Prolemdus an das Offende von 
| Cyrenaifa fegt, und die wohl juͤnger iſt alé die Antonomie der 
Rinfftadt, da fein Schriftſteller des hohen Alterthums, weder 
herodot noch Strabon und CEcylar fie gefarine haben. Wenn 
me aud in dem Stillſchweigen diefer Schriftſteller feinen voll: 
bmmenen Beweis des Nichtvorhandenſeyns eines, wie (don 
Remnert bemerkt, urfpringlid) unbedeutenden Ortes feben koͤn⸗ 
wn, (eben fo wenig ald Ammians Periplus allein eine vollftdns 
bige Karte ber Mifte bes ſchwarzen Meeres geben fann) und na⸗ 
mentlid) nicht in dem Stil(dweigen Strabons, der ja zur Zeit 
ven Chrifti Geburt (dried, waͤhrend Prolemadus fon Dars 
nid fennt: fo fagt bod) der Reifende mit Rede, daß erft von der 
it ded ([eBtgenannten Geographer an Darnié genannt wird. 
Dad von Mannert (X., 2. S. 78.) zur Bewahrung der Wichtigkeit 
tenDarnid Angefuͤhrte hat Pacho durch weitere Erlduterung der 
Ritate in Frankreich gugdnglid) gemacht; die Identitaͤt von Darnis 
md Zarine betreffend, ift ex gleider Anſicht mic Mannerts erſter 
Vermuthung, nicht mit der andern, daß Sarine vielleicht nur der 
dendungsplatz war. *) 
“Man fede mit Bergnigen, daß in Frankreich, wo nod vor wenigen 
Decennien die dent(hen wiſſenſchaftlichen Queen fo unzugaͤnglich was 
ten, die beffern Gelehrten gegenwaͤrtig diefelben gur Hauptgrundlage 
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Der Charakter der erwaͤhnten Graber, und dieß iſt ein Um⸗ 
ſtand, woraus man dort zu Lande mit Beſtimmtheit auf den gris 
feren oder geringeren Glanz der ehemaligen Srddte ſchließen tann, 
fener Gharafter beweist nidt, daß Darnis eine befondere Wohlha⸗ 
benheit erreichte. Jor CinfluG erftredtte ſich bloß auf eine bde Ge⸗ 
gend, deren Fruchtbarkeit großentheils mittelmapig ift. Sie ents 
fland mit dem Chriftenthume, mit der Bielgdtterei verfdwand 
die leidenſchaftliche Pflege der Nunft; und wurde Darnis der Bes 
vdlkerung nad zur Stadt, fo blieb fie doch in Hinficht auf die Ges 
baͤnde cin Fleden. Es (deint, daß noc) unter der mahomedani⸗ 
ſchen Herrſchaft Anhinger des Chriſtenthums in diefer Gegend blies 
ben, wenigftens heißt ein Stamm von Murabut⸗Arabern, der eit 

undenklicher Seit den oͤſtlichen Theil der Unigegend von Derne bes 
wohnt, nod Heits Mariam, Haus der Maria, und diefe Aras 
ber gelten im Lande fiir Abkdmmlinge der Shriften. *) 





„ ihrer Studien waͤhlen. Daber, beildufig gefagt,, jene eigenthuͤmliche 
noch beſtehende Spaltung in einer Sektion des Inſtituts, wo die eine 
Partei mit ſchnoͤder Verachtung jener auswaͤrtigen Huͤlfsmittel Be⸗ 
hauptungen alg Entdeckungen vorbringt, deren Unrichtigkeit vor einem 
halben Jahrhunderte im Auslande dargethan war; waͤhrend die andere 
Partet, und dazu dle ſcharfſiunigere, jedem Verdienſte, und ſey es 

- aud fremdes, Gerechtigkeit angedeihen laͤßt. Unter ben uͤbrigen Ge= 
lehrten, und namentlich den Geographen, nimmt die Kenntniß des 

Denutſchen immer mehr gun; die Werle unſerer Ritter, Heeren, Man= 
“nett find in Bieler Handen, und aud bas Srudium der Clementar= 
Erdfunde hat fid durch dle Beſtrebungen des fel. Maltebrun ¢intger= 
maßen geboben; nur f(t einem Theil der frangbfifhen Geographer, 
den letzteren nicht voͤllig ausgeſchloſſen, vielleicht vorzuwerfen, daß 
fie, einmal far das Fremde eingenommen, mit zu geringer Umſt ot 
daraus geſchoͤpft haben, 

*) Die Spuren fruͤherer, jest erloſchener oder lange unbefaunter chriſt⸗ 
licher Ueberreſte in fremden Welttheilen aufzuſuchen, iſt gewlß von 
Wichtigkeit fir Geſchichte und Erdfunde. Wer Gd die Muͤhe naͤhme, 
alle vorhandenen Lebens beſchrelbungen Wer Geiſtlichen, 
welche reich an geographiſchen Andeutungen ſind, und zwar die hand⸗ 
ſchriftlichen nicht weniger als dle gedruckten durchzugehen, koͤnnte 
wahrſcheinlich bas Problem der Chriſtenabnahme in Nordafrika trotz 
bes Stillſchweigens der Geſchichtſchreiber loͤſen. Wie dle Tuͤrken, 
ſchon Beſitzer von Adrianopel, noch an dew Quellen des Hermas, 
auf dem aſiatiſchen Olymp und anderwaͤrts chriſtliche Feinde hinter 
fi guridiiefen; wie Edefſus, als ſchon Nicaͤa und Cyzicus einge⸗ 
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GBeledseleGSur if— in Bergleid) mit den umgebenden Doͤr⸗ 
fern, was itt Europa eine Heine Stadt mit den Borftddren. Hier 
wohnen die obrigfeitlichen und reichen Perfonen , daſelbſt find die 
Bazars und bie Zufluchtsbrter der durchziehenden Raravanen. 
Es find zwei Sdjlbffer darin: eins, eine Art grofed Gemduer 
mit hober Umzaͤunung, it das Abfteigequartier bes Beys; das 
andere, Fleiner, aber beffer gebaut, wurde anfern Reiſenden an 
gewiefer. Auf einer Anhdhe oberhalb der Stadt fieht man nod 
eine vow den Amerifanern erbaute Feftung, Ueberreſt einer 
ephemeren Eroberung. Die Berwohner des Hauptortes treiben 
Handef, Hleiben viel zu Haufe und fuͤhren ein figendes Leben; 
die andern, rober und drmer, find nidt ſehr verſchieden von den 
Beduinen, bauen das Felb, machen Reifen und wagen fogar Aus: 
fldge mad) den Waildern ; dort ihre Waaren anjubringen. We 
abér find der Blutrache unterworfen und uͤberziehen einander von 
Dorf gu Dorf, wie in der Wuͤſte ein Stamm den andern, mit 
Srieg. Die Hdufer in Derue find von Stein, beffer gebaut und 
reinlicher alé in Aegypten. In den Hdufern felbft find Lanben. 
Im mittleren Dorfe haben faft alle Hauer einen mit Mauern 
oder Ropalheden umzdunten Garten, workin Trausen, Pfirfiche, 
Granatdpfel, Feigen, Aepfel, Orangen, Oliven, Maulbeeren 
und Bananas, aͤgyptiſche Melluchieh und Bammieh, Gold: 
apfel, Crbfen, Bohnen, Gurfen und ungeheure Kurbiffe: Pro⸗ 


nommen waren, driftlih blich, fefne Muntclpalregierung betbehtelt, 
und fic fir bie Kreuzfahrer erfldren fonnte; fo Mieb and tn Nord⸗ 
afrika nach bem Cinfalle ber Araber nocd etne flarfe chriſtliche Bevit: 
Ferung; erft dret Sabehunderte nad ihrer Anfuuft begannen die 
Uraber thre Verfoigungen, Fludtlinge ſuchten in Nom und andcrn 
Orten Obdad, und gu Ende des zwoͤlften Jahrhunderts Helft es, 
** die qriſtliche Bevoͤllerung von Aegypten bis ang Weſtende Afri⸗ 
s verſchwunden; die jetzigen Bewohner deſſelben Glaubens ſind 
ipdter ejugewandert. Immerhin erhalten wir in Obigem durd einen 
glaubmirdigen Reifenden Andeutungen vber nod vorhandene Ueber: 
rejte oder weniggens Abkoͤmmlinge, wie wir im vorigen Jahre von 
her Neftoriancr-Anfiedlung bel Meſopotamien Auskunft erhielten. 
Bei naͤherer Bekanntſchaft mit ſolchen verelnzelten Anhaͤngern ihres 
in Roth und Drangſal beibehaltenen Glaubens ware es moͤglich, 
fae ben fruͤhern Dhitervertepe wiqhtige uederlleſerungen einzuſam⸗ 
mein. 
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dufte, bie man meift in der Provence fieht, mur erhebt ſich aber 


die andern der Palmbaum. Von den Thalſeiten kommen zwei 


Quellen, welche Della Cella Augaͤpfel nennt, weil er das ara⸗ 
biſche Wort ain, Quelle, irrig in ſeiner andern Bedeutung 
„Ange“ nahm, und flofen zwiſchen dew Doͤrfern durd); Ueberall, 
wo Fruchtboden, ſind Fruchtbaͤume, und auf den Felſen, wodurch 
er unterbrochen wird, ſtehen wilde Feigen⸗, Oel⸗ und Johannis⸗ 
brodbaͤume, uͤber welche ſich noc einzelne Palmbaͤume erhe⸗ 
ben. Von den Baͤchen ſondern ſich Rieſel und ſtuͤrzen ſich als 
Waſſerfaͤlle von Fels zu Fels. Von den Amerikanern wurden 
dieſe zum Anlegen einer Muͤhle benutzt: ſie iſt noch die einzige 
‘im Lande. Chen fo verhaͤlt es ſich mit einer unlaͤngſt angelegten 
Wafferleitung Wher einen Hohlweg, der dem Bache Bus Mans 
fur im Wege ftand, und von auslindifden Urbeitern angelegt 
ft: Die Bevdlferung Derne's beftehe aus Alexandrinern, Bare 
baresken, feit der Eroberung durch den Paſcha vow Tripoli. fiud 
einige Familien aus Fezzan dort, and Juden, die in Beratung 
unb Elend leben. El⸗Dſchebeli und Manfur = ef s Fochani liegen 
an alten Grabbdhlen, welche die Einwohner zu Vorrathsfammern 
gebrauchen; alé Kunſtwerke bieten dieſe nichts Merkwuͤrdiges bar. 
Zehn Minuten oͤſtlich von der Stade aber find andere Grabhoͤh⸗ 
fen, Kenniſſieh (die Kirchen) genannt, weil die groͤßte derfel= 
ben einſt zur chriſtlichen Kapelle umgefchaffen wurde, und man 
fiebt bier wie in der uͤbrigen Pentapolié chriſtliche Arbeiten aber 
den heidniſchen; dber den Grabern der Griedwen und Roͤmer ftell= 
ten die Chrifter Grablampen, ein und derfelbe Garg dtente 
mehren Menfdyenaltern. 

Gieben Stunden ſuͤdlich von Derne ſenkt fic) die Ebene uns 
merflid) 2'4 Stunden weit nad) Weften ein, am duperften Ende - 
fah Padho ein altes Schloß, eine Stunde nbrdlider Reſte eines 
alten Fleckens; dad Schloß heißt einiger Oelbdume halber Sei⸗ 
tun, die Ruinen der Feigenbdume halber Kurumus. Hier 
find wiederum antife Graber. Fuͤnf Stunden weftlid) davon find 
Spuren eines Dorfs mit dem Thurme Bu-Haffan, fo genannt 
nad) bem lange darin refidirenden arabiſchen Haͤuptling. Suͤdlich 
davon ift feine andere Begetation weiter als eine holzige Arte⸗ 
mifia und bier und dba Geftrducd) im Thalboden. Unſer Reifen= 
ber hat fid an Ort und Stelle uͤberzeugen fonnen, daß He ane 
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| gefgeten Flecken an ber Stelle von Bydrar und Palsbisca 
lagen, und er Hat durch Ungabe und Erlduterang der bei Mau⸗ 
aert (©. 104) bereits angegebenen Gtellen dargethan, daß Hp⸗ 
bear Bet d'Anville gu ſuͤdlich liegt. Die Ruinen von Bus Hale 
fen fmd am Gingange ded Thales Harden, da6, immer enger 
merbend, an feinem Ende Betlaat heift. Hier hauſen in dum 
fds Schlupfwinkeln, in Selten, Araber, und now find gu beiden 
Eeiten der Thalſchlucht Ueherrefte alter Befeftiguugen. Hier hat 
man die Ausſicht auf dad ſchoͤne Thal der Kuppel im Ror 
| den, auf den Hagel der unterirdifden Hdblen im Often,. man 
clnst am Horizont ben Tempel ber Fridte, und nod) weiter 
war dle Stadt der Bildfdulen (nur erfahren wir leider die 
Hohe des Standpunktes nicht); von hier fonnte man einft die 
Ynfanft feindlider Horden erfydhen. Wan. fommt oon da ind 
Tal Kubheh, von weldyem aus das Thal Tarakenet plbgs 
lid oſtwaͤrts nach Derne einbiegt. Durch dichten Pflanzenwuchs, 
am Sarazenenſchloſſe Madrah und ſeinen Sarkophagen, dann 
weſtlich am Sarazenenſchloſſe ele Harami (defen Beſchreibung 
Riemaud von dem Reiſenden erwarten wird, wer nur weig, 
bef der Mame „Schloß der Diebe’’ bedentet), an den Ruinen 
tines Dorfes, Kaſch⸗Murſek, vorbei fommt man im Ganzen 
(ts Stunden Wegs von Madrah, nad den. Rüinen eines be⸗ 
deutenderen Fleckens Maſſachit. 

Wiewohl kein Intereſſe in hoͤherem Grade eine Entdecunge⸗ 
reiſe nach Cyrenaika erheiſchte ald bad der Kunſt, und in dem vor⸗ 
liegenden Werke derſelben nach Gebuͤhr eine beſondere Beruͤckſichti⸗ 
gang zu Theil geworden iſt, muͤſſen wir doch nur die Punkte hervor⸗ 
heben, welche in innigerem Verhaͤltniſſe mit der Loͤſung irgend eines 
Mins geographiſchen Problemes ſtehen. Heiligenbilder, bemerkt 
Jado, die auf den Feldern neben verſtuͤmmelten Reſten heidni⸗ 
ſchhen Gotter zerſtreut lagen, waren die Urſache, daß Araber und 
ſogar einige Europaͤer an die ſonderbare Ueberlieferung uͤber eine 
verſteinerte Stadt glaubten. Schon im fuͤnfzehuten Jahrhun⸗ 
derte nach Chriſto ſchrieb Yakuti, im Often ded Nils gebe es ‘eine 
grofe alte Etadt Enſana, deren Einwohner in Stein verwandelt 
worden -feyen pnd nod) die Stellungen haͤtten, in welcher fie bei th: 
tet plotzlichen Berwandlung dferrafdht worden waren. (De Guignes 
in den Notices et Extraits des Ms. de la Bibj. du Roi, Th. I, 
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S. 425. ) Andere orient Aide Geſchichtſchreiber erzaͤhlten dgulide 
Fabeln Aber die Umgegend von Cyrene, und gelehrte Maͤnner haben 
dieſe dadurch erklaͤren wollen, daß in den Hoͤhlen Cyrene's und der 
Pentapolis Tropfſteine und mancherlei Verſteinerungen gefunden 
werden. (Hist. de PAc. des Inscr. Zh. VII. S. 224.) Der gee 
Ainge Umfang und die immer cylindriſche Form derfelben konnten 
unmoͤglich auf die Einbildungskraft nod) fo leichtglaͤubiger Araber 
einen fo wunderfamen Gindrud machen. Schaw ſcheint die Erzaͤh⸗ 
lang Dafuti’s Wort fdr Wort abgefdhrieben gu haben; nur fegt er, 
nad) dem Hbdrenfagen, ohne aber daran gu glauben, die vermeint= 
liche verfteinerte Stadt nad Nas: fem, mitten tn die Sandſteppe, 
zwiſchen Ben: Ghafi und Audſchelah, welche Padyo befudht bat. Pater 
Godefroi und andere Miffiondre endlich laffen die Stadt 20 Tage= 
reiſen filotid) von Ben⸗Ghaſi liegen und fegen hinzu: ,,ale Dinge 
ſeyen dort dure) die Strafe Gottes in Stein verwanbdelt worden.’ 
(Etat du royaume de Tripoli, p. 46.) Die Mraber, weldhe un⸗ 
ferm Reifenden von den verfteinerten Staͤdten erzaͤhlten, 
- Denn fie fannten ihrer mehre, famen in Bezug auf den Grund der 
Verſteinerung mit Godefroi dberein. Zu diefen gebdrte Mafe 
ſachit, und ald dort Pacho nad langem Suchen feine Fuͤhrer 
fragte, wo denn die Berfteinerten ſeyen, zeigten fie auf die Stuͤcke 
Der Bildfdulen, fagten, fonft feyen eine Menge unverfehrt geweſen, 
umd filgten hinzu: „dieß find die Menſchen, die durch die Strafe 
Gottes in Stein verwandelt worden find.“ WMehre Orte mic 
Bildſaͤulen nennen fie Maffachit, d. i. die Mehrzahl von Ma P= 
futah, Bildfiule, Menfdengeftalt; mehre Ruinen Cyrenaifa’s 
fuͤhren denfelben Stamen aud gleidem Grunde, und fo erfldrt dad 
> rbhmifde Denkmal mit Basreliefs gu Ghirfa (Denham und 
Glapperton, Meife nad) Centralafrita), welded die Uraber von 
Barcah aud Maſſachit nennen, Godefroi's verfteinerte Stade 
20 Tage von Ben=Ghafi; und die Hauptftadt der Nabatder. Pe⸗ 
tra, die den gelehrten Reifenden Burdhardt und Bankes zufolge 
nod) cine Menge Bilofdulen und Konfigueationen auf Stein enthal- 
ter, kommt ga Sratten zur Erfldrung ded Vakuti'ſchen Enfana, 
vom arabifden Worte enfan, deffen Bedeutang im Arabiſchen 
ungefaͤhr die von Maßkutah (ſ. d'Herbelot ſ. v. En ſan). 
So ſinnreich dieſe Erklaͤrung Pacho's iſt, und ſo ſchlagend er 
fruͤhere Erklaͤrer widerlegt hat, ſo moͤchte doch, da 1) die bei jeder 
W ait: 
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on fie gerichteten Frage veslegenen Araber gerne Wiles auf Gort be: 
jhen, 2) die Araber von Barcal thre Maſſachits und die in Ara⸗ 
bien fr Enfana mit diefen Namen urſpruͤnglich bezeichnen foun: 
tm, ohne an verfteinerte Menſchen gu denfen, auch didfe Ramen . 
af andere Staͤdte mit Bildfaulen im Auslande ausdehnen fountes; 
3) da die Araber von Barcah nur unbeſtimmt aber Ghirſa ſprechen 
fomten und vielleicht erft ſpaͤter die Bildfdulen mit den durch die 
Cage ihren glanbbhaft gemachten verfteinerten Menſchen verwed)- 
"ten, fo mochte doch aud dieſen Grinden nicht eher vblliger Wufe 

| félof aber die Dalfuti'fce Erzaͤhlung vorhanden ſeyn, alé bid wir 
md der ſchwierigen Erforfdung der afrikaniſchen Wuͤſten erfahren, 
b nicht unter ibrem Gande verſcharrte Dirfer mit ausgetrodneten, 
utili) nicht verfteinerten, Menfchenleiden begraben liegen, welde 
ber nicht mit Horfehungen aber die antediluvianiſche Borwelt vers 
rte Mraber fir wirkliche Berfteinerungen anfehen founte. Wei 
Wem dem bleibt die Anſicht Pacho's ein anf fcharffinnigen Zuſam⸗ 
mafiellungen beruhender Schluß, und man verdantt ibm angers 
dem bie Befehreibung mehrer chriftlider Kunſtuͤberbleibſel gu Maf⸗ 
fabit, das er, aber nur ſchuͤchtern, mit der biſchoͤſlichen Stadt 
bia vergleicht deren Syneſius erwabhnt und.welde in der Geogra- 
phia Sacra in einer dbrigens nicht febr geographiſchen Lite auf die 
Cringe ber lybiſchen Fuͤnfſtadt geſetzt wird. 

Wir erfabren nun gum erften Male die genaue Lace des Bob. 
Apbyrion, der Inſel Aphrodifias, die neueren Namen, die Wade: 
iellen und die mit bem Thermometer beftimmte Warme des Wafers. - 
3u einer finftigen Gearbeitung und Kritif des Prolemdus liefert 
Us vorliegende Werk reichlide Quellen; es gibt den Maßſtab gur 
Virdigung des Iriartſchen Stadiasmus, anderer befanuteren Quellen, 
tnd bad Eingige, was wir vermiffen, ift die Angabe der geogra⸗ 
Wilden Breite, Lange und abfoluten Hohe jedes eingelnen Ortes. 
Ren behauptet, ein verdienftoolier, reichlich mit Juſtrumenten ver: 
“(deter deutſcher Teiſender habe fid) in Aegypten nicht entſchließen 
nigen, audern Neiſenden damit zu Gebote zu ſtehen, und dieß iſt 

| thm mur deßwegen, weil er fle ſelbſt gut benutzte, weniger gu vers 
denlen. Viele Stellen des Syneſius erhalten nun gum erften Male 
eine vollſtaͤndige Erfldrung, und unt fo mehr wird man dadurch aufe 
gemuntert, in ber Erdkunde wie in den andern Wiſſenſchaften die 
Ungaben fruͤherer Schriftſteller Wber jetzt unbefonntere Orte and 
Sethe sasex Band, 1990. she Sef, n 144 
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Seger due woirbigen. au eenen. “Dee bftere Sbicbetorginen ahn⸗ 
licher Kunſtwerke verbietet dem nach einew Ziele hineilenden Reiſen⸗ 
den die genauere Beſichtigung einer großen Anzahl derſelben; aber 
in einem Laude, wo das Unterirdiſche eine ſo bedeutende Rolle ſpielt, 
verſpricht die ſpaͤtere Ausgrabung, die ſpeciellere Unterſuchung des 
Einzelnen von der Beſtimmung der Lage efter Orte bis zur Keuntniß 
der Baumaterialien, jede Ruine die reichſte Ausbeute. Unſer Rei⸗ 
ſeuder fand Kreuze und andere Audentungen chriſtlicher Bevdlkerung 
an Stellen, die wir zuvor nicht als Aufenthalt von Chriſten kannten, 
aber ſo gut ſich dieſe Zeichen, ſo gut ſich Juſchriften, Basreliefs 
u. a. auf der Außenſeite zeigen, founen fie auch int Innern der 
immer neu beuutzten Baumaterialien verborgeu ſeyn. 

Ja Obigem haben wir, ſtatt das Itinerarium unfeses Reiſenden 
mitzutheilen, bloß auf einige Kriterien aufmerkſam gemacht, die 
ſich daraus gu ergehen ſcheinen. Ein noch wichtigeres ließe ſich aus 
Pacho's Beſchreibung dep Reſte von Lamaludeh, dem alten i= 
niade, Lemandus, Lemnandi, Lamponia ziehen, daß naͤmlich, 
wenn ein Ort des Alterthums ſich unr in einer einzigen Stelle, oder 
gar etwa Blof in einem Itinerarium vhne Zuſatz angegeden. findet, 
fein voreiliger Schluß auf feine Geringfigigteit gemacht werpen darf. 
Die roͤmiſchen Ruinen des guerft von Antonin genannten Ortes und 
die vielen andern von P. erwaͤhnten in eer Umgegend denten auf 
eine in politiſcher Hinſicht, in Kunft u, a.m. bedeytende Stadt. 
In einent der Denkmaͤler fah P. die Schlange, die ey in Maffacdic 
neben deni Symbol ded Chriſtenthums gefeben hatte, in piuer an: 
bern Haltung, wie fie naͤmlich in den Myfterien des Alterthums ge- 
beiligt war, und die Verbindung heidniſcher Ideen mit driftliden 
erianerte ihn an die Sette der Rarpofrazier, die nady wahrſcheiu⸗ 
lichen Folgerungeu in Cyrenaifa gewohnt haben; man wei aus des 
gelehrten Prof. Matter gu Straßburg gekroͤnter Abhandlung uͤber 
die Gnoſtiker und De inscriptione in Cyrenaica nuper reperta, 
Halae 1821, daß jene Sekte dew griechiſchen Thesmophorien und 
dem alters Iſisdienſte mehre Symbole entlehnte, worin dte 
Schlange, bald einen Wager ziehend, bald in ihren Schweif bei⸗ 
fend abgebildet wurde; ferner qué den Kirchenyhaͤtern und den orien⸗ 
taliſchen Geſchichtſchreibern, daß die Karpokrazier durch monſtroͤſe 
Vermengung dev Gebote des Evangeliums mit falſch ausgelegten 
Vorſchriften von. Zoroaſter und Pythagoras, aber nach den aus⸗ 
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oniffideh Borde “bes Masdaces, eines ihrer Propheten, ‘die 
gitide Theiluug ihrer Giter und Gemeinſchaftlichkeit der Franca 
annahmen, daß wilde Bblfer wie die Nafamonen, Maffaseten, 
Uuſden und Garamanten (Herodot und Pomponius), odet aud 
cn beffer organtfirter Verein wie die Nabathder (Strabon), ohne 
Echen und ohne Unordnung letzteren Brauch hatten, beftdtigt die 
beſchichte, und auffallend ift es nur, daß ſich Chriften demfelben 
etzeben haben. Die Lofalicdten geben unferm Reifenden Anlaß zu 
vr febr wahrſcheinlichen Annahme verſteckter, unterirdiſcher My⸗ 
fierien dieſer Kaſte, und vielleicht gaͤbe dieſer Fall außerdem zu den 
auf mehren Theilen der Erde gu verſchiedenen Zeiten erſcheinenden 
einen Beitrag, wie ein feinem alten Glauben anhaͤngendes Volk 
durch Vereinzelung, der Belehrung und Freiheit beraube, auf Fre: 
mege und ungluͤckliche Muslegung feiner urfpringliden Dogmen ge: 
rathen Fore , wenn es nicht anders, wie dieß mit den fruͤhen in 
Tibet z. B. oon Mifflonarien Bekehrten der Fall gu feyn ſcheint, 
id juin Glauber der zahlreicheren Nebenmenſchen wendet, und bloß 

in einzelnen Worten und Ceremonien die Tradition des fruͤheren 
Gaubens aufbewahrt. 

Ueber die großen Bergmauern, welche die unterlage des großen 
mendifden Plateau's bilden, gelangt, ereichte P. die Ruinen von 
Natrun. Die Araber hatten {hm davon unter der Benennung 
Stadt im Meere gefprocen, und der Grund diefes Nament 
it folgender: bie alte Stadt war auf einer zwoͤlf bis fuͤnfzehn Fuß 
biden Erdlage angelegt, unterhalb deren ein Fels, theils von broͤck⸗ 
lichem Gandftein, theils von ſchlecht verbundener Breccie; er konute 
ben Wogen nicht widerſtehen, von allen Seiten ſtuͤrzten Stildte ind 
Neer, welded mitten in die Nuinen der Stade vordrang, einen 
Theil dber den Haufen warf, aué dem andern kleine Inſeln bildete 
und aud dem Ubrig geblicbenen Stuͤcke ded Feſtlandes ein Vorgebirge 
machte, deſſen welche Steilkuͤſte den Fluthen nicht lange widerſtehen 
wird. Dieß Vgb. it gang mit Truͤmmern in bunteſter Unordnung 
bedeckt. Um den Berg herum ſieht man einen Weg mit den Ruinen 
alter Wagen und eine Waſſerleitung, deren Waſſer das Bett ver⸗ 
laſen und ſich kaskadenweiſe ins benachbarte Thal ſtuͤrzt. Natrun 
iſt das von Ptolemaͤus erwaͤhnte Erythron, Erythra, und hierauf 
bejieht ſich Syneſius im Siften Briefe, wo Pater Petau in ſeiner 
Urberfegung dad rothe Meer verfteht und fonderbarer Weife ſein⸗ 
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Sqrif ftelier in einem Chee orm re. Phycus neh jenem Moers 
bufen gelangen er. 
Giner der intereffanteften Theil bed Werkes ift die Beſchrei⸗ 
‘ bung der Gegend und Ruigen von Nas⸗el⸗Hal (Mauſtathmus), 
den ven Dost aug entdeckten Grdbern (Sauani), und den Ruiner 
(Ghertapulus genaunt), einer alten Cradt, worn P. ded 
Stephanus Hier da vermuther, da die Eimvohner einer Sigel: 
gtuppe fudlid von Sanani den Namen Hiarab geben. Die ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig große Ausdehnung dieſer Ruinen im Vergleiche mit 
denen am Ufer laͤßt uns vermuthen, daß Nauſtathmus am Ufer der 
Haͤfen dieſer Stadt (ob nun Hierda oder vielleicht Strabons Nau⸗ 
ſtathmus7) war, wie Apollonia der von Cyrene. Unſerer ſchuͤch⸗ 
tecn in Der Parenthefe angedeuteten Bermuthung fame gu Statten, 
daß Stephanus von Byzanz gufolge Apollonia aud Eyrene hieß. 
P. has diefe Stelle ded Stephanus angefihrt, und wir figen hiegy 
die von Mannert angegebene Stelle des Seplar, wo es heißt: tx 
M2 tov imévos elg Kugnyny u. ſ. w. Bei diefer Stelle hat der 
legte franz. Derausgeber des Seylar gang vergeffen, gu unterjuden, 
welded der Hafen von Cyrene gewefen, und wie er ſpaͤter geheißen; 
ber Name Apollonia oder Apollonias kommt in feinen Anmerkungen 
gar nide vor. Bie ſchon Mannert nach Hierokles und Della Cela 
richtig vermuthet hatte, fag fie an der Stelle ded ſpaͤteren Sozuſa, 
das P. Sozyſa ſchreibt. Haben die Griechen fich urfpringlid im 
Binnenorte Cyrene gur Macht erhoben, fo bluͤhte fpdter die Hafen⸗ 
ſtadt gu einem der fuͤnf Hauptorte der Pentapolis auf. Der See⸗ 
handel gab dazu Anlaß, wie vom oberen Ganges der Berkehr fid 
alimdlig nad) Calcutta 30g; wie Dſchidda in Arabion (anftatt eines 
friberen Hafens) mit der Stadt, deren Hafen fie war, wetteiferte ; 
svie Der Pirdeus, fo uahe bei Athen, aur blibenden Stadt ermuds, 
wie die Emporier am Euphrat ihre Lage duderten; wie Rouen als 
Hafen oon Paris gu großer Widhtigheit gelangte, und wie die Ein⸗ 
fabrt der Themfe eine bedeutende Handelsftane zeigen wilrde, wenn 
nidt bie Sdiffe bid nady London vordringen fdnnten. Warum 
aber der Hafen von Apollonia (fpdter Sozuſa, jetzt Suſa), mit 
der Zeit nach) Phycus verlegt wurde, mbdte fid) aus der Waffer- 
armuth au erſterem Orte erfldren. Wow diefer Wafferarmuth 
fpridt P., und er fort als Veleg Plautus im Rudens (Akt 1 
Ec. 4) au; dieß mit Rechte, nur widerftreitet es einer andern Stelle 
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im porliegenden Verke (S. 116), wo behauptet wird, daß in bies 
fem kuſtſpiele die Trene in Bezug auf Lokalitaͤt durchgaͤngig verfehli 
@ H. erklaͤrt dbrigens das Unridtige bei Plantus zum Theil dac 
derch, daß ber lateiniſche Dichrer in der Gearbeitung eines Stuͤckes 
ott Diphilus die Ordnung der Scenen verdndert und dod) Einzelnes 
fiehen gelaſſen, wodurch alsdanm die Entfernungen nicht ridtig 
hernskommen. Wenn Plautns olf Bearbeiter bes Diphilus Apels 
lain nicht nennt, fo fallt und dies nicht anf, da Scvylar dem Hafer 
tut feinen befenbderen Namen gibt, und das Zeitalter von beiden 

ucht ſehr verfdbieden zu ſeyn ſcheint. Go pegieht ſich alfo die Un⸗ 
tichtigkeit Set Plautus meiſt nur auf die falſche Beſchreibung des 
Ufers, und hierin ſteht es allerdings dem aufmerkſamen Reiſenden 
frei, den fluͤchtigen Luſtſpieldichter gu tadeln. 

Der BF. fuͤhrt und in dieſer Aeferung bis nach Cyrene, fie 
enthat ben dſtlichen und groͤßeren Theil der Pentapolis, die dritte 
vird den weſtlichen enthalten, die vierte bon dew ſuͤdlichen Oaſen 
frechen. Die Karte dev zweiten kLieferung zeichnet ben Strich von 
Dernah im Often bis uͤber das Bab. Rafat (Phyeus) hinaus ‘im 

| Reften, md vom Meeresufer ſuͤdwaͤrts uͤber dad Plateau hinaus 

| bis zu den Feldlagern der alten Nomaden. Haven wir auch in dem 
Berle Manches vermift, wad fir mathematiſche und phyſilaliſche 
Edkunde oon Wichtigveit gewefen ware, fo finden mir dod darin 
nen reichen Schatz von Waterialien sur Kenntniß von. Afrika und 
ju geographifcben Kritik, und felbft bie in ſchͤnem Style beſchrie⸗ 
han auf des Reifenden Gefahren bezuͤglichen Cingelheiten, die in 
ut Beſchreibung anderer Lander fein wiſſenſchaftliches Intereſſe 
Kitten, muͤſſen die Aufmerkſamkeit defen auf fich ziehen, der die 
Citten, den Gharafter der Bewohner und die durch die Bes 
ibaffenheit des Bodens erzeugten Berhaltniffe derfelben a ſtu⸗ 
ren vorhat. 

Wird der folgende Theil der Veſchreibung von Cyrenaika anf 
gnlidhe Weife-von dem Reifenden ausgefuͤhrt, fo wird man dard 
Vergleichung mit den naturhiftorifhen Aufſchluͤſſen von Della Cella 
und dem auf Cyrenaika bezuͤglichen Abſchnitte in Karl Ritters Mel 
ſterwerk dber Afrika eine, wenn nicht vollſtaͤndige, doch unſerer Kennt⸗ 
niß ber meiſten aftikaniſchen Lander Aberlegene Anſicht com Boden 
ber Pentapolis und ihrem Verhaͤltniſſe gu Afrika uͤberhaupt gewin⸗ 
nea und Alterthums forſcher werden ſich bed Groffed bemeiſtern, 
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Cyrene auf wuͤrdige Weife unter die Meike bes hecoortretenben 
Lichtpunkte doriſcher Kultur treten a laſſen. «Df. 
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Fuͤnfter Artikel. 

Nach einem ermuͤdenden Tagemarſche durch ein unebenes 
und bergiges Laud lagerten wir am 19. Juni auf der Mordſeite 
des Wisconfin au der einzigen trodenen Stelle. Die Mande ded 
Stromed weren ober> und unterhalb meraftig, der ðluß faſt cing 
Meile breit und die Strbmung reißend. Wan ging in Kaͤhnen 
Aber, welde von Fort Crawfurd gefdidt wurden, wo man in der 
Nacht um 11 Ube. anlangte. Hier wurde eine finftigige Raft 
gemacht, um die adthigen Vorbereitungen zur Reife.in die Prais 
sie Du chien gu treffen. @ 

Bon Ghicago bié ur Pecirie bu chien rechnet man 288 
Meilen, die in neun Tagen zuruͤckgelegt wurden, taͤglich alſo 
25 Meilen. Bor uns hatte noch Niemand dieſen Weg in gera⸗ 
der Linie gemacht, was bei der Ausdehnung des Pelzhaudels, 
der in dieſem Theile des Landes fo lange getrieben wird, um fo 
mehr gu verwundern iſt, alé der Boden teoden und fet, gut 
bevdfert und mit Holz untermifdt iff und im Ganzen gutes 
Gras Hervorbringt. Erſt in den Umgebungen ded Wisconfin 
wird bas Terrain uneben. Diefer Fluß vereinigt fic, fo wie der 
Ohio, mit dem Miſſiſſipi in einem bergigen Lande. Die Hoͤhen 
arheben fid) 150 bis 200 Fuß, und ihre Abhaͤnge find jabe, det 
Boden it mittelmapig. 

Der Wisconfin ift eit langer Zeit dad gewdhuliche Verbius 
bungéglied gwifden ben Geen und deur Miſſiſſipi geweſen, un⸗ 
gefaͤhr 180 Meilen von feiner Muͤndung ndbect ſich bem Riv. 
bu Renard der Baie verte dergeftale, daß man von einem zum 
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* 
andern auf einem Traglate bon 1260 Alaftern Lange durch 
eine niedtige Aeiche Wife yelangen kann; sim Tragplatze 8s 
pat Baie ee bed Michigan rechnet nea’ ungefaͤhr 180 Medien. 
| Der Wisconſin quillt in den Bergen gleiches Namens wenigſtens 
10 Meilen vom Tragplatze entfernt. Er foll aͤberall ſehr reHead — 
ſeyn, was die Aufwaͤrtsfahrt erſchwert. Der Renardfluß ent⸗ 
ſieht aus zwei Armen, deren einer aus der Rie des Trag⸗ 
plates kommt; Anfangs ferbint ver Fluß in siden Serpentinen 
gegen Weften , dann aber gegen Oſten. 

Das Land, welded diefe Pldfe bewaͤffern, iſt von den ‘See 
temonis, Winnebagos, ben Saks und Mertards bewohut, bes 
ſenderz von ben’ beiben zuerſt genannten Vblkern. Die Menve 
monis leben vorzugsweiſe an der Muͤndung des Renardfluſſes uitd 
bie Binnebagod ‘an der Tragplatzſtraße und in der Raber Ria 
des Gees, welcher ihren Naͤmen fuhrt. 

Der Miſſiſſipi it Set dev Prairie du chien’ ene halbe ne 
brit, wenn man etre Tange ſchiale Fnfef init rechnet. Oðbgleich 
frin dauf ſchnell iſt, fo tft er dod} im Vergleich ‘mit’ dem, wad er 
miter unter wird, rubig zu tienen. Erſt nad ver Beveitiquag 
mt dem Mifſiri und dein Ohio gewinnt der Serom die Shnelige 
lt, welche tn charatterifirt. — Das Dorf dev Prairie du chien 
liegt ungefabr fuͤnf Meilen oberhalb der Wiscominmundunz, wm 
tinct (cyonett zehn Meilen langen Wieſe, im Weſten vom Mi heept 
md im Oſten oon Hohen begraͤnzt, die ſich mn jaͤhem Abhange 436 
daß erheben nnd parallel mit vem Strome, von dent fie 14 Mei⸗ 
lm entfernt find, fortſtreichen. Die Huͤgel des rechten Ufers. 
welche eben fo hoch find, ſteigen unmittelbar aus den Fluthen des 
Niſſiſſpi einpor. Der hochſte Gipfel iſt der Piteberg; ver: Maͤndung 
ts Wisconſin gegenuͤber, 550 Fuß hoch. Er hat dem Naren wach 
km General Pike, der ihn iu dem Berichte fener Reiſe mriden | 
Queflen des Miſſiſſipi als einen vortrefflidhen Punkt sur Anlegung 
cines Forts empfiehlt. Bon der Stromfeite iſt der Gipfel ungw 
hinglich, felbft fuͤr Fußgaͤnger fehr beſchwerlich und fiir diefe mut 
| in cinigen Stellen mittelſt Steigcifen. Won der Spige dieſes Ber? 
ges hat man eine herrliche Ausſicht auf beide Strhme. Die Prairie 
hat den Namen behalten, den ihe die Franzoſen gegeben batten; 
tt rdbrt wom einem Indier her, der hier. wohnte und den man 
le dien nannte. Außer den Magazinen gable das Dorf einige 20; 
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alte, verfallene Sauter. Der Vewohner find ungefage 150. Des 
Fort Begt tiefer als das Dorf und ift den Ueberſchwemmungen ands 
— gefent, die alle feben Jahr flatthinden. Die Prairie bu chien war 
feufi aster bewohnt, als jegt, denn das Land eignet fic vortreffs 
lich zu Jagd. 
Fort Crowfard-Gegt in 43°. 3. aR. und 90°. 52’. 30° W. 
Die Abweidhung der Magnetyadel hetrug 8°. 42’. 52°’ gegen Often. 
Bon der Prairie du chien ſetzten wir die Reife fort mad) dem 
Geet St. Antony, in zwei Abtheilungen; Major Long (este auf das 
sechte Ufer ded Miſſeſſipi dber. Ich (oer Berichterſtatter Keating) 
Blieb bei der andern Koloune, die fich auf bem Miffiffipi einſchiffte. 
Major Longs Weg ging uͤber holperige Berge ohue Pfad, fo daß 
man eft an Abgruͤnde fam, die auf grofen Umwmegen umgengen 
werden mufiten. Das hohe Land war vou Tranésverfalthdlern durch⸗ 
ſchattten, deren Gewaͤſſer in. dew Miſſiſſipi fließen. Den 26ften 
fag: man an einem fleinen Dorf voruͤber, an dem Ufer eines Fluffes, 
den man fiir den obern Jova bdlt. Nach der grofien Menge oon 
Grauen und Kindern, die man erblidte, ſchloß maw auf cine große 
«  Bevblferang. Orei Manner waren nur da, die andern defanden 
fidy auf der Jagd. — Den 2Wften heftimmten wir die Vreite 
emferes Lagerplages gu 43°. 47'.57R. Eine Meile davon ent: 
femmt famen wir dber einen Fluß Namens Hos ta (Wurzel, in der 
Dacotafprade.-. Man vermuthet, daß es der lange ober todte Fluß 
con La Hontan und der Mitſchaoywa des Core fey. Der Weg 
ging at dieſem Tage in einem Thale fort, dad vou hohen Berger 
, and Abgruͤnden eingefaft war. Das Gruͤn im Thalgrunde bildete 
' wig Der grauen Farbe des Kalls und Sandfteiné ber Verge einen 
angenehmen Kontraft. Außerhalb dieſes Thales fam man wieder 
an den Miſſiſſipi, deffen Gewaͤſſer durch Raſenwerder getheilt was 
rew, . and au ein indifded , aus etwa 20 Huͤtten beſtehendes Dorf, 
‘dad dem Wapacha (rothe Famifie), einem ausgezeichneten Dacota⸗ 
haͤuptling, gebdrt. Junge Lente, auf eine fantaſtiſche Weife mit 
Federn geſchmuͤckt, famen dem Major Long entgegen. Waͤhrend 
ber zwei letzten Tage bemerfte man viele Truͤmmer indiſcher Werke, 
die fich Idugs ded Miſſiſſipi hinzogen, beſonders bei dem Tepinſee, 
weldjen das Detafdement am Often beruͤhrte. Alle diefe Reſte 
beweiſen das vormalige Borhandenfeyn einer zablreidben Devdiferung 
in der Naͤhe bed Sees. Die Breite ded Lagerplages am untern 
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Gade deffelben beftimmte man gu 44°. 18’. 36’. Wm Ubende des 
gesannten Taged fam Major Long nady einem indijden Dorfe, 
deſen Haͤuptling Chaki (roth ſich farbender Mann) hieß. Das 
derf hat den Namen Aile rouge, den man ſonſt dem Haͤuptling gab, 
beibehalten. Die Vorraͤthe des Majors waren faſt erſchoͤpft, 
berum beſchloß er dad Boot der andern Partei abzuwarten. 

Chati iſt einer der vornehmſten Haͤuptlinge unter den Dacotas. — 
& derdankt {eine Wuͤrde feinen friegerifdyen Eigenſchaften, denn er 
fol niemalé befiegt worden fey, obgleich ér an mehr Gefedhten 
Theil genommen alé jeder andere Yndier. Man jollt ihm vorzugs⸗ 
neife grofe Ehrfurcht, wodurch er fid) eine gewiffe Wiirde gu eiges 
gemacht hat, die man bei diefen Voͤlkern jetzt nur ſelten antrifft. 
ln und gu ehren, wurde die Flagge der Vereinigten Staaten auf 
finer Hatte aufgezogen und eine Deputation feiner Krieger fam, 
méjn ibm einzuladen. Des Empfang war fehr ceremoniell. Mehre 
ter Diuptlinge welde wir bei Chali ſahen, waren ſchoͤne Men⸗ 
fon; einer von ihnen hatte mit Bonaparte eine uͤberraſchende Aehn⸗ 
lihkeit. Die Indier geigten bei dem Aublicfe unferer Reifetarte cin 
ged Vergnuͤgen; fie gaben von ihren Verſtandeskraͤften bei dieſer 
Reegenbeit einen ſchoͤnen Beweis, denn fie begriffen dad Wefer 
deelben fofort und verfolgten mit dem Finger den Lauf der Fliiffe, 
tren Ramen fie angaben, und zeigten die Tragplage. Einer vow 
hen wied anf den WUutonyfall, den er Habavatipa nannte. Sie 
idienen febr erftaunt daruͤber zu ſeyn, daß man ein fo groped Land 
af cinen fo fleinen Raum, und dod) in fo beftimmten Formen, 
ibilden fdnne. Die Magnetnadel und das Queckſilber zogen gleids 
fold ive Aufmerkſamkeit auf fid), befonders wunderten fie fid, 
des Cijen auf diefem Metall ſchwimmen gu ſehen. Yu diefem 
Derfe trennte fich die Geſellſchaft wiederum in zwei Whtheilungen. 
Rajor Long ging 3u Lande und erreidyte Fort St. Antony den Tag 
hd der Abreiſe. Das Land war weniger bergig als zuvor; man 
lm ber einen 40 Fuß breiten Fluß, den die Indier Camozindata 
(Hedfetfen) nennen, wegen eines weißen pyramidaliſchen Felfens, 
bt ſich hoch erhebt. Die erſten Felſen, welche man von Rods 
liver aus antraf, waren ungefaͤhr ſieben Meilen vom Fort St. 
Antony; fie beſtanden aus Granit. Oberhalb des Pepinſees war. 
bb Lend merk.ich veraͤndert. Die Anhoͤhen waren weniger hod). 
end ſehr oft unterbrodjen. — 3u Lande betragt die Entfernung 
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von der Prairie bu chien bis gum Neters : River 211 Meilen, die 
in acht Tagen zuruͤckgelegt wurden. Philadelphia ift 1306 Mei: 
Ten entfernt, wozu wir 45 Tage gebraudye Hatten. Bis hieher 
fonnten wir unfern Marſch als den erften Theil der Reife betrachten. 





XIV. | 
Travels and adventures in Southern Afrika. 
By George Thompson, Esq. eight years a re- 
sident at the Cape. Comprising a view of the 
present state of the Cape Colony, with observa- 
tions on the progress and prospects of the Bri- 
tish Emigrants. I in 4°. London, 1827. 





Diie Reiſeberichte von Vaillant, Sparman, Lidtenftein, Per⸗ 
cival, Barrow haben mehr Lice uͤber das ſuͤdliche Afrika ver⸗ 
breitet, als eine weit groͤßere Anzahl von Reiſenden uͤber naͤher 
liegende Theile deſſelben Erdtheils es zu thun vermochte. Seitdem 
Ritter in ſeinem Werke uͤber Afrika alle vorhandenen Quellen zur 
Schilderung des intereſſanten Suͤdrandes und der benachbarten Ter— 
raſſen mit ſo großem Scharfſinne benutzt und gewuͤrdigt hat, ſeit⸗ 
dem wir die kritiſche Karte Afrika's von Berghaus beſitzen, welche 
ſofort in Frankreich und England, wie in Deutſchland, dem ge— 
lehrten Studium gu Grunde gelegt worden iſt, hat ſich die Auf-— 
merkſamkeit auf die Fortſchritte der Erdkunde im ſuͤdlichen Afrika 
um ſo mehr ſteigern muͤſſen, als man aud jenen kritiſchen Zuſam— 
menſtellungen die wahren Graͤnzen der bisherigen Kunde deutlich 
vor ſich ſah. Als eine der wichtigſten neueren Quellen iſt das 
Prachtwerk von Billiam J. Burchell anzuſehen. Sein Ac- 
count of the Interior of South Africa, zu London bei Longmare 
itt zwei Banden erfchienen, deren jeder 4 Pf. 6 Sh. GHP. Fofter, 
und welche 116 zum Theil folorirte Kupferſtiche enthalten, iſt dix 
. Frucht einer Reiſe, deren Zweck war, die zuvor unbekannten Ge 
genden zwiſchen dem Kap der guten Hoffnung und den portug gieſi 
ſchen Anſiedlungen au der Weſtkuͤſte Afrika's bekannt zu machen 
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tisen woeiten Usnveg durd) dad Binnenland. Wirklich gelangte er 
gegen eilfhundert engliſche Meilen welt ing Snnere, aber die Schwie⸗ 
rigfeiten, weldje fidy gewdhnlid) bem Meifenden in einer terra in- 
cognita entgegenfegen , ndthigten ihn, den Plan feiner Reife gu 
indern. Immerhin bleibt Burchells Werk die erſte Quelle gur 
Renatnif der natuͤrlichen Beldhaffenheit und Elſeugniſſe eines bedeu⸗ 
tenden Striches, ex hat viele Nachrichten uͤber die weiter nach dent 
Janern gu wohnenden Volker eingezogen, und ſeine Karte beruht 
af aſtronomiſchen Beobachtungen. 

Von Thompſons Werke muß man keine Aufſchluͤſſe uͤber na— 
urbiftorifche Probleme erwarten; er ſagt und ausdridlidy, er habe 
frne wiſſenſchaftliche Reiſe machen wollen, auch beſaß er die Faͤhig⸗ 
kiten baju nicht. Man lernt von ihm (6 viel, als ein gebildeter 
fufmann bemerfen faun, deffen Hauptzwed der eigene Vortheil 
it, der aber auch zuweilen umfaffendere Beobachtungen uͤber dex 
vollewerkehr im Allgemeinen anguftellen vermag. 

Die erſte Reiſe Thompſons (1825) reichte von der Kapſtadt, 
mefibr 600 engl. Meilen weit oſtwaͤrts, nach dem großen Fiſch⸗ 
fife. Die Anſiedlungen, welche er auf dieſem Wege beſuchte, 
fbarm, leiden viel von den Kaffern und von der boͤſen Witterung. 
Ugoa Bay, eine diefer Anfiedlungen / hatte 500 Einwohner im 
Jere 1823, ihre Anzahl hat feitdem zugenommen. Dieſe Gegend 
attr als irgend eine andere fonite man die Schiffbruchskuͤſte nen⸗ 
tm. Thompſon behauptet, die Schiffbruͤchigen Hatten weniger 
tm den wilder Kaffern alé von den dortigen Chriften zu fuͤrchten. 
‘& nennt mehre trefflide natuͤrliche Hafen, namentlid) wuͤrden 
fovie Mouth und Kysna Mouth an jedem andern Puntte viel 
vefpredben, aber hier laſſen die fuͤrchterlichen Stuͤrme dem Cees 
farer nicht feinen Willen, gu landen, wo er rill. 

Bom Graͤnzpunkte der Kapkolonie und des Maffernlandes ands 
gab fid) der Berf. ins innere Land, begleitct von einem Hotten: 
tten, Als Burdell nad) dem Bichuanalande reifete, nahm cr zwei 
karkbeladene Wagen mit und bewaffnete Hottentotten, ofefer ſtarke 
Voß mußte hinderlid) werden. Thompſon vitt mit feinem Hotten⸗ 
(ttn, untermegd miethete er Pferde von Cration zu Station, und 
dieſem Behufe war ihm ein Fiat dev Regierung der Kapftadt 
widt ohne Mugen. Langs dem Fiſchfluſſe fieht der Verf. große 
kindden mit einigen elenden Meiereien, welde dem Wild und der 
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Kaffern ausgeſetzt ſind. „Vor einiges Tagen’ heift es in ber 
Reifebefreibung „hat hier ein Loͤwe in ber Nabe ded Haufes zwei 
„Pferde umgebracht, und einem derſelben den Kopf abgebiſſen. 
„Der Boor (d. i. daͤniſche Koloniſt) Espagh hat in den letzten zwei 
„Jahren vierzehn Suͤck Pferde eingebuͤßt, anderes Vieh ungerech⸗ 
„net, Alles dieß durch die Lowe, welche hierum zahlreich und un⸗ 
„ternehmend find.” Loͤwen, Kaffern, die Hoͤhlen der Schakale ꝛc. 
waren die Macht uͤber dem Reiſenden gefaͤhrlich, (er brach immer 
oor Sonnenaufgang von ſeinem Nachtlager auf), und wenn der 
Morgen graute, fab er fic) umringt von Quaghas, Straufen, 
Springbbdlen und andern wilden Thieren. 

Suerft gelangt man auf einem fo unerbauliden Wege nach 
Sommerfet Farm, am Fufe der Borh berg: Vergreihe. Com: 
merfet ift Droftdy, d. h. Hauptftation des Bezirks. Bon Hier aus 
wird ber von den Boors gefaufte Proviant nad) den brittiſchen Mi⸗ 
litdrpoften gebradjt. Bon der Fruchtbarkeit diefer Gegenden darf 
man fid) auf feinen Fall cine grofe Vorftellung madden; in allen 
Grdngbegirfen, Albany ausgenommen, waren unferm Verf. sufolge 
bon jeder Padtung, die 6000 Morgen enthaͤlt, nur zwei oder 
drei des Anbaus fahig. Gelangt man gar jenfeit der Gnewberg= 
„reihe, nad) der Nordoftgrange hin, fo ift das Land fo duͤrte, dad 
„Waſſer fo ſelten, daß 6000 oder gar 7000 engl. Morgen Landes 
„oft nidyt mehr Wafer geben als cine Familie bedarf; ja große 
Stride guten Weidelandes (oder was man in Sidafrifa gue 


„nennt) find hdufig ganz ohne Mugen, weil durchaus fein Waffer 


ain der Nabe iſt.“ Mit Gewalt der Waffen, mit grofer Anſtren⸗ 
gung werden diefe Wilfteneien gegen die Buſchmaͤnner und gegen 
bie furd)tharen Kaffern vertheidigt. 

Nad Graff-Reinet gelangt, und begierig, nach dem maͤch⸗ 
tigen Strome Gariep zu reifen, findet Thompfon den Landdroft 
Storfenftcom, der in Staatsangelegenheiten gerade diefelbe Rich⸗ 
tung verfolgt, und in einem ſchoͤnen adt(pdnnigen Reiſewagen die 
hohe Sdyneebergreihe hinauffahrt, am 30. Mai 1823. Der Sug 
geht uber den Spit skop, welder der hoͤchſte Punkt in der Kolo— 
nie feyn foll, feine abfolute Hoͤhe wird auf 6500 engl. Fup ge- 
ſchaͤtzt. Des Morgens 26° Fahrenheit. 

Bon dem Orte Plettenbergs Baaken aus, welder ſonſt 


die Grdnye der Kolonie war, reist Thompſon weiter, um ldngs 
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bem wefifidjen oder linken Ufer des er adock oder Nu (Ohenn %) 
Gariep nah dem Gariep oder Oranjefluſfe, in welden 
ter Cradock flieBt, vorgudringen. Er fegt uͤber den Cradock, reise 
ngs dem Oftufer und gelangt an den Gariep, an dem Punfte, 
w der Cradock bineinflieft. Die Landſchaft iſt hier grofartig, 
romantifd. 

Die Griqua’s, welde nun der Berf. befuct, find aus der 
Hidung hollaͤndiſcher Koloniften mit hottentottiſchen Weibern ent: 
finden. Da fie an der Kolonie fein Eigenthum erwerben durfren 
a allmaͤlig von den Graͤnzplaͤtzen gurddgedrangt wurden, fo bat 
ih cin Theil derfelben vor etwa fuͤnfzig Jahren nad) den Wilds 
jtifen am Gariep gefluͤchtet. Dort fuͤhrten fie eine Lebensart, die 
mm der den Ureinwohnern eigenthimliden nidjt ſehr verfdieden 
ter, Cin Miffiondr vermochte uͤber fie, ſich eine Tagereiſe nords 
wits som Gariep anguftedein. Cie nannten nun das Ort ihres 
Jufenthalts Klaaswater, und hieraus fol der Name Gris 
ſua Towen entflanden feyn; fo viel ift gewif, die Bewohner haben 
‘a Ramen Griqua's angenommen, und die Bezeichnung, Baſtaards“ 
reſhmaͤht, womit die hollaͤndiſchen Koloniften fie immer geneckt 
bette, _ 

Die Verhdltuiffe, in welden die Griqua’s mit ihren Nadbarn 
ſeben, werfen fo viel Licht auf die Ethnographie des ſuͤdlichen 
tila's, daß wir fie hier nicht uͤbergehen duͤrfen. Wie fo oft wird 
a hier die Geſchichte Vieles ber die Beſchaffenheit ded Bodens 
inathen laffen. Geit wenigen Jahren erfabren wir, tft ein gros 
Rt Mann aufgeftanden unter den Zoolasé oder Batwahs, 
tum Kaffervolke, dad eine grofe Gegend fildlid) vom Map oota 
‘fufe, lings der Ofthifte Suͤdafrika's einnimmt. Diefer Mann 
Adnig Tſchaka, Chaka genannt) gewann feine Groͤße, indem er 
i Land feiner Nachbarn verheerte und alle Bewohner deffelben 
cehermegelte. Der Croberer Tſchaka hat einen folden Schrecken, 
te ſelche Berheerung in feinen Grdngldndern verbreitet, daß die 
men Kafferftdmme, ndmlid) die Mamboofies, Wankeets, 
dakloqguenis und mebre minder bedeutende Hirtengemeinden 
lidteten, um in andern Gegenden Unterhalt gu fuden. ,,Die . 
Geſammtheit der Kafferſtaͤmme“ bemerft der Verf. ,,entnehmen - 
ihren Hauptunterhalt von der Milch und dem Fleiſche ihres Viehs, 
nid waͤhrend ihrer Kriege wird der beſchraͤnkte Uderbau, den fie 
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„treiben, oft ganz und gar vernachlaͤſſigt. Ninimte man ihnen ibe 
Bieh weg, fo muͤſſen fie alfo in Verzweiflung gerathen, und ent: 
„weder ihrerfeits Rauber werden oder bor Hunger ſterben.“ Kurze 
Zeit, nachdem unfer Reifender zu Griqua Town anlangte, erſchien 
" port ald Abgefandter der Miffiondr Moffat, der ſich gewoͤhnlich gu 
Kufuman aufhielt, und brachte eine Botſchaft vom Koͤnige und 
den Hduptlingen der Bach apins (immer englifde Orthograpbie). 
Ein unzaͤhlbarer Schwarm feindlidjer Wilden hatte das Land ver: 
heert, die bachapin'ſchen Bewohner aus der Stadt Lattakbo ver: 
jagt und dieſe Stadt in Belts genommen. Die eingefallenen Stam: 
me, hieß es, waren auf die oben angedeutete Weife durd) die Er: 
oberungen der Zoolah (oder Vatwah) aus ihrem eigenen Lande 
perdrdngt worden. Cin Geruͤcht ging um, fie waren Kannibaler 
und batten Augen auf ihren Beinen. Lattafoo oder Litakun 
war bie Hauptſtadt der Bachapins zur Zeit, als Burchell dieß Voll 
beſuchte, aber der Gig der Negierung, der Mufenthalt des Koͤnigs 
war feitbem nad) einer gelegeneren Stelle, nad Kuf uman, ver 
Tegt worden, eine Tagereife naber zu den Griqua’ 6 und Garid 
Schon hatte ſich Schrecken in Kufuman verbreitet auf die Nad) 
richt, daß die furchtbaren Mantatees nabeten; mit dieſem Na 
men, welder Einzuͤgler, Marodierer bedeutet, bezeichneten die Ba 
chapins den einfallenden Feind, der etgentlidhe Name diefer VHlke 
’ aber war Batloquienies. Cre batten, ſcheint ed, unter de 
benachbarten Stammen Phinderungen angeftelt, um ihr Leben 3 
frifter, waren aber von den Wankatees mit Verluft zuruͤckge 
{lagen worden und wurden auf diefe Weife auf die Badhapin 
gedrangt. Aus Neugierde begleiter Thompfon den Miffiondr nar 
Kufuman. Melville, Gouverneur von Griqua Town, verfprac 
Hilfe. „Man zaͤhlte nach wenigen Tagen bei der Muſterung zwe 
„hundert Mann, beritten und mic Musketen bewaffnet; wdre meh 
„Zeit brig gewefen, haͤtte man doppelt fo viel gum Feldjuge au: 
„ſenden founen. Diefe Truppe ver(prad mau in zehn Tagen na 
„Kuſuman hinaufzubringen; unterdeffen follten Moffat und i 
pound beeilen, Matecbe und (einem Volke Muth eingufpreden, d. 
„mit fie fid) nicht zuruͤckzoͤgen, ehe die Griqua's -bei ihnen anla: 
gen koͤnnten.“ Mateebe oder Mattivi war Koͤnig der Badapin 
wie gur Zeit, als Burdell deffen Hauptftadt beſuchte. Das We 
hatte nicht Muſe, feinen Charakter fo an den Tag gu legen, wie 
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Vurchells Anwefenbeit, aber es hdrte dennoch nicht quf, um Rauch⸗ 
und Schnupftaback zu betteln. Den Tag nach Thompſons Ankunft 
verſammelte ſich bas Volk, und es wurde ein Peetsho (Kriegsrath) 
zehalten. Die Krieger hatten einen eigenen Platz inne, dey uͤbrige 
Theil des eingeſchloſſenen Raums war mit alten Manner, Franen 
umd findern angefillt. Den Anfang machten einige Mrieger, die 
id bervorthaten, mit Geftifulationen, worauf der Konig in einer 
eheudigen Mede die Nothwendigkeit ded Widerftandes gegen die 
Rantatees darthat. Die 3ubdrer erflaren ihren feften Willen, 
Nealten Haͤuptlinge zeihen ihre Landéslente der Feigheit, diefe aber 
eden in Berfiderungen ihres kriegeriſchen Cifers, ihrer heroiſchen 
Caterlandsliebe aus. Unſer Neifender gaudert hierauf nicht, mit 
im Niffiondr und einem einzigen Beduanadiener nach Alt: 
‘etatum zu reiten. Nach einen Ritt von finf Stunden trifft er 
a tinem Wager einen Wrend oder entlaufenen Sflaven, er war 
om einem Boor in den Snewbergen gtaufam behandelt worden, 
machte fid) davon und hatte nun durd) Handel mit den Kaffern ein 
lines Befisthum. Dicfer Arend wußte fo Vieles uͤber die Manz 
ites gu ergablen — und der Zweck von Thompfons Reife war 
tin anderer, alé ihre age und Anzahl Fennen gu lernen — daß 
ajere Reiſenden einftimmig beſchließen, umzukehren. Gie finden 
't Leute 3 Kuſuman in der groͤßten Unruhe, und wirklich erſcheint 
NéDerannahen der He ufd re denetngigler ſo gewiß, daß Thomp⸗ 
rund Moffat Boren abſenden, die Hillfe der Griqua’s gu be: 
ſdleunigen. 

Aber Thompſon wird von Neuem wißbegierig, er will die Feinde 
ttognoéciven. Gr bleibt eine Macht mit Arend zuſammen (ſpaͤter 
imerhandelte er deffen Freiheit; Wrend loste fid) aus, indem evr El⸗ 
jenbein nach ber Rapftade (chictte); von ihm und deffen hottentotti⸗ 
dem Mitſklaven Kupido Hackerlackie erfibrt er Manches tiber die | 
Xduanaftimme und das Nordoſtland. Arend fagt ihm unter Une 
trem, daß die Reiſenden, welde Dr. Cowans Gefellfdaft ans: 
radten, und welde vor einigen Jahren im inuern WUfrifa gewiß 
imerdet wurden, nicht, wie man glaubte, von den Wankeets, fonz 
em von einem viel noͤrdlicheren Stamme umgebracht worden feyen. 
lebrigens lage fic) hieraus feine andere Gewißheit fddpfen, ald 
wie tom DHorenfagen uͤberhaupt. Thompſon und Wrend kommen 
Mt Alt-⸗Lattakoo, finden es gang verlaſſen, aber die Huͤtten 
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bezengen, daß es kurz zuvor bewohnt war. Thompfen wollte im⸗ 
mer weiter, ba erſchienen plotzlich die Mantatees, und nur durch 
geſchickte Manduvres gelingt es ihm, durch ſchnelles Reiten nach 
dem hundert engl. Meilen entfernten Kuſuman zuruͤckzukommen, 
hinter ihm die Mantatees, welche vielleicht wirklich Kannibalen 
ſind, wenn ſie nichts Anderes zu eſſen haben als ihre Feinde. 
Denn welder andere Umſtand war der Grund des Menſchen⸗ 
fraßes auf mebren Inſeln der Sildfee, wo die mit Menſchenknochen 
angefuͤllten Tempel einen gewiffen Grad von Civififation und die 
ſchrecklichſten, thieriſchſten Braͤuche zugleich zeigen? Die von ruffi- 
{chen Reifenden beſuchten Infelgruppen des grofen Oceans bieten 
feine Spur von ſolchen Braͤuchen dar, wo der Boden zur Nahrung 
hinreicht; aber nahe den fruchtbaren Inſeln begraben die hungern⸗ 
den Bewohner duͤrrer Korallen⸗ oder Lavaeilande alle Kinder leben⸗ 
dig, welche zu naͤhren ihnen keine Hoffnung bleibt. In chineſiſchen 
Provinzen, nahe bei Sſibirien, wuͤrgt ein Bewohner den andern, 
vielleicht der Vater ſeinen Sohn; in allen Welttheilen laſſen ſich 
die/ Spuren von Menſchenopfern nachweiſen. 

Kehren wir nun zu den Bachapins zuruͤck, ſo finden wir in 
Kuſuman das Bild ſo vieler Staͤdte des Orients, welche heute uͤber⸗ 
vdlkert, morgen ganz verlaſſen find, ohne daß ſtets ein und bekann⸗ 
ter Beobachter die Gruͤnde und Umſtaͤnde der Flucht aufgezeichnet 
haͤtte. Thompſon kuͤndigt die Ankunft der Feinde an, die Raͤu⸗ 
mung der Stadt Kuſuman wird beſchloſſen, und bald iſt die ganze 
Veoblferung zur Flucht bereit, und nimmt Alles mit, was fortge- 
ſchafft werden kann. Die Griqua's kommen nahe, die Verzweiflung 
der. Bachapins iſt unbeſchreiblich, und bie Nacht wird in der graf: 
lichen Angſt zugebracht, von den heißhungrigen Mantatees Wher: 
fallen zu werden. 

Aber der Morgen graut, und die Griqua's ſprengen in vollem 
Galopp herbei, vornan die zwei Koks oder eingebornen Haͤuptlinge, 
deren Burchell, Behrends und Lord Waterboer erwaͤhnen. Wie— 
wohl ohne Kriegszucht und ohne die Ruͤſtung eines regelmdpiger 
Heeres haben diefe Griqua's in ihrer bunten, gerriffenen Trace 
mit ihren fhimmernden Musketen und ihrer fed’en Mtiene ein mar 
tialiſches Anſehen. Mit Freudengefchrei werden fie enpfangen 
ein wilder Schmaus beginnt, und ebe fid) das gefdlatheere Thie 
verblutet, werden feine Schenkel abgefdnitten, und bie hungrige 
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Griqua’s ſaugen aus den Knochen dad Mark aud. Bald erfaͤhrt 
men, def die Mantatees Uber die Fleifehtopfe von Lattakoo hers 
gtfallen feyen; und Thompfon, der feinen Grund fal, file die 
Srone der Bachayins fein Leben zu opfern, reitet in zehn Tagen 
ned der Kapſtadt, ſetzt bei der Regierung durdy, daß Kriegsvor: 
rath nad) der Grange geſchickt werde und aft ſich vom Miſſid⸗ 
nit die Beſchreibung des Kampfes nachſchicken. 

Die Feinde waren gegen 50,000 an Zahl, ihre Geſi chter 
ſhwarz gefaͤrbt, fie trugen bloß eine Schuͤrze; ihre Waffen waren 
Rurffpeere, Streitaxt und Keule. Erſt als fie ihre Hauptanfuͤb⸗ 
ex verloren, zogen fie fic zuruͤck, und ſetzten zuvor Lattakoo in 
Brand. Die Griqua's verfolgten den Feind acht engl. Meilen 
mit, Die Bachapins wuͤtheten gegen die Verwundeten. Thomp⸗ 
ſin erfuhr, daß die Mantatees, als ſie ihn und Arend verfolg⸗ 
tm, Bede fuͤr eine neue Art wilder Thiere hielten. Bald . 
md ihrem Nuͤckzuge vereinigte fic) ein Theil, nochmals von den 
Venkeets guridgefdhlagen, mit den Moroogis, der andere fegte 
ferme Plinderungen fort und nahm 1825 den Tambooties — 
ire Habe weg, welche legtere dadurch naͤher der Graͤnze der Ros 
lene gedbrdugt wurden. Dieſe hat ihre Maßregeln getroffen, aber 
mtr den Kuffern follen uͤber Hundert taufend durch Krieg und 
ugersnoth waͤhrend der Mantatees⸗Zuͤge umgefommen ſeyn. 
| Die Bergleidbung von Thompfond Werle mit den fruͤheren 
Leiſeberichten wuͤrde es mbglidy machen, eine ziemlich genaue 
Kaffifttation ber Kaffern uud Hottentorten anzuſtellen. Diefe ift 
‘tm Januarhefte (1828) von Weftminfter Review verſucht wore 
hm, und wir entlehnen daraué nur das Folgende aber die nice 
kor befannten Namaqua's. Gie find ein Zweig der Hottens 
uttenfamilie. Barron befudyte fie und war wohl der Erfte, wels 
her bie Europder auf fie aufmerffam machte. Namaqualand 
Mt cine ſehr grofe Ausdehnung, reidyt ungefaͤhr 200 engl. Meis 
la nordwaͤrts vom Gariep, und eben fo weit oſtwaͤrts von der 
Reckifte nad dem Innern. Dad Wolf fuͤhrt cine Ure Hirten⸗ 
hen und bat den traͤgen, indolenten Charafter, welder feinem 
ktamme uͤberhaupt eigen f(t. Fn diefem und in dew andern vox 
Thompfon beſuchten Laͤndern find Miffiondre verbreitet; aber den 
gaten Folgen, welde thre Unwefenheit haben koͤnnte, wirkt die 
Vambglifeie der feften Anfiedlungen entgegen, denn Mangel an 
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Waſſer und Gres abthigt die Mainaquas, ihr Dieh von einem Orte 
gum andern gu treiben. Das Klima von Namaqualand iſt viel 
Heifer ‘und duͤrrer als dad dex Oſtkuͤſte. „An dem Ufern des Gaz 
„riep ſteigt das Thermometer in den Sommermonaten oft bis 
,7120° (offenbar Fahrenheit), welche Temperatur nicht leicht vow 
„den Eingebornen, viel weniger von den Europaͤern ertragen wird. 

Der Verf. wollte uͤber den Gariep ſetzen, dad Damara ss 
Land gu beſuchen, e6 war aber in zu grofer Gabrung. Die Bas 
flaards waren graufam gegen ihre Nachbarn , fangs dem Gariep 
hauſeten Banditen. Dieſer Baſtaards ſind nach Thompſon unge⸗ 
faͤhr 5000, in einer Ausdehnung vow 700 engl. Meilen. Durch 
Musfeten und Schießpulver find fie den Nachbarn gefaͤhrlich. Nur 
SGriqua Town madt eine Ausnahme durch die VBeftrebungen von 
H. Melville und den Miffiondren. Bon Gariep aus kehrt der 
Werf. lings dem. atlantifden Meere nach der Rapftabt zuruck und 
beſucht unterwegs die Haͤfen. 

Der Anhang ſeines Werkes enthaͤlt Vieles uͤber Sitten und 
Gebraͤuche der Kaffern und Aber ihre Sprache. Den Beſchluß ma⸗ 
chen ſtatiſtiſche Dokumente und ein meteorologiſches Tagebuch. 

Der Handel mit dem Ynnern wird durch die fortwaͤhrenden 
Fehden erſchwert, bas Gedeihen der Kolonie durch die beſtehende 
Sefeggebung. Schwerlich iſt cin Befigehum der Englduder in 
einem fo gedruͤckten Quftande. Die Beſchaffenheit ded Bodene? 
- nad dem Junern gu, die Whwefeuheit leicht ſchiffbarer Fluͤſſe, ges 
wabren dem Verkehre keine guͤnſtigen Ausſichten; die Beſtrebungen, 
eine immer ſtaͤrkere Koloniſation zu befordern, verfehlten bier ihren 
Zweck. Hier iſt nicht dle Stele, von wo auf weites Eindriugen 
indas Herz von AWfrifa gu Hoffer tft, und wenn es dennod Fah; 
. ten Reifenden gelingen follte, fo bahnen fie fdhwerlid) einen Weg 
fir Handelsunternehbmungen. Aber der Kuͤhnheit bedarf es bei 
foldjen Unternebmungen um fo mehr, als die Fortidritte dex 
Kunde de8 innern Afrika's Aberall nur durch das Anſchließen an 
Friegsinternehmungen gefchehen kann: im Often lieferten die Brit. 
ten dem einen Bolle SchieBpulver gegen weftlidbe Nebenbuhler 
_ und Hornemann, von England geſchickt, mufite ſich auf die fran 
zdſiſche Erpedition ftigen; Denham, wie zwei alte roͤmiſche Feld 
herren, 30g gu Gelde in das Land der gu erforfchenden Vblker, ur! 
wo -eingelne Meifende Blof anf cigene Gefahr ſich tief landeinwaͤr t 
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roadie, finb fie ein Opfer ihrer Bifbegierde geworden, Cowan 
ime Cite, Mungo Parl, Clapperton, Laing im Westen 
sted Norden. : dD. 
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Die lester in England erſchienenen Berke Aber Oftindien aden 
goßentheils die Aufmerkſamkeit der Geographen nad) der Halbs 
_ inf jenfeit Des Ganges gepogen, wo die Britten feften Fuß gefaßt, 
qt gelegene Hafen gewonnen, ihre Handeléverhdltniffe erweitert 
umd einen bisher beftrittenen politiſchen Cinfluf gewonnen haben. 
Sek {cheint eS, ald ob bie von der oſtindiſchen Geſellſchaft von Zeit 
ya Zeit angeknuͤpften Friedensunterhandlungen und die cingegange: 
wa SSertradge weniger im Futereffe des gegenwaͤrtigen Handels ges 
Veen, ald um die ſchon errungenen Puntte fo gu ftdrfen, daß fie 
WM Fdheren Ausgangspunkte hinftiger Fortidritte werden koͤmten. 
Anders erſcheint hierbei die Ausficht ber Geſchichte, anders die der 
Edkunde; denn wie fid) andy einſt die Folgen einer durch beide 
indiſche Halbinſeln durdgreifenden Kolonifation geftalten moͤgen, 
Werder jedenfallé viele grofe, bisher kaum von einem eingigen euro: 

| pdifdben Augenzeugen beſuchte Landſtrecken der Wiſſenſchaft befanne 

| werden; bie Bergleidung der phyſikaliſchen Verhaltniffe der Erds 
rinde wird nidt weniger dadurch gewinnen als die der Sprachen, 
Eitten, MReligionen, Kinfte u. a. m. . 
Was namentlid die phyſikaliſchen Verhaͤltniſſe betrifft, find 

burch die neuften brittifden Reifenden (Whgefandte ſowohl als Pris 
saticzute) Die Kiften ber hinterindiſchen Halbinfel und eine Strecke 
des Junern viel Sefannter geworden. Unfere Zeitſchrift bat naments 
Da 15 * . 
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lid) der von Finlagxfon angeſtellten socenitten Unterſuchungen 
erwaͤhnt. Wo der Teakbaum waͤchst ober ein anderer fuͤr dad Gee: 
weſen niglider Gaunt, dahin werden die Britten um jeden Preis 
vordriugen; wo Kohlengruben der Dampfidifffabrt , Gewuͤrze dem 
Verkehre Nahrung geben, werden fie Mittel gur Belebung ihres 
Welthandels ſuchen. Ihre Beſtrebungen find defto eifriger, je 
naher das produftive Land der Meereskuͤſte, oder je mebr die Kom: 
munifation mit derfefben durch Wafferftrafien gu befbrdern iſt. Daz 
her Denn aud) der Norden Indiens — fir die phyfitalifde Erdkunde 
der wichtigſte Theil, aber nice in allen Theilen leiche von der Kifte 
aus erreichbar — um eben foviel unbelannter iftalé das Meeresufer, 
wie in Umerifa die Munde des innern Brafiliend der des Kajten: 
ſtriches nachfteht. Was Calcutta Government Gazette dber die 
der aſiatiſchen Geſellſchaft zu Calcutta eingefandten Nachrichten 
mittheilt, iſt faft Alles, was wir uͤber jene noͤrdlichen Gegenden 
erfahren. Man liest in dieſer Zeitung Nachrichten von hoͤchſt merk⸗ 
wuͤrdigen Naturerſcheinungen, aber die wiſſeunſchaftliche Beſchrei⸗ 
bung fehlt. Der Lauf bedeutender ſchiffbarer Fluͤſſe iſt im Dun⸗ 
keln, kaum erweckt die Geologie die Aufmerkſamkeit der ſonſt nicht 
uneigennuͤtzigen Nachbarn. In gerader Linie ziehen die Reiſenden, 
ſelbſt Morriſon that es, nach Norden, laſſen zu beiden Seiten un⸗ 
bekannte Laͤnder liegen und ſuchen bekannte auf. Die wenigen, 
welche die noͤrdlichen Berge beſuchen, geben ihre Berichte als kurze 
Epiſoden ihrer Prachtwerke heraus, wie denn Forreſt z. B. ſeine 
Nachrichten uͤber die Himalayaberge eine lange Reihe von Jahren 


liegen ließ. 


Dazu kommt, daß ſo viele Naturforſcher, namentlich auch 
Deutſche, vor der Vollendung ihrer Reiſen ein Opfer der indiſchen 
verheerenden Krankheiten geworden ſind. Die Berichte endlich, 
welche der aſiatiſchen Geſellſchaft zu Calcutta eingeſandt werden, 
bleiben, als ob man ſie als Staatsgeheimniſſe betrachtete, in dem 
Archive der Geſellſchaft liegen. So ein Aufſatz ded Kapitan He r-: 
bert, woraus trog aller dem Werfaffer ertheilten Lobſpruͤche mu— 
wenige Punkte befannt gemacht worden find. Die frangdfifder 
Reijenden, namentlid) Dubois , hatten keine naturhiftorifhen For 
{dyungen zum Zwecke; ein fehr verdienftooller Deutſcher, Hr. Prof 
Mohl, der in diefem Augenblicke nad Judien reise, wird feta Wau 
genmerk mebr auf die Literatur alé auf die Konfiguration ded QWs. 
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bend richten, und dex amariſche Reifende Choma be Koros, der von 
ber indiſchen Regterung nad) Tabet geſchickt wird, bat feine anderen 
Jaſtruktionen erhalten, alé eine Sprachlehre und eine Whrterfamm: 
lung, eine Literaturs und politifde Geſchichte jenes | kandes aus⸗ 
parbeiter. 
Sehr zahlreich find befonbders die Reifeberichte von Mannern, 

welche ohne Anſpruͤche auf bedeutende wiſſenſchaftliche Kenurniffe 
ales Auffallende, was fie auf ihren Geſchaͤfts⸗ oder Vergnuͤgungs⸗ 


triſen bemerkt haben, dem Publikum vorlegen. Wenn ſolche Bes 





merfungen treu und charakteriſt iſch find, verdienen fie aud. 


in der wiſſenſchaftlichen Erdfunde Auszeichnung, und fo ſcheint es 
fid) gang vorzuglich — den Beurtheilungen der Calcutta (hen Blate 
ter jufolge — mit den Nachridjten ded Biſchofs Heber gu vers 
helten, welche er bor mebr alé einem Jahre in Indien heraudgad, 
allem Anſcheine nach auch) mit den nad) feinem Tode in London ers 
ſchienenen Briefen, welche in der oben angefuͤhrten Ausgabe bins 
watfigt find. Biſchof Heber war nur zwei und ein halbes Jahr 
mSudien; ſchrieb die Briefe, wie fie erfthienen find, waͤhrend der 
Rife an feine Gemahlinn, hatte eine ſehr geringe Kenntniß der 
ndiſchen Sprachen; diefe Ruͤckſichten leiteten uns bei der Auswahl 
im Notizen, welche wir aus ſeinem Reiſeberichte fuͤr unſere Zeit⸗ 
drift entlehnen. 

In Benares beſuchte der Verf. die Tempel, die Hochſchule, 
Cternwarte, die Schulen, und kam durch beſondere Gunſt in einen 
dſchain⸗ (Jain) Tempel, der bei den Bekennern dieſer Sekte in 
idfter Berehrung fteht, der Oberpriefter deffelben wird ſelbſt fuͤr 


tue Inkarnation der Gottheit gebalten. Die Sette der Dſchains 


wu Benares, oder vielmehr die zwei Setten, welche fid) einander 
rerabſchenen und vor nicht langer Zeit fich in den Strafien ein Ges 
ftbt lieferten, laffen feinen Fremden in die Gebeimniffe ihrer Dey: 


frien ſchauen; es wird behauptet, daß oor Heber fein Fremder 


dad Innere ihrer Tempel gefommen fey. Benares enthdlt gegen 
00,000 Einwohner. Charakteriſtiſch hervortretend find darin die 
Dome und Minarets. Der Verf. hat friher (vir fermen leider 
kine friberen Reiſen nicht) wie eine Stadt gefehen, weldye fo ſehr 
das Geprage bed Orients trage, und gugleid) ift fie gang und gar 
derſchieden oon irgend etwas Anderm (from any thing) in Bens 
falen, Es wohnen teine Europder in ver Stadt. Die Strafer 
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find nicht breit genug ‘fix ‘einen Magen. Dennoch find die Héuler 
meiſt hod, keines unter zwei Stockwerk, meiſt von drei, manche 
von fuͤuf bis ſechs Stockwerken, diefen Anblid hatte der Berf. hier 
gum erftensMale in Indien. Ja bie Strafen find (wie die in 
Shefter) noch bedeutend tiefer als das Erdgeſchoß der Hauler, welche 
meift vorn Bogenreiven haben, hinter welchen Heine Kauflaͤden. 
Die Hdufer find reichlich ausgeftattet mit Werandahs, Gollerien, 
vorreichenden Fenftern, breiten Aberhangenden Dachraͤndern. Sebr 
groß ift die Anzahl ber Tempel, fie find gewdhnlid) viel Heiner als 
die Hauler und ſtehen an den Strafenedien. Ihre Form iſt nidt 
. ohne Geſchmack, und viele find dber und uͤber bedeckt mit praͤchtigen 
Stulpturen von Blumen, Thieren und Palmaweigen, welde, ſchreibt 
der Berf., ,,in der Sorgfalt der Cingelheiten und an Fille den beften 
Merten gothiſcher oder griehifder Bautunft gleichkamen, die 
ich jemals ſah.“ Das Materiale der Gebaͤude iſt ein ſehr guter 
Stein aus Chunnar. Die Hindus bemahlen hier ſehr gerne die Ge⸗ 
baͤude mit einer dunkelrothen Farbe und bedecken den hervortretend⸗ 
ſten Theil der Haͤuſer mit Mahlereien von Blumentoͤpfen, Maͤnnern, 
Frauen, Stieren, Elephanten, Goͤttern und Goͤttinnen, in ihren 
vielformigen, vielfdpfigen, vielhaͤndigen, waffenreichen verſchiedenen 
Arten, Alles mit praͤchtigen Farben. Die heiligen, dem Siwa 
geweihten Stiere jedes Alters gehen zahm durch die engen 
Straßen oder legen ſich quer in den Weg; dann iſt es ſchwer, ſie 
wegzubringen, denn die Einwohner wuͤrden in fanatiſche Wuth ge⸗ 
rathen, wenn man ſtark auf das heilige Thier zuhiebe. Auch Affen, 
dem Hunimaun gewidmet, der goͤttliche Affe, welcher fuͤr Rama 
Ceylon eroberte, ſind eben ſo zahlreich in einigen Theilen der Stadt, 
klettern auf Hausdaͤcher und Tempel, naſchen den Fruchthaͤndlerin⸗ 
nen ihr Obſt weg, ſtehlen den Kindern ihr Eſſen. Ueberall ſieht 
man Fakirshaͤuſer, geſchmuͤckt mit Idolen, und unaufhoͤrlich dringt 
daraus hervor das Gelaͤrm von Winas, Biyals (engl. Orthographie) 
. und anderen unharmoniſchen Inſtrumenten, waͤhrend Bettelmoͤnche 
jeglicher Hinduſekte, beſchmutzt mit Kuhduͤnger, kranken, und 
abſichtlich verdrehten Gliedern, mit allen eckelhaften Stellungen der 
Bettelei, die Hauptſtraßen gu beiden Seiten im eigentlichen Sinne 
des Wortes einfaſſen. Die Anzahl der Blinden iſt ſehr groß; ob 
auch die der Ausſaͤtzigen, iſt ungewiß, denn wer weiß, wie piele 
ſich mit Schmutz dieß Ausſe hen geben? 
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| Bibel Seber, aus deffen Bericht wir obige NRotizen abgekuͤrzt 
entnommen haben , ‘hatte auf dem Bege nad Cawnpoor Gele⸗ 
genheit, wahrzunehmen, daß die hbheren Klaſſen der Hindu's ſehr 
gaftfreandlidy und die Borurtheile der Kaften fofer’ tte 
ben, Gr befuchte den verſtorbenen Konig von Onde und fand 
bb Land von Luckn ow nad Gander fo bevblfert md angebaut 
als irgend einen Theil ded brittifden Inbiens. Er findet die fru⸗ 
heren Berichte uͤber die Anarchie von Oude abertrieben. Ueber 
Delhi gelangt er nach der Gebirgsgegend und nad Rajpoot a⸗ 
ha; vot den Borbergen aus hatte er die Ausſicht auf ‘die Himas 
lye. Nundidevi, der hoͤchſte Berg (ober ber hoͤchſte bekannte; 
man will vor nicht langer Zeit in Suͤdamerika einen’ Berg entdeckt 
haben, welcher hoͤher ſey als der Chimborazo; Herr von Monthret 
hielt dber denfelben eine Vorleſung in der letzten dffentlichen Sigang 
der geographiſchen Geſellſchaft in Paris), ver Angabe nach 25,689 
engl. SiG Uber der Meeresflaͤche, liegt 40 engl. Meilen von Almo⸗ 
tah, and iſt iu dem Werke Hebers abgebildet. Aber eine genaue 
deſchreidung der Scene fehlt. Mehr Aufſchluß findet man’ uͤber 
be Merkwuͤrdigkeiten bon Umeer in Rajpootana, welche ſogar fn 
Judien faft unbekannt feyn follen. Er findet hier Untagen, Werke 
im Sve Gingh, welde ihm vorzuglicher fcheinen alé' alle andern 
Bmbderwerfe des Landed; und die Ausfihrung des Einzelnen fah 


—Whirgends vollfommener, aufer eta gu Tage-mahal. Diefe 
| Berle beſchreibt er ausfuͤhrlich. Rajpootana war bisher faft em 


micfannted Yand; da aber befonders die Kun ftdentmate, zumal 
die von Chittore, die Aufmerkſamkeit unſeres Reiſenden angezogen 
haben, ſo Iunnen wir nun darauf hindeuten. Heber dachte Anfangs 
nie Mill, daß die Hindu's alle thre-Begriffe von Pracht ben von 
mabomedani(den Eroberern gegebenen Modellen entnommen Hatten; 
Wi eigener Anſchauung der Kunſtwerke aber fand er, daß er, wie 
teh Mill, oon Meifenden irre gefilhrt worden war, welde von 
Mdien nichts al Bombay gefehen batten. Die Wnlagen, bemerke 
t ausdruͤcklich, find augenfdeinlid) das Werk der Hindu's, und dem 
| Cima geweiht; der Styl der Bergierungen und die Berhdltniffe der 
Heiler, die Tracht der Figuren u. f. w. find fo, wie man fie heut 


' M Tage in jedem Tempel Centralindiens ſehen fonn, und unter 


allen den indiſchen Bblfern, wo die Art und Weife der Mufelmanner 
bloß geringe Fortſchritte gemadt bat. Dieſe Bemertungen made 


~ 
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Heber bei Gelegenheit von Elephanta, und in ſeinem affenbar ridtis 
gen Ustheil ift ihm gewiß die grdfere Anzahl ber deutſchen Undies 
logen vorangecilt. 
| Mir beſchließen die Anjeige dieſes nicht unwichtigen Werkes 
mit einer auf die Koloniſation von Indien hegdglidhen Bemerfung 
bes Berfaffers. „Die JIndigopflanzen find. hanptſaͤchlich auf 
„Bengalen beſchraͤnkt, und id) trage nicht den Wunſch, daß ihre 
„Anzahl in Indien zunehme. Sie haben immer Zank mit den 
„Eingebornen und druͤcken fie, haben viel in jenen Bezirken, wo fie 
Zahlreich ſind, gethan, den engliſchen Charakter in den Augen der 
„Eingebornen herabzuſetzen. Ya im Allgemeinen iſt das Beneh⸗ 
„men der unteren Klaſſe von Europaͤern in Indien ſo, daß es das 
Tohdrichte ded Syſtems freier Koloniſation zeigt.“ Beruht auch 
die brittiſche Macht in Indien auf noch ſo ſtarken Grundpfeileru, 
bat aud bie Kompagnie ein bedeutendes ſtehendes Heer and eine 
ftarfe Marine, fo mbchten doch das friibere Beifpiel Nordamerifa’s, 
mehr aber nod) dad Beſtehen der franzbſiſch⸗ amerikaniſchen olds 
nien auf die eingigweife ufurpirten Rechte per Herren tiber die 
Slaven und die Wahrſcheinlichkeit wichtiger daraus entftehender 
. Folgen, am meiften endlidy die Begebenbeiten auf den Indien bez 
nachbarten holldndifden Inſeln den engliſchen Beſitzern zeigen koͤn⸗ 
nen, daß nur Beforderung bed Wohlſtandes der Eingebornen ihnen 
den dauerhaften Beſitz des ihnen ſelbſt ſo eintraͤglichen Landes 
ſichern kaun. 


XVI. 
Sufammenfiellung 
der _ 
ſeognoſtiſchen Beobadtungen uͤber dag 
Odiefergebirge 


in den Miederlanden und am Niederrheine. 
Bu Karl v. Oeynhauſen und Heinrich b. Dechen. 





Siebente Abtheilung. 


Vulfanifdes Gebirge. . 

Mebre Gruppen vulfaniider Gebirgsmafien zeichnen fid in 
ben Gegenden, die bisher betrachtet worden find, aus. Dad Sie⸗ 
bengebirge, der Laacher⸗See, bilden die Mittelpunkte zweier diefer 
Sruppen, über die Wordereifel breiter ſich die dritte gleidformiger 
iu und draͤngt fic) nur in der Gegend von Dreis bis Gerolftein 
melt jufamimen. Kleinere Partien verbinden fie unter cinander, 
beſudere Eigenthuͤmlichkeiten treten in jeder dDiefer Gruppen auf 
md fondern fie auf eine natuͤrliche Weife von einander. Die Maſ⸗ 
Mfowohl, welche die Gebirge zuſammenſetzen, als ihre Lage: 
ugsoerbdltniffe begruͤnden diefe Unterſchiede. Trachite ſind fuͤr 
8 Siebengebirge, Bimſteine fuͤr den Laacher⸗See; baſaltiſche 
ggitreiche Maſſen fuͤr die Vordereifel ausgezeichnet. Eng verbun⸗ 
‘tt hohe Dome bilden bas erſtere; die großen Lavafelder, die eins 
fen Regelberge liegen rund um den gemeinfamen Mittelpunte 
“poeiten ; einige Rrater haben dentüche Lavaſtroͤme ergoffen; 
Thie dritte Gruppe wird dieſe Erſcheinung die auszeichnende in 
Kbindung mit den Kraterfeen, den Maaren. - 

Das Siebengebirge auf der oͤſtlichen Rheinſeite liegt eigentlidy 
Serhalb des Gebietes, worauf dad Gange fic bezieht; aber fo 
“e, daß feine Aufnahme nicht fuͤglich gu umgeben war. 

Die Erſcheinungen, welche diefe mertwardigen Gebirge barbies 
", hanen nur gang kurzlich aufgefuͤhrt werden, indem eine aus 
he 120 Wem, aces. ster Heft. 16 
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s Die Hbbe dieſer Verge, vbgheich fie Set Weltem waht die der 
bdhern Puntte des Schiefergebirges im Hundsraf und Tauuné er: 
reicht, erſcheint dod) vom fladen Rheinthale aus zienlich bedeu⸗ 
tend. Sie wird nach den trigonometriſchen Meſſungen pon Thos 
mas “) anpegeben ; . 

Helberg 1827 FuG rhein. uber dem Rhein unesthalb Rodadorf. 
Welfendurg 1482 — — deßgleichen. 

Drachenſels 1473 — — uͤber dem “wine ae feinem Fase. 
Lbwenburg 1896 — — ~~ def 

| Mad) Barometrifhen Beobadtungen , bet denen ber Rhein⸗ 
fpiegel gu Konigswinter 170 Parifer Juß aber Sem Meere anges 
wommen iſt, werden diefe hoͤher angegebeu: **) 





Oelberg 1444 Fup Par. doer 1274 Fuß Par. dber dem 

os ‘ Dent Meere (1270) Rheinfpiege! 

. bei Adnigswinter. 

Wolfendarg 1620 — . .« » 850 — (836) 
Dradenfels1010  —  . ° - 84 — (836) 
Lbwenburg 1444 — . : - 1274 — (1270) 
Muine deaf. 1544 —  . . - 1344 — 
Petersberg 1045 — 8378 — 


Wovon dieſe bis 600 Fuß betragenden Unter{thiede herruͤhren, 
ift nicht zu beRimmen. 

Die Umgebungen ded Ciebengebirges zeigen nod viele Punkte, 
die ſich ihrer Natur nach an daſſelbe auſchließen. Bon Oberdollen⸗ 
dorf aus bilden Berge bis beinahe nach Bonn hin das Gehaͤnge des 
Rheinthales, deren Geſteine in engem Zuſammenhange mit sem des 
Giebengebirges ftehen, und welde. mit denen des Petersberges, an 
den fie fid) anreihen, vdllig uͤbereinſtimmen. Bom Heinen Oclberge 
aud folgen mebre eingelne Maffen deffelben Gefteins auf einander, 


barten sam Theil vulkanischen Gegenden beider Ufer des Nieder- 
rheins von Kan! Wilb. Nose. Frankfurt a. M. 4789. Th. I. p. 450. 
*) Orograph. Br. I. p. 107. p. 443. p. 439. p. 147. In dem Taschen. 
- buch von Wurszer finden sich diese Angaben p. 24. p. 50. p. 38. 
und p. 53. 
**) Nach einer vom tinigh. Oberbergrath Molmann ju Koͤnigsborn ge: 
fteferten Zuſammenſtellung vom 93. Rovember 1819. Bensenberg. 
in neue Jahrbiicher der Berg. und Husttenkunde von Frhen. v 


Moll. HI. p. 320. Wergl. bie Meſſuugen ver SGmidt. Hertha V 
geogr. Belt. a 438. 
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is gegete Stichderf hin auf dem Unlen Ufer des Pleißbaches. Suͤd⸗ 
$ vom Gonefer Thale liegt cine Reihe einzelner Kuppen, wie 

e ber Siebenberge, in weiterer Cutferumg folgen alsdann af 
‘Hide, welche den wbrdliden Vorbergen gleiden. 


Thon und Grenwadcenfatefer. 
Ueberall in Der Rabe, wo die Maffen des Siebengebirges 
nicht erheben , wo thre Monglomerate nichts verdecken, zeigt 
bad Ueberganugsgebirge unverdudert alé Grauwacken⸗ und Thon: 
- Bon Norden her erſcheint derfelbe zuerſt zwiſchen Obers 
und Nemlidhofen auf der Hoͤhe ded Berges; *) er bilder. 
bhaͤnge Ded Heiſterbacher Thales von Oberdoendorf -bié zur. 
hinauf, an der man fogar Berfuche anf Steinkohlen gemacht, 
nur einen ſchwarzen Thonfdiefer gefunden hat. **) Das 
iden der Schichten ift bier hor. 3. und ſteiles Fallen gegen 
ie Dften. 

Diejenigen Berge, welde ſuͤdlich von Oderdollendorf das Ge⸗ 
M ies Rheinthales bilden, der Stapelberg, Lungenberg, Hers 
lrg, Arusberg, Haartberg, Filzberg beſtehen aus Grauz 

chiefer, der am letzteren Punkte ebenfalls gegen Suͤd ein⸗ 

eee bis an das Thal hin, woran Kdnigéwinter liegt. a 
kelbſt in dem weiter gegen SAden fich erftredenden Gebdnge, 

nek 68 der ſtuckſtein, Heldberg und Duͤnnholz bilder, findet fid 

md aunwackenſchiefer, der fic) auf dem Wege vow. Koͤnigswinter 

Md Yen Drachenfelé yu ciner ziemlichen Hoͤhe erhebt. ****) Auf 

eine fm frye Erfiredung verſchwindet der Grauwackenſchiefer vom 

Bd Wye ded MRheinthales, der Pigenberg und Drachenfels erhe⸗ 
lm D; letzterer unmittelbar ain Ufer in fteilen elfen. Jens 
kt Rhondorf trite aber wieder der Grauwackenſchiefer auf, der 
u anunterbrodjen weiter fortfegt. Hinter Rhoͤndorf erſtreckt 
WV der Grauwackenſchiefer uͤber den faulen Berg fort bis an den 
h & ſuͤdlichen und dſtlichen Fuß des Brieberges (Brieberich), P) 
UL bilſdet den Puͤſerich fddlid) von Budherad. 
ppennnninds 


| ) Die erloschenen Vulkane in der Eifel und am Niederrheia, von 
oe Steininger. Mains 1820. p. 4537. 
*) Taschenb. von Warser p- 43+ Orogr. Br. 1. von Nose p. 104. 
P*) Taschenb. von Warner p. 440. 45. ores Br. I, von Novep. 434. 
)ErL Vulk. p. 463. 2. 
'1) Orogr. Br. I, p. 437 u. 138. 159. 144. 
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‘ad Often fortrddend Maver er ſich wetter ſAllich und HERG 
von der Ldwenbarg 3 auf der Shofetee: bait die Bleigrube Therefta 
auf einem gegen Weſten einfdlleaden Gange; Johamesſegen liegt 
eine balbe Stunde bftlid. *) Wok det Oſt⸗ und Pordfeite der Lb: 
wenburg bffnes fic die Thales dem Pleißbach gu.und durchſchneiden 
bas Ucbergangdgebirge; fo befteht der Lagerberg oder Alte⸗Laͤger 
aus dunfelgrauem, feintbrnigens Grauwaden{diefer. **) - 


Sidwirts yom Brieberge und Loweaburg lonimen bie Gefteine 
ded Gicbengebirges nicht mehr in sufammenhangenden Maffen vor, 
~ und dad ganze Gebirge befteht aus Gramvaden(diefer, aus dent fid) 
nur nod) einzeln die Kupper frembartiger Geftetne erheben. Eben: 

fo wird dad Gebirge auf der Oſtſeite umgeben. 


Gegen Norden ſtellt ſich am Abfalle i in die Thalebene bald das 
Braunfohlengebirge ein, oon dem fic) ſchon Spuren in einer von 
Rommersdorf nad) Srieldorf gezogenen Linie finden; es fommt 
gegen Norden am Gebirgsfaume fer hdufig oor, wenn aud nicht 
fo ausgedehnt wie m dem grofen Buſen der linker Mbeinfeite. 
Go fommt es am Puͤtzchen nabe bei Beuel, zwiſchen Geiftingen 
und Rott, zu Uttweiler vor. ***) 


Im Kaſſeler Buſch zwiſchen Obertaffel und Stieldorf findet fic 
Holzopal in demſelben. 

Außerdem find wenig Punkte von geringer Ausdehnung vorhan⸗ 
dei, wo ſich im Gebirge ſelbſt Geſteine nicht vulkauiſchen Urſprungs 
ſinden: am Aliterkuͤppchen oder Falkenberg +), der einen noͤrdlichen 
Vorberg des Petersberges gegen das Heiſterbachet Thal bildet, 
und am Quegſteine in dem ſuͤdlicheren Thale, unfern des Koͤnigs⸗ 
wintermuͤhlenhofes. Am erſtern Punkte findet fed) ein feinkorniges 


_*) Taschenb. von Wurscr p. 55. 
**) Orogr. Br. I. p. 146. 
***) Orogr. Br. Il. p. 409. Neue Beitrage zur Geschichte der rhein. 
Vuthane von Joh. Steininger. Mains 1831. p..45. p. 68. 
**%*) Das Gebirge im Rheinland Westphalen etc. von Jak. Néggerath. 
Bonn 1824. I. p. 538 ff. Taujas de St. Tond. Essai de géologie. 
Paris 1803. p. 524. _ 


+) Mineralogische Studien iiber die Gebirgo am Niederrhein von 
Néggerath. Frankfurt a, M. 14808. p. 195. 
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quacgiges Geſtein, dad aber aud) in Kieſelbreccie uͤbergeht; ed | 
mea darin Holjopal, Holstein und Blaͤtterabdruͤcke vor. *) 

Mm Quegfteine finden ſich Bloͤcke und horijontale Sdic 
ciaes groblirnigen Sandfteines und Konglomerats aus geri 
Sicfelgefecbieben beftebend, durch ein quarziges Bindemittel 
baten; in demſelhen findet fidy Chalcedon und ſehr fdyoner J 
opal **). Diefe Maffen (deiner gum Brauntohlengebirge 
polt werden gu uniffens fie gehoͤren ciner Suͤßwaſſerbildung 
Vielleicht findet fid aud) am ſuͤdlichen, Fufe des Brieberges, 
Rupferberge, eine aͤhnliche Bildung,wo daé Vorfommen von Qu 
breceie angegeben wird.***) Der Punkt am Quegfteine bat 
dadurch ein großes Sntereffe, dap die Berhaltniffe zwiſchen d 
Sdgwafferbilbung und den trachitiſchen Konglomeraten den 
entwictelt zu ſeyn (deinen. 

Hieber ift aud) wohl da6 Borfommen des Pfeifenthons 
dſtlichen Abhange des Peteréberges beim Kloſter NHeifterbad) 
pdlen. ****) 

PBorpiglich seichnen fic drei Gebirgsarten im Siebengel 
aus, die mit ihrer verfdyiedenen Uebergaͤngen daffelbe zuſam 
ſetzen. Die Hauptmaffe beinahe aller im Innern gelegenen L 
lappen ift Trachit; an ihren Whdngen und in den Thalern 
ben fic) trachitiſche Konglomerate; die umgebenden - Serge 
fieben gum groͤßten Theile aus Bafalt, dev aud den Peterdsberg 
die Lbwenburg bildet und fic bie und da an dew inners Be 
zeigt, wie am Nonneftromberg. 


Vorkommen Fes. Cramhits. 


Der Trachit $) bildet, vom Norden anfangend, den Stengel! 
auf der Wefts und Sddfeite befonders von Konglomeraten umgi 





*) Orogr. Br. I. p. 99-413. Taschenb. von Wurzer p. 19 u. 
* Orogr. Br. I. p. 128. Taschenb. v. Wurzer p. 38. Rhein 
Westph. L. p. 538. ff. Miner, Studien p. 195. Taschenbuch 
die gesammte - Mineralogie von C. v. Leonhard Y, p. 384. ! 
Beitr. p. 43, 
**) Orogr. Br. I, p. 457. Taschenb. v. Wurzer p, 46. 
ee) Orogr. Br. I. p.106- _ 
+) Geogn. Bom. v. Keferstein p. 120 ff. 
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ein ſteiler Dom, Endpunkt des Gebirges; ſadlich erhebt ſich der 
hohe Oelberg, nicht mehr allein von Trachit gebildet; ſuͤdweſtlich 
der niedere, ihm aͤhnliche Nonneſtromberg. Dieſer wird auf der 


Oſtſeite von niedrigen Bergen, Roſenau, Rimſcheid kranzfoͤrmig 


umgeben. Die flachen Gegenden zwiſchen dem Stenzelberge und 
der letzteren Bergreihe nimmt das Konglomerat, welches ſich 
auch zwiſchen dem Nonneſtromberg und dem umgebenden Berg⸗ 
kranze fortſetzt, und ſo mit der großen Maſſe dieſer Geſteine 
zuſammenhaͤngen mag, bie von der Suͤdſeite den Nonneſtromberg 


in dem bei Kbnigéwinter mindenden hale umgeben. Sadlid 


diefes Thales erhebr fic) die groͤßte zuſammenhaͤngende Trachit⸗ 
maffe diefed Gebirges in vielen Kuppeln. Noͤrdlich beginnt fie 
fdmal mit dem Heinen, dem groficn Hirſchberg; diefem folge 
ſuͤdwaͤrts der fic) unmittelbar bis an den Rhein ausbehnende 
Drachenfels, welder fic norddftlid) durch einen thalfdormigen, aber 


nicht tiefen Einſchnitt, das Mdp- (Miben) Kaͤmmerchen, mit dem 


ausgedehnteſten Berge dieſer Gruppe, der Woͤlkenburg, verbindet, 


an den fic) wiederum ſuͤdlich der Brieberg, boſtlich der Heine und 


große Geisberg anſchließt; Oelniter, Bucherad (Pucheroth) ge⸗ 
hoͤren ebenfalls noch in dieſe Gruppe. Wenig getrennt davon 
liegt die Grohaart, Jungferhaart. Im Nordoſten dieſer Gruppe 


‘und ben Raum zwiſchen dem Oelberge und der baſaltiſchen Lo⸗ 


wenburg einnehmend, fommen eine Menge kleinerer Berge vor, 
pon denen fid) einige wie der Wafferfall Taubenig an den Rhoͤn⸗ 
ſcheid reiben. Der Lohrberg, Drenk, Kottnebel, die Scherkdpfe 
find die bedeutenderen; am weiteften gegen Off debnt ſich die 
Perlenhaart und der Perlenfopf bis aber Ittenbach aus. 

Der traditifhen Gefteine am Fuße der Lbwenburg ftehen 
mit der gundd(tliegenden Grohaart, Jungfernhaart, Hoͤnzerkopf in 
einigem 3ufammenbange. 

Aehnliche Gefteine fommen nod an den auf der hohen zwi⸗ 
fen Honnef und Humberg liegenden Flaͤche fic erbebenden 
Kegelu, dem Himmerid), Mittelberg und Kongberg vor. Das 


Honnefthal trennt fie gaͤnzlich von der Maſſe des Giebengebdirges. 
Noch findet ſich Trachit am Markhuͤgel unweit Aegidienberg 
Gilgenberg), einer nicht betraͤchtlichen Erhebung dſtlich der Loͤ⸗ 
wenburg. 
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Trachit KLonglomeret. 


Diejenigen Punkte, wo die trachitiſchen KNonglomerate*) am 
bénfigften vorkommen, find ſchon erwaͤhnt. Sn dem Heifterbacher 
Thale fangen fie oberhalb ber Muͤhle an, debnen fic) am ſuͤdli⸗ 
dea Abhange ber Haart, des grofen und Heinen Weilberges, des 
Senzelberges aus, bilden die Fldche auf der Hefperaht (Heisba: 

-⸗, Heispicher⸗ Roth, Heifterbader Rote), die swifchen dent 
Remberge und Oelberge liegt, **) und bilden weiter den noͤrdlichen 
Abhang der Rofenau, des Nomneftromberges, des Petersberges. Die ) 
zweite groͤßere Maſſe findet fic) auf dem ſuͤdlichen Abhange des Peters: 
und Nonneftromberges; auf dem oͤſtlichen des Heinen und großen 
Hirſchberges, auf dem nbrdlidjen der Wollenburg und des Heinen 
GeisbergeS, wo der Ofenfulerberg und der Wolfshahn aus dem- 
felben gufammengefest find. In der weiteren Berbreitung diefer 
Make, zwiſchen dem Rimſcheid und Nofenan auf einer, dem Non- 
| nefiromberge auf ber anbdern Seite, hangt diefelbe mit der erftern 
jufammen. “ ) 

Hier tann auch nod) die Breccie zwiſchen dem Brieberge und 
Drenfberge und die in der Nahe des Himmerichs vorfommende 
Menge von Vldden angefuͤhrt werden. ***) oO 


Baſalt. 


Der Baſalt findet ſich am meiſten yufammenbangend in der 
fidy gegen Nordnordweſt am Rheine hin erftredenden Bergreibe. 
Bon Nord anfangend bildet er den Finkenberg bei Limberg, den Et⸗ 
tenich (Ennert) bei Streff; den Ruͤckersberg, die Haffeler Lei bei 
Rommersdorf und Oberfaffel, den Kuckſtein, Bruchberg, der fid) aw 
tes Heiſterbacher Thal nach Oberdollendorf ausdehnt, mit der 
Haart zuſammenhaͤngt, deren ſuͤdliche Vorberge, wie der Heiſter⸗ 
bacher Mantel, ſich bis an das Kloſter Heiſterbach erſtrecken. 
Renig getrennt von der Haart iſt der baſaltiſche große und kleine 
Weilberg, der ſich bis an die Trachitkuppel des Srenzelberges 
ausdehnt. Suͤdwaͤrts und nur durd) den im Heifterbader Thale 
anflebenden Grauwacfenfdiefer von dem Brudyberge und der Haart 





*) Orogr. Br. I. p. 125. 
**) Geogn. Bem. von Heferstein p. 126. 
“*) Orogr. Br. I. p. 146 und 159. \ 
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getrennt, erhebt ſich die Baſaltmaſſe des Petersberges. Einge⸗ 
ſchraͤnkt iſt das Vorkommen des Baſaltes am Nonneſtrome und 
großen Oelberge. Von hier erſtreckt ſich eine Reihe baſaltiſcher 
Kegel von Suͤden nach Norden: der kleine Oelberg, der ſogenannte 
Huͤgel, Lemberg, Hattenrich, Wolfsberg bei Bockerath und Uttwei⸗ 
ler, Scharfenberg bei Stieldorf. Sie bildet einen der Hauptmaſſe 
ungefaͤhr parallelen Zug. Oeſtlich des Oelberges, jenſeits des 
Pleißthales, erhebt ſich der große baſaltiſche Hoͤner⸗ oder Honder⸗ 
berg. Der Baſaltpunkte im Innern des Gebirges ſind wenige. 
Die hohe Loͤwenburg endigt im Suͤdoſten das Gebirge mit Baſalt. 
Nach dieſer Seite und die Richtung der Kegel vom Bruderkonzberge 
aus fortſetzend erhebt ſich der Huͤneberg, Dasberg, der kleine Roth⸗ 
puͤtz. Weiter gegen Suͤden und Oſten erheben ſich einzelne Baſalt⸗ 
kegel und groͤßere Maſſen; wenige gegen Norden. 


Trachit. Stenzelberg. 


Der Stengelberg *) erhebt ſich flach mit trachitiſchen Kon⸗ 
glomeraten aus dem breiten Thale des Heiſterbacher Kloſters; die 
Trachitmaſſe, in großen unfoͤrmlichen ſenkrechten Saͤulen zerkluͤftet, 
erhebt ſich ſteil aus dieſer Bedeckung. Bedeutende Steinbruͤche auf 
der Hoͤhe entbloͤßen dieſelben. Ein ziemlich feinkrniges Gemenge 
von glaſigem weißem Feldſpathe, ſchwarzer Hornblende und dunkeln 
Glimmerblaͤttchen. Groͤßere Partien dieſer Gemengtheile darin; 
Hornblende am meiſten; Glimmer bleibt klein. Haͤufig zeichnen 
ſich Stuͤcke derſelben Gebirgsart, die wie umwickelt darin liegen, 
durch andere Faͤrbung, anderes Verhaͤltniß der Gemengtheile, mehr 
Glimmer, durch poroͤſe Umgebungen aus. Lichtbraune und roͤthliche 
Faͤrbung geht theils vom Glimmer aus, theils von dem Ueberzuge 
ber Poren in fein porbdfen Abaͤnderungen; bei groͤßeren und haͤufigen 
Poren find die Gemengtheile nidt mehr gu erfennen, hoͤchſtens nod 
die Hornblende. Quargpartien raudgrau, ftenglid), von gang jerz 
fprungenem und riffigem Anſehen, finden ſich nicht felten eingeſchloſ⸗ 


~ fen. G8 follen aud) Koͤrner von Mangneteifenftein vorfommen, und 


die Maffe auf den Magnet wirken. **) Wn der Sudweftfeite der 
Haart, nad) Dollendorf gu, an der Mitte des Abhanges, kommt 


*) Orogr. Br. I. p. 923-96. Taschenb, v. Wureer p. 16 und 17. 
**) Erl. Vulk. etc. p. 146. 
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anftebenber Trachit; bem beſchriebenen des Seempetberged aͤhnlich, 


vor. *) 
Rouneftrombers. 


Die beiden Hdhern dem Stengzelberge zunaͤchſt liegenden Berge 
fab der Nonneſtrom⸗ und grofe Helberg; an beiden fomme mit dem 
Zradcite zuſammen Bafalt vor. **) Der Tracdit hat eine beinahe 
dichtſche inende graue Grnudmaffe, in der man nur wenigen glafigen 
Feldſpath, mehr Glimmerbldttden und Hornblendefaulen unterſchei⸗ 
den kann; der auf der Sildoftfeite ded Berges anftehende hat cine 
nod) bunfelgriinere Grundmaſſe, aus der fic) aber der glafige Feld: 
ſpath grdfer und haufiger hervorhebt, der Glimmer ſehr zuruͤck⸗ 
tritt; bie Hauptmaſſe wird gelblidjgrau, wenig pordé, mit fei- 
nen Hornblendenadein; befomme grdfere Poren mit beſtimmter 
Langenrichtung, lang gezogene Hornblendefiulen; enthalt Maffen, 
die nur and glafigem Febbfpathe und Hotnblende gu beftehen (deinen: 
and) Quarzeinſchuͤſſe fehlen nicht. Die erfteren Whanderungen glei⸗ 
den dem Gefteine des ſuͤdlich liegenden Hirſchberges. 

Der Bafalt findet fidy aud) in der Hdhes an der Suͤd⸗ und 
Oſtſeite des Berges in 15 Fuß hod anftehenden Maffen. Er iſt 
dicht, mit vielen Dliviatornern und ſchoͤnem Magneteiſenſtein. 


Sroße Oelberg. 


Der große Helberg erhebt fic) aus Suͤdweſten wie der Stenzel⸗ 
berg, aus Trachitkonglomerat, welches einem nur veraͤnderten 
Trachit oft aͤhnlich ſieht. Der Trachit ſelbſt erhebt ſich hoch und 
ſteil zu der hoͤchſten Hoͤhe, die er in dieſem Gebirge erreicht; der ſteile 
oſtliche pale mit Bafalt gibt dem Berge ein eigenthimlided An⸗ 
feben. Der Tradhit wird durch die ausgezeichneten grofen glafigen 
Feldſpathkryſtalle (zwillingsartig wie die Karlsbader verwachſen) gu 
einem Porphyr. Die Grundmaſſe iſt ein koͤrniger, glaſiger Feld⸗ 
fpath mit wenig, hoͤchſt feiner Hornblende. Die hoͤchſte Spitze ded 
Ragged auf der Suͤdſeite beſteht aus Baſaltſaͤulen; auch der nord⸗ 
weſtliche Abhang entbloͤßt mehre Baſaltkuppen; bad Geſtein iſt 
hoͤchſt feinkornig, enthaͤlt ſehr viele kleine Oliviafdrnden; an der 


*) Orogr. Br, Ul. p. 175. 
**) Orogr, Br. I. p. 103. Taschenb. v. Wurser p. 22. 
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DOherfldche erfenut man die haͤnfigen (dywargglangenden Stellen fils 
Augit; baſaltiſche Hornblende kommt aber aud darin vor.) 


Bwifdhen bem Nonnefromberg und grofen Helberg tte: 
gendbe Berggruppen. 

Die gwifden dem Nonneſtrom⸗ und grofen Oelberg liegenden 
Berge find im Vergleid) mit ben umgebenden niedrig and erbeben 
fic nicht fteil; fie ordnen fic) kranzformig um den oͤſtlichen Abhang 
bes ‘Nonneftrombergs, von dem fie durch ein gerdumiges Thal, 
bie Schibblersheide getrennt werden; ant weiteften gegen Norden 
liegt bie Roſenau, gegen Sidweften der Rimſcheid, diefem folgt 
tm Suͤden der Wafferfall und Taubenig. **) 
| Der Trachit diefer Berge ift fich ziemlich gleich , er tommt dem 
bes Stenzelberges uahe, dod ijt dad Ganje nicht fo deutlich fornig.. 
Die Hldulid) graue Grundmaffe des Rimſcheides iſt nur an einigen 
Stellen deutlich fdrnig ; ber Feldfpath ift oft vorherr{dend; Horns 
blende nod) mehr; Glimmer tritt zuruͤck; daé Geftein vom Waffers 
fall ift biefem gang aͤhnlich. Mehr weicht dad der Taubenig davon 
ab, welches ſchon dem des benachbarten Geisberges dbnlicher wird ; 
bie Grundmaffe ift blaͤulich grau, btéweilen etwas rdthlid) und faft 
immer febr fein, aber deutlich koͤrnig; die kleinen Hornblendenadeln 
dDringen in die glafigen Feldfpathtryftalle, die das ganze Geftein 
porphyrartig made, und fid) theils alé rechtwinklich vierfeitige 
Saͤulen, theilé alé breite Zwillinge (Karlsbader) finden. 

Die ſuͤdliche Hauptmaffe des Trachits erſtreckt fic beinahe ohne 
Unterbredhung vom Hirſchberge und dem Drachenfels bis zur Perlen⸗ 
haart fort. 


⸗ 


Dte Hireraberse 


Auf der Ofkfeite mit Komglomeraten bedeckt, die fic iné 
Koͤnigswinter Thal erſtrecken, erheben fid) die beiden Hirſchberge 
gu feiner febr audgeseidyneten Hoͤhe, ***) der Dracenfels und Wols 
fenburg dbertreffen fie bei Weitem. Sie ndbern fic) dem Nonne⸗ 
ftromberg am meiften, von dem fie nur durch das Thal vou aban 


*) Orogr. Br. I. p. 107 und 108. Taschenb, v. Wureer p. 35 und 26. 
*®) Orogr. Br. I. p- 406 nnd 407. Taschenb. Ve Wureer. P. 24. 
“**) Orogr. Br. p. 127. Tatchenb. v. Wurzer p. 36. 
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winter und ven wit Ronglomeraten bedeckten Abhaͤngen getrenut 
fad. Das Geſtein deé Heinen ift auch dem jenes Berges ſehr aͤhn⸗ 
lich, mehhr weidht dad des grofen davon ab; cine ziemlich dunfel: 
gaze Hauptmaffe; feine Poren mit gelbem Beſchlage; wenig ſicht⸗ 
baer und Meiner glafiger Feldſpath und Heine Hornblendefadulen. 
da andern Puntten wird der Feldfpath fidebarer, und Glimmer . 
fabet fed) cin. Auf der Oftfeite ded Hirchſchberges, nur durd ein 
Thal getrennt, liegt ein Heiner Ruͤcken, Eicherts, an defen Fuße 
im Konigswinterer Thale der Quegftein liegt; auf der Weſtſeite ift 
ber Pigenberg und Duͤnnholz, die legten Berge nach dems Rheine 
bin ebenfallé durd cin Thal getrennt. *) Wm Piwenberg ſteht der 
Aradit an; am Duͤnnholz befonders große Bldde deffelben; eine 
violett und roͤthlich graue blattrige Grundmaffe mit grinen Flecken; 
febr dentlich ſechsſeitige Hornblendefaulen; nicht felten gu groͤßeren 
Parties vereint; der Felbfpath, nach feiner Außenſeite hin, oft in 
Porzellauerde umgedndert. : 


Dragmwenfel se, _ 


Suͤdlich diefer Berge echebt fich der ſchoͤne Drachenfels feeil vom 
Rheime herauf; eine ſchoͤne Ruine ſchmuͤckt feine Spige. **) Seine 
Abhaͤnge werden von alten Steinbrichen entbloͤßt, unter denen ftch 
ver Dombruch anszeichnet, der viele Baufteine far den Dom in Koͤn 
geliefert bat. Gegen Suͤdeif fide er in das Rhoͤndorfer Thal ab, 
bis in die Sohle mit Trachit; gegen Often trennt ihn der Einſchnitt 
de Mdpefdmmerdyen von der Wolkenburg — fo erhebe er fich frei 
und ifolict. Der Trachit kommt noc) im Rheine felbft hier vor, wenn 
man gleich den Grauwaden(diefer auf dem Abhange nad Koͤnigs⸗ 
winter ziemlich hog hinauf findet; dad Geftein iff der grofen glas 
ſigen Feldſpathkryſtalle wegen beruͤhmt, die fic) theils als Karls⸗ 
bader 3ywillinge, theils als rechtwinklich vierfeitige Sdulen (deren 
Flaͤchen dem erften und zweiten Blarterdurdgange parallel find) fin- 
deu. Die Grundmaffe ift theils ein feinfdrnig glafiger Feldfpath 
mit wenig feiner Hornblende und kleinem fparfamem Glimmer; theils 
ift. fie anfcheinend didt von blaͤulich grauer Farbe; der viele weiße 


*) Ovogr. Br. p. 435. Taschenb. v. Wurzer p. 40. 45. 
**) Orogr. Br. I. p. 128—135. Taschenb. v. Wurser p. 38. Googn- 
Stud, p. 445. Journ. d. Min. Nr. 448. p. 369. 
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Feldſpath bebe ſich dann noch mehr hervor. Glimmer iſt bier in 
Menge. Magneteiſen, Glimmer, Hornblende, Noſian (Spinellan) 
fol fic) in den glaſigen Feldſpathkryſtallen finden, *) Außer bie wud 
da eingeſchloſſenem, rauchgranem und blauem Quarz **) fommen 
mehre merkwuͤrdige Stuͤcke von (deibenfbrmiger, ediger Form 
barin vor; es find Bruchſtuͤcke verduderter ſchiefriger Gebirgéarten, 
fie find von dunfler, beinabe ſchwarzer Farbe, theils dicht, eheils 
kornig blaͤttrig, fo daß fie Horublendeſchiefern nicht unaͤhnlich wer⸗ 
den; ſtreifenweiſe wird die Faͤrbung lichter, wie es ſcheint, durch 
eingemengten Feldſpath, der Rand dieſer Stuͤcke iſt mehr veraͤndert 
und mit einer pordfen Maſſe gewoͤhnlich umgeben. 


Borkrtrn bar g. 


Die Wolfenburg, eine Nuppe von bedeutendem Umfange, 
jetzt dem Drachenfels an Hdbhe gleich. ***) Steinbruͤche haben ſchon 
eine Terraffe von derfelben fort gebrochen, ihre Abhaͤnge mit Sdutt 
bedeckt. Gegenwirtig fteht ber Rhoͤndorfer Steinbruch auf der 
Gildfeite vor einer 80 Fuß hohen Stroffe. Die hohen unregel- 
maͤßigen ſenkrechtſtehenden Saͤulen, woraus die Maffe des Berges 
beſteht, werden beim Betriebe unten abgefprengt und fallen in un⸗ 
geheuren Bloͤcken nieder. Das Geftein hat Aehnlichkeit mit dem 
bes Stenzelberges; der koͤrnige Feldfpath ift vorherrſchend, daher 
die graue Farbe; die Hornblende hat Haufig einen rothen Ueberzug, 
daber die ebenfo haͤufig rothe Farbung; der Glimmer ift fetten; 
einige Ubanderungen find ziemlich dunkelroth gefdrbt; die Haupt⸗ 
maffe erſcheint darn nicht mehr deutlich koͤrnig; groͤßere Feldſpath⸗ 
kryſtalle und Partien zeichnen fic aus; Glimmer findet fic) dann 
nie. Geltener iſt eine gruͤnlichgraue Grundmaffe. Groͤßere Horns 
blendefryftalle und Partien’ Quarzeinſchluͤſſe find niche ſelten. Chen 
fo wenig feblen die Trachiten, welde ein bon der Hauptmaffe vers 
ſchiedenes Anſehen habeus fie enthalten mehr Hornblende, mehr 
Glimmer, den Feldfpath in grdfern Partiew zuſammengedraͤngt. 


*) Bemerkungen iiber die Eifel und Auvergne von Steininger, Mains 
1824. p. 22. Min. Stud. p. 27. 82. 
**) Miner. Stud. p. 82. 


***) Journal de Mines N. 443. Essai sur la gtologie du Nerd de Ta 
France par J, T. Omabius d'Halloy p. 570. 
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Die Witte ded Stuͤcks iſt bidweilen loͤcherig; der Felbfpath in feinen 
weifier Faber, in Bimftein aufgelbse; andere Oeffnungen in dex 
Cinkhlagen find mit großen Glimmertafeln und tafelfhbrmigen weifen 
deldſpathkryſtallen befegt ober mit Griinerde uͤberzogen. Auch 
heufeld, dem oben befdriebenen aͤhnliche Cinfdlife fommen vor, *) 
jo mie Magneteijen(tein mit vielem Glimmer als Seltenbeit **) und 


granataͤhnliche Foſſilien. ***) 
Der große und kleine Geisberg. 


Kleinere Berge, der große und kleine Geisberg, reihen ſich dſtlich 
an die Wolkenburg und verbinden ſie mit der Gruppe von Bergen, 
welche fic nad dem Oelberge erſtrecken. Das Geſtein beider iſt 
dem der Taubenitz nicht unaͤhnlich. In dem des großen herrſcht der 
Feldſpath ſehr vor; die lichtgraue Grundmaſſe iſt zuruͤckgedraͤngt; 
wenig Hornblende; noch weniger Glimmer; die (Karlsbader) Zwil⸗ 
lingsfryfialle ded glaſigen Feldſpaths erreichen eine ziemliche Groͤſßſe. 
In dem Geſteine des Hetnen iſt die Grundmaſſe dunkler grau, etwas 
roͤthlich; wird deutlich koͤrnig; bie und da zeigt ſich Glimmer; 
Hornblende aber ſelten +); durch cin Thal, Heiderſcheid genannt, 
worin ſich Trachitkonglomerate finden, wird der Heidersberg, Kap⸗ 
peshaͤnptchen (Klappeshuͤfchen) vow dem Waſſerfalle und Taubenitz 
getrennt; fie ſchließen ſich den Geisbergen an. Das Geſtein des 
Heidersſcheid iſt lichte gelblich grau, nicht ſichtlich zuſammengeſetzt; 
in der Grundmaſſe liegen viele kleine ſchwarze Hornblende nnd groͤßere 


glafige Feldſpathkryſtalle. [-f) 


Swifmhen bem Oelberge und der Liwenbhurg liegende 
Berggruppe. 


Die Grappe von kleinen Bergen gwifden dem Oelberge und der 
towenburg wird im Weſten von Taubenig, Heidersberg und groper 
Seisberg begrangt; endigt im Often mit dem Perlenfopfe bei Itten⸗ 


*) Orogr. Br. I. p. 443—128. Taschenb. v. Wurzer p. 30. Min, 
Stud. p. 18. 72. 
s*) Miner. Stud. p. 229. 
***) Miner. Stud. p. 72. 
+) Orogr. Br. 1. 410. Taschenb. v. Wurzer p. 24 und 28. 
it) Orogr. Br. I. p. 44%. Taschenb. v. Wurser p. 28. 
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bach. Der Buderad *) liegt dem grofien Geisberge am nddhften ; 
die Gefteine beider find einander aͤhnlich. Cine lichte gruͤnliche 
Maffe mit gelben Puͤnktchen, die durch den Ueberzug Heiner Hoͤhlun⸗ 
gen hervorgebracht werden; Feldfpathpartien ohne ſcharfe Graͤnzen 
darin; bei grdferen Poren wird dad Ganze gelblider; der Mangel 
an Hornblende und Glimmer ift auffallend; in anderen Abaͤnde⸗ 
rungen fommen ſehr feine Glimmerblattden und etwas Hornblen⸗ 
defryftalle vor; der Feldfpath gewinnt deutliche Umriffe, ein voll⸗ 
fommener Trachit. Die Sdheerberge und der Kottnebel erheben ſich 
weiter noͤrdlich; am ndedlichen Ruͤcken der erſtern fteht ein dem Baz 
falte nicht undbnlides Geftein an; es ift dunfelbldulich grau und 
enthalt viele glangende Kryftalle, die wohl Hornblende gu feyn ſchei⸗ 
nen; ba, wo das Geftein verwittert ift, glaubt man glafigen Feldſpath 
darin gu finden; an anderen Puntten it Trachit in bem Gefteine 
nicht gu verkennen; eine Grundmaffe von fbrnig glafigem Felbfpathe 
mit ziemlich grofen RKryftallen deffelben anliegendD. Deftlid von 
Bucherad liegt dads Zinnhoͤhchen, ebenfalls Tradit. Won Kottuebel 
erſtreckt fic) die Perlenbaart gegen Often, endet mit dem Perlen= 
fopfe. **) Cin febr ausgezeichneter Trachit, ganz dem Drachen⸗ 
felfer gleich. Am weiteften gegen den Helberg liegt der Drenks und 
Lohrberg; eine didte und feinfdrnige graue Grundmaffe; ziemlich 
grofe glafige Feldſpathe in lesterem, befonders in ddnnen Tafeln ; 
Hornblende, Glimmer feblt nidt. ***) 


Brieberg und Oelniter. 


\  Qwifden der Wolfenburg und ber Ldwenburg liegen Vrieberg 
_ und Oelniter, deren Gefteine (dyun eine gewiffe Anndberung an das 
Bafaltifche der Lowenburg zeigen; fie fcheinen aber nod) dem Tras 
dite anzugehdren. +) Die Maffe ded Brieberg⸗Geſteines ift ziem⸗ 
lid) dunfel, nod) mebr die bdufigen AbfonderungsAdchen,' gang 
wie beim Bafalte; Hornblendereihthum verrdth ſich aud in den 
vielen langgezogenen deutlidben Kryſtallen. Glimmer ift nidt felten ; 
Feldſpath wenig deutlid), nur bisweilen tritt er mehr hervor. 
— — Maſ⸗ 
*) Orogr. Br. I. p. 441. Taschenb. v. Wor⸗er p- 46 and 49. 
**) Orogr. Br. I. p. 442 — 4145. 
***) Orogr. Br. I. p. 442. Wurzer Taschenb. 49. 
) Orogr. Br. I. p. 138— 144. Wurser Taschenb. p. 42. 
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Waſſen vpn Quasg, von grohthvaigen Gemenge,. con Feldſpath 
und Hornblende fiud haͤufig eingeſchloſſen. Das Geftein des Oele 
niters iſt diefem aͤhnlich, sur die Grundmaffe deutlic) koͤrnig. 


Housertorf, Grobaart,/ Jungfernhaart. 


Drei Trachitberge, umgeben von der Suͤd⸗ und Suͤdweſtſeite 
ver Lowenburg, an deren Fuß ſelbſt Trachit vorfommen ſoll; *) 
ver Honzerkopf, Grohaart und Jungfernhaart; das Geſtein dieſer 
Berge iſt einander aͤhnlich und kommt mit dem des Drachenfelſens 
uͤberein, nur kleinere Feldſpathkryſtalle, dunklere Grundmaſſen; 
Hornblende wenig ausgezeichnet. **) 


Einige Berge, ſüdlich des Honnefer Thals. 


Der kegelfoͤrmige Himmerich (Hemmerich), der weſtlichſte dieſer 
Berge, beſteht aus einem noch trachitaͤhnlichen Geſtein; dunkel⸗ 
graue Grundmaſſe; kleine Feldſpathkryſtalle; wenig Hornblende. ***) 
Am Fuße des Berges kommt in der ſogenannten Berghoͤhle ejn nicht 
deutlides baſaltiſches Geſtein vor, welches Mandelſtein aͤhnlich 
und pords wird. 

Zunaͤchſt dieſem liegt · der Mittelberg am Supe ein ſehr ausge⸗ 
geichneter Trachit; viele Meine glafige Feldipathfryftalle; nad der 
Spike gu wird das Geftein aber bafaltdonlider; dunkel, beinabe 
ſchwarz gefdrbr; ber Feldfpath bleibt nod) fenntlid). +) Ausge⸗ 
zeichnete Trachitbloͤke fommen an einer Heinen Kuppe auf dens 
Wege vor Nimmerid nad) Aegidienburg vor. fF) Der Markhuͤgel, 
cine Kuppe, nicht weit von Yegidienburg (Gilgenberg), auf der 
linferr Seite ded Pleißbaches, befteht aus einem den Briebergen 
aͤhnlichen Trahit. ¢EE) 


Tradtttonuglomerate. 


Die Tracdhitfonglomerate, welde fic am Fuße um die Ab⸗ 
binge ber fo eben beſchriebenen Trachitherge finden, find eben fo 


*) Erl. Vulk. p. 145. 

**) Orogr. Br. I, p. 448 und 149. ; 

*o*) Orogr. Br. p. 464 00465. Wurzer Taschenb. p. 60. 
+) Orogr. Br. I. p. 165. 

t+) Orogr. Br. I. p. 459. 

ttt) Orogr. Br. J. p. 459 et Il. p. 48. - 
Serta sitter Wand. 2028. ier beſt. ' . 47 
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mannigfaltig, eben. fo unkenntich Geer wahren -Sufasnenfegung 
nach, ald ihre Encftehung auf cine genidgende Weiſe gu erklaͤren 
‘fdywierigs it. Dieſes Geſtein Gat’ ofe ſelbſt in grofien Maffen fo 


| wenig das Anfehen eines Konglomerats, daß es, nach Noſe, fuͤr 


einen verwitterten Trachit zu halten iſt 9; aber es iſt aud eng 
mit wirluich konglomeratartigen Geſteinen verbonten. 


 petherbages: That uo, 


Im Heifterbaher Whale liegt auf dem bis jur Mahle aushal⸗ 
tenden Grauwackenſchiefer eine rothgefaͤrbte Gebirgsmaſſe in hoͤb⸗ 
ligen Baͤnken, fie iſt locker, ohne bedeutenden Zuſammenhalt; auf⸗ 
geldéte Trachit⸗ und Bimſteinſtuͤcke; Speckſtein, glaſiger Feld⸗ 
ſpath; Brocken von Grauwacke, Thouſchiefer, Quarz, Baſalt machen 
dieſelben zu einem Konglomerate. Die Miisdehnuing Diefes Trachit⸗ 
konglomerats am Fuße des Brrichweilberge’ bis gum Srenselberg 
in dem Heiſterbacher Mantel tft (don angegeben. Daffelbe findet 
fid) aud) fogar auf der Hoͤhe der Haart und ausgezeichnet konglo⸗ 
meratartig ; Glimmer und Hornblenden felten darin; viel oufgelbster 
Seldfpath, Quarzkoͤrner und Sdhieferbroden **). ‘Wee Steinbruͤche 
der Schluͤſſelpuͤtz, Langenberg, Doktorskaule befinden ſie ch darin, in 
denen die ſogenannten Backofenſteine gewonnen werden. Das Gez 
ſtein der letzteren iſt rothlich mit weißen Flecken. Porphyrartiger 
Bimſtein kommt beſonders am Langenberge im Heiſterbacher Mans 
tel darin vor. 

Hier iſt es aud, wo man Holzſtuͤcke gefunden hat ***). Die 
Stide des Trappporphyré find eckig, fein, bid gum Sandartigen ; 
die Grundmaffe ift Porcellancrde, der inliegende glafige Feldſpatb, 
Augit, Hornblende, Magneteifenfteia find beffer erhalten. Chen 
fo verhalt e6 fic) mit dem Ronglomerate am norbbftlidyen Fupe des 


Nonneſtrombergs, wo der Bruch Keltersfeifen betrieben worden if. 


Hierin find die ſchwarzen Hornblendefdulen nod) ſehr deutlid ****), 


*) Orogr, Br. I. p. 427. 
, **) Orogr. Br. ITI. p- 474. 
***) Rheinland Westphalen I. Aufeate von Noggerath. Ginge ver- 
schicdencr Art im Trappporphyrkonglomerate dés Stebengebirges 
p- 127—440. 
wali) Orogr. Br. p. 405. Wuraor Taschenb. p. 25. 
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Lbwenburser Thal, Thal von Kintgswinter. 


Das Konglomerat debut fic mit mannigfaltig abwechſelndem 
Charafter dem Abhange des Monneftrombergs entlang bis in das 
Kwenburger Thal aus. Hier evhebt fic) der Ofentiblerberg *), 
das Borgebirge ber Wolfenburg, die grdpte Maffe des Trachitkon⸗ 
glomerats. Das Konglomerat erſtreckt fic bis an den Ausgang des 
Thales bei Koͤnigswinter, und hier ift die auffallendfie Ungleichheit 
in der Groͤße der Fragmente. Am Ofenkuͤhlerberge und befonders 
in der 10 bis 15 Fuß maͤchtigen Schichte, die ein weitléuftig und 
unterirdiſcher Steinbrud)ébetrieb aufgeſchloſſen bat, find bie fremd⸗ 
artigen Stuͤcke felten. Dad Abldfen diefer maͤchtigen Bank als 
beinabe horizontale Schichte fann an vielen Punften ſehr deutlicd 
beobachtet werden. Das Bindemittel des Konglomerats ift erdig, 
der aufgelbéten Maffe, dem Porphyr aͤhnlich. Sehr wichtig ift 
die Beobachtung, daß da, wo die Trachitſtuͤcke deutlich genug find, 
fle dem Unftehenden der nddhften Berge vollfommen entiprecden **). - 
Ob diefe Konglomerate wirklich nur in den oberen Abtheilungen ge: 
ſchichtet feyen, in mehrer Teufe aber eine dichte Maffe bilden, wagen - 
wir nicht gu entideiden ***). Fn der Naͤhe des Wintermuͤhlenhofes 
am Quegſteine bedecken die Schichten diefes Konglomeraté die oben 
an dieſem Punkte beſchriebene Suͤßwaſſerbildung anf das Beſtimm⸗ 
tefte, eben fo wie am Heifterbacher Thale den Grauwackenſchiefer: 
cine Beobadtung, die gewiß aller Beruͤckſichtigung werth, ift****). 
Jn den Schidten des Konglomeraté felbft follen Blatteraborice 
verfommen. . 

Der Wolfshahn, ſuͤdweſtlich vom Ofenkiblerberge, enthalt 
daſſelbe Tracitfonglomerat +). Indem man den Weg vom Dras 
chenfels nad Koͤnigswinter verfolgt, finder man am Supe die 
Grauwacke nur auf eine geringe Erftredung; daun aber Trachit⸗ 
 tenglomerat, wie am Ofentublerberg; dieſes wird vom Rheingerdlle 
weiter unten bedeckt. 

Ein feiner ſtaubartiger Lehmen, der auf der weſtlichen Rhein⸗ 





9 Orogr. Br. p. 124. 
“*) Néggérath loc. cit.- 
°°) Neue Beitrage p. 8s. 
***) Ndggerath loc. cit. 
+) Orogr. Br. I. p. 135. 
17 * 
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ſeite haͤufig mit Fluß⸗ und Landſchnecken vortoumt, (oll im Sieben⸗ 
gebirge das Trachitkonglomerat bedecken *). 


Binge tm Cradhittongleomerate. 


Dads Borfommen von Gaͤngen verfhiedener Ure in diefem 
Konglomerate hat zuerſt Ndggerath in dem angefdhrten Auf⸗ 
fase beſchrieben. 


In einem Hoblwege vom Langenderger Steinbruche nad Hei⸗ 


fterbacher = Rott wird das viele Bimſteinſtuͤcke enthaltende Konglos 


merat durch einen 2—3 oll madtigen bor. 401, ſtreichenden 80—85° 
gegen Oft fallenden Opaljafpisgang durchſetzt, und das Hangende 
deffelben 4 Fuß tief verworfen. 

Bei unferer AUnwefenheit war der Punke verichitter. * 

Yn dem Konglomerat, welches der Hoblweg am noͤrdlichen 
Fuße ded Dradjenfelfend und der Wolkenburg entbloßt, fegen mehre 
Gange auf, die zwei Syftemen angehbren, die einen ftreichen ber. 
7, die andern hor. 12 und fallen ziemlich feiger. Die ditern befte- 
ben aus einer vdllig aufgeldéten bafaltifhen Maffe; die jdngeren 
aus der fandartig zerriebenen Maffe des Konglomerats felbft, in 
ihnen Spuren von braunfohlenartig verdndertem Holze. 

Swifden bem Quegfteine und den Mundldcdhern der Ofenkuͤh⸗ 


lerſteinbruͤche burchfegt ein Bafaltgang bor. 12 — 1 ftreidend 80° 


gegen Weften fallend die Schichten des Konglomeraté. Die Gangs 
maffe ift feinen Ubldfungen nach feiger gerklufret, mur die Mitte 
des nicht 2 Lchtr. machtigen Gefteins ift Bafalt zu nennen; er ift 
dunkel afdgrau, de eingemengten aufgelddten Feldſpaths wegen ; 


unten am Gade kommt and) Olivie darin vor; nad) den Begrane 


gungen bin ſcheint bas Geftein in Trachit Ubersugehen, und man 
fann feine ſcharfe Grange zwiſchen diefer nod) gur Gangmaffe ge⸗ 
hbrigen Gebirgsart und dem eigentlidhen Nebengeftein, dem Tras 
itfonglomerate, wahrnehmen. Gangmaffe und Mebengeftein iſt 


verwachſen, und erſtere dringt als Bindungsmittel in dieſes hinein. 


Baſalt am Onegfietue. 


Sn der Naͤhe ded am Quegfteine vorkommenden Sandſteins 
findet fic ein haͤufig kuglich abgefonderter Baſalt, welder in eis 





*) Neue Beitrige p. 6s. 
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nem Heinen Steinbruche entbibßt iff. Er enthalt febr haͤufig laven⸗ 
delblanen Bafaltjafpis, und Hyacinthtry(talle find ſchon mehre Male 
in bemfelben und einer bolartigen Abdnderung vorgefommen *). 
Diefer Baſaltpunkt kommt ganz ifolire vor; herrſchend in der 
Rise Das Traditfenglomerat. 


Qiwenburger Thal. 


Nicht weit von dem Ofentagler Sreinbruche am rechten Whs 
henge des Liwenburger Thals finden fid) grofe Bloͤcke eines gel: 
ben und Braunen Hornfteins, dem Jaſpis und gemeinen Opal fid 
adferud; einem aͤhnlichen Borfommen, wie am Quegiteine, oder 
emer Gangbiloung wie in der Mabe des Langenberges angehbrénd. 

Rabe dabei: Vildde und vielleicht auc) anftehende Maffen 

eines graven Porphyrs mit eingeluen (glafigen) Feldſpathkryſtallen; 
die Hauptmaſſe if feft, ſcharfkantig, bernfteinartig, vielleicht Kling⸗ 
ſteinporphyr. 
Baſalt. 
Die Methe der baſaltiſchen Berge am Rbhbeine vom Fin: 
Fenderge bis gum Petersberge. . 

Der Finkenberg, der erfte Berg, welder fid) aus bem fladjen 
Rheinthale erhebt, bildet eine allmadlige anlaufende, oben ziemlich 
fharfe Knppe; wenig anſtehendes Geſtein; am weſtlichen Abhange 
einige Saͤulen **). 

Die Maſſe des Baſalt erſcheint immer feinfornig , ohne da 
fid) jedod) die zuſammenſetzenden Beſtandtheile deutlich erkennen 

laſſen. Olivie iſt ganz deutlich in kleinern und groͤßern Partien 
darin; aud) laſſen ſich wohl auf der Oberflaͤche einige Augitkry⸗ 
ſtalle erkennen. Der weſtliche Abhang gegen das Alaunwerk am 
Puͤtzchen iſt flach; auf demſelben ſoll ſich noch ein Baſaltbruch 
beſinden ***); dad Braunkohlengebirge tritt hier maͤchtig und aus⸗ 
gzezeichnet auf. 


*) Rheinland Westphalen I. Entdeckung xweier merkwürdigen 
Fossilien etc. von Néggereth p. 386. III Neue Fundorto von 
verschiedenen merkwiirdigen Fossilien etc. von Néggerath p. 
284. 

**) Orogr. Br. Ep. 49—58. Wurser Taschenb. Orogr. Br, III. 
p- 173. . 

**©) Orogr. Br. If. p: 24. , 
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Der Sttenid) oder Cnnert iſt shenfals haſeltiſch ), zeigt 
wah! wenig Anftehended , groͤßtentheils mit Quarzgeruͤll ited, 
dſtlich ſchließt fic) ibm der Holgberg an, wo ebenfalls Braunkoh⸗ 
lengebirge vorfommen {oll **). 

Weiter folgt die grdfere ausgedehutere Maſſe ded Ruͤckers⸗ 
und Raffeler Leyberges, zwiſchen beiden der Hungerberg ***). Der 
obere Theil des ganzen weftliden Abhanges ift durd) Steinbruͤche 
aufgeſchloſſen, welde hoͤchſt intereffante Verhaͤltniſſe geigen ****). 
Der nbrdlide Ruͤckersberg erhebt fic gegen 320 Fuß, ver ſuͤd⸗ 
lide Leyberg gegen 438 Fup uͤber den Rhein. Gin Steinbruw 
(Rauchlod)) im erfteren entbloͤßt auf einer Hdbe von 70 — 80 
Fuß foncentrifdhe ſchalige Platten, welche ſuͤdwaͤrts einen grofen 
Halbfreis bilden ; in einem noͤrdlich liegenden alten Bruce kommt 
der feblende Theil dieſes fich gegen Weft erweleernden. Ellipfoios 
vor; in ber Mtitte des Berges liegen die Platten horizontal, am 
Fuße fallen fie gegen Often, fo daß gleichſam hier eine andere 
Nierenbildbung beginnt. Cine andere AHfonderung, deren Flaͤchen 
die Platten ſenkrecht durd(dneiden, biloet Sdulen, die fir fic 
betrachtet durch jene erftern Kluͤfte in Glieder getheilt werden. 
Der Baſalt dieſes Verges ift ziemlich dict, Olivie nur Hein, 
Feld(path, Magneteifenftein, Augit (ober Hornblende) hoͤchſt feist. 
Grofere eingeſchloſſene Maſſen von grauem riſſigem Quarz, Baſalt⸗ 
jaſpis find nicht felten; haͤufiger noch Hoͤhlungen mit koncentriſch 
ſchaligem Kalkſpath, Spatheiſenſtein, bisweilen in Brauneiſenſtein 
umgeaͤndert, Sphaͤroſiderit, Arragonit ausgefuͤllt; ſelbſt mit ſcho⸗ 
nem Hyalith uͤberzogen. 

Suͤdlich von Remlichhofen folgt der Kuckſtein, dev mit dem 
Bruch⸗ oder Pfaffertsberg, durch diefen mit der Haart zuſam⸗ 
menhaͤngt. 


*) Rheinland Westphalen II. Die Basaltsteinbriiche am Riickers. 
berge bei Oberkassel v. Néggerath p. 250—254. 
**) Orogr. Br. I, p. 58. 

©**) Orogr. Br. II. p.471—174. Wurser Taschenbuch p» 44. 

@ot*) Noggerath loc. cit. Orogr. Br. J. p. 58—64. Taschenb. v. Wur- 
zer. Erloschene Vulkane p. 157. Miner. Stud. p. 7. Zur 
Naturwissenschaft iiberhaupt, besonders sur Morphologie ven 
Goethe II. 2. Stuttgart und Tiibingen 1824. Die Basaltsteinbriiche 
‘am Riichersberge bei Oberkassel. — v. Noggerath p. 125. 
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Am KRekhein *) laͤßt fic. cin dreimaliger Wechfel von fe(term 
Baſalt mit porblecn Maffen ven hellexer Garbe (verwitterter Baſalt) 
beobadbten; die oberfte Lage dieſes legtercr wird von 10 Fuß 
Querggertll ume Sand bedeckt. Die porbdfern Maffen find leide 
me Bimſtein and Schlacken; de Poren find alle nad einer 
Achtung lang gezogen, mit weifen und gelben Ueberzuͤgen. Fn 
einzelnen Stuͤcken inwendig nod ein baſaltiſcher Keri. . 

Auf der Hdhe ded Bruchberged unter 6 Fuß hohem Quarz⸗ 
gerd unregelmaͤßig durchſchnittene Baſalttafeln in einem Steins 

brace **).. Es iſt ein dichter Baſalt mit wenig HOlivie, aber 
dentlichem Magneteiſenſtein; dad Geſtein der Haart gleicht ihm 
im Aligemeinen ganz . 

Einige intereffante Einſchluͤſſe aus Baſalten, die von diefen 
Bergen herruͤhren imd ſich in dem Straßenpflaſter zu Rdin gefun⸗ 
den haben, duͤrften bier noch gn erwaͤhnen ſeyn ****). 

Es find Kalkſpath and Quarzeinſchluͤſſe, die von Chalcedon⸗ und 
Opals, man unbehte ſelbſt fagen, Glas⸗aͤhnlichen Randern von griiner 
Farbe umigeben ſind; der Quarz ift fonst zerfprungen und riffig. 
Dentlich eingeſchloſſene Grauwaden und Sanditeinftide find an: 
ven Raͤndern oerdndert, pords, voller Heiner rochen Puͤnktchen. 
Pafaltjafpis hdufig varunter. Der Baſalt gleicht beſonders dem 
ded Auckersberges. 

Am großen Weilberg ſtehen auf der Hdhe fußſtarke Baſalt- 
faulen an, P) ver Baſalt iſt fetnlSrnig, wenig Olivie; Angit ziem⸗ 
lich deutlich. Der kleine Weilberg zeigt eben keine anſtehenden 
Saͤulen. 

Soweit ste Berge bis an das Heiſterbacher Thal; die hier 
anſtehende Graawadie moͤchte beinahe den Gedanfen erregen, daß 
ber untere Theil des Abhanges fener Berge nad) sem Rheine hin, 
der ziemlich flach abftcigt, mit Baſaltſchutt und Miefelgerill bedectt 
iſt, vielltidt ſchon an einigen Punften aus Grauwacke beftehen 


*) Orogr. By. I. p. 64. 
**) Orogr. Br. I. p. 66. Orogr. ‘Br. II. p- 174.. Warser Taschenb. 
p- 42. 
+2) Orogr. Br. I. p. 8S. Wurser Taschenb. p. 44. 
see*) Orogr. Br. L. p. 69—81. | 
+) Orogr. Br. I. p. 89. Waorser Taschenb. p: +48. 
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Der Petersherg it theils vow anſtehhender Gramvade, von Gags 
wafferbifbungen, von Trachittenglemecaten untgeben; war nach 
einer Seite begraͤnzt ibn der Trachit des Ronnenftromberges: *) 
Der Balfat des Peterdberged ift feinkbrnig, beinahe dict gu nen⸗ 
nen, enthdlt viel Magneteifenftein, kleine Olivéetdener. Grofie 
aufgeidloffene Stellen finden ſich nirgende am Berge. Eingeſchloſ⸗ 
ſene Quarzſtuͤcke fehlen nicht. 


Die Reihe der baſaltifchen Berge vom kleinen Oelberge — 
über den Scharfenberg hinaus bis nach Slegburg. 

Der Heine Oelberg hdngt durch einen beinabe eine Stunde lan⸗ 
gen Miden mit dem grofen Oelberge gufammen, an feiner Nordoſt⸗ 
feite ftehen Bafaltfaulen an, das Geftein ift dict, enthaͤlt ſehr 
viel Heine Oliviefdrner und baſaltiſche Hornblende. .**) Noͤrdlich 
" pon dem Thale, welches oon der Weltfeite ded Oelberges nad dem 
Pleißbach zieht, liegt zunaͤchſt gin einer bafaltifcer Hagel, deffen 
Saͤulenbaſalt dicht ift, viel Olivie und Augit enthalt; exftere auch 
in grdfern Dartien. Weiter folgt der große Lemberg (Lembrud)), 
der den Bafalt in regelmaͤßigen ſchlanken Saͤulen zeigt, bei Mittel⸗ 
pig, dann dex Hettenid) mit fudfallenden Baſaltplatten ***} zwiſchen 
bem Stenzelberg und Oberpleif. Der Bafalt sft dicht; wenig, 
faum erfennbare Olivie, hoͤchſt feine Augitpuͤnktchen darin. Dieſem 
folgt der Wolfeberg, ein dichter Bafalt ohne andere Einſchluͤſſe als 
Dlivietdruden. Der Scharfenberg mit Baſaltplatten bei Stieldorf. 
Der Baſalt diefer Berge unterfdeider ſich merklich durch fein bei 
Weitem dichteres Gefuͤge oon bem des Finkenbergesd, Ruͤckereber⸗ 
ges, Bruchberges. Die grdfer ausgeſchiedenen Gemengtheile find 
eiufacher, die merkwuͤrdigen fremdartigen Einſchluͤſſe fehlen. 

Nur wenig noͤrdlich von Hattenich erhebt ſich der Heind berg ****) 
auf der linken Seite des Pleißbaches, zwiſchen Nieder⸗ und Ober⸗ 
Schuͤren. Opal⸗ und Chalcedon⸗aͤhnliche Einſchluͤſſe kommen darin 
vor. Auf der rechten Seite des Pleißbaches bei Utweiler, Freck⸗ 
winkel liegen drei Baſaltberge von Weſten gegen Oſten gerechnet, 
Rodderhaart, Keſſelsberg, Bugelerberg. Die Baſalte dieſer Berge 


). Orogr. Br. I. p. 96. Wurzer Taschenb. p. 18. 

**) Orogr. Br. 1. p. 100. Wurzer Taschenh. p. 26. 
***) Wurzer Taschenb. p. 27. Orogr. Br. IT. p. 406 u. 444. 
***®) Orogr. Br. Hl. p. 13 ff. a ‘ 
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gleichen zwar denen ant Rheine vom Plalenberge bis sum Druch⸗ 
berge, fend doch aber Sei Weitem didter; an dem der Kodderbaart 
fommen bisweilen kleinkoͤrnige Ubfonderungen vor. 

Wei Uttweiler *) findet fid) aud nocd ein Bafdletuff oder 
Vreccie unter intereffanten Verhaltniffen. Der dortige Braunkohlen⸗ 
brgbaw Hat folgende Schichtenfolge enthidpt; unter der Dammerde 
cine Graunthonige Breccie mit einen Quarzkoͤrnern, barunter weiß⸗ 
grauer Tbpferthon , tiefer eine ſchmutzig grangelbe Bafaltbreccic, 
enthaͤlt weißgraue Korner, Fleden und Stidfe, noch fenntlichen 
Baſalt, kleine Quarzkoͤrner und bedeckt bitumindſes Holz, Pech⸗ 


Siegberg. 


Noͤrdlich von dieſen Baſaltbergen kommt wenigſtens kein be⸗ 
deutender bis an die Sieg vor; das Vorkommen eines dichten 
Baſaltes im Heiſtingerbuſch ſcheint von keiner großen Bedeutung. 
Jenſeits der Sieg in der Ebene, weldye diefer Fluß durch(dneider; 
erheben ſich beſonders drei baſaltiſche Berge, von denen der die ehe⸗ 
malige Abtei tragende Siegberg unmittelbar bei dem Staͤdtchen der 
bedeutendſte iſt. Die Hauptmaſſe deſſelben iſt Baſaltbreccie; er iſt 
gegen 300 Fuß hoch; auf dem Wege nach der Abtei ſteht Tafelba⸗ 
ſalt an; uͤbrigens die Breccie in der mannigfaltigſten Verbindung. 
Das Bindemittel ſchwer zu beſtimmen, iſt weißlich, zerreiblich, 
die darin liegenden Baſaltſtuͤcke meiſt veraͤndert; bisweilen Tra⸗ 
chit⸗, bisweilen Schlacken⸗ͤhlich. Kleine runde Stuͤcke durch 
Kalkſpath verbunden, der in allen Hoͤhlungen kryſtalliſirt. Der 
Wolsberg bei Wolsberg hat drei Kuppen und iſt am Fuße mit 
einem Konglomerate umgeben, welches zu Backofenſtein wie das 
Trachitkonglomerat des Siebengebirges dient, und demſelben auch 
aͤhnlich iſt. Es iſt eine fleckige lichtgelbliche Maſſe, mit kleinen 


Stuͤcken von leicht zerreiblicher Schlacke, die beinahe bimſtein⸗ 


aͤhnlich wird, von Baſaltjaſpis; die deutlichen Stuͤcke ſollen aber 

mehr einem verwitterten Baſalt als Trachit aͤhnlich ſehen, und 

Topferthon, fo wie -nadelfdrmiger Arragon in ſchmalen Truͤm⸗ 

mern darin vorkommen. **) Hbher am Berge findet fic) eine 
t 


*) Orogr. Br. II. p. 409 ff. . Neue Beitradge p. 66. 
¢*) Neue Beitr. Nro. 74. Rhein}. Westph. III. p. 80. 
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Peeccie von pordfen, fdladenartig gewundenen Sriden, welde 
oft nad) ihrer Begraͤnzung bin dichter alé im Innern find; bis⸗ 
weilen Manbdelftein= dhntide Ausfuͤllungen zeigen fol. Wa Reus | 
pert, einer nahe bet dent Wolsberge weftlich ltegenden Kuppe, ftehe 
ein ziemlich dichter und feinfdrniger Bafelt an, an dem fid bids 
weilen Uebergdnge in die pordſen Gefteinsarten follen verfolgen 
laſſen. An demfelben findet fic) dad Konglomerat wie am Wolés 
berge; bie bafaltartige Befchaffenheit der darin liegenden Stuͤcke 
iff deutlicher. Faſeriger Holstein kommt ausgezeichnet darin vor. 
Weiter gegen Norden find keine Bafaltpuntre befannt; fo 
endet bie Reihe mit Bergen, die gleid) merfwdrdig durch ire 
Stellung im breiten Boden ded Siegthales und durch die Bes 
ſchaffenheit ihrer Gefteine find. | 





Hinerberg, 

Der Hbnerberg erhebt fic dftlid) oom HOelberge ‘und Perlens 
fopf auf der rechten Seite ded Pleißbaches *) aus einem lang 
gedehnten Ruͤcken mit mehren Kuppen, unter andern dem Steins 
ringe, ber fic) bid an die Sieg verflaͤcht. Er ift mit Bafalthlds 
cken bebectt, deren Geftein dem des Finkenberges, Ruͤckersberges, 
nidt aber dem der benachbarten baſaltiſchen Berge aͤhnlich ift. 
Auf feiner Weftfeite ein Steinbrucd) mit Plattenbafalt wie am 
Ridersberge. Deſtlich von diefem Berge und jenfeits oon Ueke⸗ 
nich liegt der baſaltiſche Kegel Uekenberg; dichterer Bafalt mit 
Magneteiſen; noͤrdlich folgen ihrw die gleichgeftalteten Hebfterr 
und Culenberg, legterer eine halbe Stunde floweftlid von Ueles 
rath, ziemlich dicht mit grofen Oliviepartien; der Bafalt iſt im 
Ganjen nod) dem des Hoͤnderberges aͤhnlich. 


Liwenbueg. 

Der grofe Bafaltberg, die Ldwenburg, endet im Sildoften die 
gufammenbdngende Maffe des Siebengebirges. Dad Geftein zeigt 
nod eine gewiffe Anndherung an die Bildung des Trachits, welde 
durch aͤhnliche benachbarte Berge wie der Mittelberg, Bruderkons⸗ 
berg nod) mehr bervorgehoben wird. Dieſe Berge find einander 


*) Orogr. Br. I. p. 447, III. p. 475. Worser Tascheab. p. 53. 
Min. Stud. p. & Lettres physiques et morales par de Luc. IV. 
p- 537. : 
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aͤbalich. Das Geſtein vou der Spige der Loͤwenburg it cin deete 
likes Gemenge von Feld[path und Augit (oder Hornblende, was 
wir nicht entſcheiden moͤgen), Ddoleritdbnlidy; eben fo vom Fuße 
us Berges, we es inbdeffen wohl ſcheint, dof wenigftend viele 
ber ſchwarzen Kryſtalle Dornblende feyn mbgen. Jn der Mitte 
@ die Grundmaſſe didter, deutlider treten die ſchwarzen, longs 
gezogenen Sdulen hervor, unliugbar Hornblende.  Oliviefdrner 
follen fid) Darin finden, und werden bie Benennung Baſalt recht⸗ 
fertigen. 

Es verdient noch bemerkt zu werden, daß der auf der Grube 
Johanuesſegen (eine halbe Stunde oͤſtlich von der Lowenburg) bes 
banete Gang von einer Baſaltkluft durchſetzt wird, die mit 20° 
Rcdhtr. durchfahren und der Gang in feinem Fortſtreichen wieder 
ansgerichtet worden ift. *) 


Hupert a **) 


Dict an dem Markhigel bet Aegidienburg liegt der Hupe⸗ 
tid), Der aus einem dem Ldwenburger dtynlidyen Bafalt beſteht. 


Kunzbergs. —* 


Der Kunzberg liegt oͤſtlich, dicht am Mittelberge. Manrig—⸗ 
fache Geſteine zeigen ſich an demſelben. Es kommt ein Geſtein 
vor, welches den Namen Trachit noch verdient. Eine lichtgraue 
Grundmaſſe mit deutlichen, aber ſparſamen kleinen Feldſpathpar⸗ 
tien; die Hornblende herrſcht vor. Dieſes Geſtein gehe .in ein 
anderes eigenthuͤmliches uͤber, die Grundmaſſe uͤberwiegt die ein⸗ 
geſchloſſenen Gemengtheile bei Weitem, wird blaͤtterig, ſchieferig, 
md auf dem Laͤngenbruche erſcheint es mit ſtarkem Fettglanze. 
In bem erſtern find ſandſteinartige Stuͤcke eingeſchloſſen und Maſ⸗ 
ſen aus glaſigem Feldſpathe und Hornblende in koͤrnig blaͤtterigem 
Gefuͤge zuſammengeſetzt. Am ausgezeichnetſten iſt der Trachit 
als Grundmaſſe eines Truͤmmergeſteins vorhanden, worin ſehr 
deutliche Stuͤcke eines verſchiedenen Trachits und mannigfaltige 


*) Warzer Taschenb. p. 55. Mineralog. berg- und hiittenman- 
nische Reisebemerkungen von Jordan. Géttingen 1803. p. 225. 
Geogn. Bem. von Heferstein p. 107. | 

**) Orogr. Br. I. p. 160 u. II. p. 45. ' 

***) Orogr. Br. I. p. 167. Ill. p. 177. Wurzer Taschenb. p. 62. 


4 


2418 Sasfammenfietlomg ber zeegnoſtiſhen Mebadtunges 


Abaͤnderungen eined dunkelſchwarzen, vollloramen didten, bande 
artig geftreiften DHorpfteiné oder Jaſpis legen. Diefer tritt aud) 
in grbfiern Maffen auf, eine hoͤchſt audgeseidmete und merkwaͤr⸗ 

vige Gebirgéart. Baſalt, dem von der Ldwenburg aͤhnlich, der 
" aber in andere dem gewdhnlichen Bafalte ndher fommende Ab⸗ 
dubderungen uͤbergeht und biéweilen eine ansgezeichner kleinkornige 
Abſonderung zeigt. 


Ausgezeichnete Baſaltberge bei Gitgenbers. *) 

Der Dachsberg, am weiteften vom Kunzberge entferat, am 
weiteften gegen Often, bei Arſcheid; ſehr dicter Bafalt, Fleine 
Hliviekdrner, an der Kuppe aufredt flehende Saulen; ſuͤdoſtlicher 
Abhang wie eingedruͤckt, ldngere Gdulen daran fidtbar. Der 
Bafalt des Rothpuͤtz enthale grdfere Oliviepartien. Magneteifen, 
Baſaltjaſpis. Dem Kungberge aber am nddften liegt der Hum⸗ 
. berg (Dimberg). Der Bafalt, dem des Rothpuͤtzes ganz aͤhnlich, 
geigt feine der Ubanderungen feines Nachbars. 


Bafalt ber Gerswiefe. *) 

Oberhalb Honnef fkeht Bafalt in einem weiten Thale (die 
Geréwiefe) an; ſuͤdlich der Drachenfels, filoweftlid) der Grohaart. 
Gr ift dict, enthdle Quarz, Hornftein mit eingefprengtem Schwe⸗ 
felfies eingeſchloſſen und iſt beſonders wegen nadelfoͤrmiger Zeo⸗ 
lithe in Druſenraͤumen beruͤhmt geworden, auch Meſotyp iſt darin 
vorgekommen. ***) 

Die Einzelheiten des Siebengebirges und ſeiner naͤchſten Um⸗ 
gebungen find beſchrieben, was ſich nod) auf der rechten Rhein⸗ 
ſeite zeigt, ordnet ſich wenig zu ſeinem Charakter; daher hier 
die Ueberſicht der Erſcheinungen bed Gebirges die Reihe der wei⸗ 
ter unten zu verfolgenden Beſchreibungen unterbrechen mag. 


Die Qagerungsvechaltniffe im Siebengebirge. 
Mad) Noſe und Mbggerathé Bemuͤhungen iſt das Siebenges 
birge gu einer der befannteften Gegenden Deutſchlands gu zaͤhlen. 


*) Orogr. Br. I. p. 460 — 164. . 

**) Orogr. Br. I. p. 153. 159. IN. p.177. Wurser Taschenb. p. 
57. ff. 

***) Rheinl. Westphal. I. Entdeckung sweier merkwird. Fosesilien v. 
Nosgerath P p- 366. ff. 
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Deanod) haben die Lagerungsverhdliniffe ver in demfelben vorfoms 
menden Gebirgsmaſſen untereinander beinahe gar nicht ermittelt 
werden founen. L. v. Bud *) ſagt: wie ſchwer es jedoch fey, 
gegnoſtiſche Verhaͤltniſſe zwiſchen Trappporphyr und Baſalt bes 
fimmt und genau aufzufaſſen, das erweiſet dad Siebengebirge. 
Saſaltkegel und Huͤgel in großer Zahl umgeben den Porphyr des 

Drachenfelſens und der Wolkenburg, und alle find von Noſe ges 
naw und voliftdndig befdrieben worden. Ihm feblte es nidt an 
Luft die Scheidungen der Gebirgsarten aufzuſuchen, doch ift in 
ſeinen Werfen nidt eine einjige Beftimmung gu finden, welche 
diefe Muflagerung aufier Zweifel fegt, nicht einmal, ob der Pore 
phyr diefer Kegel auf dem umgebenden Thonſchiefer und Graus 
wacke rube. 

Andere aͤhuliche Gebirge find mit mehr Glid unterfucht wore 
ben, die einmal entwidelten Verhaͤltniſſe haben auch hier Lidt vers 
breitet, Befonders find die Anden, der Montd'or und Cantal, die 
ungariſchen Tradpitgebirge hier gu nennen. **) 

Rings um das Ciebengebirge ***) tritt Grauwackenſchiefer 
auf, weit bin verbreitet nad Oſt und Weft, eine große, allgemeine 
Gormation, ihr Liegendes unbekannt, überall von jungen Gebirgés 
maffen umgeben. Dafaltfegel erheben fic) eingeln in demfelben, 
gedrdngter um die weit bin vergeblich ihres Gleichen fudenden 
Trachitmaſſen; beinabe die einzige von Deutſchland, denn aur klein 
fiud die Maffen, welde ſich in der Nabe anderer Bafalte finden. ****) 
Die Cinfdrantung ded Trachits auf die von den Bafaltfegela bes 
fete Gegend, die gleide Urt des Vorkommens in fo groper Nabe, 
ein oft nicht gu verfennender Uebergang aus der Trachitwaſſe tn 
den Bafale bringen aud) hier die Vermuthung, daß beide gu eines 
Formation gehbdren, faft bid gur Gewißheit. Beide, Tradit und 
Bafalt, amfdliefen Grud fide des neben ihuen anftehenden Graus 


*) L. v. Buch über den Trappporphyr. Abhandlungen dor königl. 
Akademie der Wissenschaften in Berlin 1817. p. 127. v. Leon- 
hard Taschenb. 1819. I. p. 200. ~ 

**) Essai geognostique sur le gisement des roches par Al. de Hum. 
boldt. Paris 4833. p. 347 et seq. Briefe iiber dio Auvergne. 
Ueber Trappporphyr w. o. Voyage en Hongrie par Bendant. 

oe) Essai géogn. A. de Humboldt p. 336. 

oor) L. v. Buch loe. cit. 
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wadengebirges. Dad Trachittonglomerat, Broden von Tradit, 
Mimftein und Sdiefer enthaltend, bededt wie der Baſalt die 
Schichten von Suͤßwaſſerbildungen, von Brauntohlengebirgen. 
Wahrſcheinlich bedeckt es auch den Trachit an den Bergen, deren 
Abhaͤnge eS bilder. Fu Gangen drangt fic der Baſalt durch 
das Konglomerat, wie durd) den Grauwackenſchiefer; er bat. alfo 
zuweilen nody fpdter wie dieſes die Oberflaͤche erreicht. *) Diez 
ſes ſcheint bisweilen nur ein veraͤnderter Trachit, in ber Bifdung, 
in der Zeit ded Erfcheinend an der Oberflaͤche nicht weit entfernt. 
Sollte der Trachie felbft--erft nach) der Bildung der Braunkohlen 
als Gebirgsmaſſe heroorgetreten feyn? Der Baſalt ift gewiß erft 
ſpaͤter erſchienen. 

Die Stellung der Maſſen von dem im Innern liegenden Tra⸗ 
chit ausgehend, dam auf Trachitkonglomerate, dann auf Baſalt 
kommend, wird vielleicht dadurch etwas undeutlich, daß nament⸗ 
lich auf der Suͤdſeite einige Berge auftreten, die, wenn gleich dem 
ganzen Syſteme untergeordnet, doch eine eigene Bildungsſphaͤre 
behauptend, die Erſcheinungen des Ganzen wiederholen; eine Rei⸗ 
henfolge dieſer Gefteine auffallend aͤhnlich der im Montdror, Can⸗ 
tal, in den Erhebungskratern baſaltiſcher Inſeln *). Wenn gleich 
bei dem Siebengebirge nicht an Erſcheinungen, aͤhnlich den noch 
jetzt wirkenden Vulkanen, gedacht werden kann, denn wie L. von 
Bud) fagt ***): „was ſieht wohl einer geſchmolzenen Maſſe weni⸗ 
„ger aͤhnlich als der Trachitporphyr von hellaſchgrauer Haupt⸗ 
„maſſe, der in Menge große Feldſpathkryſtalle und Hornblende 
„umſchließt; wem koͤnnten wohl bei der Anſicht des Drachenfel⸗ 
„ſengeſteins Schlacken oder fließende Stroͤme einfallen?“ ſo iſt 
es eben ſo ſicher, daß dieſe Trachitmaſſen den Namen vulkani⸗ 
ſcher verdienen; daß ſie nicht an der Oberflaͤche gebildet und nie⸗ 
dergeſchlagen, ſondern wie Blaſen uͤber die Spalten des Innern 
hervorgehoben ſind. 


*) Essai géogn. A. de Humboldt p. 330. 

**) Briefe iiber die Auvergne. Ueber die Zusammenseteung der 
basaltischen Inseln, fiber Erhebungskratere von L, v. Buch. Ab- 
handlungen der Akademie der Wissenschaften in Berlin 1848 — 
1819. v. Leonhard, Taschenb. 1834. II. p. 594. Essai géogn. 
Pp. 349. 

“**) Abhandl. uber Trappporphyr. 
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Baſabtiſche Maffen ſuͤbwaͤrts vom Siebengebirge. 


Einzelne zerſtreute Bafaltpuntte liegen ſuͤdwaͤrts des Sieben⸗ 
gebirges im Schiefergebirge; wenig Anderes kommt mit demſelben 
yajammen vor, als hie und da Braunkohlen. Dieſe baſaltiſchen 
Pusfte fewen gegen OM und Sild febr weit fort, reihen ſich an 
bie Siegenſchen, Weſterwaͤlder, Franffurter; an die großen Mat: 
jen bed Bogelgebirges, des Rhoͤn, des Habidhtwaldes. 

Dev Wsberg *) liegt cine Stunde fldlid vom Kungberge ent: 
fernts auf der Fldde zwiſchen beiden erheben fic kleine Bafalts 
bigel, wie der Steinchenhuͤgel. Baſaltſaͤulen unregelmafig durd 
cinander bedecken ihn; vor dichter Baſalt mit Heiner Olivie und 
grofen Partien von Hornblende, oft Zoll fang; der Leifberg **) 
erhebt fich fteil und koniſch; bod) oben wagrecht liegende Bafalt- 
faalen, rote ein Holzſtoß; eine gegen Nordweſt fich bffuende von 
frag liegenden Baſaltſaͤulen eingefafite Bertiefung iſt von feiuer 
Bedentung; ein feinkoͤrniger Bafalt. Wn einer kleinen Kuppe am 
Fuße deffelben kommt dichter Baſalt mit ſchoͤnem Olivie und Ba⸗ 
ſaltjaſpis vor. 

Das Vorkommen von Baſalt in bedeutender Teufe auf dem 
Birneberger St. Fofephgange des berdhmten Rbeinbreitenbacher 
Kupferbergwerks darf hier nidt unberuͤhrt bleiben. Der gang: 
artige Bafalt ift im Liegenden ded Ganges in 50 Lchtr. Teufe 
getroffen ; im SHangenden mit dem vorge(dlagenen Vorderſchacht 
m 12 Echtr.; Vol fommer an beiden Punkten vor, bitumindfes 
in Schwefelkies verdndertes Holy; gediegen Kupfer (27), Rothe 
fupferer3 u. f. w. kommt darin vor. Chen fo wird der nabe 
Karlsglůckgaug von einem Bafaltgange durdfdnitten ***). Der - 
Mondenberg ****) in der Ndhe von Ehl und Bruchhauſen, ein hoz 
ber Regel; der ſchoͤnſte Saͤulenbaſalt, durch einen bedeutenden 
Steinbrnd an der Euͤdoſtſeite entbloͤßt. Die regelmaͤßigen, groan: 





*) Orogr. Br. J. p. 468. Wurser Taschenb. p. 63. 
**) Orogr. Br. I. p. 470. Wurzer Taschenb. p. 64. Lettres physi- 
ques et moraics sur histoire de la terre et de homme par 
J. A. de Luc. Paris et Haye 1779. IV. p. 535. 
*ee) Miner. Stud. p. 252 &, 237. Wurser Taschenb. p. 76. Geogn. 
Bem. von Hefersteia p, 106. 
0) Orogr. Br. I. p. 223-254. Wurser Taschenb. p. 95. Min. 
berg- u, hiittenm. Reisebemerk. v, Jovdan. p. 199- 
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gig und mehr Fuß laugen Saͤuler find /, bis 1 Fuß dick, und 
neigen ſich gleic) einem Meiler von allen Seiten nad der Mitte 
gu; daber die mittleren. ſenkrecht ſtehen. Wo die Sdulen gebogen 
find, fceinen fie viel dunner als fonft gu fey. Wm Ausgehen⸗ 
den, namentlidy auf der Nordſeite, ijt der Bafalt verdndert; aber 
nicht uͤberall gleichformig von der Oberfldde nad) Junen. Der⸗ 
felbe Bafale ift dice, enthaͤlt Magneteifenftein, ſchͤne Druſen von 
Zeolith, Mefotyp und einfache Kryftalle von Kreusftein *). Am 
ſuͤdlichen Fuße des Berges liegt die Braunlohlengrube am Stoͤß⸗ 
cen genannt, welche wohl die Mittel darbieret, die Verhaͤltniſſe 
diefer ſchͤnen Baſaltkuppe gegen die Vraunfohlen und den dar⸗ 
unter liegenden Thon und Grauwadefchiefer gu unterſuchen *). 
Die Braunfohle ift ganz eigener Art; fie ift vollfommen 


ſchieferig und aft fic) in duͤnne Blatter von bedeutender Groͤße 


theilen, lichte gelblid) grau, mit einer Menge ſchoͤner Blatter und 
Inſektenabdruͤcke. Cine Feders oder Papierfohle brennt mit 
lebbafter Flamme, die Aſche wird als Dungmittel gebraudht und 
ift zur Vitriolbereitung anguwenden ver{udbt. Das Lager ift bis 
16 Fuß mddtig, wird von Thon und baſaltiſchem aufgeldstem 
Geriille beded't ; nad) dem Innern des Berged, wo es mit dem 
Bafalte in Beruͤhrung treten follte, wird es immer ſchwaͤcher, das 
Ger die Verhaͤltniſſe nicht ndber unterfudt find. Der Bafalt er⸗ 
ſcheint dafelbft aufgelost bid zu einem gelblich weifen Thone. 

Mad den Ergebniffen fruͤherer Baue {deinen bier mebre (vier) 
Braunfohlenlager untereinander vorzukommen, durch Thon und 
lodere Sandſteinſchichten von einander getrennt. Dig Beſchrei⸗ 
bung vow Nofe ift nicht gang deutlich. | 

Unmittelbar am Supe ded Mondenberges bei Ehl ift in der 
Grauwacke ein dem Firneberger gang dhnlider Gang erſchaͤrft wor⸗ 
den; Quarz, Hornftein, Chalcedon mit Maladit, phosphorſaures 
Kupfer; kryſtalliſirtes Rothkupfererz, merkwuͤrdig, weil es oft in 
dieſer Gegend der Fall iſt, daß ſich einzelne Baſaltkegel in den fort⸗ 
geſetzten Streichungslinien vow Gaͤngen erheben ***). 

Nordweſtlich ****) vom Mondenberge liegt der Duͤſenich, (der 


zweite 





*) Rheinl. Westphalen UE. p. 285. 


“*) Min. berg- u. hiittenm. Reisebem. v. Jordan. p- £93. 
*48) v. Leonhard, Taschenb, Jahrgang VI. p. 356. 


_ ****) Orogr. Br. I. p. 234 u. 250. 
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puite Linzer Berg); der Fuß beider ſtoͤßt zuſammen; unregel⸗ 
mipiger Baſalt bildet auf der Hoͤhe des Berges einen Ruͤcken; 
Gift dicht. Norddſtlich nad) dem Asberge hin liegt bei Vettel⸗ 
(G6 der Bafaltberg gleichen Namens; das Geſtein feinkornig mit 
Raneteifen, Olivie; ſehr nahe dabei der Geiskopf, einen dichten 

| Saale fuͤhrend; in einer halbſtuͤndigen Entfernung vom Monden⸗ 
lerge der Helkersberg, an deſſen Fuße Nurſcheid liegt ); ein 
dichter Baſalt mit Magneteiſen. 

MNiurdlich von Asbach kommen ſchoͤne Baſaltpfeiler auf dem 
Ridefelbe vor **), Der Bennauer Berg liegt zwiſchen Asbach 
md bem Dachsberge; der Lemberg weftlid) von Asbach; bei Hins 
terblanem (Slag) der Bafalthigel gleiden Namens; mit geglieder: 
ten Baſalten und hoben aus dem flachen Lande heroorragenden Bas 
laltfdulen die Spillhuͤll. Oeſtlich in geringer Entfernung vom 
— der Emmenſe⸗ und Shhnferhigel, zwei kleine Baſalt⸗ 


Gegen Suͤdoſten erhebt ſich der Heine Bilſtein ***) am weſtlichen 
Gehaͤnge des Nenneberger Baches; ſeigere Tafeln; der Baſalt die⸗ 
| fer bret Hilgel gleicht dem der Geréwiefe, lesteren ancy in den 

Reolitheinſchluͤſſen. Nahe dabei der Renneberg mit einer Ruine; 
lenge Saͤulen vom mittlerem Durchſchnitte liegen umber; didter 
Rafalt mit Olivie, Magneteifen, Hornblende, Suͤdlich liegt der 
Rummels: (ummets:) berg ****) bei Haargaden; fein Ruͤcken debut 
ſih weit gegen Suͤdweſt aus; bei dem Dor fe der Huͤbel, ebenfalls 
fa lleiner Bafaltberg; ein dichtes oliviereiches Geſtein, bom letz⸗ 
teren mit Magneteiſen. 
Am Wiedbache, dſtlich von Reubſcheid, der Baſalthuͤgel glei⸗ 
den Namens, gegemiber Dobben-t). Er verbindet ſich mit dem 
| Dattenberge TE) etwa eine Biertelfiunde vom Rheine entfernt, — 
, bm Ginfluffe der Ahr gegembber; das Dorf liegt theile nod) auf 
Crauwadte, theils auf Baſalt. Mehre Steinbruͤche entbloͤßen dens 





*) Orogr. Br. I. p. 250. 

**) Orogr. Br. I. p. 240. 

“*) Orogr. Br. 1. p- 237.  'Warrer Taschenb. p. 100. 

““*) Orogr. Br. I. p. 238. 

4) Orogr. Br. I. p. 241. a 

tt) Orogr. Br. I. P 350. Orogr. Br. DL p. 26, Wurzer Taschepb. 
p- 107. 

Sate, sates Wem, 2648. ster Sef. 18 
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felben. Die Saulen find. febr lang und noch der Mitte bys, Bere 
ges gu geneigt; die Abldſungsflaͤche nicht gang fo regelnd gig wit 
die am Mondeuberge. Die obern Lagen werden durch horizontale 
Abſonderungsflaͤchen getrennt und find wie getnidt. Fa der Ride 
tung nad Niederbreitbach kommen nod mebre fleine Bafaltpuntee 
Hor; der Geifterhdrnerfopf mit Saͤulenbaſalt; etwas ditlich die 
Linzer Habne; nach Suͤden der Morbels hůgel (Morblider Kuipp) 
mit kuglich abgerundeten Stuͤcken bedeckt; ein korniger Baſalt, 


Bafalte zwiſchen Unkel wnd lazy ant Khekne. - 


Die bisher befchriehenen Baſaltpunkte find Kegelhuͤgel, welche 
ſich uͤber das Plateau des Schiefergebirges zwiſchen dem Kheine 
und der Wiedbach erheben. Baſaltiſche Maſſen, die ſich unter an⸗ 
dern Verhaͤltniſſen darſtellen, finden ſich am Rheine von Unkel bis 
Ling *). Der Leidenz oder Judas berg bei’ Schuͤren unterhalb Unkel 
iſt der 300° Hohe Vorberg dee Bruchhaͤuſer Heide. 

Zwei Bafaltmafen (deinen gang von dem fteil gegen Savoft 
fallenden Thon ud Grauwackenſchiefer umgeben zu ſeyn und eben⸗ 
falls ſenkrecht nieder gu ſetzen. Das Geſtein iſt bisweilen kuglich 
abgefondert und enthale fleitte Maſſen von Baſaltjaſpis, die fit an 
den Raͤndern in den Bafale verlaufen; eben ſo Thonſchieferſtucke. 
Der Erpeler Leiberg **) (697 Fuß hoch), ait demſelben eine hohr 
ſenkrechte Baſaltwand; die duͤnnen gegliederten Saͤulen liegen theils 
horizontal, theils gegen Suͤdoſt geneigt; bald gerade, bald gebo⸗ 
gens unten follen fie fentredt ſtehen, sben divergiten ; {od fic 
kommen nod) einige Bafaltfelfén + bie Saulen am untered und mitts 
leren Theile ftehen aufrecht; die obern liegen horigortat; ein dich⸗ 
ter, fonft nicht ausgezeichneter Baſalt. Weiter im Thale des RNase 
baches hinauf, unterhalb Ohlenberg, findet ſi ch su beiden Seiren 
deſſelben ſaͤulen⸗- und. plattenfdrmiger Bafalt, ‘vom Thale anſchei⸗ 
nend gewaltſam durchbrochen/ vom Kleſelgerdil hoch bedeckt. In 
einer nahen Schlucht liegt Baſaltbreccie (Trapptuͤff) aus thonigen 
Maſſen zuſammengeſetzt, die mit faſerigem Gyps 9 durchzogen 





*) Neue Beitrige p. 70 - 72. Orogr. ‘Br. L p- 308 - 223. Orogr. 
Br. II. p. 25. Wurzer Taschenb. p. 81— 90 u. 108. Mi 
sche Beobachtungen tiber einige Basalte am Bhein. Braunsehovelg 
4790 (A. v. Humboldt) p. 82-94. 

**) Min. berg- und hitteam, Reisebem. v. Tobia 5 pr £04. 
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ſeyn fol *), 20 Fuß mddtig auf Grauwackenſchiefer; hierauf 
femmen 30 bis 40 Fuß hohe Bafaltfaulen, die eine GerdMfdhichte 
von 15 Fup bedeckt. Die Ausdehnung diefer Bafaltmaffe ſcheint 
berraͤchtlich gu feyn. Dem Erpeler Ley aͤhnlich iſt vie Haufener 
Ley bet Linjerhaufen; eine Bafaltinaffe von Schiefer umgeben. 
De Ofenfels, nbrdlid von Linz, unregelmdfige zuſammen ver⸗ 
bandetie Pfeiler auf der Cridfeite; Fleine Kalkfpathtugeln im Baz 
falte. Dict bei Ling der Kaifersberg, ein uͤberaus didter Bafalt 
in unregelmaͤßigen Felfen, umgeber von Schiefer. 

Der Manrother Berg. 

In der fHarfen Biegung, die der Wiedbach bei bem Kloſter 
Chrenftein made, etwa drei Vierkelſtunden ſuͤdlich von demfelben; 
euf dem: linfen Ufer ded Wiedhaches, liege der merkwuͤrdige Man- 
rother Berg; auf der oͤſtlichen Geite des Rheins ſeines Gleichen 
nicht habend iſt er vielen Bergen der weftlidjen ſehr aͤhnlich **). 
Db der amgebfide Krater, die Asbachskaule, einem Steinbruche fein 
Enrfiehen verdanke, ift nidjt gu entſcheiden. Das Geftein eines 
Rebenguges iſt gum Theil dem Niedermenniger Muͤhlſtein aͤhnlich, 
daher auch die Verſuche, es zu dieſem Zwecke anzuwenden; doch iſt 
es noch baſaltaͤhnlicher und enthaͤlt Oliviekdrner; an” einige 
Fonfren ber Kuppe naͤhert es ſich wirklich dem Baſalte. Wher auch 
arsgezeichnete Schlacken; großblaſig, leicht, blaͤulichgrau und roth 
kemmen bier bur, rothgebrannte erdige Stuͤcke von Gebirgsarten 
einſchließend. ‘Cine Breccie am Fuße der Asbachſs⸗Kuppe aus 
Echlackenſtuͤcken, Baſalt, veraͤnderren Thor und Grauwackenſtuͤcke 
in einer undentlichen Grundmaſſe eingeſchloſſen. 

Am Perterhuͤgel, weſtlich von der Asbachskappe, mit berfelber 
fammenbhdngend, ſteht noch dentlicher Gafale ar. 

Die einzelnen Bafaltfegel verlieren ihre Abhaͤngigkeit, je mehr 
fe ſich vom Siebengebirge entfernen. Suͤdlich vow Ling werden 
ſie ſeltener und hbren nach Nenwied hin auf. Die bafattifehen 
erſcheinungen am Rheine bei unkel ſtehen allerdings in einem ge 


*) Der von Stelwinger in ber wreecie bel Stegburg angegcbene fafee 
tige Sops tf. nad: Risgevathe Alagnbe Rheinl. Westph. III. p. 80 
° mabelfocmsiger Aicagon. 
*°) Oregr. Br. I, p. 242 Orogr. Br. Il. p. 21. “Wurzer Taschenb. 
Pe 105- beg , . 
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wiffen Zufammenhange mit der ihnen am linken Ufer gegendber 
liegenden, die in viel grdferen Maſſen und mannigfaltigeren Ver: 
haͤltniſſen vorfommen. Der Manrother Berg endlich reihet fid 
gang ah die dbnliden Schladenberge der Umgebungen ded aa: 
er = See's, 

— — 


XVM. 
Nachreicht 
von den 
neueſten Forſchungsreiſen der Britten Laing unt 
Clapperton 
durch 
das ubrdlide Juner⸗Afrika. 


Nebſt Bemerkungen Aber bas hydrographlfche Syftem ves Sudan. 





Man wird ſich erinnern, daß Major L. ſeine Dienſte anbot 
um allein von Tripoli nach Timbuktu zu gehen und von dort der 
Niger bis gu ſeiner Muͤndung gu verfolgen. Er langte am 9. Ma 
1825 an erſterem Orte an, und verließ ihn, nach der gewoͤhnliche! 
Sbgerung, weldhe mit allen Bewegungen der Mauren and Arabe 
verknuͤpft ift, am 17. Juli, in Geſellſchaft des Sheik Babani 
eines ſehr achtbaren Mannes, der 22 Fabre in Timbuftu gewohn 
hatte, und deffen Weib und Kinder nod dort waren. Der Schei 
verpflichtete ſich, unfern Neifenden in 2/, Monaten dahin gu fda| 
fen und ibn dort, oder an feinem benachbarten Aufenthaltsorte 
dem grofen Marabut (Priefter) Muktar yu dberantworten, durc 
deffen Einfluß er ſich im Stande fehen warde, in jeder beliebige 
Nichtung weiter vorjudringen, je nachdem er Nadridt von der 
Laufe des Fluffed erhalten wirde. Dieter Vabani wird von der 
englifden Konful in Tripoli (Herrn Warrington) als ,,einer di 
ſchoͤnſten Leute, von dem gutmuͤthigſten und gewinnendſten Meufiers 
das ex jemals gefeben habe’ gefchildert, und Laing erwdbnt | 
allen feinen Briefen feiner mit der groͤßten Achtung and mit de: 
groͤßten Lobe. Da man nicht uͤber die ghariniſchen Berge (unt 
32° 25’ MN. VB.) geben fonnte, wegen tes Abfalls eined Unte 
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huptlings bed Vaſchas, der alle Yaffe beſetzt hatte, fo mupite 
Babani's Heine Karavane den Weg ber Beniolid (weiter dſtlich 
nad) Dew: Meere hin) nehmen. Wm 21. Auguſt fam man nad 
Shateh und erreichte am 13. Sept. gluͤcklich Ghadamis nad 
einem «= erraiidenden Umwege von beinahe 1000 engl. Meilen. 
Laing fdpreibt, daß auf diefer Reife beinahe alle feine Inſtrumente 
bardy Die Hige und den Garten Gang der Kamele gu Grunde ges 
gangen waren, fein Barometer zerbrach, fein Hygrometer wurde . 
durdy die Berddaflung des ethers unbraudbar, und bei faft allen 
feinen Thermometern fprangen die Rohren dadurch, daß fid die 
cdfenbeinere Gfale warf. Das Glas des kuͤnſtlichen Horizonts 
war durdy den Gand, der uͤberall Zugang gu finden wußte, ſo tribe, 
daß eS fehr ſchwer und muͤhſam wurde, eine Beobadtung damit 
ju machen; fein Chronometer blieb fieben, und um das Maß des 
Ungluͤcks vo au machen, ward ibm der Shaft feiner Flinte durch 
ein Kamel zerbrochen, welded darauf trat. Das Thermometer 
ſtand im der Wafte, gewdhnlid gwifthen 120° Fabrenheit (39° 
Reaum.), um Mittag, und 75—68 (19—15°R.), und nur 
ein oder zwei Male auf 62° (12), R.) eine oder zwei Stunden oor 
Sonnenaufgang, zu welder Zeit man cine bedentende Galpeters 
truffe auf der Erde wahrnehmen fonnte: eine Erſcheinung, welde 


man in allen afrikaniſchen Waͤſten, von Tripoli bis gum Vorgebdirge 


ber guten Hoffnung, Seobadhtete. 

Erſt in Ghadamis machte Major Laing die Entdeckung, bag 
fein Begleiter, der Sheif Babaui, der Hduptling der Stadt fey. 
Ex hatte ihn bid dahin fdr einen wackern, rubigen, harmloſen 
Mann jehalten, dem es jedoch nidt an Entſchloſſenheit feble, war 
aber weit entfernt gewefen, gu vermuthen, daß er fo viel Einfluß 
and Anſehen befige. Der Scheif lief ihn fogleich in eins ſeiner 
Haͤuſer cinquartieren, das einen grofen Garten und Hof hatte, 
woranf Laings Ramele, anf Koften des Haͤuptlings, gefittert 
warden. Ghadamis ift ein bedentender Handelsort, indem alle 
sad Gondan gehenden und von dort fommenden RKaravanen durd 
desfelben gichen. Den Tuarik, welde die grofe Sahara, oder 
Mafte im weſtlichen Afrifa bewohnen, geben die Bewohner vor 
Shadamis cinen gewiſſen Tribut dafuͤr, daß fie ihre Karavanen 
yichen laſſen, ohne fie zu plaͤnbern, indem die Tuarif groͤßtentheils 
vem Maude leben. Die Stadt hat etwa 6 —~ 7000 inwohner, 
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4—5 (engl) Mellen im Umfange; bie Garten eingerechnet, und 
iſt mit einer niedrigen Lehmmauer umgeben. Mitten in der Stadt 
iſt ein großer Waſſerpfuhl, aus welchem alle Straßen und Guͤter 
bewaͤſſert werden. Der Ort liegt unter 30° 7 N. B. und 9° 16° 
O. L., und die Temperatur ift dort fo falt, daß das Thermometer 
zuweilen auf 43° Fahrh. (5° Reaum.) ſtand. 

Wm 27. Off. verließ Major Laing Ghadamis und fam am 
3. Dec. in Enfala an. Dieß ift die dftlidyfte Stadt in der Proving 
Tuas und gehoͤrt den Tuarik. Sie liegt anter 27°11’ MN. B. und 
2° 15’ O. L., und man fddge ihre Entfernung son Timbuftu auf 
35 Tagereifen. Als fic) die Reifenden der Stadt ndberten, famen 
mehre Tauſende von Leuten beiderlei Geſchlechts und von jedem 
Alter dem reiſenden Chriſten entgegen. Das Wohlwollen und die 
Gaſtfreiheit dieſer Leute war unbeſchreiblich, und der Reiſende konnte 
ſeine Dankbarkeit dafuͤr nur dadurch an den Tag legen, daß er ihren 
Klagen Gehoͤr und nach ſeinen beſten Einſichten ihnen Arzenei gab. 
Am 10. April 1826 verließ die Karavane Enſala und betrat am 
26. d. M. die Wuͤſte Teneſarof unter 23° 56/M. B. und 2 40O. B. 
ungefaͤhr 20 Tagereiſen von Timbuktu, eine reine Sandwuͤſte, 
in der man nicht einen Grashalm ſah, und die ganz eben war. 
Major Laing war damals ſehr geſund und wohlgemuth und voll regen 
Eifers fuͤr ſeine Unterſuchungen. Hatita (der Tuarik, Kapt. Lyons 
Freund), deſſen Freundlichkeit und Dienſte Laing auf die ſchmeichel⸗ 
hafteſte Art erwaͤhnt, hatte ihn hieher begleitet; auch ſagt L., daß 
Babani noch immer wie ein Vater fuͤr ihn ſorge. Bald nachdem 
dieſe Nachrichten nus der Wuͤſte Teneſarof angekommen waren, 
verbreitete ſich das Geruͤcht in Tripoli, daß die Karavane von 
Raͤubern angefallen, Laings Diener, mit mehren andern, ge⸗ 
toͤdtet und er ſelbſt verwundet worden ſey; auch ſagte man noch, 
daß er ſich zu dem Marabut Muktar gefluͤchtet habe, deſſen gewoͤhn⸗ 
lider Aufenthaltsort nur 5 Kamel-Tagereiſen von Timbuktu ent⸗ 
fernt ſey. Eine Zeit lang maß man dieſem Geruͤchte keinen Glauben 
bei; am 20 September 1826 kam aber ein Schreiben des Major 
Laing an ſeine Gattinn (die Tochter des engl. Konſuls Warrings 
ton, mit welcher er ſich Furs vor feiner Reiſe vermaͤhlt harte) 
an, durch welches jene unbeſtimmte Kunde einigermaßen Beſtaͤ⸗ 

tigung erhielt. 

Dieſer Brief iſt aus der Wauſt⸗ datirt und enthaͤlt unter andern 
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folgende Stelle: ,,ich Benge die Abreife eines Tuarik nad) Tuarif, 
mm Dir ga melden, daß id) wohl bebalten und gang gefund bin, 
aud) bon dem leichten Uebelbefinden,, das mic) bei meiner Abreiſe 
ven jenem Orte befallen hatte, mich vollfommen erbholt habe. 


Gebliebt es Gort, fo werde id) in hoͤchſtens 20 Tagen in Timbuktu 


fom, und hoffe, zwei Monate (pater, auf irgend eine Weife nach 
der Kuͤſte durchzukommen. Die Tuarif haben mir viele Schwierig⸗ 


friten in ben Weg gelegt; wenige, ſehr wenige oon ihnen, find 


Hatita aͤhnlich und keinesweges, wie der Konſul glaubte, unſere 
Freunde. Du ſollſt, ſobald ich in Timbuktu angekommen bin, von 
wo aus ich Dir unverzuͤglich ſchreiben werde, uͤber Alles genaue 


Nachticht haben. Ich muß mitten in der Sonne anhalten, um Dir 


zu ſchreiben: entſchuldige mein ſchlechtes Geſchreibe, denn id) habe 
kile und ſchreibe nur mit dem Daumen und einem Finger, da id) in 
hem 3eigefinger einen ſehr ſtarken Hieb babe.” Wahrſcheinlich 
ſolte dieſe Erwaͤhnung der leichten Beſchaffenheit feiner Wunden 
Mem dem entgegenwirken, was ſeiner Gattinn allenfalls Beunruhi⸗ 
gendes Aber ſeinen Zuſtand gu Ohren gekommen ſeyn duͤrfte. 

Gegen die Mitte des Oktober ging fernere Nachricht in Tripoli 
iher Major Laing ein. Es ward darin geſagt, daß er bei Muktar, 
in ſeiner Wohnung, nicht weit von Timbuktu, ganz wohlbehalten 
ft; doch fuͤgte man hinzu, daß ein juͤdiſcher Diener, der ihn be⸗ 
gleitet hatte, bei einem Angriffe der Tuarik umgekommen ſey, ſo 
me ein ſchwarzer Diener, welcher bem Chriſten gehoͤrt habe. Der 


Kenſul ſchmeichelte ſich eine Zeitlang mit der Hoffnung, daß dieſe 


| Geridhte nicht gegruͤndet ſeyn wuͤrden, ungluͤcklicherweiſe aber be⸗ 
Ritigten fie ſich, und die ganze Nachricht uͤber den Angriff der 
Rauber ward durd die Unkunft von Laings arabifdem Diener, 
Hamet, auf dad Vollkommenſte beurfundet. Diefer uͤberbrachte 
) ndmlidy Briefe feined Herren aus Azoad vom 1. und 10 Juli, wo, 
wie es ſcheint, der Major, nachdem er den Angriff dberftanden, 
tine Zeitlang ſich aufgebalten hatte, da unter den Einwohnern daz 
ſelbſt ein furchtbares Fieber ausgebrochen war. „Man hat mich 
(agt ex in dem einen ſeiner Briefe, vom Aften) bier zuruͤckgehalten, 
um den edbenden mit meinen Wrzeneien beizuitehen. Beinahe die 
Hilfe der Bevdlferung iſt von der Seuche hinweggerafft worden, 
wd unter dudern Sidi Muktar, der Marabut und Sdyeif des 
Ons, ſeſbſ: ein Verluſt, der mir ſehr nahe geht, da er an mir 
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großen Autheil nahm und mir verſprochen hatte, mich ned Ruftht®*) 
zu bringen, wozu feider fein Sohn weder die Macht nod den Wile 
len Hat. Wabhrend id) Sidi Multar pflegte, ward ich felbft oor 
der Krarikheit befallen und lag neun Tage lang in einem ſehr halfs 
lofen und gefabrlidyen Suftande ohne alle Pflege; denn der arme 
Jack **) ward mit mir gugleich frant, und der dberlebende Matrofe 
fonnte weber ſich felbft nod) Andern befondere Dienfte leiften. 
Mein Fieber wid) endlid) den Blafenpflaftern und dem Kalomel, 
ber arme Jack aber unterlag demfelben, und gabam 2iften v. M. 
feinen Geift auf. Am ften erfranfte der Matrofe und ftarb am 
Wften, ſo daß ich gegenwartig dad eingige nocd lebende Mitglied 
der Miffton bin.’ .aing fagt nod), daß er Erlaubniß erhalten 
habe, nad) Timbuttn zu gehen: ,,in Timbulttu muß icp aber meine 
Unterfucdhungen fiir jest ſchließen, denn ih babe keine Kamele, 
mid) weiter gu ſchaffen.“ 

Yn diefem Briefe iſt von dem Angriffe der Tuarik nicht die 
Mede, wohl aber in dem vom 10ten, worin er fagt: ,,meine Genes 
fung geht febr fdynell, aber id) habe fuͤrchterliche Kopfſchmerzen, 
welde von den ſchweren Wunden herruͤhren, die id) erhalten babes 
auc) fagt er: daß er ,,feiner verftimmelten Arme wegen’ nicht viel 
ſchreiben kͤnne. Die Wusfage des Arabers klaͤrte indeß alle Zweifel 
auf, die man noch uͤber die Begebenheit haben fonute, fo wie uͤber 
Major Laings ſchwere Wunden. Er fagte naͤmlich Folgendes aus: 
, Wir verlieBen Tuat, machten ungefaͤhr 8 Stunden (oder 20 engl. 
Meilen) taͤglich, und forcirte Maͤrſche, wenn wir fein Waffer 
Hatten. Wm eilften Tage gefellten fid) 20 auf Kamelen reitende 
Tuarik yu und. Am 16ten Tage nad) ber Abreife von Tuat fielen 
bei einem Orte Namens Wadi Ahennet die Tuarif, welde mit 
Flinten, Lanzen, Sabeln und Piftolen bewaffnet waren, auf Ein⸗ 
mal dber den Reſt der Karavane, die aus 45 Perfonen beftand, 
ber. Cie umpingelten Laing s Belt, zerhieben die Waͤnde und die 
Stride, {doffen nad) ihm, wabhrend ev im Vette lag, und er ers 
hielt, ebe er fid) bewaffnen fonnte, einen Hieb in das Bein, wos 
durch er gur Erde fant. Ich ſelbſt (der Araber) erbielt eine Hieb⸗ 
wunde, fo daB ic) gur Erde ſtuͤrzte. Babani und feine Leute 


") Nyffe? 
**) Laings engl. Diener. 
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leiſteten durcend feinen Beiſtand; auch wurden fie nicht, von 
den Stdubern angegriffen, aber er machte ibnen Borftellungea 
and bolte einen Marabut aus der Nachbarſchaft herbei, der dex 
Zaarik Dorwarfe her ihr Benehmen machte, und ihnen einen Eid 
ecaabm, bie Raravane nidt weiter gu beunrubigen. Babani's 
Benehmen bei diefer Sache war ſehr verdddtig; aud muf ‘ed 
wohl dems Major fo vorgefommen feyn (obgleich in dem Briefe 
nichts Davon fteht), da er, wenn die Erzaͤhlung de6 Arabers ans | 
ders ihre Richtigkeit hat, diefem auftrug, dem Konful gu fagen, 
„daß, als er (dex Major) am Abende vor dem Angriffe, nad) einer 
Kraͤhe geſchoſſen, Babani ihm gefagt habe, er mbge feine Flinte 
nicht wieder laden, denn es fey feine Gefahr da. Auch fuͤgte 
der Diener hinzu: Babani habe am Tage vor bem Angriffe ihm 
und dem andern Schwarzen die Schrotbeutel und das Pulver 
abgenommen und fie den Tuarik gegeben, wad Laing nicht gebil⸗ 
ligt babe. oO 

Da die erwaͤhnten Briefe, vom 1. bis 10. Juli 1826, ans 
Azoad, die legten find, die man von Laing erhalten Hat, fo bes 
fomiut der Bericht des Arabers won dem, was nat dem Anz 
griffe flattgefunden, eine nod) grdfere Wichtigkeit und Yntereffe. 
Er fagt, daß Major Laings Wunde fo bedeutend geweſen waͤꝛe, 
baf er mehre Tage lang Babani's RKaravane nidt habe fol: 
gen fdunen, und daß er (der Araber), Fadl, ber Vediente des 
Majors, ein ſchwarzer Knabe, dem Laing die Freiheit gegeben, 
und einer von Babani's Lenten ihn gepflegt Hatten, und daß fie 
Mie langfam nadhgefolgt waren, daß fie ſich aber an einem Waffes 
rungéorte verfammelt, wo fie zwei Tage geblieben waren. „Wir 
reiſeten hieranf;’’ fagte der Uraber, „nach 19 Tagen weiter durd 
eine Wifte, ohne daß uns etwas Bemerfenswerthesd begegnet 
ware, bis wir nad Muftar famen. Der Scheik und Maras 
bot Muftar empfing ané ſehr freundlid), gab uns Reis, einen 
Ochſen und andere Sachen, und verfprad) und, uns zu bringen, 
wohin wir gehen wollten. Die Karavane hielt hier 6 Tage an, 
wnd brady dam nad einem Orte Namens Arwan auf: Bas 
bani fagte aber Laing, es wilrde beffer feyn, wenn er bid zu 
feiner Wiederherftellung bei Muktar bleibe, was denn aud ges 
ſchah. Nad 20 Tagen, wo Laing beinahe gang wieder herges 
fies war, wuͤnſchte ex weiter gu geben; Babani rieth ihm ins 
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deß, noch einige Tage zu verweilen, damit die Wunde an ſeiner 
Hand ganz heile. Nach vier Tagen ſtarb aber Babani ſelbſt 
(wie es ſcheint an der Dyſſenterie). Muktar befahl hierauf, daß 
bie Thuͤr ded Zimmers, worin ſich Babani's und Laings Effek⸗ 
ten Befanden, verrammelt werden ſolle, bis er Babani’ s Neffer, 
ber mit der Raravane nad Timbuftu ‘weiter gesogen war, habe 
bolen laſſe. Da diefer aber nad) 20 Tagen nocd nicht da war, 
fo bat Major Laing den Muftar, ibm gu eslauben, daß er feine 
eigenen Sachen nehmen koͤnne, was ihm auch geftattet wurde. 
Nach 10 Tagen langte indeß der Neffe an, und fand™ Alles in 
Ordnung. Diefer blieb 27 Tage und erbot fic dann, mit Laing 
nach Timbuktn gu gehen. Muktar fagte bierauf, der Neffe kͤnne 
geben, Laings Leben aber folle niche wieder in Gefahr gerathen: 
er felbft wolle ihn nach Timbuktu begleiten und wieder zuruͤck⸗ 
bringen. Wald brad eine heftige RKranfheit aus, welche Laing 
zuruͤckhielt. Muktar ward davon befallen und ftard: Jad und 
Harry, der Matrofe, ftarben ebenfalls (f. oben). Der junge Muk⸗ 
tar verfprad Laing, ihn fir 1000 Thlr. nach Timbultu und 
gliidlid) wieder zuruͤck nad) Tuat ju bringen: eine Ucbereinfunft, 
bie jener einging, wobei Laing fagte, er babe gwar fein Geld, 
wolle ihn aber in andern Sachen bejablen, die er nod) beſaͤße. 
Gr follte, als ich ihn verlief, nad) 16 Tagen aufbreden. „Der 
Uraber war, wie es ſchien, durch den Angriff ber Rauber, die 
fodtere Krankheit und den Tod feiner Nameraden fo in Schre⸗ 
den geſetzt worden, daß er fic) entſchloß, feinen Herrn gu verlaffer 
und mit der erftes Raravane nad) Tripolé zuruͤckzukehren. „Au 
bem Tage, wo diefe abging (ſchreibt Major Laing), und wo ich 
nod) febr ſchwach war, ba id) kaum erft dad bigige Fieber dberz 
wunden hatte, von dem ich befallen worden war, und wibrend 
bie Leichen meines armen Jad und des Matrofen faum falt was 
sen, fain der Ucberbringer dieſes Briefes, fuͤhllos gegen alle Ges 
fege der Menſchlichkeit gu mir und fagte, er wolle mit der Ras 
ravane nad) Zuat gehen. Ich fagte ihm, er moͤge daé immer⸗ 
bin thun: ich fann es Niemanden verdenfen, wenn er feine Gebeine 
in Sicherheit Sringen will, und ſo mag er in Gottes Namen géhen. 
Ich habe ihm ein Kamel, Mundvorrath und dergleidhen gegeben, 
fo daß er wie ein Sultan abzieht.“ — Diefer Araber brachte aud 
einen Brief Multars an den Paſcha vow Tripoli wit, worn Bas 


‘ 
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bani’S Tod und der Angriff der Rauber berichtet worden, bei dem 
Laings judifdher Diener und ein Schwarjer umgefommen und 
Laing vermundet worden ſey, fo daß an der Wahrheit diefeds uns 
gluͤcklichen Borfalls, bei dem Laing den groͤßten Theil feiner Habe 
verlor, gar nidt mehr ju zweifeln ift. 

Da aufier dem Briefe, den der Wraber brachte, feine weitere 
Nachricht von Laing einging, fo drang der engl: Konful in den 
Paſcha von Tripoli, daß er nach allen Gegenden Kouriere ausfens 
ben mbge, um Erfundigungen uͤber den Major einzuziehen. Am 
20. Febr271827 fam der Cilbote von Ghadamis zuruͤck und brachte 
Briefe an den Pafdha und den Konful mit, worin gefagt wurde, 
daß ein Tuarik cinen von Muftars Sdhnen in Tuat gefehen, der 
ibm gefagt babe, Laing fey in Timbuktu und gefund und munter. 
Um den Konful, der an Laings Schickſale natirlid) lebhaften Ans 
theif nahm, zu Berubigen, gab ihm der Paſcha die Abſchriften oon 
nicht weniger alé feds Briefen an verfchiedene Leute, worin gefagt 
_ wurde, welden grofen Untheil er (der Paſcha) an dem engl. Rei: 
fenden ndfme, und die Empfanger erfuchte, alle moͤglichen Ertuns 
digumgen Uber fein Schickſal einzuziehen. Am 34. Mar; theilte 
dex Miniſter bes Paſcha's einige von den Untworten mit, welde 
ber legtere auf feine Anfragen erhalten hatte. Es wurde darin gefagt, 
daß der Shrift, welder mit Muktars Sohn in Timbultu angefommen, 
ermordet worden fey, daß die -Fallata Timbuftu eingenommen und 
verlangt batten, der Chriſt folle weggeſchickt werden, widrigenfalls 
fie die Stadt pliindern wilrden, daß bie Bewohner von Timbuktu 
ihm zur Flucht behuͤlflich gewefen waren und ibm einen Menſchen 
mitgegeben batten, ibn nad) Bambarra ju bringen, daß aber die 
Fellata, als fie dieß erfabren, ihn verfolgt, eingeholt und umge- 
bracht batten. Diefe Angabe fand fic) mit weniger Abaͤnderung 
in allen Briefen der Korrefpondenten des Paſcha's und bildete 
fpdter die Grundlage eines langen Artifels in der franzoͤſiſchen 
Zeitung Etoile. Der Konful Warrington glaubte indeß durch 
einige Umftande gu der Ueberzeugung gelangt 3u feyn, daß der 
Paſcha eine verrdtherifde und hinterliftige Molle bei der Sache 
fpiele, und daß dads Ganje ein mit feinen Lenten verabredeter 
Plan fey, Geld ju erpreffen, was die englifde Megierung bet 
Laings Meife dem Paſcha abgefdlagen, da fie ihn fir dad ſichere 
Géleit ber Herren Oudney, Clapperton ynd Denham febr reichlid 
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bezahlt hatte. Was Herrn Warrington noch mehr in ſeiner Auſicht 
beſtaͤrkte, war dieß, daß Leute von Tuat, welche in Murzuk ge⸗ 
weſen waren, berichteten, der engliſche Reiſende ſey geſund und 
wohlbehalten in Timbuktu. Unterdeß langte am 18. Juli die Ka⸗ 
ravane in Ghadamis an, und alle dazu gehoͤrigen Perſonen erklaͤrten 
einſtimmig, daß dad Gerddt von Laings Ermordung ungegruͤn⸗ 
det ſey. 
Die Etoile wiederholte indeß die Erzaͤhlung der Mordthat, mit 

nod) mehren unerheblichen Zuſaͤtzen, und gwar, wie es hieß, * 
die Uutoritdt ded Miniſters ded Paſcha's von Tripoli. Sobald 
dieß Aktenſtuͤck dem engliſchen Konful gu Handen gefommen war, 
verlangte er fogleid), daß ber Paſcha (einen Minifter befragen folle, 
worauf diefer einen Cid ablegte, daß er feine Nachricht der Art mits 
getheilt habe; dad Ganje fey eine Erdichtung; und er felbft habe 
nie an die Geruͤchte geglaubt, die nad) Tripoli gefommen feyen, 
Der Konful ward indeß dadurch nod) nicht berubigt; auf fein Bers 
langen ſandte alfo ber Oberbefeblshaber des engliſchen Geſchwaders 
im Mittelmeere cin Kriegsſchiff nad Tripoli ab, um dem Paſcha 
anzukuͤndigen, daß, da der Major Laing mit feiner Genehmigung - 
und unter feinem Gauge’ in dad Snnere gereifet fey, er ihn 
(den Pafda) fir deffen Siderheit, oder wenigftens fir das vers 
antwortlid) made, wad ihm zugeſtoßen feyn koͤnne, fo wie fiir die 
fidyere Bewabrung feines Eigenthums und feiner Papiere. Diefer 
Schritt that, wie es (chien, bie beabfichrigte Wirkung, denn der 
Konful fcreibt am 20. Mov. 1827, „daß Seine Hoheit zwei Leute 
nad Timbuktu geſchickt babe, um an Ort und Stelle die gehdrige 
Nachricht uber den englifden Meifenden einzuziehen, ihm, Falls 
dieß nothwendig fey, Beiftand gu leiften, und fidh, wenn das 
Geruͤcht von feinem Tode wahr feyn follte, feines Cigenthums und 
feiner Papiere gu verſichern.“ Diefe Leute (fuͤgte Herr Warrings 
. fon bingu) verlaffen heute Tripoli. Der Erfolg diefer Miffton 

iſt nod) nicht befannt. Was allein fir Laings Schickſal beforgt 
macht, ift fein langes Stillſchweigen, und daf er con dem Kons 
ful in Tripoli fein Geld begogen Hat. Indeß iſt Leiner oon diefen 
Umſtaͤnden entſcheidend. Daß die Fellata’s (oder Fellans, wie die 
Mauren fie nennen) M das Gebiet von Timbultu eingefallen, und 
in die Stadt eingedrungen wares, darin ftimmen alle Berichte dbers 
ein; die Nachricht von ber Ermordung ded Chriften befindet ſich 
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aber tur in den von dem Paſcha ober feinem Minifter empfans 
genet Mntworten. Gin Mann, der den Ronful Sefragte, fo wie 
der Scheif Habif, fagen, daß Laing, alé fie in die Stadt famen, 
Befehl erhalten habe, dieſe zu verlaffen, daß feine erfte Abfiche die 
wer, nad) Tuat gu gehen, daß er ſich aber nachher dafuͤr ents 
ſchied, von einer Perfon begleitet, nad) Bambarra zu reifen, und 
daß man gehoͤrt hatte, er fey in Eanfanding, an dem Ufer bes Ni⸗ 
ger, angefommen. Eben diefe Angabe wird von einem gewiffen 
Abdallah Benhahi wiederholt, der im Auguſt 1827 erzahlee, er 
fey vor 3 Monaten in Timbultu gewefen, und habe Laing dort 
gefeben. Was den Umſtand betrifft, dafi der Major fein Geld bez 
gogen, fo moͤchte ſich biefer vielleicht durch folgende Nachricht er: 
Maren laſſen, wenn diefe anders gegrindet iſt. Herr Douglas, 
der englifche Ronful-in Tanger, erhielt wabrend ſeines Aufent⸗ 
Halts in England am 30. Sept. 1827 einen Brief ohne Das 
tum von feinem Dolmetider, der von dem. Haupthandelsagen= 
tex ded Minifters bes Kaifers von Maroffo an jenen gericdtet . 
war. Hierin wird gefagt, daß fo eben dort cin Hduptling aus 
Timbuktu angefommen fey, daß der Mtinifter fich nach einem 
Greunde erfundigt, dem er 980 Thr. geſchickt, die einem Chri⸗ 
Ren (Belzoni) gehbdrten. Er habe zur Antwort erhalten, der 
Shrift fey angekommen und habe das Geld erhalten, er fey 6 Mo⸗ 
sate in Timbuktu geblieben, habe Plane aufgenommen und Bes 
ſchreibungen abgefaft, und fey dann mit einer Karavane nad 
Arawan abgegangen. Cinige Zeit nachher habe man aber in Tims 
buktu erzaͤhlt, er fey von den zur Raravane gehbrigen Leuten 
ermordet worden, ald fie gefehen, daß er von allen Orten, durd) 
die fie gefommen wiren, Plane aufgenommen habe. Nun iſt es 
vollfommen gegriindet, dah Belzoni, gu feinem eigenen Gebraude 
durch den Miniſter 200 Pfd. nad) Timbuktu ſchickte, und wenn es 
wahr ift, daß Laing dieß Geld 30g, fo wird feine Quittung, welde 
man dody dem Miniſter des Kaiſers geſchickt haber wird, gur Luͤf⸗ 
tung ded geheimnißvollen Schleiers, der Aber der ganzen Sache 
haͤngt, etwas beitragen. Indeſſen iſt dod» wohl diefem Genidte 
eben fo wenig Glauben Seizumeffen, wie allen andern Uber bas 
Schickſal Laings. 

Was den andern Puntt betrifft, das Muffangen von Berich⸗ 
tem und bie Verbreitung von Ungluͤcksgeruͤchten, feo iſt Tripoli 
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gang ber Ort, um dergleiden gehbrig gn bewerkſtelligen. Jede 
Karavane, die ven Soudan oder Bornu kommt, muß guf der 
einen Geite durch Ghadamis und auf der andern durch Mur⸗ 
gut, die Beiden Graͤnzſtaͤdte des Gebietes ded Pafda, geben, und 
in beiden bat er {eine wohlunterridyteten Agenten. Cin Berweis 
davon iſt folgender. WS der Ronful Warrington zuerſt Nachricht 
von Clappertons Abfidht, von Sakkatu nad Bornu gu ges 
ben, erbielt, ſchrieb er an den -treffliden Scheil von Bornu, 
Diefen Davon in Kenntnif gu ſetzen. Der Scheik erwiderte un⸗ 
verzuͤglich, daß es ihn ſehr freuen wirde, Clapperton empfanger 
und ifm alle migliden Aufmerffamfeiten erweifen zu koͤnnen. 
Seit dem Empfange dieſes erſten Briefes hat der Konſul mehre 
Male geſchrieben, ohne je wieder eine Antwort zu bekommen, 
und zwar deßwegen, weil nach der Ausſage des tripolitaniſchen 
Dieners des verſtorbenen Hrn. Tyrwhitt bei ſeiner Ruͤckkehr aus 
Bornu der Gouverneur von Murzuk, Muckni, jener Chriſten⸗ 
feind, uͤber den ſich alle engliſchen Reiſenden mit ſo vielem Grunde 
beklagten *), alle nach Bornu kommenden Briefe, die an den 
Konſul bon Tripoli und an ef Kanemi (den Scheik von Bornu)] 
gerichtet waren, oder an ihn famen, auffing, Diep ift indeß 
nicht Alles: wir haben e6 aus guter Quelle’, daß der Sdhetf 
einſt einen Brief von Tripoli empfing **), worin ihm geſagt wur⸗ 
des „man babe ibn fonft fir einen guten Menfden und einen 
wahren Marabut gehalten; jet aber glaube man das Gegentheil, 
und es ware gar nicht zu verwundern, daß Gott ibm in ſeinem 
Lande keinen Regen gefandt habe, ba er die Chriftenhunde fo 
beguinftige , worauf der Scheik antwortete, daß ,, fo lange die 
Chriften Wes, was fie tauften, bezahlten und fid) fonft gut auf⸗ 
fuͤhrten, er fie immer mit Wohlwollen und gaftfreundlidy aufnehs 
“men wuͤrde: und wenn Gott ibn deßwegen ftrafen folle, warum 
habe Gott nicht bereits die Bewohner von Tripoli geftraft, wo 
man ganze Haufen von Chriften wohnen laſſe?“ — Der Paſcha 
- hat von diefen fchandliden Unterfchleifer gehdrt, und ſowohl er 
als fein Miniſter laͤugnen Alles hartnaͤckig ab. 

Laings Tagebuͤcher, welche im Kolonialamte in London ange⸗ 


) 8. BD Lyon, der nicht gemig Voͤſes ven ihm. ſagen kann. 
**) Waheldejnlig von dem Paſcha ſelbſt oder yon (einem Mitziſſer. 
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langt find, geben nur Gis au ſeiner Abreiſe von Enfala: Alles 
Uebrige feblt. Wenn Laing wirklich nach Timbuktu gekommen ift 
{woran man kaum wohl zweifelu fann), fo werden ſeine Bemerkun⸗ 
gen daruber hoͤchſt intereſſant ſeyn, ba er, fo viel wir wiſſen, der 
erfte Europaͤer iſt, dex dieſe Stadt beſucht bat. *) Wahrſcheinlich 
iſt die ganze Stadt nichts al8 ein großer Haufen Lehmhuͤtten, 
indeſſen bleibt fie immer der Hauptmarktplatz von Soudan und ih⸗ 
rer Mahe am Niger wegen doppelt merkwuͤrdig. 

Die Kapitine Clapperton und Pearce, Dr. Morrifon 
und Or. Didfon gingen auf dem konigl. Sciffe Brazen nad 
Afrika. Die erften drei landeten am 28. November 1825 in Bas 
dagri, in der. Bude von Benin. Hr. Dickſon hatte fid) eines bes 
ſondern, nachher naͤher gu erwaͤhnenden Zweckes wegen in Whp⸗ 
bab and Land ſetzen laſſen. Der Koͤnig von Badagri bewilligte den 
Reiſenden gern. ſeinen Schutz und Beiftand, fo weit feine Macht 
ſich erſtreckte, naͤmlich bid gu einem Orte, Namens Dſchannah, 
ver Sraͤnzſtadt deé Kdnigreichs Heio oder Eyu, die unter 6° 56’ N. 
B. und unter demielben Meridian liegt wie Lagos. Ein groper 
Theil dieſer Reiſe ward von den Reifenden gu Fuß und auf ſchmalen 
Wegen, welche durch dide Walder filbrten, zuruͤckgelegt, und fie 
kamen am 18. December an dieſem Orte an. Die Reiſe von 
Dihannah Rad), Ratunga, der Hauptftadt von Fouriba, ward auf 
eine Entfernang von 33: Tagreiſen angegeben. Der Bug durch dfe 
niedrige., moraſtige Gegend hatte den gewdhnlichen verderblichen 
Einfluß auf mehre Mitglieder der Reiſegeſellſchaft. Am 27. Dec. 
ſtarb Kapitaͤn Pearce, nach einer Krankheit von wenigen Tagen. 
Er war ein trefflicher Officier, aber ſehr ſchwaͤchlich und nach der 
Meinung aller ſeiner Freunde nicht dazu gemacht, die Hitze und 
Unftrengung yu ertragen, ber er auf einer Unternehmung der Art 
ſich nothwendig quafegen mußte; alle Vorſtellingen, die man ihm 
machte, waten indeß frudjtlod, und er entſchloß fidy, dad Unters — 
nehmen gu wagen. Als Dr. Morrifon ebenfalls trant wurde, rieth 
ihm Glapperton, nach der Kifte zuruͤckkzukehren: ein Rath, den ex 
auch ſogleich befolgte, und Hr. Houtfow, ein Kaufmann, der dfe 
Miffion freiwillig bis nach Katunga begleitet hatte, kehrte mit 





2 Der fabelhafte Bericht des Matroſen Adams kann allerdings taum 
als Auſsnahme gelten. 
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ihm zuruͤck. Sie waren indeG nur bid Didannah gefommen, als 
Hr. Morrifon bedentend krank wurde und innerhalb 24 Stuns 
den ftarb. 

Nachdem Hr. Houtſon feinen Gefaͤhrten anſtaͤndig beerdigen 
laſſen, ſuchte er Clapperton wieder auf. Beide ſetzten nun ihre 
Reiſe durch eine bergige, ſehr romantiſche Gegend fort, eine Er⸗ 
ſcheinung, welche mehre Tage dauerte; jenſeits dieſer Bergkette 
ward die Landſchaft zwar einfoͤrmiger, behielt aber doch immer den 
Charakter ber Abwechſelung von Hagel und Thal und war-vertreffz 
lih angebaut. Beftandig (ah man Stddte und Dbrfer; die erfteren 
waren gewoͤhnlich mit Lehmmauern und Graben umgeben, und 
mande bavon enthile 10 — 12000 Einwohner. Die Leute waren 
aͤberall freundlicy und zuvorfommend, und die Reiſenden warden 


von den Hduptlingen mit der grbfiten Leutfeligheit und Gaſtfrei⸗ 


heit aufgenommen. Wie ed fcheint, wohnten in dieſem Theile 
des Landes keine Mohamedaner. — Unter dem 27. Febr. 1826 


ſchreibt Clapperton aus Katunga, daß es ſeine Abſicht ſey, von 


@ 


| *) Ober 26 3..-7 &. Par. Maps alfo betldufig 280 Ralfen aber dens 


da durch Jaouri (unter 12° N. GB.) nad) Sakkatu gu gehen, und 
den Sultan Bello gu erfuden, ibn nad Timbult zu ſchaffen. 
Hierauf wollte er ſich bemuͤhen, Adamowa (unter 13° O. K. und 
9 W. B.) zu erreichen, vow dort nach Bornu gu gehen und 
die Kuͤſten des großen Sees Tſchad zu beſuchen. Die noͤrdliche 
Breite von Katunga gibt er gu 9° 9" und die oͤſtliche Laͤnge 


‘gu 6° 6’ an. Das Thermometer ſtieg nie hoͤher (und das nocd 
dazu felten) alé 95° Fahrenheit (28° Reaumur) und fland hdufig 


auf 75° (19° Neaumur), gewbdhnlid) aber auf 80— 84 (22° N.) 
Das Barometer ftand anf den Bergen nie néedriger alé 28. 4. *) 

Hr. Houtfon, der von Katunga allein und ohne im Gering⸗ 
ften auf feiner Reife beldftigt worden gu ſeyn, zuruͤckkehrte, fagte 
aué: daß am 7. Maͤrz Elapperton von diefem Orte nad dem 
Lande Vorgho (dem Wohnorte der Tibbus) auf dem naͤchſten Wege 
nad> Jaouri aufgebroden fey, und daf, ebe er (Houtfon) Kas 


tunga verlaffen, er gebdrt habe, daß Elapperton, in Sarto, einer 
Proving jenes Kbnigreihs , angefommen fey. Der Kbnig fep 


ibm bis auf cine Strecke von Jarro, an der Spige von 600 Rei⸗ 
tert, 





Meere. 
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tern, entgegengekonnmen, babe ihn mit grofer Gite und Wud: 
idyrang bebandelt , ihm Lebensmittel im Ucberfluffe und alles 
Rothwendige sur Fortlegung feiner Reife gegeben. Won da habe 
a nach Wawa, nur vier Tapereifen von Jaouri, gehen wollen. *) 
S:. Houtfon figt hinzu, daß Clapperton, alé er Katunga ver⸗ 
laſen, ſehr munter und wohl geweſen fey. 

Hr. Dickſon, der einen Portugieſen, Namens de Sousa, in 
Bhydah getroffen hatte, ber eine 3eitlang fis in Abomey, bei 
tem Kdnige von Dahomy, aufgebalten, begleitete jenen nad 
dieſem Orte, und wollte von da nah Sakkatu geben, da dief 
allem Anſcheine nad der kuͤrzeſte Weg war. Der Kdnig (von 
Dahomy) empfing beide mit der grdften Leutfeligkeit und ver- 
fprad Hen. Dickſon, ihm allen moͤglichen Beiftand und Sdhus 
auf feiner Reife angedeiven gu laſſen, fo weit ſich naͤmlich feine 
Oberherrſchaft erfirede, d. 6. bis Gear, einer Orte, der un⸗ 
gefdbr 22 Zagreifen nad) Norden lag. Dickſon verließ Abomey 
am 31. December, in der Hoffnung, Sdar nod) vor Ende Ja⸗ 
nuaré erreichen zu koͤnnen. Unter dem 26. April ſchreibt Hr. Yaz 
mes, ein Kgufmann, der fic an der Mifte aufhalt, von Why- 
dah, daß Hr. Dickſon glidlic in Scar angefommen und nun auf 
ber Meife nad) Jaouri begriffen fey, dads nur filnf Tagereifen vot 
Saffatu liegt, und fuͤgt bingy, er babe verbirgte Nadridt von 
Clappertons glidlider Ankunft in der Hauptſtadt feined alter 
Freundes, in dem Lande der Fellata’s.**) Hiemit hoͤrten alle Nach⸗ 
richten auf, die man von den Reifenden hatte, und zwei ganze 
Sabre waren vergangen, obne daf man von Clapperton dad Ge⸗ 
ringfte erfahren haͤtte, ald im Februar diefed Jahres (1828) fein 
Diener ***) und der Schwarze Pascoe in Badagri anfamen, 
nachdem fie neun Monate auf der Reiſe von Sakkatu zugebracht. 
Der Diener, ein geſcheuter Menſch, bradte die Nachridt von 
Clappertons, am 13. Upril 1827 an jenem Orte (Sakkatu), nad) 
emer Sranfheit von einem Monat, erfolgten Lode. Es fdeint, 
daß Dello ſich anf alle Weife treulos gegen Clapperton bewiefen, ja 
fogar fidy der Geſchenke bemadtigt , welde dieſer fiir den Scheik 


*) Wahrſcheinlich dad Wanwa Denhams bel Bopdich. 
*) Des Sultans Geilo. | 
“*) fender. . 

Sethe atter Bend, 1826, oter feft. 19 
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von Borns bei fich hatte, und den Brief des Kbnigs (von Eng: 
land) an diefen Hduptling erbrochen babe. Dies Benehmen, was 
dem fo gang entgegengefegt war, was Elapperton erwartete, madte 
einen fo tiefen Eindrud auf defen Gene, daß dieß, wie der Dies 
ner glaubte, feinen Tod befchleunigte. Bello fcheint indef nit 
ohne Grund gebanbdelt gu haben. Wan wird fic erinnern, daß 
Major Denham bem Scheik vow Vorun, der im Kriege mit Bello 
begriffen war, einige Congreveſſche Raketen zum Geſchenke madte, 
und daß jener fie dazu brauchte, um eine Stadt der Fellata’s zu 
zerſtoͤen, und bie Einwohner in Furcht gu jagen. Auch fagte ibm 
Bello, daß er (Vello) Briefe von fehr achtbaren Leuten empfane 
gen babe, ded Inhalts, daß die Englander nur ald Kundſchafter 
in fein Zand gekommen waren, und daß er auf feiner Hut feyn moͤge. 
Woher diefer Brief gekommen war, ift wohl jegt nicht mehr zwei⸗ 
felhaft. *) 

Clappertons Lagebicher die gerettet find, enthalten eine 
aus fuͤhrliche und ſehr anziehende Beſchreibung feiner Reife von Bus 
dagri nad) Sakkatu uber die Rong» Berge durch Kattunga, Warwa, 






. Berghu, Bufa’ (wo Park’ Sdiffbrud lict und nmfam) Nyfe oder 


Nufe, Jouri und Kano, mit den Langens und Breiten⸗ 
beftimmungen mehrer hundert Staͤdte, Fle@en und 
Dirfer, fe daß dbadurd die Geegraphie des mittleren Wheiles 
des ndrbliden Wfrifa, von Tripoli bis gur Bucht von Genin, eine 
grofe. Bereicherung erhalten hat.  Diefe Reiſebeſchreibung ift be: 
reité unter der Preffe und wird gewiß hoͤchſt anziehend ſeyn. — 
Von Hrn. Didfon hatte man in Sakkatu nichts gehoͤrt, auc bat 
man keine Nachricht von ibm an der Kuͤſte: wahrſcheinlich ift er 
alfo ebenfallé ein Opfer des peftilensialifhen Klimas von Ufrifa 
geworden, obgleid) mehre feiner Landsleute, die ihn fennen, fic 
iberreden wollen, daß er dennoch wieder zum Vorſcheine kommen 
werde. 

Ungeachtet aller dieſer abſchredenden Erſcheinungen finden ſich, 
ſobald der Tod irgend eines dieſer forſchenden Reiſenden bekannt 


wird, ſogleich neue. Wißbegierige, welche ihre Stelle erſetzen wollen. 


Zu denen, welche ſchon wieder umgekommen ſind, muß man auch 


den jungen Park, einen Sohn des verſtorbenen, unternehmenden 


*) Vom Pala von Tripoli. 
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Nungo Park, einen Seeladetten von dem Schiffe Sybille, rechnen. 
Er ging auf dieſem Schiffe nad) Ufrifa, mit dem feften Entſchluſſe, 
ju Fuß and allein von der Kifte fic) nach dem Orte gu begeben, wo 
fem Vater umgefommen war, in ber Hoffnung, eine guverla(fige 


und ausfuͤhrlichere Nadridt von dem ganzen Borfalle gu erhalten, 


Gig man fee bis jetzt hat. Mit Erlaubnif des Kommodore brad er 
von Akkra auf und fam gluͤcklich bis Sanfong , der Hauptitadt 
von Aquimbo, welde ungefdhr 140 (engl.) Meilen von der Kuͤſte 
catfernt ift. Hier begingen die Eingebornen das Jam⸗ (Brod: 
fracht) Feſt, eine Urt von religidfer Feierlichkeit. Park kletterte, 
um das Feſt beffer gu fehen, auf einen Fetiſch⸗ (Bauber) Baum, 
der dow Den ECingebornen mit groper Furcht und Grauen betradtet 
warde. Hier blieb er einen grofen Theil ded Tages uber ſitzen, der 
Conne ansgefegt, und nahm, wie man bemerfte, eine große Menge 
palmwein zu ſich. Waͤhrend er fic) von einem der untern Zweige 
derabließ, ftiirzte er gu Boden und fagte, daß er einen gewaltigen 
Schlag im Kopf gefiblt habe. Noch an demfelben Abende ward er 
vom Bieber befallen, und ftarb nach drei Tagen, am 31. Oftober 
1827. Gobald der Konig, Afitto, feinen Tod vernahin, befabl 
er, daß Parks ſaͤmmtliches Gepaͤck, nad) feinem (ded Koͤnigs) 
Hauſe gebracht wuͤrde, und ſchickte auf der Stelle einen Boten 
nad) Akkra, den er „bei ſeines Vaters Haupte“ ſchwoͤren lief, daß 
er ſich nicht eher ſchlafen legen wolle, als bis er die Botſchaft aus⸗ 


gerichtet, und dieſe beſtand darin, daß er den Refidenten von dem 


Vorfall benachrichtigen und ihm fagen folle, daß man das ſaͤmmt⸗ 
ihe Cigenthum des BVerftorbenen ungefdumt nach Akkra fenden 
mirde. Dieß geſchah, und man fand, bei genaucrer Unterſuchung, 
daß auch nicht Ein Stid feblte: ſelbſt ein alter Hut war dabei. 
Park war ein ſehr vielver(prechender junger Mann voll Cifer und 
Kraft, und von einer trefflidben Koͤrperbeſchaffenheit, auf welde 
et, wie die meijten Englinder, gu viel BVertrauen (este. Das 
Geruͤcht, ald ob er vergiftet worden fey, ſcheint nicht den gering- 
fen Glauben gu verbdienen. . 

Elapperton gebihrt das Verdienſt, bei zwei Unternehmungen, 
mitten: durch dad Herg von Nordafrifa, von Trippoli nad) der Bude 
von Benin, und von den Kiften des Tfad bis nad) Sakkatu vor⸗ 
gedrangen zu ſeyn. Beinahe die ganze Gegend gegen Often des 
Sees Tſad ift noch unbekannt. Ein Franzoſe, Namens Linant, 

19* 
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“+ der von der afrifanifhen Geſellſchaft ausgeſchickt wurde, ift indeffen 
den Bahr⸗el⸗Abiad ziemlich weit Hinanf gewefen, und wirde nod) 
weiter vorgedrungen ſeyn, wenn nicht die Seichtigkeit des Fluffes, 
bei der trocknen Jahreszeit, ihm gendthigt hdtte, gerade da zuruͤck⸗ 
zukehren, wo der Fluß fich weiter ausdehnt. Sein Boot, auf dem 
er uber die Falle des Nils hinweggefabren war, ging indeß hier 
gu tief im Wafer, und fo mufte er gurddffehren. Sehr glaublid) 
tft es jedoch, daß er, wie Hr. Orley bei feiner Fahrt gu Verfolgung 
des Macquarrie in NeusSilbs Wales, aus dem Hauptftrome heraus- 
kam, und ibn nicht wieder auffinden fonnte. Hr. Linant glaub, 
daB der Fluf, nad feiner dftlicdhen Richtung gu ſchließen, aus dem 
See Tad komme, und ift im Vegriff, die Gegend zwiſchen dem 
Laufe ded Fluffed: und dem Eee auf Kamelen zu unterfuden. 
Seiner Ausfage nach find die Kuͤſten des Bahr⸗el⸗Abiad ſehr frucht⸗ 
bar und wohl angebaut, es weiden grofe Biehbeerden darauf, und 
man bat nicht gebbrt, daß die Cingebornen ihm irgend ein Hinder⸗ 
nip in den Weg gelegt Hatten. Sollte es ihm gliden, den Tfad 
gu erreichen und fo die Thatface (2) ber Waffer-Berbindung des 
Sees mit dem Nil außer Zweifel gu fegen, fo warden wir niche 
allein eine Menge geographifcher BVeftimmungen von Often und 
Weften fo wie vom Norden und Silden von Nordafrifa haben, 
fondern aud) Wes daé erfahren, wad e6 aber diefes Land der Skla⸗ 
verei, der Krantheit und des Todes Wiffenswerthes gibt. 

*) Die Beſchreibung von Denhams und Elappertons 
erfter Reiſe enthdle viel geographiſche Velehrung Aber Nordafrifa, 
gat gu unvollftandige Nachricht aber uber dad Problem der Mindung 
des Niger oier Dſcholiba. Manner, weldhe nur finf Tage- 
reife weit von dem mittleren Laufe dieſes Etromes waren und 
nur eben fo weit von bem Punkte, wo der unternehmende Parf da⸗ 
bin ſchwand, nur 600 engliſche Meilen vom atlantifden Meere in 
der Bai vou Benin, und die unter dem Schutze ded madtigiten 
Herrſchers im innern Afrika filanden, Gultan Bellos, deffen 
Gewalt bid gur Kifte des Oceans an der erwdhnten Stelle reichre 
oder wenigftend befannt und geebrt war, miffen vic widtiger 
Aufſchluß Wber die dagwifden liegenden Gegenden, Verge und 
Sliffe erhalten haber, und das Publifum fonnte Belehrung hieruͤber 


) Die folgenden Vemertungen find im Fabre 1826 gefdrichen. 
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von ihnen exwarten. Im Gegentbeil fdeint aber cin zweifelvolles 
Dunkel gerade die widtigften Punfte yu bededen. Immerhin find 
wit durch dieſe Reife im Stande, viele Irrthuͤmer in der Geogra: 
phie des noͤrdlichen Sentralafrifa’s gu beridtigen,. gumal inv der 
Range und Breite von Orten, die nach ben Tagereifen der fo vers 
ſchieden berichtenden arabiſchen Kanfleute beftimmt waren. 

Die auf Entdedung nad) dem innern Afrika Reifenden verließen 
Tripolé unter bem Sduge des dortigen Firften und kamen dard) 
chen deffelben Einfluß and unter den Schutz ded maͤchtigen Fuͤrſten 
pon Bornu. Den BWten November 1822 verliefen fie unter ftarker 
Bedeckung Murzuk, und die Anzahl ward durch arabiſche Kaufleute 
vergrdpert, welche die guͤnſtige Gelegenbeit gu einer Handelé s Kafila 
benugten. Den Sten Februar 1823 erreidpten fie Lari in der 
Rabe des nordweftliden Winkels pes Sees Tſchad und am 17ten 
deffelben Monats Kauka, (Konka) Refidenz des Scheich ef 
Kanemy, des Oberherrn von Bornu, von welchem ſie gaſtlich 
aufgenommen, ſorgfaͤltig beſchuͤtzt wurden, und der ihnen im Ver⸗ 
folgen ihres Zwecks beiſtand. Wir haben hier nicht die Abſicht, 
ihren Weg durch die gluͤhende Wuͤſte von Murzuk (27° RM. Br.) 
bid Lari (14° N. Br.) gu beſchreiben; auf dieſen 900 engl. Meilen 
bot jede Tagereife dem Auge denfelben dden Anblid’ dar, brennen: 
ber Flugſand, nach weiten Zwiſchenraͤumen ein nackter Felfenhigel, 
die willkommene Quelle and die mit fargem Pflanzenwuchſe be⸗ 
deckte Wady mit etlichen armieligen, rohen, unvwiffenden, barbaric 
ſchen, raubfertigen Urabern. Etwas aber ift in diefem Theile der - 
Reife gang unerwahnt geblieben, ob fie ndmlich auf dem Wege von 
Tripoli und Murzuk nad Vornu immer aufwarts oder irgendwo ab⸗ 
warts ftiegen, und in welchem Verhdltniffe das eine oder das andere. 
Es ift aber hoͤchſt wichtig, dardber im Reinen gu feyn, denn wir 
erhielten dadurch einen genaueren Vegriff von der abfoluten Hoͤhe 
des Sees Tſchad der Muͤndung des Fluſſes Sdhary (Sharp) 
und des Landes Bornu. Der Barometer, erfahren wir, ſtand zu 
Tripoli 30. 39, in der mitten Waͤſte 28. 50, zu Kauka 28. 72. 
Man sviirde biernad) die abfolute Hbdbe legteren Ortes gu 1340 Fuß 
anzunehmen haben, und wir werden unten fehen, daß er nod) 
hdHer, nicht niedriger liegen muß. 

Des Major Denhams Bericht iſt der wichtigſte und am reich⸗ 
ften an geographiſchen Aufſchluͤſen. Drei Tagereifen weit ſuͤdlich 
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von Lari ſhten bie Reiſenden uͤber den Fluß Yeou nahe bei ſeinem 
Eintritte in den See Tſchad. Der Fluß war damals (zu Anfang 
Februars), im der trocknen Jahreszeit, faͤufzig engl. Eten breit, 
dad ganze Flußbette etwa handert; dad er ftieg gu beiden Seiten 
ſenkrecht auf, und die Schnelligkeit bed Stroms betrug etwa viert: 
halb engl. Meilen in einer Stunde; die Tiefe wird nicht angegeben, 
die Reifenden fdeinen ihn aber durchwatet gu haben. Quarterly 
Review machte, in feiner erften Nachricht Wer diefen Strom, 
denfelben 100 Fuß breit und*das Flupbette 300, und lief ihn in 
einer Stunde eine engl. Meile weit fliefen. Mit großer Zuverſicht 
und triumphirend fagte und das Blatt, diefes armfelige Waffer fey 
der grofie Strom Niger, und aus einem fpdteren Hefte er⸗ 
fahren wir, Major Denham habe einem Freunde in Tripolt eine 
Flaſche Waffer aus dem Yeou mit dem Bemerken gefandt, da uͤber⸗ 
ſchicke er ihm Waffer aus bem Niger! Von Allem dem lefen wir im 
vorliegenden Bande fein Wort. Spdtere Nachſuchungen haben der 
Taͤuſchung ein Ende gemadt. Der Yeou entfpringt auf Bergen 
ſuͤdlich von Rano, ungefihr 9° 30° bdftlide Lange (oon Griv.) und 
- 11° 30’ nbrdf. Breite, mehre Tagereifen weit fildlid von Kano 
und in einem Lande, defferr Bewohner Yem = yems oder Men⸗ 
ſchenfreſſer ſeyn follen. Erſt fließt er nach Norden, dann nach 
Nordoſt, viele Waſſer geſellen ſich von Suͤden ber gu ihm, dann 
fließt er mit ruhigem Strome nach Oſten bis in den See Tſchad. 
Sein Lauf geht durch Kattagum und Gambaru, welche 
Stadt nun faſt ganz in Truͤmmern daliegt, und von welcher, wie 
dieß in Oſtafrika ſo gewoͤhnlich und eine haͤufige Quelle von Irr⸗ 
thuͤmern iſt, der Fluß ſeinen Namen erhielt. Bei Wallad ſoll der 
Fluß ſo breit ſeyn, als bie Themſe bei Kingſton. Den 23ſten Sept., 
in der mitten Regenscit, wo er feine volle Hohe erreicht hatte, fand 
Major Denham auf feiner Ridkehr den Yeow nabe bei feinem 
Gintritte in ben Gee 100 engl. Ellen breit, ber Strom war tief und 
machte drei engl. Meilen in ciner Stunde. Dieß ift der koͤnigliche 
Sup, der im Triumphe al Niger ausgerufen ward — ald Niger: 
firom, den gu Bammaknu, 1100 (engl.) geogr. Meilen davon 
und fruͤhe in der regneriſchen Jahreszeit Park eine engliſche 

Meile breit fand!! 

Ehe wir weiter gehen, milffen wir einen Umftand& erwaͤhnen, 
der Vieles in der Geographie von Afrika erklaͤrt, und woraus deut⸗ 
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lich abzunechmen iff, toad der Araber und Neger⸗Araber Ungabe, ber 
Dſcholiba oder Niger fließe in den aͤgyptiſchen Ril, zu bez 
reuters Habe. Major Denhams Adbrer, Bellal, fagte dem- 
ſelben, det Deou fliefe BS zum aͤgyptiſchen Nil. Als Dens 
bam aber dieſen Punkt in ihe drang und an Ort and Stelle an 
der Muͤndung dagegen ſprach, erwiberte der Fuͤhrer, er meine 
bloß, ber Flug fep wie der aͤgyptiſche Nil — „ſuͤßes TW a fc 
fer’ — „fließendes Wafer.” Eine andere ridtige Auf - 

Hérung fas die Runde von Afrika ergibt ſich aus der Bedeutung des 
Wasorads ,,Wangara.’. G8 few dieß keine einzelne Stadt, 
fein beſonderer Diftrift, verficherten dieMraber Denham, fondern 
ein bedeutender Strich ded afrifanifden Feftlandes , alles Land im | 
Saͤden, bad SGebirge und Flͤſſe cathalte, im Gegenſatze gegen 
Sahaara over grofe Wafte. Wir haben fruͤher bemertt, daß 
dieß vie Erflirang ded Wortes it, wekbe Dupuis ju Cu: 
maffie im Aſchanti⸗Laude erhiett, und uͤberdieß, dap der Aus⸗ 
druck Wangara alles Land vom Fluſſe, von Benin im Often bis 
Ganem in Weften, vom Golfe vor Guinea im Suͤden bis 
Haulfa im Norden einfchließe. . 

Hierin liegt dle wichtige Beftdtigung ‘eines entſcheidenden 

Punktes; alle bisherigen Verichte ſtimmten naͤmlich darin uͤberein, 
daß der Niger in Wangara ende, d. h. im See in Bahr 
Kulla oder dem Anfh@wemmangslande, an deffen Suͤd⸗ 
ufer. 3u Kauka verließ Major Denham den Map. Clap⸗ 
perton und begad fid mit einer unter dem Mraber Bhu Kalum 
und dem Stegerfeldberrn. Barca. Gana ftebenden Mannidaft 
ſaͤdlich nad) dent Bornn zinspflichtigen Kbnigreihe Mandara, 
auf eine Ghraafie oder Stlavenfang - Expedition. Fhr Weg 
pon Kauka nach der 180 engl. Meilen davon gelegenen Hauptſtadt 
pon Mandara, Mora, ging, fagter, gerade nad Suͤden. Mora 
liegt in einem Thale, das feinem Ausfehen nad einft den Voden 
eines grofen Sees gedildet Gat, und auf allen Seiten, den Norden 
ausgenommen, wo ber enge Pah von Horſa (Horza), von hoben 
Bergen eingeſchloſſen ift. Die Berge erheben fid 2500 Fuß aber 
die Ebene, weiche ihresfeité cine Sedeutende abfolute Hbdhe haben 
muß; dens, fagt Denham (Seite128), ,,wo wir fanden, waren 
wir hoͤher als irgendwo in. Bornu, da wir feit Raufa immer auf: 
warts gefiegen waren. Debt fid der Weg nur feds Fup jede 
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engl. Meife, fo fame eine Hbhe von 1080 engl. Fuß heraus, und 
rechnet man hierzu 1400 Fuß als Hdbe. von Kanka, . fo lage die 
Ebene von Mora 2500 Fuß dber dem Meeres(piege!, Ben Mora 
zogen fie 35 engl. Meilen weiter. fddbwarts nad Muſafe ia; je 
weiter nach Suͤden, defto hoher wurden die Verge, and. der Alpenpik 
Mendify zeigte fid) in einer Cutfernung von etwa nod) 35 engl. 
Meilen nach Gilden, wonach derfelbe 250 engl. Meilen oder unz 
gefabr vier Breitengrade ſuͤdlich von Kauka liegt. 
Der Pik Mendify erhebt ſich (Seite 146) merkwuͤrdig ſchroff 
und in alpinifder Majeftat aber die umgebenden Pils. Thurm⸗ 
pils zeigen fic) eine Strede vom Muſafeia ,,mebre eintau⸗ 
fend Fuß hoͤher““ als die Verge uma Dora, und „aus ungeheuren 
Granitfelfen beſtehend.“ Die Einwohner von Mandara fagen, 
die Bergrethe erſtrecke ſich zwei Monate weit ſuͤdwaͤrts, und 
‘geben thr den Namen „große Mondsberge”. — Major 
Denham nimmt an, die Berge von Mora gebbrten gu den. 
Mondsbergen (Geite.13%). Die Rethe heginnt im Norden bet 
Dulow, ,,bie Berge ſtrecken ſich in. Rethen unabſehbat nad Ofts 
Suͤdoſt und Suͤdweſt und Welt’ und gegen Suͤden erſcheinen fie in 
mehren Higelmaffen in jeder moͤglichen mahleriſchen Form. — 
| Hier wurde bie bereinte Macht der Mraber, von Vornu und von 
Mandara, geſchlagen und gurildgetrieben, und Major Denham 
fain faum mit dem Leben davon. Ueber diefen 3ug laffen wir uns 
nicht weiter ein; wie waren aber fo weithdafig aber, die Entfernung 
von Kaufa, aber Lage und Hohe der Verge, erftend weil zwiſchen 
Kauka und demfelben fein Flug, der von Welk nach Oft laͤuft, gee 
funden wird; und zweitens, weil fein Flag in diefem Theile der 
RKette vorkommt, der nordwaͤrts fließe; drittens, damit die Erbe: 
bung ded Bodens in diefem Theile von Wfrifa genauer befaunt 
werdes und viertené, weil anf eben diefem von Major Denham 
gefebenen und beſchriebenen Punkte der beruͤhmte Berg Thala des 
Ptolemaͤus fteht, 10° nordl. Breite und 38° oͤſtliche Lange von Ferro, 
ober 13° 40 dftlid) von Greenwich; dieß ft eine merkwuͤrdige Beſtaͤ⸗ 
tigung der Genauigkeit diefes alten Geographen uber jenen Punkt, 
und es ift febr auffallend, dap Denham auf einen ſo wichtigen 
Umſtand gar nicht achtet. 

In Quarterly Review, Nro. 68, wo ber Deon fir den 
Miger ausgegeben tft; wird gefage ,,baf die Reihe der Mandara⸗ 
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Berge fid) dreifitg Tage we flwarts erſtreckt.“ Major Denham 
berichtet, in Mandara fage man, fie reidyen ſechſszig Tagereifen weit 
nod) Gaiden. Weiterhin gibt er an: Cin Mann in Mandara 
(Seite 144) fagte ibm, fic. reichten zwanzig Tagereiſen weit ſuͤd⸗ 
warts. So weit entfernt ift eine Chene, woranf Adamowa 
Regt, die von zehnmal bdheren Bergen alé alle, die fie in 
Mandara feben fonnten , eingefdlofjen ift. Auf feiner Reiſe dabin 
fab ex mehre bedeutende Geen, und er beſchreibt mit grofer Deut 
lichkeit einen Fluß, welder zwiſchen zwei hohen Bergreihen fließt, 
and uber welchen er fam, ehe er nach Adamowa gelangte. Der 
Fluß kam von Weſten und iſt einerlei mit dem Quolla zu Nyffe. 
Er ſteht in keiner Verbindung mit dem Kauo⸗ Fluſſe, letzterer ſeiner⸗ 
ſeits in keiner Verbindung mit dem Schary⸗Fluſſe. Der Haupt⸗ 
arm des großen Fluſſes, gibt er ferner an, heißt d'Ago, fließt im 
Suden von Bagherme voruͤber und laͤuft oſtwaͤrts nach dem Ril; 
ſuͤdlich von dieſem Fluſſe leben lauter Kirdy (Heiden), bid af die 
große Wuͤſte. Durch dieſe Wuͤſte gehen mehrmals im Jahre Kafila's 
mit weißen Menſchen, keinen Chriſten. Sie bringen 
Waaren vom großen See, die bis Adamowa gebracht werden.“ 
Wir wollten hiermit zeigen, welche Verwirrung aus den An⸗ 
gaben der Afrikaner in die europaͤiſchen Berichte kommt. Haͤtte 
Denham einen Augenblick uͤberlegt, oder hatte er je in Clapper⸗ 
tons Tagebuch geſehen, fo wuͤrde er erkanntehaben, daß der Mann 
aus Mandara nicht nach Suͤden zwanzig Tage reiſete, ſondern noth⸗ 
wendigerweiſe nach Weſt oder Weſt⸗Suͤdweſt; denn bei Clap⸗ 
perton, Seite 28, heißt es ausdruͤcklich, Jakoba oder Yatoba 
(Mame eines bedeutenden Bezirks) liegt nicht weit ſuͤdlich von 
Katagum, und daß ber Yeou auf den Bergen zwiſchen PVakoba 
and Adamowa entſpringe. Der Fluß, welchen der Mann aus 
Mandara damalé fah, und iiber welchen er fam, muß dev Niger 
gewefen fey, zweifelsohne einerlet mit dem Quolla gu Nyffe 
and dberdich ohne Verbindung mit dem Kano⸗ nnd Schary⸗Fluß. 
Die grofe Wuͤſte ift eben fo offendar die grofe Wuͤſte zwiſchen 
Tripoli und dem Sudan, durch welche von weißen Mannern 
(,,Mrabern’’), die keine Chriften find, Kafila's gefuͤhrt werden. 
Diefe Puntte find vdllig Mar. Die hohen Berge, welche geh nz 
mal hoͤher find alé irgend einer, Den man in Mandara fieht, und 
die jener Maun aus Mandara um Adamowa ſah (wohin man dieſes 
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ſetzen ſollte, werden wir ſogleich zeigen), ſind wahrſcheinlich die⸗ 
ſelben, welche nad) Quarterly Review, Nro. 62, im Suͤden von 


Kaſchna und auf dem Wege nad) Adamowa Hegen, und welche fo hoch 


find, daß ihre Spite beftandig (vom Schnee) weiß ift. 
Bon Kaula reifete Denham den. 2ften Januar 1824 ab, 
nad) dent grofen Fluffe Scary, der in den See Tſchad flieFt, 
und beffen unterer anf die Nominal- Grange swifchen den Staaten 
Baghermi und Bornu bildet — die Meife dauerte finf Tage. Zu 
Ende des zweiten Tags fam man aber den Heinen Fluß Gamba: 
- Jarum, der von Suͤdweſt und dem Hohen Mandara kommt und in 
den Suͤdweſtwinkel bes Sees Tſchad tritt. Ueber die Getradhe- 
lichkeit des Fluſſes erfahren wie nichts. Bowdid (S. 18) envdbut 
ihn unter bem Jtamen Gabua (Gabooa), aber den man fomme, 
wenn man oſtwaͤrts bon Bornu nad) Baghermi reife, und ehe man 
auf demfelben Wege an den Schary gelange. Am Sten Tage 
fam Denhams Geſellſchaft an den Scary. Er tritt durch mehre 
von Suͤdoſt her fliefende Muͤndungen in den See Tſchad. Eine 
furze Stred’e bom See oberhalb Sdyowey und unterhald Kuffery 
thetlt fid) der Fluß und bildet ein Delta an dev Suͤdſeite ded Sees. 
Zu Sdhowey ift der Arm 650 engl. Ellen breit, aber die Tiefe iſt 
nidt angegeben. Wir erfahren bloß (©. 230), déefer Arm (der 
norddſtliche) fey nirgends unter drei Fuß tief. Von Sdhowey 
aus verfolgte Denham ben Lauf des Schary aufwaͤrts bis Lo g⸗ 
" gun, 11° 7/ nbrdl. Breite, einer bedeutenden Stadt, Hauptſtadt 
eined bald von Bornu, bald von Baghermi abbangigen Staates. 
Bei Loggun ift der Sdhary 400 engl. Ellen breit. Seine Waſſer⸗ 
maffe tft offenbar nicht ſo groß, alg man nad) ber erſten Beſchrei⸗ 
bung annehmen durfte. Geite 234 heiß es, daß oberbalb der 
Theilung im Wrme bas Waſſer an den hddften Stellen bis gum 
Halſe reiche. Den 8. Februar konnte man durdwaten, bas Waſ⸗ 
fer reidjte einem Manne von mittlerer Statur nicht uber bie Achſel⸗ 
grube; und Seite 232 iſt wieder von einer Furth die Rede, wo das 
_ Baffer bis zum Pferdefattel reicht. Im Juni fand man en Flug 
mit einer ,,wenig geringeren“ Waffermaffe, als im Februar, 
bet Kuffery, wo er in einem eingigen Strome flteft, und im 
Februar, erfahren wir aud, ift das „Waſſer ſeicht und der 
Strom langſam“ (Seite 246), fo wie, daß su Schowey die 
Ufer Hod) find und felten wberftrdmt werden, (Seite 246) „mit 
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einem fefter Gandboden auf ber Oſtſeite,“ welde leb- 
tere Puntte ſchon Hhinreichend zeigen, daß ed kein FluG erſter Groͤße 
it. Hat die Regenzeit im Auguft ihre Hohe erreidjt, fo kann man 
nicht durch den Fluß water; denn wir finden, Seite 288, daß das 
Vornubeer, welches dardber weg oſtwaͤrts gegen Feinde gezogen 
mr, ald ed befiegt heimkehrte, feiten Weg nad) der Nordſeite des 
Zidad durch Kanem nehmen mnfte. ) 

Die Bewohnerinnen von Loggun, fagt Denham, find, 
große Diebinnen „die huͤbſcheſten undungefittet ten in ganz 
Afrika.“ Die ſchoͤnſten und tauglichſten werden fuͤr die noͤrdlichen 
Maͤrkte ausgewaͤhlt. Ueber Loggun hinaus bleibt der Lauf des 
Schary unbekannt, einige verwirrte und einander widerſprechende 
Nachrichten ausgenommen, welche Denham erhielt. Erwaͤgt man 
jedoch, wad fo eben uͤber Maſſe, Strom und maͤßige Tiefe des 
Fluffes geſagt worden and ſtellt es mit einigen der annehmbarſten 
ton Denham erhaltenen Berichte zuſammen, und nimmt man dazu, 
wäs Burckhardt erfuhr, fo wird hoͤchſt wahrſcheinlich, daß der 
Hauptarm des Schary von Suͤden her von der Oſtſeite der großen 
Mandara⸗ oder Thal a⸗Reihe komme, ein anderer Arm aber von 
Oſten her. Dieſer fuͤdliche Lauf zwiſchen ſehr hohen Bergen wird 
hinlaͤnglich die gleiche Fuͤlle des Stroms im Februar und Juni er⸗ 
Maren. Major Denham „erfuhr zu Loggun (S. 245), der Schary 
habe einen ſuͤdlichen Arm, welcher durch Gebirgsgegend oſtwaͤrts 
ſſieße; und,“ ſetzt er hinzu, „ich bin geneigt zu glauben, daß ſich 
der Fluß bis Adamowa und von dba bis gum See Fittre er: 
ſtreckkt.“ Daß er bid gum See Fittre recht, iſt, wie wir fehen wer⸗ 
den, hoc ft wahrſcheinlich; daß er aber bis Adamowa reide, tft 
unmoͤglich, fo lange die hohe Mandara⸗Ebenen und Huͤgel und 
„MRondsberge“ jeden Strom hindern, von Often nad) Weften 
oder in umgekehrter Richtung diefen Theil von Afrika zu durchlau⸗ 
fn. Tahr, ein Schina (Sheena) Araberfiirft, der an der Suͤd⸗ 
oſtſeite des Tſchad wohnte, fagte zu Major Denham, ,,er glanbe, 
cin Juß, dex von Sitdwefter komme und in den See Fittre trete, 
fey ber Schary;“ bedenfer wir aber, daß die Araber in der gewoͤhn⸗ 
liden Unterhaltung faft immer die geographiſche Linie des Fluß⸗ 
betted fdr feinen anf fee, fo werden wir finden, daß es anftatt 
tines aus bem Schary fommenden und von Suͤdweſten her in den 
Cee Fittre fich ergiefenden Fluffes im Gegentheil ein von Often 
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kommender und wahrſcheinlich aus dem See Fittre nach dem 
Schary fließender Arm dieſes letztern iſt. Derſelbe Fuͤrſt ſagte 
Denham, „vom See Fittre laufe ein Fluß aus; der See Fittre 
und der aͤgyptiſche Nil ſeyen Eins.“ Hier hat wiederum der Fuͤrſt 
die Flußbettlinie fuͤr den Lauf geſetzt, und als einen von der Oſt⸗ 
und Suͤdoſtſeite des Sees aus laufenden Fluß beſchrieben, was 
in der Wirklichkeit nur ein dort hine in tretender Fluß war.. 
Che wir uns aber gur Wuffldrung dieſes Punktes nad andern 
Quellen der Belehrung wenden, muͤſſen wir die Grdpe und Lage 
, des Sees Tſchad betradten. Der See reidht in unregelmdpiger 
Form von 12°, 30’ MN. Br. bis 14° 20/ N. Vr. und von 14° bis 
17° D. &. von Griv., iff ungefaͤhr 200 engl. Meilen lang und, 
wo am breiteften, 120 engl. Meilen.breit. Seine Tiefe iſt uns 
gan; und gar unbefaunt, wir erfabren aber, daß er in der Regen⸗ 
seit feine Ufer weit und breit uͤberſtrͤme; wohl ein Beweis, dab er 
keinen Ablauf hat, und -ein Umſtand, wovon wir uns wundern, 
daß weder Major Denham nod) Quarterly Review darauf Ruͤckſicht 
genommen. Cine andere Merkwuͤrdigkeit wird von Denham erwaͤhnt: 
wie er guer(t im §Februar hinkam, fey der See in einer Nacht fo 
fehr geftiegen, dap er etiva zwei engl. Meilen am Weftrande uͤber⸗ 
fluthete. Was konnte die Urfache eined ſolchen Anſchwellens tn 
diefer Jahreszeit feyn? Lag ed an einem beigeordneten Fluffe, fo 
muß diefer von einem weit ſuͤdlich gelegenen hohen Waldlande tom- 
ment, fonft fonnte er in diefer Jahreszeit nidjt durd) Regen an⸗ 
ſchwellen. Wiewohl Major Denham nidt um den ganjen Gee 
herumveifete, fo fam er dod) weit genug, um Feinen Zweifel brig 
gu laffen, daß er Feinen Ablauf nach Often habe. Ware ein ſolcher 
da, fo mufte er ays dem Munde derer, welche herum gereist waren, 
und vor denen, welche gang nabe bei dem Ablaufe wohnen wuͤrden, 
wenn er wirklid) vorhanden waͤre, davon gehbrt haben. Tang a⸗ 
lia, der Endpunkt von Denhams Reife am Oftufer, liegt am Cinz 
gange de6 Bahr el Ghafelle (Ghazelle), eines an Weide reichen 
Thales, das jest trocken liegt, fonft aber nach allen Landesiiberlies 
ferungen vor einem Fluffe durdftrdmet wurde. Bon Cangalia 
durch die Thal nad) dem See Fittre follen vier Tagereiſen feyn, 
aber nad) andern Angaben mehr. Es iſt mbglid), daß vor Al⸗ 
ters cine Wafferverbindung gwifden den beiden Seen vorhanden 
ware Bon der abfoluten Hdhe ded Sees Tſchad werden wir fos 
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gleich) weitlaufiger reden. Um zu zeigen, wie es fic in Afrika ‘um 
alle Erfundigung Wer geographifdye Gegenftdnde verhdlt, braudyen 
wir nur zu bemerfen, daß Burdhardt von einem Reifenden aus 
Borna erfubr, der Tſchad fey ein Fluß und es gebe Feinen 
See in feinem Lande. 
Denhams Entdedungen haben eine bedeutende Berdnderung 
m die Geographie diefed Theils von Afrika gebract. Bornu liegt, 
wie ſchon Ritchie gefagt hatte, etwa 4 ſuͤdlicher und faft eben fo 
viel weftlider, alé man friver annabm. Hierdurch bleibt ein grb- 
ferer Raum swifhen Darfur und Bornu, als man friber rech⸗ 
nete, und die Zwiſchenlaͤnder fommen genau weftlid) von Darfur, 
ftatt daß man fie arabifden Reiſenden gufolge nordweftlid) an⸗ 
nahm. 
Was aber den Umſtand angeht, daß der Schary einen Arm 
von Oſten her empfaͤngt, ſo ſagt Burckhardt nach guter Nachricht, 
zwiſchen Kanem und dem Schary und nicht gu dem Bahr 
ef Ghafelle gehbrig fey das Land Dar Karla, deffen Bewoh⸗ 
‘ner an einem Fluffe Bahr ef Feydh oder Ueberſtroͤmender 
Fluß, der fic in den Scary ergießt, ihr Vieh weiden. Seite 
72 erfabren wir von Denham, der Kdnig von VBaghermi habe ſich, 
nachdem er cine Niederlage erlitten, auf bie andere Seite eines 
grofen Fluſſes ſuͤdlich von feinen Vefigungen zuruͤckgezogen. Baz 
ghermi liegt weftlid) vom Gee Fittre und fidlid von Bahr 
ef Ghafelle. Hier hat man dentlidy Denhams b(tliden Schary⸗ 
arm; ob aber viefer Fluß aus dem Gee Fittre fomme oder nidt, 
iſt unmbglic) 31 beftimmen, wiewohl alle von Burckhardt und 
andern im oͤſtlichen Afrika erhaltenen Angaben auf die Wirklichkeit 
hinzudeuten ſcheinen. Andererſeits erfahren wir durch Major Laing, | 
ein hoͤchſt erfahrener Araber habe ihm gefagt, der See Fittre habe 
feinen Ausfluß; ein Fluß von Sudoften laufe hinein. Er entwarf 
eine Karte von dem See und Fluffe, behauptete aber, ber See habe 
feinen Ausfluß und feine Kommunifation mit einem andern Gee 
oder Fluffe. Was daher Denham vom arabifden Firften Bahr! 
angegeben worden und aͤhnliche Nachridten bernhen auf Unkunde 
und Mißverſtaͤndniß. Mit diefem Oftarme und feinen ſuͤdlichen 
Quellen auf der Mondsbergrethe haben wir einen Fluß von 
der Grbfie ded S ary, ohne deßhalb ben Niger dahin bringen zu 
muͤſſen. 
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Hier iſt der Ort, noch eine auffallenden Beweis von der Un⸗ 
genauigkeit arabiſcher Reiſenden im Angeben des Laufes von Fluͤſſen 
anzufuͤhren. Burckhardt, der weniger von ihnen zu taͤuſchen 
war als faſt irgend ein Europaͤer, ſagt, er habe gehoͤrt, ber Sh az 
ty fliefe von Nordoften nad) Suͤdweſten und trete tn den Tſchad. 
Allerdiugs fugt er in einer Bemerkung hingu, ein Mann aus diefer 
Gegend habe ihm gefagt, er laufe in entgegengefester Richtung, 
naͤmlich von Suͤdweſten nach Nordoften, was wir nun wirklich fins 
den. Im Vertrauen auf erftere Nachricht, weldhe Burd hardt 
offenbar als die ridjtigere annahm, lief ſich der Verfaſſer dieſes Auf⸗ 
fages gu den Srrthdmern im Zeidnen des Laufes der Fluͤſſe in biefem 
Theile von Sudan verleiten, welde er in einer Karte dber Ufrifa 
begangen bat. Die neuen Entdecungen aͤndern die dort angegebe- 
nen Geftaltungen diefed Theils von Afrika allerdings, aber fie bez 
ftdtigen dew bedeutenden Umſtand, daß ber Niger ind atlantifde 
Meer fließe. Die Entfernung des Sees Fittre vom Scary ift 
Bowdich gufolge zwoͤlf Tagereiſen; und Browne gibt Seite 
448 au, die Entfernung von Cubeadea und Cobbe, Hauptftadt 
von Darfur, bis Vornu betrage ſechszig Tagereifen, was wahr⸗ 
ſcheinlich ſehr genau tft, da der Weg: 720 engl. Meilen betragt. 

Wir verlaffen Major Denhams Tagebud) und fommen gu dent, 
weldjes den widhtigiten Theil des Landes hatte ausmachen follén, 
Clappertond Reiſe weflwarts von Kaufa nad Sakkatu 
gur Uuffudung des Nigers. Wie viele wichtige VBelehrungen man 
aud) daraus erhalt, fo fdywebt dod) nod) Dunkel dber dem Haupt⸗ 
punkte der Unterfuchung, durd) welches Dunkel aber mehr Licht⸗ 
firablen durdgedrungen waren, ald fid) aus vorliegendem Bande 
erfennen laͤßt. Suchen wir aber unfern Wes durch das ſchwache 
Licht, das uns vergoͤnnt iſt. 

Von Dr. Oud ney begleitet verließ Kapitan Clapperton 
den 15. December 1823 Kauka. Sie reiſeten faſt gerade weft: 
waͤrts. Zu Murmur, einer Stadt an der Graͤnze von Bornu, 
ſtarb bekanntlich Dr. OQudne y an den Folgen einer Schwindſucht; 
beſchleunigt und vergroͤßert hatte dieſelbe eine ſtarke Erkaͤltung, die 
er ſich in der Nacht des 26. Decembers zuzog, wo die Kaͤlte ſo 
ſtark war, daß die Waſſerhaͤute, worin das Trinkwaſſer mitgefuͤhrt 
wurde, ſo hart wie Bretter gefroren; in der That ſagte der 
vor Kurzem erſchienene Brief von Oudney ſelbſt, daß das Waſſer 


Ratings und Slappertons. 283 


in den Haute gu einer feften Maffe gefroren war. Dieß dentet 
auf einen hohen Grad Kalte und auf ein ſehr hohes Land. Den 
2. Januar erreichte Elapperton nad) einer Reiſe vor ſechszehn Tagen 
Kattagum, cine Stadt am Fluffe Meow, 12° 17. MR. Br. und: 
ungefabr 14° D. L. Grew. Darauf erreichte man in 9/, Tagen 
Kano, 12° MR. Vr. und 9%. 20° O. L., und hierauf in 14 Tagen 
Sakkatu, die Hauptſtadt von Sultan Bello's Gebiet, 13°. 4’ N. 
Br. und 6°12’ O. L.; wir haben aber gehbrt, und gwar von guter 
Hand, Kapitaͤn Clapperton fage, die gur Beftimmung der Lange 
von Sakkatu vorgenommene Mondsbeobachtung fey ungenau ge⸗ 
madt worden, fo ungenau, daß man fid) wabrideinlid) um zwei 
Grad irrte; hierdurd) fame Sakkatu 8° D. L. von Greenwid, 
nad dieß ift hoͤchſt wahrſcheinlich die eigentlide Lage, 


Yn diefer Stelle betriige die Cntfernung von Kauka 420 
(engl.) geogr. Meilen, welded fir jeden der 39, Tage ungefahr 
11 Meilen gibt. 


Auf diefer Reife von Katagum und Karo fam Clapperton 
aber den Fluß YVeou, der oſtwaͤrts fließt, und nachher aber mebre 
Aeine Waffer, welde von hohem Lande nad) Gilden herabfom- 
men und jenen Fluß bilder; und es ward durch biefen Theil (einer 
Reife gewiß, daß die Arme, welche zum Deou werden, auf einer 
Bergkette einige Tagerei(en weit ſuͤdweſtlich entſpringen. Die Berge | 
Dull, welche fdoweftlid) von Girk wa und faft fidlid) von Kano: 
liegen, erboben fic) ſechs bis fiebenbundert Fuß uͤber dads Land, 
wodurch fein Weg filbrte. Nach den Armen des Deou fam Clays 
perton auf Wafer, welche in dbnlider Richtung als die weftliden 
Mrme ded Yeou fliefen, bald nachher fid) vereinigen und den Fluß 
bilden, woran Gaff tatu liegt, und der hinter diefer Stadt weſtlich 
over vielmehr ſuͤdweſtlich fließt, bid er fic, wie ihm gefagt wurde, 
viero der fuͤnf Tagereifer von der Hauptftadt mit dem Niger 
over Quolla vereinige; und wir haben Grund zu glauben, daß 
diefe Vereinigung bei Kaby oder Cabi ftattfinde, weldhes nad) 
fruͤheren Nachridten der Hafen von Hauffa ober ded Niger iff. 
Der Mame des Fuffes, woran Sakkatu liegt, wird nicht ange: 
geben, aud haben wir feinen Begriff oon feiner Betraͤchtlichkeit 
an diefer Stele. Der Yeou ift bis KRatagum ein rubiges, lang: 
famed Wafjer; ver Boden um ihn beſteht aus aufgeſchwemmtem 
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Lande, in welchem keine Steine zu ſehen waren, ſogar nicht auf 
den Betten des Fluſſes. 

Dieſer Theil von Clappertons Reiſe iſt fo. weit genuͤgend. 
Der Lauf des Yeou iſt dadurch beſtimmt und des Quarterly Review 
Theorie umgeſtuͤrzt worden. Wir koͤnnen jetzt deutlich die Lage 
jenes Striches von Afrika erkennen, deſſen Hbhe den dſtlichen Lauf 
des Niger in dieſen Breiten ſperrt; ſo wie die Punkte, wo Waſſer 
entſpringen und weſtwaͤrts fließen, bis ſie jenem maͤchtigen Strome 
begegnen. Nicht ein Wort hoͤrt man jedoch, wie groß die Erhe⸗ 
bung dieſes Theils von Afrika ſey. Daß ſie aber ſehr groß iſt, 
zeigt erſtens die Malte, wodurch den 26. December unter 13° Br. 
fidlid) von der brennenden Wifte von Ufrifa Wafferhdute fo bart 
wie Bretter, ja fogar das Waffer gu einer feften Maffe gefrieren 
Fonte; zweitens, zu Kano, erfahren wir (©. 55), war den 12. 
Februar die Kilte fo ſtark, daß man den ganzen Tag Uber Feuer 
noͤthig hatte, und wirklich braucht man rings um Kano das ganze 
Jahr durd) Feuer in den Hdufern; drittens, der niedere Thermo⸗ 
meter(tand ſtand in diefer Fahreszeit bei Gonnenaufgang 42° bis 48° 
F. oder 4°,44 bis 79,1 R.; viertens, Weizen, hbren wir, gehoͤrt zu 
den gewoͤhnlichen Erzeugniffen des Vodens; bekanntlich wuͤrde er 
aber fo nabe beim Aequator bei geringer Erhebung Uber dem Mee= 
red(piegel nide gedeihen. Man findet ihn auf der Ebene von Ca⸗ 
raccaé, d. i. ungefdbr 3000 F. uͤber dem Meeresfpiegel; fuͤnf⸗ 
tend, auf der gangen Reiſe nad) Weften fand man feine Platanen= 
binme, und man fagte ihnen, die, welde fie an Ort und Stelle 
fahen, feyen von Nyffe und den Sag⸗ſag⸗ (3ag-30g) Ldndern 
hergebradyt worden. Mun wachſen aber diefelben nicht in ſehr bes 
deutender Hoͤhe. Die Frichte von Kaſchna deuten aud) anf eine 
betradjtlide Erhebung des Landed, ndmlich Feigen, Melonen, 
Granatdpfel, Citronen, und ehe der Wein von den Fellatas 
Ueberzuͤglern ausgerottet war, Trauben in grofer Menge. Daffelbe 
gilt von Bornu, deffen Hauptgetreide Weizen und Gerſte tft: Er⸗ 
geugniffe der gemaͤßigten Zonen oder von den Ldndern innerhalb 
der Wendebreife, weldye eine ſehr bedeutende abfolute Hoͤhe haber. 

Alles dieB leitet darauf, ein hohes Land innerhalb der Tropen, 
und gwar unter 12° oder 13° N. Vr. angunehmen, ein hohes Tafel= 
land von mehren taufend Fuß abjoluter Hdhe und der Temperatur 
nad weit hoͤher, alé Major Laing die Verge an der Quelle des 
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Rigers fand. Dieß fteht alfo dem Laufe deffelben nad Often ent: 
gegen, er dreht ſich ſuͤdwaͤrts, flieBt eine weite Strecke in diefer 
Richtung und erreicht sweifelsohne in derfelben fein Ende. Suͤdlich 
von Kano und Kaſchna ift, wie wir ſchon angedentet, das Land 


ſeht gebirgig. Quarterly Review Nro. 58 fagt uns nad) dem Ge⸗ 


nifrémanne Abu Buler aus Kana, der lange an Bord eines 
engliſchen Kriegsſchiffes war, angefdbr fuͤnfzehn Tagereifen ſuͤdlich 


— 


oon Kaſchna ſeyen die Gebirge ſo hod, daß einige oben mit ervis — 


gem Schnee bedeckt ſeyen und den hoͤchſten Piks der Inſeln am Kap 
Bade gleichen. Sag⸗ſag liegt, wie wir jegt fir gewif erfahren, 


{idlidh von Kaſchna, nide nordweſtlich, auf weldje Annahme uns — 


fribere Angaben leiteten, und ift ein fo kaltes Hochland, daß uns 
Leo Afrifanus fagt, die Einwohner miften, um fid) warm ju 
halten, in ihren Haͤuſern Feuer brennen und die brennenden Koblen 


unter das Bette legen, worauf fie fic) nachher {dlafen legen. Ofts 


warts fommen wir fogleid) an die erhabenen Pits im Silden von 
Randgra. 


Daf Clapperton zu Sakkatu viel Widtiges Aber das innere 


Afrika erfubr, iſt faum gu besweifelu, aber nur Wenigeds, wenn gar 
irgend Etwas, iff dem Publifum vorgelegt worden. Nicht eine 
Sylbe wird aber bie Lander im Nt. und W. gefagt, ob fie frucht⸗ 


bar oder dde, bergig oder eben feyen, feine Sylbe uͤber Volk, Staͤdte, 


— Blilffe, wenn fie welde haben, oder von den Entfernungen dere 


flben von Sakkatu und von ihrer Lage. Moͤgen immerhin die 
Nachrichten nicht vollfommen genau gewefen feyn, wir hitten dod) 
bie Lage mehrer Orte dadurch ndber beftimmen koͤnnen und einen 
genaueren Begriff von den Gitten und der Beſchaͤftigung der 
Boker, von ihren Erjzeugniffen und ihrer Macht befommen. Wg as 
des 3. B. iſt ein berlhmter Ort ſuͤdlich von der Wuͤſte, wird 
aber nicht erwaͤhnt. Timbuktu (wiewohl nad der Sakkatu 
angewiefenen Stelle nicht Uber 200 engliſche Meilen vow diefer 


Stadt wird nicht ein einjiges Mal genannt, und fat ohne Aus⸗ 


nahme iſt fein Gtaat ani Niger einmal erwdhnt, wiewoh! dem 
Sultan Bello, deffen Macht: fidwarts offenbar bis Dahomey 
anerfannt und gefuͤrchtet ijt, viele widtige Staaten ziemlich bes 
fonnt gewefen ſeyn muͤſſen. 
Zu Sakkatu erfubr Clapperton, Nyffe fey in gerader 
Ridtung finf Tagereifen entfernt, auf einem umwes aber zwoͤlf, 
dutha. idter Band. 1825. tev Heft. 
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und zwoͤlf vow Kano. Die erſte Angabe halten wir fuͤr ungenau, 
nach wahrſcheinlicheren Berichten iſt die Entfernung weit groͤßer, 
oder ſie ſetzen vielmehr Nyffe an eine Stelle, von wo die Ent⸗ 
fernung groͤßer ſeyn muß. Lyon erfuhr, Nyffe ſey 20 Tas © 
gereiſen weſtlich von Kaſſina, und ©. 134 und 142 gibt er die 
Diftang auf dem Wege von Saks Batroo (Sakfatu?) als gegen 
17 Lagereifen an. Nyffe liege unterhalb Daurie und Bauſ⸗ 
fa, wo Park verloren ging. Cin diefem Reifenden angebhdriges 
Tagebuch ift, wie Clapperton von Sultan Bello erfahr, nod 
im Befige des Fuͤrſten von Yaurie, und man kann Hoffentlid) nod 
dazu gelangen. 

Bei Moyffe iſt nad mehren Mbereinftimmenden Angaben ein 
grofier See, in welden der Niger oder Quolla oder Quorra tritt, 
und anus weldem der Strom an der Suͤdſeite herausfließt, ume 
feinen Lauf nach dem atlantifcen Meere in Benin eingubdiegen. 
Jadjons Sdhabiny (GS. 48) fagt, der Nil von Timbuktu ,, geht 
durch“ dieſen See, welden Sultan Vello in feinen Miittheilungen 
an Glapperton ded Namens Meer wiirdigte, wiewohl es ziemlich 
deutlich ift, daß feine allgemeine Unfidt war, der Quolla flieBe 
iné atlantiſche Meer, wenn er aud), wie andere Mahommedaner, arn 
dem Glauben haͤlt, er fließe dem aͤgyptiſchen Nil gu und vereinige 
fid) mit ibm. Gon Lagos bib Nyffe find 36 Tagereifen, von 
Bexrin bie Nyffe 34, wonadh Nyffe etwa 10° N. Br. and 
7° D.% von Gro. lage. 

Seite 77 in Clappertons Reife erfabren wir, er habe von 
einem Manne, der ſich fiir einen Sohn Hornemanns ausgab, und 
in Nyffe gewefen gu ſeyn bebauptete, gehdrt, er fey von einer Stadt 
Labodfdyi (Labogee) inNyf fe abgefabren, fey dber den Quolla 
gefommen und 14 Tage ſuͤdlich Langs den Ufern des Stro— 
mes geretjet, bis man innerhalb 4 Tagereifen vom Meere geives 
fen fey, wo der „Fluß eind war und das Meer eins.“ 
Seite 278 gibt Denham an, Mabommed Busgayey, cin 
Araber, erzahlte, er fey von Kano nad Nyffe gegangen, und 
babe fic) einige Zeit in einem Orte Gresgey am Quolla, zwei 
Lage von Yaurie, aufgebalten. Der Quolla war dort gegen 
zwei englifde Mellen breit. Die Einwohner waren alle Kafirs 
(Ungldubige), Gultan Mah ommed, Fuͤrſt odes Ortes, hatte 
mehre hundert Feuergewebhre, die vom Bahr Kebir kgrofen Waſ⸗ 
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fer) — fo bezeichnen die Araber immer den atlantiſchen Ocean — 
gebradt worden waren, und Rum, der in großen Glasflafchen gez 
bracht war. Nur acht Tagereifen weit von Maurie famen grofe 
Bite nach einem Orte Yaurban (Wauriba), aber hier ift nicht das 
Bahr Kebir. Katunghah iff der grofe Hafen, eine Stree weit 
ton beiden Orten, und Leute, welche Amerikaner heifen, fom: 
men dahin. Cie find weifie Leute und Chriften, verlangen 
immer Gummi Arabicuin and mdnnlide Sklaven. 

Seite 42 beridytet Clapperton, er habe von einem Meifenden 
erfahren, „daß man in 24 Tagen von Nyffe, oder 32, wenn 
man langſam reife, nad) Yauriba fomme, Chriften fommen 
dabin in Sdiffen. Dads Waffer tft ſalzig. Der Quolla 
tritt iné Meer gu Rakah. Der Flus gu Yauriba iſt fo breit, 
al von Kano bis Kattagum (130 englifde Meilen).“ Wie- 
wobl dieß Legtere dem gewoͤhnlichen Ubertreibenden Style der Araber 
gemaͤß ift, fo ift dod) der grofe Punkt, daß der Fluß ſuͤdwaͤrts 
laͤuft, und in ein Salzwaffermeer eintritt, wobhin Weise, Ameri⸗ 
faner und Ghriften wegen des Sklavenhandels fommen, fo 
deutlich angegeben, dafi bie Wahrheit faum beftritten werden Fann, 
aud) konnten fid) die Neifenden, welche dber die Chriften und ihren 
Handel fo genau unterridtet waren, in den andern und widtigeren 
Theilen ihrer Erzaͤhlung nicht irren, ndmlid uͤber den Auslauf 
des Quolla Kowara oder Niger von Nyffe aus ſuͤdwaͤrts 

nach dem Delta von Benin. 
Clapperton hat aus Sakkatu eine arabiſche Handſchrift 
mitgebracht, die einen Auszug aus einem großen Werke Sultan 
Bello's uͤber Geographie des innern Afrika's und uͤber Geſchichte 
und Kriege ber dortigen Staaten enthaͤlt. Dieſe Handſchrift iſt 
merkwuͤrdig und geographiſch widtig. *) Wir lernen daraus, daß 
Takrur oder Tocrur nicht eine Stadt und Provinz des noͤrdli⸗ 
chen Centralafrika's weſtlich von Ghana beim jetzigen Kano iſt, 
ſendern das ganze noͤrdliche Centralafrifa von Darfur (einſchließ⸗ 
lich) im Oſten bis zum atlantiſchen Meer im Weſten, von der großen 
Wuͤſte im Norden bis zum Golfe von Guinea und unbekannten bar⸗ 
bariſchen Heidenlaͤndern im Suͤden in ſich begreift. Zu den großen 
Unterabtheilungen oon Takrur gehoͤren unter andern Darfur, 





*) Sertha IX. S. 399 ff. 
° 20 * 
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Wadday, Baghermi, Bornu und das ungeheure Hauſſa 
u. a. m., worunter jede, beſonders aber letzte, mehre Staaten 
von geringerer, aber doch noch bedeutender Ausdehnung und Wich⸗ 
tichkeit einſchließt. Einige Unterabtheilungen theilen ſich wieder 
in mehre Provinzen. Co enthaͤlt das Land Sag⸗ſag ſuͤdlich von 
Sakkatu, Kano und Kaſchna, mehre große Provinzen, zu wel⸗ 
chen, und zwar in der zweiten Unterabtheilung mit Namen Bau⸗ 
ſcher (Theil von Sag⸗ſag, Seite 163.) Kornorfa gehoͤrt, in 
deren Naͤhe ein Ankerplatz oder Hafen fuͤr die Schiffe der 
Chriſten iſt, die von zwei Fuͤrſten, um mit dem Velke von Suz 
dan zu handeln, geſchickt werden. Aud) die Proving Atagara 
oder Atagher; und in ihrer Nahe auch ein Ankerplatz oder Hafen 
fiir die Scbiffe ber fogenannten Chriften. ,,Diefe Plage find 
beide an der Kifte des Oceans.” Diefem Ausdrude 
nad) koͤnnten wir dem arabiſchen Sprachgebrauche gemaͤß an einen 
Eee denfens aber der Hafen oder Ankerplatz moͤchte diefen Plagen 
oder Provingen ihre Stelle an der Kifte des atlantifden Meeres 
auweijen. Wir werden aber gleich fehen, daß Chriften in Schiffer 
wirklich den Ocean verlaffen und eine bedeutende Strecke landein⸗ 
warté auf den großen Fluͤſſen (differ. 

Gine zweite Abtheilung des Landes Hauffa, weftlid) von 
. ber vorigen, enthdlt die Provingen Ganfara (anf.), Rabe, 
Macory, Nufte, YVarba, Barghu und! Ghurma. Drei 
davon erwaͤhnen wir fpecieller: Ha⸗ory, welde Stddte und Tha- 
ler Hat und an bem Ufer des Fluffes Nil liegt; Nufie, eine 
Proving, welche zur Rechten und Linker Fluͤſſe, Walder, Sandwuͤ⸗ 
fier und Berge hat. Die Einwohner befiwen große Kenntniß én 
den ſchoͤnen und ſeltnen Kuͤnſten, und aus ihrem Lande werden | 
viele gierlidje und wimderbare Dinge ausgefuͤhrt; Yarba it eine 
ausgedehute Proving mit Fliffen, Waldern, Sandwuͤſten und 
Bergen; aud) hier viele wundervolle und auferordentlide Dinge. 
Hier wird der ſchwatzende grine Vogel Battaga (Papagei) ge- 
funden. Wm Rande dtefer Proving ift ein Ankerplatz oder 
Hafen fir die Schiffe der Chriften, welde dahin zu fommen pfleg- 
ten, um Sklaven gu faufen. Diefe Sklaven wurden aus unſerm 
Lande ausgeftihrt und dem Bolfe von Yarba verfauft, weldes 
fie den Chriſten verkaufte. In Darbha erfennen wir das Varriba 
anderer Schriftſteller und vieler afrikaniſchen Reiſenden, welded 


Laings und Slabperton’ 289 


allen Angaben nach ein gtoßes Land fitdlid) von Nufie oder 
Noffe it. Das Gebiet von Yarba reidte deutlid) bis sur See⸗ 
kuͤſte. Der Ankerplag fiir Chriſtenſchiffe und der dort gefuͤhrte 
Handel zeigt auf die gemigendite Weife, daß die erwaͤhnte Kuͤſte 
die DES Oceans.ift, nicht das Ufer eines Sees im Innern. Mud) 
it bemerkenswerth, daß wabrend Nufie eine Proving mit Fluͤſ⸗ 
fen rechts und links heißt, kein Wort von einem See geſagt wird, 
der doch, wenn er da waͤre und die erwaͤhnte Groͤße batte, kaum 
haͤtte uͤbergangen werden koͤnnen. 

Der Schriftſteller in Quarterly Review, welcher ben Niger 
und den aͤgyptiſchen Nil gu einem und demſelben Fluſſe machen 
will, wuͤrde darauf beſtehen, Rakah, Fundah nu. ſ. w., deren 
Sultan Bello als ſeiner Handelshaͤfen am Seeufer, wo ſich 
der Quolla ergieft, erwaͤhnt, feyen nichts Anderes als deffen letzte 
Haͤfen an jenem Fluſſe oſtwaͤrts. Mag es ſo ſeyn; immerhin liegt 
darin nicht, daß der Niger keinen Weg ſuͤdwaͤrts nach dem atlan⸗ 
tiſchen Ocean habe. Europaͤer, Hat man Grund zu glauben, fab: 
ren die Fluͤſſe, welche ſich an der Bucht von Benin ins Meer ergie⸗ 
fen, Handels halber weit hinauf. Beſonders die Portugiefen, darf 
man mit Grund annehmen, ſind auf den dortigen großen Fluͤſſen 
eine bedeutende Strecke, die ſie forgfaͤltig der uͤbrigen Welt ver⸗ 
hehlten, ins Innere von Afrika vorgedrungen, Ein Herr aus 
Glasgow, welcher mehre Jahre auf den Fluͤſſen des Delta's von 
Benin Handels halber war, hat uns mitgetheilt, er ſey vor einigen 
wenigen Jahren auf einem großen Schoner den Rio de Formoſa 
hinauf bis 70 engliſche Meilen von ſeiner Muͤndung gefahren, 
und waͤre weiter gegangen, wenn es in ſeinem Intereſſe geleget 
haͤtte, denn der Fluß ward aufwaͤrts breiter und tiefer. Wir ere 
fuhren uͤberdieß von demſelben, er ſey einem Spanier (Kapitaͤn Ju⸗ 
lian), einem erfahrnen Manne, begegnet, der ihm erzaͤhlte, er ſey 
Handels halber den Riode Formoſa ungefaͤhr 300 engliſche 
Meilen hinauf gefahren, und habe dort den Fluß, der von Norden 
komme, 3 engliſche Meilen breit und fuͤnf Faden tief gefunden. 
Einige ſeiner Landsleute, fuͤgte der Spanier hinzu, ſeyen noch wei⸗ 
ter aufwaͤrts gefahren. Am erwaͤhnten Punkte muß Ka: 
pitaͤn Julian (wenn man die Windungen des Fluſſes in Anſchlag 
bringt) nicht uͤber 100 oder 150 engliſche Meilen von Nyffe ent⸗ 
fernt geweſen ſeyn. Das Factum, daß Europaͤer auf dieſen Fluͤſ⸗ 
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fen mit Bolfern weit einwaͤrts im nbroliden Centralafrifa Handel 
treiben, fteht alfo feft, und Sultan Bello's u.a. Angaben bez 
ftdtigen fid). Auch ift der Punkt, weldyen Julian erreichte, ſehr 
nabe der Breite, wo Quarterly Reviews den Kowara auf fetnent 
Laufe nad) Often voruͤberfließen Lape. 

Mahommed Gomfu, Furft der Uraber ju Sakfatu, fagte zu 
Glapperton, Geite 87, „er fey dret Jahre lang in einem Lande 
Mariba (Marba) an. der Weſtſeite des Quorra (Niger) als 
Gefangener feftgehalten worden, diefer Fluß trete gu Fundath, et= 
was unterbalb der Stadt Makah ins Meer. Die legtere liegt Nyffe 
gegenibers es ift ein Ort mit bedentendem Handel zwiſchen dem 
innern Lande und der Kuͤſte; alle Arten von europaͤiſchen Waren, 
wie Wollens und Baumwollenzeug, Binns und Kupfergefdirr, 
Schießpulver, Rum u. a. m. kann man hier fuͤr Sklaven eintau⸗ 
ſchen. Die Cimvohner von Yariba ſtellte er als ſehr dbelgefinnt dar. 
Waͤhrend meines Aufenthalts in Saffatu, fagt Clapperton, wurde 
mir regelmaͤßig Mundvorrath von des Sultans Tif auf ginnernen 


Echuͤſſeln mit bem Londoner Stempel geſchickt, und einmal wurde 
‘mit fogar ein Grid’ Fleifd) in einem iweifer Waſchbecken von eng= 


liſcher Fabrik aufgetragen.” Wir haben die europdifden Handels⸗ 
artifel in ber Bai von Benin fpeciell aufgezahlt, und da wir Maz 
hommed Gomfu in feiner Ungabe diefer Urtifel fo genau finden, 
fo koͤnnen wir defto mehr auf feine Ausſage, daß der Niger ins 
Meer tritt, geben. Wllerdings wilrden feine Worte, daß er ,,gu 


—Fundah, etwas unterhalb Rakah, welded legtere Nyfſe gegen⸗ 


Uber liegt,“ fid) ergieft, einen Zweifel anf das Factum werfen, 
aber mit einem Augenblicke Ueberlegung werden wir uns uͤberzeugen, 
daß er das Land Dariba mit der Stadt Rakah verwechſelt. Fez 
ner Play iff der Proving Myffe am nddften und gegenuͤber. 
Bowdich fest thn mehre Tagereijen ſuͤdſuͤdweſtlich von Wawa 
(Wauwa), und Dupuis nad guter Nachricht in diefelbe Richs 


tung. = Wrme bes grofen Flues oder wahrſcheinlicher der große 


Fluß unter verfdiedenen Namen fließt durch, oder durdy den dfts 
lichen Theil der Proving. 

Ceite 89 erfahren wir, baf Gultan Bello in Gegenwart 
Glappertons auf Gand den auf des Fluſſes Quorra zeichnete, 
wovon er aud angab, er trete gu Fundah ing Meer. Mad ſei— 
nem Berichte liefe ber Fluß mehre Tagereifen weit paz 
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rallel mit Der Seekuͤſte und wdre an einigen Stellen 
nur wenige Stunden, an andern eine Tageretfe weit davon ent: 
fernt. „Vor gwei oder drei Jahren,” fagte et, ,,ging die Mins 
tung ded Fluffes gu, und nun war feine Muͤndung eine oder zwei 
Logereifen weiter fidlidy; wabrend ber Megenzeit aber, wo der 
Fup hoch ftand, lief der Fluß dod) durch das alte Bette ind Meer.’ - 
ktelt man diefe Angabe mit einer aͤhnlichen fruͤheren zuſammen, 
ſo ſheint allerdings in des Sultans Bericht etwas nicht Ueberein⸗ 
ſfinmendes gu ſeyn, wonach man das Meer fiir einen See, nicht 
fir das Meer, in welchen der Quolla traͤte, nehmen koͤnnte; daß er 
ater den atlantiſchen Ocean darunter verſtand, ergibt ſich deutlich 
aug ſeiner Bemerkung bei derſelben Zuſammenkunft, wo er (S. VO) 
ſagt, „ich will dem Koͤnige von England einen Platz an der Kuͤſte 
geben, eine Stadt zu bauen; nur wuͤnſchte ich, daß ein Weg nach 
Kakah durchgeſchnitten werde, tm Fall Schiffe nicht im Stande 
find, auf dem Fluſſe gu fahren.” Hieraus geht deutlich 
hervor, daß er auf einen Fluß anfpielt, welder aus dem innern 
Afrika in den atlantifden Ocean fließt, durch) welden er mit Eng: 
land einen Verkehr gu Schiffe gu dffnen hoffte, und durch welden 
alin er einen Verkehr zwiſchen feinem Reiche und England erdff- 
ten fonnte. Was außerdem das von ihm erwdhnte Phdnomen an⸗ 
geht, daß der Fluß in der Mahe feiner Muͤndung mehre Tagereis 
(en weit an ber Seekuͤſte her, bald naͤher bald entfernter, fließt, 
fo iſt dieß bekanntlich an dem weftlichen Arme des Rio de For—⸗ 
mofa der Fall, welder auf ſeinem Laufe weſtwaͤrts nad) dem 
RrabusGee fid) mit dem Lagos vereinigt, und von dem ein 
rm auf dbnlide Weife nide weit vom Meere ausflieft, ſich mit 
km Rio Volta su verbinden. 

Reiht man Obiges an die durd) Dupuis oon erfabhrenen arabi- 
{fen und Mobren= MReifenden, und auc) vow Bowdid) erhaltene - 
Nachricht, daß der Dſcholiba, Niger, grofe Flug, Quolla, 
Quorra ‘und Kowarra, wie er an verſchiedenen Orten verſchieden 
genannt wird, von Hauffa herabfomme, fid) nabe vor Benin in 
mehre Arme trenne und endlid) am Delta von Benin ing Meer 
trete, wie follte man bann den Strom gegen alle phyfttalifdye Moͤg⸗ 
lidteit und nach den unbeſtimmteſten und unbefriedigendften Theos 
rien oder Musfagen dem Mil zufuͤhren kͤnnen? Gewif nice! 
Außer den erwaͤhnten Seugen fir dad Ergießen bed Nigers ins 
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atlantiſche Meer ſagen die Eingebornen an jenem Kuͤſtenſtriche aus, 
daß die vielen großen Fluͤſſe in den Baien von Benin und Biafra 
alle aus einem, von Norden her fließenden, großen Strome kom⸗ 
men. Wir haben die Autoritaͤt einſichtsvoller Europaͤer, welche 
dieſe Kuͤſte beſucht haben, das Major Laing gegebene Zeugniß eines 
erfahrenen Eingeborenen von Hauſſa, daß er von Hauſſa bis nach 
dem Meere auf einem Boote den Strom hinab gefahren ſey, und 
endlich bie unlaͤugbare Gewißheit, daß im erwaͤhnten Delta zwan⸗ 
zig Fluͤſſe, einige von erſtaunlicher Groͤße (ein jeder & 10 und 
12 englifde Meilen breit, mit tiefem maͤchtigem Strome) von Nor⸗ 
den her in bie See treten. Man fehe nur auf die Karte, wie ſich 
der Niger anf dem angenommenen Laufe oftwarts nach dem Nil gu 
ſehr bem Delta von Benin naͤhert, ald daß diefer Oftlauf irgend 
wahrſcheinlich wilrde, oder daß Naum brig liebe, woher fo viele 
Fluͤſſe ihren Wafferreihthum erhalten und vielverjzweigte ſchiffbare 
Zwiſchenkanaͤle bilden finnten, welde nad) einem Laufe durd ſchoͤ⸗ 
nen Anſchwemmungsboden, wie die Nils, Ganges⸗, Orenoco⸗ 
und Miſſiſſipi-Muͤndungen, auch wie dieſe im Ocean iby Ende 
finden. 

Daf Kapitdn Clapperton Ausjagen erhielt, und gwar 
von guter Hand, daß fid) der Niger wirklid) in die Bat von Benin 
ergiefe, wiſſen wir durch die glaubwirdigften Zeugniffe. Schon 
daraus gebt es Hinreidend hervor, daß er eine gweite Entdeckungs⸗ 
reife nad) jenem Theile vou Afrika unternommen hat, worauf er 
yon der Vat von Benin aus den Fluß hinauf bis Nyffe und Sakkatr 
porzudringen, und, wad er mehrmals in feinem erften Retjeberid)s 
wiederholt, Handelsverbindungen mit dem Snnern des ndrdlider 
Gentralafrifa’s, gumal mit dem Reiche Cultan Bello’s von Sakkatu 
anzuknuͤpfen gedadte, welde Berbindung zwiſchen jenem Theile 
von Ufrifa und GroPbritannien ohne eine fortlaufende Kommuni—⸗ 
fation 3u Maffer nicht ausfibrbar ift. Auf feiner gweiten Hin: 
reife fam er nad Gierra Leone. Der Herausgeber der Dortiger 
Zeitung gitt an, Kapitaͤn Clapperton habe ihm eine Karte vor 
Inner-Afrika geseigt, worauf ber Niger von Nyffe ſuͤdwaͤrto an 
Delta von Benin ing atlantifde Meer floß. Wir haben glaubwuͤr 
dige Nachricht, daß eine ſolche Karte yor ſeiner Abreiſe von Londo 
entworfen wurde; in Afrika muß er daruͤber Mittheilungen bekom 
men haben, welche ihn in den Stand ſetzten, ſie auszuarbeiten 
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Diefe Mittheilungen find aber dem Publikum vorenthalten worden. 
Aber einen andern ftarfen Beweis file eine (olde Kommunikation 
gibt Die Mißgunſt der Mohren und Araber zu Sakkatu gegen feinen 
vorgehabten Beſuch von Nyffe und dem Niger, und ihre Kabalen 
bei Dern Sultan von Saffatu, um die ganze Reife gu verhindein; 
waé fie aud) zu Stande bradten, und worauf er nad Kauka zu⸗ 
ridfebren mußte, obne die wichtigen Punfte, denen er fo nabe 
wor, befuchen gu koͤnnen. Sobald er den Endzweck feiner Reife 
augab, erwadte ihre ganze Mißgunſt und Beſorgniß, und es war 
um die Wusfihrung geſchehen, und wie viel feit fetuer Ruͤckkehr ihr 
Einfluß gegen dad Neifen und die Abſichten brittifder Meifender und” 
europaͤiſcher uͤberhaupt gewirft habe, wird die Seit Iehren. Wir 
firdten, daß ihr Cinflug nidjt ohne Wirkung blieb. Sie wiffen - 
wohl, daß, fobald eine Schifffahrtskommunikation swifden dem 
atlanti{den Meere an der Bai von Benin und Biafra gefunden 
fepn wird, der ganze eintraglide Handel zwiſchen den Ldndern am 
Ufer des mittellindifden Meeres und diefem innern Theile von 
Afrika ihnen aus den Handen geriffen und auf immer fir fie ver⸗ 
foren ift. 

Gegen Herrn Fomard, welder behauptet der © Niger koͤnne 
den aͤgyptiſchen Nil nicht erreichen, weil dieſer an der Verbindung 
des Bahr⸗el⸗Abiad mit dem Bahrzel= Wsref 1193 Fuß abſoluter 
Hoͤhe habe, der See Tſchad aber, 1100 englide Meilen weſtlich, 
wenig mehr, will Quarterly Review, ohne daß ed fid) auf ein zu⸗ 
verlaͤſſigeres Zeugniß ſtuͤtzte als Jomard, beweiſen, daß die ange 
gebene Erhebung ungenau iff, und fuͤgt hinzu, wenn auch der, 
See Tſchad nur 1200 Fuß uͤber dem Meeresſpiegel erhaben ſey, 
dieß dod) bet einem Laufe von 2200 engliſchen Meilen, Entfernung 
deS Thad in dem angenommenen Laufe des Fluffes nad) dem mite 
tellaͤndiſchen Meere an den Mrindungen des Nils, fiir jede folde 
Meile ein Gefalle von 6, Zoll gebe, welded groͤßer als das Ge- 
fille de8 Ganges, Miſſiſſipi u. a. im. im unteren Laufe. Aller⸗ 
dings; aber Fliffe haben im Mittellaufe ein groͤßeres Gefaͤlle als 
im untern, und ubrigens ift die Entfernung vom Tſchad nad) dem 
Zufammenfluffe der beiden grofen Arme des aͤgyptiſchen Nils in gee 
rader Linie nad) dem allgemeinen Betrage der Windungen des 
Stroms aber 1500 geographifde Meilen. Von dew Qurellen des 
Niger bis gu den Mundungen iſt der Fluplaufin Quarterly Riview au* 
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nicht weniger als 4800 geographiſche Meilen angegeben. Daß die 
Erhebung des Landes an der Vereinigung der beiden großen Nilarme 
wenigſtens 1200 Fuß und wahrſcheinlich wod) mehr betraͤgt, ergibt 
ſich bei Beruͤckſichtigung der Hochebenen von Abyſfinien um die 
Hauptarme ded Bahr⸗el⸗Asrek. Uebergehen wir aber Alles dieß 
mit Stillſchweigen; viel suverlaffi igere Data dberzeugen tins, daß 
Der Niger nicht nach dem aͤgyptiſchen Nil fliefen Fann. Der Tchad 
hat Quarterly Revieiv zufolge nad) barometrifcher Meffung 1340 Fuß 
abfoluter Hohe. Der See it von dem Puntte, wo fic) der Scary 
vom Hauptarme trennt, wenigftens 140 engliſche Meilen entferne. 
Die Erhebung diefes Punktes wird daber 1416 Fuß betragen, nur 
134 Fuß weniger als die oon Major Laing angegebene Hdhe der 
MNigerquellen auf dem Loma-Berge, bis zu weldem nach ber 
allgemeinen Lage des Vettes diefes Stroms eine Diſtanz von 2040 
(engl.) geographiſchen Meilen ift, und mit den gewhbhnliden Win⸗ 
_ bungen irgend eines’ Stromé (ein Drittel daruͤber), gegen 2700. 
War nicht der Niger ein vollfommener von Menfdenhand gebauter 
Kanal, was aber befanntlidy nicht der Fall ift, fo founen diefer 
Fluß und der aͤgyptiſche Nil und fogar der Scary und der See 
Tſchad in Feiner Verbindung unter einander ſtehen. 

Waͤhrend QuarterlyRevier mit feinemLieblings (ake ſchließt, daß 
die Bereinigung der Gewdffer diefes grofen Seed (Tſchad) mit 
denen des Nils nidjt bloß mdglidh, fondern hoͤchſt wahrſchein— 
lid ſey,“ vergift der Verfaſſer, daß er nur wenige Seiten wei⸗ 
ter oben (Geite 528) bie ſuͤdliche Neihe ber Mandara Berge 
„als die grofe Bergfette, die ohne Zweifel gu den Dſchibbel 
Kumera oder Mondsbergen gehoͤrt“ hinftellt. Wie der Ni— 
ger oder Der Now ara Hinter diefe gefibrt wird, daruͤber, durch 
ober Darunterweg, wird nidt angegeben. Die Bergreihe liegt 
unter demfelben Vreitengrade , in weldjen Quarterly Review die Linie 
ſeines KRowara fest. 

An einer andern Stelle fagt der Verfaffer: ,,cine Anmerfung 
in Clappertons (es follte heifen Denhams) Tagebud) von SHary 
fagt, alle Leute in Schowey ftimmen uͤberein, dap der Schary 
von Silden komme und feine Quelle im Gebirge fildlid) von Bauſſa 
fey; und daß gu Bauffa ein Arm auslduft, welder fildlid) von 
Darfur re. bis gum Nil fließt. Die Berkehreheit der Nachrich 
wird Jedem einleuchten, der einen Blick auf die Karte wirft; und 
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heift es in her Abhandlung „auf dieß Auslaufen von Armen geben 
wir nidjt viel.” Wozu dann den Schary vom großen Fluffe nady 
bem See Tſchad anslaufen laffen? 

Seite 247 erfabren wir eine verninftigere Angabe, die wir 
aber trog alles Sudjens nicht in Denhams Bericht finden koͤnnen. 
„Bellul fagte gu Major Denham, der Kowara (hide feinen 
Im aus ju Bauſſa, fondern es fey eine Konfluenz von Ar⸗ 
men zu Bauſſa, deren einer don Suͤden fomme, der andere von 
Rordweft.” Dies ift eine merkwuͤrdige Ungabe und beftdrtt, 
was wir durd Ptolemaus erfahren, der befanntlid) den Fluß 
ben Weften und Nordweſten hinab nad) eben diefem Theile von 
Afrika bringt, wo feiner Behauptung nad ei vou dem ſuͤddſtlich 
gelegenen Berge Thala fommender Arm ‘fidy mit ihm veretnigte. . 

Quarterly Review fcheint fic) auf die von einemManne vonM a nz 
dara Denham gegebene Nachridjt yn verlaffen, daß zwanzig 
Lagereifen fildlid) von Manbara (weſtlich follte es beifen) er 
zwiſchen Dſchacoba und Adamowa auf dem Wege nad legs 
terem Uber einen grofen Fluß gefommen fey, der zwiſchen zwei 
bohen Bergfetten fliefe. Der BVerfaffer der Abhandlung hat dies 
fen Orten, legterm wenigftens, auf der Karte einen falfchen Ort 
angerviefen. Dſchacoba liegt befanntlid) ungefabr zwoͤlf Tage⸗ 
teijen ſuͤdlich von Kano und ift fonft als Land PVPem⸗yem befannt, 
weil es nach der Behauptung der Araber von Menfchenfreffern bes 
wohnt ift. Woamowa liegt weftlid) davon; und uͤberdieß gehd⸗ 
ren beide Namen Landern oder Provinzen, nice Stddten, an. 
Ydamowa tft ohne Zweifel einerlei mit ,,.Wadam,“’ Proving 
m der weſtlichen Abtheilung des grofen Landes Sag⸗ſag (fiebe 
Sultan Bello's Handſchrift, Seite 162) in der Unterabtheilung 
Baufdir (Vowlheer), die fic) ſuͤdwaͤrts bis an dad Meer ftrectt. 
Aadam ift offenbar eine der fudweftlidften Provingen, und mus 
demnach weftlid oom Niger und flolid oon Nyffe liegen, 
woraus wir fehen, daß der Fluß, Uber den der Mandara-Mann — 
auf feinem Wege nad) Adamowa fam, der Quorra oder Niger 
unterbalb Nyffe war, der zwiſchen zwei fehr hohen Bergketten fließt. 
Daranf hat wiederum Quarterly Review nidt geachtet. , 

Mus dem Laufe, welder dem Kowara oder Niger auf fets - 
hem Wege oftwarts nach bem Nil gegeber wird, wird man fehen, 
taf fidy der Strom bis gu einer bloßen Entfernung von 240 engl. 
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Meilen Lagos und Benin naͤhert; und wenn ed eine Bergkette 
tin Gilden diefed oſtwaͤrts laufenden Fluffed gibt, wo ift dann, 
modpten wie wieder fragen, zwiſchen diefen Bergen und dem Meere 
ber Raum, Quellen und Wafer genug fdr die zwanzig Strdme 
des Delta's von Benin gu geben? 

Clappertons Entdedungen haben uns in ben Stand ge⸗ 
fegt, Bieled in den von Ritdhie, Lyon und Andern uber jenen 
Theil vow Wfrifa und die dortigen Fluͤſſe eingezogenen Nachrichten 
aufzuklaͤren. Wir fonnen deutlich die auf dem Hochlande weſtlich 
pon. Kano und fidlid) son Rano und Kattagum entfpringenz 
den und oſtwaͤrts in den Tſchad fliefenden von denen unterſchei— 
deu, welche in denfelben Gegenden ent(pringen and weftwart nach 
dem Niger fließen. Wuf diefe Weife verſchwinden bedeutende Irr⸗ 
thimer aus der Geographie, wozu man, durch die Verwechſelungen 
bon Fliffen iu den Angaben der Reiſenden, verleitet worden. So 
lduft der Flug von Kattagum und Gambarn wirllid nach 
Often, wahrend der von Kaſchna und alle it Oft- und Mittel= 
Hauffa in der That, wie von mehren Reifenden angegeben war, 
nad) Weſten und Sriden fließen. Dieß leitet uns auf die ndbere 
VBetradtung der Lage der widhtigen Proving Hauffa; fie heißt 
Gaber ober Gibir CGoober or Gubeer). Glapperton, oder we⸗ 
nigftens die Karte bei feinem Werke fest fie norddftlid) von Sakkatu 
und weftlid) vom Fluffe, der durch diefe Stadt laͤuft. Lyon aber 
und Andere feen fie nad) Weften und Suͤdweſten. Lyon fage 
(Seite 132), Gubir (Goobeer) fey drei Tagereifen weftlid) von 
Sat Batu (offenbar Sakkatu) und cine Tagereife oͤſtlich von 
Kabi, Hafen von Hauffa am Niger. Dieß ijt wahrſcheinlich 
die richtige Lage. Auf jeden Fall (wir find aber fir legtere Lage) 
liegt fle am §luffe von Sakkatu. Nun erfubr Hornemann, von 
den Provingen des Koͤnigreichs Kaſchna lagen nur Kabi und 
Myffe am Niger. Dieſe Angabe war giemlid) genau. Oa Guz 
bir am erwaͤhnten Fluffe liegt, fo kͤnnen wir und feine Frudtbar- 
Feit, ſtarke Bevdlferung und periodiſchen Ueberſchwemmungen, von 
denen Leo Afrikanus und Andere fprechen, erfldren. Die Hauypt- 
ftadt, gab Leo an, enthielt, 6000 Familien. „Beim Wustreten 
des Niger werden alle Felder in diefem Stride uͤberſchwemmt, und 
Dann werfen die Einwohner den Samen blof ing Wafer.” (Pur⸗ 
has Bd. U. S. 829.) Leo oder fein Ueberſetzer fegt hier im Irr⸗ 
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thum den Niger fdr den FluB oon Sakkatu. Die dortigen Ueber⸗ 
idwemmungen haben aber einen andern bedeutenderen Grund als 
das Unstreten des Fluffes, der vor Sakkatu vorbei weftwarts fließt. 
Agades, beribmte Stadt, ungefabr 300 engliſche Meilen noͤrdlich 
me Sakkatu fest man an oder in die Mahe eined bedeutenden 
Fuſſes, der von Norden nad) Sriden laͤuft. D'Anville nennt 
in Wad-el-Meſſerna (Mezzerna) und fest feinen Urfprung 


ter ungefabr 26° N. Br. Die Karawanen von Tripoli nad 





Rigritien, fagt er, machen ſieben Tagereifen langs feiner Ufer. 
Tone gute Gewaͤhr hatte diefer vortrefflide Geographe den Fluß 
nidt erwaͤhnt oder hingezeichnet. Die Gold Coaft Gazette vom 
31. December 1822 fagt in einem Berid)te von den Reiſen eines 
Tataren Wargi von Tripoli nach der Goldfiifte, der Tatare gebe 
an: eine Tagereife fidlid) von Agades fey er dber einen ſehr 
grofen Fluß, der ungefaͤhr 400 engliſche Ellen breit war, ge: 
fommen; und wiewobl in ber Mitte der trodfenen Jahreszeit, habe 
bod) bad Waſſer den Kantelen bid an den Bug gereidht. Diefer 
dup, gab er ferner an, flog durd) bad Twarickland ). Die 
Berfaffer der Encyclopaedia Britannica behaupten, dieſer Fluß 


dereinige fidy mit dem Niger. Auf den frangdfifden Karten vom 
Jahre 1757, die von Robert von Vagondy fir den Koͤnig von 


F 


Frankreich gezeichnet wurden, vereinigt ſich diefer Fluß mit dem 
Niger etwa 250 engl. Meilen unterhalb Timbuktu. Merkwuͤr⸗ 
big iſ auch, daß auf den alten Karten von Afrika (namentlich anf 
ber ton Ortellius vom Jahr 1750 und der von Frannes 
Bleaw 1662) mehre von Norden her in den. Niger laufende 
Faͤſſe verzeichnet find. Caſſina liegt bei Ortellins an einem 
Glufe, und der Fluß von Agades laͤuft bet ihm tn einen See 
(babr, ein See oder Flug) Guber. Dafdr hatten diefe Geogra- 
phen wahrſcheinlich gute Quelle, und damalé fonnten die Euro⸗ 
paer von de Barbaresfen mehr geographifdye Nachricht uͤber Linz 
| ter und Sliffe im noͤrdlichen Centralafrifa eingiehen als jest, weil 
bor 200 Yahren der Barbaresfen Macht und Einfluß im innern 


Afrika weit grbBer war alé heut gu age. 


Die Cinwohner von Gubir, hatten wie auch erfahren, waren | 
. . \ 
keine Reger, fondern eine andere Race und von ſchoͤnem Anfehen. 
— — 


) Hertha V. S. 134. 4135, 
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Dieß hoͤrte Lyon und fand es auch beſtaͤtigt in einem von den 
Mohren aus jenem Lande als Sklavinn weggefuͤhrten Maͤdchen. 
Bello's Handſchrift beſtaͤtigt daſſelbe. Es heißt darin ausdruͤck⸗ 
lich, ſie ſeyen Abkoͤmmlinge der Kopten, der alten Einwohner 
von Aegypten, welche wahrſcheinlich um die Zeit, als die Araber 
. thr Vaterland eroberten, dahin auswanderten. Auch ſagt er, fie 
ſeyen alle „frei geboren;“ und von allen ſeinen Unterthanen in 
allen ſeinen Provinzen ſeyen die Einwohner von Gubir die „krie⸗ 
geriſchſten,“ was ſich leicht durch die ſeit mehren Jahrhunderten 
von ihnen zur Aufrechthaltung ihrer Unabhaͤngigkeit gefuͤhrten Kriege 

erklaͤren laͤßt. 

Wir haben ſchon die wichtige Angabe, die Denham von ſeinem 
Fuͤhrer Bellul erhielt, angefuͤhrt, daß der Quorra (der von 
Nordweſten komme) bei Bauſſa einen Strom aufnehme, der von 
Sildoften herabfliefe, demnach von der Nordweſtſeite des Ptolemaͤi⸗ 
ſchen Berges Thala. So weit wird hierdurch des Ptolemdus geo⸗ 
graphiſches Gemaͤhlde diefed Theils von Afrika ausgefuͤllt; ob aber 
fein lybiſcher See der Endpunkt des Niger fey oder nicht, mug 
nun dargethban werden. Wir denfen, er war es nidt, aud fagt 
eS jener Geographe nicht. Ueber diefer Punkt (deinen feine 
MNachridten mangelbaft gewefen su feyn; ware es aber dod) am 
Ende der Fall, dann fehen wir feine Modglichfeit ein, das innere 
Nordafrika europaͤiſcher Kultur gu dffnen. Wit hegen aber beffere 
Hoffnung und haber wohl beffere Nachrichten, wodurd unfere An⸗ 
fid)t anders wird. Die Lage, welche Prolemdus dem Berge Thala 
gibt, der offenbar mit den Pits ſuͤdlich von Mandara einerlet tft, 
ergibt fic) ald febr richtig. Auf ber 1820 entiworfenen Rarte zu 
Macgueens Geography of Northern Central Affica. Edin- 
burgh, 1822. I vol. 8vo. hat der Berg Thala feine wabre Lage, 
gerade unter der Lange und Breite, wo Denham die „Mond s= 
berge“ fand, fidlid von Mora; die Reihe laͤuft auf dev einen 
Seite fidoftwarts, auf der andern nach Sidweften weiter. Diefe 
Zeidnung beftatigt fid) aufs Speciellſte durch Denhams ausdruͤck⸗ 
lide Worte (Seite 143) ,,die Berghigel reichen in Reihen, wo 
man fein Ende abfieht (in apparently interminable 
ridges) nad) Oſtſuͤdoſt, Suͤdweſt und Weſten.“ 

Auf die com Sultan Bello geseidnete Karte dieſes Theils 
von Afrika legen wir nidjt viel Gewidht, außer in fo fern fe auf 
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cine aligemeine Weiſe den Lauf der Fluͤſſe, in deren Rabe feine 
hauptſtadt liegt, zeichnet, naͤmlich den Lauf ded Fluffes von Saks 
fatu weſtwaͤrts, bis wo er unterhalb Rabi in den Quorra fade, 
wid ben Lauf ded Quorra, der von Weften fomme, ſuͤdlich von 
Calfatu und dem Lande Hauffa gerade nah Silden gegen 
 Roffe gu fließt u. ſ. w., genau wie Prolemdus zeichnete, und 
ws Park erfubr. Gein weiterer Beridt von den Fluͤſſen oͤſtlich 
mn Rafah und einem oſtwaͤrts audslaufenden Arme ohne Angabe 
mus oder der audern Fluͤſe Endpunkts, und ſeine rohe Darſtellung 
der oberen Arme des Fluſſes von Sakkatu koͤnnen und hinreichend 
ibrjeugen, wie ungenan derſelbe als Geographe iſt, daß er die 
großen Erdgeſtaltungen von Afrika, den Lauf und Ausfluß der 
grfen afrifanifden Fluͤſſe aber die Sphaͤre feiner eigenen Beobach⸗ 
ting hinaus nicht kennt. Die Zeidnung der benadybarten Stride 
legen unferer Meinung nad) dar, daß der Lauf des Kow ara von 
Rakah aus hatte nicht oftwarts, fondern nach Silden follen ges 
ndtet werden. . 

Diep ald Ueberſicht ber Enthedungen, welche die unterneh⸗ 
menden Manner, Denham und Glapyperton, gemacht baben, und - 
im zu zeigen, was in ihrer Zeichnung der Flaffe in den erwaͤhnten 
Jeilen von Afrifa ungenan und mangelbaft ift. Wir wollen nus 
erſtens nad den von ihnen und gegebenen Nachrichten durd) Zu⸗ 
limmenftellung mit anderweitigen Quellen, Reiſeberichten und eige⸗ 
nt Erfundigungen den Lauf ded Niger im Allgemeinen und feinen 
Ansfluß darthun , und zweitens einige allgemeine Beinerfungen 
lber den gegenwartigen 3uftand von Afrika hingufigen und uͤber 
bie Bortheile, weldye Europa und befonders Grofbritannien vom 
Gihffuen einer Kommunifation gu Wafer mit dem Innern des 
tiibliden Gentralafrifa’s 3u erwarten bat. — 

Der Niger entfpringt Laing zufolge auf dem Lomaberge, 
¥.15° N. Vr. und, 9°. 364 W. L. Seine Quelle liegt etwa 1550 
Buf ber der Meeresflaͤche. Fn norddftlider Richtung, worauf 
fd) viele Wafer gu ibm gefellen, forme er durch Bammaku—, 
12.40’ MN. Br. und 3°. 40’ W. L., daun fließt er fast dftlicy und 
hierauf nad) Nordoften durd) den Gee Dibbie; auf diefem Wege 
aud) durch mehre arte Strbme von beiden Seiten vergroͤßert, er- 
reicht und fließt er durch Kabra, weldher Theil von Timbuktu 
MD den beſtimmteſten (2) Angaben ungefaͤhr 15°. 40° N. Br. und 
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3°. 40’ O. &. von Grw. liegt. Hier geſellt fic) ein Fluß von Nord⸗ 
often gu ifm. Bon Timbultu aus verfolgt der Niger, oder wie 
er dort heift Dſcholiba, und „Iſſa“ oder vorzugsweiſe „das 
Wafer’ (welche Bedeutung Fffa in der Sprache von Timbultu 
hat) feinen Lauf im ANgemeinen nach Suͤdoſten, durd) Kabi, wo 
. ev fid) mehr nach Silden dreht, durch Daura Bauſſa (wo Parks 
Verluft) und dann durd) Nyffe, und dann, wie wir und denfen, 
nad dem Delta von Benin hinab. Daß der Niger nad Nyffe 
fliefic, wenn dieß etwa 10° N. Br. liegt, laͤugnet Feiner. Nun 
durdjlaufe ber ganze Niger, die Windungen ungeredynet und nur 
der allgemeinen Stromridjtung nad, eine Strecke bon 33°. 30’ oder 
ungefabr 2000 geogr. Meilen (2670 engl. M.), Raum fir einen 
Strom erfter Groͤße, gu Nyffe betrdgt feine Lange ſchon 1700 
geogr. Meilen! Ueber die Betrddhtlidfeit haben wir feine ſehr be⸗ 
ftimmte Nachricht, aber immer hinreidende, um gu zeigen, daß er 
ſehr betraͤchtlich iſt. Gine bedeutende Strede oberhalb Bam⸗ 
mafu, wo Park zuerſt auf feiner gweiten Reiſe auf ihn traf, 
befdrieben ihn die eingebornen Reifenden und Cingebornen ald 
einen maͤchtigen Strom. Tuckey erbhielt von einem der letzteren 
die Angabe, in Mandingo fey er fo breit alg der Zaire an bem 
Theile, wo Tuckey ſich auf die Ritkreife begab. 3u Bammatu fand 
ihn Park frie in der Negenzeit eine englifde Meile breit, 
mit tiefer und ftarfem Strome (innerhalb ber natuͤrlichen Ufer), 
und etwas weiter unten an den Stromſchnellen war er zwei ſolche 
Meilen breit, nod) ſchiffbar, aber fo reißend, fagt Park, ber ihn 
paffirte, daß „er mid) gum Seufzen bradte.“ Bon ba bié 
Sanfanding befchreibt er thn ald einen ſehr breiten und tiefer 
Strom. 3u Timbuktu, oder gu Kabra vielmehr, erfubr Rit. 
chie, fey er ſo breit, daß man mit einer Kanone nidt bid hinuͤbe 
ſchießen kann; und der Tatare Wargi fagt, daß er auf einen 
Boote mit zehn Ruderern cine halbe Stunde gebraudt, un 
Himiber gu fommen. 3u Laurie (wabhrideintid Yaurie) be 
Durfte er einer Stunde, um in einem Boote hiniber gu fabrer 
Bowdid (Seite 212) erfubr von Mohren, daß gu Daurte d« 
Strom drei engl. Meilen breit ift, und nad) den Wngaben, d 
Glapperton erbielt, it er in demfelben Theile feineds Laufes wens, 
ftend zwei folde Meilen breit; unterhalb Nyffe beſchreiben ihn al 
Reifenden ald cin Meer. 


⸗⸗ 
a 
«a 
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Zunaͤchſt verdient nun die Betraͤchtlichkeit der am Delta von — 
Senin ind Meer fallenden Fife unfere Aufmerkſamkeit. Erſtens 
wiffen wir durch erfabrene Schifſspatrone und Cigenthdmer, welche 
Jahre lang alle diefe Fluͤſſe beſucht haben, daG fie insgeſammt durd) 
ame, die ein bloßes Anſchwemmungsland durchſchneiden, in Vers 
hudung ſtehen. Bon Lagos oftwarts bis Alt Calabar und 
Rio del Rey einſchließlich treten uͤber zwanzig Serbme ind 
Mer, alle bedeutend, aber einige erftaunlid) betrdchtlid. Wir 
haben mit verſchiedenen Perfonen gefproden, die auf dieſen Stroͤmen 
Handel getrieben, und fie fagen alle, daß diefe Fluͤſſe ſammt und 
faders bon einem grofen Strome, eine Strede noͤrdlich und 
in Binnenlande, fFommen. Der Rio de Formofa, — bir {pres 
den nach dem Zeugniſſe von Lenten, die ihu forgfaltig unterſucht 
haben — den wir flr den Hauptftrom ded Nigers halten, iſt an 
finer Miindung vier englifde Meilen beeit. Er hat zwei 
Schlammbaͤnke an der Cinfahre, aber jeder bet wlederm Waſſerſtande 
15 Fup Waſſer. Aufwaͤrts wird der Fluß breiter und betraͤchtlicher. 
Cine kurze Strecke obechalb feiner Muͤndung ift er drei bis vier 
engliſche Meilen breit. Gebr große Fluͤſſe laufen von ibm 
nach Suͤden aus, beſonders etwa 40 engl. Meilen oberhalb ſeiner 
Nundung. Auch ein ſtarker Arm fließt weſtwaͤrts durch den 
Cradu⸗See, oder bildet vielmehr dieſen, der ſich gum Rio Las 
zos geſellt. Fuͤnf und ſechs zig engl. Meilen von der See iſt 


Mt Rio be Formoſa drei, vier und fuͤnf engl. Meilen breit; 


dei und mandjer Orten vier Faden tief. Der Strom ift immer 
ſchlammig und febr reifiend, beſonders gur Zeit der Ueberſchwem⸗ 
mung, wo er Dann fieben, acht Lod in einer Stunde lduft. Seine Farbe 
if dann faft braun. Die Ufer find niedrig und beftehen aus 
Anſchwemmungsdammerde; im Juli und Wuguft fteht das ganje 
Delta, hinauf bis Gatto 40 engl. Meilen vom Meere, tief unter 
Rafer. Gatto Creek, oder Fluß, ift aud ein bedeutender 
Strom. Ginige engl. Meilen oberhalb feiner Bereinigung mit dem 
Rio be Formofa iſt er anderthalb engl. Meilen breit und 
wei Faden tief. Die Fliffe Wle- Calabar und Rio del Rey 
ind am Muslaufe zwoͤlf engl. M. breit; Die Mindung des 
Sonny und Meus Calabar flues ijt eilf engl. M. breit. Feder 
dieſer Fluͤſſe bffnet vier Kompaßſtriche. Auf der aͤußeren Bank sft 
das Waſſer fuͤnf Faden tief; it man aber uber die inneren Banke 
Sethe aster Wand, sone. oie Soft, 22 





- 
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weg, fo wird es zwoͤlf, dreizehn Faden tief. Der Strom hat 
große Gewalt. Wud dem Fluſſe Bonny laͤuft dads Waſſer mit fol: 
der Gewalt aus, fagt Sir Georg Collier, daf er den Grund 


bloß darin, daß er eine Muͤndung eines großen Stroms ſey, fin⸗ 
den kann. Durch ſolche Waſſermaſſen wird die Kuͤſtenſtroͤmung 


ſehr ſtark, ja gefaͤhrlich; und haͤufig fahren, hoͤren wir, 25 engl. 
M. vom Cap FormoſaSchiffe Stunden lang auf ſuͤßem 
Waſſer ohne die geringſte Miſchung von Meereswaſſer. Wie un: 
wahrſcheinlich, daß all diefed Waffer aus bent Silden von Bergen 
unter 9° N. B., nicht viel uͤber 200 engl. M. von der Gee, her: 


. fomme. | - 


Mir gelangen jebt gu einigen unmittelbaren Zeugniffen. Mit 


den Miltheoretifern zeichnen wir den Strom hinad bis My ffe 


und Rafah, welded ihnen beliebt 9° MN. Vr. zu ſetzen, nicht Uber 
200 engl. M. von der See. In der Geographie des Ptolemaͤus, 
in der DBibliothe® des Glasgow College, finden wir einige ſehr alte 
portugieſiſche Karten, welche den Strom von Benin nordwaͤrts bis 


eta 10° N. Br. fuͤhren, woraus fidy ergibt, daß fie bis dahin 


Nachricht gehabt haben muͤſſen; befannelich drangen bie Portugie- 
fer friibe auf den Fliffen tief ind innere Afrika, wenn fie aud ſorg⸗ 
faltig ihre Entdedungen dev dbrigen Welt wvorenthielten. Dieß 


 beildufig, um gu zeigen, wie wir den Strom von Benin oder Rio 


de Formofa mit dem Kowara verbinden fonnen, welden Quarterly 
Review uber die Mondsberge nad) dem Babr el Abiad ſchickt. 
Paark ſchreibt in feinem letzten Briefe nad) England, als er 
eben Ganfanding verlaffen wollte, an Lord Camden, er fer 
uͤberzeugt, daß ,,der Niger Feinen andern Ausgang Hab. 
als ins Meer. Wangara, nad aller unfern berifmten Geo 
graphen ded Nigers Ende, fuͤhrt uns, wenn ridtig erklaͤrt, nad 
Benin. Bowdich erfubr von Mohren und arabiſchen Reiſenden 
die er 3u Cumaffie traf, der Niger fliefie ind Meer; und als e 
ihnen die europaͤiſche Theorie angab, daß er in einen See endig 
oder vom Gluthfande aufgerieben werde, lachten fie uber ihn, mi 
ber Bemerfung: ,,Gott laffe alle anderen grofen Srrdme ins Med 
fließen, ob er denn glaube, bag Gott den Quolla, den bet ra dy 
lich ſten unter allen, fid) im Ganbe der Wuͤſte verlieren laffe 2 
Durch dle Kuͤſtenbewohner erfuhr Robert fon (Seite 298), „d 
Bonny (trom komme aus einem grofen Strome im Binnenlant 


— 
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welder alle. die Gtrdme tn diefem Stride ſchaffe.“ Mehre 
Perſonen, welche dieſe Kuͤſten beſucht, und an welche wir unſere Fragen 
gerichtet haben, ſagen eine wie die andere mit Beſtimmtheit, alle 
Eingebornen und Reiſenden, mit denen ſie bekannt waren, ſich unter⸗ 
redeten oder Handel trieben, gaͤben an, dle Kuͤſtenſtrome ſeyen mit 
dem großen Strome im Innern verbunden; daß mehre der inlaͤndi⸗ 
ſchen Kaufleute ihnen die Verſicherung gegeben haͤtten, ſie waͤren 
zu Waſſer auf einer Reiſe von zwei, ja „drei Monden“ nordwaͤrts 
gekommen, und wdren wohl bekannt mit Hauſſa und Timbuktu 
und Nyffe und Bauſſa und Yaurie, nach welchen allen Plaͤ⸗ 
tzen ſie Handel getrieben haͤtten und mit welchen ſie zu Waſſer 
in Verkehr ſtehen koͤnnten. Das Zeugniß aus Clappertons und 
Denhams Reiſeberichten haben wir angefuͤhrt; daher hier nur noch, 
was wir perſoͤnlich von Major Laing erfuhren, und die Nachrichten, 
welche Dupuis zu Cumaſſie erhielt. 

Sergeant Frazer, welcher unter Mojor Laing im koͤniglich 
afrifanifden Corps diente, war von Kano gebirtig. „Er ward 
von den Fellata's gegriffen, als er bei Vaurie Handel tried. 
Er nnd 125 Andere wurden in ber Nacht gegriffern. Darauf wuts. 
den fie in cin Boot mit feds Nuderern gethan, und 
in zwei Woden erreidten fie Ecco; wo fie verfauft wurden, 
ub wo bad Galswaffer den ſuͤßen begegnet. In den Kahn 
gefegt waren fie eine Woche auf einem Heinen, ungefabr 200 engl. 
Ellen breiten Suͤßwaſſerfluſſe, dann gelangten fie in einen bedeu⸗ 
tenden Strom mit fifem Waffer (fle nehmen Flafchenkirbiffe, um 
gu trinfen), ber etwa zwei und eine halbe englifde Meile 
brei¢ war; darauf waren fie eine Woche, ehe fie Ecco erreich⸗ 
ten.’’ Deutlidhere Nachricht kann man fidy nice wohl denken. 
Gin anberer Mann, Edward Fairfar, aus Hauffa, fagte 
su Major Laing , er fey alé Gefangener von Nyffe mad) dem 30 
Tagereifen entfernten Ecco gefommen, und gu Ecco heife der 
Strom Letſchie (edie) ober Quorra. „Woher,“ fragte Dus 
puts feine Bericdterftatter, welche durd) gang Afrifa von Aegypten 
bis Aſchanti gereiést waren, „die betraͤchtlichſten Srrdme, von denen 
im Gharb (in Femactia) die Mede it, und von denen die Wraber 
fagen, daß fte ned Wangura fließen?“ — ,,Die Strdme von 
Wangara find zablreidy ,“¢ war die Antwort; „fie laufen, fo wie 
wis es ſchon beſchrieben haben, ins große Salzmeer gu Be⸗ 
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nin, und woher du kommſt (Kapkuͤſte).“ Die Schifffahrt 
zwiſchen Benin (und allen Fluͤſſen, welche die Warris Kifte 
durd(dneiden) und den Stroͤmen Koara und Ghulby ift, wie 
meine Beridterftatter fagen, nicht gu bezweifeln; und ed if 
miglid, die Fahrt von Benin nad Timbultu und Sego gu 
maden, ohne cinen Fuß ans Land gu feken, wiewohl 
man auf jenen grofenFliffen, dem Kadarfo, Ghulby, Koara, 
Shady und Dfdoliba, gumal beim hohen Stande in der Rez 
genjeit, nicht gegen den Strom zu fabren pflegt; denu obgleid fre 
fidlid) von Wawa feine StromfHnellen oder Katarak⸗ 
ten fennen, fo hindert doch ſchon die natuͤrliche Schnelle des 
Stroms die Boͤte in der Fahrt nach Norden, wenn ſie auch 
von fuͤnfzig Mann und daruͤber in Bewegung geſetzt wuͤrden. 
Zwei meiner Gewaͤhrsmaͤnner erklaͤren, ſie haͤtten un⸗ 
ter dem Schutze des Sultans von Yaurie die Fahrt von 
Morden nach Suͤden bis gu den Thoren von Benin ge⸗ 
madt. Hauffa wird als eine ſehr wohlhabende, dppige und 
volfreide Stadt beſchrieben. Außer dem Koara durchſchnei⸗ 
den viele bedeutende ſchiffbare Fluͤſſe das Land, und es exiſtirt 
eine beſtaͤndige freie Kommunikation gu Waſſer zwiſchen 
den dortigen Staͤdten und Bornu, Yarraba, Benin, Fil: 
ALlauy und Maroa. Geite 42, 43 und 90.) Dieſelben ſagten 
Dupuis, der Koara fließe in den See Nyffe, in welchen 
aud) ber Ghulby trete, und jener komme wieder in zwei Bet⸗ 
ten aus dem Gee und verfolge feinen Lauf nacy dem See Shady 
( Tſchad), und fomme auf feinem oͤſtlichen Laufe nad) dem aͤgyp⸗ 
tiſchen Nil durd) Caffina, Rano und Gambaru; aus jenem 
See aber, in welden fowohl der Koara als aud der Ghulby 
fließe, laͤuft der grofe Strom von Benin (howdrts 
durch Wawa, Laima, Ufdialfey (Mgiaffey) und Venin. 
„Sie find alle,“ fagten die Muſelmaͤnner, ,,grofe Meere, aber 
der Koara ift dad groͤßte im Weltall.’’ Hier verkehren die 
Muſelmaͤnner in ihrer Niltheorie den Lauf mehrer Fluͤſſe und laf: 
fern Fluͤſſe, welde, wie wir glauben, in den Gee oder Flag 
Myffe von Often her laufen, nad diefer Nidtung hin vom 
. See auslaufen. Mit dem Fluffe von Benin, mit weldem fie 

beffer befannt waren, fountes fie feinen ſo handgreiflichen Fehler 
begeben. | | 
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Bis ein Europaͤer dieſe Punkte mit wiſſenſchaftlicher Ge⸗ 
nauigkeit unterſucht bat, fehlt genuͤgender Aufſchluß. Elapperton. 
iſt ſchon mit drei Begleitern auf einer zweiten Entdeckungsreiſe 
begriffen, und man hat dießmal den gehdrigen Weg eingeſchla⸗ 
gen. Zu Ende des Novembers 1825 landeten fie in der Bat 
von Benin oder vielmehr gu Badagry, etwas weftlid vom Rio 
Lagos, mit der Abſicht, auf den Fliffen nad Sakkatu vorzu⸗ 
dringen. Freilich Famer fie einen Monat gu fruͤhe, der Jahres⸗ 
sett mach, and Land, und ftate dem Mio de Formofa auf: 
warts gu folgen, ftiegen fie viel weftlider aus und nabmen fid 
por, zu Lande dburdh Dahomey und Hio oder Eyeo nad 
Nyffe, das 2 Tagereifen entfernt ift, gu reifen. Aber diefe 
Diſtanz bringt fie, fcheine es, nur bid an die Grange der Pros 
ving Nyffe; denn cin Brief von ihnen fagt aus, von Nyffe 
(d. i., glauben wir, bom ©. Ende von Nyffe) feyen finf Tas 
gereifen bid gum ,,grofen Waſfer.“ So laffen die Retfens 
den den grofen Strom etwa 100 engl. Meilen im Often liege, 
und wenn fie aud Nyffe und Sakkatu erreichen, fo wiirden 
wir dod), wenn ihnen bier etwas juftiefe, uͤber dad Ende des 
Niger eben fo ungewif bleiben als bisher. 

In der Angabe, Nyffe fey fuͤnf Tagereifen vom ,,grofen 
Waſſer“ entfernt, liegt eine merkwuͤrdige Beftdtigung von d'An⸗ 
ville’d Zeichnung. Er fest Nyffe ungefdhr fo weit ſuͤdweſtlich 
pom grofen Fluſſe. Der von Sidi Hamed anf feiner Reiſe 
von Timbultu den Niger Hinab auf dem Wege nad Waffanah 


erwaͤhnte „Ferry“ war hoͤchſt wahrſcheinlich uͤber den Flug vow 


Sakkatu, an ſeiner Muͤndung in den Niger, weg. Seine An⸗ 
gabe des Nigerlaufs von Timbuktu hinab nach Waſſanah 
iſt ſehr deutlich; denn anf bem ganzen Wege, ſagte er, fam 
ihm der Fluß nicht aus dem Geſichte. Waſſanah iſt wahr⸗ 
ſcheinlich Wawa⸗-Fe oder Wawh, Stadt am Niger unterhalb 
Banffa. Der Sultan von Waſſanah habe ihn eingeladen, 
ihn den Fluß hinab auf einer Handelsreiſe zu begleiten, auf wel 
cher er mit_einer Anzahl von Biten eine Menge Stlaven nad 
vem „großen Waſſer“ zu fahren gedadte, dad filr feine 

Gabrt etwa drei Monate entfernt lag (erft nad Suͤden, dann ~ 
nad) Gildiweften), um dort vom bleiden Bolte, Chriften 
(die in grofen Schiffen mit fehr großen Kanonen famen); blaues - 
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Zeug, Schießpulver und Feuergewehre u. a. m. dafuͤr einzutau⸗ 
ſchen, gerade die Artikel, womit die Europaͤer in der Bai von 
Benin und in Lagos Sklaven kauften. 

Major- Laing verließ Tripoli im Juli £825 und dachte 


von Timbuktu aus auf ‘einem Fahrzeuge, dad er dort bauen 


wollte, nad der Bai von Benin gu fommen. Niemand ift ge- 
eigneter fir ein foldjes Unternehmen ald Laing. Die von Clap⸗ 
perton erhaltenen Nachrichten wurden ibm nachgeſchickt. Tim⸗ 
buktu hoffte er im December zu erreichen und im Maͤrz 1826 auf 
dem Niger zu fahren. Nach dem von Clapperton genommenen 
Wege zu ſchließen, iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß Laing zuerſt 
die wichtigſten und unbekannten Theile des Nigerlaufs erforſche. 

Die Entdeckung einer Waſſerverbindung zwiſchen dem Meer⸗ 
buſen von Guinea und den volkreichſten, fruchtbarſten und, 
wenn man ſo ſagen barf, civiliſirteſten Theilen vou Innerafrika 
iſt von großer Wichtigkeit fuͤr die Welt und zumal fuͤr Afrika ſelbſt. 
Mauren und Araber moͤgen den ganz Wilden auf die erſte Stufe 
des Kulturlebens fuͤhren fbnnen, aber fie vermoͤgen nicht den eini⸗ 
germaßen aus der Wildheit hervorgetretenen zu weiterer Vervoll⸗ 
kommnung zu leiten. Anders war es zim Beit ihrer hoͤchſten Mache, 
und wenn ſie auch Sklavenhandel und Sklaverei in Afrika beibe⸗ 
hielten und anderes Boͤſe dahin brachten, fo rotteten fie dod) ſcheuß⸗ 
liche Braͤuche, wie Menſchenopfer u. dgl. bei den wilden Heiden 
aus. Nod) find die Lander, welche fie beſucht oder einmal regiert 
haben und die, dber weldye fie nod) eine wankende Herrſchaft auf- 
recht halten, civilifict und betriebfam in Bergleid) mit Afdanti, 
Dahoniey und den Landern fidlid vom Camaronen: Fluffe, bez 
fonders je weiter nad) dem Binnenlande. Ym nbrdlicen Centrale 
afrika liegen die Keime gu cinem beffern Suftande der Dinge, aber 
fo gerfiveut als nur moͤglich. Das Klima ift gut, das Land frucht⸗ 
Lar, die Erzeugniſſe der Crde maunigfaltig und koſtbar; aber das 
Volk, umviffend und von Natur forglos, wird durd nichts zur Be⸗ 
triebſamkeit angeregt. Daher die vielen Lafter, daher Kriege und 
Gewaltthitigteit, Unrecht, Unterdruͤckung, daher die Feſſeln der 
unglidliden Kinder. © 

Glappertow hatte aber Unredt, auf die alsbaldige Abſchaffung 
bes Sklavenhaudels als sine qua non der Freundſchaft mit Eng 
land gu dringen. Sklaverei und Sflavenbandel find allgemein in 
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Afrika; fo tief eingewurjelte Uebel laffen ſich nicht in Cinem Tage 
ausrotten. Mauren und Araber fucen nur SHaven im Sudan. 
Die dbortigen Fuͤrſten fonnen nicht beftehen, ohne ihre Verbreder, 
Feinde und Kriegsgefangenen gu verfaufen. Man muG ihrem Auge 
die Gegenftinde ded Lurns vorhalten, deren fie entbebren und 
ihnen zeigen, wofdr fie dazu gélangen koͤnnten: fiir die Erzeug⸗ 
niffe ihres Bodens, nicht filer die Hande, welche diefer anbauen 
follten. Dazu miften wir fortrwdhrende Niederlaffungen unter 
ibnen Haber. Die Araber werden den Britten im Wege ftehen. 
Daher hatte einjtweilen nur von den Handeléverbindungen die 
Rede feyn ſollen; von den Keblern in der Regierung der Hirften 
erft dann, wenn die Englander durch ihre Handelsartifel den 
mohamedaniſchen Einfluß verdrangt baben wuͤrden. 

Die Millionen, welche England bisher auf ſeine Berfuche 
sur Givilifation Ufrifa’s verwandt hat, haben voͤllig ihren Zweck 
verfehlt. Seinen uͤbleren Punkt hatte England waͤhlen koͤnnen 
als Gierra Leone. Auf den weſtindiſchen Inſeln und in Sierra 
Leone haben die Englander feit mehren Jahren wenigftens 20,000 
befreite Schwarze unter ihrem Schutze, und ſich diefelben und 
die Sorge fiir die Orte, wo fie angeffedelt find (befonders Sierra 
Leone), Uber 270,000 Pfund Cterling Foften laffen. Aber webder 
viefe Schwarzen nod) das Land gewinnen dabei. Wan follte fte 
alle, nad) der gefunden und wichtigen Snfel Fernao do Po 
bringen; fie bietet einen fidjern, leicht gu befeftigenden Hafen 
dar, cine vortrefflide Gtation file die Flotte Englands und 
fonnte das Magazin gum Handel nad) dem Binnenlande. bes 
noͤrdlichen Centralafrifa’s werden. 





XVIII. 
BemerFungen wher Borneo. 


Trou mandyer in der letzten Zeit, befonders von England 
aug erhaltenen Beridte uͤber die Gufel Borneo ift diefelbe nod 
grofentheils unbefannt. Die gegenwaͤrtig nach) Curopa gelangenz 
den Nachrichten Uber die gum Theil unter Botmaͤßigkeit der Nie⸗ 


308 ti Baermerkungen 


derlaͤnder ſtehenden Inſeln des indiſchen Meeres verdienen ſchon 
deßwegen ſorgfaͤltig geſammelt zu werden, da bei den neu einge⸗ 
tretenen Verhaͤltniſſen uͤber manche dieſer Inſeln nicht ſo bald 
neue Auskunft zu erwarten iſt. Die letzten nach Europa ge⸗ 
langten Numern des Singapore Chronicle enthalten einen Be⸗ 
richt uͤber die Nordweſtkuͤſte Borneo's. Der Bf. Hat ſich auf 
ſeiuer Handelsreiſe zu Sambas, Mompawa und Potianak 
aufgehalten, und daſelbſt Erkundigungen uüͤber den Theil von Borneo 
eingezogen, ber welchen die hollaͤndiſche Jendentſcheft der Nord⸗ 
weſtkuͤſte auf Gerichtsbarleit Anſpruch macht. 


Civiliſation der Day a's, Ausrottung der Seeraͤuberei, Mit⸗ 
tel zu neuen Einkuͤnften und zu Handelsvortheilen werden als die 
hauptſaͤchlichen Beweggruͤnde angegeben, deren wegen die nieder⸗ 
laͤndiſche Regierung die Anſiedelungen anlegte, welche jetzt unter der 
Bezeichnung „Reſidentſchaft der Nordweſtkuͤſte von Bore 
neo vereinigt find. Die Regierung hat diefen Theil ihrer Bes 
figungen durd) Bertrdge erhalten, welche fte feit Anfang des Jahres 
1812 mit den eingebornen Fuͤrſten geſchloſſen. Die Hauptgrundfage 
biefer Bertrdge find, daß die Hafen unter unmittelbarer Aufſicht 
der europaͤiſchen Macht ftehen, fo wie aud) unter den Sultanen von 
Sanebas, Mompawa, Pontianak und Matan, daß dieſe 
feine Bertrdge mit andern Europdern oder mit Amerikanern eins 
|‘ geben, auf Ausrottung der Geerduberei adten und diefen Fuͤrſten 
dafuͤr ein monatlider Gehalt bezahlt werde; bie mit dem malay'ſchen 
oder Daya: Hauptlingen des Binnenlandes geſchloſſenen Bertrage 
geben darauf hinaus, daß ibr Land von den Holldhdern verwaltet 
und die Einkuͤnfte gleichmaͤßig getheilt werden. Diefe Daya’s find — 
gum Theil civilifire; fie geben fid) fir Malayen und Anhaͤuger des 
Islams aus, befdpneiden ſich aber nicht eber, als bid fle Vater gez 
worden und haben mande den eigentlidyer Daya's eigenthuͤmliche 
Sitten beibehalten. 


Die Reſidentſchaft dehnt ſich laͤngs der Rife von Hyer 
Hitam, welded als Silogringe des Gebiets von Matan bez 
trachtet wird, bid Palo, der Nordgrdnze ded Gebicts von Gam: 
bas, und begreife die genannten Gtaaten, ferner Pontianak 
und Momypawa, wie aud einige Fuͤrſtenthuͤmer des Binnen- 
landes, welche von Feiner der genannten Maͤchte abbdngig waren. 
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Die Beſchaffenheit des gandes febt der Anfaahme deſſelben 


faſt undberfteighicdbe Hinderniffe entgegen; immerhin iſt eine grobe 


Karte entworfen worden, meiſt nach den Beobachtungen des ver⸗ 
ſtorbenen Muͤller. (Er ſtand fruͤher beim niederlaͤndiſchen Heere 
im Dienſten und bekam dann den Auftrag zur Entdeckungsreiſe im 
innern Borneo. Sein fruͤher Tod war ein großer Verluſt. Als er 
vn’ See Danso Malaya unterfudte, vermuthete er, daß 
die Fluͤſe Kore und Paffir mit demfelben sufammenbingens 
dieß gu unterſuchen, reifete er den erfteren Fluß hinauf and wurde 
cine Strecke ind Binnerland higein oon einem Daya ermordet. 
Dieß geſchah im Fabre 1825. Gein Tagebud), welches der Regies 
rang gugefommen, ift nod) nicht herausgegeben. Geitherigen Er⸗ 
fundigungen zufolge ſcheint 8, daß jene Fhiffe nidje aus dem See 
entſtehen, fondern in ber Bergreihe hinter bem Banjer Maffins 
Diftrifte, welde bei den Malayen Gunong Malawi Pino 
heift, entfpringen). Diefer Karte nad wuͤrde fidy die Reſidentſchaft 
ber beinabe ein Drittel der ganzen Ynfel erftreden. Die Oberfldche 
bes Landes ift niedrig; der genannte See Danao Malayt, wiewohl 
45 hol. Meilen (45 leagues) vom naͤchſten Theile der Kifte, iſt 
wahrſcheinlich nicht iber 100 Fuß oberhalb des Meeres. Das 
fand hat feine fortreichendDe Bergkette; dad hoͤchſte Land ift hinter 
Sambas, und zwiſchen dieſem Orte und Mompawa. Bon Sam: 
bas nad) Pontianak erſcheint die Oberfldde eine Strede landein⸗ 
wits, bow der See aus gefehen, unregelmaͤßig, und ¢iniger 
Otten find die Pifs der Heinen Berge vollkommen fegel fre 
mig, aber ed ſcheint nidjt befannt gu feyn, ob diefe vulkaniſch find. 
Diefen Strid) ausgenommen ift die Refidentichaft eine Flache mit 
bie und da eingelnftehenden Heinen Bergen, durchſchnitten von zahl⸗ 
reihen Stroͤmen und ihren tributpflictigen Waffern; allem Ans 
(deine nad war biefer Theil bon Borneo urſpruͤng— 
lih@ cin Urdipel von zahlreichen Fleinen Ynfeln. 
Dieſe Hypotheſe wird auf folgende Gruͤnde gebaut: die Berge find 
ben ldngs ber Kuͤſte liegenden Inſeln dem WAnfehen und Baue nad 
aͤnlich, der Boden ifk dem Meeresgrunde aͤhnlich, im Vinnenlande 
findet man Felſen, welche ber Brandung ausgeſetzt geweſen gu feyn 
ideinen, und das Flachland der Kuͤſte if— fett Unfiedes 
lung Der enropdifden Poften bedeutend vorgerddt.) 
Dit Haupefirdme find die von Sambas, Pontianat, Matan, Subs 
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fadana und Mompawa, aud) viele andere entladen fid) ing Meer. 
Der Ringang von allen it durd Barren geftopfts auf 
der von Pontianal find acht Fuß. Waſſer, Sambas fuͤnfzehn, Moms 
pawa feds, und gwar findet diefe Wafferhdhe bei hohen Spring: 
fluthen ftatt, und wenn die Fluth feds bis acht Fuß fteigt, bet nie: 
Derem Wafferftande find die Strome faft nur file ſehr Heine SWE: 
ſchiffe zugaͤnglich. Iſt man uͤber die Barren hinaus, fo haben die 
Gtrdme eine bedeutende Tiefe und winden fic) in anmuthigen Kruͤm⸗ 
mungen eine Strede weit oon der Muͤndung an, ehe die Wafferfalle 
in Malayd Riy am der Binnenſchifffahrt Hinderniffe entgegen⸗ 
ſetzen. Dieſe Faͤlle find 3 bis 30 Fuß hoch. Der Binnenhandel 
wird auf folgende Weiſe betrieben: Band ongs, d. h. lange 
ſchmale Boͤte von geringer Tiefe fahren bis an die Waſſerfaͤlle, dar— 
. auf wird die Ladung in Bedars oder kleine Sampangs gethan. 
Kommen fie an einen Riyam, ſo wird die Ladung ſowohl alé der 
Bedar uber Land fortge(dafft bis jenfeits des Falls. Cinige der 
fleinen Fuͤrſten wehren den Handelslenten vom unteren Gebiere ihrer 
Fluͤſſe, die Waaren durd) ihren Bezirk gu bringen; fie beftehen dar⸗ 
auf, daB fie dafelbft verfauft werden, und die Leute des Diftrifts 
fdaffer alédann die Waaren weiter hinauf. Der gange Binnens 
handel ift Tauſch; jedoch wird jeder Artikel in Rials geſchaͤtzt, 
d. i. eine angenomimene Muͤnze von zwei Rupien. 

Der einzige bisher eutdeckte See ift der Danan Malay, 
4°5/ noͤrdl. Vreite, 114° 20’ oft. Lange (ov. Griv). Im Sept. 1823 
wurde ex gum erften Male von Curopaern beſucht. Er ift etwa 18 boll. 
Meilen lang, 4 breit, an manchen Stellen 18 Fuß tief; in der 
Regenzeit werden diefe Dimenfionen bedeutend groper. Er har 
zwei Cilande, viele Fifde, unter andern den Biyaivan, deſſen Cier 
eben ſo gefudyt find als der Trabu von Siak. Langs den Ufern des 
Gees und feiner Inſeln findet man Felfen, welche dem Anſehen nad. 
gon der Wirkung des Meers gelitten haben. Die gropte Inſel hieß 
Van der Capellen, gu Chre des legten Gouverneurs von Fava, 
die kleinern Fobias nad) einem Beamten Borneo's. 

Der Boden ift cin Moder, theils durch Anſchwemmung, theils 
urd): vegetabilifdye Zerſetzung gebildet, etwa zwei Fuß tief, auf 
einem weißen, ſtark mit Salpeter geſchwaͤngerten Klay. 

Bei der geringen Bevoͤlkerung des Landes iſt ein kleiner Theil 
deſſelben angebaut, der groͤßere Theil it nod) mit Waldung bedeckt. 
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Bulliyan (Kayubiſſi) oder Eiſenholz, Tambufu, Marbo marante, 
Numa, Para, Madang cdumu, Madang prawas, Paniyao, 
Takam oder Kawaw, Batu, Angfuma oder Bawan Hutan, und 
Ghiam find die malay'(dhen Arten grofer Baume, welche trefflides 
Holy gum Haus: und Schiffbau geben. Der Kapur, auch gu 
dieſem Swede gebraudt, erjeugt den Handels⸗-Kampher; Kranii 
uud Arany, oder Ebenholz, find Ausfubrartifel, ebenfo das Kuz 
endl aus ber Fruct des Tankawan-Baumes, Dammer⸗ und 
Suningd!. Inlianiſches Robr in Uebermaß und oon ziemlich guter 
Art, das befteum Kotaringan, welded su Matan gehoͤrt. 
Ganz Borneo hat Ueberfluß an Erzeugniſſen des Mineralreichs. 
In der Reſidentſchaft rideet man das Augenmerk auf Diamanten, 
Gold und Gifen. Die haupt(ddliden Diamantgruben find im Be⸗ 
jitfe von Landak, deffen gleidnamiger Hauptort etwa 22 holl. 
Meilen oon Pontianak liegt. Das Areng (Konglomerat?), worn 
die Diamanten gefunden werden, ift eine gelblide Mieserde mit 
Kieſelſteinen, in verſchiedenen Tiefen unterhalb der Oberflide. 
Bis jetzt tft man hoͤchſtens 60 FuG weit nad) der Tiefe vorgedrungen, 
and ift bas Ureng in dieſer Liefe, fo iſt man durdy folgende Strata 
gelangt: 3 Fuß ſchwarzer Mode, 17 Fuß gelber fandiger Klay ; 
17 rother; 6 bis 7 fefter ſchieferfarbiger Klay mit Steinen gemiſcht; 
eine gleiche Tiefe dhulider Klay ohne Steine, aber mit Kiefelu, bee 
fannt unter dem Namen Amper, 6 bis 7 fefter gelber Klay — 
dieß Borfinden der Amperlagen wird fdr die fichere Anzeige einer 
Ader ange(ehen. Die Minen werden von den Daya’s, Malayer 
und Chineſen bearbeitet. Der grdfte mit Gewifheit befannte 
Diamant, welder in diefen Gruben gefunden worden, wog 36 
Karat. Man hat lange geglaubt, der Sultan von Matan befige 
einen von 367 Sarat, es foll aber fein ddter Stein feyn. Sonſt 
gehdrten, wenn die Urbeiten der Minirer gut auéfielen, wad fehr 
viel Ungewiffed bat, die Sreine unter pier Karat ihnen an; die von 
vier und Dariber befam der Panambahan, damals Tributpflidstiger 
von Bantam.’ Bom Sultan diefes Staats faufte die vorige 
holldndifdye Kompagnie dieß Monopol oder Megale fir 50,000 
Dollars. Gegenwartig miffer dem Vertrage mit dem Punambahan 
gemaͤß alle Steine an die Regierung 20 pCt. unter dem Markt 
preije gegeben werden. Die Heinen Steine werden gu Pontianak 
verkauft, die grofen nad) Batavia gefdidt, und der Gewinnſt 
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gleichmaͤßig unter die Regierung und den Panambahan getheilt. In 
den erſten anderthalb Jahren nach dieſer Mitte 1823 getroffenen 
Uebereinkunft ſoll ſich der Gewinnſt anf 19,000 Gulden belaufen 
haben. Seitdem bat der Ertrag abgenommen. Gold wird faſt 
im jedem Theile der Reſidentſchaft gefunden, aud in den Mring: 
Lagen, und nimmt vielerlei Namen an, denn es wird immer nad 
bem Orte,; woher ¢6 kommt, benannt. Eiſen fommt von Felle 
im Innern von Matan, in hinldnglidber Menge, um einen Ausfuhr⸗ 
artifel anszumachen. Es wird von den Dana's gefammelt und ift 
febr geſucht bei ben Fnldndern. Bor Matan und Banjermale 
fin wird es nad) Pontianak gebradt. 

- Diejenigen animaliſchen Erzeugniſſe welche zur Ausfuhr der 
Reſidentſchaft beitragen, find Wachs, Befoarfteine und Hirſchge⸗ 
weihe; es werden ſehr wenig Vogelneſter gefunden. Das Wachs, 
vom Katapans Baume geſammelt, iſt gut, ſo lange ed im den 
Haͤnden der Daya bleibt. Die Befoarfteine fammeln fie and den 
muskeligen Theilen der Thiere, befonders der Stachelſchweine und 
der verfdiedenen Affenarten; fie nehmen an, daf fie durd die 


_. von andern Thieren, befonders vom wilden Schweine und von 


ben Affen zugefuͤgten Wunden herruͤhren. Wn der Mifte ſcheint 
biefe Meinung Glauben gu finden, wiewohl der gewdhnliden 
Anſicht gufolge der Befoar im Magen gerwiffer widerfduenden 
Thiere erzengt wird. 

Trotz der Hike (es ift kein meterologifdes Tagebuch gehalten 
worden), den Waldern und grofen Moraften ift die Reſidentſchaft 
nicht ungefund, mit Ausnahme des Diamantenbezirks. Vorherr⸗ 
ſchende Krankheiten find Diarrhde, rothe Rube, Wechſelfieber, 
Waſſerſucht, rheumatifdhe und Gallenibel, Pocken und lues ve- 
nerea. God lange cholera morbus withete, madjte fie bier 
graͤßliche Berheerungen. Einmal wurde zu Pontianak die ganze 
Befagung davon angegriffen, und. ber Reftdent, welder ihr 
gluͤcklicher Weiſe entrann, war die cingige Perfon, welche fir 
Heilmittel forgen fonnte. 

Der groͤßte Theil der Bevoͤlkerung beſteht aus unabhdngigen 
Wilden und aus Chinefen in offenem Aufſtande, es gibe daher 
natuͤrlich feine Zaͤhlung, aber es iff wahrſcheinlich, daß die Ge⸗ 
ſammtbevoͤlkerung dieſes ausgedehnten Striches nicht mehr als 
400,000 Seelen betrage. Am zahlreichſten find die Daya's, etwa 
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200,000; fie werden beſonders dazu gebraudt, die migliden 
Erzengniſſe ihrer Wilber gu fammeln, gum Graben und gum 
Anbaue ihrer Ladaugs. Cie tragen wenig mehr ale einen Streifer 
Zeug um die Lenden; falſche Perlen und Meffing find ihr Schmuck, 
Cals ihr Luxus, Tabak thre Leidenfdaft,. Eiſen brauden fie gu 
ihren Werkzeugen und Waffen. Gie erhalten diefe Artikel vom 
unteren Theile der Fliffe, und bei der Art, wie der Binnenhandel 
getrieben wird, miffen fte Alles ſehr theuer begablen. Die Daya 
find im Ullgemeinen friedlid); ihre Heinen Fehden moͤgen den 
Grund in ibrer ſchrecklichen Gitte haben, ihre Hdufer mit Mens 
ſchenſchaͤdeln gu verzieren, welche fie fid) oon den Banditen eines 
verfdiedenen Stammes holen, oder im Streit dber Waldſtriche; 
aud) der Drud dee Chineſen fegt fte manchmal gegen diefe in 
Empoͤrung. Es wird fir dad Chrenvollfte gebalten, aus den 
Schaͤdeln von Weibern oder Kindern zu trinken, da man vor⸗ 
ausſetzt, daß die Manner gur Vertheidigung derfelben allen ihren 
Muth angeftrengt Hatten; aber felten verſchafft man ſich diefelbe 
durch offenen Angriff, fondern umringt nddtlider Weife ein Dorf 
und morbdet die, welde bei Tagedanbruch herausfommen. Einige 
won denen, welde man nordwaͤrts von Gambas findet, verei⸗ 
nigen ſich guweilen mit ben Geerdubern unter der Bedingung, 
daß bie Schaͤdel und das Gifen ihr Theil fey, die Wbrige Beute 
den Piraten gebdre. 

Die Dbrfer diefer Wilden ſtehen meift an Stellen, welde 
fiir ihre Ladangs geeignet find, und find gewoͤhnlich durch cine 
Bruftwehr geſchuͤtzt. Die Haufer haben vorn eine lange We⸗ 
randah, welche zur Kommunifation und gur Feuexftelle dient. 
Jn einem Haufe wobhnen feds bis fieben Familien, in der Mitte 
der Patriard, im deſſen Wohnung die muſikaliſchen Inſtrumente 
find. Die Haufer ftehen auf Pfoften. Unter den Sitten, welde 
ibnen- eigenthuͤmlich ſind, muß etwas uͤber die Enthauptung geſagt 
werden: je mehr Koͤpfe ein Mann abgeſchnitten, in deſto groͤßerer 
Achtung ſteht er, und ein junger Mann kann ſich nicht verheirathen, 
ehe er Koͤpfe aufzeigt, die er ſich ſelbſt verſchafft hat, eben ſo wenig 
als eine Perſon von Rang begraben werden kann, ehe ſein naͤchſter 
Verwandter ein friſches Haupt beigeſchafft hat. Bei der Ruͤckkehr 
von einem gluͤcklichen Feldzuge finden große Beluſtigungen ſtatt; 
die Haͤupter, wahrſcheinlich noch blutend, werden von den Weibern 
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ergriffen, dieſe rennen damit ins Waſſer und baden ſich darin, das 


von den Schaͤdeln triefende Blut dient ihnen zum Salben. Ein 


Mann in hoher Achtung mag fuͤnfzig bis ſechszig Schaͤdel in ſeiner 
Wohnung haͤngen haben. Es find Faͤlle vorgekommen, daß zwei 
Jahre vergingen, ehe ein junger Mann ſich verheirathen konnte, 
oder mit andern Worten, ehe er fic) einen Schaͤdel verſchaffte. 
Schließen zwei feindliche Staͤmme Frieden, ſo findet folgender 
Brauch ſtatt: jeder der beiden Theile gibt dem andern einen Sklaven 
zum Morde, und die Hauptperſon gibt die erſte Wunde, welche am 
obern Theil oder in der Mitte des Bruſtbeins angebracht wird. Die 
andern vom Stamme, welche gegenwaͤrtig ſind, folgen dem Bei⸗ 
ſpiele, und die Weiber muntern ihre Kinder auf, den Leib mit ihren 
Meſſern, oder was fie ſonſt fir Waffen haben, zu verſtuͤmmeln. 
Die dem Frieden geopferten Sklaven ſind keine Verbrecher, ſondern 
zu dieſem Zwecke gekauft. Außerdem werden Geſchenke gewechſelt, 
naͤmlich Proviant, Goldſtaub vom Werthe einiger Rupien, und 
ſiameſiſche irdene Gefaͤße, welche in hohem Werthe ſtehen, denn die 
Prieſter brauchen ſie als Orakel, indem ſie darauf ſchlagen und je 
nad) dem Klange, den fle geben, weiffagen. Der Frieden wird im 
Hauptorte des maͤchtigſten Stammes geſchloſſen. So wurde im 


Jahre 1826 eine finf Fabre lang jwifchen den Sintang⸗ uhd Sa⸗ 


kado⸗Day a's beftehende Fehde beigelegt, und feitdem find fie in 
freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen. Die vornehmſten Daya’s find die 
von Kayang, deren Hauptort Segao ift, etwa 25 Tagereifen 
qu Waffer oberhalh Sintang, legterer etwa 14 landeinwaͤrts von 
Pontianaf. Unter dew Daya's diefer Praͤſidentſchaft find fieben 
verſchiedene Dialefte befannt. Weit nad dem Inmern gu fcheint 


* die eingige Spur von Religion in einer aberglaͤubiſchen Ehrfurcht fur 


Hirſche zu beftehen, welche als Whnen der Daya’s betrachtet werden, 
und dieß Thier wiirden fie nicht umbringen oder effen. Die Hobe 
Kajte der Dana's gibe fic nicht mit bem Miniren ab, da fie ſich 
einredet, es moͤchte Unheil aber ihe Land ziehen. 

Der naͤchſt zahlreiche Theil find die Chinese, nach den einen 
35,000; uad den ander 72,000 Manner, wahrſcheinlicher 
WMeife 50,000; da der groͤßere Theil unverheirathet und ohne 
Kinder, fo moͤchte die Geſammtanzahl der Chinefer, Manner, 
Weiber und Kinder etwa 125,000 hetragen. Ihre Hauptanftede- 
lungen find gu Mandor, Mantradu, Salakao, Larak und 
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Sinkawan im Binnenlande; aber die ganze Kifte, vom Fluffe 
con Sambas bis Pontianaf, ift mit ihren Cinfiedelungen cinger 
faßt. Ihre Stddte werden als volkreich beſchrieben, und deren 
Anlage foll fchdn feyn. Diefe Chinefen find hauptſaͤchlich Aus⸗ 
wanderer aud dem Zheile der Provinz Kuang + Vong, deren Be: 
wohner itt den indiſchen Meerengen unter dem Namen Orang 
Ghe befannt find, oder aud) Abkoͤmmlinge von ihnen und Daya⸗ 


Weibern. Sonſt famen jaͤhrlich ungefaͤhr 3000, im der legten. 
seit wegen der Unruhen nur ein Drittel dicfer Wnzahl. Cie 


werden ald anfriihrerifd und ſchwer zu regieren befchrieben; follte 
aber nicht der Grund. an der neuen Leitung liegen? Die eingige 
unmittelbare Gtener unter der inldndifden Regierung war ein 
Heiner Tribut an Bungamas, welder denen abgefordert worden, 
welche irgend eine WAnftellung Hatten; jest aber haben Whe, ob 
nun angeftellt oder nidjt, zwei Gulden fir die Erlaubniß zur 
Anfiedelung ju zablen, eben fo viel als jaͤhrliche Kopfſteuer; wahrend 
ihres Aufenthalts muͤſſen fie gur Unterftigung on mancherlei 
Pachten beitragen, endlich dreifig Gulden entridten, um das 
Land verlaffen gu duͤrfen. Befonders ift ihnen Alles dieß gu ploͤtzlich 
auferlegt worden. Sie Fleiden fic) ungefaͤhr wie in China, ver⸗ 
brauchen Opium, chinefifchen und japanifden Tabak, Gemiife, 
(Kadang), Kokosdl, Eiſen und einige Artifel von China. Cte 


beſchaͤftigen fi fi ch mit Miniren, Feldbau und Zuckerverarbeitung, 


die nahe dem Meere mit Fiſchfang, und in den Haupthaͤfen 
ſind ſie Handwerker und Kraͤmer. 


Die Malayen werden auf 60,000 Seelen geſchaͤtzt. Die 


Maͤnner ſind Foͤrſter, Landbauer, Minirer oder treiben Seegeſchaͤfte. 
Die Ugi, Maͤnner, Weiber und Kinder, moͤgen 5000 an 


Zahl ſeyn; der grdfere Theil derfelbew iſt gu Pontianak ange: ; 


ſiedelt. Gie find meift aué Raju, im Innern von Celebes, 
unter ihnen Leute, die SO bis 90,000 Dollars befigen. Der Handel 
von Pontianal ift grofientheils in ihren Haͤnden, und als ſchaͤtz⸗ 
barer Theil der Geſammtheit ſtehen fte nur den Chinefen nad. 

ES find einige wenige Braber dort, und ihre Abkoͤmmlinge gus 
ſammen ungefaͤhr 600; Inlaͤnder von Indien hoͤchſtens 50. Die 
Malayen, Ugi und Araber brauchen außer den erwaͤhnten Artikeln 
einige feinere indiſche und europaͤiſche Ellenwaaren, deßgleichen cele⸗ 
bes ſche und japaneſiſche, rohe und bearbeitete Seide, und etwas 


— 
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grobes Tuch. Der Ackerbau gibt nur wenig Mitte! gur Bezahlung 
dieſer Artifel. Reis wird zuweilen ausgefuͤhrt, aber aud) einge⸗ 
fuͤhrt. Er wird ſowohl in den Ladangs oder Pflanzungen des 
oberen Landes, als auch in den Sawah oder dem Marſch⸗ 
boden, und zwar auf jenen von den Daya, auf dieſen von 
den Chineſen gebaut. Die Ladangs bleiben drei Jahre lang 
brach liegen, die Vegetation hat alsdann die gehoͤrige Hoͤhe er⸗ 
reicht, um den nothwendigen Duͤnger zu geben, wenn man ſie 
ſchneidet und brennt. Soͤwohl Ladang als Sawah Pflanzungen 
ſollen nur maͤßigen Ertrag geben, aber zuweilen leidet nod die auf⸗ 
ſproſſende Saat durch Wuͤrmer. Der von den Chineſen aus ihrem 
Zuckerrohr bearbeitete Zucker wird auch ausgefuͤhrt, aber nur we⸗ 
nig. Die Einfuhr beſteht in Opium, Ellemvaaren, Eiſen, Tabak, 
Salz, Seide (roh und bearbeitet), Gemife, Oel und einigen dine: 
ſiſchen Waaren, wogegen befonders gegeben werden: Gold, Dias 
manten, Wachs, indianiſches Rohr⸗ Dammerz, Holz und Tankas 
wand!, fammt etwas Reis und grobem Zucker. Diefer Handel ift 
befonders in ben Handen der Ugi, welde ihn entweder in ihren 
¢ignen Fahrzeugen treiben oder mit den an den Hafen landenden 
Handelsſchiffen uͤbereinkommen; die Araber und Malayen nehmen 
daran Theil, und der Verkehr mit China wird auf den jaͤhrlich 
fommenden Junken, etva 6 an 3abl, getrieben. Man fagt, der 
Handel nehme ab, und findet den Grund davon in der Anlage von 
Singapore, der Bergrdferung der Zoͤlle, endlich im Einfuͤhren 
ded Kupfergelded und des Geldes von gefteigertem Werthe. Mit 
bem Handel haben die Cinkinfte abgenommen, fie belaufen ſich 
_ gegemvdrtig auf ungefabr 9000 Gulden monatlidy, und werden 
bezogen aud der Kopffteuer der Chinefen, ihrer Whgabe bei der Anz 
fiedlung und beim Berlaffer des Landes, ferner von Schweinen, 
Fiſchen, Urrak, Opium, Hinefi(dem Spiel, VBetelpachtungen, vom 
Gewinnſte des Diamantenmonopols, der Pot, Hafenzoͤllen, Duano, 
Srempel undeinerTare bei Cigenthumsibertragung. Die gewdhuliden 
Ausgaben der Reſidentſchaft werden zu 45000 Gulden monatlich 
geſchaͤtzt, ſo daß es ſcheint, die Regierung habe einen monatliden 
Verluſt von 34000 Gulden beim Aufrechthalten dieſer Reſidentſchaft. 
Die Nachrichten, welche wir hier mitgetheilt haben, ſind die, 
welche in dem engliſchen Berichte, den wir vor uns haben, am mei⸗ 
ſten Erwaͤgung verdienen; alle politiſchen Betrachtungen, welche 
nicht 
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nidht ſpeciell die Edtunde augeben, Gaben wir weggelaffen. Jeue 
Nachrichten geben Anlaß zu mancherlei Bemerfungen. Wir ſehen 
daraus nicht bloß, daß manche Namen auf unſern Karten falſch 
geſchrieben find, ſondern erfahren auch eine ziemliche Anzahl bits 
ker unbefannter Namen von Orten, Fluͤſſen u. ſ. w., die wir aber 
nad) diefem Beridte mehr fir die befchreibende Erdfunde als filr 
bie Karten benutzen kͤnnen. Die Ausdehnung der Reſidentſchaft 


erſcheint weit groͤßer als auf unfern Karten, aber ihre Widhtigheit 
| geringer alé nad) der bidherigen Unficht. Die phyfifalifdhe Gees 
nraphie erhaͤlt neue Andeutungen, die fic) aber nur aus Wahr⸗ 
ſcheinlichkeiten, nicht aud, genanen Meffungen und wiffers 
ſghaftlichen Unterſuchungen ergeben. Die Aufmerkſamkeit des Geos 


logen witd durch ben Bericht rege, aber er koͤnnte fid) leicht da⸗ 
burd) 3a Irrthuͤmern verleiten laffen, denn wer mbdte aus dem 
Borniden des Kaftenfladlandes fete Schluͤſſe auf fribere Zeiten 
ziehen? Gerade an den Kuͤſten ift der Einfluß Ser Hollander am 
Rirfften, und wo dieß Kuͤſtenvolk ſich niederlaͤßt, pflegt es dem 
Neere Stuͤcke Landes abzugewinnen. Diefe Benutzung der ufer 
und die Ausdauer im Handel iſt es, wodurch ſie in der Geſchichte 


werkwuͤrdig geworden find, aber wie in ihren europaͤiſchen Beſitzun⸗ 





gen einer der Hauptftrdme unfered Welttheils nicht alle die Bore 
theile darbietet, womit andere grofe Stroͤme durch ihre Muͤndung 
das Binnenland fegnen, ſo ftellen fic) ihrem Handel in Borneo, 
geichwie dem Handel der Britten an der gegendberliegenden hinter⸗ 
indiſchen Halbinfel, ſtdrende FluBbarren entgegen, und dazu Fonte: 
men nod) in der Rabe im Binnenlande die Wafferfalle, der unent⸗ 


| Widelten Fhiffe und das Syftem der inlaͤndiſchen Fuͤrſten, welche 


den Fremden die Vortheile ded Verkehrs niche gonnen, den Trafito⸗ 


handel ſelbſt betreiben wollen und wahrſcheinlich darin das Mittel 


jut fortwaͤhrenden Unabhaͤngigkeit finden. 


) 


In den Sitten der Daya's, wie wir ſie in obigem Berichte 


| kennen lernen,, treten Feine ſolchen charakteriſtiſchen Punkte bervor, 


dergleichen uns in den Stand fewer, felbft aus dem Studium der 

Citten Schluͤſſe auf Vblkerverwandtſchaft gu giehen. Dev Braud, 

MB dei Leichenbegdngniffen der Tod eines Undern zur Feftlidfets 

gehdre, wurde in anderer Form auf entfernten Gufelu des grofen 

Oceans beobadhter, ‘und beftand im Alterthum bei Bblfern, die 

wir wns gewoͤhnlich ald -civilifirter vorftellen. Der Tod eines 
Seite aster Band, 1928. gtee Heft. 22 
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Sklaven beim Srisdensfehluge wird. auf eine noch grauſamere Weile 
im Ween von Nordamerika vollzogen, wie die neueſten ruſſiſchen 
Reiſenden bemerften. Die Verehruug von Thieren im Binnenlande 
dentet nad) Indien. 

Die Sprachen endlich find nicht ſtudirt, und aͤber dieſe geht der 
Bericht am nachlaffigften weg. Man beſchaͤftigt ſich gegenwaͤrtig 
mehr mit Sanékrit, und ſeit Kurzem mit dem Pali, als wit den 
weueren indiſchen und bejonderd hinzerindiſchen Sprachen, die man 
doc) griindlicher an Ore und Stelle ftudiren founte. Aber die Er⸗ 
lernung derfelben bat groͤßere Gefahr alé das unfidere Gribelu 
ber alte. Sprachen, gu welden nice alle Schluͤſſel vorhanden find. 
Die Wirkung eines unge(unden Klima's, der Ounger der Kanniba: 
len, welche audy in Borneo night felted find, ſchrecken die Reiſen⸗ 
deu zuruͤck. Diejenigen aber, welche kuͤhn genug waren, vorzudriu⸗ 
gen, haben, wenn aud ibre Papiere befanut warden, (was fair Bore 
neo nicht immer® der Fall war) gum Teil truͤgliche Vokabularien 
zuruͤckgebracht. Das ſchlechte Syſtem, welches einige Miſſionaͤre 
auf ihren Reiſen verfolgten, welche an die Wilden nicht Fragen 
Sher ihre Braͤuche, ihre Umgehung, ſondern uͤber Gegenſtaͤnde, die 
ihnen nicht bekanut waren, richteten, Hat Verwirrung in bas vers. 
gleichende Sprachſtudium gebracht. Man hat die Wilden gefragt, 
wie fie ſagen fir Gunderttaufend, eine Million, und die 
Wilden haber, da fie glaubten, man necke fid mit ihuen, Schimpf⸗ 
whrter zur Untwort gegeben, weldhe dann mit den Zahhvdrtern 
anberer Boller auf die gelehrtefte Weiſe vergliden worden find. 

ag Die Refidentichafe von Borneo ift eine der neueſten niederlaͤn⸗ 
diſchen Beſitzungen im indifchen Axchipel. Gn dieſem Augeublicke, 
wo die Niederlande Vieles aufbieten, ihre durch die Eingebornen 
und die Konkurrenz beeintraͤchtigten Beſitzungen in jenen Gegenu⸗ 
ben gu heben, wird man uns einige Bemerkungen uͤber den Ur⸗ 
fprung und die weiteren Vechdltniffe diefer Beſitzungen erlauben, 
au welden wir ajédann nod cinige durch unfere Privatkorreſpondenz 
exbaltene Nachrichten hinzufuͤgen. 

Wie die Seemacht der Niederlande ihren Grund in dem noth⸗ 
wendigen Schutze gegen Spanien hatte, ſo war der Grund ihrer 
Herrſchaft in, Aſien fein anderer, ald weil Philipp fie vom Handel 
mit Liffabon ausſchloß. Schon im fechssehnten Jahrhunderte knuͤpf⸗ 
ten fie Berbindungen mit dem Hauptfuͤrſten von Sava an, abev 


- 
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ſchen bantalé exvegten ihre Handelsfontiwvented. ifuen bafelbh Gente, | 
und ihe Verkehr Haste wiht gedciben Founen. wern ait die Orne: 
ralftaaten im Jahre 1602 alle Privathandelsgeſellſchaften gu eius 
oftindifchen Kompagnie vereinigt bdtten, welthe pad Rechte whiele, 
mit ben Fuͤrſten ded Orients Krieg zu fabren und Frieden zu ſchlie⸗ 
fen. Admiral Warwick griubete ihre Mache in Java. Ye mer 
Spahien fich ihrem Handel widerfeste, defte grbfiere Unfiremguns 
gen mächten fie, defto moby gedieh ihr Verkehr, und die Cisigehous 
nes febbft halfen ignen, die Spanier faſt gaͤnzlich aus den Melucken 
gu vertreiben. Spanien war fo madtig, daß England and Japan 
den Hollandern beiftand. Nebenbubler der Holdnder wurden dar⸗ 
auf bie Englander und Daven. Die Mache der. Eaglander in In⸗ 
dien ftieg feitdem gu einer außerordentlichen Hoͤhe, und die Mie⸗ 
derlaſſungen der Danen reichen feit der Mitte bes vorigen Jahrhun⸗ 
derts nicht Blof file die eigene Konfumtion Gis; fender Kapen⸗ 
hagen sieht einen bedeutenden Vorthell dadon. In Java brachen 
zuerſt Feindfeligkeiren zwiſchen den Hollaͤndern und Englaͤndern 
aus, die Eingebornen miſchten ſich darein, und‘ die erſte Folge war, 
daß die Hollaͤnder die feſte Stadt Batavia anlegten; wm dieſelbe 


Zeit entdeckten fle Neuhollans. Kurz darauf geMf ver Kaiſer ven 


Java (mit 200,000 Mann ſagt man) Batavia zweimal an (1630), 
aber vergebend. Die Hollaͤnder reijten die eingebornen Fuͤrſten zu 
Fehden, ergriffen die Partei bes einen ober des nudern, umd ſuchten 
vor Allem aber. die ſtaͤrkſten Here yn werden. Gao wakdew he 
Herven dar Moluden. Dem Koͤnige von Ceylon ſtanden fre ge- 
gen die Portugiefen bei und nahmen die Ynfet file ſich (1658). 
Hus Formoſa dagegen wurden fie durch chineſiſche Seeraͤu⸗ 
Ger vertrieben (1663). -Ghidlider waren ſie gegen die “pers 
nigieſiſchen Staͤdte der Kuͤſte Malabar, und. da die engliſchen Be: 
figungen ſich auszudehnen anfingen, faßten fie den Plats, ſo Jange 
die Eingebornen mit Krieg-qu quélen, bis fie ‘alle Fremden, die 
Hollander ausgenommen, vertricben haͤtten. Ran mifthter fid 
aud) die Franzoſen in den Handel mit Judien, fte unterlagen nah — 
vielen Wechſeln den. Englander, die Hellaͤnder verloren bet dieſem 
Kampfe, und die vergleichsloſe Uebermacht det Englinder nahm 
ihren Beſitzungen die. ſonſtige Wichtigkeit. Die neuen Auftritte 
in Java haben ihre Veortzaͤltniſſe noch mehr. heruntergebracht, und 
au vielen. Drten, anf Botneo 3. B. founen fie nod feinen ver 
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oben Someeriten Juwedie erreichen, deren wegen fie ihre Unfledelungen 
—8 und von’ deren rfdtung fo Vieles fuͤr die Erdkunde 
ugt 
Einige Notizen ber zwei Punkte der niederlaͤndiſchen Sefiguns 
gem werden, wenn and nicht in gerader Beziehung auf Obiges, 
vod nicht obne Jutereſſe fiir unfere Lefer. ſeyn. Ein deutſcher 
Freud, den rege Wißbegierde nach den indiſchen Inſeln fuͤhrte, 
um die Regetation und die Krankheiten der Tropen .gu .ftudiren, 
und der ald Arzt in. holldndifchen. Dienften: ftebt, hat wie kurz 
mad) feiner Aafunft unter andern folgende Bemerlimgen zukom⸗ 
‘mee laſſen: 


„Gourabaya, den 11. Auguſt 4927. ) — — Der ort mei⸗ 


ges Beſtimmung iſt Menado, auf ver Nordweſtkuͤſte Ser Inſel 
Eelebes, zu den Molucken gerechnet. Man macht mir ſehr au⸗ 
genchme Beſchreibungen von meinem kuͤnftigen Aufenthalte; ob 
ex gleich unter 2° R. Vr. liege, fol es doch dort nicht fo warm 


1968 bier ſeyn. — Rach: mether jebigen Beobachtung iſt die 


‘Warme bier zu Soasabaya folgende: von 10—2 Uhr Mittags 
526° R. im Schatten, Nachmittags und im der Made zwi⸗ 


ſchen 23° und 20%, Morgens von 5—6/, Ubr 16° bis 17° R.; 


ded in meiner Stube iff der Unterſchied in 24 Stumben nur 
.protfden 21-—-23),°R. — Auf Menado foll es nicht viele oder 
fat feine. gvbferen Maubthiere oder vierfifigen Tiere geben, 
aber Ueberfluß an Hirſchen und wilden Schweinen, die man file 


cinen Schuß Pulver Haber fol; lestere kommen fogar iw die Haus 


~ 


fez, welche deßhalb auf Pfdblen erbaut.— Ge lange id bier 
‘bin. auf Java, bin ich noc feine gwei Stunden weit von der 
Meeresfifte entfeent gewefen und fanw’ deßhalb vom Berglande 
nichts fagen. Ich febe die Gerge in. einer Entfernung vow 20 
~—~ 30 Standen vor mir. Die hoͤchſten Berge Java's ſollen an 
40—11000 Fuß haben, tarunter find viele fenerſpeiende Berge, 
vorzuͤglich an bem dftliden Theile.. Schon bei 8 — 4000 Fuß 
Hohe foll es giemlich kalt ſeyn, nnd es kbunen dort alle europaͤi⸗ 
ſchen Fruͤchte fortkommen, als Gemuͤſe, Trauben, Obſt, Korn rc. 
Die Abende und Morgen ſollen ſogar kalt ſeyn, ſo daß duͤnne 
Ragen Cis frieren; doch mag es Ubertviebeu ſeyn, denn man wird 


‘gegen Kaͤlte Hier fo.empfindlich, dag. may {don bei 15° bis 16° 
‘Barber Magt. Joh ectundigte mid bet Mehren, die auch euro⸗ 
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paͤiſche Gebirgsgegenden geſehen haben, ob man die Naturſchoͤn⸗ 
Seiten bier auch in demfelben Maße finde; . viefe Frage. wurde 


mir gewoͤhnlich verneinend beantwortet, denn ſowohl vom Gres 
tesken als vom Romantiſchlieblichen ift nicht die Rede, die Bes 
getation ift uͤberall gleich ftart, Aberall bis zu den hoͤchſten Spi⸗ 
gen dichte Walder, fonder Fels, ohne variirend fruchtbar ‘Tal. 
Aber die Menſchenrace foll dort viel kraͤftiger, befonders thaͤtiger 
ſeyn. war find hier die Einwohner auc grofentheilé mustulds, 
gut gebaut; Kruͤppel findet man hoͤchſt ſelten; viele haben felbft 
eine majeſtaͤtiſche Haltung im Gange. Beinahe alle Manner find 
mit einem Kris (Dold) bewaffnet; der Reichere trdge ibn in einer 
ſilbernen oder. goldenen Scheide, der Geringere in bbljerner; fie 
tragen ihn im Guͤrtel an der linfen Seite oder auf dem Ruͤcken. 
Fore Kleiduug befteht aus 1—-2, hoͤchſtens 3 Staden,_d. i. einem 
Saron, Kleid, das um die Hifte und Schenlel geht, den Abrigen 
Korper nackt laͤßt, oder dazu noch eine kurze, bis an die. Kniee 
gebende Hoje, und beſonders etwas Vornehmere tragen noc eis 
kurzes Kamiſol; um das Haupt haben alle Erwachſenen nad) maho⸗ 
medaniſchem Geſetze ein Tac) gewidelt. Der Garon der Fragen, 
die gewoͤhnlich von Heiner Statur find, felten aber fuͤnf Fuß hod, 
geht von Bruft bis gu den Knieen ober Fuͤßen, wad iſt oft ther 
einziges Kleidungsſtuͤck; audere tragen dardber eine Art Schlaf⸗ 
rod’; man findet bier manches huͤbſche Geſichtchen unter ihnen. 
Der Menſch kann ſich hier ſehr leicht und wohlfeil ſeinen Lebend⸗ 


unterhalt verſchaffen; man kauft ein Pickel Reis (125 Pf.) file. 


ZGulden; von dieſem, Fiſchen, die ſehr haͤufig find, und Fruͤchten lebt 
ber Inlaͤnder, und kann ſich mit 2 Gulden monatlich naͤhren. Sein 
Haus von Bambus kann ſich Jeder bald ſelbſt machen, ſein Bett 
beſteht aus einer ſtrohenen Matte mit einem laͤnglich runden Kiſ⸗ 
ſen. Sobald ſie aber Geld erwerben, ſo verthum es die Maͤnner 
im Spiel, worin ſie leidenſchaftlich, oder die Frauen vernaſchen es 
in Quee⸗Quee, d. h. Kuchen. Ich Habe hier an dieſer Steve 
) cinen Plagegeiſt, dem wir in Oſtindien ausgeſetzt, dem 


Tode gewidmet, und feinen Abdruck, den er hinterlaffen, mit — 
Widen offen gelaffen und ſchwach uͤberzogen, aber die Ameiſen 


find nod) ftarfere Plagegetfter, befombers wegen ihrer Menge und 
Naſchhaftigkeit, mau muß ſich durch viele Kuͤnſte gegen fie ſchuͤtzen. 


Ich bin zuweilen ganz von ihnen durchſtochen. Dieſe und die Was 
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jen find aber auch alle Plagegeiſter. — Hier it ein haͤusliches 
Sluͤck noc beneibenswerther, erforderlidjer jum angenehmen Leben 
‘até in Europa, aber gerade Hier -findee man felten ein weibliches 
Weſen, welded dies Glid verſchaffen kann. Eurvpaͤiſche Frauen 
gidt es ſehr wenige bier; die bier gebornen von europaͤiſchen Stern 


habend teine Erziehung und fonnen kaum gut hollaͤndiſch ſprechen, 


ſendern beſtaͤndig von inlaͤndiſchen Maͤgden und Sklaven umgeben 
ſptechen fe alle malaiſch, und die Eltern ſprechen es ſelbſt mit 
ihnen. Die von europaͤiſchem Vater and einer inlaͤndiſchen Fran 
abſtammen, haben nod) weniger Erziehnng, wiffen über nichts gu 
ſprechen, kennen großentheils ihre Haushaleung nicht und figen den 
ganzen Tag unter aͤhren Sklavinnen; ſolche geben auch ſehr felten 
mit ihrem Manne nad Europa. — Zu einem wahren, tiefen 
BStudium hat man hier wenig Luft; man wird zu ſehr ermattet, und 
‘es wundert mid) nicht, daß von Geiſtesprodukten hier wenig oder 
‘nichts erſcheint; man ſtirbt hier far Literatur und Wiſſenſchaft 
im Allgemeinen. — Ich ftudire gegenwartig die Botanik der 
vſtindiſchen Gewaͤchſe nad) Rumphius, und habe in diefen Tagen 
DEN Naturforſchern, welche fic das konigliche Mufeum in Leyden 
Hee find, geſchrieben, daß id) bereit fen, cine zoologiſche Kol: 
ſektion gu machen.“ — 
Dieſe kurz nach der Ankunft meines Freundes in Gonra: 
- bana in Gife geſchriebenen Notizen habe ih woͤrtlich aud {einem 
Briefe entnommen, und hoffe balbigft naͤhere Ra grichten uber 
Menado hinzufuͤgen zu fbimen. 





XIX. . 
Skizzirte Beſchreibung 
elner 
im tai 1827 angetretenen Retfe ded ruſſiſchkaiſerlichen 
Hofraths Dr. Eduard Eversmann in ble zwiſchen 
“Der ſuͤdlichen Wolga gelegenen Stepper. 


. Meine Reife, die 40 Tage waͤhrte, machte idy met eigenem 
Gefaͤhr, legte ded Tags etwa 40 bis 6O Werfle gurdv, je mach. 
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dem bene Gritber vder ſpaͤter ein tauglicher Ort zum Nuchtigen 

ſchlag dann mein Zelt auf und ließ die Dferde weiden, 
wo oe chad zu weiden war. Auch in bewohnten Gegenden naͤch⸗ 
tigte ich nie it Haͤuſern, vorgdglic& deßhalb, wm des Abends die 
nod) uͤbrige Zeit im Freien zum Cinfammein ven Kraͤutern und 
Inſelten benuͤtzen zu fduneh. Mein angenehmer Begleiter war 
Herr Karélin ; ein Mann von vielem Talente, des friber als 
Lieutenant gedient hat und jest in Orenburg cine kleine Penften 
far Hinder unterbalt. 

Am 14.. Mai verlieh id) Orenburg und fam am. feebsten. 
Zage in Uralét an. Das Land ift offene Steppe, ohne Baume, 
und mur an den Ufern des Urald und der in' ihn fallenden Meinern 
Zluͤſſe ober Bade tft Gehdly oder Waldung, welded die tatari⸗ 
fhen Bolfer mit einem cigenen Namen Urema benennen, inden 
ihnen jeder andere Wald Urman heist. Die Baume and Strdu: 
cher, welche die Ufer -diefer Gewaͤſſer einfaſſen, find die ſchwarze 
und die Silber-Pappeln, beide von enormer Groͤße, fo daß alle 
Kaͤhme (Budari) auf dem Ural, aus den Staͤmmen dieſer Baume 
vesfertigt werden; ferner Eſpen, verkruͤppelte Dicken und Stein⸗ 
eichen, Ulmen u. ſ. w. 

Alle Arten der Salzyflanzen bilden bie Charakteriſtik jener 
Oeden. 

Jo) muß' geſtehen, ein ſchdner Steppenflor iſt fiir mid un: 
gleidy reizender als cin ſchoͤner Wieſenflor. Wir haben hier Beides 


und genießen deßhalb Florens Sdmud vom Fruͤhjahre bis zum 


ſpaͤten Herbſte; denn ſobald der Schnee angeht, und vie tiefliegen⸗ 
den Gruͤnde, die Wieſen, noch von ihm bedeckt ſind, kleidet ſich die 
Steppe ſchon mit den ſchoͤnſten Ciliaceen, und nicht etwa mit eins 
zein zerſtreuten Blumen, nein, wie ein unabſehbares Blumenmeer. 

Dieſer Wieſenflor waͤhrt fort, bis Froſt und Schnee das vegeta⸗ 
biliſche Leben wieder auf fuͤnf Monate zerſtoͤrt und bedeckt. 

Die Steppen werden als Weiden fuͤr die Viehheerden benutzt; 
bie Niederungen lings den Fluͤſſen dagegen, die das austretende 
Gewaffer im Friibjabre uͤberſchwemmt, liefern den Henvorrath fiir 
den Winter. 

‘ Ju geoguoftifder Hinfi ct zeigt bie Steppe keine folde Man: 
nigfaltigheit; ſelten erhebt fic) die wellenformige Ebene zu anſehn⸗ 
lichen Haͤgeln oder kleinen Bergen, und ˖ noch ſeltener ſteht dab Ges 
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fleine zu Tage herver. — Dad relative Miter der Steppe ninmi 
ab, fo wie man fid von Oréenburg nad Saden and Weſten ent: 
fernt; diefer Abnahme folgt aud) im Aligemeinen die Wbdachung, 
deren tieffte Puntte die Ufer deb laſpiſchen Meeres und die des 
Aral⸗Sees find. 

Das aͤlteſte Glied wn Orenburg bildet ein feintdeniger rother/ 
Sandftein, auf dem die Stadt ſelbſt, 10 bis 18 Faden ASer 
dem Ural erhaben, gebaut ift. Er ift Sefonders reid) an verfteiner: 
tem Holje, und es trifft fic) nicht felten, wenn in Orenburg ein 
Keller gegraben wird, daß man auf tinen Wald von Baumſtaͤmmen 
ſtoͤßt; jedody find diefe Staͤmme an der Oberfldche fo muͤrbe und 
broͤklich, daß nur felten cin taugliches Kabinetſtuͤck zu Tage gefdr- 
dert wird; fdbnere Sachen birgt wahrſcheinlich die Ziefe. — 

Weiter nach Morden und Oſten ift dieſer Sandftein grobkoͤrniger, 
hefteht aué fleinern und groͤßern Kieſelgeſchieben, tft, aufer feinem 

Eiſengehalte, bdufig mit Kupfer s Erzen durchdrungen, und liefert 
ſo die Kupfer s Sanderze, welche viele weit umber in holzreichen Ges 
genden gelegene Hattenwerfe verforgen. Auch in diefem grobfdrs 
nigen Gandftein, der wohl gum Liegenden zu rechnen iff, werden 
viele Baumſtaͤmme angetroffen, die cbenfallé von Kupfererzen durch⸗ 
drungen find. 

In der Gegend um Orenburg liegt auf dem feinldrnigen rothen 
Sandfteine ein dichter blauer Kalfftein, der fich hoͤher als jener aus 
der Ebene erhebt und hin und wieder Hagel und kleine Berge bil: 
vet. Gr wird als Ralf jum Bauen benutzt und liefert ein guted 
Material. ~« 

_ > 70 Werfte ſuͤdlich von Orenburg befindet ſich befanntlid das 
beruͤhmte Salzbergwerk Ilezkei, wo das reine dichte Steinfals 4 bid 
6 FuG unter dem Cande liegt. Auf dem Steinſalze liegt der Flbg: 

guyys und bildet einzelne felfige Verge von unbedeutender Hoͤhe. 

Der Weg von Orenburg nad) Uralsk ift durch des berdhmten 
Palas Reifen befannt genug. Cr fuͤhrt immer dicht entlang dem 
| Ural, deffen Kruͤmmungen ſich bald naͤhern, bald entfernen; bald 
Dur) Wieſen und Gehoͤlz, bald uͤber hoͤher gelegene Steppen von 
einer Koſaken⸗Feſtung oder Redoute sur andern. . 

Die Zahl der Bade, die gwifden Crenburg und Utalsk, dem. 
rechten Ufer ded Uralfluffed zuſtroäͤmen, ift nidt gering; fie befin: 
ben ſich groͤßtentheils auf der erften Halfte ded Wegs , find nur un: 


— 
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bedentend, ſchwellen aber doc) im Fribjabre fo an, daß fie eine 
Zeitlang nicht gu paffiven find, fondern in Kaͤhnen adberfabren 
werden mmiffen. ; 
Obgleich Uralsk nicht mehr das iſt, was es friiher war, ob: 
gleich Reicdhthum und Wobhlftand, beſonders unter den geringern 
Klaffen, um ein Betraͤchtliches ſich vermindert haben, fo herrſcht 
dort deſſen ungeachtet nod jest cin Wohlleben, wie felten an einem 
andern aͤhnlichen Orte gefunden wird; und das liegt in der Ra: 


tur des uralifden RKofaten: ev ift thdtig, arbeitfam und aug: ' 


dauernd; von Jugend auf an Strapajen gewbhnt ertrdgt er 
die groͤßten Muabfeligteiten und Befchwerden mit einer bewun⸗ 
derns wuͤrdigen Leidtigteit, aber an Gonn: und Fefttagen — da 


mus er ſich ſchadlos halter, da wird gezecht und dem Vergnuͤgen 


geopfert. 
Hoͤchſt auffallend ijt der grofe Abſtand in der Bildung und 


Aufklaͤrung zwiſchen den Madnnern und den Weiberu. Die Mans 
aer erreichen einen -ziemliden Grad der Kultur, indem fie wah: 
tend des Kriegs Gelegenheit haben, auswaͤrtige Laͤnder, Sitten 
mb Gebraͤuche gu ſehen; beſonders aber durch die weiſe Einrich⸗ 


tung, daß ſich fortwaͤhrend einige Regimenter in verſchiedenen 


Gegenden des Reichs befinden und auch in den Hauptſtaͤdten be⸗ 
ſtaͤndig zu hundert Mann ſtehen, die jaͤhrlich durch neue abge⸗ 
wechſelt werden. Dahingegen haͤngen die Weiber feſt an ihren 
alten Sitten. 

Seit 50 bis 70 Jahren haben mehre der reichern Bewohner 
von Uralsk angefangen, einen Theil ihres Vermoͤgens auf die 
Anlage von Obſtgaͤrten zu verwenden. Dieſe liegen ſaͤmmtlich etwa 
5 Werſte udrdlich von der Stadt, am jenſeitigen Ufer ded Tſche⸗ 
gan. Die Gartenhaͤuſer in denſelben zeigen Reichthum und Wohl⸗ 
leben; beſonders zeichnet ſich der Garten des Atamans Borodin 
vor den uͤbrigen vortheilhaft aus. 

Wn dieſe Garten graͤnzt cin kleiner Pappel⸗ und Weiden⸗ 
wald, der mit einer grofen Anzahl ganz Heiner Huͤtten beſetzt 
iſt; in einer jeden Huͤtte wohnt eine Frauensperſon, und das ſind 
denn die ſogenannten „Nonnenkloͤſter.“ Des Sonntags und an 
Feſttagen wallfahrten die Bewohner der Stadt dorthin, und be⸗ 
ſuchen thre Verwandten und Bekannten rw. 

Man rechnet, alle maliſchen Koſaken zuſammengenommen, 
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genen 15,000 maͤnnliche Individuen; unter itſen, 5500 beret: 
faͤhige Maͤnner, die als folde in der Kriego⸗Kanzlei eingeſchrie⸗ 
ben find, und dad Rede haben, den Fiſchfang im Ural zu trei⸗ 
Sen, dagegen and) verpflidtet find, Kriegedienſte gu leiften und, 
ſobald es gefordert wird, fed) zu ſtellen. In der Regel trict dex 
uraliſche Koſak unt dad 18te Jahr in dieſen Stand. Gewoͤhn⸗ 
tidy befinden fid) gegen 3000 Mann in bejtandigem aktivem 

Dienfte; fobald” aber die Noth es erfordert, ſind fie verbunden, 

phn Regimenter ju ftellen, oad Regiment ju 500 Monn; ir 

weldem Falle alfo aur etwa 500 Mann m Dienft eingeſchriebe⸗ 

mer Kofaten zur Beobachtung oer Linie_gurdd bleiben. — So⸗ 

bald cin Regiment ,- oder eine gewiffe Anzahl Truppen geftelle 

werden foll, fo dividirt man die Anzahl der gu ſtelenden Manns 
ſchaft in die ganze dienftfabige Maffe, und der Quotient zeigt 

alsdann an, wie viele dienftfabige Maͤnner einen berittenen Ko⸗ 

faten gu ftellen verpflichtet find. 

Bon ben 3000 im beſtaͤndigen Dienite-begriffenen Rofaten 
verrichten 1500 Mann den Dienft auf der Linie oom kaſpiſchen 
Meere, dew Ural 650 Were aufwaͤrts; die abrigen befinden 
ſich in verſchiedenen Gegenden ded ruſſiſchen Reis, in der Mol: . 
bau, im Uflrachanfden, in Se. Petersburg, Niſhnei⸗Nowogrod 
und Rafan. Die uun vom aftiven Dienfte nod brig bleiben, 
b. h. diejenigen, welche die Dienenden gemiethet haben, beſchaͤf⸗ 
tigen ſich mit dem Fiſchfange, und nur dieſe haben fuͤr die Zeit ein 
Necht daran. Die Fiſchfaͤnge werden bekanntlich ganz in militaͤri⸗ 
ſcher Ordnung betrieben; ihrer ſind jaͤhrlich drei Haupt⸗ und zwei 
Nebenfaͤnge. Die Hauptfaͤnge find: 1) Der Frdblingss oder 
GSewrugen = Fang, der 1%, Monate waͤhrt, wo meift nur Sew⸗ 
rugen (accipenser stellatus) ind Netz fallen, gum Theit and) Hau⸗ 
fen. Die Menge der Fiſche, dte alédann gefangen werden, foll 
fid) auf 4000 Fubren-belaufen, die Fubr zu 30 Pud. 2) Der 
Herbftfang, der dem ganzen Oftobermonat dauert. Veorzuͤglich 
werden alsdann Stbre gefangen , aber auc) Haufen und Sip 
(nad) Pallas, cine Abart ded Stoͤrs). Die Menge dev gefangenen 
Fiſche betraͤgt 800 bis 1000 Fubren. 3) Der Fang mit dem Ha: 
dfen (Bagrenje) waͤhrt etwa vom 30. December. bis 30. Jauuar. 
Man fangt dann groͤßtentheils Stbre und Hanfen. RNedenfduge 
find 4) dec karchaiſche Fang, wo man. von der Muͤndung oder 


in die ſübichen MBolgaReppen, 327 


dem Buſen des Kurchai, laͤngs dem nbsdlichen Ufer des kaſpiſchen 
Metered, HS faſt zu der Muͤndung des Urals die Netze ſtellt. Der 
Fang geſchieht im Aprii. 5) Der Fang mit den großen Netzen, 
Achani genanat ,. di¢ man im Deere unter dad Eis feellt. Div 
Menge ber Fiſche, weldhe waͤhrend der drei letzten Finge gu Tage 
gefordert werden, foll ſich auf 5000 Fuhren belaufen. Der Kae. 
Siar oder Fiſchrogen, der im ganzen Fabre jubereitet und avdgte 
fdbre wird, betedgt gegen 60,000 Jud. Die Preife an Ort and 
Sree find etwa folgende: Waͤhrend ded FrdGlingsfanges gilt bas 
Pud Fiſche mr 3 bis 3°, RN. Bo.; vom Kaviar das Pud 13 bis 
15 R. Bo., weil alédann, wegen der grofen Hike, die Fiſche 
and ter Kaviar, damit fie nicht verderhen, ſtark geſalzen werden, 
wodurch fte an Werth veriieren. Im Herbftfange aber und im Bigs 
ter foftet dad Pud Fifdhe 8 bis 12 R. Bo., und dad Hud HKaviar 
20 Bis 26 R. Vo. Bei den Stbren fteigt der Preis mit der . 
Groͤße derfelben in einer geometrifden Progreffion , fo daß vou 
5 BS 7 pudigen Storen das Pud an Ort und Stelle mit 40 Bs 
60 R. Bo. kezahlt wird. 

Der jaͤhrliche Salzverbrauch Selduft ſich auf 200,000 Pad, 
wovon 100,000 Pub aflein aus dem inderſchen Saljfee genommen 
werden und die andere Halfte aus den Ubrigen Salgfeen zuſammen⸗ 
genomimen, unter denen der ſakryzkiſche, zwiſchen den beiden 
Uſeens, der vorzuͤglichſte ift und allein bet 1000 Fubren liefert. 

Bei der Ausfubr ber Fiſche ale Hanbdelsartifel vom Ural ins 
Reich wird von jedem Pude der. edlen Sorten-30 Kopeken als 
Salzſteuer bezahlt. Fruͤher faffire die uraliſche Kriegskanzlei 
ſelbſt dieſe Steuer cin; ſeit einigen Jahren aber hat ein einzelner 
Mann von der Kanzlei dieſe Einnahme in Pacht genommen und 
bezahlt dafuͤr jaͤhrlich 120,000 R. Bo., von welcher Summe er 
jedesmal 40,000 R. Bo., vorausbezahlen muß. 

Rechnet man nun die jaͤhrliche Ausfuhr an Fiſchen auch nur 
auf 400,000 Pud, das Pud im Durchſchnitt ju 6 RM. Bo.; und 
den Kaviar zu 60, 000 Pud, bas Pud tm Durchſchnitt ju 18 R. Bo.; 
fo gibt dieß den Werth der Fiſche 2,400,000 R. B. und Kaviar 
fir 1,080,000 R. Bo., zuſammen 3,480,000 R. Bo. 

Es ift wohl ins ganzen ruſſiſchen Reiche Fein Voͤlkchen gu fins 
ten, bad, gleich den uralifden Koſaken, bet-der geringeu Anzahl 
Menfchen, dem Lande einen ſolchen Ertrag zufuͤhrte. Es ijt außer⸗ 
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ordentlich, daß 15,000 Einwohner, Jabs aus Fabr eis, 5000 
Mann beritten und vollftdndig ftellen und unterbalten, und, fobald. 
e6 verlangt wird, deren 5000 zu ftellen. verpflictet find. An Fi⸗ 
Keen liefern fie nad) obiger Rechnung einen Ertrag von ungefabr 

3% Millionen Rubel, und der Handel, den fie laͤngs der Linie mit 
den Kirgiſen treiben, indem fie ruffifhe Produce gegen 
Schafe eintaufden, laͤßt fidy aud) nod) auf 2 Millionen Rubel an⸗ 
fblagen. Wenn man nun die fortwaͤhrend dienenden 3000 Ko⸗ 
fafen von den 5500 dienftfabigen absiebt, fo bleiben 2500 erwer: 
Bende zuruͤck, und diefe liefern Dem Reiche flr 5 4 Millionen Rus 
bef nuͤtzlicher Waare, ohne daß dafitr ein Kopel aus dem Lande 
gehe. Dabei habe ich nun nocd mehrer Meinerer Erwerbszweige 
nicht einmal erwaͤhnt, die dem Lande nicht minder nuͤtzliche Pro⸗ 
dukte liefern, als 3. B. die Schwau⸗Daunen, indem die Kola: 
ten auf fladen DBbten das Hftlide infelreidhe Ufer des kaſpi⸗ 
ſchen Meeres befahren und die Sdhwane und andere tauglice 
Pdgel ‘in ber Mauſerzeit mit Mnitteln erſchlagen. Sodam die 
Siegen < Unterwolle, die fie von den Rirgifen erhaudeln, diefelbe 
Wolle , von welder die Shawls verfertigt und andere feine Tike 
der gewebt werden, und andere Produkte mehr. 

Bei Glinenoi ging id aber den Ufeen, ber den dort cine 
hoͤlzerne Bruͤcke auf Pfdblen gelegt iſt, und betrat ſo das Terris 
torium der bukaiſch⸗kirgiſiſchen Orda. 

Weiter abwaͤrts blieben uns zu beiden Seiten weit ſich aus⸗ 
dehnende Salzflaͤchen, Salzmoore, und dann erreichten wir nach 
16 Werſten den großen aſtrachaniſchen Karavanenweg, der aber 
jetzt nur ſelten betreten wird. Cin Brunnen, nicht weit links vom 
Wege, an dem wir uͤbernachteten, hatte in einer Tiefe von drei Fas 
den ſuͤßes Waffer. In der Umgegend befanden fid mehre anſehn⸗ 
liche Grabhuͤgel, ſogenannte Tſchudengraͤber *), welche 


*) Tſchudengraͤber. (Auszug aud einem Briefe des Dr. Sid: 
gten.) Gon Wels reiéte th nah Schenkurſh. Diefe Stade 
ift Dic fadditlihe im Gouvernement Archangel und uralt, benw man 
verlegt thre Entſtehung nod jenfeité der Beit, wo bie Ruſſen gu: 
ert dieſe Gegend gu Sevditern anfingen, dle damals von Tidguden 
bewohnt war. Dieſe hatten dort eine Feſte gebabt, deren Platz now 
jest anf einer Anhoͤhe gewlefen wird. Ich babe nadher mebre ders 
gleichen Feſten, beſonders am Ufer ber Dwina, gefeben. Die Crs 
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maw dberall in der Steppe antrifft; jedod find fie in der U 
gend von Natyn ungleid haͤufiger als in der uͤbrigen Ste 
and uͤberhaupt je fruchtbarer, je bewohubarer die Gegend, 
bdufiger fanden ſich diefe Grabhigel. 

Nachdem wir uns von dort, am dritten Tage unferer Al 
von Glinenoi nod) etwa 18 Werft aber nadte und bewac 
Sandhuͤgel und Salzmoore, Schritt vor Schritt, vorwarté be 
batten, waren meine Pferde bis gum Umfallen ermattet, und 


baunng dieſer Feften wird faft ohne Ausnahme den Ureinwol 
jener Gegend, den Tiduden, zugeſchrieben, weldhe nad bes 
gemeinen, bler aber ſehr undeutlichen Begriffe finniſche % 
ſtaͤmme waren. Sie liegen gemeinhin an Fluͤſſen uad anf ftelles 
boͤhen, von wo aus dle Tſchuden fid), der Sage nach, theile 
Bogen und Pfellen, theils durd das Herabwaljen von Baller 
gen die Ruffen vertheldigten. An manchen Orten knuͤpfen fid an 
Lofaltvaditionen verihiedene intereffante Nebenumſtaͤnde, ble bi 
tigen: erftens, daß fore Feinde von Suͤd- und Suͤdweſt hergefon 
feven und ſich audgebreitet, und sweitens, daß fie ble Ureinwodne: 
Shriftenthum bekehrt haben. Merkwuͤrdlg erfdheint hier nod 
Sufas bel dlefer Tradition, daG dtejenigen Tſchuden, welde 
endlider Befiegung fid nicht durch bie Flucht wetter naw Nord 
Wiften und Waldern retten konnten oder wollten, alleiu auc 
LeGre angunehmen nicht geneigt waren, fi in große unterirl 
Hobhten, die befonderéd dazu ecingeridtet waren, lebendig beg 
haben folen. Diefe Sage tft allgemein tm Geblete der Dwin 
wie gu Seiden Seiten nad Weſten und Often, tn ben fesigen KR 
»plaͤtzen der Strjdnen, im nordoͤſtlichen und oͤſtlichſten Winkel des 
wernementés Bologda, denn auch diefe Gegenden follen nach An 
ber Girjdnen ehemals von Tſchuden bewobut gewefen ſeyn, fo x 
deutilche Begriffe fie bavon haben, iuwiefern feibige entwede 
ganz anderes Golf, oder blog Heiden, ohne Ruͤckſicht auf ihrer 
ſprung waren. Noch zeigt man an mehren Orten die Plage, we 
Tidhuden auf foldhe Weiſe fic felbft den Tod gaben, fobald fie te 
anderen Ausweg mehr vor fid fahen; und daß dtefes wirklich 
Golge bes aber dad Heidenthum fiegenden Chritenthums gew 
erhelt and darand, dag meiftené gerade an folden Stellen fei 
raumer Vorzeit Berfapellen der Ruſſen  (Tidaffownd) flanden, 
denen uadber ordentiide Kirhen wurden, als Merkzeichen des th 
erfanften Siegeé, und viclelhe, um den Plas gu ſuͤhnen. ebri 
wird aud durch eben dieſe Volksſagen dle Vemerfung bekraͤftigt, 
Erde und Wafer le erſten Gegenftdnde der Verehrang ber 
Fiunen sur Heldenzeit anégemards haben. 


» 
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feine Hoffnung, daß fee fic) (obald wieder erholen wardan; deßhalb 
ſchickte ich einen Kofaten. der uns von Glinenot begleitete, mit 
einem Briefe gam Chan, worin id) ihm unfereLage vorftelite, und ihn 
inftdndig um Huͤlfe bat. 

Da dev. Chan, fo wie die ubrigen Kirgtfen, beſtaͤndig fein Lager 
veraudert, fo iſt ſein Aufenthaltsort in ber Entfernung immer nur 
dunkel befannt , daher muß man, um zu ihm gu gelangen, fich von 
Mal (eltengruppe) gu Wal durdhfragen, wo man daw, je ndber 
man fommt, defto beftimmter Antwort erhdlt. Auf diefe Met traf 
mein Kofat bald nad) angetretencr Wanderſchaft auf die Wal 
eines gewiffen Sultans. Diefer, nachdem ec unfere Roth erfabren 
hatte, ſchickte den Koſaken sure mit dem Bedeuten, daß er Safir 
forgen wolle, und bis zum Lager des Chand zu esfortiren. Wee 
waren uber die Nachricht, wie ſich leicht denken lage, nidt wenig 
exfreut, und ſahen aud) bald nad) der Ruͤckkehr des Kofafen den 
Saltan felbft zu uns kommen. Allein die Freude waͤhrte nide 
lange, denn der Sultan, welcher glaubte, durd fein Anſehen die 
tn ber Umgegend ſich befindenden Kirgifer zu zwingen, uns Pferde 
por unfer Gefaͤhr gu geben, fand feinen Gehorfam und mußte ſich 
beſchaͤmt aus der Sache jiehen. Bei diefer Gelegenheit erfuhr ich 
denn, daß die Cultane im Allgemeinen beim Wolfe niche beltebt 
find, und daß, wenn ftreitige Sachen zu ſchlichten fine, man ſich 
ſtets an die Aelteſten (Starchina) und nicht an die Sultane wendet. 
Die Aelteſten ſind vom Chane und vom Volke eingeſetzt; die Sul⸗ 
tane hingegen find das, wad wir Adel nennen; in ibrer Sprache 
nenat man fie Akfsiijzh, dad heißt: Weißknochen oder Weißkno⸗ 
chige, ein Menſch mit weißen Mnocen. Da ſich mein Koſak alfo 
{don uͤber 18 Werf im Sande umber getrieben hatte, fo madre 
id) einen Kirgifen willig, meinen Brief mit der Bitte mn Hilfe an 
den Chan gu beforgen. Der Kirgife beftieg fein Pferd, und wir 
ſchlugen unfere 3elte auf. 

Das Bild der hoͤchſten Unfruchtbarkeit liefern die Salzflaͤchen 
oder Salzmoore, auf denen durchaus jede Vegetation verſchwindet; 


nur thre Ufer naͤhren die mannigfaltigen Salzkraͤuter, an denen 


keine bekannte Gegend der Welt fo reich iſt ald die aſiatiſchen 
Steppen. Ihr Boden beſteht aus einem bitterſalzigen Lehm, der 
entweder waͤhrend der großen Dike ganz: oder gum Theil austrocknet, 
und im Winter, bei großer Kaͤlte, gefriert, wo die Kirgiſen fie 


in bie fabligen Welgateaven. 984 


aledann wit dem Namen ,,Seorr belegen; oder es find Salynoere, 
die qué einen bodenlofen ſalzigen Lehmſchlamme beſtehen, der an 
keiner Zeit des Yabrs austrocknet und bei der heftighten Kalse nide 
gefriert, and die alédann von den Kirgifen ,,Chak“ genaupt wers 
ven. Die Ruffen benennen beide Arten mit dem Namen .,Sso- 
lantschak.‘‘ Dieſe Saljmoore find dermaßen bodenlos, dag nod 
ver einigen Jahren von einer Heerde ſcheugewordener Pferde zwei⸗ 
tauſend Stuͤck/ die in den Chak (den man auf der Karte ſuͤdweſtlich 
ren Naryn fieht) am hellen Tage hineiuliefen, rettungslos vers 
lexren waren. Wenn ecinmat nad taufend oder mehren Jahren 
diefe Moore austrocknen (wie dieſes unfireitig geſchieht, indem vom 
Rande ays, durch die Vegetation, ihr Grund, ihre Salze zerſetzt 
wverden) und unſere Nachkommen jene Pferde (vielleicht verſteinert) 
dert wiederfinden, fo werden fie ſich die Kopfe zerbrechen, auf 
welche Weiſe eine ſolche Anzahl von Individuen einer Are dort 
zuſammen gekommen find, und noch dazu alle ſtehend. — Wan 
darf ſich nicht vorſtelley, daß der Grund dieſer Salzmoore etwa ein 
fluffiger Schlamm fey, nein, er ſieht aus wie ein ziemlich konſiſtenter 
grauex Lehm, und der Unkundige ift in der Meinung, ficher aber 
ibn weg geheu zu fonnen, bis er allmdlig tiefer und tiefer cinfinft, 
und dann nicht mehr gu retten ift. Waͤhrend einer Wintererpes 
dition, die ich Un vorigen Fabre zwiſchen dem kaſpiſchen uud dem 
Aralſes machte, fand id) folde Moore bei ciner Kalte von — 
30° R., nod eben fo weich und bodenlos, ald gu jeder andern 
Zeit. 
Da ih unicht gang. auf die Huͤlfe des Chans baute und aud 
nicht gewiß ſeyn konnte, ob der abgeidicdte Rirgije feinen Auf: 
frag gewiſſenhaft außfuͤhren werde, fo entſchloß id) mid, nad) 
dreigighiindiger Rube, mig meinen muͤden Pferden den Weg 
fangfam zu verfolgen, -Aber wir modyten etwa ſechs Werfte zu⸗ 
tidgelegt haben, ſo kam wirklich die Hilfe vom Chan; ev ſchickte 
uns fuͤnf Pferde (fo viel bevurften wir gerabe)-und einen Telen⸗ 
guten *), dex dafuͤr forgen follte, daß, fobald diefe Pferde nicht 


) Telengut nennt man die Letbefgenen ded Chand und ber vorneh⸗ 
meren Sirgtfen; es find ihrer nur wenige, und fie ftammen now: 
aus der Bett Her, alé dlefe Orda in der kirgiſiſchen Steppe, 
tenfetts des Urals, nomadiſirte; es find alfo urſpruͤnglich Perfer. 
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mehr weiter koͤnnten, alsbann im Stamen bes Chand lberall 
frifdye gu fordern. Diefe erwuͤnſchte Hilfe war nod) obendrein 
mit einent Briefe vom Chan felbft begleitet, und fie war wirklich 
unerivartet fdnell gefommen, ‘denn wir fanden dad Lager ded 
Shans nod uͤber 60 Werft von dort entfernt, ununterbrodjen uber 
Sandfldcdhen und Bardhane | 

Beim Ehan angefommen lief er uns gleich eine Kibirfa *) 
auffdlagen, worin 50 Mann Raum gehabt hatter; es wurden 
_ ein Paar Laͤmmer geſchlachtet und Brandholz, weldes aus Calli- 
gonum Pallasii beftand, herbeigeſchafft, cin Lurusartifel in diefen 
holzarmen Gegenden, wo man nur aflein mit dem trodenen Kubs 
und Pferdemifte heizt. Obendrein wurde ein Telengut beſtellt, 
der beanftragt war, Wiles, deffen wit bediirftig ſeyn wuͤrden, 
herbeizuſchaffen. 

Der Chan Dſchangir iſt nicht viel uͤber 30 Jahr alt. Sein 
Vater war der Chan Buké, der, da die Steppe zwiſchen der Wolga 
und dem Ural, nad) der Auswanderung: der Kalmucken, lange 
Zeit unbewohnt und unbenutzt geblieben war, bei der hohen 
Regierung um die Erlaubniß bat, dort nomadifiren zu duͤrfen, 
und nad erbaltencr Erlaubnif in den erſten Jahren des gegen 
wartigen Jahrhunderts mit einer bedeutenden Anzahl Kirgiſen 
aud der kirgiſiſchen Steppe -jenfeits des Urals heruͤber fam und 
fidy fo auf immer und gaͤnzlich unter den ruſſiſchen Scepter begab. 
Die neuen Ankoͤmmlinge beftanden damals nur aus armen un- 
vermbgenden Familien, die grdfentheils ihre Heerden durdy die 
ewigen dort flattfindenden Plindereien (Baranta) verloren hatter. 
Die Ruhe, in der fie jest unter dem ruſſiſchen Schutze leben, 
Hat diefe Orda in einen Wohlſtand verſetzt, deffen gewiß in gang 
Ufien fein Nomadenvolf fidy ruͤhmen kann. Die ganje Orda 
beſteht oder beftand nod vor einem halben Sabre, etwa aus 
12,000 Sibitfen. Diefe 12,000 Kibitken oder Familien follen 
- 60,000 Judividuen maͤnnlichen Geſchlechts enthalten, was dod 
wohl etwas gu viel zu feyn fdeint. Der Reichthum aller diefer 
gufammen genommen, oder der ganzen Orda, foll beſtehen in as: 
gefabr vier Millionen Schafen, einer Million Pferden, — 500,000 
Kaz 
N Eine Kibitka bedeutet cin Fllzzelt, worin ſich Mann, Bran und 

Kinder befinden. 
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Samelen und 200,000 Stuͤck Hornvieh. Die Bettugung ihres 
Reichthums erftredt fic) faft alfein auf ihren Anzug. Bei Maͤn⸗ 
nern Befteht diefer Lurus vorzdglid) in Tuch und Sammt, beided 
am liebften von rother Farbe, und in filbernen und goldenen Treffen. 
Bet den Weibern, auger bunten Zeugen und Tidern, in Korallen, 
Perlen, Silberplatter, Muͤnzen u. dergl. Diefe Waaren werden 
ignen durch handelude Tataren, Armenier und aud) wohl Ruffer 
zugefuͤhrt, die fider und yngeftdrt unter ihnen ihren Handel treiden, 
indem fie fir ihre Waaren Bieh eintauſchen, vorziglid) Schafe. 

Der Shan hat fetne Fugend bis gu feiner Crnennung als Nad)- 
folger feines Baters in Aftrachan zugebracht; man muß thn deßhalb 
nicht mit kirgiſiſchen Chanen jenfeit der Linie vergleiden. Er hat 
fih durch feine unbegrdngte Wißbegierde einen Schatz naturhiſtori⸗ 
ſcher und befonders phyſikaliſcher Kenntniſſe erworben, fo daf ed 
bigweilen ſchwer faͤllt, ihm feine beftdndigen Fragen uͤber diefe over 
jene Naturerſcheinung zu beantworten. Seine Gemahlinn iſt die 
Tochter des vor drei Jahren in Ula verſtorbenen Mufti's; er hat 
zwar noc) zwei andere Frauen, Kirgijinnen, aber diefe, die Loder 
des Mufti's, welche eine ganze europaifdhe Erziehung genoffen hat, 
ift die Favoritinh. Außer daG fie jung uud ſchboͤn iſt, verftehe fie, 
gegen alle afiatifhe Gitte, eine Gefellichaft 3u unterhalten, fpridt 
ziemlich gut ruſſiſch, etwas deutſch und etwas franzoͤſiſch, denn 
ibr Bater hat ihr eine deutſche und eine franzoͤſiſche Gouvernante 
gehalten, das befte Mittel, um mit leichter Muͤhe eine Sprache zu 
erlernen. 

Bis jeht bradjte der Chan bie Winterzeit in Aſtrachan gu, in 
diefem. Fabre wird ex aber zum Erſtenmale in der Steppe uͤberwin⸗ 
tern. 3u dem Sehuf lage er am weftlidjen Ende des Naryn ein 
ſchoͤnes Wohnhaus, mit mebhren Nebengebduden und Scheuern, 
durch ruſſiſche Arbeiter bauen. 

Ich glaubte nocd immer von dem Noor nad) Kalmuͤkowa am 
Ural gelangen gu koͤnnen, um von dort den inderſchen Calzfee gu 
befuchen, aber die RKofafen, aus dem 15 Werſt vom Noor am 
Kuſchum gelegenen Borpoften, Karmanow, verfiderten, daß wahr⸗ 

fheinlid alle Vrunnen auf dem Wege dahin verweht waren, und 

id) durfte es nice wagen, mit meinen zum Umfallen ermildeten 

Pferden auf gutes Gluͤck mid) in eine unfruchtbare Wilfte gu bege⸗ 

ben, wo das naͤchſte fichere Waffer der Ural war. Debhals war id 
Sertha. a ates Band. 4818, stes Heft, 
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gendthigt, fie biefes Jebr auf den inderſchen Ealsfee adnate Were 

zicht 3u thun, und nahm meine Ridtung langé dem Kuſchum, auf 
dem weſtlichen Ufer deſſelben, gerade nad) dem am Ural gelegenen 
Borpofter Mergenew. 

Don Mergenew reste ih den Ural aufwaͤrts, uͤher die dort 
gelegenen Koſakenvorpoſten, oder Stanigen. ned Uraléf, und von 
dort wieder, immer laͤngs dem Urel, auf dem alten Wege nach 
Orenburg. 





= 
Fortgefeste BemerFungen 
aüber 


die Bevoͤlkerungsverhaͤltniſſe im preußiſchen Staate. 


Vor Kurzem erſt theilten wir einen Artikel mit, der ſich mit 
demſelben Gegenſtande beſchaͤftigte ). Die Volkszahl der preußi⸗ 
ſchen Monarchie war fuͤr das Jahr 1826 angegeben, und darauf 
alle Berechnungen gegruͤndet; die fir das Jahr 1827 war nut ges 
ſchaͤtzt. Die preußiſche Staatszeitung Hat dagegen in ihren neues 
ften Blaͤttern (Yahrg. 1828. Mro. 179, 180.) Ales gefammelt, 
waé bid gum Schluſſe des Jahres 1827 in Begiehung auf nume⸗ 
rifhe Volksverhaͤltniſſe befannt geworden war. Der Artifel iſt 
mit H. unterzeichnet und Lift vermuthen, daß er aus der Feder 
des Direltors vom ſtatiſtiſchen Bireau Hrn. Hoffmann herruͤhre; 
daher alle Ungaben als officiel gu betrachten find. Der Verfaſſer 
beginnt folgendermafen: 

„Die preußiſche Staatézeitung ließ es fich bis gum laufens 
den Jahre angelegen ſeyn, diejenigen Nachrichten uͤber die Zahl 
ber Geburten, Trauungen und Todesfaͤlle, welche die Amtsblaͤt⸗ 
ter der koͤniglichen Regierungen enthalten, oder ihr fonft aus zu⸗ 
verlaͤſſigen Quellen suflofen, in ihrer Neubeit, das ift, zer⸗ 
ftreut und vereingelt, wie fie eingingen, aufzunehmen. Cie trug 
indeß Bedenken, dieſes Verfahren fortzufegen, da folde Nachrich⸗ 
ten nicht gu den Tagesnenigheiter gehbdren, deren Werth auf der 
ſchnellen Verbreitung beruht, fondern bet Weitem ndglider were 


*) Hertha XI. S. 139 — 153, 
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den founen , ‘wenn fie, vollſt aͤndig geſammelt und ʒweckmaͤßig ge⸗ 
ordnet, einen großen Ueberblick gewabren, obwohl die Mittheilung 
dadurch nothwendig verſpaͤtet wird. Deßhalb erſcheint erſt heute 
die nachſtehende Darſtellung des Ergebniſſes der ——— Auf⸗ 
nahme. 

Im Kalenderjahre 1827 wurden im preußiſchen Create bei 
ſaͤmmtlichen Religionsparteien und mit Einfdlug der Militarge: 
meinen in die Geburtsverzeichniſſe eingetragen: 

































































neugeborne Kinder mit ses 
Sn den Megterungs: JEinſchluß der Toot- sae 25S 
beatet gebornen. neheliche. ces 
ezirken. SP 
. ae | Ueber: Mead: | UUebers =e 
Knaben. Madden. | haupr: FKnaben | chen | baupt. = 3 
Souigéberqg . . 14579) 415653| 282528 1125 | 1056 ] 2179 § 77: 
Gumbinnen .. 44745] 44457| 22852] 784 |] 758 | 1542 1 675 
Rage te i % 6552 6120) 426521 632 594 | 1226 [| 969 
Ma evder . 9943 9670) 196439 459 454 G13 9 454 
Pofen rte fe 43858) 45040] 2687S— G47 | 615 | 1262 7 470 
ava te 7289) 6737| 14026] 271! $24 592 § 492 
as ve Te 47375) 46359) 35700) 4654 | 40604 | 3258 007 
he * 42750| 42442) 248621 4009 | 6967 | 4976 § 795 
ew. ie $143) 7642| 457859 Gi8 | GIS | 1256 § 785 
a * 6372! 6000) 123729 473 | 434 | 907 1 735 
Str dete 9508 2472| 49801 218 914] 432 1 867 
Bre Sg 'Be 49417| 47898] 370459 1724 | 1610 | 5534 § 904 
) > og 13140) 47588] 355287 1054 | 1076 | 2150 7 600 
SiegmthR 1243287) 44434] 297217 4521 | 1248 | 2569 1 864 
ag 2 Ge 10009] 9689] 19695} 855 | 859 | 1692 1 859 
e — 11695, 407415) 224081 4189 | 4188 | 2277 11046 
@rfmtt...:.. =. $386 5027] 40415) 364 354 715 | 687 
Munfer . . , 3882! 5415 442978 1771 183 ' 360 1 319 
Minden. - 7941] 75671 455088 415 | 407\| 822 9 530 
Mrneberg . . 8144 7744| 458858 507 515 | 1022 1643 
Sens we. + 6860 6683) 435438 504 509 | 610 1 450 
Diffeldorf. . . §412222) 44536) 23558) 4649 | 425] 892 7 379 
Goblemg .-. 7732) 7464) 448937 280 | 268 | 548 1 368 
5): a — ——— 6865 6541) 453768 244 236 450 1 336 
Maden. . » - 6007| 5846] 14853 994 | 428 


Sm ganjen Staate 
Hievon gebirten ins. 
befondete an ben 
mennouitiſchen Ge: 
meinen . . 
Den jddifhen Ge: 
melnen *“ * » 





2894 2556, 5 $9 42) 36] 78) 449 


Su gleiher Art wurden in bie Trauungẽliſten ——— 
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Endlid) wurden in gleidber Cire in die Todtenliſten einge⸗ 
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Diefe Geburts-, Trauungs⸗ und Todtenverzeichniſſe geben 
nin allerdings Stoff zu mannigfaltigen Betrachtungen, die jedoch 


zroͤßtentheils außer dem Bereiche eines Zeitungsblattes liegen. Hier 


mag nur leicht beruͤhrt werden, was der Mehrzahl der Lefer anzie⸗ 
bent erſcheinen, muͤhelos aufgenommen, und bequem in die Ges 
ſpraͤche des Tages verwebt werden Faun. Die Vergleichungen mit 
naͤchſt vorhergegangenen Seiten mbgen hierbei nicht aber den Unfang 


des Jahres 1820 hinaufſteigen, um Weds auszufondern, wads nicht 


alg Wirkung ded friedlichen Waltens dev Regierungen und der Mens 
ſchen, fondern nur als naͤchſte Folge des Krieged betradtet werden 


y 
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duͤrfte, der mit vielen andern auch den preußiſchen Staat bis in 
ſeine Grundfeſten erſchuͤtterte. 

Die letzte wirkliche Zaͤhlung der Einwohner des preußiſchen 
Staats ward zu Ende ded Jahres 1825 vollzogen; werden bie 
Ueberſchuͤſſe dazu gerednet, welde die Geburten nad Abzug der 

Todesfaͤlle ſeitdem ergaben, ſo erhaͤlt man nachſtehende Einwohner⸗ 
zahlen fuͤr die einzelnen Regierungsbezirke, welche ſich auf alle darin 
wohnenden Menſchen ohne Standesunterſchied beziehen, und daher 
auch das Militaͤr einſchließen. Zur Erleichterung der Ueberſicht iſt 
der Flaͤcheninhalt in geographiſchen Quadratmeilen und deren Hun⸗ 
derttheilen nach den beſten vorhandenen Karten berechnet, und dar⸗ 
aus bie Morgenzahl mit 21,490, Morgen, gu 180 preußiſchen 
Quadratruthen auf die geographifde Queadratmeile, nebft einer 
Bergleidung, woraus fid) bie Dichtheit der Bevblterung ergibt, 
beigefiigt. 
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108,326,748 93,490] 1459 


12,552,278 
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Hiernach folgen die Regierungsbesirte an Didtheit der Bes 
séfferma in nadftehender Ordming. 


1) Diffeldorf 6,829 Einwohner auf die Quadraimeile. 
2) Kodln 5,060 


3) Maden 4,506 
4) Erfurt 4,285 
5) Minden 4,091. 


6) Breslau $3,826 
7) Kobleng 3,739 
8) Arnsberg 3,170 
9) Merfedurg 3,119 


10) Liegnitz 2,990 
41) Trier 2,990 
42) Munfter . 2,943 
13) Oppeln 2,744 


14) Magdeburg 2,636 
15) Potédam 2,309 
26) Poſen 


17) Danjig 2,159 
18) Stralfund 1,952 
29) Frankfurt 1 

20) Srettin 1,759 
21) Kdnigsberg 1,734 
22) Gumbiunen 1,678 
23) Bromberg 1,569 
24) Marienwerder 1,418 
25) Koslin 1,210 


PEPE ECPTEEP teenie 


PUTEUEECUTECEEe ee eer een 
111111114111111116116144. 


Darin bleibt es bei der ſeit 1816 bemerkten Eigenſchaft der 
jetzigen Eintheilung des Staats, daß alle Regierungsbezirke in 
den nordoͤſtlichen Provinzen, Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen, Bran⸗ 
denbarg und Pommern, ſelbſt Potsdam, ungeachtet des großen 
Uebergewichts der Stadt Berlin, weniger, und alle Regierungs⸗ 
bezirke in den ſuͤdweſtlichen Provinzen, Schlefien, Sachſen, Weſt⸗ 
phalen und Rheinland, ſelbſt Magdeburg, ungeachtet der geringen 
Bevdlkerung der Altmark und der beiden Kreiſe auf dem rechten 
Elbufer, und Oppeln, ungeachtet der großen ſandigen Kienwaͤlder 
laͤngs der polniſchen Graͤnze, mehr Menſchen auf der Quadrat⸗ 
meile haben, als der mittlere Durchſchnitt fir den ganzen Staat 
ergibt. Insbeſondere enthalten die vorbenannten norddſtlichen 
Provinzen auf beinahe 4 der Bodenflaͤche etwas uͤber , der Volks⸗ 
zahl des Staats; alſo die vorgedachten ſuͤdweſtlichen Provinzen 


~‘ 
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auf wenig uͤber der Voderflache Beinabe der oltayebl. Es 

wohnen naͤmlich: 

in den norddſtlichen Provinzen 5,411,32% Menſchen auf 2997,.. 
geographiſchen Quadratmeilen, 

und in den ſuͤdweſtlichen Provinzen 7,140,954 Menſchen auf 
2043,, geographiſchen Quadratmeilen. 

Hiernad) fommen im Durchſchnitte auf die geographiſche 
Quadratmeile in jenen 1805, in dieſen aber faft doppelt fo viel, 
naͤmlich 3,495 Menſchen. 

Im Allgemeinen nimmt die Zahl der Einwohner in den preu⸗ 
ßiſchen Staaten ſchnell zu: obwohl nach einem ſehr verſchiedenen 
Verhaͤltniſſe in den einzelnen Regierungsbezirken; ſo wie auch ein⸗ 
zelne Jahrgaͤnge ſich durch beſonders ſtarken oder beſonders ſchwa⸗ 
chen Zuwachs auszeichnen. Der ganze Staat hatte 

in den Kalenderjahren — Geborne — Geſtorbene — Zuwachs 


~ 


1820 484,398 296,909 187,489 

' 1821 504,160 287,573 216,587 
1822 502,925 314,513 188,412 

1823 498,043 318,878 179,765 

‘ 1824 505,335 318,535 186,800 
1825 523,614 327,343 196,274 

1826 ° 525,585 355,114 170,471 

1827 490,660 365,578 125,082 

in dieſen 8 Jahren zuſammen 4,035,320 2,584,443 1,450,877 


Mire der Zuwachs in diefen acht Fabren gleidformig und 
bloß durd) den Ueberſchuß ber Geburten Uber die Tobesfalle ere 
folgt: ſo wuͤrden jaͤhrlich 
die Gebornen —4,5035,5 Procent oder etwas uͤber M/ Procent, 
die Geſtorbenen 2,-s60 cota Procent oder etwas uber 27%, Procent, 
der Zuwachs alfo 1 ,s47355 , Procent oder nahe 1%, Procent derjenigen 
Einwohnerzahl betragen haben, die zu Anfange jedes Jahres vor⸗ 
handen geweſen waͤre. Es wuͤrde naͤmlich dann von den am 
Ende des Jahres 1827 vorhandenen 12,552,278 Einwohneru 
abzuziehen ſeyn der vorſtehend nachgewieſene 
Zuwachs mit . . . © « © « 4,450,877 — 
um diejenige Einwohuerzahl zu erhalten, 
welche der Vorausſetzung gemaͤß zu An⸗ 
fange des Jahres 1820 vorhanden gewe⸗ 
fen wire, und hiernach.114,101,401 Ginwobner 


a 
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betragen haͤtte. Von dieſer Zahl ausgehend, ergeben ſich nun die 
Zahlen fiir den gleichformigen Zuwachs folgendermaßen 


Im Laufe der wurden ſtarben blieben alſo und die Einwohnerzahl 

Kalender- geboren Zuwachs am Ende dieſer Jahre 
jahre. betrug daher 
1820 477,727 305,964 171,763 11,273,163 
1821 485,119 310,697 174422 11,447,586 
1822 492,626 315,005 177,121 41,624,707 
1823 500,248 320,385 179,863 11,804,570 
1824 507,988 325,343 182,645 41,987,215 . 
1825 915,849 330,378 185,471 12,172,686 
1826 923,829 335,489 188,340 12,361.026 
1827 531,934 340,682 191,252 12,552,278 

in dieſen — 


8 Jahren 4,035,320 2,584,443 1,450,877 


Bergleidyt man nun mit diefen mittlern Durchſchniktszahlen, 
welde bet einem gleidjformigen Wachsthume flattgefunden has 
ben můßten, bie vorhin angegebenen wirklich vorgefommenen Zah⸗ 
fen der Geburten und Todesfaͤlle: fo etgeben fid) foltgende Unter⸗ 
ſchiede. 





Gegen den mittlern Durchſchnitt ſind 
geboren | aeftorben 

se eee | eee 
mebr | weniger F ment | weniger 
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Zuwachs gebl. 
in den Kalenderjahren — 7— 7— 


mebr weniger 











1820 6,674, — — 
1821 18,044 — — 
1822 10,299! — — 

- 4825 — 1,605 98 
4824 — 2,653 _ | 6/8088 4,1551 — 
2826 736! — — 117,869 
1827 — | 41,974 — {66,170 












Summen $5,532| 45,5329 11,521/43,521984,137/84,157 

Man uͤberſieht hieraus in beftimmten Zablen, in welchem 
Maße das Gahr 1821 durd) die grofe Anzahl der Gebornen und 
die geringe Anzahl der Geftorbenen cin ausgezeichnet guͤnſtiges, 
und das Jahr 1827 durch die geringe Anzahl der Geborenen und 
die grofe Anzahl der Geftorbenen ein ausgezeichnet unginftiges 
fuͤr bie Zunahine der Bevdlkerung geworden ift. Es liegt auger 
den Grdngen eines Seitungsblattes, weiter einjudringen und gu 
ermitteln, wie verſchieden einzelne Regiernngsbezirke von diefen 


guͤnſtigen und unguͤnſtigen Greigniffen betroffen tourden, welche. 


. 
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des Jahres 1820 nicht veraͤndert worden waͤren. Es hat dem⸗ 
nach die Volkszahl des jetzigen Kreiſes Hoyerswerda, welcher zu 
Anfange des Jahres 1825 von dem Regierungsbezirke Frankfurt 
getrennt und zu dem Regierungsbezirke Liegnitz gelegt wurde, mit 
22,656 Einwohnern der Volkszahl des Regierungsbezirks Frank⸗ 
furt zugeſetzt, und vor det Volkszahl des Regierungsbezirks Lieg- 
nitz abgezogen werden muͤſſen. Auch ſind die Gebornen und Ge⸗ 
ſtorbenen in beiden Regierungsbezirken fo angegeben, daß der Kreis 
Hoyerswerda auch in den Jahren 1825, 1826 und 1827, als 


nod) gu Frankfurt gehdrig, dabei in Anſatz gekommen iſt. 






nd in den Jahren 
1829 bis 1827 
einſchließlich 

zuſammengenommen 






Jn den Regierungsbezirken: 






betrdgt 


geboren | alfo 


worden | 





geftorben 









Wrarienwerder 




















4 | oe 176,079) 403,321 72,7588 16,2876 
2 Gumbinnen . .. . 190,606; 113, 9961 | 76,7008 15,3285 
3 [DQppelm 2. 2 6 1 we ff 276,665) 475,691F 100,971) 14,8594 
4 Dangly ee ¢«°  @e © &® 60 411,697 68,000 46,697 14,3302 
5 jMinigsberg © . 2 250,819] 150,313} 100,506] 14,3145 
6 |Kdelin . . 2 2 sw 100,375] 553,6141 = 44,7649 1 Ya14g 
7 Bromberg o e©@ @ © © 429,530 82,191 47,339 14,3007 
8 Stettin . 2. 2. 2. 2 428,565 74,414 51,1548 13,2078 
‘9 srantfurt a ° ° e e 206,233 420,185 $6,048 12,5803 
fo |\Erlexr ww ee 107,646 62,9177 44,6991 12,3875 
44 (DRiademn . - 2 we le 125,064 79,850 A5,2138 {1,838 
42 |Wofen . 2 6 w 6 - 239,734) 456,039 85,6959 11,6228 
43 |IMetfeburg . 2. 2 « 478,781) 113,028 63,7538 11,3162 
aa i@rfurt . - . «© « . 81,935 54,237 30,6988 11,1478 
45 |PotedDam . . . ©. 259,444] 168,371 91,0738 10,6435 
46 |Stralfund . 2... 41,135 25,185 45,6301 40,6205 
7 ldenéberg . 2. - we 425,828 $1,390 44,438] 10,1063 
48 [Bredlam 6. wwe Ce 306,560} 212,077 91,2839 10,0816 
49 Koblenz oe ewe ew 417,930 76,710 41,2208 10,093. 
20 |IMagdebutg «ww, 457,014} 105,582— = 51,452] sar, 
a1 |Diffeldorf . .. . . 435,286] 123,598 61,685] 1.34. 
22 |etegnig. . 2. e 957,581| 173,653 63,9289 8.2754 
23 Koͤn 110,3000 77,455 2,815] 87018 
34 Aachen e e ° e bd e 95,298 61,802 28,196 72754 
25 jMuufter . 2 2 ew 91,445| 68,614 23,8318 Grecia, 


der ganze Staat 


4,055, 520), 2,581,1 13 4 





XXXX 
150,877] 11 agar 





Hiernad hatter gwar diejenigen Landestheile in ber Megel 
einen geringern Zuwachs, worin die Bevdlferung bereits eine grd⸗ 
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Bere Dichtigkeit erlangte; indeffen ift dieſes Verhaͤltniß doch nicht 
allein wirkfam gewefen. Im Regierungsbezirk Muͤnſter war der 
Zuwachsb ci Weitem der geringke, obwohl eilf andere Negierungs- 
bezirfe denfelben an Didhtheit der Bevbdlferung wbertreffen, und 
zwar gum Theil in bem Maße, daß fie mehr als die doppelte 
Einwohnerzahl auf dem gleidyen Raume befigen. Liegnitz und Trier 
batten gleichmaͤßig yu Ende ded Jahres 1827 2,990 Menfden auf 
der Quadratmeile; aber jenes hat nur wenig ther 8°, Procent, 
dieſes aber Uber 12° Procent feiner jeBigen Volkszahl in den 
lesten adhe Sahren gewonnen. In Kbélin iſt die Bevdlterung 
ned) nicht halb fo dicht als in Oppeln; gleichwohl nahm die 
Bevoͤlkerung in letzterm nod etwas ſchneller zu als im erſtern. 
Je mehr die vorhandenen Nahrungsquellen, die Verfaſſung und 
die Sitten das Leben der großen Maſſe des Volks erleichtern, um 
deſto ſchneller wird ſeine Anzahl wachſen. Die Nahrungsquellen 
liegen aber nicht allein in der Ausdehnung der Bodenflaͤche, fons 
dern auch in ihren Erzeugniſſen und in dem herrſchenden Kunſt⸗ 
fleiße. Namentlich ſcheint im Regierungsbezirke Oppeln die große 
Zunahme des Bergbaues, im Regierungsbezirke Trier der auf⸗ 
bluͤhende Weinbau den Anwuchs der Volkszahl gu befdrdern; 
zweifelhafter bleibt, wads ihn im Regierungsbezirke Muͤnſter in 
ſolchem Maße fortwabrend hemmt. 

In den acht Jahren 1820 bis 1827 einſchließlich wurden 
im preußiſchen Staate uͤberhaupt 861,893 Chen geſchloſſen. Ware 
in dieſem Zeitraume die Zahl der Einwohner und mit ihr die 
Bahl der neuen Chen jaͤhrlich gleichformig gewachſen, fo ware 
bie feBte ſtets O,ogss Procent der erften geweſen; oder ed hatte 
bie Bahl dev in jedem Jahre neuge(dloffenen Ehen fehr wenig 
Tiber ‘jog der zu Anfange des Fabhres vorhandenen Einwohnerzahl 
betragen. Insbeſondere it 
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hen el Vor: F vor wirklid neue | Velttetsadl wirklim 


; usacfestem P 
derjuhre teltehewigem geſchloſſenen Chen geſchloſſen? Chen 


ne 
Wachsthum mehr weniger 
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is20 102,0368 2 109,525 7,589 — 
1621 F 103,612 & = 406,000 2,386 _ 
45359 4u5,018 "406,441 923 — 
4523 (05,816 £ 102,234 ~— 4,645 
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ebenéjatr nod nicht vollen 
fatten, und Frauen über Zo, je 


wiſchen Mannecn, die das 45ftc 
doch nod) unter 45 Jahren; 
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Konigshberg . . 
Gumbinnen  . 
Danjig . . 
Maricnwerder 
Pofer . 
Vrombery 
Potsdam 

Grantfurt 
Grettin . 
Kosiin . 
Stralfund 
Breslau 

Oppetn . 
Siegnisp. . 
Magdeburg 
Merfeburg 
Grfurt . 
Muͤnſter 

Minden . 
Arnsberg 

Köln .. 
Duͤſſeldorf 
Koblenz 

Trier. 
Aachen . . . 
Sm ganzen Staate . . bsn552 | 
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den mennonitiſchen Gemei⸗ 
nen. °. . e ° ° i 1905 3% 4 
Den juͤdiſhen Gemeiien. ah 
Endlich wurden in gleidber Urt in die Todtenliſten cinge- 
tragen: 
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° > 2 < Peax> 2 fats MOTTO. DU? OT SS 
fege JSF 7 ee | vee 
Sn den Regierungsbezirken: FSP S Tee rca 
v OER ESET aed SEE | 
17 ge oe = was gen aes, en 
essa, sege gee] e22 | . 
Sbnigshberg . 1 6 ee ew he «6 10,8278 1,316 3,755 3,U9Ug 19,898 
Gumbinnes 2 © © © 6 8 88,2978 4,015) 2,514, 2,525) 44,699 
DPamgig -. 0 2 6 6 © 2 5,2598 = 828% 2,055 rn 10,165 
Wartenwerder. . 2. 2. ee S,9549 41,3728 3,0098 2,9174 16,229 
Tofen © © 6 oe 6 wf 6 co «6 44,1679 2,5329 35,5859 6,567] 25,951 
Bromberg . . 2. 2 2 «6 8,1478 41,205§ 22,7479 2,767) 14,864 
Jersdam =. ww ww we we: «42,8378 49,7720 24,4658 4,745] 23,419 
Granffurt .« « 0 6 © 6 » $3598 1,1538 2,957 4,226) 17,205 
Stettin , 2. 2 2. 2 we 8 5,8588 3351 41,7919 2,220) 40,7024 
Gistim 2. 6 6 8 ww ew 5,871 5827 4/3918 1,7429 7,586 
Stralfustdb . . 5 2 6 6 « 2,069 519 7859 14,0147 4,190 
Breslaw . 2 ww 2 6 6 © © §47,9598 2,1119 35,2308 6,733] 32,112 
Sopeim 2. 2 6 6 6 ew he he «68 15,8498 14,7029 41,6178 14,7648 25,952 
Liegnis ee oe © oe ew PADAISH 4,1857 5/9858 5,550] 22,874 
Mageturg « « 6 2 « 2 6,456 9249 2/7368 5,3101 13,161 - 
Sterfebuyg 2. 2 2 6 ew ee 7/2498 9278 2,623% 5,h19% 414,448 
Griurt - © © © © «© © 6 5,658 4818 14,5018 4,378 7,084 
Wanker. 2. fe fe ew 35,4254 9558 41,9878 29,5109 8,581 
Minden. 2. ew ww God 9651 2,322 2,0881 44,485 
drnéberg 5 ww we 4,368f 9998 2,2539 2,5018 10,034 
asin eo ° ° e ° 0 0 0 0 4,479 85 i 1/95% 2,588 9,654 
Daffeldorf . 2. 2. 2 2 ew 6/7119 -1,6258 3, 3273 4, 2131 416,109 
Sobienj o 2 © we ww 5,110 7988 14,9058 29,0538 9,896 
trier oe oe ew te te ew 5,935 6951 4/4448 11,8258 7,919 
Bibem 2 6 6 ee ww 3,374 6628 14,6568 2,3068 8,085 






Im ganzen Staate . . 1 . 30,7426 565,578 






Htervon gebirten befonders den 
menuonitifhen Geinetnen . 195 85 436 
Ten juͤdiſchen Gemetnen 5. 1,834 ‘ 951§ 3,722 





Diefe Geburt&-, Trauungs- und Todtenverzcicniffe geben 
nin allerdings Sroff zu mannigfaltigen Betrachtungen, die jedoch 
sroprentheils außer dem Bereidye eines Zeitungsblattes liegen. Hier 
mag nur leicht bertibrt werden, was der Mehryahl der Lefer angies 
hend erſcheinen, muͤhelos aufgenommen, und bequem in die Gee 
ſpraͤche des Tages verwebt werden Faun. Die BVergleidmgen mit 
nah ft vorhergegangenen Zeiten mogen hierbei nicht uber den Unfang 
deS Jahres 1820 hinaufſteigen, um Wiles auszuſondern, was nicht 
alg Wirkung des friedlichen Waltens der Regierungeu und der Mens 
ſchen, ſondern nur als naͤchſte Folge des Krieges betrachtet werden 


~ 
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duͤrfte, der mit oielen andern aud) den preußiſchen Staat bis in 
feine Grundfeften erſchuͤtteree. 

Die legte wirkliche Zaͤhlung der Einwohner des preußiſchen 
Staats ward ju Ende ded Jahres 1825 vollzogen; werden dte 
Ueberſchuͤſſe dazu gerednet, welde die Geburten nad aAbzug der 
Todesfaͤlle ſeitdem ergaben, ſo erhaͤlt man nachſtehende Einwohner⸗ 
zahlen fuͤr die einzelnen Regierungsbezirke, welche ſich auf alle darin 
wohnenden Menſchen ohne Standesunterſchied beziehen, und daher 
auch das Militaͤr einſchließen. Zur Erleichterung der Ueberſicht iſt 
der Flaͤcheninhalt in geographiſchen Quadratmeilen und deren Hun⸗ 
derttheilen nach den beſten vorhandenen Karten berechnet, und dar⸗ 
aus die Morgenzahl mit 21,4905 Morgen, gu 180 preußiſchen 
Quadratruthen auf die geographiſche Quadratmeile, nebſt einer 
Vergleichung, woraus ſich die Dichtheit der Bevoͤlkerung ergibt, 
beigefuͤgt. 
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erettin . . 
Séstin . . 
Erralfund  . 
Breslau 

Oppeln . . 
Liegnitz . . 
Magdeburg . 
Merfeburg . 





“RKonigsberg . . . . 702,409) 405,20 8,718,628 11,731] 805 

- @Oumbinnen . . . . A98,4409 297,,, | 6,384,133 [1,678] 784 
Danglg . « « 6 « 325,868 150, go $3,242,891 §2,159 qoo5 

Martenwerber . . 446,709 545,06 6,770,743 41,448] 660 

Qofen e . ° 2 e 720,142 337,43 7,036,58 3,199 1025 

Bromberg oe 334,025§ 244,02. 4,534,675 41,569} 730 

Potsdam =. .. 855,67041 370,64 7,965,177 h, 2090 1074 

Sranffurt . ./ 6 . 661,333 352,59 7,576,847 §1,876| 875 

® r 409,992 2353723 §,010,044 4,769 818 


4,240] 565 - 
1,953) 908 
3,836| 1780 
2,744] 1277 
2,990] 1394 
3,636] 1227 


312,7408 238/49 | 5,555,036 
147,356 75,48 4,622,090 
935,491 244,43 5,252,882 
679,601 247,63 | 5,321,654 
754,154 231,24 5,399,231 
659,807§ 204,78 4,400,790 
581,0398 486,29 | 4,003,434 
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Erfurt e e o 275,574 64,26 4,380,969 

Miner. . . . 588,8988 432,16 9,840,462 $3,943! 1369 
_ORinden 2... 382,405 93,4. § 2,007,442 94,094! 4903 
Arnsberg 439,7001 458,73 2,984,354 13,170 117 
Kin 2. 2... . 577,451 74,59 4,692,750 $5,061] 235 
Diffelborf . . . . 675,352§ 98,90 J 2,125,394 16,829 317 
Koblens . oe 409,2048 109,43 2,551,687 $3759] 474 
Wrier sw ww 561,725 420,9, J 2,600,445 f2-960/ 139 
Wadhen e 0 e e e $44,317 76,4, 1,642,076 6,506 3095 












108,326,748 


Ber ganie Staat 42,552,278 


‘ 
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- Hiernad) folgen die Regerangtbeite an Didtheit der Bes 
véfferung in nadftebender Ordmung. 


1) Difeldorf 6,829 Einwohner auf die Quabratmeite 
2) Kdin 


5,060 
3) Baden 4,506 
4) Erfurt 4,285 
5) Minden 4,091. 
6) Breslau 3,826 
7) Kobleng 3,739 


8) Arnsberg 3170 
9) Merfeburg 3,119 


10) Liegnig 2,990 
141) Trier 2,990 
12) Mhinfter 2,943 
43) Oppel 2,744 


14) Magdeburg 2,636 
15) Potsdam 2,309 
26) Pofen- 2,199 
17) Danjig 2,159 
18) Stralfund 1,952 
£9) Grantfurt 1,876 
20) Stettin 1,759 
21) Konigsberg 1,731 
22) Gumbinnen 1,678 
23) Bromberg 1,569 
24) Marienverder 1,415 
25) Koslin 1,210 


Darin bleibt es bei der feit 1816 bemerkten Eigenſchaft der 
jegigen Cintheilung des Staats, daß alle Regierungsbezirke in. 
den norbdbftliden Provingen, Ofts und Weſtpreußen, Pofen, Brans 
denbarg und Pommern, ſelbſt Potsdam, ungeadtet des grofen 
Nebergewidté der Stadt Berlin, weniger, und alle Regierungss 
bezirke in den ſuͤdweſtlichen Provingen, Schlefien, Sachſen, Weſt⸗ 
phalen und Rheinland, ſelbſt Magdeburg, ungeachtet der geringen 
Bevdlkerung der Altmark und der beiden Kreiſe auf dem rechten 
Elbufer, und Oppeln, ungeachtet der großen ſandigen Kienwaͤlder 
laͤngs der polniſchen Graͤnze, mehr Menſchen auf der Quadrat⸗ 
meile haben, als der mittlere Durchſchnitt fuͤr den ganzen Staat 
ergibt. Insbeſondere enthalten die vorbenannten norddſtlichen 
Provinzen auf beinahe > der Bodenfladye etwas iber der Volks⸗ 
zahl des Staats; alſo die vorgedachten fidweftliden Provinzen 
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auf wenig uͤber ‘ der Vedenflache beinahe‘/ der VSellenhi. Es 

wohnen naͤmlich: 

in den norddſtlichen Provinzen 5,411,32% Menſchen auf 2007.4 
geographiſchen Quadratmeilen, 

und in den ſuͤdweſtlichen Provinzen 7,140,954 Menſchen auf 
2043, geographiſchen Quadratmeifen. 

Hiernach fommen im Durchſchnitte auf die geographiſche 
Quadratmeile in jenen 1805, in diefen aber faft doppelt fo viel, 
naͤmlich 3,495 Menfdyen. 

Im Wlgemeinen nimmt die Zahl der Einwohner in den preuz 
ßiſchen Staaten ſchnell zu: obwohl nach einem febr verſchiedenen 
Verhaͤltniſſe in den einzelnen Regierungsbezirken; ſo wie auch ein⸗ 
zelne Jahrgaͤnge ſich durch beſonders ſtarken oder beſonders ſchwa⸗ 
chen Zuwachs auszeichnen. Der ganze Staat hatte 


— 


~ 


in den Kalenderjahren — Geborne — Geftorbene — Zuwachs 


1820. 484,398 296,909 187,489 

1821 504,160 287,573 216,587 
1822 502,925 314,513 188,412 

1823 498,643 318,878 179,765 

‘ 1824 505,335 318,535 186,800 
1825 523,614 327,343 196,274 

1826 ' 525,585 355,114 170,471 

1827 490,660 365,578 125,082 

tt diefen 8 Jahren zuſammen 4,035,320 2,584,443 1,450,877 


Mire der Zuwachs in diefen acht Fabren gleidformig und 
bloß durdy Sen Ueberſchuß der Geburten Uber die Tobesfalle ere 
folgt: fo wuͤrden jaͤhrlich 
die Gebornen 4.555 Procent oder etwas dber 4°. Procent, 
bie Geftorbenen 2,-soe. Procent oder etwas ber 2°, Procent, 
der Zuwachs alfo 1,525 Procent oder nahe 1%, Procent derjeniger 
Einwohnerzahl betragen haben, die zu Anfange jedes Jahres vors 
handen cewefen ware. Es wirde naͤmlich dann von den am 
Gide des Sabres 1527 vorhandenen 12,552,278 Cimwohnerry 
abzuziehen ſeyn der vorjtehend nachgewieſene 
Zuwachs mit . . . © © e « 41,450,877 — 
unm diejenige Eiuwohuerzahl zu erhalten, 
welche der Vorausſetzung gemaͤß zu An⸗ 
fange des Jahres 1820 vorhanden gewe⸗ 
fen waͤre, und hiernach 1214,101,401 Einwohner 


e 
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betragen hatte. Von diefer Zahl ausgehend, ergeben ſich nun die 
Zahlen fir den gleichfbrmigen Zuwachs folgendermaßen 


Im Laufe der wurden ſtarben blieben alſo und die Einwohnerzahl 
Kalender⸗ geboren Zuwachs am Ende dieſer Sabre 
jahre. betrug daher 
1820 477,727 305,964 171,763 11,273,163 
1821 485,119 310,697 174,422 11,447,586 
1822 492,626 315,505 177,124 41,624,707 
1823 500,248 320,385 179,863 11,804,570: 
1824 507,988 325,343 182,645 41,987,215 . 
1825 915,849 330,378 185,471 12,172,686 
1826 923,829 335,489 158,340 12,361.026 
1827 _ 531,934 340,682 191,252 12,552,278 
in dieſen 7 


8 Jahren 4,035,320 2,584,443 1,450,877 


Bergleicht man nun mit diefen mittlern Durchſchniktszahlen, 
weldje bet einem gleidjformigen Wachsthume ftattgefunden has 
ben muůßten, die vorhin angegebenen wirklich vorgefommenen Zah⸗ 
len der Geburten und Todesfalle: fo ergeben ſich folgende Unters 
ſchiede. 





Gegen den mittlern Durchſchnitt ſind 


geboren geſtorben 


im Den Kalenderjahren [== [weniger — | weniget 
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Zuwachs gebl. 
Ce 


mebr | rorniger 









4820 6,674, — — 

1822 10,299) — — 
1823 — 1,605 98 

4825 7,765, — 5,033410,800 

2826 4,736 — — — [37,869 

4827 — | 41,473 66,170 












Summen $5,552] 45,532 


Man wberfieht hieraus in beftimmten Sablen, in. welchem 
Maße das Jahr 1821 durch die große Anzahl der Gebornen und 
die geringe Anzahl der Geftorbenen ein ausgezeichnet giinftiges, 
und da8 Jahr 1827 durd) die geringe Anzahl der Geborenen und 
die große Anjahl der Geftorbenen ein ausgezeichnet ungiinftiges 
fie bie Zunahme der Bevdlferung geworden iff. Es liegt außer 
den Grangen eines eitungsblattes, weiter einzudringen und gu 
ermitteln, wie verſchieden einzelne Regierungsbezirke oon diefer 
guͤnſtigen und unguͤnſtigen Ereigniſſen betroffen wurden, welche. 
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theils und vielleicht am meiſten von der Fille oder ber gargheit der 
Ernten und der damit verbundenen beſſern oder ſchlechtern Ernaͤh⸗ 
rung ded Volks, theils wohl auch von dem Gange der Witterung 
abbdngt, deren Einfluͤſſe aud ein abgebdrteter Korper bet fangs 
wierigen Urbeiten int Freien und in Wohnungen, die nicht bins 
langlich gegen Naͤſſe und Froft beſchuͤtzen, endlich erliegt. 


Auf das Ergebnis der wirkliden policeilichen Zahlurgen der 
Einwohner dufern nidt nur die Geburten und Sterbefdlle,. fons 
bern aud die Einwandesungen und Auswanderungen einen wefents - 
liden Einfluß. Es ift hierbei keinesweges an Molonifter oder 
Emigranten gu denfen, welde familiemveife an⸗ und absieben, 
und mit den Fortſchritten der Verwaltung immer feltenere Erſchei⸗ 
nungen werden; fondern an die jungen Leute, welde, Beſchaͤfti⸗ 
gung und Belehrung aufer ihrer Heimath fudend, zuletzt anfaffig 
werden, wo ihnen wobl fff. Auch koͤnnen in die policeiliden Zaͤh⸗ 
lungen der Einwohner leichter Febler einſchleichen alé in bie Nuss 
gige ber Geburtss und Todteuliften dex kirchlichen Gemeinen, und 
es iff namentlic) unzweifelhaft, daß die Volkszaͤhlungen im preus 
hiſchen Staate feit der Einflbrung der Mlaffenfteuer im } Jahre 
1820 um Vieles guverlaffiger geworden find. 


Wirkliche Zaͤhlungen aller Einwohner des preupifden Staats 
haben nur in vieren von den hier betrachteten acht Jahren ſtatt⸗ 
gefunden, indem ſeit dem Jahre 1822 dreijaͤhrige Zaͤhlungen ſtatt 
der fruͤheren jaͤhrlichen eingefuͤhrt wurden. 
Die Zaͤhlung zu Ende des Jahres 1820 gab 11,272,482 Einw. 
welches mit ber Durchſchnittszahl, die nach der 

vorftehenden Angaben fiir das Ende des 
Jahres 1820 betrdgt 2 2 ww 2 1K, 273,164 — 


bis auf re 682 — 

bas ift, fo nahe Abereinſtimmt, daß man um ſo weniger Beden⸗ 

ken tragen kann, bei den nachſtehenden Betrachtungen davon aus⸗ 

zugehen. 

Die Zaͤhlung gu Ende des Jahres 1821 gab 11,480,815 Einw. 

alfo gegen bie ju Ende des Jahres 1820 
gezaͤhlten.121, 272,4182 — 


— ———— 
einen Zuwachs vvon. 208,333 — 
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Aber der Zuwachs durch den Ueberſchuß der 

Geburten betrug im Jahre 182i... 216,587 Einw. 
und bie Zaͤhlung gab alfo gegen biefen zu wenig 8,254 — 
Die Zahlung yu Ende bed Jahres 1822 gab 11,664,133 — 
alfo gegen die gu Ende des Jahres 1821 gezaͤhlten 41,480,815 — 
einen Zuwachs von... we 183,318 — 
Aber der Zuwad)s ‘burd ben Ueberſchuß der 

Geburten betrug im Jahre 1822 . . . 188,412 — 
und die Zaͤhlung gab gegen diefen zu wenig. 5,094 — 
Die Zdblung yu Ende des Jahres 1825 gab . 12,256,725 — 
alfo gegen die zu Ende des Jahres 1822 gezaͤhlten 11,664,133 — 
einen Zuwachs von . oe 6 592,592 — 
Aber der Zuwachs durd) ben ueberſchuß der 

Geburten betrug in den Jahren 

4823. . . 179,765 

1824 . . 186,800 
1825 . . 496,271 ; 

alfo sufammen in diefen drei Jahren . © . 562,836 — .. 
die Zaͤhlung gab alfo gegen diefen gu viel . . 29,756 — 
dad ift, durchſchnittlich auf jedes eingelne Jahr - 9,919 — 


Ob nun das Weniger in den Jahren 1821 und 1822 dard 


ein Uchergewidyt der Wusiwanderungen, und das Mehr in den 
Jahren 1823, 1824 und 1825 durch ein. Uebergewidht ber Ein⸗ 
wanderungen allein ergeugt worden, oder wie viel davon anf 
Rednung der mdgliden Fehler in den Zablungen fomme, muß 
vorerſt unentſchieden bleiben. Fedenfals find diefe Unterſchiede, 
ſo betraͤchtlich dieſelben auch an ſich erſcheinen, doch etwas ſehr 


Kleines im Verhaͤltniſſe gegen die ganze Volkszahl. So ſind bei⸗ 


ſpielsweiſe diejenigen 8,254, welche die Zaͤhlung zu Ende des Jah⸗ 
res 1824 als gu wenig ergibt, mur O,coig oder nahe Ysa der das 
mals gezaͤhlten 11,490,815 Einwohuer. 

Die große Verſchiedenheit des Zuwachſes in den einzelnen 
Regierungsbezirken, ſo wie ſie aus den Erfahrungen der letzten 
acht Jahre folgt, ergibt nachſtehende Ueberſicht, dabei hat jedoch 
die Volkszahl in den Regierungsbezirken Fraukfurt und Liegnitz 
su Ende des Jahres 1827 fo angenommen werden muͤſſen, wie 
fie feyn wuͤrde, wenn die Graͤnzen derfelben feit dem Anfange 
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des Jahres 1820 nicht veraͤndert worden waͤren. Es hat dem⸗ 
nach die Volkszahl des jetzigen Kreiſes Hoyerswerda, welcher zu 
Anfange des Jahres 1825 von dem Regierungsbezirke Frankfurt 
getrennt und zu dem Regierungsbezirke Liegnitz gelegt wurde, mit 
22,656 Einwohuern der Volkszahl ded Regierungsbezirks Frank: 
furt zugeſetzt, und von det Volkszahl des Regierungsbezirks Lieg— 
nitz abgezogen werden muͤſſen. Auch ſind die Gebornen und Ge⸗ 
ſtorbenen in beiden Regierungsbezirken ſo angegeben, daß der Kreis 
Hoyerswerda auch in den Jahren 1825, 1826 und 1827, als 
nod) gu Frankfurt gehdrig, dabei in Anſatz gekommen iſt. 



























— — 

nb in den Jahren Der Zu⸗ ans 

1820 bis 1827 wads in 3gE5 

. einſchließlich diefen adths se 

Jn ben Reglerungsbezirken: sufammengenommen  Sabten [user 
petrdgt fees 
eboren ! alſo =F EmMeE§ 
Waeicd  eftorben erode 
4 Marienwerder oe 476,079] 103,321 72,7589 16,876 
3 Gumbinnen e e 0 190,606 413,906 76,700 13/3880 
3 |Dppelm 2... 6. 6 276,665) 175,6998 100,971) 14,8574 
A 1Damjlg . 1°. 2. ee 414,697} 68,0008 46,6979 14,330, 
5 |Mbniggberg © . 2 - 250,319] 150/3138 100,506] 14,3145 
6 |Koslin 2. 2 6 2 ew 100,375] 55,611 44,7640 1i3199 
7 |\Dromberg . . 2. - 129,530) 82,1918 - 47,3399 14,3007 
8 iStettin . 2. 2 1. se 425,565| 74,4148 54,1549 13,2078 
9 |franffurt . . 2. 2» 206,233| 420,185 86,0489 12,503 
40 Jarier 2 we ew ee 107,616 62,9177 44,699] 12,3575 
a4 Minden. ..1 125,064 79,850 45, 2111 {4,a3ag 
12 Poſen... 239,751; 456,059§ 85,695] 11,64225 
AZ |Merfeburg . 2. - . oe 478,781] 113,028 63,7539 11,3162 
4a |@rfurt oe ee 81,935 51,237 30,6984 11,1478 
45 {Potedam . . . « 259,444; 168,371 91,0738 10,6435 
46 |Straifund . . - . 41,135 25,485 15,6504 10,6205 
7 jdrnégberg 2. 2. 1 we 425,828 81,390 44,4389 10,.063 
48 |Breslaw «gw ete 306,360) 212,077 91,2339 10,0826 
49 | Robleng o +. © ow 417,930 76,710 41,2205 10,0234 
20 }Dtagdeburg . . 457,014] 103,582 51,3529 sat, 
21 | Duffeldorf 8 8 485,286} 123,598 61,683061 9,.343 
22 eiegnitz. .... 237,5811 173,653 63,9281 8,575, 
93 Kdln © + « 410,300 77,155 32,3358 S8r7018 
$4 Aachen . . 6 © «© 95,298 61,802 28,496 8.276, 
25 Muͤnſter oe ee 94,445| 68,614 25,83!18 Gore, 


ber ganse Gtaat . . . . § 4,033,320, 








2,5 





$1,443 1,450,877 1 sane 





Hiernad) batten gwar diejenigen Landestheile in ber Regel 
einen geringern Zuwachs, worin die Bevdlferung bereits eine grd⸗ 
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Bere Dichtigkeit erlangte; indeffen ift diefes Verhaͤltniß doch nicht 
allein wirkfant gewefen. Ym Regierungsbezirk Miniter war der 
Zuwachsb ci Weitem der geringke, obwohl eilf andere Negierungs: 
begirfe denfelben an Dichtheit der Bevdlterung uͤbertreffen, und 
zwar gum Theil in bem Mahe, daß fie mehr alé die doppelte — 
Einwohnerzahl auf dem gleidjen Raume befigen. Liegnitz und Trier 
batten gleichmaͤßig zu Ende des Jahres 1827 2,990 Menfden auf 
der Quadratmeile; aber jenes hat nur wenig ber 8°/, Procent, 
diefes aber uͤber 12° Procent feiner jesigen Volkszahl in den 
letzten acht Jahren gewonnen. Fn Mbslin iſt oie Bevblferung 
nod) nicht halb fo dict alé in Oppel; gleichwohl nabm die 
Bevoͤlkerung in legterm nod) etwas ſchneller ju ald im erftern. 
Je mehr die vorhandenen Nahrungsquellen, die Berfaffung und 
die Sitter bas Leben der grofen Maffe des Volks erleichtern, um 
defto ſchneller wird feine Anzahl wachſen. Die Nahrungsqueflen 
liegen aber nicht allein im der Ausdehnung der Bodenfldde, fon: 
bern auch in ihren Erzeugniſſen und in dem herrſchenden Kunſt⸗ 
fleiße. Namentlich ſcheint in Regierungsbezirke Oppeln die große 
Zumahme des Bergbaues, im Regierungsbezirke Trier der auf⸗ 
bluͤhende Weinbau den Anwuchs der Volkszahl gu befoͤrdern; 
zweifelhafter bleibt, was ihn im Regierungsbezirke Muͤnſter in 
ſolchem Maße fortwaͤhrend hemmt. 

In den acht Jahren 1820 bis 1827 einſchließlich wurden 
im preußiſchen Staate uͤberhaupt 861,893 Ehen geſchloſſen. Waͤre 
in dieſem Zeitraume die Zahl der Einwohner und mit ihr die 
Zahl der neuen Ehen jaͤhrlich gleichformig gewachſen, fo ware 
die letzte ſtets O,933 Procent der erſten geweſen; ober ed haͤtte 
die Zahl der in jedem Jahre neugeſchloſſenen Ehen ſehr wenig 
Uber der zu Anfange des Jahres vorhandenen Einwohnerzahl 
betragen. Insbeſondere fe 





Die berechnete Gé wurden alfo ge- 
far bic Kalen— Bunt ber hee bagegen {ft bie Babli gen die beredncte 
Chew Det bors TF vor wirklich neus | Melttelsadl wirklth 


usgeſeztem 
deridte Fatotatormigem | aeſchloſſenen Ehen |_seflofiens Chen 


ST ⏑—«— 
W Racsthumt | mebr | weniger 


1529 A— “102,036 — 109,525 7,589 — 
821 Fs 103,612 «406,000 2,386 ~ 
1222 105,018 106/141 ; 993 — 
4523 105,816 f 402/254 — 4,645 
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die berechnete Es wurden alfe ge: 
far de Ralen Gace pene dagegen f(t bie Zahlſ gen die berechnete 
el tem | der virklich nex: Mittelzahl wirklich 


au 
derjadre — aeſchloſenen Chen .loſen: Chen 
Wachsthum mebr | wentger 
4834 108,499 107,473 — 1,026 
4825 110,479 412,465 4,986 — 
4826 411,887 144,988 104 — 


Gummen . | 864,593 | 861,393 1 42,985 | 43,985 


Die Zahl der geſchloſſenen Chen uͤberſteigt in eben denjelben 
fanf Jahren die Mittelzahl, und bleibt in eben denfelben drei 
Jahren unter derfelben, in welden die Zahl der Geburten die 
Mistelgahl beziehungsweiſe uberfteigt oder nicht erreicht. An eine 
wmmittelbare Wirkung der neuen Chen auf die Bermehrung der 
Seburten in demfelben Jahre Fann wohl nicht gedacht werden: 
aber in fofern iſt wabrfdeinlidy cin Zuſammenhang anzunehmen, 
als diefelbe Leichtigkeit, ſich gu ndbren, welde die Fruchtbarkeit 
der Chen befordekt, aud) Chegeldbniffe beginftigt. Indeß find 
bod) aud) unter diefer. Borausfegung die Verhaͤltniſſe fehr vers 
{chieden. Zwar iff dad Jahr 1827 unter den bier betradteten 
eben fo wohl fiir bie Ehen als fir die Geburten dad bei Wei: 
tem unginftigite; aber in den Geburten war die nadtheilige Wir: 
fung diefed Jahres verhaͤltnißmaͤßig ſehr viel groͤßer als in den 
Chen. Im Fabre 1823, welded aud fir beide unginftig war, 
ift dagegen Die Minderzahl der Ehen viel grdfer als die Minders 
zahl der Geburten. Die Fabre 1520 und 1821 find zwar beide 
fir die Geburten eben fo wobl ginftig als fir die Ehen; aber 
das Jahr 1821 hatte faft dreimal fo viel Mehrgeburten alé das 
Jahr 1820; in den Chen war das Verhaͤltniß gerade umgekehrt 
— dad Mehr in den neuge(dhloffenen Ehen war im Jahre 1820 
dreimal groͤßer alé im Fabre 1821. Das Jahr 1822 hatte nur 
ein kleines Mehr in den neuen Ehen, aber ein fehr anſehnliches 
in den Geburten. 

Die Chen haben in der Megel swei Zwecke: Kindererjengung 
und gegenfeitige Unterſtuͤtzung. Es ift indeffen anzunehmen, daß 
nut der letzte Zweck allcin nod) erreidbar fey, wenn Chen mit 
Frauen gefchloffen werden, weldye das 45fte Lebensjabr bereits 
Uberfdritten haben; dieſes war der Fall, worin fid) 3,537 Ehe⸗ 





/ / V 
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paare unter den 106,270 Paaren befanden, welde im Fabre 
1827 getraut wurden; das ift, etwas Uber 15. aller neuen Cher 
war jedenfallé fir unfruchtbar anzunehmen. 

Die bei Weitem grdfre Anzahl der neuen Chen wird jaͤhr⸗ 
lich zwiſchen Maͤnnern unter 45 und Frauen unter 30 Jahren 
geſchloſſen; fie betrug im Jahre 1827 -80,552, oder etwas 
ber /, aller neuen Chen. Hier ift im Algemeinen die wabrs 
ſcheinliche Ausſicht vorhanden, daß beide Zwecke der Che in vols 
lem Maße erreicht, auch ſelbſt die Miederlaffungen der Kinder 
durch elterliche Hilfe nod erleidtert werden fdnnen. 

Zwiſchen diefen beiden duferften ſtehen die Chen, welche theils 


goar von Mdunern unter 45 Jahren, aber mit Frauen, die bes 


reité zwiſchen dem 30ften und 45ften Lebendjabre ftehen, gefdlof 
fen werden, theils aud), worin Manner im fpdtern Alter Frauen 
unter 45 Jahren befrathen. Sn der Regel find bei folchen Cher 


die Auſsſichten auf Berforgung oder Erleidterung des Haushalts 


ſchon dbermiegend; oft ver(precen fie wenig Kinder; und oft 
laſen fie wenigſtens eine fribe Verwaiſung derfelben beforgen. 
Es ift wohl niche als zufaͤllig anzuſehen, daß die Anzahl der 
neuen Chen in diefe verſchiedenen Klaffen dberfelben nad) febr ab: 
weidhenden BWerhaltniffen vertheilt it; fo daß eingelne Regierungss 
bezirke ſich auch bierin febr auffallend auszeichnen. Die folgende 


& 


Ueberſicht, welche nach den vorſtehenden Angaben berechnet wor⸗ 


den, ſtellt dieſe Verhaͤltniſſe naͤher dar. 





waren unter 1000 im Sabre 4837 


geſchloſſenen Chen 
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waren unter 1000 im Jahre 1827 


gefhlofencn Chen 





a | 


esistse(2eS [gEacE& 
$021 3°2RS° [<teth= 
’ oS (26sclise feeckice 
' Z35 eee Gc Sess aS 
: 28 Slese — 
Sn den Regierungsbezlrken Fenlegsc[Rere[s"s2125 

= oni oe & owe = 
Ase Ge oo 2 gas ese 28 
3213328 = he * 553 a 

ed ke Ee std sess 
a” ,fatecsIs cS ERS Sic s 
A eee PS coal * 
Sek Paseiess=|2" gales | 
oS] cf eet eo CS] ce S eT SE 
Szeleeseleszilessslezs 

Ss fe s Ss S 
Bromberg . . . . ee 753 | 158 38 &§ § 46 
ofédbam . . 1. «© «© © « © 770 § 153 43 5 39 
anffurt 2. 2 2 6 ew ew eo S055 114 45 4 432 
tettin . . 2. «6 . 785 | 135 43 I- 7 | 30 
Rolin . 2. 2 0 eo ew ww 789 § 412 66 5 28 
GrralfundD . 2. © 2. 2 eo oo 790 f 430 48 4 £28 
‘Breslan 2. 2. ew fw . 7748 445 67 44 9 50 
Oppein ... 7754 400 68 45 | 42 
Stegnigb wg ww ee ww tw ew «CGA GE 127 70 42 § 30 
Magdeburg “. - 2. «© © © © o 7619 444 57 7 54 
Merjeburg  . 2. 2. 2 ww ew 777 | 152 44 5 § 24 
@rfurt . 2. 2. 2. 6 © © ew ew 790 — 150 57 3 § 20 
Minfter . 1. 2. 2 6 2 . 6191 287 61 5128 
Minden . 7 © © ee «© © © «© e@ 755 465 §0 4 26 
Mrnsberg . , . « © « 7177 4192 56 8 | 27 
Rbin- 2. 2. we we . 672 | 226 51 6 345 
Diffeldorf . oe ~ « « | 7259 487 54 8 § 29 
SKobleng . . 2. « oe 786 9 455 33 5 £416 
Grier 2. 2. ww ee . 7 746 


. 814 9 439 27 
Aachen ... 6721 232 52 40 § 34 


Sm gunjen hate orgfeninig — 


Der Regierungsbezirk Muͤnſter, deſſen Bevoͤlkerung bei Weis 
tem am langſamſten zunimmt, hat auch die wenigſten Heirathen 
unter jungen Leuten. Am naͤchſten in beiden Beziehungen ſtehen 
ihm die Regierungsbezirke Aachen und Koͤln. Anders verhaͤlt es 
ſich allerdings mit dem Regierungsbezirke Liegnitz, worin die Be⸗ 
vblferung nur wenig ſchneller zunimmt als in Koͤln, ote Zahl 
der jungen Ehepaare aber ſehr viel groͤßer iſt, und ſelbſt die Mit⸗ 
telzahl fir den ganzen Staat noch uͤberſteigt. Allein die lang⸗ 
fame Zunahme der Bevdoͤlkerung hat aud) ganz andere Gruͤnde 
‘im Regierungsbezirk Liegnig alé in den Regierungsbezirken Mun⸗ 
fter, Aachen und Koͤln: in jenem find verhdltnifmafig viel Chen 
und Geburten, aber die Sterblichkeit ift aberwiegend groß; in 

dieſen 
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diefen find verhaͤltnißmaͤßig wenig Chen und wenig Geburten, aber 
tine geringe Sterblichkeit. Es wirde ſehr intereffant feyu, diefe 
Vetradhtungen auf alle Regierungsbezirke auszudehnen: aber die © 
Derhaleniffe derfelben hierin laffen ſich nicht ſo einfach angeben, und 
ihre Auseinanderfegung wuͤrde weit den Raum und ben Swed dies 
(8 Aufſatzes uͤberſchreiten. Es gibt uͤberdieß MNebenfragen, de: 
rn Eroͤrterung vielleidt einen tiefen Bli¢ in den Nahrungsftand 
und die Lebensrweife der eingelnen Landestheile geſtatten wuͤrde. 
Varum zeichnen fic beiſpielsweiſe die drei oͤſtlichſten Provingen 
nebft bem Regierungsbezirke Oppeln durch bie bet Weitem grofere 
Zahl der Frauen aus, die nady guridgelegtem 45ften Jahre hei⸗ 
rathen? Nur im Regierungsbesirfe Koͤln fomme daffelbe Verhaͤlt⸗ 
wi wieder vor, obwohl unter gang andern Umftdnden. Hier ift 
nes Raum, anzudeuten und anguregen, nicht auszufuͤhren. 
Schließlich fey eS nod) vergonnt, einen Blick auf die Alters⸗ 
verhaͤltniſſe der Geftorbenen su richten. Es beftehen die Todten im 
| Jahre 1827: | 
— adden Todtgebornen, deren waren .  . . 16,726 


Getorbenen vor vollendetem 1ſten Lebendjabre 88,013 
nad) ders Aften und vor vollendeterit 3ten Le. 


benéjabre . 42,722 | 

| wad) Dem Iten und oor voliendetemm Sten Le— 
bensjahre .. 16,878 

nad) bem Sten nnd. vor bollendetem sten 
Lebensjahre . . 9,310 

nad) dem ‘Tten und vor pollenderem 1Oten 
Lebenéjahre: =. . . 8,346 

had) dem 10ten und vor vollendetem Uten 
Lebensjahrerr634329 

Ueberhaupt aus Kindern vor vollendetem 14ten 


ebensiahrr... 188,294 


A rrr⸗ 








Ferner ans jungen Leuten; 
nad) dem 14ten und vor vollendetem 20ften 


Lebensjahre 8,585 
mad dem Lſten und vor vollendetern 25 fen 
Rebensjabre wt 9,373 


nad dem 25ſten und bor vollenbdetem 30 fen 
Rebendjabre wwe te ee . 9,516 


' Latus 215,778 
Seta 1emy Band. 4030. ster Left. | 24 


— 
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‘ ry 
Sodann aus Leuten im Mittelalter Transport 215,778 
nad) dem 3Often und vor vollendetem 35ſten 
Lebensjahre .. . 8,801 
nach dem 35ſten und vor vollendetent 40feen 
Lebendjahbre © . tk - 9,672 
nad dem 40ften und vor vollendetem abſten 
Lebensjahre .. 10,94 
nach dem 45ſten und vor vollendetem voſten 
Lebensjahre .. . 11,822 
nad) dem FOften und bor vollendetem Soften 
Rebendjabre wt; ~ « 13,174 ° 


nad) dem Soften und bor vollendetem 6boſten 
Lebensjahrr 14, 795 








—— — 69,058 
Endlid) aué alten Lcuten; : 
- gad) dem GHOften und vor vollendetem OSfter 
Lebendjahre =. 18,833 
nad) dem Gdften und bor vollendetem 7often 
Lebensjahre .. 16,631 
nach dem 70ſten und vor vollendetem Sſten 
Xebensjahre . . 16,837 
nad) dem Fften und vor vollendetem soften 
Lebensjahre .. 13,458 
nad) dem SOften und vor vollendetem 85 ſten 
Rebensiahre =. 8,977 
nad) dem 85ſten und vor vollendetem 9Often 
Lebensjabre tt . « 4,087 
nach vollendetem hoſten Lebendjahre ~ « 2,019 
ö— rgD — — — — — N 80,742 





Sind uͤberhaupt Geſtorbene im Jahr 1827 .. 7 $65,578 


Dagegen ftarben tn den acht Jahren, 1820 bis 1827 ein⸗ 
ſchließlich, zuſammen: 


vor oder in der Geburt, und kamen alſo todt 

zur Welte. . 132,305 . 
, Kinder vor vollendetem iſten Lebensjabre 605,532 
" Kinder nad dem iften und vor vollendetem 


Sten Lebensjahre . - » 304,744 | 
Kinder nah dem 3ten und ver vollendetem 
Sten Lebensjahre.. .. « 120,532 


Kinder nad dem Sten und bor vollendetem 
7ten Lebensjahre ....63,2054 


Latus 1,288,367 
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Transport 1,288,367 


Kinder nad dem 7ten. und vor. volladetenn 


10ten Lebensiahre © 68 me α Me. . 


Kinder ned den 10ten und vor vollendetem 
14ten Lebendjabre 2 www eee 42,297 





Junge Leute; 


nad) bent L4tet und vor vollendetem ꝛoſten .. 


Lebensjahre. 57,243 

nad) bem 20ftew und gor: vollendetem a5ften” 
Lebensjabre . . ee 63,579 
nad dem 2often | und vor vollenbdetem 30fen tit 
60,302 


Lebendjabre pot ts ,302 - 
Leute im Mittelalter; ae 
nad dem Zoſten und vor olleudetem Zoſten 
Lebensjahre. 56, 607 
nad) dem Z35ſten und vor vollendetem 40ften a 
Lebensjahre 67,225... 
nad) dent 40ſten und oor vollendetem 4B ften * co 
Lebensjahre .. — 
nad dem 45ften und vor. ollendetert 50 Ren eo 
Lebensjahre . . 8 913° - 
nad) dem 50ſten und por vollendetem zoͤſten 
Lebensjahre. « -90,312 
nad) vem 55(ten und bor vollenbetent oonen 
kebensjahre . . 101,860 
Alte Leute; 
nad) dem GOften und vor vollendetem boften 








. 
es 


Lebensjahre  . . 120,53 5 
nad) dem GSften und bor vollendetem often 
Rebensjahre  . . =: . 415,413 
nad) bem “Often and vor volfendetem 7aften . 
Lebensjabre Ow . « « 120,491 
nad) dem 75ſten und bor pollenberem soften 
Lebensjabre .. . - 92,451 
nad) dem 8Often und or. vollenderem soſten 
Lebendjabre wo, . 60816 
nad dem 85ſten und bor volendeienn gofter 
Lebersjahre . . 26,862 


nad vollendetem G0ften Sebensjabee . . - 43,151 





uͤberhaupt Geftorbene int dieſen ade. Jaͤhren a 


S mem o- 





- 


~ . . ‘ . 2: ih 


— = = @ 


181,124 


469,660 


___ 548,618 
2,584,443 
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J Hiernach kamen auf 100,000 aͤberhaupt Geborene 





om HEE 
ay 


alfo im 
letztern 


"Vahte 3 


Sure Daity 


¢ ber ache Ladi 
4 


Pom 


Eodtgeborenc. ae 


Ginder vor volenderem ‘Ajten. Sebendianre .. 
Kinder nad) dew erften und vor vollendetem 


Sten Lebensjahre 


Kinder nad dem Sten und “yor vellendeten. zien 


Rebengjahré . .: 


Riader nah dew Sten und vor vollendetem 7ten 


ebensjabre 


Siuder naw Deut 7ten und vor vollenderem 


10ten Lebensjahre 


Kinder nach dem soten und vor volleuderem 


faten Lebensjabre . ; 
Junge Leute 


mad dem 14ten und vor vollenbeten 20ften te: 


bensjahre 


nad dem soften und ‘vor vollendetent 


Lebensjahre «sy 

nad dem 25itee und vor 
Lebensjahre 

Leute im Mittelaiter 

nach dem zoſten und vor 
ebensgjabre . . 

mah dem 35ſten und vor 

_ Rebensiahbre . 

nad dem aoſten und ‘ver 
Lebensjabre : 

nad) bem asſſten nnd vor 
Rebensiahre . 

wad dem S5ojten und vor 
Lebensjahre 

nach dem 5ſten und ‘vor 
Lebentjahre 

Alte Lewte 

nach dem 6oſten und vor 
Lebensiahre. 

nad dem 6s5ſten und ‘vor 
Rebensjabre . . 

nam dem 7oſten und vor 
ehensjahre .. 

nad dem 75iten und vor 
Lebenéjabre . . 

nad bem Soflen und vor 
Lebensjabre 

nad dem S5iten und ‘vor 
Zebensjabre -. 


vollendetem 


vollendeten 


vollendetem 


vollendetem 
vollendetem 
vollendetem 


t vodenbetem 


0 cy 


vollendetem 
vollendetem 
vollendetent 
vollendetem 
vollendetem 


vollendetem 


nad vollendeten hoſien Lebensjahre 
Summen 


asiten 


30jten 


35ſten 
— 
osſten 
zoſien 
s5ften 


boſten 


65ſten J 


7oſten 
7ſten 


zoſten 


R5ften 
goften 
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alfo im 
‘Legtern 










im ‘Sabre «Be 
insdeſondere 







und zwar tnébcfondere 
Ginder bis gum vollendeten saten Sabre. 
Tange Lente uͤber 14 nnd bis zum vollenderen 
SOfen Jahre 2. 2. 2. 2 1 eww te 
Gente im Mittelalter aber 30 und bE gum 
vollendeten GOften Sabre . 2. 1. ws 
Gite Leute aber GO VWabre . 2. 2... 


Gummen . . . 


313068 — 12986 
T3188 510] — 


718 — 
858| 


Es hat hiernach den Anſchein, als ob bas Yabr 1827 bei feis 
ner ausgezeichnet grofen Sterblidjfeit dod) wenigftens den Kindern 
mmittelbar bei der Geburt_und int erften Lebensjahre guͤnſtig ges 
wefen ware. Diefe Borftellung beruht aber bei ndberer Prifung 
auf einer bloßen Taͤuſchung. Es flarben naͤmlich tm Sabre 1827 
aud von den Neugebornen verhaͤltnißmaͤßig mehr als fonft: 
aber die Anzahl der fo fruͤh Geftorbenen ift im Jahre 1827 deß⸗ 
bald geringer gewejen, weil die Anzahl der Geborenen geringer 
wer, In dew acht Jahren 1820 bié 1827 einſchließlich wurden 
naͤmiich geboren Kinder . . ~ 2 + « « 4,035,320 
Davon ftarben vor vollendetem erften Lebensjahre 

mit Einſchluß ber Todtgeborenen..77,837 
Es erlebten alſo von 100,000 Nengeborenen die Voll⸗ 

endung des erſten Lebensiahre.. 80,229 
Alo in dem Jahre 1827 insbefondere wurden tur 


geboren Kinder 2. 1. - 490,660 
Davon ftarben vor vollendetem erſten Lebendjahre mit 
Einſchluß der Todtgeborenen . . - 104,739 


Es erlebten alfo von 100,000 Neugeborenen bie Boll: 
endang deé erften Lebendjabres . 2 8 78,635 
Dagegen kann man aud) feinediveges behaupten, bap es bloß 
oder auch nur hauptſaͤchlich Kinderkrankheiten geweſen waͤren, 
welche die Sterblichkeit im Jahre 1827 yo ſehr erhoͤht haͤtten. 


Dieſelbe ſcheint vielmehr faſt alle Altersklaſſen betraͤchtlich ange⸗ 


grifen, am derheerendſten aber, ohne daß jedoch eit beſonderer 
Grund dafuͤr ſogleich einleuchten wollte, auf die Meuſchen zwiſchen 
dem Wer und goſten — sſten und 5Often — 60 und 6dften 
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7 ble berechnete €6 wurden alfo ge: 
fae die Kalen: ‘eh F —*8* dagegen iſt bie Babli gen dle berecdnete 
oe an om —8 der wirklich neu⸗ J Mittelzahl wirklich 
derjahre —E aeſchloſſenen Chen | _sefdloffen: Chen 


En ae 
| BWacsrhum ‘{ mebr | wentger 
4834 408,499 ' 407,473 — 1,026 
1825 , 440,479 412,165 4,986 — 
4837 415,614 406,270 — 7,344 


Gnummen . | 861,893 | 861,893 | 12,985 | 13,985 


Die Zahl der geſchloſſenen Ehen uͤberſteigt in eben denfelben 
- fdnf Jahren die Mittelzahl, und bleibt in eben denfelben drei 
Jahren: unter derfelben, in welden die Zahl der Geburten die 
Mittelzahl beziehungsweiſe dberfteigt oder nicht erreicht. An eine 
unmittelbare Wirfung der neuen Chen auf die Bermehrung der 
Geburten in demfelben Jahre Fann wohl nicht gedadht werden: 
aber in fofern ift wahrſcheinlich ein 3ufammenbang anzunehmen, 
alé diefelbe Leichtigkeit, ſich gu ndbren, welde die Fruchtbarkeit 
ber Chen befardefr, auch Chegeldbniffe beguͤnſtigt. Indeß find 
bod) auc) unter dieſer Borausfegung die Berhaleniffe fehr vers 
ſchieden. Zwar ift das Jahr 1827 unter den bier betrachteten 
eben fo wohl fir die Chen als fir die Geburten daé bei Weisz 

tem unginftigfte; aber in den Geburten war die nachtheilige Wir= 
tung diefed Jahres verhaͤltnißmaͤßig ſehr viel gréfer als in ber 
Chen. Im Fabre 1623, welches aud) fdr beide unginftig war, 
if bagegen die Minderzahl der Ehen viel groͤßer ald die Minders 
zahl der Geburten. Die Fabre 1520 und 1821 find swar beide 
fiir bie Geburten eben fo wobl giinftig als fir die Chen; aber 
das Jahr 1621 hatte faft dreimal fo viel Mehrgeburten als das 
| Yahr 1820; in den Ehen war das Verhaͤltniß gerade umgekehrt 
— das Mehr in ben neugeſchloſſenen Ehen war im Sabre 1820 
dreimal grbfer als im Jahre 1821. Das Jahr 1822 hatte nur 
ein kleines Mehr in den neuen Chen, aber ein ſehr anſehnliches 
in den Geburten. 

Die Ehen haben in der Regel zwei Swede: Kindererzeugung 
und gegenſeitige Unterſtuͤtzung. Es iſt indeſſen anzunehmen, daß 
nur der letzte Zweck allein noch erreichbar ſey, wenn Ehen mit 
Frauen geſchloſſen werden, welche pas 45ſte Lebensjahr bereits 
uͤberſchritten haben; dieſes war der Fall, worin ſich 3,537 Chea 


j 4 V 
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paare unter den 106,270 Paaren befanden, welche im Jahre 
1827 getraut wurden; das iſt, etwas uͤber 45. aller neuen Cher 
war jedenfalls fuͤr unfruchtbar anzunehmen. 

Die bei Weitem groͤßte Anzahl der neuen Ehen wird jaͤhr⸗ 
lich zwiſchen Maͤnnern unter 45 und Frauen unter 30 Jahren 
geſchloſſen; fie betrug im Jahre 1827 -80,552, oder etwas 
Uber /, aller neuen Chen. Hier iff im Wllgemeinen die wahr⸗ 
ſcheinliche Ausſicht vorhanden, daß beide Zwecke der Ehe in vols 
fem Maße erreicht, auch felbft die Niederlaſſungen der Kinder 
durch elterlidhe Hilfe nocd erleichtert werden koͤnnen. 

Bwifdhen diefen beiden duferften fleben die Chen, welche theils 
goat von Maͤnnern unter 45 Jahren, aber mit Frauen, die bes 
reité gwifdjen dem Often und 45ften Lebensjahre ſtehen, geſchloſ⸗ 
fen werden, theilé aud), worin Manner im fpdtern Alter Frauen 
uuter 45 Fabren heirathen. Sn der Megel find bei foldhen Chen 


die Ausſichten auf Verforgung oder Erleichterung bed Haushalts 


fon uͤberwiegend; oft ver(prechen fie wenig Kinder; und oft 
laffen fie wenigftend eine fruͤhe Berwaifung derfelben beforgen. 


& 


Es iſt wohl niche als zufaͤlig anzuſehen, daß die Anzahl der 


neuen Ehen in dieſe verſchiedenen Klaſſen derſelben nach ſehr ab⸗ 
weichenden Verhaͤltniſſen vertheilt iſt; fo daß einzelne Regierungs⸗ 
bezirke ſich auch hierin ſehr auffallend auszeichnen. Die folgende 


Ueberſicht, welche nach den vorſtehenden Angaben berechnet wor⸗ 


den, ſtellt dieſe Verhaͤltniſſe naͤher dar. 






geſchloſſenen Ehen 
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Der Regierungsbezirk Muͤnſter, deſſen Bevoͤlkerung bei Wei⸗ 
tem am langſamſten zunimmt, hat auch die wenigſten Heirathen 
unter jungen Leuten. Am naͤchſten in beiden Beziehungen ſtehen 
ihm die Regierungsbezirke Aachen und Koͤln. Anders verhaͤlt es 
ſich allerdings mit dem Regierungsbezirke Liegnitz, worin die Be⸗ 
vblferung nur wenig ſchneller zunimmt als in Koͤln, dle Zahl 
der jungen Ehepaare aber ſehr viel groͤßer iſt, und ſelbſt die Mit⸗ 
telzahl fuͤr den ganzen Staat noch uͤberſteigt. Allein die lang⸗ 
ſame Zunahme der Bevdoͤlkerung hat auch ganz andere Gruͤnde 
‘im Regierungsbezirk Liegnitz als in den Regierungsbezirken Maine: 
ſter, Aachen und Koͤln: in jenem ſind verhaͤltnißmaͤßig viel Ehen 
und Geburten, aber die Sterblichkeit iſt uͤberwiegend groß; in 

| | | dieſen 
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diefen find verhaͤltnißmaͤßig wenig Ehen und wenig Geburten, aber 
eine geringe Sterblidtcit, Es wuͤrde ſehr intereffant ſeyn, diefe 
Betradtungen auf alle Regierungsbezirke ausgudehnen: aber die 
Berhaltniffe derfelben hierin laffen fic) nicht fo einfady angeben, und 
ihre Anseinanderfehung wuͤrde weit den Raum und den Swed dies 
ſes Aufſatzes uͤberſchreiten. Es gibt uͤberdieß Nebenfragen, vez 
ren Eroͤrterung vielleicht einen tiefen Blick in den Nahrungsſtand 
und die Lebensweiſe der einzelnen Landestheile geſtatten wuͤrde. 
Warum zeichnen ſich beiſpielsweiſe die drei oͤſtlichſten Provinzen 
nebſt dem Regierungsbezirke Oppeln durch die bet Weitem grofere 
Zahl der Frauen aus, die nach zuruͤckgelegtem 45ſten Jahre hei⸗ 
rathen? Nur im Regierungsbezirke Koͤln kommt daſſelbe Verhaͤlt .· 
nif wieder vor, obwohl unter ganz andern Umftdnden. Hier ift 
nur Raum, angudenten und anguregen, nicht auszufuͤhren. 
Schließlich fey es nod) vergonnt, einen Blick auf die Alrerss 
verhaltniffe der Beftorbenen zu richten. Es beftehen die Todsen im 
Sjabre 1827: 
aus ben Todtgebornen, deren waren... 16,726 


Geftorbenen vor vollendetem iften Lebensjahre 88,013 
nad) dem iften und vor vollendeterh 3ten Lex 


bendjabre . . . 42,722 
nad dem Sten and oor Sollendetem 5ten Le⸗ 
bensjahre .. . - 16,873 - 
nach dem Stern und bor bollendetern 7ten 
Lebensjahre  . . . 9,310 
nadp dem 7ten und vor pollenderem 10ten 
Lebensjabre- =. . 8,316 


nach dem 10ten und vor vollendetem 14ten 
Rebendjabre www www ew ee CG,329 


Ueberhaupt aus Kindern vor vollendetem 14ten 
Lebendjabre 2 6 we ee ee es 188,294 


A rrr⸗ 








Ferner aus jungen Leuten; 
nad) bem f4ten und vor vollendetem Often 


Lebendjabre  . tit - 8,585 . 
vad) Dem Often und bor vollendetem 25ften 
Lebensjahre.. 9,373 


nad) dem 2Sften und bor vollendetem “30ften 
Lebensjabre 6 ww ee . 9,516 


* — — — 27, 484 


Latus 215,778 
feriga seer Band. 4029. ster Heft. | 24 
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Sodann aus Leuten im Mittelalte: Transport 245,778 
nad) dem 30ften und vor vollendetem J5jten . 
Lebensjahre .. 8,801 
stad) dem Z35ſten und vor vollendetem 40jften 
Lebensjahre . ~ + « 9,672 
nad) dem 40ſten und vor vollendetem 45ften 
Yebenéjabre ws . 10,;94 
nad) dem 45ſten und vor volle nderem voſten 
Lebensjahre .. 11,822 
nach dem 50Oſten und vor vollendetem soften 
Rebendjabre =. tt . . 413,174 


nad dem 55ſten und vor vellenderer GOften 
Lebendjiabre =. 2 ww we ee 4,795 











— 69,058 
Endlich aus alten Lcuten; 
nad) dem 6oſten und vor vollendetent’ boſten 
Lebendjahre wt 48,833 
nad) dem Often und vor vollendetem 7often 
Lebensjabre 2 . 16,531 
nad) dem 70ſten und vor vollendetem ; 5ften 
¥ebensjahre  . . 16,837 
nad) dem »ö5ſten und ber vollende tem Soften 
Lebendjahre  . . 13,458 
nad) bem S8Often und vor vollendetem 85 ſten 
Lebensjahre .. 8,977 
nad) dem Sdften und vor vollendetem ooſten 
Lebensjahre .. ... 4,087 
nach vollendetem 9Often Lebendjahre .. 2,019 
ö— — — —— — — N — 80,742 





Sind aͤberhaupt Geſtorbene im Jahr 1827 . . . 365,578 


Dagegen ftarben in den acht Jahren, 1820 bid 1827 cits 
ſchließlich, jufammen : 


vor oder in der Geburt, and kamen alfo todt 
gur Wele 2 2. ~ «* 132,505 . 
_ Kinder vor vollendetem iſten Lebensjabre 605,532 
“ Kinder nad dem iften und vor vollendetem , 
Sten Lebensjahre oe ~ «© + « 304,744 
Kinder nach dem 3ten und bor vollendetem | . 
Sten Lebensjahre . 2 6 « «© 120,532 
Kinder nad dem Sten und vor vollendetem 
7ten Lebensjahre ee ew 6 668, 264 


nee 


Latus 1,288,367 


— 
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Transport 1,288,367 

Kinder nad dem 7ten und vor. vellendetem =... .: _. 

. 10ten VebenSjabre 6. —— vmabilleSTT.. . 
Sinder ngd dem 10ten und vor vollendetem 

14ten Eebenshabre .. 42,2097 
or —— — 96,674 

Junge Leute; 

nad) dem 14ten und vor vollendetem 20ſfen . 

Lebendjahre  . . _ 57,248 s 
nad) bem 2Oftew und or vollendetem often” 

Rebensjabre .. 83, 579 
nad) dem 25fter und dor sollendetem softer 

Lebensjahre ... 60,302 - 






' 181,124 
Leute im — 


| nad) dem 3Often und vor  ollendeter 35ſten 





— — — — —z ——— — — — 





Lebensjahre .58,807 
nad dem 35ſten und vor vollendetem 40ften are 
Lebensjahre. 7 29 
nad) dent 40ſten und vor vollendetem 45 {ten oes 
Lebensijahre .. 73,928 ~ 
nad dem 45ften urd vor vollendorem zoſten = 
LebenSjabre - . 78,323 ~ 
nad) dem 5Often und bor vollendetem zoͤſten — 
Lebensjahre lt. 90,312 
nad) dem 58ſten und bor vollendetent Goer 
Yebendjahre oo. 2. kw - 101,860 
Alte Lente; 
nad) dem GOften und vor vollenderem boften 


469,6€0 








's 0) 


Rebensjahre =. . , 120,575 
nad) dent GSften und bor vollendetem TOften ’ 
Lebendjahre  . . s . » »« 415,$13 
nad) bem “Often aud vor vollendetem 7aften 
Lebendiahre =. ~. » «+ 120,493 
nad) dem 75ften und vor vollendetem soften 
Rebensjabre .. ~ 2 © 92,451 


nad) dem BOften und por. volfenberem Boſten 
Yebensjahre wi, 

nad dem 85ſten und vor votlendetem Qoften yO . 
Lebensjahre .. .. 26,862 


nad) voendetem doſten Lebendjabre J .. 43,151 


aͤberhaupt Geftorbene in dieſen ade Jaͤhren . 2584,443 


2% * 
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. Hiernad famen auf 100,000 dberbaupt, Geborene 


Eodtgeboren q. 


Ginder vor vollendetem iften Lebertjabte 
Kinder nach dem etſten und vor vollendetem 


Sten Lebensjahre 


Sinder nad dem Sten und “por vollendetem. Sten 


Rebengjabré =. , 


Kinder nach dem Sten und vor vollendetem 7ten 


Lebensjiabre 


Kinder naw dew 7tew und vor ‘vollendetem 


10ten ¥ebenkjahre 


Kinder nad dem. soten und vor vollenberem 
faten Lebensyahre . : 


Junge Leute 


mad) Dem 14ten und vor vollendetem | 20fen te: 


bensjabre 


nad dem seen und vor vollendeten 


Lebensjahre 

nach bem 25ſten und vor 
Rcbenéjabre —.. 

Zeute im Mittelatter 

nad dem soften und vor 
ebensjabre 

mad dem 35iten und vor 

_ Rebensiabre . . 

nach dem 40jten und ver 
Lebensjahre 

mad) dem aſſten nnd vor 
Rebensiahte . 

wach dem Soiten und vor 
Gebengjabre . . 

mad dem 55(ten ue ‘vor 
Lebentjahre 

Alte Leute 

nach dem 6oſten und vor 
Lebensiabre . . 

nah dem 65iten mud ‘vor 
Rebengjabre . . 

ned dem 7Often und vor 
Lebensjahre 

nad dem 73ſten und vor 
Lebensjahre 

nad dem Sofien und "vor 

'  Sebensjabre 
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vollendeten 
vollendetem 
vollendetem 
vollendetem 
vollendetem 
r vodlenbetem 
vollendetem 
¢ vollendetem 
vollendetem 
vollendetem 
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nad vollendetem — Lebensjahre 
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asiten 


Soften 


35ſten 
soften 
asften 
Soften 
saiten 
boften 
65jten 
often 
75{ten 
zoſten 
aspen 


ooften 
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Es hat hiernad den Anſchein, alé ob das Jahr 1827 bei feis 
net ausgezeichnet großen Sterblidjfeit dod) wenigftens den Kindern 
mmittelbar bet der Geburt und im erften Lebensjahre guͤnſtig ges 
wefen wire. Diefe Borftellung beruht aber bei ndherer Pruͤfung 
auf einer bloßen Taͤuſchung. Es ftarben naͤmlich im Jahre 1827 
aud von den Neugebornen verhaͤltnißmaͤßig mehr als fonft: 
aber die Anzahl der fo fruͤh Geftorbenen ift im Jahre 1827 deß⸗ 
balb geringer gewejen, weil die Anzahl der Geborenen geringer 
wer, In den acht Jahren 1820 bis 1827 einſchließlich wurden 
ndmlidy geboren Kinder. . 2 6 6 « 4 4,035,320 
Davon ftarben vor vollendetem erſten Lebensjahre 

mit Einſchluß der Todbtgeborenen  . 2. 2 77,837 
Es erlebten aljo vor 100,000 Nengeborenen die Boll: q- 

endung de6 erften Lebendjabre6 2 2. kkk 80,229 
Mio in dent Fabre 1827 inébefondere wurden nur 

geboren Kinder 2. 2. 2. 2. we ee 40,660 
Davon ftarben vor vollendetem erften Lebensjabre mit. 

Einſchluß der Todtgeborenen . . . - 104,739 
Es erlebten alfo von 100,000 Neugeborenen bie Boll: 

endang des erften Lebensjabres .. - tn 2 78,635 

Dagegen kann man aud) feinesiveges behauyten, daß es blog 
oder auch nur hauptſaͤchlich Kinderkrankheiten geweſen waͤren, 
welche die Sterblichkeit im Jahre 1827 yo ſehr erhoͤht batten. 
Dieſelbe ſcheint vielmehr faſt alle Altersklaſſen betraͤchtlich anges 
griiffen, am derheerendſten aber, ohne daß jedoch ein beſonderer 
Erund dafuͤr ſogleich einleuchten wollte, auf die Menſchen zwiſchen 
dem 20ſten und Zoſten — 45ſten und SOften — 60 und 60ſten 
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Sebendjabre , fo. wie eu auf Uebecaygirige , gewett zu 
haben. 

Die — ſo viei hier bekannt worden — atett Perſon unter 
den im Laufe bed. Jahres 1827 im greußiſchen Staate Geſtorbe⸗ 
neu iſt die verwittwete Gertrud Kruͤll, geborne Knauf, welche 
nad) einem Auszuge aus dem. Taufbuche dex Pfarrei Ruͤugsdorf, 
in der Gemeine Plittersdorf, Kreifed Bonn, am 10. Januar 
1712 getaufe worden, und zu Weckeven, einem Dorfe im Kreife 
Grevenbroih, Regierungsbezirks Daffelborf, am 23. Junius 1827 
geftorben ift, mithin cin Lebengalter von mehr alé 113 Jahren 
5 Monaten und 13 Tagen erreicht hat. Der Fall geidnet ſich 
aud dadurch aus, daß die Altersangabe, welde bei hochbetagten 
Perfonen oft zweifelhaft erſcheint, hier durch ein amtliches 
Zeugniß beſtaͤtigt iſt. H. 
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die Ertreme der Kaͤlte und Waͤrme 
zu Bertin 


. Bon 
ye } H. M 4 d { er. 


— 





Gegenwaͤrr bts gev Aufſatz iſt durch eine Frage veranlaßt, welche Herr 
Alexander von Humboldt in ſeiner 182; erſchienenen Schrift: 
Ueber die Hauptuürſachen der Temperaturverſchie— 
denheit auf dem Erdkorper, S. 43, aufgeſtellt hat. Seit 
ſieben Jahren ſelbſt Beobachter meteoriſcher Veraͤnde erungen, durch 
fruͤhere Arbeiten mit dem, was Berlin an geſammelten Beobach⸗ 
rungen beſitzt, qenan bekannd, und durch Herrn v. Humboldt 
perſoͤnlich aufgefordert, Habe ich es unternommen, dieſe Frage fuͤr 
Berlin zu beantworten. Da mir von andern Orten keine Beobach⸗ 
tangen in gleicher Vollſtaͤndigteit zu Gebote ſtehen, aud) die Arbeit 
fuͤr den Einzelnen zu viel ſeyn wuͤrde, ſo habe ich zwar einige Ver⸗ 
gleichungen am Schluſſe hinzugefuͤgt, ded) ohne daraus Reſultate 
gu ziehen, bie mit Sicherheit erſt dann gewonnen werden koͤnnen, 
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wenn aͤhuliche Arbeiten fuͤr mehre Orte zuſammengeſtellt werden 
konnen. Es handelt ſich bid jetzt in der Meteorologie nod) immer 
viel zu ſehr um eine wiſſenſchaftlich ſichere Feſtſtellung des Faktiſchen, 
als daß es ſchon an der Zeit ſeyn ſollte, die ſynthetiſche Methode 
anzuwenden. Beitraͤge zu einer kuͤnftigen Wiſſenſchaft ſind noch 
nicht die Wiſſenſchaft ſelbſt, und Fragmente bilden noch kein Syſtem. 
Sorgen wir dafuͤr, daß die Nachwelt, im Befitze einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Meteorologic, nuſere Bemuͤhnngen nicht fuͤr eben fo vergeblich 


erklaͤren muͤſſe, als wir es mit den alten Syſtemen der Planeten- 


regierung und Mondseinfluͤſſe H su thun gendthigt waren, fo haben 
wir gethan, was das ° ‘Jahrhundert und geftatrete. Wem es wes 


o 


rd 


& 


niger um glaͤnzende als um ſichere Fortſchritte zu thun iſt, der wird 


ſich leicht daruͤber bernhigen, daß er mit allen ſeinen muͤhſamen Ar⸗ 
beiten der voreiligen Neugier des großen Haufens, der durch Vor⸗ 
herbeſtimmungen des Wetters — betrogen ſeyn will, nicht Genuͤge 
zu leiſten ine Stande iſt. 


Ueber die nachfolgenden Tabellen mdge hier nod) bemerkt wer⸗ 
den, daß der Winter nicht zerſpalten, ſondern allezeit nach dem 


neuen Sabre benannt iſt, fo daß, wads Hier z. B. unter 1788 


angefuͤhrt iſt, dem December 1788 und Januar 1789 angehoͤrt. 


Es ware zu wuͤnſchen, daß alle Meteorologen den Winter wie den 
Commer ungetheilt lieBen und ſich, beſonders bei Angabe der jaͤhr⸗ 
lien Extreme, nicht begnuͤgten und gu fagen, daß 3. B 1822 


bie grbfite Malte im December mit — 12, 7 eingetreten fey, wobet — 


man ber den Winter, der eigentlid) dem Jahre 1822 angehore , in 
gaͤnzlicher Ungewißheit bleibt. Eben ſo iſt unter dem angefuͤhrten 
Lage bei den Ertremen der Kaͤlte allemal die Nacht vorher oder 
aud) der Morgen diefes Tages gu verfteben. Eine um 10 oder 





*) Wohl-fonnen aud heut nod Phofifer doer dfe Frage: ob der Mond 
‘ einen Einfluß auf dag Luftmecr und deffen Veraͤnderungen have, 
verſchiedner Meinung feyn. So viel tt gewlh, daf etn Einfluß im 
Sinne ber alten Metcorologte nidt jtattfinde.. Sind erft 
bie Hanpturfaden der Wittcrungéverdnderungen hinrelchend 


konſtatirt, ijt eS und gefungen, die gropen und allgemetnen,- 


Phdnomene gentgend gu erklaͤren, dann und nidt eher witd es an 
ber Belt fenn, die kleinen Perturbationen, dle moͤglicherweife der 
Mond veranlaſſen tinnte, vor daé Forum analytiſcher Unterfucouns 
au ziehen. 


“ 
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11 Uhr Abends beobachcete Kalte ift demmad) immer dem folgenden 
Tage zugeſchrieben. 

Weiter als bis 1755 in die Bergangenbeit hinaufzugehen bielt 
“ich nicht filr rathſam, da theils aus jener Periode (mit Ausnahme 
einer fortlaufenden Reihe bon 1724 bis 1748) nur Fragmente Abrig 
find, theils aud) die alten Gnftrumente nicht mebr vorhanden und 
iber-Lofalirdt und Beobachtungsſyſtem yu wenig mit Sicherheit 
befannt ift. 

Die Beobadtungen vor 1800 enthalten nur ganze und halbe 
Fahrenheit'ſche Grade, die id) der gleidformigen Ueberfidt wegen 
‘hier in Reaumur'fde verwandelt habe. Meine eigene (feit Unfang 
1522) find ausſchließlich an Reaumur'ſchen Thermometern angeſtellt, 
und die Ertreme thermographijd) beftimmt. 


Die Kalte in Berlin ſtieg uber — 10° R. 
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é.| 45.1 18. 
| 13.8 19.) 16.4 
8.) 10.2 20.) 16.0 
Februar 2.) 45.6]. 34.) 15.4 
3., 44.7] 44 93.)° 14.2 
4.{ 14.93 ‘| 4768.] Jannar 2. 45.4 
5.1 43. 3. 14.7 
71 o46al | 3.1 15.4 
8.{ 17.9) 5.) 15.6 
9. 45.6 14.7 
4756. — — — — 7. 16.4 
4757{ Januar 6. 16.0}.% °! 8.5 17.8 
1758.| Januar 234 45.7) 14 Februar 2 11.6 
1759. -- -- f= | 1769. — — 
1760. December 13. 43.8 | 41770. — — 
11. 44.7! Af 4778.1 Febrnar 18.) 10.2 
Jannar 12. 19,4) 14112. — 
15. i3.53 61753.) = — | 
4761.! * — ie 1774.) 0 — — | 
i762. December st, 11. a tl 477s. ‘December 9! 42.9! 
sr68.{December 27, 10.700 | io.{ 44.41 
28. 10.7 3 | Vanuar 24. 92.4; 5 
| 29.1 20 4 | 25.1 13.9: 
1764. — poe — 26.1 15.6; 
1765 December 20. 12.4 1776.1 Jantar 19.) 14.7 
sof 4h 2 ti: 20.) 13.3! 
176 6.| Januar 9; $5.4 4 214.1 16.0}. 
4767.{ Januar 7, 11.6 22. 11.1 
| 8. 2 25.) 10.2 
g 96.1 40. 
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4776.) Januar 27. 
28. 


29. 
30. 


34. 

Februat. 4. 
2. 

Februat 18. 


1777. 
1778. 
1779. 
1780. 
1781. 
$782. 


Sannar 15. 


Sannet 14. 
45. 
46. 
1783, — 
1784. December 34. 
Januar 1. 


9: 


40. 

14. 

34. 

Februar 24. 
1785.|December 29. 
Februar 18. 

28. 

Mara 3 


1786.) December 31. 
Jannar 4. 

5. 

. 6. 

7. 

1787. December 24. 
25. 


1788. 
1789. December —— 
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16.4 
° 44.4 
44.4 
44.7 
14.9 
12.0 
15.1 


10.2 
10.2 
40.7 
14.7 
12.9 
14.7 
10.2 
14.2 
13.8 
44.2 
15.6 
14.2 
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29, 
30. 


34. 
Satnar 4. 


9. 

43. 

1790. 
4791. 
1792. 


Februar 47. 


18.1 


19. | 


4793.| Sanuac 9. 


10. 
44. 
1794. 
1795. December 19. 


Januar 3. 


1798. 


25. 


Sebruar 2. 


| 8. 
9. 


Grad 


December 28.)— 24.3 


15.6 
14.7 
10. 7 
13.4 
44.3 
45.6 
16.0 
43.0 
14.2 
47.3 
16. 0 
12.9 
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42.0 
12.4 
10. 2 
43.8 
15.6 
12.4 


11.1 
10. 2 
12.0 
10.7 
4uU. 2 
13.4 
10.2 
41.4 
40.7 
14.2 
15.6 
16.0 
15.4 
45.8 
17.8 
13. 
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44.) 15.7 

44.) ‘10.7 

(Mary 31.((— 9. 0) 
(April 4./(~ 7.6) 

4800\| December 20. 43.9 
1244.2 
29. 419.0 

30.. 13.1 

Jauner 7. 44.4 

40.| 44.4 

Februars41.; 10.2 

43.) 10.7 

43.| 410.2 

Mary 9.1 10.7 

33 -Jaunar 13. 10.2 
14. 13.3 

15. 12. 4 

46. 44, 9 

47.) 44-4 

annar 10. 414.4 

4803. 3 1g.) 413 
45.| 13.3 

16.| 13.8 

17. 13.3 

18. 14,2 

49.| 42.0 

20.1 44.6 

25.; 414.7 

26.| 416.0 

97.| 14.2 

29. «414.4 

Febrnar 4. 10.7 

8. 11.1 

10. 44.2 

41. 43. 0 

4804./ December 20.| 12.0 
21. 40. 7 

Gebruat 15. 10.2 
Mars 22. 10.7 

23. 12.4 

4805.) December 33.) 10.7 
30.| 413.8 

34.| 417.8 

Jannat 1.) 16.0 

2.) 412.0 

5.) 40.2 

6.| 44.4 

7.1 40.7 

40.| 410.2 

35.1 410.7 

27.| 42.4 
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1805.| Februar 
1806. — 
1807. 
1808. 
1809. December 13. 
14. 

15. 
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18. 

19. 
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6. 


7. 
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46. 

23. 
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45. 
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9, 
10. 
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24. 
25. 
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1814. 


4815.| Jannar 3. 
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40. 
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4. 
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13.4 
13.9 
42. 9 
12.4 
13.4 
41.6 
14.7 
18.7 
46. 5 
10. 2 
14.7 
14.7 
44-1 
43.0 
10.7| 4 
10.2 

10. 2 

13.9 

43.3; 5 
40.2 

10. 2 

13.0 

15.7 

12,0 

42.0 

40.7} 10 
15.2 

14. 3 

10, 2 

12.4 

40. 7 

42. 4 

10.7 

46. 4 

15.7, 7 
40.7 

10.2 

10. 2 

44.4) if - 
40.7 

13.0 
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44.14 
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. 7 Oo Cearwse- ore . 
nn 
lap om le 
— anuar 5,j— 40,7 | Januar 23.j— 24.0 
41819. — — — 24. 21.4 
1820.|December 8.| 24:0). 25.) 18.9 
9.1 10.3 26.} 20.0 
) ; 20.) 10.7 27.| 47.0 
January 7. 13.3 28. 13,2 
9.; 12,3 | Februar 8.| 44.0 
10. 18.5] 40 4824. — — — 
44.) 18.5 1825. Maͤrz 16.) 10.4] « 
22.5 13.0 1826, Januar 9.) 44.4 
45.) 20,5 | 40.7 45.7 
16. 14.2 | 44.) 15.5 
1821. December 25.5 41.0 12.) 413.0 
30. 44.4 13. 12-4] 49, 
31. 12.9 16.4 14.6 
Tanwar 4. 44.4] 6 18. 10. 2 
5.) 43.0 20.) 415.5 
6.| 44.2 21.) 15.0 
1822. —. — |—- 22. 13.0 
1833.;Hecember 22.) 44.6 4827.) Januar 22. 41.0 
30.| ° 12.3 26, 11,0 
34.| 12.6 . Februar 15.| 11.2 
Januar 1. 13.0 17.1 11.5 
2.) 11.5 48.} 44.9] 9 
3.1 125} | 19. 16.3 
4} 11,2 20. 14.3 
5.4 15.0 25. 411. al 
6.) 13.0 26.| 15.4 
7., 43.4 1828-{| Sanuar 6.) 10.9 
8.} 14.4) 92 45.; 435.4 
- 9.) 13.3 / 7 AB 45 4y - 
40 14. 3 17.| 15.0) 6 
21.1 12.7 | 48.! 43.9 
| 22.1 47,4 | Sebruar at.| 40.8! 
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Grad 3* ote — ag Grad | ‘ne 
2. 26.2 1757. Gult 30. + 25.3 
et 13.) 28.4) 5 1) 1758.. Sunk te. 26.7] 2 
44.) 98.4 27.) 28.9 
Sunt 17. 23.3 3 i} 1759.) Sunt 23.) 23.8 
23.. 26.2 Juli 10. 235.8 
quit 3.4 23a | 11.) 26.7] 4 
45.1 25. 42.) °° 25.8] | 
44, 26.2 1760. Cunt = 2, 25.5 
49.1 26.7 | Sub 4.41 25.81 3 
90. 23.8 6.{ 28.7 
21.* 98.0 1761. — — — 
22628. 222 ntti 16.) 95.3 







4762. nt 
4763. Quit 9 25.8 9.) . 36.7 
' 40.) 35.3 3.) 28.0 
Muguft 18.) 25.8) 5 4.) 35.3 
49.) 25.8 4789.| Anguſt 14.) 35.5 
20.1 35.8 ; 24.1 25,3 
1764. Juli 13.) 26.2 25.) 25,8] 3 
31.1 25.5] 2 26. 28.9 
4765.| Auguſt 28. 25.3) 1 37.| 36,2 
4766.) uni 8.) 25.3] 1] 1783.] Sant 27.) 35.3 
7.| 25.8 28.| 25.8 
8.} 25.3! 4 99.; 25.3) 5 
42.| 25. Auguſt 3.) 28.4 
4768. _ — — Il 4784. — — — 
1769. — — — 1785. _ — 1 - 
1770. — — | — |] 1786. ~ — — 
1773. — —'t— 4786. Put 20 26.7 
4773.| Raf 24.) 25.81 4 uli 13. 26.7 
1774. — — |— 16 96.0] 4 
40. 35.3 4789 FYulf 47.4 25.8] 4 
Juli 24 26.31 5 || 4790 Sunt $3.) 27.41 3 
25.1 26.2 ; Jull 29 35.8 
27.| 25.8 4794 Junt 30 37.4] 3 
1776. Jul 22. 25.8} 3 | ant 30 25.8 
24. 25. 8 ’ 1792. uft 140. 35. 8 
1777. — — |— 44.[ 25.3 
1778. Gulf 17.[ 25.3 42.) 26.7] 2 
48.| 25.8 48.1 37.4 
19.| 25.3 1793. Juli 17.{ 29.0] 2 
Auguſt 6. 26.2 29.1 25.2 
7.| 25.8 4794.  Qnlf 9.) 36.2) 9 
14.) 25. 33.1 25.6]. 
' 93.1 26.2 1795.' Qanf 7. 25.3! 9 
4779. Auguſt 5.) 25.8 11. 25.3 
6.) 26.2] g |] 1796.) Sunt 37.1 95.5 
7.) 26.7! Sult 46 26.2 
8.| 35.3 49. @5.5} ¢ 
4780.} Sunt 83. 27.4 Guguft 10. 36.3 
| Sulf 3.) 25.9) 3 |1°1797.1 at 20.) 25.3 
24.| 35.3 Juli 15. 25.8 
4784.; Mat 17. 23.2 16. 26.7 





auber die Extreme der Kalte und Warme gu Berlin. =H 
f=. eo Ee a | eo Te 
= | om [im ll ver Lo | 











1798.1 Guguft 10./-4 25.8 * Jull 20.4 23.0 
14. 25.8 4812, — — 
4799.| Anguſt 7.1 25.3; 1 1815. — — 1— 
18001 Wat 24. 25.8 4814.; Jall 40. 28. 
Sulf 8. 26.2 11.4 27. 
Gugut 4. 25.31 5 28. 5.81 4 
44.) 26.2 29. 25, 
45.) 26.7 1845. — _ — 
1801. Mat 24. 25. 3)1 21 418416.) Gumi 15. 25.8] 4 
Juli 8. 27.1 1817. — — |— 
1802.1 Anguſt 8. 23.3 1818. — — — 
40.|- 28.4 6. 50. 
4i.] 27.6 7. . 5 
21. 25.5 8. 25. 
$2.) 25.3] 9 Auguſt 4.) 36. 
33.) 27.6 4820.) Mugu 4.) 25. 4 
24. 28.9 48214. — — — 
25. 25.3 1822. — — — 
31. 26.3 4824. — — — 
Auguſt 4.) 28.9 6] 1825. Anuguſt 2.) 28. 
2. 38.9 5. 36. $ 
3. 37.4 4. 35. 
6.[ 25.8] © 4826.; Juni 29.| 25. 
1803 Full $4.]. 37.6 Sault 4.[ 25. 
Wugut 2.{ 25.8) 3 9.1 28. 
4, 25.8 5. 26.4 
4805. —_ — — 6. 27.90 
4806. Sunt 44.) 25.8] 1 7. 27. 
1807.| Wuguft 3.) 26.2 8. 27.0 
8. 97.4; 4 . 9. 37.7) 44 
44, 37.4 - 37.0 
- 233.1 25.8 Auguſt 2.) 27.4 
$908. Juil 13.7 37.6 3.1 28.4 
44.1 87. 4y ef 9727 
33 35.8; 4 26.} ° 25.7 
34, 37.4 ‘97. 25. 4 
4809. — — | — |] 4827.) Mal 31. 25.6 
4810. — — — uni 20.) 36.0] 3 
1811.1 Sunt 13.7 36.0 lf 3.1 . 36.8 
. A471 26.7! 3 
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Unter 74 Wintern befanden fid: 


28 deren Kaͤlte nicht uͤber — 10° Reaumur ftieg. 
8 deren Minimum zwiſchen — 10° und — 12° ſtand. 


7 — — — 12° und — 14 — 
146 — — — — 14° und — 16° — 


a - 


4 bern yen — 18° wd .a- 20". .we 
3s — — — — 20° und — 21,4.— 


Unter 73 Gommer blieb Das Maximum 


22mal unter -- 25° 
i3mal zwiſchen -- 25° und + 26°. 


as 


145mal — -+-+ 26° und + 27° 
. Q9mal — + 27° und + 28° . 
- 12mal — -+ 28° uad + 29° 
2mal — + 29° und ++. 30° 


Mittlerer Theilpunts fir daé Minimum, den grade 

bie Halfte ber Winter nicht dherfteigg . 2 . . == —12,3 
Mittherer Theilpuntt fir das Marimum.. . . . = 426.1. 
Mngabl der Naͤchte, deren Kaͤlte — 10° P aberties 
in 74 Jahren 2 wt; oe ~ « « = $20. 
Dur chſchnittlich ... = 
Durchſchnittlich mit Weglaſſung der 28 sinter, 


welche keine ſolche Nacht batten . . = 6,96. 
Anzahl der Naͤchte, deren Kaͤlte uͤber — 15° * fie 
in 74 $abren 2 wwe, 2 5 = 71. : 
Durchſchnittlich .. = 0,90. 
Mit Weglaffung der 49 Winter, , denen ſoiche Naͤchte 
fehlten = . -2,84. 
Anzahl der Nadhte, deren Raite — 20° aberſtieg 
tn 74 Jahren.. = 4. 
Anzahl der Tage, deren Warme are als + 25, 
in 73 Sabren 2... .... —101. 
Durchſchnittlich . . = 2,61. 
Mir Weglaffung der 22 Sah, benen folde Za 


feblten * ° e ° \,@ e — 3, 74. 

Amahl der Tage Wer + 2:° ee 

Ungabl. der Tage Uber + 29° =. 2 ww ew Se OB. ' 
Nad) der Anzahl der Naͤchte aͤber 10° Neaumar waren bie 

kaͤlteſten Winter 

1789 mit 25 Naͤchten Aber — 10° 

1823 mit 22 ° 

1795 ‘mit 16 

1803 mit 16 

1799 mif 15 

1776 init 13 9 


, N 


A 
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Nach der Anzahl der Naͤchte ber — 15° Reaumur waren die, 
fAlreften Winter 
1789 mit 41 Nachten uͤber — 160 
1799 mit 8 
1823 mit 6 
1755, 1768 und 1795 mit 5 \ 
1776 mit 4 
Cine Kaͤlte dher — 20° faud ſtatt 
1823 in 2 Naͤchten. 
1820 tn 1 — 
1789 in 4 — 
Mach der Anzahl der Tage uͤber 4 200 waren die beiteſten 
Sommer 
1781 mit 14 Tagen. 
1826 mit 14 — 
. 1802 mit 9 — 
1757 mit 8 — 


Nach ver Anzahl der Tage dber 270 waren bie pide 


Sommer 
1826 mit 6 Tagen. 
1781 mit 4 — | 
1802 mt 4 — 
Cine Waͤrme aber 4 29° hatten die Sommer 
- - {£784 an 2 Tagen. 


1819 ani — 
Nad dem Minimo her haupe waren bie kaͤlteſten Winter 
1823 = — 21.4. 
1789 = — 21.3. 
1820 — — 20.5. 
1785 = — 20.0. 
#800 == — 19.0. » 


Mac deur Maximo waren dic heigeften Sommers 
4781 == -++ 30.0. 
1819 = + 30.0: 
1793 = + 29.0. 
Die duPerfter Grangen einer Kdlte 


iber — 10° R. find der 28. Mov. *) und 26. Marz. 
ber — 12° RF. — — 7, Dec. — B33. — 





*) Aus dem Vorſtehenden wuͤrde der 7. December folgen. Wher die 
Kaͤlte bes 28. Novembers im Winter von 1739 — 1740 betrut 
wenlgſtens — 10, 3; ja die Wirkungen derſelben laſſen auf 
inen nod hiherfu Grad ſchließen als dle Beobachtungen ergeben. 
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find id der 7. Dec. and 4. Marz - 


\ 


Uüber — 14° R. 
Uber — 16° R. — 15. Dec. — 28. Februar. 
ther — 18° MR. — — 15. Dee, — 28. — 


Uber — 20° R. — — 28. Dec. — 24. Januar 


Die duferften Grangen-einer Warme 
Uber + 25° - find der 17. Mai und 4. Septemb, 


Uber + 26° R. — — 3. Juni — 3 — 
dber + 27° R'— — 3 Juni — 3. 
ber + 28° R. — — 27. Juni — 26. Auguſt. 
Uber + 29° R. — — 3. Juli — 6. Juli. 
Daé geringfte Minimum: hatte der Winter auf 1756 = — 1,0. 
Das groͤßte — — — — — 1823 = — 21,4. 
Differen; = 20,4, 
Mittleres Minimum . = — 13,0. 
Das gevingfle Marimum hatte der Sommer 1774 = + 21.8. 
Das groͤßte Marim. hatte der Sommer i781 u. 1819 = + 30.0. 
Differeng ~ oe + — 8.2. 
Mittleres Marimum . = + 25.4; 


und bie Abnormitdt der Sommer zu ber Der apinter in Midfichr 
Der Extreme verhaͤlt fid) wie 2: 5. 


Die Ldngfte Folge falter Naͤchte (aber — 10° &.). trat ein 
1823 vom 30. Dec. bis 10. Fanuar — 12 Naͤchte. 
Hiernaͤchſt 1776 vom 25. Fan. bid 2 Februar = 10 — 
und 1789 vom 26. Dec. bis 4. Januar — FJ — 
(3m Jahre 1823 ftand das Thermometer vom 24. Fan. Abends 
bis gum 27. Morgens ununterbroden, felbft in den Nachmittags⸗ 
ſtunden, unter Fabrenheits kuͤnſtlichem Gefrierp. oder — 14°,28. 
Die laͤngſte Folge heißer Tage uͤber P trat ein 
1826 vom 5 — 10. Juli = 6 Tage. 
Hiernaͤchſt 1802 vom 21 — 25. Mug.= > & Tage. 
Der Dauer nad) koͤnnen eine Warme bon + 25° und eine alte 
von — 17° gleichgeſetzt werden. 
Durd folgende Zufammenftellung habe id) verfucht die Cpoden 
der Ertreme aundhernd 3 beftimmen. 
Die KAlte ftieg innerhalb 74 Yabren Aber — 10° R. und 
‘Aber — 15° Neaumur. 


Ueber 


4 


| ber bie Extreme ber Kaͤlte and Warme yu Berlin. 


S 1s | & = 
~ ** * wi wt | 
iil fii Lo 
ze | = | 2 es 
* = 2 *2 2* 
8. > — 14. 5 — 2 0 4 
10. 2 _ 46.; 8 1 33. |— 
41. 4 — 47. 4 — 95. 4 
12. — — 18. 5 — 24.14 
43.1 3 — 19. 5 . 4 25.1 2 
44.1 4 4 20.) 5 5 26.43 2 
45.1 5 4 24.1 5: 4 27. 1 
46.1 3 4 22.) 8 3 28.4 1 
47.) 4 4 23.) 3 3 29. j= 
48.| 3 4 24.1 3 .21Maͤrz 4.1 
419.1 4 A 25.1 6 4 2,)— 
20.1 5 — 26.5 2 3.— 
31.) 2 — 27.| 4 2 4.ji— 
32.) 4 — 28.2 1 5.} 1 
33. 4 — 29. 3 — 6. 1 
34.1 4 — 30. 4 — 7.$—- 
25.1 5 4 34.| 3 — 3. — 
26.| 3 11 Sebr. 1. 4 ~ 9.| 1 
| 97.) 3° 2 2. 5 4 10. |— 
28.) 4 4 3./ 4 — 44.J—. 
29.1 5. 2 4.| 2 — 42.1 1 
30. 7 4 5. 4 ” 45. — 
8* 31.1 6 1 6. — — 14. — 
Jannar 4.1 5 4 7.| 2 2 45.1— 
2.4 6 4 8.] 4 2 46.4 1 
3.1 6 — 9. 2— 2 17.— 
4. 7 2 10. 2 1 18. — 
5. 4° 2 44.) 4 4 19. j]— 
6. 41 5 42.) 4 — 20. | — 
7. 43 3 13. 23 — 21. —- 
8. 6 2 14. 1 — 22. 4 
9.1 8 2 15. 2 — 23. 4 
10. 9 2 46. |— — 24. — 
11. 5 2 17. 2 — 25. — 
12. 5 — 18. | 5 . 4 26. | 4 
ne 
Die Hige ftieg innerhalb 73 Jahren aber 4- 25° 9 
27° HK. 
+ | + + | + - 
s- |] 8 8 8 8 
aE: 2 i: |. 
Mat 17. ama | — al 24.{— !— JF Mal 25.°— 
48. |— — 22. - —-21 26. — 
19, - —}- 93. |— | - 27.|— 
30.1 4 — 24.1 § — 28. — 


Sertha acter Wand, 1628. ster Heft. 





366 Madler, 









3 
2 









¢ 


Prd Pde bombo PPP EEE Dba dd | on peftiber +27. 


e e 0 
er Pee eee - ν o 


maP tote PPP EPP EPP eee 


e e @ e 
walul wl ol! wl } ltl | 82 0b tm ne om om | | | mol 


Man fieht, daß orei Bierteljabrhunderte nocd immer gu kurz 
find, um die mittlere Zeit bes Kulminationspunttes der Warme and 
Kaͤlte durch Hilfe der Extreme gu beftimmen. Indeſſen ſcheint dod 
{o viel gewif, daß ed zwei Kulminationspunkte der groͤßten Kaͤlte, 
etwa am 7. und 22. Januar, und eben fo zwei der grdfiten Waͤrme 
gebe, von denen der erfte zwiſchen den 6. und 17. Juli, der zweite 
zwiſchen den 2. und 4. Auguſt fade. Wom 12—19 Januar ijt die 
Kilte gemildert, doch ſcheint die groͤßte Milderung nicht in die 
Mitte diefes Zeitraums gu fallen. Auf dhnliche Weife tritt eine 
Milderung der Sommerhige zwiſchen dem 22, und 30, Juli ein, und 
bier ſcheint ber 26. Juli der kuͤhlſte Tag zu ſeyn. Im Sommer iſt 


wa — 
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es cin auch noch in unſern nbdrdfidjen Gegenden bemerkbares Ana⸗ 
logon der tropiſchen Regenzeit, welded wahrſcheiulich das Ents 
ſtehen einer ſehr grofen Hitze in diefer Zeitverhindert. Cb die Mils’ 
derung der Kalte in der Mitte Januars mit einem aͤhnlichen Phis 
nomen in Berbindung ftehe, fann id) noch nicht mit Sicherheit 
eutſcheiden. Große Kalte ift weit weniger lofal als große Hige, 
und es ſcheint alfo hier eine allgemeine Urſache aufgeſucht werden 
zu muͤſſen. 
Der 11. Jan. theilt die Naͤchte uͤber — 10° in 2 gleich kalte Perioden. 
Der 15. Fan. theilt die Naͤchte uͤber — 15° in 2 gleid) Falte Perioden. 
Der 21. Juli theilt bie Tage aber 4 25° in 2 gleidy falte Perioden. 
Der 17. Juli theilt die Tage aber +- 27° in 2 gleidy kalte Pevioden. 
Nimmt man die Perioden, in weldyen nad) den bisherigen Er: 
fahrungen — 10° unb -+ 25° uͤbertroffen werden finnen, als 
Sommer und Winter, fo daß der groͤßte Spielraum des Thermos 
meters im Herbſt und Fruͤhling 35° betraͤgt, fo hat der Winter 119, 
Sripling 51, Sommer 111, Herbſt 84 Tage. .. 
Wenn in der obigen Zufammenftellung — 24°, 4K. alé abſo⸗ 


| {uted Minimum fiir Berlin angefese ift, fo foll damit keinesweges 


geldugnet werden, daß die Kaͤlte an fehr freien Orten außerhalb 
und gum Theil nod) innerhalb der Stade nicht nok hoͤher ſteigen 


| tonne. Ueber die Suverldffigteit der Beobachtungen, welde im 
| Pinter 1823 yon mehren Orten der Mark und Pommern (5. B. 


Zoffen, Pfaueninfel, Potsdam, Mbslin x.) — 28°. und — 29° 


| angaben, mag ich gwar nicht entſcheiden, dap jedcch, bejonders 


an der dftliden Geite der Stadt, — 23° ind ſelbſt — 24° beobachtet 
orden, ift mir gar nicht unwahrſcheinlich. So bemerfe ein anos 
nymer Beobachter bei Gelegenheit der aͤußerſt ploͤtzlich entitandenen 
heftigen Ralte vom 28. Februar 1785, er habe am Abende vorher 


3 Thermometer in (einem Garten, 100 Schritt vom Haufe, neber 


cinander aufgehdngt und fie ani folgenden Morgen genau forrefpons 
dirend auf — 23° gefunderi. Waſſer von -++ 6°R., durch einen 
Heber aus etwa 16 Fup Hoͤhe auf ben Boden herabgelaf en, fey alé 
Hagelfdrner zur Erde gefallen. Im Belvedere bei Weimar wur⸗ 
ben mit genauen Gnftrumenten, nach regelmafig auf Koften dee 
Veimar'ſchen Regierung angeftelten Beobadtungen, — 25,8 im 
Winter vow 1823 bemerkt. Aehnliche Grade erhielt man im Febr. 
1827 in ben botaniſchen Garten au Stuttgart und Tuͤbingen (Prof. 
25 * 
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Schoͤn in Wuͤrzburg — 22,5 mit Rutherfondſchen Thermo⸗ 
graphen), und fo fbnnten nod) mehre gute Mutoritdten fade die 
Behauptung angefuͤhrt werden, daß die Kilte in Deutfdland weit 
uͤber — 20° und felbft uͤber — 25° fteigen foune. Uber Neihen, 
welche viele Jahre hindurd) ununterbroden fortlaufen, wird man 
faft nur aus dem Innern grdferer Staͤdte erwarten diirfen, und 
bei Vergleichungen wie der obigen kann folglich auf ſolche Lokal⸗ 
minima, ſelbſt wenn ſie zuverlaͤſſig ſind, nicht Ruͤckſicht genommen 
werden. Viel fruͤher und genauer erhaͤlt man uͤbrigens das abſolute 
Maximum, da unter allen Zonen die Sommer weit weniger Abs 
normitaten zeigen als die Winter. Das Marimum wiederholt fic), 
bis auf ', oder 4, Grad genau, etwa alle 20 Fabre; gur Kenntniß 
der abfolut groͤßten Kaͤlte hingegen ſcheint in unfern Klimaten felbft 
ein Jahrhundert nod) gu kurz. Im ſuͤdlichen Franfreich hatte man 
an mehren Orten, ganze Menfchenalter hindurd, feine Ralte 
uͤber — 12° oder — 14° bemerft und glaubte ſchon, daé Klima fey 
milder geworden, und die Strdme wuͤrden nidt mehr gefrieren, ald 
der 1. Februar 1776 in Lyon mit — 17°, 6 erſchien. 

Ru Petershurg war feit 1772 
Das abfolute Minimum . . . . 
Das mittlevre — . 2. . « . 
Das geringfle — . ...% — 12,3 (1792.) 
Das abfolute Marimum . . . . +- 26,7 (1788.) 
Daé mittlre — . . 2. . © ==-+ 23,0. 

Das geringſte — . .. . = + 18,7 (1790); | 
demnach die Ubnormitdt ded Sommers gu der ded Winters in Ruͤck⸗ 
ficht der Extreme wie 3: 7, faft genau wie gu Berlin. 
Zu Paris: abfolut. Minimum feit 1665 
(dod) nidyt ohne Unterbrechung im Anfange 


— 30,9 (4772.) 
— 24,5.. 


des achtyehnten Jahrhunderts) . . . = — 18,8 (1795.) 
Mittleres Minimum ° e e e e — — 8, 5. 
Geringſtes — e e e e e e — — 3,8 (1824.) 


(Die Beftimmung des geringften Minimums ift ſehr unfider, da die 
Extreme leider nicht nad Wintern fondern nad) gemeinen Jahren 
angegeben find.) | 
AUbfolutes Mtarimum  . . . . . —4 30,7 1793.) 
Mittleres — oe ee wh e — * 26,2 


Geringfted  — oe ee ee = 22, 3 (1816.) 
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Verhaͤltniß der Abnormitaͤt dS :dVW = 6:14 (Gu gering.) 

Bu Strafburg ans 24 Jahren von 1800— 1823. 
Abfolutes Minimum . . . . — 15,5 (1802.) 
Mittleres — 2... en, — 10,3. 
Geringſte . 2. 2. 2 1 1) sm 6,7 (18214.) 

(Daé geringfte Minimum ungewiß, aus gleicher Urſache wie bei 
Paris. Ym Winter von 1622 war es gewif nod nicht — 6,7.) 
Abſolutes Marimum . . 2. . . == -+ 28,8 (1807.) 

Mittleress — 2... 1 1. me 4,9. 
Geringftes — oe 8 ew ew we SEH 20,7. 


Setzzt man das Verhaͤltniß der Abnormitdten ves Sommers und 
Winters fir Straßburg nur wie 1: 2 und das geringfte Minimum 
bes Winters — 3, fo hat diefer Ort, im Laufe der Jahrhunderte, 
cine Ralte von wenigftend — 19°31 erwarten: 

Bu Wuͤrzburg feit 1781 (doc mit Unterbredhung.) 
Ubjolutes Minimum  . 2. . = — 22,5 (1827u.1784.) 
Mittleres — oe eo ew TS 12,8 
Geringfte8 — . . 2. . =— 6,7 (4824.) 
Abfolutes Marimum . . . = -- 31,3 (1783.) 

(Prof. Sd bn bezweifelt die Richtigkeit diefer Beobachtung Egele. 
Allein der merfwirdige Nebel von 1783 brachte an vielen Orten 
eine ſehr abnorme Lokalwaͤrme hervor, und die eigenthimlidje Lage 
Wuͤrzburgs erklaͤrt die Moͤglichkeit einer Warme von 4 31,3 
hinreichend. 
Ubfolutes Maximum mit Ausſchluß der Beobadtung vom 31. 


Juli 1783 oe 8 8 ee SS 209,0 (1788.) 
Mittleres Marimum . 2. 2 2 1 = + 26,3. | 
Geringſtes — ... — +H 22,7 (1785.) 


und dS : dW = 8: 15; ober mit obiger Ausnahme — 2: 5.. 
3u Bern von 1807 bis 1818. | 
Groͤßtes Minimum  . ~ + 6 == — 20,5 (1810.) _ 


(Abfolutes Minimum) . . . . . == — 24,0 (1789.) 
Mittleres — ee ew — 13.9. 
Geringftes — ee . — 8,5 (1819.) 


MUbfoluted Marimum . . . . . == + 29,0 (1807.) 
Mittleres — 0 e e e e rome -}- 24, 0. 
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Geringftes — . . .2 4 21,5 (1813 
und 1815.) 

demnach dS: dW = 15: 31. 

Bern hatte in dem Seitraume von 12 Sahren 102 Naͤchte uͤber 
— 10 R.; am meiſten im Winter vow 1812 — 18, der Winter 
von 1849 ift dér einzige ohne cine folde Nacht, die Mittelzahl iſt 
<= 8,53; demnach faft doppelt fo viel alé Berlin, wie es aud) da8 
Verhaͤltniß der mittleren Temperatur beider Orte erwarten lage. 

Sn. dem zleichen Zeitraume. hatte Berlin 338 Tage, deren 
Marimum -- 20 and bariber.war. Auf jeded Fabr kommen im 
Durchſchnitt 23, 23, auf. das heißeſte 1807 fommen 81, auf das 
kuͤhlſte 1816 nur 8 folder Tage. 

(Die Minima fdr Wuͤrzburg und Bern fi nd nach den Wintern 
aufgezeichnet, wodurch das Verhaͤltniß der Abnormitaͤten zuver⸗ 
laͤſſiger wird. 

Zu Kaſan ſind nach vierzahrigen Beobadhtungen 
die 3 Minima = —- 31,0; — 28,4; — 26,5 (n. d. Jahren) 
die 3 Marima = + 26,7; + 25,3; + 24,0 

und dS : dW = 3:5 (gewiß gu gering.) 


Bu midtta fi nd nad) fiinfidbrigen Beobadtungen von 1812 
bié 1816 ; 
die Minima — 34,0; —. 28,8; — 22,0 
ote Marima -+ 33,0; 4 27,53 + 20,0. 

Fuͤr einen fo noͤrdlichen Ore als Wjaͤtka wird eine Warme 
por -+ 33 (aim 25. Ault 1812, einem in Berlin und an andern 
Orten gar nicht befonder3 heißen Tage, wie Denn Aberbaupt der 
Sommer bon 1512 nicht heiß war) billig tr 3weifel geſtellt. Jr 
Gegenden, wo ter Tagbogen der Sonne iin Commer faft fdon gum 
Bollfreife wird, bedarf es allezeit bejondrer Beranftaltungen, einem 
und demſelben Thermometer immer Schatten gu verſchaffen. Sollten 
dieſe vielleicht hier verſaͤumt worden ſeyn? 


Zu Fort Sullivan (44° 44’ N. Br. 49 29' W. v. port 
Ferro, Mitteltemperatur -- 4/64) aus vierjaͤhrigen Beobach⸗ 
tungen, wie die folgenden ſaͤmmtlich, und nach Wintern beſtimmt, 

die Minima — 22,7; — 19,0; — 16,5. 
die Maxima + 27,6;'-+ 25,6; + 24,0. 
dS: dW = 4:7. 


b 
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3u gort Howard (44° 40° N. Br.; 69° 25° W.8.; Mits - 
teltemperatur -{- 5,55), . 
bie Minima — 31,4; — 25,7; — 22,2. 
die Maxima +- 30,2; -- 29,3; -+ 26,7. 
dS: dW = 2:5. 
3u Sort Wollcott (41° 30’ MN. Vr.; 53°43’ MW... Mire 
teltemperatur -+- 8,45), 
' pie Minima — 14,7; — 13,9; — 13,3. 
die Marima + 24,9; 4 23,5; + 22,2. 
dS: dW = 231. 
Bu Council Bluff (44° 25° MN. Gr.; 78° 8° W. 2s Mite 
teltemperatur -+- 8,36), 
die Minima — 23,6; — 17,7; — 9,3. 
bie Marima -+- 33,8; + 31,9; + 31,1. 
dS : dW == 2: if. 

3u Bort Columbus (40°42’R. Br.; 56° 20°DB.L.; Mit⸗ 

teltenrperatur -+- 9,25), . 
die Minima — 14,7; — 13,5; — 12,9. 
bie Maxima + 32,0; 4 29,2; + 26,2. 
dS: dW = 3:1. 
Su Fort Fohnfton (34°O’ MN. Br.; 60° 30’ w. e.; Nits 
teltemperatur + 15,41), 
die Minima — 2,2; — 1,9; — 1,8. 
die Marima +4- 26,7; -+ 25,3; -+-- 24,4. 
dS: dW = 6:1. 

Cin Blick auf die Zablen der zuletzt angefuͤhrten Beobach⸗ 
tungéorte yeigt, wie wenig man Refultaten in Bezug auf Extreme 
sertrauen barf, wenn nicht eine lange Reihe von Jahren hindurd 
beobadhtet worden ift. Deßhalb trage id) Bedenken, fle nod) mehr 
ju haͤufen. Gind die bier aufgefteliten Refultate widhtig genug, 
um den allerdings nidt geringen Aufwand von Zeit und Kraͤften zu 
tedjtfertigen, fo werden fie, wie id) hoffe, Veranlaſſung gu dons 
leben Unterfuchungen fiir andere Beobachtungsorte werden. Sind 
fie es nicht, fo ift es (chon an dieſen gu viel. 





—— XXII. 

Noticia sobre la’ jeografia politica de Colombia, 
proporcionada para la primera ensefianza de los 
nifios en este importante ramo de su Educacion.— 
Bogota, Imprenta de la republica por Nicomedes 
lora aifo de 1825. — 46 ©. in 8. 





Diefe Heine Schrift it auf Anordnung bed Minifters Re⸗ 
firepo von bem colombifden Artilleriekapitaͤn Joaquin Awiſta 
verfaßt worden. Gie ift in mebr als Einer Hinficht methwoirdig; 
fie geigt den Stand der geographifden Ausbiloung in bem neuen 
Sreiftaate, und verbreitet auch aber manche Punkte ber Geo- 
graphie dieſes Theils der neuen Welt einiges Lidt, namentlid) 
ber die Gebietseintheilung in Departamentos, Provincias und 
Cantones, in ſo weit fie ndmlid) im Yabre 1825 beftand. 

Der Verfaffer hat feine Schrift in fuͤnf Kaypitel getheilt. 

Das erfte Kapitel gibt (S. 1—13) eine allgemeine Ue⸗ 
berficyt wou dec Republik Colombia, vow den Landern, aus denen 
fie gufammengefest ift, von deren Lage, Granjen, Groͤße und 
Lemperatur; er handelt von ihren VBewohnern und Crjeugniffen ; 
won den vorzuͤglichſten Gebirgen, Fliffen und Seen, und ſchließt 
mit einer ſummariſchen Aufzaͤhlung der Territorialeintheilung in 
Departements. 

„Die Lander,” beginnt der Verf., ,,welde das ehemalige Ge- 
_ smeralfapitanat von Beneguela (oder Caracas) und dad Bicelde 
„nigreich Neu- Granada bilden, find diejenigen, welde durch einen 
„feierlichen Vertrag vereinigt worden find, um die grofe Republik 
Colombia auszumachen, die Simon Bolivar, einen ihrer 
„Sdhne, ald ihren Befreier und Grinder anerfennt (que 
,reconoce por su Libertador y Fundador 4 Simon Bolivar, uno 
„de sus hijos).“ Dieſes Landergebiet, das noͤrdlichſte von Suͤd⸗ 
amerika, liegt im Herzen der heißen Zone, und erſtreckt ſich von 
Morden nad) Suͤden, von 12°. 40’ N. bis 5°. 30°S. und von Often 
nad) Weſten von 15°. 55’. 15°” O. Bogota bis 8°. 51’. 30° W. 
Bog. Als oͤſtlichen Punkt von Colombia nimme der Berf. die 
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Muͤndung des Rio Esquibo in der Guayana an, die er nad den 
Karten des fpanifden Deposito hidrografico ju 52°. 7’. 15% 
Weſtcadiz (altes Objerv.) angibt, und als wweftliden Punkt den 
am grofen Ocean gelegenen Golf Dulce 78°. 54° Weftcadty. Das 
Gebiet der Republik dehnt fic) in Mieridianridtung 400 Leguas 
und in der Richtung der Parallelen 300 Leguas (2O—1 Aequators 
grad) aus Den Fldcheninhalt gibt dex Verfaffer nad) Humbolots 
neueſten Rednungen *) zu 91950 Quadratleguas an, d. i. unges 
fahe eben ſo groß als der dritte Theil bon Europa (bis gum Ural), 
finf Mal grdper als die iberiſche Halbinfel, beinahe 44 Mal 
groͤßer als Deutſchland, neun Mal grdfer als die brittifden In⸗ 
felu, bis anf 600 Leguad eben fo grof alé Merico und Guatemala 
zufammengenommen. 
Venezuela hat nach Humboldts Rechnungen ein Ureal von 33700 () Leg. 
Neugranada mit der vormaligen Preſidencia (oder 
Reino de Quito) ° . . « « « « « » 58250 = 
. . 91990 s 
Der Ingenieurobriſt in den Dienften der Nepublif 
SFofe Lang berechnete den Fldcheninhalt (im Fabre 
1822). . « © «© ese © © «© «© © © (86784 ⸗ 
Caldas gab fir Nengranada (1808) . . . . 67200 : 
Die Zahl der Bewohner von Colombia fege unfer Werfaffer 
(S. 3.) gu 2,700,000 an. Sn einer Note (CS. 45. 46.) theilt 
ex die Bolfemenge der eingeluen Departamentos und provincias 
mit: ,,segun Jos datos que hemos podido procurarnos“ fagt er; 
nad) dieſer Tabelle betriige fie 2,654,400. Unfere Lefer werden 
ſich der aͤhnlichen Lifte erinnern, welche wir vor Kurzem nad) der 
Gazeta de Colombia bekaunt gemacht haben. **) Fuͤr diefe Lifte 
gibt es verſchiedene Lesarten. Der Minifter des Innern theilte 
fie im Manuffripte mit. Nad) diefer Handſchrift betrdgt die 
PBolfsmenge 2,379,888; Herr Warden fagt aber, daß ein Sdyreibs 
febler ftattfinden muͤſſe, denn die Wodition gebe nur 2,277,838, ***) 
Der Minifter bemerfte in feinem Beridte an den Kongreß, daG, 
obgleid) die Bevdlferung Colombia's der Wngabe gemaͤß ſich nur 


*) Voyage aux régions équinoctiales du Nouveau Continent. Ed. in 
g. T. IX. p. 457. 
**) Hertha XI. geogr. Zeltung, S. 59-65. 
“*) Bull. d. la Soc. de Googr. Nr. 63. p. 248. 
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(auf 2,379,888 Einwohner belaufe, die Yntendanten ber verſchie⸗ 
denen Departamentos erfldrt Hatten, der Status fey gu niedrig, 
indem ſich die Einwohner geweigert, aufgezeichnet yu werden, aud 
Furcht, Steuern gahlen oder Soldaten werden yu muͤſſen. Dems 
gemaͤß muͤßte die Bevdierungslifte Colombia's, woferu man dies 
felbe genau angeben wollte, 2,800,000 Einwohner, ohne die wils 
den, unabhaͤngigen Yndier, welche die 3ahl von 203,535 audmas 
den, enthalten. *) Die erritorialeintheilung, welche fic bei 
Don Salasar Gefindet, iff abrigens nur ein von ihm felbft aufs 
geſtelltes Projet, deffen Ausfuͤhrung den Handelsintereffen eines 
jeden Departamento entfprechen wird, denn nad diefem Bors 
ſchlage hatte jedes Departamento einen Seehafen, Cundinamarca 
allein ausgenommen, das eine vbilig abgefthloffene Binnenpro⸗ 
wing liebe, mit dem Bortheile aber des ſchiffbaren Magdalenens 
ftromes. **) Wie ſchwankend die Ungaben uͤber die Volkszahl, felbit 
nad) officiellen Daten, find, ergibt {id aus dem DBorftehenden 
gur Genige; aber nod) ein Geifpiel: derfelbe Minifter Don J. 
Manuel Meftrepo gibt an einem andern Orte die Volksmenge 
gon Colombia gu 2,717,142 Seelen an. ***) Fn diefer Zahl, fagt 
er, find die Indier nicht begriffen, bie noch im wilde 3uftande 
leben, und auf 200,000 gefddst werden. Don Reftrepo glaubt, 
daß beim Beginnen des Unabhaͤngigkeitskampfes die Bevdlferung 
. pon Venezuela und MNengranada fic) auf 2,900,000 Geelen bez 
laufen babe, nur daß 400,000 wabrend bed Kriegs ihr Leber 
einbaften. ****) Fur die Bertheilung der Racen ftellt er folgende 
Ueberficht auf. 


| —3968 157,000 
5 


5,000 $93,000 
140,000 42,000 





*) Hertha a. a. O. S. 61. Salazar, Observaciones sobre las refor. 
mas politicas de Colombia. Philadelphia 1838. Roͤdings Colum: 
bus, 1828. I. G, 480. 

**) Columbus a. a. O. 

**) Historia de la revolucion de la republica de Colombia. FI. In. 
trod. Bull. d. la Soc. d. Géogr. 4. @. 0. . 


; 
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Dads zweite, dritte, vierte und fuͤnfte Kapitel ber Schrift 
bes Dow J. Awiſta handelt von den einzelnen Departamentos. 

Capitulo II. De los cuatro Departamentos maritimos en el 
Atlantico. 

Capitulo Ill. De los dos Departamentos maritimos en am- 
“bos mares. 

Capitulo TY. De los dos Departamentos maritimos en el 
pacifico. 

Capitulo V. De los cuatro Dapartamentos internos. 

Die Art, wie der Verfaſſer feinen Gegenftand behandelt, wird 
fid) am beften aus einer wortlidjen Ueberfegung der Beſchreibuug 
einer Proving beurtheilen laffen, Wir nehmen ohne Wabl die 


Proving Cumana. (CS. 14. 15.) 


Ihr Boden iſt von der Stadt, von der fte den Namen fuͤhrt, 
gegen Weſten hin, ziemlich fruchtbat (regularmente fertil); zwi⸗ 
fchen ifr (der Stadt) und der punta de Araya erſtreckt ſich eine 
trode, fandige und unfruchtbare Kuͤſte, die nichts darbieret alé 
eine grofe Mine von Geez und mineraliſchem Gals (mina de sal 
marina y mineral), mit dem ein betrddtlider Handel getrieben 
wird; das Land am Orinoco ift reid) an Viehweiden, und dér Ueber⸗ 
reft des Gebicts von groper Fruchtbarkeit. Im Innern liegen 
bie Berge von Bergautin. Die Temperatur der Mifte ift durch⸗ 
gangig ſehr heiß. Die Fluͤſſe Guarapide, Cariaco, Manzanares 
und viele andere Sewaffern das Gebiet diefer Proving, weldhe ans den 
folgenden adjt Bezirken (Cantones) befteht: 1) Cumana — 2) Cus 
manacoa — 3) Hragua Cumanes — 4) Maturin — 5) Cariaco— 
6) Garupaniii — 7) Riocaribe — 8) Gora. Die Hauytorte dies 
fer Kantons find Srdote (villas) deffelber Namens. 

Cumans, Hauptftadt der Provinz und des Departements vom 
Hrinoco, in 10°. 38’ RM. und (6%. 30’ W. Paris (9° 47’ O. Bos 
gota) am Gingange des Bufens von Cariaco, an den Ufern des 
Rio Manzanares, wurde ith Gabr 1520 von Gonzalo de Ocam⸗ 
yo, ein Biertel Legua vom Meere, gegriindet, liegt auf einem duͤr⸗ 
ren, fandigen Boden mit einem im Allgemeinen gefunden aber hei⸗ 
fen Klima. Es iſt dafelbft nur eine Pfarrkirche. 3u ihrer Vere 
theidigung dienen einige mit Urtillerie verfehene Forts. 

Ean Feliz, kleiner Ort im Siidofterr von Cumana, beruͤhmt 
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wegen ber großen Schlacht (famosa batalla), die daſelbſt am 11. April 
1817 gewonnen wurde und die Eroberung von Guayana bers 
beifuͤhrte. 

Carupano, Seehafen an der Kuͤſte von Araya im Nordoſten 
von Cumana. Hier landete 1816 der Befreier Bolivar, und ent⸗ 
riß Spanien mit 200 oder 300 Mann drei Konigreiche, die von 
30,000 Soldaten vertheidigt waren. 

Das Fachwerk, welches unſer Verfaſſer ſeiner Darſtellung zum 
Grunde gelegt bat, ift. die Territorialeintheilung, die durch das 
Geſetz vom 23. Juni 1824 vorgefdrieben wurde; *) diefe ift feits 
bem verdnbdert worden. **) | 





XXIII. 
Refultate 
aus den 
geograpbhifhen Beobachtungen 
| die auf der, 
- whbrend ber Sabre 1822, 1823, 1824 und 1825 unters 
nommenen Weltreife ber frangdfifden Corvette 
la Coquille, 


anter dem Gefehl ded FregattensRapitins &. J. Duperrey, 
angeftellt worden find. 


Zweiter Mr titer . 
Geographiſche Operationen. 
III. Geographiſche Operationen. 

Die Inſtrumente beſtanden in Reflexionskreiſen, einem aſtro⸗ 
nomiſchen Repetitionskreiſe, einem geodaͤtiſchen Kreiſe, zwei Dis 
krometern, einem Fernrohre mit Stundenfaͤden, zwei Barometern, 
mehren Thermometern und vier Uhren, Mr. 118 und 160 von Ber⸗ 
- thoud, Mr. 26 von Motel und 3072 von Breguet, deren nod die 
Breguetſche Uhr Mr. 3377 von Herrn Lefage hinzugefuͤgt wurde. 


*) Hertha I. geoge. Zeitung. S. 104. 
**) A. a. O. XI. geogr. Seltung. S, 59. 


ber Duperreyſchen Weltreiſe. 377 


Alle Officiere der Corvette haben an den aſtronomiſchen Bee 
obachtungen, die ſowohl zu Lande als unter Segel angeſtellt wur⸗ 
den, Theil genommen. In jedem Hafen wurden Cirkummeridiau⸗ 
hoͤhen der Sonne und der Sterne, fuͤr die Breitebeſtimmung, gewonnen; 
abſolute Sonnenhoͤhen, mit dem aſtronomiſchen Repetitionskreiſe ge⸗ 
meſſen, fuͤr die Regulirung des Ganges der Uhren und zahlreichen 
Reihen von Abſtaͤnden des Mondes von der Sonne, den Sternen 
und Planeten mit dem Borda'ſchen Reflexionskreiſe. — Auf dem 
Meere ift ebenfalls eine grofe Menge von Monddiftangen beobachtet 
worden. Die Stundenwinkel wurden tiglid), Morgens und Abends, 
unter den ginftigften Umftdnden gemeffen; die Polhdhen find das 
Refultat von Meridtanhdhen der Gonne. 

Die Uhren wurden auf jedem Ankerplatz der Erpedition regus 
lirt, auégenommen in Teneriffa, wo es nicht mbglid war, das Ob: 
fervatorium auf bent Lande gu errichten. Cine befondere Tabelle 
geigt ben taͤglichen Gang und ihren Stand gegen mittlere Zeit auf 
den ver(diedenen Stationen. . 

Unfere Ruhepunkte bilden Firpunfte, deren Pofition durch 
Beobadtungen auf dem Lande beſtimmt worden ift, theilé durch 
unfere Vorgaͤnger, theils oon und, und guweilen aud) durd eine 
Kombination aller Beobachtungen, die wir far diefe Punkte haben 
auffinden fhunen. Daraué gebt hervor, dafi die Meridiane unſe⸗ 
ter Hauptftationen fir jede Ueberfahrt die anverduderliden Graͤn⸗ 
gen der Langen find, welde wir unter Segel erhalten haben. 

Um dieſe gulest genannten Lingen zwiſchen den Meridianen 
unferer Hauptftandpuntte eingufchalten, haben wir diejenigen unz 
ferer Uren gebraucht, deren Gang am regelmaͤßigſten gu ſeyn 
ſchien; und die Korreftionen, die von der Berfchiedenbeit abhaͤn⸗ 
gen, welche der tdglidhe Gang wabrend jeder Ucberfabrt erleiden 
fonnte, find nad der allgemein angenommenen Dypothefe ange: 
bracht worben, der zufolge diefe Bariationen einer gleichfoͤrmig 
wedfelnden Progreffton folgen. 

Der Abfahrtspuntt Toulon (Sternwarte der Marine) ift 
angenommen worden 3u 43°. 7’. 23,77. 3M. und 3°. 35°, 27% O. 
alé Refultat ber Caffinifdyen Operationen, vom Freiherrn von Zach 
neu berechnet, und vermittelft cine trigonometrifden Meffung im 
Jahre 1818, vom Kirchthurm St. Maria auf die Kuppel des Obs 
fervatoriumé zuruͤckgefuͤhrt. 
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Nachdem alle Vorbereitungen beendigt waren, gingen wir den 
11. Auguſt 1822, fruͤh Morgens, unter Segel. Im Norden von 
Mallorca ließ ich bei 90 und 100 Faden Tiefe, ohne Erfolg, eine 
Bank ſondiren, die auf vielen Karten mit 2 Faden Tiefe angege⸗ 
ben iff. Wahrſcheinlich ift die Lage diefer Bank, wenn fie fonft 
exiftirt, fehr fehlerhafe beftimmt. Am 20. fegelten wir durch die, 
Strafe von Gibraltar, und warfen am 28. vor Canta Crug de 
Teneriffa die Anker aus. 

, Sieben Reihen von Meridianhdhen der Conne fegen das Ende 
vom Molo von St. Cruz in 28°. 28’. 367 N. Allein da uns 
fere Hoͤhen Aber dem Meerhorizont genommen wurden, ſo duͤrfen fie den 
Beobadtungen nicht vorgezogen werden, welche Herr Giory aber 
diejen Punks gefammelt hat, und die den Molo in 26°. 28.’ 0° 
fegen. 186 Monddiſtanzen geben die Lange deffelben 18°. 32°. 
10°’, 2 WW. 

Da diefe Moudabjtdnde fo wie alle, welche wir auf dem ats 
lantijden Ocean genommen haben, auf die Inſel Santa Catha⸗ 
rina ibergetragen find, fo werden fie hier nur der Vergleichung we⸗ 
gen mit aufgefuͤhrt. Ich behalte fiir den Molo von Sr. rug de 
Teneriffa 18°. 33’. 30°’ IW. bei, eine Lange, welche Herr Gidry 
ané der Kombination feiner eigenen und aller Beobachtungen her: 
geleitet bat, die feit 1724 daſelbſt find angeſtellt worden. 


Yn Teneriffa fonnte, wie gefagt, der taglide Gang unferer 
Ubren nicht auf dem Lande beobachtet werden; indeffer haben wir 
ihren Stand gegen die mittlere Zeit bed Ortsmeridians beſtimmen 
koͤnnen, und dba die genaue Feftlegung der Punkte auf unferer 
Reiſe nak Brafilien wichtig iſt, fo muͤſſen wir unterſuchen, wel- 
hes der tiglide Gang ber Uhr Mr. 118 war, als wir die Stunden: 
winkel in Teneriffa beobadhteten. 


Zu diefem Entzweck fegen wir die Meridiandifferenz zwiſchen 
Toulon und Teneriffa ald befannt voraus; folglidy lage fic) die 
tagliche Bewegung der Uhr wabhrend der Ueberfahrt leidt finden, 
woraus wir mit dem bekannten Gange in Toulon denjenigen bez 
ftimmen koͤnnen, der in Teneriffa ſtattfinden mußte. Der tage 
lide Gang, weldpen die Uhr waͤhrend der Reife gehabt hat, ift in dex 
Chat nichts Underes als das Mitel ans dem Gange bei der Abfahrt 
und dem Gange bei der Ankunft. Da wir jenen kennen, fo iſt alfo 


— 
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diefer X==2a’—a, wenn a der Ubrgang in Toulon, aus a’ die 
Bewegung der Uhr wabrend der Reife ausdruͤckt. 
Nun aber blieb die Uhr am 8. Auguſt in 
Toulon gegen bie mittlere Bet, um Mit⸗ 
tag, gurl 2 ww, . —0*. 22%. 29%, 53 
und am 1. September ging fi ie, in Rene: 
tiffa, vor ber mittlern Zeit ded Orts . -- 1. 3. 20, 10 


. on ee o— 
demnach waͤre die Differenz der Meridiane i. 25. 49, 63 


— ET 


wenn die taͤgliche Bewegung der Ubr feine 

Berdnderung erlitt; allein nad) den Lanz 

gen, weldje wir fir Toulon und Tene⸗ 

tiffa annehmen, iftder Mittagéunterfchied 1. 28 35, 78 
Die Uhr blieb mithin in vier und zwanzig 

Lagen zuruͤk um . . — 2. 46, 10 
oder iby taͤglicher Gang war wahrend der Reile — 6, 9213 
und weil er in Toulon — 5, 590 betrug, fo haben wir 2X6’, 
921— 5°’, 590 = 8", 252 filr die taͤgliche Berfpdtung der Ube 
in Teneriffa. Mit Anwendung diefes fo beftimmten Ubrganges 
finden wir bei der Ldnge von Anhatomirin, nach 46 Tagen Wes 
berfabrt, nur eine Abweichung von 1’. 12 im Bogen. 

Am 1. September gingen wir von Teneriffa unter Segel, bes 
ruͤhrten bie kapverdiſchen Inſeln, die Eilande Trinidad und Mare — 
tin Baz, und fegten dann unfern Kurd auf die Ynfel Canta Cas 
tharina, an der Kifte von Brafilien, wo wir am 16. Oftober 
vor Anker ginger. 

Kapverdiſche Inſel San Antonio. Das Kap gleides 
Nordipige 15% 11%. 5” MN. 27°. 34’. 22 W. 
Mordweftipige 17. 8. 0. 27. 38. 13 

Nordende der Fnfel 17°. 10’. 40 N. 27°. 17%. 28° W. 
Saͤmmtlich nad Scundenwinfeln und Melevirungen, die am Nach⸗ 
mittag bes 8. Geptembers gemadt wurden, indem wir an dem 
noͤrdlichen Ende der Inſel, ungefaͤhr drei Meilen entfernt, vorbei⸗ 
fuͤhren. 

Von den Eilanden Trinidad und Martin Vaz nahm Herr 
Berard am 6. Oktober eine Karte auf, die ſich auf die aſtronomi⸗ 
ſchen Beobachtungen des 6. und 7. und auf den Gang der Uhr 
Rr. 118 gruͤnden, inſofern dieſer in Teneriffa und Anhatomirin 
rekfificirt wurde. Daraus folgt: 


Namens 


— 
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Mitte des großen Eilandes 20° 27/, 412G. 310. 19/. a8 BW. 
Martin Bap Dae fidlime Clland . . 20. 29. 3° 34. 42.58 


Sidoftipisae . . . .: 20. 50, 32 31. 40. 57 
ieialbad . Weftipibe . . . . « 20. 29.34 S41. 42.43 


Das Fort Santa Cruz anf der Heinen Juſel Unhatomirin, 
(St. Catharina, Kuͤſte von Brafilien) it auf der Expedition des 
Kapitaͤns Rouſſin gu 27. 25°. 32. S. beftimmt worden. 892 
Mondsdiſtanzen, welche 223 Reihen bilden, ſetzen die Lange 
zu .. we ee BL% 44 13°, 6 
306 Mondsabieande i in 54 Reihen, auf der Co⸗ 

quille-beobadjtet . 2. . 2. © . . 54.0 6, 2 
demnad Lange von Anhatomirin, aus 4198 Ab⸗ 
ſtaͤnden in 274 Reihen.314. 0. 39. 9 

Wir verließen Braſilien am 30. Oktober und ſetzten den Kurs 
auf die Maluinen fort, deren Oſttheil am 17. November erblickt wurde. 
Den 20. November fuͤhrten wir die Corvette nach dem Ankerplatz 
von St. Louis, der im Hintergrund der Baie francaise liegt, wo 
das Obfervatorium wenig Tage darauf in den Truͤmmern dtefer 
alten Niederlaffung aufgeſchlagen wurde. 

Breitevon St. Louis nach finf Reihen Sonnenhoͤhen mit dem 
Repetitionsfreife beobadtet 51°. 31°. 44%, 5. Bier unferer Uhren 
. fegen den Meridianunterſchied zwiſchen Anhatomirin ans St. Louis 
8, 33’. 51%, 7W. Daher Lange von Set. Louis 60°. 34%. 
31,° 7B. 

Auf der Uecberfabrt von den Maluinen nach der Kifte von 
Ghilt wurde die Uhr Nr. 3072 gebraucht, fie gibt nur einen Irr⸗ 
thum von 44° im Bogen bet der Lange, welche wir fir Talca⸗ 
huano annehmen. Folgende Pofitionen wurden waͤhrend - diefer 
Ueberfabrt gemadht. 
Das Kap St. Juan (Staatenland) 54°. 47°. 10° S. 66°/7,3077 MW. 
Inſel Modja, die Mitte . . 38. 20.30 -- 76.24.55 
Inſel Santa Maria, Suͤdende. 37. 6.40 _ - -76.57.30 

Lalcahuano. Die Beobachtungsart war im Fort Galvez. 
das 28, 2M. vom Dorfe Talcahuano liegt; zwoͤlf Reihen von 
Gonnenhdhen, mit dem Repetitionstreife genommen, gaben die 
Vreite 36° 42’.0, 5 S._ Die Uhr Nr. 3072 gab den Meridian 
unterfdied zwiſchen St. Louis und Talcahuano 15°. 0’. 45, mit⸗ 
bin Lange von legterem Punkte 75°. 35’. 16, 7. Wber acht und 

drei: 
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dreißig Tage waren zwiſchen beiben Beobachtungen verfloffer, wah: 
rend nur fuͤnfzehn Tage auf der Meife von Talcahuano nad) Callao 
de Lima gebraucht rourden, weßhalb es vorzuziehen feyn wird, die 
Linge von Talcahuano von der vow Callao abbdngig zu machen. 
Die vier Uhren gaben, mit Anwendung des an beiden Punfren bes 
obachteten Ganges, die Meridiandifferens zwiſchen beiden Orten 
4°. 3.3, 8. Mach unfern Beoachtungen ift Callao 79°. 33’. 44°", 
8 W., folgli& fort Galvez 75°. 30’. 41 WW. Paris. Dieß iſt auch 
die Lange vom Dorfe Talcahuano. *) 

Eallao. Der Beobadhtungéore war dafelb im Haufe des 
Marinebefehlshabers Rivero, das beim Fort San⸗Felipe liegt, wo 
Freiherr von Humboldt den Merkursdurchgang im Jahre 1803 
beobachtete. 732 Mondsabftdnde, welche 122 Reihen bilden, gee 
ben Lange vow Callao 79°. 33’. 44°/,8 W. Paris. 7 

Payta, im Hauſe des Don Puelguero dm Oftende des Orts. 
Brite durch fieben Cirkummeridianhoͤhhen ber Gonne 5°. 6’. 4° C. 
Die drei Uhren Mr. 3072, 26 und 3377 gaben die mittlere Meris 
diandifferens zwiſchen Callao und Payta 3°. 58%. 43%: demnad) 
Lange von Payta 83°. 32’. 28%, 2 W. Paris. 

Muf der Fabre von Payta nad) der Gnfel Tahiti wurde bie 
anf einigen dltern Karten in 156°C. und 100° W. unter dem Naz 
men Trepied angegedenen Heinen Fnfelgruppen vergeblich gefuche. 

Die Inſel ClermontsTonnere wurde am 22. April 
1823 entded't. Gie gehdrt gum Archipel dangereur, und ift die 
Sfilicfte unter den Inſeln diefes Archipels. Unfere Beobachtuns 
gen ſetzen bie Norvſpitze in 18°28’. 10° S. und 138°. 46’. 50°/2B.; 
ein Mefultat, dad, wie die folgenden, aus der ihren Gange nach 
in Payta regulirten und auf Tahiti verbefferter Whe Nr. 3072 
bervorgeht. 

An demfelben Tage beftimmten wie die Lage der Juſel Ler⸗ 
fe8, weldhe im Sabre 1797 auf dem Schiffe Duff, Kapitaͤn Jaz 
mes Wilfon, entdekt wurde. Nach unfern Beobachtungen ift die 
Sddoftipige dieſetẽ Inſel in 18°. 20°. 407 S. und 139°. 18’, 40°. 

Die. Inſeln SansNarciffo, Humphrey und Goods 
Hope. Den 24. April fubren wie an der Nordſeite einer nies 
drigen Inſel oordber, ‘bie nad unſern Beobadhtungen folgende 
Pofition hat: 

*) Wergl. Hertha XI. Abhandiung vu. 
Heeshe. s2eey Mand. 1828. Pee Holt. ' 26 
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Dftende 17°. 19°. O° S. 140°. 42°. 50° W. 
Wejtende 17. 21. 0 140. 50. 25 
Admiral Krufenftern erwaͤhnt in feinen hydrograpbifchen 
Denkſchriften (1824) einer niedrigen Inſel, welche Kapitdu Das 
“pid Clerk entdeckt und in 17°. 49° und 140°. 50’. 20’ niedergelegt 
bat. Herr v. Krufenftern weist aber ihre Identitaͤt mit ver Inſel 
Gans Narciffo nach, die im Jahre 1772 auf der ſpaniſchen Fre⸗ 
gatte Santas Marias Magdalena, Kapitin Don Domingo Boe⸗ 
necheo, entbedt wurde. Wir ‘nehmen dieje Hypothefe, welche ge⸗ 
gruͤndet gu ſeyn ſcheint, an, umd behalten fdr unſere Poſitionsbe⸗ 
ſtimmung den Namen San⸗Narciſſo bei. — Als wir nad dem 
Societdts = Archipel famen, erfubren wir, daß Kapitaͤn Humphrey 
auf dem Schiffe Good-Hoppe im Jahre 1822 drei Inſeln in fol⸗ 
genden Poſitionen entdeckt habe: 
Die erſte. . . 17°. 16’. S.-140°. 54’ W. 
s piveite . . 16453 | 142. 58 
s bdritte . . 16. 48 144. 6 
Die Linge der erften diefer Inſeln weide nur 7’. 23” von 
derjenigen ab, welche wir der Mitte von der Fufel Narciſſo beis 
legens wenden wir diefe Rorreftion auf die Langebeftimmmungen des 
Kapitaͤns Humphrey an, fo haben wir far die erjte, welche wir 
Marciffo nennen . . 2 6 6 « 140. 46%. 37°° 
fiir die zweite, die wir Humphrey zu nennen vor: 
foilagern 2. 2. 2. 2 ew ew . « 142, 50. 37 
fuͤr die dritte, die wir Good: Hove zu nennen in 
Vorſchlag bringen.. .. « « 4143. 58. 37 
Die Inſeln Moller und ‘fa Harpe. In den Morgenſtun⸗ 
den des 26ſten nahmen wir den Plan einer neuen Juſel auf, de⸗ 
ren Suͤdweſtende nach unſern Beobachtungen in 170. 54’. 40 S. 
und 143°, 15, W. liegt. Admiral Kruſenſtern belehrt uns aber⸗ 
mals, daß dieſe Juſel im Jahre 1819 vom ruſſiſchen Kapitaͤn 
Billingshauſen entdeckt und Moller genannt worden iſt. Kapitaͤn 
Billingshauſen ſetzt ihre Suͤdweſtſpitze in 170. 52’. 50% und 8°. 
36’. 40’ D. von der Venusſpitze auf Tahiti. Setzen wir die 
Venusſpitze, nad) unferer Annahme in 151°. 49’. 19”, fo erhaͤlt 
man far bie Fnfel Moller, Siloweftende, nad) den Ghronometern deé 
Kapitins Billingshauſen 143°. 12’. 39°, was vow unferer Bee 
ſtimmung nur 2°. 21 abweicht. — Die Inſel Moller iſt nicht 


— 
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bewobnt ; ibre Erſtrecung iſt von Nordoſt nach Siloweft, ungefaͤhr 
15 Meilen in ‘ber Mitte hat fie’ eine grofe Lagune, in die man 
durch zwei Paffagen, weldhe wir an der Weſtſeite bemerften, ge: 
langen fann. Die Degetation iſt herrlidy, ‘aber an der Sildfeite 


ſcheint ein Kerang vot Klippen und Juſelchen gu liegen, die auf 


einem -undurdbrocenen zirkelformigen Riffe ruber. — Am Abende 
deſſelben Tages erblickten wit die Inſel [a Harpe, von Bougainville 
fo genannt. Ihr Nordweſtende ift nur 10 Meilen vom Suͤdweſt⸗ 
ende der Inſel Moller entfernt, und ihr Aeußeres dem der zuletzt 
genannten Inſel gleich. 

JnfelLoftange. Cin den vorigen Inſeln ahnliches Eiland, 


welches ich Loſtange genannt habe, um den Oberofficier der Marine. 


dieſes Namens zu ehren, wurde am Morgen ded 28ften ents 
det, wir fegen die Nordweſtfeite in 18°. 43° S⸗ und 144°. 16’. 
30°* %B. 

Inſel Marttia. Am 2. Mai erblicten wir die hohe Inſel 
Hsnabrid, welche Bougainville ben Pie de la Boudeuſe nannte, 
bet ben Bewohnern von Tahiti aber Marttia heift. Wir fegeltew 
an ihrer Nordfeite, in einer Meile Entfernung, voriber, und ſetzten 
den Gipfel fr 17°. 53’. 5 GS. und 150°. 25%. 24°. 

Den 3. Mal erreichten wir endlid) das Ende biefer langen 
Fahrt. Die Sonne zertheilte bei ihrem Aufgange die ſchwarzen 
Wolfen, welche unſern Horizont begraͤnzten, und plotzlich entwi⸗ 
ckelte die Inſel Tahiti ihren entzuͤckenden Anblick und ihre Lftliden 
Wohlgeruͤche. Wir ſegelten laͤngs der Nordoſtſeite in geringer Ent⸗ 
fernung, um die Anſichten zu zeichnen, welche die Schnelligkeit 
unſers Laufs mit jedem Augenblicke aͤnderte. Um 6 Uhr erreichten 
wir die Venusſpitze und warfen bald darauf in der Matawae Bucht, 
bei der Niederlaſſung der Miſſionarien, die Anker aus. Am andern 
Morgen ließen die Miſſionarien Nott und Wilſon auf der Venus⸗ 
ſpitze eine Huͤtte errichten, woſelbſt wir unſere uhren zu reguli⸗ 
ren beabſichtigten. 

Venusſpitze auf Tahiti. Neue Reihen von Meridian⸗ 
hoͤhen der Sonne, die mit dem Repetitionskreiſe gemeſſen wurden, 


gabe und fir bie Breite . . 1 wy. (17° 29%. 21°, 3 S. 


4 


In der von Wales und VBayly herausgegebenen Sammlung - 


der Beobachtungen, welde auf Kapitaͤn Coofs Meifen angeſtellt 
worden find, haben wir felgende Refuuleare gefunden: 
26 * 


{ 
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57 Reiben von Sternenhdhen; beobadtet con — 
Green, auf der erſten Reibe 1769 . . . 17°. 29%. 18, 4 
7 Reihen von Wales und Bayly auf der zwei⸗ 
ten Reihe 1773 beobachte.. 17. 29. 13, 7 
19 Reihen von denſelben im Sabre 1774, 
beobadtet . , ltt ~ e« « 47, 29, 22, 2 
25 Reihen von Vayly henommen auf der drit⸗ V 
ten Reihe im Jahr 17775. 17. 29. 6 
Das Mittel aus dieſen 117 Serien gibt 17. 2. 16. 


Mus 52 Beobachtungen fand der Aſtronom Si⸗ 


monoff, auf der Reiſe des Kapitaͤn Billings: ; 
hauſen, fir denfelben Punfe . .. . .« «© 17°. 29%. 33, 6 
Kapitan Cook und die Aftronomen, welche ibn auf feinen Rei⸗ 

fen begleiteten, haben cine grofe Anzahl von Beobachtungen geſam⸗ 
melt, bie dazu bienen, die Lange der Benusfpige gu beſtimmen. Ob⸗ 
gleich diefe Beobadhtungen von Wales und Bayly diskutirt und 
befannt gemadt worden find, fo geftatten die merfliden Unter: 
ſchiede, die fie unter einander zeigen, doch nidt, fie jetzt nod) ans 
gunehmen, ohne fie vorher einer neuen Berechnung unterworfen gu 
haben. Diefe grofe Arbeit iſt in neuern Zeiten unternommen, 
aber nod) nicht voflendet worden, und das einjige Nefultat, wel⸗ 
ches befanut und mit Ausſchluß aller andern proviforifd) von uné 
angenommen wird, ift dadjenige, welded Don Joſe Joaquim de 
Gerrer erhalten Gat, indem er die Veobadtung ded Vennsdurch⸗ 
ganged vow Juni 1769 nad den Tafeln von 1806 neu in Red= 
nung nam. Bekannt iſt 6, daß diefed Phdnomen der Haupt: 
grund su Cooks erfier Reife war, und daß es auf der Venusſpitze 
Tabhiti's von dieſem grofen Seefahrer und dem Aftronomen Char⸗ 
les Green, den die konigliche Societdt gu London mit diefer widhtigen 
Miſſion Seauftragt hatte, mit dem vollftdndigften Erfolge beobach⸗ 


tet wurde. Die Details diefer Beobachtung find von Green im 


Yabre 1771, in den Philosophical Transactions Vol. LXI. p. II. 

P. 397 und von Wales in den Original astronomical Observations 

Vol. I. Befannt gemadyt worden. Die neuen Rechnungen von 

Server (Philosoph. Trans. of Philadelphia. Vol. VI. 1809. p. 352) 

geben die 

Lange der Venusſpitze von Tahiti W. von Paris 151°. 49 18%", 7. 
Es ift interefant, dieſes Reſultat, welches wir definitio ans 


- 
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nehmen, mit allen denen zu vergleichen, welche Goof, Green, Wa⸗ 
les und Bayly, theils im Texte der drei Reiſebeſchreibungen, theils 
in den drei Baͤnden der von Wales bekannt gemachten Beobachtun⸗ 
gen aufuͤhten. Bir ſtellen fie folgendermaßen zuſammen. 
Goof, im Terte. . . 2. - « 181°.52°45%%, 

ifte Reife 57 Reihen Mondsabſtaͤnde . 56. 53 
1769. Green <8SdeGgleien 2. 2... 46. 7 5 
Jupiterstrabantenverfinfterungen 46. 52, 5 

"i (Cook, im Terte. 2. 2 2. ew 55. 4 

2 mete Bayly, Mondsabftdnde . . . 47. 15 

—_ Wales, defigleidjen 2 2 2. we 55. 4 

3te Reife (Cooku. King, 75Reihen v. Monddift. 51. 6, § 
1787. —8* 11 deßgleichen .. 46. 15 
| Mittel 151°,50’. 49°%,2 
Pancouver faud in Fabre 1792 aus 18 Beobach: 
tungen ton DRondsabftanben . 2. 2. . 181. 48. 27 
Und Kapitin Bligh hatte im Jahre 1788 gefunden 151. 46. 20 

Wollen wir die Mefultate in Rechnung nehmen, welde zwei 
usiferer Ubren geben, fo ergibt ſich die Meridiandiffereny zwiſchen 
Payta und Tabiti, durd) Mtr.307 2. . . © « 689°. 22%. 29° 
durch Dtr.160 «2 2. 2 2 6 we tw lw wl 68. 22. 34 

Mittel 68. 22. 31, 5 

Mit der fir Payta adoptirten Lange folgt hieraus 
Laͤnge ber Benusfpige . 2 2 2. . 1 8] 151°.544.5975 

Auf Barabora ſchlugen wir unfer Obfervatorium auf der 
Paualpige auf, die an der Nordweftfeite des Dorfed Beula liegt. 
Vier Reihen von Sonnenhdhen, mit dem Repetitionstreife genorumen, 
gaben die Breite 16°. 30’. 4S. Lie Ldngendiffereng mit Tahiti bes 
trug im Mittel aus den fuͤnf Ubren 2°. 16’. 38°". demnach Ldnge 
von DBarabora 5’.56%. 7. 

Nachdem wir alle Unterfucungen und dle Geographie von 
Barabora und der benachbarten Ynfeln vollendet Hatten, gins 
gen wir am 9. Juni unter Gegel, gum grofen Leidwefen der Ein⸗ 
gebornen, die uné bid jeufeits bee Riffe begleiteten. In den ers: 
fen Tagen unferer Fahrt fahen wir die Cilande Sauvage und Coa, 
dann aber wurden wir von widrigen Winden heimgeſucht, fo daß 
wir erſt am 2. Auguſt die Inſeln Santas Crug gu Geficdht befanren. 
Den Oten nahmen wir Peilungen auf die Bougainville: Fnfein und 


386 Geographiſche Oefultate 


fegelten an ber Norbfeite der Inſel Buta, in geringer Entfernung 
voruͤber. Wir haben die Genugthuung , hierbei bemerken zu Bu⸗ 
nen, daß die Lage, welche wir der Nordfpige von Bouta auweiſen, 
mit derjenigen Pofition voltommen uͤbereinſtimmt, welche die Hers 
ren be Roffel und Beautemps: Beaupre auf d'Entrecaſteaur's Reife 
erhalten haben. Unfere Linge, die von, dem taͤglichen Gange der 
Ubr Nr. 26 und den Meridianen abhaͤngig ift, weldye wir’ far die 
beiden Endpunfte diefer Ueberfahrt annehmen, betrdgt 152°. $4’. 
30; der Man von der Inſel Bouka, von B. Beaupré aufgenoms 
men, fetst denfelben Punkt in 152°, 14°. 37”. 

Aufenthalt in Ports Praslin auf der Jufel Tombara 
(NeusFrland von Carteret). Gluͤcklicher als urifere Worgdnger find 
wir von einer: berrlichen Wetter beguͤnſtigt worden und haben der 
PBortheil gehabt, mit dew Bewohnern oon Neu⸗Irland gu verkehren, 
die wir friedfertig und gaftfrei gefunden haben. — Drei mit dem 
Repetitionstreife beobadtete Meihen Sternhdhen gaben filr die 
Breite des Hafens Praslin 4°. 49°. 48 SG. Perron, der Aſtronom 
von Bougainville’s Crpedition, beobachtete im Juli 1768 zwei 
Meridianhdhen der Sonne, und fand daraus die Breite 4. 49. 40, 
mit Ridfidt auf den Febler des Quadranten, den er durch) Um⸗ 

drehung ded Horizonts beftinnmt hatte. Die Lange von Ports 
Praélin habe id) von dem Mefultate unferer in Barabora regulirten 
Ubren unabhaͤngig gemadt, durch Wiederherſtellung der vortrefflis 
* chen Beohadtung der Sonnenfinfternif vom13. Juli 1768, welde Bers 
ron auf Bougainville’s Reiſe gemacht hat. Im Fabre 1771 fand Las 
lande fir die Lange ded. Beobachtungsortes 150°. 46’. 36 O. Spds 
ter fand Mechain, indem er fic) der verbefferten Tafeln oon Des 
fambre und Mafon bediente, 150°. 39%. 30%. Herr Nell de Bréauté 
hat dieſe Beobadjtung nad) den gegenwdrtig gebraͤuchlichen Tafeln 
bon Delambre, Burdhardt und Damoifeau nod einmal in Rech⸗ 
nung genommen und zwei Refultate erhalten, bie fir die Geogras 
phie um fo widjtiger find, als fie gu gleider Zeit unfere Beob⸗ 
adtungen und diejenigen von d'Entrecafteaur's Reife, von denen 
‘wir nice merflid) abweiden, beftdtigen. Laͤnge, gefolgert aus 
der Sonnenfinſterniß, nad Burckhardts Tafeln beredhnet . 
. 150°. 29’. 21° $. 
and nad) Damoifeau's Vofels . . . . . 150.27 8. 
Mittlere Lange 150. 28. 14, § 
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Nath. dem Plime, den wir vom Port⸗Praslin 

cufgenommen haben, liegt unfer Ceanbyentt 

dſtlicher als der bon Verron.... 15 
Fotgtich unſer Beobachtungsort i in. . "150. 28. 29. 5 
138 Mondsbabſtaͤnde, weſtliche ſowohl als , bee 

lide, géber 2. - « « 150. 29. 53, 4 
72 in Offack beobadhtete No nbsbiftansen, durch die 

uhr Mr. 26 Wbertragen . . 2. . . 150. 30. 33, 7 

Nad einer Ueberfahrt son achtzehn Tagen wurden unfere Whe 
ren, die’ in Port⸗Praslin regulirt worden waren, aufd Reue in 
Offack, das in geringer Cntfernung oon Rawat auf der Nordfafte 
ton Waigiu liegt, regulirt. Nehmen wir die Lange von Rawat 
fo att, wig fie qué unfern Beohadtungen wahrend der Reife auf 
Yer Urania Hervorgeht, fo fesen wir Offa, im Folge ber auf uns 
ferer letzten Reife angeſtellten geoddtifdyen Operationen tn 128°. 
22’. 19 und unfere Seeubren geben file Port: Praglin bie folgens — 
den Refultate : 

«Ot. 160. Nr. 26. Mr. 3077. 

150°. 9% 20,25 | 150°. 29". 13°72] 150°, 29°. 42,7 

Dieſe drei Nefultate und die unferer Mond sdiftangen weichen, 
wie man ficht, niche viel von denjenigen ab, welche Herr Rell be 
Béraute aus Verrons Veobadtung der Sonnenfinſterniß hergelettet 
Hat, da8 wir definitiv annehmen. Ich maf hierbei bemerfen, daß die 
Lange von Rawal, fo wie fie auf der Reiſe mit der Urania ange: 
nommen worden ift, aus Ber des Hafend Boni hergeleiter wurde, 
bie ihrerfeité auf d’'Entrecafteaur’s Reife ihre VBeftimmung erhielt; 
folglich kann die Pofition, welde Herr de Moffel dem Kap Sr. 
Georg auf Neu⸗Irland angewieſen hat, nicht merklich oon den obts 
gen Mefultaten differiren; denn ed liegt im Meridian. und ‘tw’ ges 
tinger Entfernung von unferem Obferoatorium tm Ports Praslin. 
Yn der That iff dieß Nap in der angefibrten Reife unter 150°. 28’. 
44° niedergelegt. 

Am 21. Auguſt verließen wir diefen Hafen, ben Kurs zwiſchen 
Neu⸗Irland und Fnfel Amacata (York bei Sarteret) fegend, Die 
Strbmungen fi find in diefen Gegenden fo ſtark und fo unregelmaͤ⸗ 
fig, daß wir die Karte von St. Georg Kanal nur durd bdufige 
Berichtigung der Pofition der Korvette vermittel(t fruͤher beſtimm⸗ 
ter Punkte aufnehmen fonnten. Dad Gange diefer Arbeit lage und — 
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indeſſen die merkwuͤrdigſten Punkte als genau beftinme betrachten. 
Am 23. wurden Peilungen auf die Inſel Sandwich genommen 
und die Tage des 26. 27. und 28. der Geographie der im Jahr 
1616 von Willem Schonten entdeckten Inſeln, in N. O. 
von Nex = Guinea, gewidmet. Den 30. ſchifften wit anf dem 
Parallel von Carterets Inſel Stephens, jedod) ohne Erfolg, - 
obgleich das Wetter herrlidy war. Ich bin bergengt, daß unfer 
Kurs und die beiden, welche d'Entrecafteaur in diefen Gewaͤſſern 
nahm, binreichend find gum Beweiſe, daß diefe Inſeln niche exis 
ftiren und Garteret nur die Providenz⸗Inſeln ded George Dams 
pier gefehen hat, gegen welde er durd) eine ſtarke weftlide 
Strdmung getrieben wurde, ohne ed gu bemerfen. Es ift dbers 
dem erwie(en, daß die von dieſem Seefahrer gefeberien Frewills 
Fnfelu die Davis: Gnfeln find, weldhe in neuerer Zeiten beftimmt, 
diefelbe Lage in Beziehung auf die Providence⸗Inſeln haben, als. 
Carteret die Froͤwill⸗Inſeln in Hinſicht auf bie Stephens: Fnfeln 
ſetzte. Liest man den Bericht bon Carteret, fo fieht maz, daß 
er nur von der weftlichen Strdmung ſpricht, naddem er uͤber 
die Fréwill-Inſeln hinaus iff. Hdtte er fie fraber gewahrt, fo 
marde er feinen Srrthum nicht verfannt und fid) eine Entdedung 
nicht zugeeignet haben, die ihm nicht angehbdrte. Bon den bs 
miralitaͤts-Inſeln an tried und die Strbmung taglid 24 — 30 
Meifen gegen Weſten und 12 — 15 Meilen gegen Norden. Den 
3. September erblickten wir die Kifte von NeusGuinea in der Gegend 
Des Kap GoodesHoppe. Ich bemerfte abermalé mit Vergnigen, daß 
unfere Beftimmungen mit denjenigen Ubereinftimmten, welche auf 
d'Entrecaſteaux Reiſe gemacht worden find, fv daß ich die Ges 
wifheit habe, die geographiſchen Arbeiten der Coquille an die 
der genannten Expedition vollfommen anfdliefen gu konnen. 


Den 6, September Abends um 5 Uhr fegelten wir in den 
Hafen Offa ein, der an der Nordfeite der Fnfel Waigiu liegt. 
Wir befeftigten vie Korvette an die Baume, die am Ufer der 
Heinen Budt Sahuariu ftehen, wo Kapitin Forreft im Fabe 
1775 ſich aufgebalten hatte. Das Wetter war fo ſchoͤn, daß wir 
eS fogleid) gum Beginnen unferer Operationen benugten.. Dads 
Obferoatorium wurde bei dem kleinen Bade aufgeldhlagen, dee 
in ber Mitte des Sahuarius Stranded flieft. Ich nenne diefe 
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Bude Eroufol zu Chew. des Miniſters, unter defen Auſpicien 
unfer Reiſebericht erſcheint. 
Offack. Die Breite folgt aus ſieben, mit dem Repetition’: 
reife gemeſſenen. Sterns und Gonnenhdgen . 0°. 1'.46',96. 
Zur Lingenbeftimmung von Offad bedienen 
wir und der Seeuhren, indem wir gleichzeitig 
von Port-Praglin und, von Lajelie auf dee Ynfel 
Burn ausgeben. Nad) einer Zwiſchenzeit von 
46 Tagen fauden wie den Meridianunter(chied 
zwiſchen Port: Praslin und Offack, im Mitel - 
aufbrei Uhren 2. 2 2 22%. 7% 65, : 
Die fir PortsPraslin adop⸗ 
tirte Ringe ift. . . . 150°. 28.295. 
erfte Lange von Offad alfo 126°.214.23 O. 
Den Laͤngenunterſchied zwiſchen Offad’ und ; 
Kajelie fanden wir nad) 7 Tagen Ueberfahrt, im 
Rittel auf voter Uren . . 3, 37 56°", 2. 
Bir werden ſpaͤter fehen, daß 
bie Linge von Kajelie . . 124°, 45°59°,8. | 
zweite Lange von Offad 128°. 23’. 56D. 
Wir nehmen definitiv an.. 128. 22. 39,80O. 
Die 72 Mondsdiſtanzen, welche wir hier beobachtet haben, ſind 
vermittelſt der Seeuhren auf Kajelie uͤbertragen worden. Nach einer 
Zriangulirung, die zur Verbindung des Hafens von Offack mit 
der Arbeit bewerkſtelligt wurde, die ich im Jahre 1818, auf der 
Reife Freyeinets, an dev Nordkuͤſte von Waigiu zwiſchen dem Hafen 
Bori und der Inſel Manueran ausgefuͤhrt habe, liegt das kleine 
Eiland Tournier 0°. 8’. 15 D. von unſerm Obſervatorium gu Offack, 
demnach in . . ... « 4128°.30'. 54, 5. 
Im Jahre 1818 beſtimmte ich es hingegen in. 1280. 30’. 34. 
Mithin nur ein Unterſchied von 20°, wenn man obige Tange 
bon Offack gum Grande legt. 
Wahrend der Ueberfahrt von Offak nad) Kajelie haben wir bie 
Wufnabme der Juſel Fue, Wayag, Syang, Joyi und Guebe, 
die id) wabrend der Reife des Herrn v. Freycinet angefangen 


hatte, vollendet und auferdem nod) die Lage der Iufeln Gag, Boo, . - 


‘Pifang, Lawn und Kakek, auf dem Kurſe zur Strafe von Burs 
reltificirt. 
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Rajelie. Fuͤr das Defenſionskafteel Gehalech wir die Mevite 
bei, welche fic) aud des Herrn de Roſſels Beobachtungen ergibt, 
naͤmlich 32. 22“. 33 S., und beſtimmen die Laͤnge dieſes Punkts 
vermittelſt 186 Mondsdiſtanzen, die foie theils in Kajee ſelbſt, 
theils in Offack und Amboina beobatytet haber, im Mittel zu 
124°, 45’.597,8 O. | 

Muf der Reife von o'Entrecalteais deftlinmée Here v. Mo (fer 
die Linge von Gourabaya (auf Sava) burch die Okkultatidn des 
Sternes x im Lbwen, ben 11. April 1792. Die zweite Berechnung 
dieſer Beobachtung gab ih . . » « 110. 23. 1 
Nach derſelben Reiſe iſt Buton oͤſtlich von Sourabaya 10°. 3%, 20 
und Kajelie im Often bon Buton . . 2. . 40. 18. 1% 
Herr v. Roſ fel ſetzt folglich Kajelie in. 124°. 44". 33 
was von unſern Mondsabſtaͤnden nur um 1. 26%, 8 differirt. 
Wollten wir Kajelie durch Uebertragung der Zeit von Port⸗Praslin 
ber beſtimmen, fo ergibt ſich die Linge . . 1240. 437.288, 

Ein guͤnſtiger Wind erlaubre und Kajelle am 1. Offober gu 
verlaffen und bradjte uné nad) Amboina, wo wir am Wend des 
vierten vor Unker gingen. Hdhen ded Sterns a im Schwan geben 
ung fir die Breite ded Kaſteels Bictoria 3°.41°.41,2 S. Die 
zahlreichen Beobachtangen, welche anf d'Eentrecaſteaux Reiſe ange: 
ſtellt worden, fegen denfelben Punkt in 3°. 41/.41°,5. Wier unz 
ſerer Uhren gaben den Langenunterfdied zwiſchen Amboina und Kaz 
jelie, im Mittel 1°.4°.5°,4. Folglich Linge oon Umboina 125°, 
50’. 5,2. Here de Roſſel fest Amboina 1°. 4.31 Hftlid) von 
Kojelie und die Lange diefes letztern Punktes, wie wir oben gefeher 
haben, in 124°. 44.33%, folglid) Umboina in 125°. 49°.4, wae 
pon unferm Refultate nur.um 1% abweidt. Kaypitin Heywood 
auf der engliſchen Fregatte „die hoͤhniſche“ fand im Fabre 1809, 
durd) Monddiſtanzen und durch Chronometer, welde in Malate 
regulirt waren, 125°. 54’.40°'s und die hollandifde Fregatte Maria 
Reygersbergen, durch Chronometer, die nad) dem Meridian von 
Batarin geftellt waren, 125°. 53’. 10%. 

Fahrt von Amboina nad Port: Jacſon. In dem 
erſten Monat dieſer Reiſe, welche am 28. Oktober angetreten wurde, 
beſtimmten wir nach und nad) die geographiſche Lage der Inſeln 
Volkano, Dog, Wetter, Babi, Cambi, Ombai und Penter; auf 
Timor hielten wir uns nur auf, um unfere Refultate mit denen auf 
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der Reiſe der Urania zu vergleichen. Den 20. Movember rettificirter 


wir die Lange, welde unfere Uhren far das Weftende der Juſel 


Savu angaben nad) derjenigen, die Herr v. Roffel beftimme 
hat, und unterwarfen Benjoar und Neu⸗ Savu diefer Beſtimmung. 
Vergebens beſchifften wir die Stelle, welche die Trialls einnehmen, 


der Gegenſtand vergeblicher Nachforſchungen von d'Entrecaſteaux, 








Baudin und einer großen Menge engliſcher und hollaͤndiſcher See⸗ 


fahrer. Nach allen Kurſen, den unſrigen mit eingeſchloſſen, wird 


es gewiß, daß dieſe Inſeln zwiſchen 92°. und 104° O. Paris nicht 
exiſtiren. Vandiemens-⸗-Inſel umſegelten wir am 10. Januar 1824 
erblickten in der Nacht bed 16. den Leuchtthurm oon Port⸗Jackſon 
and fegelten am 17. in Sydney « Gove ein. 

Jn Sydney erridteten wir unfere Veobadtungsftation im 
Gort Macquarie, das anf dem dugerften Ende von Point = Benne: 
long liegt. 19 Reihen von Sternhdhen und 6 Sonnenhoͤhen gaben und 
die Breite diefer Station 33°. 51’.40°° SG. Aus 246 Mondsab⸗ 
flanden, die wir in 41 Reihen beobadhteten, folgt die Langé 148°. 
51.29’ O.; eine Mittelzahl aus allen oon 1795 bis 1825 anges 
ſtellten Peobadtungen fegt die Linge v you Fort Macquarie in 
148°. 50’. 8, 9. 

Am 2O. Maͤrz 1824 verließen wir Port: Fadfon und. fegten 
unſern Kurs gegen das nbrdl. Ende von Neuzeeland, beffen Lage 
am 2. April beſtimmt wurde. Am 4. Upril warfen wir in dent’ 
Hafen Manawa in der Inſelbai (Spipiri in der Landesſprache) die’ 
Anfer aus. Sogleich famen die Gingebornen itt Piroguen an unfer 
Schiff und mehr als 409 ftiegen fofort aufs Verdeck, was feinen 
geringen Tumult verurſachte. oui, der vorzuͤglichſte Haͤuptling 
von Hippah, von Kawera oder des Diſtrikts, in welchem wir ver⸗ 
weilen wollten, bot uns ſeine Dienſte an, und ſtellte uns ſeine Fa⸗ 
milie bor, indem er und verſicherte, daß wir und uͤber das Bes 
tragen feiner Landélente niemals gu beflagen haben wuͤrden. Go 
haben wir denn auch in der That, wahrend unferer ganzen Raft, 
tine Beranlaffung gehabt, auf unferer Hut gu ſeyn. Die Wilden 
lamen taͤglich an Bord, ohne Wafer, und fie begleiteten uns bei 
unſeren Exkurſionen mit außerordentlicher Gefaͤlligkeit. Die Obſer, 
vationsſtation wurde in der Mitte des Strandes Tangata: Mate, 
am Gus bes Hippah von Rolofava, genan an der Stelle anfges 
ſchlagen, wo Kapitin Marion im Fabre 1772 ermordet worden 
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\ . : 
if. Sechs Reihen vou Sonnens und Sternbbhen fegen Tangat as 
Mate in 35°.15'.16,7 SF. Die Uhr Nro. 26, mit dem mittlern 
Gange gu Port⸗Jackſon und Tangata forrigirt, gibt den Langenun: 
terſchied zwiſchen den genannten beiden Orten =. 200.0“. 575, 5. 
Fort Macquarie fegen wir in 148°. 50’. 9°, folglid Lange von Tan: 

gatas Mate 171°. 54/.6/%, 50. . 
Ym Tage nad unferer Aukunft erbielten wir den Beſuch von 
Sonbi, dem Hduptlinge des Hippah von Miditidi, wo die Haupts 
niederlaffung ber Miffionarien tft. Gr war von den vornehmſten 
Kriegern feines Stammes begleitet, die wabrend ded gangen Abends 
tanzten und ſangen und fo ein ſchwaches Bild von ihrer Wildheit 
gaben. Sonhi iff in England geweſen, aber ſeit feiner Ruͤckkehr iff 
 @ auf den Kampf nod erpichter geworden. Der Schrecken feiner 
Waffen erſtreckt fidh aber gang Neuzeeland, das er nur durdftreift, 
um Sflaven gu machen und der Graufamfeit feiner Leute die Leich⸗ 
mame der Hduptlinge gu Uberlaffen, bie ibm nidet swiderfteben 
koͤnnen. 

Toul hat auch eine Reiſe nad England gemacht; er hat die 
europdifche Belleidungsart angenommen, und feine Manieren jeigen 
einen Mannan, ver fid) unfere Sitten gu eigen gemacht hat. Jus 
deffen unternimmt er nichts, die Sitten und den Glauben feiner 
Volkerſchaft gu verdndern, deven Gewohnheiten er vielmehr folgt, 
gleichſam alé habe er auf feinen Reifen nichts gewonnen, tn Melis 
gionsſachen ift ex indeffen vorfidtig, und obgleich jung, uͤbetlaͤßt er 
fich nicht dem Ungeſtuͤm, das feine Landsleute auszeichnet. Er iff 
im Ganzen uͤberlegſam, wißbegierig und niemals unbeſcheiden. 

Dieſe beiden Haͤuptlinge theilen den Beſitz der Inſelbucht; 
der weſtliche Theil ſteht unter Sonhi, der ſeine Erhoͤhung nur ſeiner 
Tapferkeit verdankt. Der ganze Oſttheil iſt dem Tout unterworfen, 
dem Erben ſeines Bruders Korokoro, der vor einem Jahre etwa 
ſtarb. Er ſtammt aus einer alten Familie und genießt deßhalb unter 
den Neuzeelaͤndern einer großen Achtung. 

Die beiden um die Inſelbai wohnenden Volkerſchaften fuͤhren 
ſeit vielen Jahren nicht mehr Krieg unter einander; aber ſie verbuͤn⸗ 
den ſich oft unter dem Befehl des Sonhi, um die Nachbar⸗Land⸗ 
ſchaften gu uͤberfallen. Waͤhrend unferes Aufenthalts (dloffen fie 
mit einem bdritten Hduptling, Namens Pomare, ein Buͤndniß, 
ber aw der Spige von 900 Mann, die mit Feucrgewehr bewaffnet 
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waren, feit swei Monaten die Volkerſchaften am Thanres « River, 
am Retudua: See und an ber Hawkes Bude befriegte. 

Die Bewohner vom nbrdliden Neuzeeland fcheinen den Miſſio⸗ 
narien Ehrfurcht zu bezeigen; aber ſie haben deren Grundſaͤtze kei⸗ 
nesweges angenommen und noc keine merkliche Veraͤnderung iſt in 
ihren Sitten und ihrem Charakter vorgegangen. Ihr ſanguiniſcher 
Aberglaube und der Kriegszuſtand, in dem fie ſich gefallen, verans 
laßt fie, in unfern Kuͤnſten nur die Mittel zu fuchen, fich unter eins 
ander mit groͤßerm Erfolge gu zerſtdren. Pulver und Feuergewehr, 
mit denen fie fid) vollftandig verſehen haben, find dié Haupttauſch⸗ 
artifel, welche fie gegen bie Erzeugniſſe ihres Bodens verlangen; ja 
wir duͤrfen verſichern, daß die Sehnſucht, das zu erlangen, wad. gur 
Ausfuͤhrung ihrer abſcheulichen Projekte noͤthig iſt, der einzige Be⸗ 
weggrund der Sicherheit iſt, welche die Europaͤer heut zu Tage 
unter ihnen genießen. 





XXIV. 
Narrative of an Expedition to the source of 
St. Peters River etc. 
By 
William Keating. 
’ 


Sedhster Artikel. 


Das Detafhement, welded gu Wafer nad St. Unthony ges 
fommen war, lagerte den erften Tag oberhalb bed Fluſſes de la 
Roche peinte, ‘auf dem linfen Ufer des Miffiffipi. Die Berge — 
waren gu entfernt, um beftimmt unterfdeiden gu fbanen, ob fie 
aus Kalkſtein beſtaͤnden, wie es den Anſchein hatte; fie verlaͤngerten 
ſich gu beiden Seiten des Stroms und erreichten eine betraͤchtliche 
Hohe. An einer Stee war der Felſen außerordentlich fteil und 
fdien unerfteighich zu ſeyn. Er dient als Erkennungspunkt fir die 
Reifenden durch diefe dden Landfdaften. 

Das Wetter war heiter und warm, der Wind war ſchwach, aber 
entgegen, fo daß man vom Segel keinen Gebrauch machen founte. 


⸗ 
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Der erfte Meifetag anf bem Miſſi ſſipi war fuͤr diejenigen weſtlich, 
welche dieſen Strom noch nicht beſchifft hatten. Das Schanſpiel, 


welches er darbietet, iſt ſo herrlich; ſein Charakter weicht von dem 
der Landſchaften, welche wir in unſern civiliſirten Laͤndern zu be⸗ 
trachten gewohnt ſind, dergeſtalt ab; ſeine Zuͤge ſind ſo kuͤhn, ſo 
wild, fo majeſtaͤtiſch, daß fie dem Greifte nene Gefable einfloͤßen. 


Die Schnelligkeit felb— des Stroms, obgleich fie unfern Lauf ver- 


zoͤgerte, ergdgte und; fie gab und eine Idee von der ungeheuern 
Waffermaffe, welde der Miffiffipi unaufhbrlich ix den Ocean aus: 
ſchuͤttet; die große Menge von Inſeln in feinem Schooſe trdgt gur 
Mannigfaltigteit der Scene bei, indem fi beſtaͤndig einen neuen 
Mablic darbietet. 

Den 26. Juni wurde der Wind guͤnſtig. Man ſah in den 


Felſen einen Anſchein von Hohle; man landete, um fie zu unterfaden, 


allein man erfaunte in ihr nur eine Meine Aushoͤhlung. Der Felſen 
beſtand aus Kalkſtein von geringer Feſtigkeit mit ſchoͤnen Oolithen 
pon betrddhtlider Grdfe. — Zur Linken bemerkte man die Cin: 
mindung eines Heinen Fluſſes und etwas weiter zur Nechten die 
des Yava, eines Fluffed, der durch bie Kriege zwiſchen den Stour 
und den Saks berdhme getvorden. iff. 45 Meilen von Fort Craw⸗ 
foud erblickte mau das Dorf Winnebago, in Mitten einiger Mais⸗ 
felder. twas unterbalb fab man das Kay Puant und etwas weiter 
das Knoblaudhs- Kap, deffen Kegelgipfel fic) 400° erhebt. Dieß 
ift fdr die Reifenden ein beruͤhmter Erfennungépunft. In diefem 
Theile eines Laufs fille dee Miſſiſſipi faſt gang fein Thal und beſpuͤlt 
die Ubhange auf beiden Seiten; zuweilen ift er 3—4 Meilen breit, 
von jabllofen Inſeln erfuͤllt, welche die Navigation beſchwerlich 
maden. Die Abhdnge, welde im Durchſchnitt 400—500% bord 
find, werden von vlelen Schluchten durdriffen. Alles verkuͤndigt 
den Anfang eines bergigen Landes. 

Den 27. tam man toegen widrigen Windes nidt weit vorwaͤrts. 
Den 28. ging es an der Muͤndung des Black = River voriber, eines 
der vorzuͤglichſten Zufluͤſſe ded Miſſiſſipi; ev ftießt mitten durch drei 
grofe Walder, wohin man von weither gum Bauholz⸗ Fillen 


fommt. Abends gelangte man gu dem Berge, ,,der ins Waffer 


taucht.“ Diefer Name iſt oon den Indiern einer Felfen = Fnfel bei: 
gelegt worden, die mit den benachbarten Thalgehdngen korreſpon⸗ 
dirt und von dem Tinken nur durch einen engen Kanal gefchieden iff. 
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Pife hatte, bie Hdbe dieſes Cilandes gu 200 yh geſchaͤtzt, Major 
tong fand. (1817) Burd) ine trigonometst{ché Meſſung 500°. 

Den 39. langte man bei guter Zeit in Sein Dorfe Wapacha an. 
Major Long hatte. es ‘eine Etunde friher verlaffen. “Der. alte 
Hduptling diefes Dorfs kam an Bord. Es war ein geſcheuter Mann; 
er ſpraͤch ſehr verſtaͤndig bet die Vorthelle, welche Kuͤnſte ‘ud 
Ackerbau den Menſchen gewaͤhren, und druͤckte den Wunſch aus, fie 
inter den Dakota's ſeinen Landsleuten, eingefuͤhrt zu ſehen. Er fonnte - 
keinen Auͤsdruck ſtark gertug finden, ſeine Bewunderung uͤber das 
Dampfboot an’ den Tag gu legen, welches im vetgangenen Beil 
jahre den Strom beſchifft hatte. 

Den 30. erreichte man Abends das ſuͤdliche Ende des Pepin 
Sees. Mai ſchlug das ager auf einer fandigen Spitze auf. Bald 
blies ber Wind mit Heftigkeit, und man {ah ein, daß man wohl ges 
than hatte ,~ bier Halt gu maden; denn die Shifffabrt auf diefem 
See foll bet ſtarkem Winde febr gefaͤhrlich ſeyn. Der Dolmetſcher/ 
welcher zur Rathe gezogen wurde, ob man bei Nacht weiter fahren 
wolle, antwortete: „der Eee iſt klein, aber er iſt 68.” 

Am folgenden Morgen war das Wetter {yon und rubig; alé 
wit aber nod drei Meilen von feinem obern Ende entfernt waren, 
nahm ber Wind ſtufenweiſe zu, und wir dberjeugten uns durch eigene 
Erfahrung, daß der geringfte Windſtoß die groͤßten Wogen erregt. 
Darum befahren ihn die Reifenden auch lieber ded Nachts, weil dér 
Eee alsdann, der Ehrfahrung gemaͤß, rubiger ift alé bei Tage. 
Seine Lange betrigt uigefaͤhr 21 Meilen, die Breite wechſelt 
zwiſchen 1 und 3 Meilen. Das Thal erweitert ſich gegen des Sees 
Suͤdeude betrachtlich, denn hier vereinigt ſich der Chippewa mit dem 
Miſſiſſipi.“ Der Chippewa iſt an ſeinem Ausfluſſe 1500 Fuß breit, 
und zu jeder Zeit fuͤr Piroguen auf fuͤnfzig Meilen weit ſchiffbar, 
ja nod viel hoͤher hinauf bei hohem Waſſer. 

Der Pepin⸗See iſt von Bergen umgeben, deren Fuß er dberall 
bid auf zwei Stellen, wo ſchoͤne Wielenfldden find, befpale: Bon 
den Berghdhen gefehen, (cheint das Land wenig beholzt and mehr 
wellig als bergig zu ſeyn. Das Oſtufer des Sees iſt ſehr 
romantiſch. 

Pater Hennepin war der erſte Europaͤer, welcher den Pepin⸗ 
See betrat. Es war dieß im Auguſt 1680. Mls wir weiter kamen, 
fahen wir auf der Oberfldde einen grofen Fiſch, der durch eine 


~ 


a 
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geſetzt, von denen 100 zum Weizen- und das Ucbrige jum Mais⸗, 
Kartoffels und Gartenbau benutzt wurde. 
Am 6. Juli gingen wir zu Fuß nad dem St. Antons⸗-Fall, 
der gu Wafer neun Meilen, gu Lande aber nur fieben Meilen vom 
Fort entferne it. Er ijt ſehr mahleriſch; dad Wafer fale ſechszehn 
Fuß hod; eine Inſel von 300 Sus Breite theilt den Ball tn zwei 
ungleide Halften; vie bitliche ift 690. Fug lang, die weſtliche 330 
Fup. Der Katarake zerfaͤllt in mehre Kaskaden, die eine dber 
i der andern ſtehen, fo daß er einen Wafferfall von den mannigfals 
tigſten Formen und Farben bilder. Die bufdige Vegetation der 
Inſel gibt ihm ein fiuftered Anſehen, dad gegen die gldngende 
DOberfldche des Waſſerfalls, welche die Srrahlen der Sonne unter 
taufend verſchiedenen Farben zuruͤckwerfen, wunderbar abſticht. Die 
Gewalt der Stroͤmung oberhalb des Sturzes iſt ſehr groß; doch 
fagte man uns, daß daſelbſt eine Fuhrt durch den Fluß gehe, wir 
machten den Verſuch, der indeſſen niche ohne Gefahr war, beſon⸗ 
ders als wir vom jenſeitigen Ufer zuruͤckkamen; denn der Felſen, 
der das Flußbett bildet, war ſehr glatt und die Stroͤmung ſtark 
genug, um oft auszugleiten. Einige aud der Geſellſchaft gingen auch 
unterhalb des Sturzes durch den Fluß, was ebenfalls nicht ohne 
Schwierigkeiten bewerkſtelligt werden komte. 
Pater Heunepin, der erſte Europaͤer, welder den Sr. Ans 
tonés Fall beſuchte, nannte ihn fo zu Ehren des heiligen Autonius 


von Padua. Er ſchaͤtzte ſeine Hdhe auf 60 Fuß. Garver er: 


maͤßigte fie auf 30’. Pike, genauer als fein Vorgaͤnger, ſagt, 
daß die fenfrecdte Sdhe bes Galles 161,’ betrage, Major Long 
maf ibn 1817, und fand daffelbe wie Pife, Colhoun wieder: 
bolte die Meffung jest und fand 15 Fuß. 

Uaterhalb bes Falls wird der Flup bid auf GOO’ Breite zu⸗ 
ſammengeſchnuͤrt. Ober s und unterhalb find ziemlich anſehnliche 
Stromſchnellen, wodurd ein Tragplay von /, Meilen Lange vers 
urſacht wird. Dads Gefdlle vom Orte, wo man ausladet, bis dabin, 
wo man wieder einladet, betrdgt nady Pike's Schigung 58’, wad 
der Wahrheit ſich ndhern duͤrfte. Der ganze Fall bis gum Fuß der 
untern Schnelle nag an 30’ betragen. Auf dem Fluſſe ſind zum 
Gebrauche der Garniſon des Forts zwei Muͤhlen angelegt, bei denen 
ein Detaſchement als Wache ſteht. In der Naͤhe des Waſſerfalls 
ſtehen Eichen, Nußbaͤume, Fichten, Linden, Pappeln rs ꝛc. 


* 
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In den Umgebungen des Forts ſind noch mehre andere Waſſer⸗ 
fae, unter andern auch der Browns⸗Fall, der mir 2V, Meifen entfernt 
iſt. Er wird von einem Fluſſe gebilder, der ungefaͤhr sivei Meilen 
oberhalb des Forts in den Miſſiſſipi fließt und einige Meilen hoͤher 
aué einem See hervorkommt. Neuerlich bat man in geringer Ent: 
fernung einen andern Gee entdedt, dem man den Namen Colhoun, 
za Ehren des Minifter-Staats(etretdrs ded Krieges, beigelegt bat. 
Ran erwdhnt anGerdem nocd eines viel groͤßern Sees, der an 40 
Meilen Nordweft vom Fort gefunden ift, und dem Champlain: See 
gleich ſeyn fol, was nad der Natur des Landes und nach dem, 
was vom Lauf der Fluͤſſe befannt ift, kaum moͤglich gu ſeyn ſcheint. 


— ⸗ 





RXV. 
1) Carte ancienne et comparée de lEgypte. 
2) Carte ancienne et comparée de la Basse Egypte. 


Réedigées par M. le Colonel Jacotin et par M. Jomard, 
membre de I'Institut. 


Mur diefer Angabe: ded Titels bedarf es, um-die Aufmerk⸗ 
ſamleit unferer Lefer auf zwei Werke gu lenfen, welde als Schluß⸗ 
Rein der geographiſch⸗ antiquariſchen Forſchungen jener denkwuͤr⸗ 
digen bello « ſcientifiſchen Expedition daſtehen, die Bonaparte, der 
Heerfuͤhrer, in das Wiegenland der Kultur hindberfilbree. Endlich 
find diefe beiden Werke cin’ Cigenthum der Welt geworden! Ja, 


endlich; benn es find Jahrzehnte (eit ihrer Vollendung verfloffen, - 


aber ftrenge, ſchwer gu erfldrende Befeble Bonaparte’s, bes Staaté- 
oberhauptes, hatter fie in cin tiefes Dunkel vergraden.,, und zwoͤlf 


Jahre haben feit der Reftauration im Strome der Zeiten untergehen 


muͤſſen, ebe fie das Licht der Welt erbliden fonnten. 

Beide Karten find nach der grofen topographiſchen Aufnahme 
bearbeiter worden, die waͤhrend des aͤgyptiſchen Feldzuges von den 
Ingenieur⸗Geographen, den militaͤriſchen Ingenieurs der Bruͤcken⸗ 
und Vesdandeamten ausgefuͤhrt worden ſind. Die Leitung dieſer 
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Tepographen fuͤhrte Jacotin, und von ihm ruͤhrt daher auch die 
geographiſche Grundlage beider Karten her; Alles aber, wad ſich auf 
die Geographic dev Alten und ihre Vergleichung mit bem gegenwar: 
tigen Zuſtande Aegyptens bezieht, ijt das Reſultat dev unermuͤdlichen 
tiefen Forſchungen Jomards, eines Gelehrten, der als die Seele 
des ganzen aͤgyptiſchen Juſtiuts angeſehen wird. Gin Werk, dad 
ſeinen Namen an der Spitze traͤgt, bedarf keiner Empfehlung; es 
verſteht ſich gleichſam von ſelbſt, daß man in Jomards Werken 
nus tuͤchtige, gruͤndliche Belehrung findet. 

Seinem Cifer fuͤr die Wiſſeuſchaften verdanken wir denn auch 
die endliche Herausgabe dieſer fuͤr dae Studium der alten und 
neuen Geographie Aegyptens unentbeherlichen Karten, von denen 
die erſtere in einem Maßſtab ves “isco, die andere im Verhaͤltniſſe 

von Yoco/000 entworfen iſt. 
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XXVI. 
Carta geognostica de los principales distritos mi- 
nerales del Estado de Mejiko, formada sobre 
observaciones astronomicas, barometricas y mi- 
neralogicas, hechas por Federico de Gerolt y 
Carlos de Berghes. Anno de 1827. 
‘  (Beflehend ans sivei Blaͤttern nebſt vier Blaͤttern Profile.) 





Wir erhalten durd) dieſe vortrefflide Arbeit einen erfrealiden 
Beweis von der. wiffenfdaftliden Thaͤtigkeit der jungen deutſchen 
Manner, welde als Veamte der deutſch⸗amerikaniſchen Bergwerks⸗ 
geſellſchaft nach Mejiko gegangen find. Dieſe Karte der Herren 
v. Gerolt und v. Berghes, ſo wie mehre eingelne Aufſaͤtze 
der Herren Burkart und Sartorius u. a., deren in dieſen 
Blaͤttern ſchon gedacht worden iſt, oder von ihnen ſelbſt geliefert 
wurden, ſind nur der Aufang einer langen Reihe von Mittheilungen, 
deren wir von unſern in Mejiko anſaͤſſig gewordenen Landslenten 
entgegen ſehen duͤrfen. In einer vortrefflichen Schule gebildet, ſind 
fie mit dem gegenwaͤrtigen Zuſtande der Naturwiſſenſchaften, isbe⸗ 
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ſondere mit ter heutigen Geognoſte vbitig’ “sértralit, ſo bag fié auf 
ber oon Mexander v. Humbéldt gebrochenẽn und vorgezetchneten 
Bahn leicht venſchreiten koͤnnen, um die von ihrem erhabenen Bor: 
bilde gegebenen Aufſchluͤſſe zu vervollſtaͤndigen unidꝰzu vermehren, 
zum Nutzen ind Frommen nicht allein ihrer Koͤmmittenten, ſondern 
der ganzen wiſſenſchaftlichen Welt. Dank der: Oſennihaft, die in 
der Wahl threr Beamten fo glitePrich war! * 


Bei ber Gutwesfung. dieſer Karte lag paupeibeblicy die Whit. 
yo Gruude, . die. verſchiedenen Formationeu der erzkaͤhrenden Gebirge 


herans zuhe ben, in deren Geogr ein fo unemeßlicher Reichthum 
bon edlen Metallen niedergolegt iſt. Die geporavhiſche Grundlage 


diefer Karte find die aſtronomiſch⸗ geodaͤtiſchen Dperationen des 


Herrn WW v. Hum bof Dt. umd indbefondege dig Qauge Marte deſ⸗ 
ſelben des Thales ton Meiifo, ſo wie denn auch her Maßſtab diefer, 
Karte beibehalten worder iff, Van dew geographiſchen Reſultaten 
Aerxranders v. Onmbolds qusgehend beſtinuten die Verfaſſer 
bie Lage mehrer anderer Punfte, theils Dung aſtronomiſche Beob⸗ 
achtungen, theils durch trigonometriſche Meffungen, mit dem Theo: 
toliten und mit dem Dofen-Sertanten, wobet aud) die Hauptgebirgs⸗ 


sige und’ der Lauf der Fluͤfſe bemerkt wurden; da, wo die Geſtalt 


der erſtern bisher unbekannt zeblieben, iſt der Ram frei gelaſſen 
und bloß mit dem Namen Cerrania Gebitgslæidſchaft) auf ver 
Karte bezeichnet worden. “Dil Wege rd ihre ndichften Umgebungen 
wurden mit dem Kompaß in der Hand aufgenommen, und dle verti⸗ 
tifalen Dimenfionen mit engtiſchen Mountain⸗ Bardinetern gemeſſen⸗/ 
ſo wie denn auch auf dieſen wieberholten Reiſen die Notizen über die 

geognoſtiſchen Verhaͤltnifſe geſammelt wurden. WS Beiſpiel der 
großen Genauigkeit und Uebereinſtimmung der Barometermeſſungen 
inter jenem Himmelsſtriche fuͤhrt Herr v⸗ Gerolt an, daß die 
Hddhe von Mejiko uͤber der Meereoflaͤhe nach ſeinen Beobachtungen 
74190 engl. Fuß betrage, was von der Seftimmung ded Herrn ts 
, HDumboloe nev etwa eine Toile abweicht. 


Herr v. Gerolt hat der Karte eine fue Wott; uber bie 


geognoſtiſchen Verhaͤltniſſe der Hochebenen oon Mejifo beigefiigt, die — 


tralé den Vorlaͤufer einer ausfuͤhrlicheren Darftellung diejer Ver⸗ 
hdltniffe und insbeſondere der Formationen der Ersgebirge und der 
barin auffegenden Lagerftdtten von edlen Metallen ankuͤndigt. 


⸗ 
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Der gropte Theil ded Flaͤchenraumes, den die Karte in Kh 
ſchließt, und welder mit rother Farbe bezeichnet ift, ift mit vulka⸗ 
niſchen Gebirgsarten bedeckt, d. b. ſolchen, die in der neuern 
Geognofie als durch mittelbaren oder unmittelbaren Einfluß vulka⸗ 
niſcher Wirkungen entftanden betradptet werden. Dazu gehoͤrt die 
große Mannigfaltigheit von ersleeren Porphyren, Trachiten, Phos 
noliten, Bafalten, Perlfteinen, Obſidianen, Bimsſteinen, vulka⸗ 
nifden Konglomeraten und Tuffen, fo wie die grofe Anzahl vor 
erlofchenen’ Kratern ꝛe., deren Borfommen in ben Proflen ndber 
angegeben ift. Bemerkenswerth in diefer Formationsgrappe find 
die grofien Niederlager von Bimsſtein bei Huidjapa (20° 19’ ndrd!. 
- Breite und O° 33% weſtl. Lange), *)- worauf anterirdifdhe Gewin⸗ 
nung flattfindet, bad Obfidian-Borfommen auf dem oerro de la 
nabajas bei Regla and bas Vorkommen des Feneropals , fe wie des 
milchweißen Opals ft der Naͤhe von Zimapan (20° 41/ ubrdl. Br. 
0° 28° W. 2.) auf ſchmalen Gangen in einem roͤthlichen Trachit⸗ 
geſtein ohne Feldſpathkryſtalle, Aber ersleere Porphyre gelagert. 
Hyalith, Zeolith, Zenwamn, Arragernit ꝛe. ſidet man haufig in 
dieſen Porphyren. 


In der engſten Verbindung mit den erzleeren Porphyren ſteht 
das weniger varbraitete erzfuͤhrende Porphyrgebirge, welded als die 
wichtigſte Exzformation angeſehen werden muß; in ibm ſetzen die 
maͤchtigen und. reichen Erzgaͤnge von Real del monte, Pachuca, 
Ehico,-Capula, Santa Rola auf; auc bildet e& die Bergwerkss 
resiere von Ungangueo, Oro, Huautla 2c. und einen Theil des 
Erzgebirges von Zimapan und Iſtapa del Oro. 


Die Gaͤnge im Porphyr zeichnen ſich im Allgemeinen durch 
große Maͤchtigkeit und Aushalten der Erze aus. Neben den reichen 
Erzmitteln auf dieſen Lagerſtaͤtten iſt die ganze Maſſe derſelben mehr 
oder weniger mit Erzen burdhfprengt. Das Borhandenfein folcher 
grofen Erzmaſſen von einem giemlidy gleidyen Silbergehalt, deren 
Gewinnung und Fbrderung eine ſichere Berednung moͤglich macht, 
and bie einen bedeutenden Gewinn geben, ift eine fidere Garantie 





2) Die Laͤngen nnd Greiten find hier aur ungefahr, gum Wuffinden der 
Orte auf der Karte, bemerft. Der erſte Meridlan gee dura die 
Stadt Mejilo. ; 
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file den Bergbau, welche auch die Hoffnung anf reiche Erzſchuttungen 


nicht ausſchließt. 
Der Gangfdrper von Arevalo in Atotonileo ef Chico bat eine 


|“ Macdeigteit von 30 bis 50. Fuß, mit fdlidem Einfatten und Strei- 


-—— — 


den h. 6 und 6%. Das Ausgehende deſſelben kann man nad 
Weſten auf mehre Meilen verfolgen. In dem Bezirk von Santa 
Rofa, 5 Stunden weftlid) von Chico, wird derfelbe unter bem 
Namen San Eugenio bebaut; von da fegt er burch die hohen Fels: 
gruppen , fod Organos genannt, und wird im hal von Actopan 
burd) vulkaniſche Gebilde bedeckt; feine Meaffe beſteht in Chico 
grbptentheifs aus Kalffpath, in Santa Rofa aus Quarz, welchem 
die Gilbererze, Glaserz und Sprbddglader;, und ſilberhaltiger 
Schwefelkies beigemengt ſind. 

Biele weniger maͤchtige Gaͤnge im Liegenden von Arevalo 
nehmen auch Bleiglanz und Blende in denſelben Gangarten auf. 
Die reichſten Geſchicke von gediegenem Silber, Glaserz, Hornſilber, 


find auf den Gaͤngen von Real del monte, Padhuca | 


md Banta Rofa vorgefommen. 
In Zimapan fibren die Ersgdnge i Porphpr viel Kalkſpath 
und Flußſpath mit Bleiglanz, Kupfer⸗, Sdwefels und Arfeniflies, 


bie alle filberbaltig find, auch Glaser; und Silberſchwaͤrze. Die 


Midhtighkeit der dortigen Gange betrage 2 bis 4 Fuß. 
Yn UAngangueo befteht die Ausfillung her Gange groͤßtentheils 
ang ſilberhaltigem Schwefel⸗ und Arſenikklies mit Bleiglanz, etwas 


Blende nnd reiche Gefchidte von Rothgilltigers und gediegenem 


Eilber. Dad Streichen der Gange ift hier ausnahmeweife zwi⸗ 
(Gen h. 42 und 1. 


In Huautla ift die Gangmaffe gewoͤhnlich ein Worphyraeftein, 


welches Dem Iebengeftein dhulich iff, und etwas Quarz, mit fein 
einſprengtem Glaserj, andy Silberſchwaͤrze und gediegenem Silber. 
Biele Gange im Porphyr find goldhaltig, 3. B. in Santa Rofa, 
Pahuca, Oro und Iſtapa del oro. Das Gold kommt gediegen mit 
den tiefigen Silberersen vor, ſcheint aber nur in der obern Teufe der 


Gange fic aufzuhalten. 


In Iſtapa del oro (19° 8’ N. B. 10 13’ W. L.) und in Tetela 
Fonotla 45 Stunden O. N. O. von Mejiko, findet fidy gediegenes 
Gold auf der Oberfldche des Bodens aufgeſchwemmt und wird von 
ben Bemohnern ausgewaſchen. Bei Zimapan unterhalb der 


“ 
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Haciende be Toliman ſetzen ſchmale Gaͤnge son natuͤrlichem Alaun in 
dem Porphyr auf. Gaͤnge von Trachit ſind auch ſehr haͤufig. 
Erzlager hat Herr v. G. jedoch im Porphyr nie beobachtet. Der 
Reichthum an edlen Metallen in dieſer Formation iſt vielleicht das 
Einzige, wodurch ſie als ſelbſtſtaͤndig betrachtet werden muß, indem 
weber die Lagerungs-Verhaͤltniſſe, noch der petrographiſche Unter⸗ 
ſchied zu einer Trennung von den uͤberall angraͤnzenden und zum 
Theile ſie bedeckenden erzleeren Porphyren berechtigt. Nur ein Um⸗ 
ſtand iſt bemerkenswerth, naͤmlich daß bei den erzfuͤhrenden Por⸗ 
phyren, in der Grundmaſſe ſowohl als bei den Kryſtallen, im Allge⸗ 
meinen der gemeine Feldſpath, bei den erzleeren dagegen der glafige 
Feldſpath vorherrſchend zu ſeyn ſcheint. Eine Schichtung der Por⸗ 
phyrgebirge hat Herr v. G. nie deutlich erkennen koͤnnen; das⸗ 
jenige, welches man dafuͤr halten koͤnnte, ſcheint mehr Abſonderung 
zu ſeyn. 

Machdem man die erzfuͤhrenden und erzleeren Porphyre in ihren 
vielfachen Beziehungen zu einander geſehen hat, ſcheint es, als ob 
dieſelben urſpruͤnglich eine Formation gebildet haͤtten, die aber 
durch ſpaͤtere und wiederholte vulkaniſche ECinwirkungen vielfach zer⸗ 
fibrt und veraͤndert worden, und daß die gegenwaͤrtigen Erzporphyre 
nur Meine Ucberrefte aus jenem Primitios Suftande find, welde bei 
den grofen Mevolutionen gum Theil unverdndert gebliedben. Das 
Vorherrſchen vont gemeinem Feldfyath moͤchte diefe Yoee vielleicht 
unterſtuͤtzen. 


Was die Verhaͤltniſſe der Porphyre zum Schiefergebirge betrifft, 


fo bat Herr v. G. dieſelben dem letztern immer aufgelagert gefun⸗ 
den; namentlich unverkennbar: 


) in dem Thale baranca de Toliman, °/, Stunden noͤrdlich von 
Zimapan, wo zugleich mehre Trachitgaͤnge in dem Schiefer⸗ 
gebirge aufſetzen, die ſich am Porphyr abſchneiden. 

2) Jn dem Flußthale bes Rio Ixtoluca, da, wo der Weg vor dent 
Huͤttenwerke gleiden Namens nad dem Vergwerls⸗ Diſtrikte 
von Huautla abgeht. 

3) In dem Flußthale des Rio de Montezuma bei Puente de la 
Seja, 6 Stunden fidlid von Zimapan. - 

4) Qn der tiefen Schlucht baranca de malinaltenango, 2 Stuns 
- ben norddftlid) von Zacualpan. 
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Von einer Auflagerung des Schiefergebirges uͤber bem Vorphyr 

iſt dem Herrn Verf. kein Beiſpiel bekannt. 
Die Formation des Schiefergebirges, obgleich ſie auf der 
Oberflaͤche grdptentheils mit Porphyren und vulkaniſchen Gebilden 
bedeckt ift und fid) nicht gu den hoͤchſten Bergen erhebt, ſcheint das 


Grundgebirge auf dem Hodjlande’ vor Mejifo zu bilden, und vers 


bint wegen ihrer großen Mannigfaltigteit von Erzlagerſtaͤtten die 
groͤßte Aufmerkſamkeit der Gebirgsforſcher. Das Schiefergebirge, 
bildet in ſeinen verſchiedenen Gliedern die durch fruͤhen Bergbau 
beruhmten Bergwerksdiftrifte von Tlalpujahua, Temascaltepec, 
Sultepec, Chriſto, alle in Thonſchiefer; Zacualpan, abwechſelnd 


im Thon⸗, Graumadens und Gruͤnſteinſchiefer; Zimapan und Pe⸗ 


chuga im Kalkſchiefer mit Kieſelſchiefer; Cardonal im Kalkſchiefer 
mit Kalkſtein; Iſtapa del oro im Thonſchiefer und Kalkſtein gelegen. 
Das Einfallen des Schiefergebirges iſt groͤßtentheils zwiſchen Suͤd 
und Weſt, obgleich bei Temascaltepec, Zacualpan und Tasco 
oſtliches und nordoͤſtliches Einfallen ſtattfindet. 

Die Gaͤnge der Schieferformation ſind im Allgemeinen weit 
ſchmaler als im Porphyr, auch find die Erzmittel nicht fo audhal- 
tend, aber fie fuͤhren die reichſten Geſchicke, vorzuͤglich gediegenes 
Citber , Rothguͤltigerz, Glaserz und mehre derfelben haben einen 
bedeutenden Goldgehalt, wie in Tlalpujahua. Außer der unzaͤh⸗ 
lichen Menge von Erzgaͤngen nimmt dag Schiefergebirge auch viele 
Erzlager von edlen Metallen auf; namentlich in dem Bergwerks: 
Diftritt la Pedyuga (20° 43° M. B. 0° 7’ W. L.), in dem dortigen 
Kalf(hiefer find eine Menge Erglager von 1 bis 6 Fuß Maͤchtigkeit, 
deren Gangart grdprentheils aus Kalffpath befteht, und filberhaltige 


Siefe mit eingefprengten Glagergen und angeflogenem gediegenem. 


Silber enthdlt; auf vielen Lagern brechen aud) Weißbleierze. In 
ciner Schlucht, worin pie Grube Zapote liegt, fand der Verfaffer 
zwiſchen dem Kalkſchiefer cin deutliches Granitgeftein eingelagert. 
Gin aͤhnliches Borfommen ijt das Granitgeſtein in dem Thonſchiefer 
bei Chriſto (18° 44’ MN. B. 1°4/ W. 2) ih den Flußthaͤlern des 
Rio Salitre und des Rio Juluapa. 

Ein anderes Vorfommen von Silbcrerzlagern findet man im 
Diſtrikt von Tetela Xonotla im Staate von Veracruz, etwa 45 


Stunden O. N. O. von Mejiko, wo in dem Kalkgebirge, der Schie⸗ 


ferformation angehdrig, maͤchtige Lagen von Kalkſpath und dichtem 
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Sie(elmangan bon weißer und rbtbhlidjer Garbe (mangenise. car- 
bonaté blanc) mit eingefprengtem geſchwefeltem Silber und beden⸗ 
tenden Neſtern von gediegenem Gold, vorkommen; namentlich auf 
der Grube Espejeras. Das Erzlager hat hier eine Miweichen von 
mehr als 80 Sup. 

Dieſelbe Sehiefetformation enthalt in dem Bergwerks⸗ Diftrite 
von Garboual (20° 46’ N. B. 0° 4° O. 2.) und Zimapan 20° 44° 
N. B. O° 20’ W. L.) viele und maͤchtige Lager von Bleiersen, 
(Weisbleierg und Bleiglanz) und bei Tejupilco (18° 55° N. VB. 
°° 58/ W. £.) Lager von Granfpiesglangers. 


Gaͤnge von Kupfers und Sdjwefelfiefen, fo wie vow Wleis 
glanz, find aud) ſehr bdufig. Das Borfommen ‘vou Oued filber 
Bel Gabereita (20° 37’ N. B. O° 44 W. &) bat Herr v. G. 
nicht beobachtet. 


Eine dritte Gebirgsformation ſcheint das Kalk⸗ und Syenit⸗ 
Gebirge zu bilden, welches den Bergwerks⸗Diſtrikt von Gan Foss 
del oro (21° N. B. 0° 5° W. L.) konſtituirt. Sie beſteht aus 
kornigem Kalkſtein von ſchwaͤrzlich⸗grauer Farbe ins Schneeweiße 
uͤbergehend, und aus einem feintdrnigen Syenit von weißem Feld; 
ſparh und Hornblende ohne fremdartige Gemengtheile. Beide Ge- 
Birgsarten fommen in abwedfelnden Lagern vor, und erheben fic 
dort gu den hoͤchſten Gebirgen von 9 — 10,000 engl. Fuß uͤber dem 
Meere. Auf dem Wege von Zimapan nad San Joſé def oro, 
durchſchneidet man, beinahe redjtwintlid) vom Hangenden gum 
Riegenden, dad Schiefergebirge, welded aus abwedfelnden Schich⸗ 
ten von Kalffchiefer und Kieſelſchiefer beſteht, die iby Einfallen nad 
Sild = Weft Haben und bet Campo Santo gleidfbrmig auf die Kalk⸗ 
_ und Syenitformation gelagert erfdeinen. Diefe Formation mug 
daher als Alter wie dad Schiefergebirge angefehen werden, und fre 
ift wegen der vielen darin auffegenden Erzlagerſtaͤtten nide minder 
widjtig, wie bie Schieferformation. Unter den erzfuͤhrenden Lager: 
fldtten find die madhtigen Lager von Granatfels merkwuͤrdig. Es 
fegen darin ſchmale Gdnge und Truͤmmer oon Kupfer s und Schwe⸗ 
felfies mit Rupfergriin rc. auf, welde gediegenes Gold cingefprengt 
enthalten; aud) die Granatmaſſe bat Hdufig gediegenes Gold einge⸗ 
ſprengt. Der Bergban iſt darauf in fruͤherer Set Yon grofet Wide 
tigkeit gewefen. , 
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Auf aͤhnliche Weiſe, wie die Granatlager , finben ſich auch die 
machtigen iederlagen bon Magneteiſenſtein jm Kalk⸗ und Syenit⸗ 
gebirge. Auch ſetzeen darin reiche Gaͤuge auf, von 3—5. Bus 
Maͤchtigkeit, deren Ausfuͤluug eine erdige ockerige Maffe iſt, mit 
Veißbleierz Bleiglanz, Kupfererzen und einem nicht unbedeutenden 
Gehalt an Silber und Gold, worauf namentlich auf der Grube 
Chalma Bergbau getrieben wird. Das Streichen derſelben iſt uns 
gefaͤhr h. 6., das Fallen nach Suͤden. Man findet auch viele 


Gaͤnge von Kupfer⸗ und Schwefelkieſen. Die Kalk⸗ und Syenite 


Gormation iff uͤbrigens nod wepig unterfudt, und in der bortigen 
menſchenarmen Gegend find gewiß nur die wenigſten Erzlagerſtaͤtten 
bis jetzt entbedt worden. Vulkaniſche Gebirgsarten hat der Verf. 
uͤber dem Kalk⸗ und Syeuit⸗ Gebirge nicht angetroffen. 

Eine weniger verbreiteie Gebirgdart iſt cin dichter grauer Salts 
ſtein, deſſen Lagerungsyerbaͤltniſſe ihn von dem Uebergangskalk uns 
terſcheiden; letzterer erſcheint an mehren, Punkten, z. B. bet 
Cardonal auf dem Wege nach Actopan, ferner bei Tlaltizapan und 
Aaquiltenango (18° 34’ N. B. O° 2’ W. L.), bei Iſtapa def oro, 
(19° 7° N. B. 1° 157 WL) und gu Tetela Xonotla gang im 
Zuſammenhange und als cin Glied der Gchieferformation mit Kalts 
ſchiefer und Thonſchiefer wechſelnd und in dieſe uͤbergehend. 

Derjenige dichte Kalkſtein aber, der zu Iſtapa (18° 56’ N. B. 
0° 22’ HB. E.), bei Regla und Atotouilco ef grande (20° 177, M. B. 
mb 0°37’ D. L. vorklommt, ſcheint dem dltern Glogtaltftein angus 
gehdren; ex findet ſich in geringen Erſtreckungen obne regelmdpige 
Schichtung; uͤberhaupt zeigt ſeine Lagerung keinen Zufammenhang 
nod) ein gleiches Altersverhaͤltniß mit dem Uebergangs⸗ Schieferge⸗ 
birge; auch findet inan den Uebergangskalkſtein groͤßtentheils ix 
Kalkſchiefer uͤbergehend, road bet dieſem Floͤtzkalk niche der Falk iſt. 
Das Vorkommen vow warmen Quellen (von Schwefel⸗ und Natron⸗ 
Gehalt) ſcheint dieſem Kalkſtein eigenthuͤmlich zu ſeyn. Weber die 
Erzfuͤhrung dieſer Kalkformation hat Herr v. G. keine Beobach⸗ 
tungen gemacht. 

Die Konglomerat⸗Bildungen findet man ſehr verbreitet, vor⸗ 
piglich dad vulkaniſche Konglomerat, welches Bruchſtuͤcke von alten 
vulkaniſchen Gebilden in ſich aufnimmt; das meiſt loſe Bindemittel 
deſſelben iſt der eigentliche vulkaniſche Tuff, welcher zuweilen kalkig 
fich zeigt, und mit den Konglomeraten ganze Landſtriche bedeckt, 
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3. B. im hale von Mejiko, auf dem Wege nach Tula (19° 58° 
M. B. 0° 15° W. L.), bei Huidapa, Tecosaucla, Zimapan, 
Actopan, im der Gegend von Cuernavaca (18° 54’ N. B. Oe 2° 
W. L.), in dem Thale von Toluca (19° 16" N. B. 0° 17%, W. e.) 
2c. Konglomerate von Uebergangs-Gebirgſtuͤcken findet mam dem 
Schiefergebirge hdufig aufgelagert; daſſelbe bilder oft feſte Breccien, 
“wie in ber Umgegend von Zimapan. Kalktuff findet man auch an 
mehren Punkten, jedoch ‘in geringen Erſtreckungen in ber Nie 
der Kallgebirge, = 
* Die vielen erloſchenen Vulkane ‘im Thale von seit, iin 
Chale von Toluca, bei Cuernavaca, bet Chriſto rc. bieten, außer 
ben gewoͤhnlichen Erſcheinungen von vulkaniſchem Sanb und Tuff 
mit dem Konglomerat von verglasten Porphyrſtuͤcken, Bimsſtein, 
nebſt ſchwarzen und rothen Laven, fir den Oryktognoſten nichts 
Intereſſantes dar.: Sie ſtehen gleichſam als lebende Zeugen der 
großen und vielfaͤltigen Revolutionen, welche die Etdrinde erlitten 
Kat. *) 
Die Hdhenmeffungen, welche Herr». G. mittheilt, ft nd fol⸗ 

gende: Ueber dem Meere in engliſhen Fußen 


Angangueo, mineral . . . 8507. 
‘Actopan .'. . . . . pueblo . . . 6600. 
Aroyozareo. . . . . hacienda. . . ° 8065. 


. Ceputa é e e id e Cd mirta: e -~ os e 8008. 
Cardonal o°e e o e ° nm} incral le e ry 5950. 
Christo . ... . . .. mincral . . . 8854. 


Chico . .. =. =. « mineral . . . 7780. 
‘Chaleo '. . . .. . pueblo , . . 7510. 
Cuernavaca... . . Villa... . = 5447. 
Guautla de amilpas .~. villa - . . . 8019. _ 
Buautla . . . . . . mineral... 3336. 
Huichapa..,... villa... . 6746. 
Ismiquilpan . . . . . pueblo . . . 5639. 
Ixtaccihuat). . . . ,. vofean . . . 415698. 
— Mejiko' 2... . capital . . , 7450. 


Nevada de Toluca » . Volean . . . 45974. 





*) Der hoͤchſte dtefer Vulkane, der Popocatepetl iſt vom 16. bis 22. 
April 6. J. von zwei Engldndern, Namens Wilh. und Erber. 
Slennie, BVeamten ber united mejikan company, von WRejtfo 
aus guerft befttegen worden. (Hertha XI. geographiſche Zeitung 
p- 388 — 41.) 
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Oro. , tee _- mineral ~ .. . 8998. 
Popocatepetl - . + « volcan «¢ . . 47742. 
Pachuca, . . . - mineral .°, . 7604. 
Puerto de Zimapan se 6 © © 3347. 
Puente dela Saja... . . . . . «| 4758. 


Real del monte .-. . mineral . .., 40570. 
Santa Rosa... «. «mineral . . «= 7367. 

_ San Tose del Oro . . mineral | . .° 7636. 
‘Tasco .°. . .°3 . mineral. . . 597%, --- 
Temascaltepec . . . mineral . . . 5760. 
Tlalpujahua . . . . mineral , . . 8435. 


Tenancingo : ..... villa... . . 6043. 
Tejupileo . . . . . pueblo , ./. 4475, 
Tecosaucla . « »« « pueblo . .,. 5491. 
Toluca .... . . ciudad . . . 8782. , 


, Tula e . W ° villa .- #- «6 ° 6615. ~.d 
Zacualpan . ,. . , . mineral . . . 6482. 
Zimapan .. . . . mineral . . . 5840. 


Durd) die Beobachtungen und Beitraͤge mebrer SRaturfoes 
det in Mejiko, welche bei ihren muͤhſeligen Berufsreiſen gewiß 
einen Erſatz im Studium der Naturwiſſenſchaften finden, iſt zu 
erwarten, daß von dieſem, von der Natur ſo geſegneten Lande, 
deſſen merkwuͤrdige Verhaͤltniſſe und reiche Erwerbsquellen durch 
Herrn A. v. Humboldt der Welt zuerſt entſchleiert worden, 
und welches in neuerer Zeit durch die großen Bergbau⸗ und 
Handelsunternehmungen, fiir Europa von fo großer Wichtigkeit 
geworden iſt, fortwaͤhrend ausfuͤhrliche Nachrichten mitgetheilt 
werden; die Vereinigung der Deutſchen in Mejiko zur Herausgabe 
einer deutſchen Zeitſchrift wird dieſem Zwecke wohl mit dadurch 
um ſo eher entſprechen koͤnnen, als Herr Oberbergrath und Pro⸗ 
feſor Ndggerath in Bonn die Redaktion dieſes Journals gn 
uͤbernehmen ſich geneigt erffart hat. 

Gin ausgezeichneter Naturforfder iu Mejifo, Herr Fofe 
Maria Buftamante, if— ebenfalls damit beſchaͤftigt, eine 
Zuſammenſtellung feiner vortrefflidben Beobachtungen in den néed= 
lid) von Mejifo gelegenen berifmten Vergwerks = Revieren bors 
Guanaruato, Zacatecas , Bolanos rc. zu liefern. 
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Atlas universel de Géographie, physique, politi- 
que, statistique et minéralogique etc. Dressé 
Par Th. van,der Maelen. —-Brurelles 1827. 


Dritter Artikel. 
Nachdem wir die aſtronomiſch⸗geographiſche Grundlage von 
Spanien unterfudt haben, miffen wir sum Schluß unferer Dare 
ſtellung der v. d. Maelen'fchen Arbeit, in fo weit diefe Europa be: 


trifft, noc einen fluͤchtigen Blid auf die Behandlung der Ober: 


fldchengeftalt der Halbinfel werfen. 
Bei Betradtung des geographijd : phyfifalifdhen Charakters 
dieſes europaͤiſchen Abendlandes duͤrfen wir nicht, wie es biſsher au 


geſchehen pflegte, von feinem Nordrande ausgehen, uidt von ber 


Pyrendentette, weldhe dic Halbinfel an den vielgefpaltenen Koͤrper 
bes europaͤiſchen Kontinents tndpft und aud) von ihm ſcheidet; ber 
diefer Betrachtung muͤſſen wir uns, dem Beifpiele eingeborner Geo: 


. graphen folgend, in bie Mitte diefes in fich abgefdloffenen Lands 


ganzen verfeken, in diejenige Mitte, welche die Natur felbft als 
folde, in einer charakteriſtiſchen Einheit wagerechter und fenfrechter 
Ausdehnung, hervorhebs. Der Cingeborne betractet feine Halb⸗ 
infel als eine gewaltige Vormauer, von der Natur aufgebaut, gleich⸗ 
fam alg Schutzwehr gegen die ungeheuern oceaniſchen Waffermafjen, 
bie dad vielgliederige Europa ju uͤberſtuͤrzen drohen *). Gewabren 
wir audy in diefer Anfide den Spanier, den Caftilier, mit feiner 


erhabenen Ginnedart, mit dem Grofartigen feined Charakters, ber 


bie Hyperbolen liebe, der reich ift an maleriſchen, phantaſievollen 
Ausdruͤcken, mit feiner Sprade voll arabifden Pomps und orien: 


taliſcher Pracht, die volltsnig in grofer Qrannigfaltigfeit and Deu: 


tung, mit einer Ucberfalle von Worten, majeftdti(dy alé Strom’ der 
Rede dahin rollt: — fo erfennen wis dod) bei rictiger Deutung 


*) Don Josef Cornide, Ensayo de una descripcion fsica de Espada. 
1805, 
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des Ausdrucks in jener Anſicht dad Wahre, charalteriſtiſch Hervor⸗ 
tretende der Formen der Halbinſel. | 
Jene Mitte ift das ſpaniſche Hodland in feiner weiten Vers 
breitung, es find bie beiden Caftilien ); es ift bie antemural Gors 
nide's. Dieſes Hochland ſteht iſolirt da im dugerften Weſten des 
heimathlichen Erdtheils, als eine maͤchtige Berginſel, die ihres 
Gleichen nicht mehr in Europa findet. Dieſes Hochland geht gum 
allgemeinen Waſſerpaß des Erdfdrpers hinab, bald in großen langen 
Senkungen, bald in grauſigen Stuͤrzen: gegen Mitternacht uud 
gegen den Niedergang in die Tiefe des atlantiſchen Oceans, gegen 
den Anfgang und den Mittag zu dem Niveau ded Mittelmeeses; 
gegen Nordoſt ſtuͤrzt fich daffelbe (pani(de Hochlanb in ſeinem Ge⸗ 
birgsiſthmus der Pyrenaͤen, die ſeinem geſchloſſenen Bau theils 
nod angehdren, theils vorgeſchobene Glieder deſſelben find, hinab 
in die weiten Tiefflaͤchen des ſuͤdlichen Franzlandes, nach Nordweſt 
durch Gaskonien zum Ocean, nach Often durch Languedoc zum 
großen Binnenmeer. 
Mannigfaltig modificirt ift die Geftalt diejes Hodlandes, aber 
piel Plateauformen treten charakteriſtiſch hervor: Wee Caftilier 
und Neu⸗Caſtilien. Sie find die beiden Hauptterraſſen des ſpani⸗ 
ſchen Hochlandes, eine uͤber der andern ſtehend in ungleicher abſoluter 
Meereshohe, in Yinem grogen Paralleligmus von Often naw We⸗ 
Ren neben einander ſtreichend; Alt-Caſtilien die erhabenere Ters 
taffe gegen Norden, die mit den ihr vorliegenden Gebirgsketten 
pldglidy abfallt gegen die Steilkuͤſten ded bistayi'fchen Meeres; 
Neu: Caftilien gegen Silden in etwas geringerer Hohe aber das 
Meeresniveau erhoben, dad vermittelnde Glied, den Uebergang bil: 
bend nad) Sidfpanien, nad) Undalufien, das in feinen Formen, 
bie zwiſchen den erhabenften, eiſigen Wypengipfeln und dem Gluth⸗ 
himmel der Tiefebene, unter bem die faftigiten Edelfruͤchte reifen, 
wechſeln, an das benachbarte, nur durch die Sdulen bes Hertules 
bon ifm geſchiedene Berbern⸗Hochland die analogſten Erinnerungen 
weckt. Das ſind die drei Hauptſtufen in dem Naturtypus der 
Av, ‘Humboldt, Geogr. phys. de TEspagne in Alex. Laborde 
ltineraire descriptif de V'Esp. Paris 1808. T. I. p. CXIV. tab. 
Su. 3; — Humboldt aber die Geftait und das Klima tes Sod lanbes 


a bez iberiſchen Halbinſel, Schreib. an Berghaus: in der Hertha TV 
5 u. ſ. 
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Halbinfel: Nord⸗, Mittel: und Suͤdſpanien, oder Castilla la yieja, 
Castilla Ia nueva und Andalucia. Gegen ben Niedergang fale das 
caſtiliſche Tafelland in weitgeſtreckter, gleidartiger Senfung hinab 
gum Océan, in das lange, ſchmale von Norden nad) Silden giehende 
oceaniſche Kuͤſtenland, bas wir in feiner politiſchen Stelung Por: 
tugal nennen, bad aber mit dem Reiche Spanien, aus dein geogra: 
phiſch⸗phyſikaliſchen Geſichtspunkte betrachtet, eine grofe Ein heit 
bildet, die nicht zergliedert gedacht werden kam, ohne den Ueber⸗ 
blick des Naturbaues der Halbinſel vduig aus dem Auge gu ver⸗ 
lieren. So iſt alſo Portugal die vierte Stufe im phyſikaliſchen 
Syſtem der Halbinſel; aber noch eine fuͤnfte iſt zu erkennen uͤbrig, 
die, im Innern der Halbinſel, in der Richtung des Ebroſtroms 
gum Mittelmeere, als eine große Einſenkung und Verſenkung er⸗ 
ſcheint, zu der man hinabſteigt auf treppenartigen Abſaͤtzen, aus 
dem Weſten vom eaſtiliſchen Hochlande, aus dem Oſten von dem 
Kamme des Pyrenaͤenguͤrtels; dieſe fuͤnfte Stufe iſt Aragon, ein 
- binnenlaͤndiſches, geſchloſſenes, großes Tiefthal, voͤllig verſchieden 
von der Bildung der uͤbrigen Stufen, wie ſchon auf den erften 
Blid die Direction feines grofen Stroms verfindet. So betrach⸗ 
tet Mitter den Naturbau der Halbinſel; feiner Belehrung, muͤnd⸗ 
lider und ſchriftlicher, verdanken wir die Quelle unferer Erkenntniß, 
die wir wiederzugeben, im Obigen einen ſchwachen Verſuch gewagt 
haben. 
Wie Toledo an den Ufern des Tajo, zur Araberzeit, als Mitte 
der Halbinſel galt, ſo wird in unſern Tagen Madrid als Centrum 
Spaniens gefeiert, el Corazon, das Herz, von dem der ſtolze Caſti⸗ 
lier ſagt: Donde esta Madrid, calle el mondo. Von dieſer Mitte 
aus muß der Bau der Halbinſel betrachtet werden; von thr aug 
vergleichen wir die Ubbildbung, die uns Hr. v. d. Maelen gegeben 
hat, mit ben Nachrichten, die uͤber die Geftaltung des Hochlandes 
und feiner Abfaͤlle leider nur ans fpdrlider Quelle flieBen. 

Bon Madrid aus erblickt man gegen Nerden hin die Zacken⸗ 
gipfel eined wild jerriffenen, nadten Hodygebirged, das, wile alle 
Bergzuͤge des fpanifdyen Hochlandes, vom Wufgang jum Untergang 
siehend, cin Glied in dem Zuge langgeftredter Kettengebirge bilder, 
welder an dem Borgebirge von Oropefa, bei Peniseola, aué den 
 Meeresfluthen emposfteigend, bid gu den Weſtabfaͤllen der Serra 
Eſtrella in Beyra hinabreicht. Diefer Bug iſt es, welder beibe 

. ’ Caſti⸗ 
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Caſtilien ſcheidet ynd daber, in Ermangelung eined einheimiſchen 
Kollettionamens, von einem Augengeugen und treffliden Beobach⸗ 
ter ſehr ridjtig dad cafftilifhe Scheidungsgebirge genannt worden 
ift *). ,,€8 ift, fagt diefer Augengeuge, fein Aſt der Porenden, 
„weunn man nidt mit Morten fpielen will; es feat gegen Ofter 
06, es Hat eine andere Nichtung, eine andere Form, und beftehe 
„aus Granit. Es gebdrt gu den der Halbinfel eigenen Bergen, 
„es iff einer von den Pfeilern der Halbinfel’’. **). Dieſes caſtiliſche 
Scheidegebirge nennt ein anbderer neuerer Augenzeuge le systeme 
Carpétano - vettonique ***), ¢in Name, der auch von einem einheimi⸗ 


ſchen ſpaniſchen Erdbefdreiber der neueften Zeit angenommen wors . 


den iff ****). Diefer Bergzug ift e8, welchen die Araber al Sharrat 
.(d. & Gebirge) nannten PY, der die Halbinfel auf feiner Er fires 


dung von Often nad) dem Westen in zwei Halften gertheile, in 
eine noͤrdliche und in eine ſuͤdliche. Von dieſem Worte ſind die 
Namen Sierra und Serra in die Sprachen der Halbinſel uͤberge⸗ 
gangen. Dieſes caſtiliſche Scheidegebirge iſt nicht, wie die Zeid: 
nung des Hr. v. d. Maelen vermuthen lafc, eine einfache 
Bergkette, fondern es ift eine bald breite, bald ſchmale Zone vieles 
langgeftredtter Parallelfetten oder sufammengedrdngter Berggruppen, 
die aus den waldleeren Fladen Neu=Caftiliens ftarr emporragen, 
in die Schuttebenen Alt: Caftiliens aber fanfter hinabfallen, bald 
gu Sadfengipfeln fic) erhebend, bald auf ihrem Scheitelpunkte in 
Dergplatten (Parameros) uͤbergehend, die eine Kette vow dex anz 
dern durch sleidc) lange Bergſchluchten, Langenthaler, getrennt. 


In der dſtlichen HAlfte dieſes Scheivegebirges bemerfen wir. 


in der Zeichnung des Hrn. v. d. Maelen eine gewaltige Unters 
brechung, Denn ihe gufolge koͤnnte man glauben, daß man aus 
dem warmen Thale des mittlern Ebro, von Zaragoza aus, ber 
Colatayud oder Doroca Uber Molina de Aragon in einer fortlaus 
fenden §ldche, ohne Gebirgéunterbrechung, nad) Guadalajara und 





*) Link, Beitraͤge aur Naturgeſchichte 1801. II. 104, — 

*) Sint, Bemerkungen anf etner Relfe durch Frankreich, Spanten und 
Portugal. 1801. I. 98. 

***) Bory de St. Vincent, Guide des Voyageurs enEspagne. Paris 
4823, und Resamé de la peninsule ibérique. 4826. p. 22. 

©#°°) Misano, Dicc. geogr. estadistico. Madrid 4836. IV. P 6 ff 

+) Edrisi Hisp. ed. Hartmann, p. 178. 
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‘Madrid gelangen koͤnnte. Doc dent ift nicht alfo. Zwar ift, 
nad) bem Zeugniß aller Beridterftatter der Bergzug in dem Cen⸗ 
trum ſeines Oſtfluͤgels durch feine hervorragenden Gipfel und 
Kamme ausgezeidnet, vielmehr erfdeint fein Ruͤcken als unab⸗ 
ſehbare Ebene, die, nad) Thalacers Meffungen, mehr als 4000’ 
Aber dem Meere erhaben ift *), hie und da mit niedrigen Rup: 
pens aber auf dem Wege gu diefen Hocdebenen hat man vorlie⸗ 
gende Bergziige in mehr oder minder befchwerliden Paffen zu 
Uberfteigen. Go auf dem Wege von Daroca nad) Guadalajara 
ben Paß von Ufed; von Calatanud nad) Medina Celi und Gua⸗ 
* palajara, dem gemeinfdaftliden Endpunkte der meiften Berg: 
paffagen im Oftfligel, den Paß von Arcos. Won Zaragoza aus 
aufwaͤrts ber Longares erteicht man die erfte Stufe bei Cariz 
nena; bid dahin geigen fic Thaler voll Korn, Wein, Olivens 
aber bei Daroca ift's ſchon anders: ,,Aunque goza de un clima 
_sybastante benigno, fagt Milano, no lo estanto que puedon culti- 
_ Varse en él todos los frutos de la tierra lana‘ **)> bet dent 
Puerto de Daroca, dem Paf von Ufed, verſchwindet Alles; von 
bier Auffteigen, gwar bequem, aber durch oͤde Hoͤhen, ohne Hans, 
dhue Vaum, nur einzelne Strohpalmen und Wadbholdergeftrduch***). 
Mus den heißen Ebenen Wragons, von Zaragoza aus gen Calatayud, 
verſchwinden ſchon bei la Wlmunia de Doña godina die Olivenwaͤl⸗ 
ber und Feigenbaͤume. Jn den engen Thdlern von Calatanud iſt 
e6, im Bergleid) mit der heißen Chroebene ſchon kalt (el clima es 
. frio y seco) ****), aber dennoch dppige Fille an Obſt, Korn: und 
Weinland, ja der Wein reicht nod) bis Ateca, bem gweiten Ore 
von Galatayud weftwarts, das von hohen Bergen umſchloſſen ift, 
cercado de elevados montes, vestidos de vifias fagt Mifano Py. 
Mun aber fleigt das Gebirge hod) auf; ein Zickzackweg fuͤhrt 
im Felsthale des tobenden, fdydumenden dber Kataratten ſtuͤrzenden 





*) Dr. Thalacker, Observaciones geognosticas en su Viage de Ma- 
drid a Teruel in den Anales de Historia natural. Madrid 4800. 
Nro. 6. : 


**) Dice. geogr. ILL. 376. 

***) Townsend Journey through Spain. I. 315 ff. 
ow) Misano, Dice. ll. 264. 

4), a. ©, 1, 358. 
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Jalonfluſſes zum Paß von Areos nad Medinaceli, das auf der 
flachen, dden Bergebene liegt. 

Dieſen Charakter vom Oſtfluͤgel des caſtiliſchen Scheidegebirgs 
haͤtten wir in der Karte des Hrn. v. d. Maelen gern ausgedruͤckt 
geſchen. Die Zeichnung aber, wie ſie jetzt erſcheint, gibt ganz 
irrige Begriffe von der Geftalt dieſes Theils vom caſtiliſchen Hos 
lanbe, denn außerdem, daß die Bergzeichnung im Euͤden ded Jalon⸗ 
fluffed fehlt, fo vermiſſen wir fie auc) noͤrdlich deſſelben, fo daß 
Baragoza und Soria, oder die Tiefebene Aragons mit ber Hod): 
terraffe von Gaftilla la vieja in gleidem Niveau gu liegen ſcheinen. 

Weiter gegen Weften durchziehen die Paffe Barahona, Somd⸗ 
fierra, von Nava Gerrada und von Guadarrama das Sdeidegebirge 
und verbinden die Hodhterraffe Alt-Caſtiliens mit dem tiefern 
Plateau von Neu⸗Caſtilien. Der guerft genannte diefer Paͤſſe fuͤhrt 
von Almazen, fidlich von Soria, nad) Guadalajara. Die Karte 
des Hru. v. dD. Maelen hat auf diefem Wege ein hohes Gebirge ; 
allein gerade diefer Paß ift der gugdnglichfte unter allen, die uber 
das Sdheidegebirge geleiten. Der Weg fteigt febr fanft in wei⸗ 
ten offenen Sladen, obne alles Hochgebirg uber die Cofta de 
Atienza, die Sierra minifira und die Altos de Barahona, doe, 
falte Bergzuͤge und Bergplatten, hoch aber ber Meeredfldche ſte⸗ 
hend, aber von unmerflicher relativen Erhoͤhung, fo daß diefer 
Weg fogar ju einem RKanale, zur Verbindung bes Quero mit dem 
Tajo, ausgefud)t worden ift *). 

Im Weften diefes. Paffed fteigen die einzelnen Zuͤge tes 
Scheidegebirgs raſch empor zur Eomofterra und zur Sierra de 
Guadarrama (nidt Guarda Mama wie Hr. v. d. Maelen ſchreibt). 
Dieß ift da6 Gebirg, von dem wir oben fagten, daß man es von 
Madrid aus erbliden koͤnne; es erhebt fid) Hier aus dem Niveau 
der neu⸗caſtiliſchen Ebene 8700’ hod) gu kahlen, zerriſſenen Gipfeln 
(Peifalara 7716’ Uber bem Meere) **), den grdften Theil des 
Sabres mit Echnee bedeckt, der Aufenthalt vieler wilden Thiere, 
am Cuidgehdnge nur hie und da mit immergrinen Eichen bee 


*) Misano, Dice. geogr. ll. Yrt. Canales und deffen Carta geogra- 
fica de Espafia y Portugal. Madrid 1826. 

**) Hertha IV. G. 19. 
‘ - 93 * ~ 
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feat *). Es verbreitet im Winter fuͤrchterliche Stuͤrme Aber 
bié Ebene von Madrid, es erfdeint dort alé ein gewaltiger Berg: 
guͤrtel, dex wabrend der Sommerzeit die erbiste Luft nod gluͤhen⸗ 
ber madt durch fengende Strdmungen ‘ded Girocce, der dber die 
verbrannten Flaͤchen der Manda ftreidhend, von den nackten Steils 
waͤnden der Guadaryama auf die tablen Gandfelder und Gand: 
bagel gu ihren Fuͤßen zuruͤckprallt*). Gegen Weften ſenkt fid 
biefe mauerartige ***) Scheide beiber caftilifden Teiraſſen eben fo 
ſchnell, wie fie fich im Often erhob, in die Parameras von Avila 
hinab, offene Bergheiden ohne Kuppenbildung mit tief eingefurch⸗ 
ten Thdlern und Schluchten, mit geringem Yuffteigen von Ales 
Caftilien her, mit raſchem Abſturz in die Tiefe von Neus Caftilien, 
wuͤſt ‘und wild, nur mit wenigen elenden Hiitten auf der langen 
Paffage, die von Avila, faft pfadlos, durch diefe Cindden zum 
Escorial fuͤhrt ****). Jenfeits der Paramerasé fteigt dad Scheide⸗ 
ebirge abermalé ftarr empor zur Gierra de Gredos, welche die 
is e unter den zahlloſen Ketten und Gruppen des Sdeidegebirgs 
ſeyn fol £), felbft bie Guadarrama uͤberragend. Ihre roettfichen 
Gedee find anter dem Namen Sierra de Tornabacas, aber welche 
ber Paß gleiches Namens gen Plafencia sieht, und Gierra de Bez 
gar befannt. Pas Thal des Rio Alagon begraͤnzt diefe Gruppe 
gegen Weften und trennt fie, auf feinem Zuge quer burd das 

cheidegehirge, von der Sierra de Francia und Cierra de Gata. 
Gegen den Quellbezirk des Mio Wlagon hin, der in das Dunerogebiet 
bineinragt, Ilegt die Tierra be VBatnecas, ein vauhes, wildes Berg: 
revier (terreno aspero y fragoso), nur allein von Gteineichen, 
dem Korfbanme (alcornoques) und dem Ladanftraud belebt, eine 
Dehefe (d. i. Weideplag im fpanifden Kurialfty), in deren eins 
famen, von wilder Beftien ſtark bevblferten Eindden ein aͤrmliches 
Bergvolf fein Leber: bon Schafen ‘und Biegen friftet rE). Wir 
finden dieß Laͤndchen auf der Marte bes Orn. v. d. Maelen nicht 
angegeben; wir vermiffen die Namen der Cierra de Bejar und 
de Francia und halten die Zeidnung von den Verzweigungen dies 
fed Theils vom caftilifden Scheidegebirge fir nidt ganz ridtig 
im Bergleih mit den Karten von Jtantiar, Donnet und Minano; 
obſchon wir und gerne beſcheiden, daß dasjenige, was uͤber dieſe 
Gebirgserfiredung befannt geworden, nur fragmentarif® and mane 
gelbaft fey. 
Das duferfle Weſtglied in der langen Mette des caſtiliſchen 


*) Lint, Bemerfungen I. 106. 107. 

**) Bory de St, Vincent, Resumé. 23. 

***) A. v. Humboldt, in der Hertha IV. G. 45. 

#*0°) Bory @. @ O. p. 34. Midano, Dice. I. 37 ff. 

+) Bo a. a. O. 23. .. 
tt) Dillon Travels through Spain. 270ff, Misano, Digc, MI. 30. 
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Scheidungsgebirgs ift die granitifde Serra. Sftrela, auf pors 
tugiefifchem Boden +), die mit ihren Vorbergen and niedern 
Seitenzuͤgen das Land umber fallt., nad) Weft bis oor die Thore 
von Coimbra, nad Nord in die hohen Bergfldden von Guarda 
und Viſen Wbergehend, die gegen den Ocean hin tief alé Gebirge 
abftirzen, wie dieß die Karten von Nantiat und Minano cheils 
weife fo fddbn zeigen, in Hrn. v. d. Maelens Zeichnung aber 
meiſtens verfehlt worden iff. Aus der Bergebene von Viſeu (Wier 
ſchreibt Hr. v. d. Maelen) fteigt die Eſtrella -fanfe an, obne Felfens 
bildung, und heift darum an diefer Nordfelte Serra manfa, das 
fanfte Gebirge; der ſuͤdliche Theil iſt der hoͤchſte, an vielen Stele 
len febr fteif und felfig, und heißt darum Serra brava, dad wilde 
Gebirge *); diefe Eigenthuͤmlichkeit der Eſtrella findet ſich auf v. 
d. Maelens Karte ziemlich deutlidy ausgedruͤckt. Die erhabentter 
Gipfel der Eſtrella find der Cantaro Delgado, der Malhan de Serra, 
fein Sadengipfel, fondern eine grofe gelind geroblOre Flaͤche **) 
und zwiſchen Cavilhao und Guarda dex Cantaro Magro, der Cars 
taro Gordo und der Efpinhaffo de Gam, deren Spigen gu mander 
Zeit das ganze Jahr hindurch mit Schnee bedeckt bleiben follen ; 
jaan einigen Schattenftellen foll ewiger Sdynee liegen.***). Sink 
fhagt bie Hohe ded Malhao de Serra gu 5 bis 6000 Zuß, und 
meint, daft dieß vielleicht noch zu hod) angegeben fey****): nad 
Franzinis Meffungen erheben ſich vie hoͤchſten Gipfel ber Eftrette 
6460 uͤber die Meerfldche, nach Balbi's approvimativen Vered: 
nungen 7200’; nach eben denfelben fieht dad Plateau von Guarda 
an 3000’ Sher dem Meere |), alfo um 1000 hoͤher alé die Ebenen 
von Madrid und nocd um 300’ hoͤher als die erhabenen Flaͤchen 
bon Burgos. . 

Haben wir in dem Vorftehenden naͤhere Andeutungen aber die 
Gebirgézone gegeben, welde die beiden Gaftilien von einander 
trennt, fo miffen wir und bei dem Ueberreſte unferer Bemerfungen 
kuͤrzer faſſen. Denn es ift hier nicht an der Zeit ,- eine Schilderung 
der Halbinfel nad) ihren geographiſch⸗phyfikaliſchen Verhaͤltuiſſen 
gu liefern, fo wichtig diefe aud) ift, in Beziehung auf die richtige 
Anſchauung der Natur des fpanifden und portugiefifhen Reichs, 
in Beziehung auf die in jeder Stufe des Landes anderd auftres 


*) Link, Bemerfungen I. 148. Bory, Resumé 95. 

**) Sint, Bemerkungen ll. £45. 

*e*) Linf, a. a. O. 145. _ 

**ee) Balbi, Essai statistique sur le Roy. de Portugal, Paris 4899. J. 
68. 69. 98. 

t) Bemert. I]. 148. | . —— 

+4) Balbi, 4. 4. O. p. 74. und Eschwege, Alturas de differentes pon- 
tos das Provincias de Portugal sobre o nivel do mar. Lisboa 1894. 
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tende Individualitaͤt des Volkslebens, in Deiehung, auf hiſtoriſche 
Elemente, auf-die Geſchichte dex peninſulariſchen Volker. 

Die Karte (Nro. 24) ded Hru. v. d. Maelen hat, abgefehen 
gon ben Mangeln, die bei dem caſtiliſchen Scheidegebirge nachgewie⸗ 
fen wurden, eine in der That giemlid) flare Wuffaffung oon dem 
phyſikaliſchen Syſteme der Halbinfel. Die Karte acigt in allgemei⸗ 
neu Umriffen Den 3ug der dbrigen großen Gebirgéreiben und laͤßt 
die swifdyenliegenden Ebenen leicht erfennen. Aber auf das Spe⸗ 
cielle laͤßt fidy der -Berfaffer, trog der Groͤße des Maßſtabes feiner 
Karte, nicht eins wir erfahren 3. B. nicht, daß außer der Cierra 
Mevada, der Cierra de. Tejeda und der Sierra della Mieve (bei 
Ronda) die Gierra de Filabres, be Cador, las Alpujarras, la Cons 
trapieſa u. ſ. w, einzelne Zweige des lang hinausgeſtreckten Gebirgs⸗ 
zuges von Granada bezeichnen. Cr hat bei einigen Punkten die 
gemeffenen Hoͤhen beigefdrieben: dieß ift namentlich der Fall bet 
ber Sierra Nevada, der Sierra de Filabres (ohne dieſe jedoch, wie 
gefagt, zu benennen) u. f. w. 

Die wahre Geftaltung ver Halbinfel nach ihren plaftifden 
Perhiltniffen und ihrer ganzen Konfiguration fann nur aus vielen 
Meffungen ihrer vertifalen Dimenftonen beurtheilt merden. Das 
entgeht aud Antillon nidt, denn er fagt: Siendo parte muy in- 
teresante de la geografia fisica de un pais el conocimiento de 
las Alturas de varios puntos de su superficie sobre el nivel 
de] mar, me he dedicado con particular diligencia a recoger 
cuantos trabajos impresos 6 inéditos supe que existan sobre 
este articulo. *) Als Nadtrag yu dem, was Alex. von Humboldt 
nenerdings in Ddiefer Hinſicht gufammengeftellt und Eſchwege be- 
fannt gemacht bat, **) ſchalten wir einige theilé neue, thetld 
Altere Hdbenmeffungen ein, alé einen Heinen Beitrag zur genauern 
Kunde der Halbin{el. 


Terraffe bon Neus Ca ftilien. 


4. Profil von Guadalajara nad) Teruel; nad Barometermeffuns 
gen von Thalacker ***). Hbdhen aber dem Meere im caftilis 
fen Varas. 


Guadalajara . . . 850% Cetiles oe 6 SETIYS 
Rorija . . . « .. 1193% Pojohonden . . . *%690% 
Algora 4 0 4 0 13897 Cella o ¢ e o . 1245 | 
Mleolka . « + « «© 14°95 eruel . . .« «© « 1110% 

. 1263% : 


Molina de Aragon 





*) Antillon, Elementos. p- XIV. 

**) Hertha IV. off. HI. 287. : 

me Observ. geognosticas in ben Anales de hist, nat. Madr. 1800. 
FO. Ge 
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Pervatfe bon Ut: -Caftilien. 


Reynoſa 2800 Fuß (caſtiliſches Maß) uͤber dem Meere, 
nach Barometerbeobachtungen von Don Aguſtin de Betancourt und 
Don Juan de Peñalver. 

Alar del Mey 2832, Fuß; nach wiederholten Nivellirun⸗ 
gen von Don Fernando de Ulloa und Don Juan de Homar. 

El Soto de [os Albures, bet Duewias, 2423/,,. 

Die Pifuerga, am Eſpelon viejo de Valladolid, 22954; 
, nad Mivellements vot Don Juan de Homar; und 

Burgos 2913’,,, ein Refultat, welded aus den Nivellirun⸗ 
gett bes Don Antonio Bolaito hervorgeht. — Die vier letzten 
Puntte grinder fic) auf. die Seehbhe von Reynofa *). 


Nordabfall des caftilifhen Hochlandes. 


Hoͤhe uͤber dem Meere der Gebirge um Santander, nad Ga: 
rometerbeobadytungen von Don Fuan de Pevialver, im Juni 1804. 
Kotreſpondirendes Barometer in Santander, berechnet nach Biots 
Sormel , in caſtiliſchem Fußmaße **). 


Alta de Cagiga bermofa 699%. Miffalais . 2. 5 6 « 23404. 
Penilla de Doranjo .°. 381. Portifo be Bedore. . . 3839S. 
Ontaneda . . - «-. 624. Eſpinoſa de los Monteros 2706. 
Entrambas meftag . . 552 Puerto de Lunada (auf dem 

Caſas de Ciprian. . . 4476. . BWege; bie Gipfel fi nb §6- 

Venta del Escudo . . 2805. ber) 2. «© 2. 2 wo 4422. 
Mita del Géendo . . . 3894. Caſa bel Men . . . 3468. 
Menta nueva . . . . 3507. Puente de Miera . - « 858. 
Goucilo . 2. 2. 2 6 3075. Rierganeé . 2. 5 3886. 


Eima del portal del Cusco 3298. 


Siodabfall des Hodlandes, da8 andalufifde Riftengedirge 
-  ~ ber der Gebirgszug von Granada. 


Hohe wher dem Meere in caftil. Varas, nad Meffungen und 
Schaͤhungen von Don Simon Rojas Clemente ***). Die mit einem 
.* gerfehenen Veftimmungen beruben auf wirklichen Beobachtungen, 
die Ubrigen auf approrimativen Schaͤtzungen. 


*) Mifiano, Dicc. II. 326. 
**) Antillon 2de Edit. p. 226, 237 Note. 
_ **) Midano, a. a. O. IV. 345. 





424 
Picado be Neulabacen . 4954° S. de Alfasar . . - . 3100 
4 — de Geleta . . « 4453" Torcal be Antequeta . . 2100 
3 \Gerro be fa Uicazaba . . 4100 S. be Bafarrana . . . 2100 
=< — be fog Madhos . . 4046 S. bel Migibe’ . . . . 2000-. 
4 — de la Caldera . $986* G.de Marla . . . . £800 
Oey — be Lajos ates . . S950* Cl Gao, in, ber Corditera 
Wicon de Seres . . - 37900 de ubrique.. 4800 | 
Sierra del Pinar . . . 2650 Pleachode Alealade Gazules 1800 
— beBejeda . . . 2600 La Gontraviefa .. . . 4800 
— be Gador .. 2600 Glerra be Soja . . -. £700 
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Cerro de Gan Eriſtobal, auf 

der Slerra del Pinar .:--23500 
La Sagra be Huescar . 
Alte Golomba . .. .., 2450 
Sala de Sancta Barbara, auf 

ber Glerra de Baja. 2400 
Rimar o Tetila de Bacares, 

auf ber Gierra be Filabres 2500 
fe Torrecilfa, in der Sierra 

be Toler, Blanca oder de 


» 2500 | 


El Salar de Guejar..° . 4766 


Serra de Sabalcol, bel Base 2700 
Gt WMencal . . . « -o » 4600 
Gierra be Mijas . . . 1600 
Sierra be Marbella .. 1660 
Gierra'be Almagro . . £500 
Slerra Bermeja de Colt 1800 
Gierva de Caſares oder. Cris. . 
ftleWing  . . + . a - 4450 
Slerra Bermeja de Huescar 1300 


la Reve . . 2. . . 2300 | Gi Aleornocal, in der Loma 
Sierra be Lujar - 2287 de Salucar . . . . 4309% 
GS. Jaratia oder Araua 2290 Sierra be Etvira ...1070 
© ftabfall des Hodlandes. 7 a 


Hdhendeftimmungen ,- hergeleitet aus -den bei der fransdfifden 
Gradmeſſung beobachteten Zenithabſtaͤnden, nady'Delambre's *) and 
eigenen Mechnungen. Weber bent mittellaͤndiſchen Meere in Toifen. 


1. Vom Kamm ber Pyrenden bis an den Ebro. 


Der Canigon, aus fieben Stattonen . . .-. 1431,0 Totfen 
Puy dela Stella, bfllid oom Canigon . ... 908,41 =...) 
Tour dela Baterre, taufend Toifen im Suͤdſuͤdoſt 

von der Etella . . 2 « 6 7740,0 


Coſtabon, Pyrendengipfel ſaͤrweſtlich vom Canigou 1263,0 


Puy Camellas bei Bellegarde..385,8 
Bellegarde, der Thurm..22585,0 
Figueras, der Thurm e e e 0 e e 0 39,0 i 


Nueftra Señora del Monte, oder de] Mundo, zwi⸗ 
ſchen den Fluͤſſen Muga und Fluvia, 4/, Stuns 





*) Base du Syetéme métrique T. II. 
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18, Ecpfeiler des Hochlandes gegen die Kuͤſt en⸗ 
terraſſe von Valencia. 


Mont-⸗Sia, durch Zenithabſtaͤnde von Lleberia aus 388, 
von San Juan 389,7 hse Toiſ. 
direkt durchs Meer 387,5 
Der Mont⸗Sia liegt im Weſten der neuen Stadt San Gar: 
los, die man aud fa Rapita nennt *). Der Gipfel dieſes Berg, 
auf weldem Médain feine Station guerft aufidlug, fuͤhrt den 
Mamen Vallobrega, weil er aber von. hieraus niemals San Juan 
erblicken konnte, ſo verlegte er ben Standpunkt auf einen weit 
_ Hdhern Pik, den er in feinen Manuferipten mit dem Namen 
Mola-Cima belegt; Biot und Arago nennen ihn aber richtiger 
Toſal del Para Pasqual, die eigentlidhe Molas Cima liegt nod 
weiter gegen Elden und zeichnet ſich durch ihre (pigigere Geftalt 
aus. Der Mont= Sia iſt auf feiner Weftfeite bis -nahe an den 
Gipfel angebaut, aud) nur allein von diefer Seite, wenn: man 
von; Ullz de⸗Coma fommt, leidjt gu erfteigen. — Auf dem Mont: 
Sia feglieGen fid) bie Beobachtungen von Meéchains bie Hoͤhe 
aller folgenden Puntte gruͤndet ſich auf. die Meſſungen von Biot 
und Arago | 
El Bose de la Eſpina, durd) Cleberia . 604, 
; durch Mont⸗Sia 601, 4 601,7 Loifen. 
Medain hatte den “Monte Caro als Stationépuntt ausgewaͤhlt, 
allein da mit Beibehaltung deffelben der Winkel in Lleberia gu 
{pig geworbden ware, fo errichteten Biot und Arago ihren Beob⸗ 
achtungsort auf dem Bose de la Efpind, einem Berge weſtlicher 
al8 der Caro (weftlid) von Tortofa). Der Berg if— mit Fichten⸗ 
wald bededt, und die Bewohner der benachbarten Doͤrfer unter: 
halten dafelbft viele Theerbdfen, 3 welchem Zwecke fie auf dem 
Weftabhange mit vielen Umwegen einen Reitpfad angelegt haber. 
Zahlteiche Wolfe madtery den Aufenthale fehr unfider. 
Tofal be Encanade, durd) Monts Sia . . 712,14 
burch el Bose de la Eſpina 711, a} 714,6 Toiſ 
Dieſer Berggipfel liegt nicht weit vom Mojon Trifinio, von 
wo die Graͤnzlinien von Valencia, Aragon und Cataluña aus⸗ 
laufen. Der Toſal, und die benachbarten Gebirge bis nach Ara⸗ 


*) Recueil d'Observ. p. 57, 
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gonlen hinein, find mit Fichtenwaͤldern bedeckt, welche zum Bern⸗ 
hardiner Kloſter von Bonifaza gehoren. Der naͤchſte Ort iſt der 
aus dreißig bis vierzig aͤrmlichen Haͤuſern beſtehende Flecken el 
Borat, von einem Buchsbaumwalde fo genannt, der in der Nach⸗ 
boarſchaft ft; nod) naͤher find die nocd) elenderen Dbrfer Coracha 
und Fredes, wohin unwegfame Pfade fuͤhren. 
Muela de Ares, durd) MontsSia. . . 672,8: . 
durch Tofal be Encanade 673 rs 673,2 Toiſ. 
Wenn ein Berg auf feinem Gipfel eine Ebene hat, fo nennt 
man ihn im Rbnigreic Valencia Mola oder Muela (Muͤhlſteln). 
Die Muela de Ares iſt fehr ausgedehne und ringsum von Piks 
umgeben. Man Fann nur auf einem ſchmalen Fuffteige dahin 
gelangen, den die Einwohner von Ares alle Abend vermitte l(t 
einer Pforte verſchließen, damit dte Pferde und Maulthiere, welche 
auf der Muela weiden, nicht entlaufen kunnen. Die grofe Serage 
_ (Camino Real), weldje pon Oropeza nad) dem von Mosqueruella 
geht, aué Bem man bas Bauholz fir das Arfenal von Kartha⸗ 
gena zog, fuͤhrt dicht an Ares vorbei. 
Deſierto de las Palmas, dard) Mont⸗Sia 369,9 
durch Muela de Ares ** 370,4 Toiſ. 
direkt durchs Meer 370,8 
Dieſer Berg liegt an der Meerkuͤſte, zwiſchen Oropeſa und 
Caſtellon de la Plana, oberhalb des Dorfes Benicaſi. Auf ſei⸗ 
nem Abhange wadse die kleine Palmenart Chamaerops humilis 
in grofer Menge, und daher fuͤhrt er den Namen. Auf dem hoͤch⸗ 
ften Gipfel ſteht eine kleine Cremitage. os 
Espadan, durch Muelade Ares . . . 530,8 9— 
durch Deſierto de las Palmas 3015 530,5 Toiſ. 
Die Station Efpadon ift auf einer Hohe, welde la Altura 
be la Paftora (Schaferberg) genannt wird und gwifden dem 
durch feine Kegelgeſtalt ſich auszeidnenden Pik (a Rapita und 
dem wahren Gipfel Efpadan liegt. Der Sudabfall der Eſpadan⸗ 
lette ift auBerordentlid) ſchroff; von der Rordfeite dagegen find 
die Wege, welde nad) den Doͤrfern Ulcudia und Algimia ſahren/ 
ſelbſt fuͤr Pferde praktikabel. 
£g Cullera, durch Deſierto de las Palmas 104,7 
durch Eſpaden..... 106,1 107,220 
unmittelbar durchs Meer . 410/77 | 


426 y.d. ‘Maelen, Atlas univereel de- Géographie. 


Mont Go (Mongo) durch Efpadan . . 368,8 

burd) Defierto. . . 363,7 } 304,6 Zoi. 

Der Mongo liegt nahe bei der Stade Denia; faſt auf dem 

duferften Ende des Cabo San Antonio liegend und von allen 

Seiten das Meer beherrſchend, wird ex ſchon aus groper Entfer: 
nung vom Seefahrer erblickt. 


Hoͤhender baleariſchen Inſeln. 


Camprey, ein nackter, unfruchtbarer Berggipfel auf dem 
Nerbende bon Jviza. Nad) Arago-Biots Zenithdiftangen und 
unfern Rechnungen, und gwar durd) Defierto de las Palmas 


203,95 
dburd) Mongo . . . 195.7 202,3 Loif. 
direkt durchs Meer. . 205, 
Mola de Formentera, durd) Gampvey . 94,7 . 
direft durch den Meerhorizont . 96, a 95,8 Toiſ 
gleich falls nach den vow uns berechneten Meffungen bon Biot und 
Arago. 

Puig (ila) de Torellas, auf Mallorca. Diefer Berggipfel 

war von Mechain als einer der Edpuntte feines grofen Dreieck⸗ 
ſyſtems auserwaͤhlt worden, ndhere Unterfuchungen zeigten aber, 
daß es unmoͤglich fey, die Miften der Halbinfel von ihm gu er⸗ 
blicken. Die Eilla de Torellas ift der hoͤchſte Pik der aus Alpen⸗ 
kalkſtein beftehenden mallorcaiſchen Gebirgskette und erhebt ſich 
zufolge Barometermeſſungen von Cambeſſedes (im Jahre 1825), 
zu ber betraͤchtlichen Hobe bon 1463,9 Metres dber die Meeres⸗ 
flaͤche *). 
‘++ Der ndchfthdad(te Berg auf Mallorea it der Puig Major 
1115,4 M., dann folgt der Puig Galazo 989,3 M. Auperhald 
ber az der Weftfeite von Mallorca ſtreichenden Kette liegt auf 
bem Oftende der Inſel, unweit Arta, der Puig Ferrutr Gerruch) 
338,8 Met. uͤber dem Meeres ſpiegel, gleichfalls zufolge der Baro⸗ 
meterbeobachtungen von Cambeſſedes . 





Nouv. Annales des Vo oyages: XXIX. p. 7. 
*2 A. a. ©. p- 8. 
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| XXVIII. 
‘“Zufammenfiellung 
der 
geognoſtiſchen Beobadtungen tiber das 
Schiefergebirge 
in den Niederlanden und am Niederrheine. 
Bon Karl von Oeynbaufen und Heinrid von Dechen. 


_ , SGtebente Aheheilung. 
I, Bultanifdes Gebirge. 
(Fortſetzung.) 


i. Baltanifwe Puntte anf dew linter Rocinnfer 
nbrdlid der antern Ahr. 


Großtentheil⸗ einzelne Punkte, am meiſten zuſammliegend 
am Rheine zwiſchen Mehlem und Remagen. Noͤrdlich erſtrecken 
fie ſich nicht uͤber den Godesberg hinaus, der dem Bruchberge bei 
Dollendorf gegenuͤber liegt; fie bleiben gegen die bei Siegburg liegen⸗ 
den Baſaltberge weit nach Suͤden zuruͤck. 

Der oͤſtlichſte von den hier zu beſchreibenden Punkten, der Dom⸗ 
berg zwiſchen Meckenheim und Thatenfeld, reiht fid) an die weiter 
gegen Suͤdweſt liegenben eingeluen Berge der obern Ahr und hohen 
Eifel an, welche die Gruppe des Laacher Gees mit den Vulfanen 
dex obern Kil verbinden. Gie haben denfelbex Charakter wie die 
Berge der untern Ahr, ſelbſt aͤhnlich dem ded Siebengebirges. *) 
Die umgebenden Maſſen gehdren grdptentheils dem Grauwacken⸗ 
und Thonſchiefer an, welder aud) das Gebirge umgibt; Braun: 
foblengebirge, Thon und einige andere Suͤßwaſſerbildungen finden 
ſich Gefonders gegen Norden und Nordweſt hin, haͤufig dad dltere 
Sebirge bededend. Yn diefem kleinen Gebiete wiederholen ſich einige 
Erſcheinungen der gegenuͤber liegenden Gebirge, mit denen es cine 


*) Die erloschenen Vulkane p. 154. und 132. 
Derige. aziee Band. 4648. coter fet. 29 
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natuͤrliche Gruppe gu bilden ſcheint. Der Trachit, wenn gleich 
keine ausgezeichnete Kuppel bildend, fomme an mebhreren Punkten 
unter merfwilrdigen Berhdltniffen vor; Bafalt fest die einzelnen 
Kegel, die großen Maffen zuſammen, welde diefe Traditpuntte 
umgeben. Cin Sdladenberg mit Krater, bem Manrother Berg 
bei Ehrenſtein zu dergleichen, ethebt fich gang in der Rabe ſuͤdweſtlich 
ded Siebengebirges, Honnef gegeniiber. 

Dieſes Gebiet begraͤnzt im Sudoften die große Braunkohlen⸗ 
ablagerung , welche fic) von hier an bid nad) Kdin hinausdehnt; 
von bier erhebr ſich bad Gebirge allmdlig gegen Suͤden immer 
mehr, und fallt ftar€ nad) dem Rheine, nad) der Ahr qh; es bildet 
die niedere Cifel gum Theil; der nbdrdlidjte Baſaltpunkt diefer 
Gegend ift am Keffenicher Berge, 4, Stunde nbrdlich von dem 
Friesdorfer Ulaunwerke am Puͤtzchen, wo Bafalt in mato 
Tafeln anftehend vorkommt. *) 


Sedsesber g. | 
Der Godesberg , ein ausgezeichneter Berg, frei im Nheinthale 


“flebend,. nur gegen Suͤdweſt mit dem Marienforfter Ruͤcken ver- 


bunden. **) Mit einer ſchoͤnen Ruine betragt feine .Hshe 277 
Fuß (iiber der Soble ded Rheinthals). Steil und fegelfdrmig; 
{chon am untern Abhange unregelmafige Pfeiler von dichtem und 
feintdrnigem Baſalt, mit vielem Olivin. Mahe bei demielben iſt 
eine Gauerquelle, die gur Unlage eines Gefundbrunnens Beran: 
laffung gewefen. Noͤrdlich vom Godesberge befteht (don das 
Gehaͤnge des. Rheinthals aus Grouwadengebirge, wie bei Fries- 
dorf; die Hdbe wird aber von Braunfohlengebirg gebildet. 


Mmarctenfor ft. 


Der Ruͤcken, welder ſich gegen Suͤdweſten vom Govesberg ¢ er⸗ 
ſtreckt und das noͤrdliche Gehaͤnge des Godesberger Baches bildet, 
iſt aus unfoͤrmlichem, aber anſtehendem Baſalt von gleicher Be⸗ 
ſchaffenheit bis gum Kloſter⸗Marienforſt zuſammengeſetzt. Den Bac 


*) Orogr. Br. p. 307 und 324. Wurzer Tasebenb. p. 182 und 190. 
Journ. d. m. Nro. 143. p. 377. 
®*) Neue Jahrbiicher der Berg - und Hiittenkunde Von F. v. Moll! 
Ill. Miner. Beschreibung der Braunkohlenablagerang auf dem 
EPitzberge bei Friesdorf von Noggerath. p. 45. 
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nod weiter hinauf bis Arzdorf findet fid das noͤrdliche Thalgehinge 
aus Baſalt; das filblidye aus Thonſchiefer beftehend. An der 
Gudenauer Muͤhle ſteht in dem Huͤgelzuge Mailohn Baſalt in aus⸗ 
gezeichnet tafelfdrmig abgefonderten Stiden an. *) Es ſcheint 
_ hier eine große, ſich von Godesbetg bis Arzdorf erſtreckende wenig 
entbloßte Baſaltmaſſe vorhanden gu ſeyn. **) 


»e4hbuasberg. 


Der Laͤhnsberg (Luͤtzenberg) liegt dem Godesberg gegenuber 
auf der Suͤdſeite des Baches ***); eine Doppelkuppe noͤrdlich von 
Muffendorf; an der Oſtſeite ein Steinbruch; feinkorniger Baſalt; 
Stuͤcke von gelbem, braunem Quarz und feinkorniger Quarzbreccie; 
koͤrnige Gemenge gon Quarz, Feldſpath und Augit; Kalkſpath und. 
Chalcedon⸗ Nieren kommen darin vor. 


J DaiGetlebherg.- 
Suͤdlich vom Lahnsbherg auf dec linken Seite bes Vachemer . 

Baches, der fich bei Meblen in den Rhein ergieBt, liegt der Das 
chelsberg ****), gegen Sid. und. Off ſteil in dad Thal abfailend, 
gegen Nord mit der Gebirgéfldde gufammenhdngend. Das Thal 
trennt ihn vom Rodderberge. Er befteht qué einem didten 
Bafalte mit vigea Heinen Olivinpunitchen, braune Quatzeinſchluſe 
darin. 


Stuwmbrißg. 


Der Stumbrig (Tumbrig oder Tumberg) liegt ſuͤdweſtlich 
ded Weges von Gimmersdorf nach dem . Stunde entfernten Bir⸗ 
kenhayn. F) Cine nikdere Kunpe mit Baſaltſtuͤcken bedeckt, der 
Maſſe nach dem Laͤhnsberge gleich, mit vielem + Olin Lola: 





*) Orogr. Br. Il. p. 520. ' 
**) Neue Jahrbiicher der Berg . und Hittenkunde von Freiberra v. 
Moll. Wirnberg 1815. III. Ueber eine Streiferei von Bonn . 
sum Laacher See von Noggerath. p. 220. 
©°%) Orogr. Br. p. 806. Wurser Taschenb. p, 190. . Mineral. Stud. 
p- 8 und 82. 
°*°*) Orogr. Br. IL. p.$18. - 
7) Orogr. Br. i. p. 506 und 534. Wurser Taschenb. p. 485. 
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A... - Bafana lang: her gegen: atbedtungts <- 


ot. Bast ber ¢. 


Dieſer erſtreckt fi Hh aud gegen Suͤdweſten kis an ben Bus ded 
platt gedruͤckten, /, Stunde von Gudenau belegenen Wachtelberges; 
an der Euͤdweſtſeite ein Steinbruch; der Baſalt fein’drnig mit. vielem 
Angit und Olivin. Nahe weſtlich von Atzdorf findet ſich an einer 
in die Holzheimer Flaͤche abfallenden Anhdhe ein Baſaltbruch, regel⸗ 
maͤßige Saͤulen, an Form und Maffe denen vom Unkel gleich, mit 
vielem Olivin und deutlichem Augit. 9 Rie ganze Gegend iſt eine 
rdthlich gefaͤrbte Grauiwade. . 


Bio m bre big. on 
Zwiſchen Meckenheim und Thalenfeld; mehte Stunden gegen 
Welk erhebt fidy noch eine einzelne Baſaltkuppe; ſchon an den 
Zufluͤſſen ded Schwitzbaches im Gebiete der Erft liegend Stunde 
von Ittendorf, der Domberg; an der Huͤdoſtſeite ein dichter Baſalt 
anſtehend, bisweilen kornig mit Heinen 2 ugitpuͤnktchen dem Riders: 
berger gleich. _— | | 


feo. “Bltrenbaynet Vetattaqit. 


Die vorhet genannten Baſalte des Daͤcheiberges, Stumbrigs, 

Wachtberges, Urgdorfet Hoͤhe, umgeben von der Nordoſt⸗ bis zur 
Suͤdweſtſeite beinahe der Birkenhainer Berg **), der, ohne bedeutend 
ſich zu erheben, kenntlich vor ſeinen Umgebungen ausgezeichnet iſt. 
Steinbruͤche auf der Suͤdſeite ſchließen ihn auf. Seigere Kluͤfte 
ſondern dicke ſaͤulenformige Maſſen von einander ab, nur zuweilen 
gegen Suͤdweſt geneigt. Ein weißlich⸗graues, ſeltner grau⸗ 
gruͤnes Geſtein, ein Trachit, ein deutlich kornig blaͤttriges Gemenge 
von weißen Feldſpath⸗ und gruͤnen Hornblendpartien, die fic) an 
den Mandern nicht ſcharf auszeichnen; grofe glafige Feldfpathfry- 
ftalle porphyrartig darvin. Die gruͤne Farbe der Hornblenvde jeichnet 
diefen Trachit vor allen ber Umgegend Fenntlih ans. 

Die umgebende Fide des Schiefergebirges if— mit Quarz⸗ 

geruͤll und Gand bedeckt; - die Graͤnze von Trachit und Schiefer 
nirgends zu beobachten. 


*) Orogr. Br. H. p. 319, Wurrer Taschenb. p: 184, 
) Orogr. Br, JI. p. 505. Wurser Taschenb, p. 184. 


eo. 


ber bas Schiefergebiege in ben Niederlanden uudam Niederrheine. 433 


„Segend von Oberwinter wud Unkel. 


Oeſtlich vom Birkerhayner Berge erhebt.fid) der etwas. bdhere 
Himbrich *), ‘oon dem aus fic) eine nur wenig unterbrochene Gebirgs⸗ 
flade gegen Nordoſt nad dem Modderberge erſtreckt. Cin ſehr merk⸗ 
wuͤrdiger Berg; -an feinem Fuse ein ſchoͤner Teacditporphyr- mit ‘ 
großen glafigen Feldſpathkryſtallen, theils in einem feintdrnigen 
weifen und graven Gemenge von glafigem Felbfpathe mit weniger 
Hornblende; theils in einer feinfdrnigen granen Maffe mit vielen 
Heinen ſchwarzen Hornblendefdulen; oben an ſeiner Kuppe cin fein: 
fhrniger augitreicher Gafalt mit kleinen Olivinpartien in großen 
Biden; darunter Mandelſtein, eine graue baſaltiſche Maſſe, 
worin Augit mit großen und- Heinen Kalkſpathnieren; der Trachit 
wird nach Oben muͤrber, ſandiger, enthaͤlt viele Glimmerblaͤttchen; 
Feldſpath mehr in Partien und Fragmenten als in vollſtaͤndigen 
Kryſtallen. Hoͤher hinauf Breccie von mehr oder weniger veraͤn⸗ 
dertem Trachit und Baſaltſtuͤcke mit einer thonigen eiſenſchuͤſſigen 
Grundmaſſe; Aehnliches ſindet ſich bis in die Tiefe vow Zuͤlichofen. 
An der Nordoſtſeite der Kuppe Baſalt und Mandelſtein , eine 
ſchwammige Idcherige Maffe. Es findet ſich bier gang daffelbe Bers 
haͤltniß zwiſchen Trachit und Bafalt, wie es am Sicbengebirge 
entwidtelt worden war, wie es fic) in groͤßerer Bollftindigheit gan; 
in ber Nahe des Himbrichs nod) zweimal zeigt. 

Von Oberwinter aus, den Rhein abwarts , bildet Thonſchiefer 
bad Gehaͤnge bes Thalé; der erfte vorfpringende Berg ift die Boͤtzen⸗ 
fle, Bafalt; an bemfelben Berge der fogenannte Schieferbuſch, 
ein giveiter bafaltifder Punkt. Das Gehdnge entfernt ſich wieder 
vom Mheine, und aus dem kleinen Thale erhebt fich der. baſaltiſche 
Steinstopf; tiefer das Heine Heldenkoͤpfcehen. Niedriger der Ueber⸗ 
fteindberg, von dem der Heldenberg (in den Helden) ,- bis an die 
Rheinftrafe fic) erftredt. **) 

Der Bafale des Schieferbuſches und Steinfopfes ift didt, 
bon dankler Farbe, enthdle Augit, Olivin und wenig Kalkſpath⸗ 
mandeln, die in dem der Bbsenfaule und des Heldenkoͤpfchens viel 
hdufiger werden; bisweilen liegen Quarzſtuͤckchen als fremdartige, 
Einſchluͤſſe darin; unter dem Baſalte des Steinkopfes, am Helden⸗ 


*) Orogr. Br. II. p. M6 f. Miner. Stud. Pp. 26. 
**) Orogr. Br. U. p. 296 und 416. 
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Weiter gegen Norden, aber nocd ſuͤdlich von Oberwinter liegt 
der Bergerkopf, oſtlich vom Dorfe Berg *). Der Baſalt des erſte⸗ 
ren iſt dem Unkeler ſehr aͤhnlich; viel Olivin, der letztere iſt auf⸗ 
geldst; der Olivin nie unkenntlich. Unten am dſtlichen Gehaͤnge 
des Bergerfnopfes findet fich ein ganz thoniger aufgeldster Baſalt; 
bier ift das Geftein entbloͤßt, worauf die Sdulen des Unkeler Steins 
bruchs ruben, die Oberfldche deffelben ift ſehr uneben, neigt fid 
mit durchſchnittlich 30° gegen Of, bem Mbeine gu. Unter dent 
PfeilersBafalt ein faum merflider Lattenſchmilz, dann aufgeldster 
Baſalt mit Kalkſpathtruͤnchen, die Aufloͤſung nad Unten gunehs 
mend, fo daß ein Thon daraus wird, in dem fid) nod bie und da 
friſcherer Bafalt findet; darin und darunter viele Stuͤcke von Bafdle 
mit einge(dloffenem Thonſchiefer; ein Konglomerat von Bafalt= 
broden, durd) Kalkſpath gufammen verbunden; darunter Bas 
faltthon mit friſchern Bafaltftiden und Mandelſteinbloͤcken, die 

~ aber vollfommen in Baſalt uͤbergehen, wenn die mit Ralffpath 
ausgefuͤllten oder leeren Blaſenraͤume feblen, bisweilen ſchlacken⸗ 
aͤhnlich. 
So zeigt ſich auch hier wieder ganz daſſelbe Verhaͤltniß von 
Trachit und Baſalt, wie am Heldenkopfchen. Merkwuͤrdig iſt die 
Bedeckung des Baſaltes in dieſen Steinbruͤchen. Cin Lager, 30 
bis 40 Fuß maͤchtig, von graugelbem Mergel, aus ſtaubartigen 
Theilen beſtehend, enthaͤlt Thonſchiefer, aufgeldste Trachitbrocken, 
in denen der roͤthliche Feldſpath ſich ſehr von der gruͤnlichen Maſſe 
aus zeichnet, Feldſpath und Glimmerblaͤttchen, Quarzkoͤner. Es 
find darin Buͤffel-⸗, Rhinoceros⸗ und Pferdeknochen gefunden wor⸗ 
„den **). Der Mergel dringt in dad baſaltiſche Konglomerat, 
worin ſich der oben plattfoͤrmige Baſalt aufldse. 


Dungberg und Hirſchberg. 


Suͤdlich vom Unkelſtein zeigen ſich noch einzelne baſaltiſche 
Punkte bis an die Ahr. Noͤrdlich des Baches, der ſich bei Re⸗ 
maga in den Rhein ergießt, liegt der Hirſchberg, eine hundert 
Sus hohe, kegelfoͤrmige Kuppe; dichter Baſalt mit Olivin, Mags 


\*) Min. Stud. Pe 445. . 
**) Neue Beitr. p. 65. Cuvier Recherches sur les ossemens fossiles 
tom. IV. p, 64. ; 
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neteiſenflein; nordweſtlich und aber den aus Thonfchiefer beſtehen⸗ 
den Meilberg hinaus der bafaltifhe Dangberg, anf defen ftarfen, 
den vorigen ganz aͤhnlichen Bafalepfellers am ndedtichen Abhange 
ein Steinbanch betrieben wird *). 

’ ShHetdsburg. 


Sidlid) aus demfelben Thale und dem Hirſchberge gegens 
ber erhebt fic) die Scheidsburg **) mit einer Quine aus dem 
umgebenden eiſenſchuͤſſigen Thon(diefer, kreisfoͤrmig plattgedruͤckt, 
ſchoͤne regelmaͤßige, ſenkrechte Baſaltſaͤulen im entbloͤßten Stein⸗ 


bruch an der Nordoſtſeite. Am dſtlichen Fuße des Hirtſchberges ſetzt 


ein hor. 2. ſtreichender Gang in Thonſchiefer auf, der Kupfer⸗ 
fied in Quarz fuͤhrt und auf die Scheidsburg gu ſtreicht, und in 
Bezug auf diefen Baſaltkegel intereſſant iſt. 


Amoriq. 

Weſtlich bet Rinnendorf erhebt ſich der Amorich ***): ſaͤu⸗ 
lenformiger Baſalt, der bisweilen eine kleinkoͤrnige Abſonderung 
zeigt, am ſuͤdweſtlichen Fuße. Oeſtlich nach Kirchtung haben 

Berſuche auf Bleierze ſtattgefunden. Suͤdlich der Scheidsburg 


dicht an der Ahr liegt. die Landskrone “***), auf der Dobe eine 


Ruine, etwas tiefer eine Kaypelle. 


Landskrone. 


Ein Kegel, der ſich von Lorsdorf aus nicht viel uͤber das 
Plateau des Schiefergebirges erhebt; ſteil faͤllt der Berg nach 
Ninnendorf und Heppingen in das Ahrthal ab; aber der Baſalt 


bildet hier kaum das obere Drittel des Abhanges; die groͤßte 


Maſſe iſt unregelmaͤßig gegen Suͤdoſt fallender Grauwackenſchiefer. 

Zu der ausgezeichneten Hoͤhe des Berges traͤgt ſo der Baſalt 
wenig bei. Im Innern der Kapelle iſt er ausgezeichnet ſchoͤn 
ſaͤulenformig abgeſondert +). Auf der Hoͤhe des Berges ſteht 


*) Orogr. Br. IJ. p. 229. 

**) Lettres physiq. etc. IV. p, 347. 

***) Orogr. Br. If. p. 250. 

**#*) Orogr. Br. II. p. 27. Lettr. physiq. et mor. II. p. $45. Journ. 
d. m. N. 443. p. 476. 

+) Neue Jabrbiicher der Berg- u, Hiittenkunde von v. Moll 1845. 


s 


~~ 


0d lufammenfielinns ter geoghefiiten Memertenpn.- 


' :Die Sabl der rein baſaltiſchen Regelberge tritt in diefent 
Bezirke zuruͤck gegen vie’ Maſſe anderer Erſcheinungen; diefelben 
fommen nur an ber nbrbliden Begraͤnzung garz beſonbers oar, 
und ſchließen fic) gum Theil Hier an die baſaltiſchen Berge der 
nbrdliden Gruppe an. Auf ver Weftfette swifden dem Brohl⸗ 
bach und der Rette kommen mehre Sedeutende Maffen von Kling: 
ſteinporphyr und abuliden porphyrartigen Gefteinen vor. Schla⸗ 
ckenkegel, ſelbſt mit deutliden und ausgezeichneten Rratern, mit 
Strdmen, die fic) daraus ergoffen, find haͤufig; dann im fiblicen 
Theile bei Mending und Mayen jene grofen Lavafelder, deren Ure 
ſprung nod) nidt gang aufgellart iff. Ungebeure Maffer oon Kons 
glomeraten bebdecten diefelben, verhuͤllen thre Verhaltniffe und dehnen 
fic) id die Ebene des Rheins und jenſeits beffelben noc aus, erfallen 
das Vrohlthal, bedecken den Abhang fteiler Kegel wie im Siebens 
gtbirge. Yn der Mitte aller diefer Umgebungen der Laacher= Gee. 
Der Kranz deffelben zeigt eine grofe Mannigfaltigheit verſchieden⸗ 
artiger Gefteine; Bafalt, Grauwade, Thon, Laven und Schlacken 
Gelfen ihn bilden und werden mit Bloͤcken eigener Natur bedeckt, die 
aus dem Innern hervorgeworfen gu ſeyn (deinen; unter ibnen ver: 


rathen einige ben tiefen Sig der oulfanifden Erſcheinungen, es find 


Maffen ded Urgebirges. 

Die eingelnen Punkte auf der Nordfeite ded VBrohlthales, weft: 
Tid von feinem Unfange, verbinden dad vorige Syftem mit dieferm, - 
und werden eine ſchickliche Cinleitung au demfelben bilden. 


Gegend noͤrdlich des Vrohlthales. 
Mene WHr. 


Nicht fehr weit weftlid) von der Landskrone auf der Sddfeite 
‘Der Ubr echebt fic) mit gang gleichem Charatter der nene Whr *), 
die Nuine eines Schloſſes tragend; fteil fallt er in das Ahrthal ab; 
gegen Sildoften hangt ex mit dem Scbiefergebirge gufammen; auf 
der Suidweftfeite Felfen, von koͤrnigem Vafalt mit Olivin; die Kuppe 
unregelmdfiger Tafel⸗ oder Plattenbafalt, etwa 1500 Fuß how 
uͤber der Uhr. 


SG tegereto p f. °° 
Welter gegen Often, nad dem Rheine hin, liegt zwiſchen 


ad *) Orogr. Br. Il. P- 225 ff. 


Aber bad Galetergebinge in bea Riedeslastencentain SAlebersfeine 444 


Grankens und BWhrenthal:dexr Saegertopf, cin ifelitter Kegel; efvos 
100 Fuß hoch; cin feintdeniger Bafale mit Augit und Olivin. .Ptwe 
diefe Belden bafaltifchen.Buvkte find zwiſchen, der Ahr und dem 
Pfingſthach befaunt, welche fic) ganz an. die nbedlich liegenden Ba⸗ 
falte ber Landskrone, der Scheidsburg u. f. w. anſchließen. mot 
Weiter gegen Wefien tommen zwar nod). in der Nabe vow: 
Duͤrenhach und nicht weit. von dem ſozenannten Rodderberge, 
deffen Umgebungen aber keine Spuren von Vulfanitdt zeigen, aw 
fogenannten Stemerich (Stocks), Bafaltfhide.vor*), weldhe vielleicht 
nod asf unbefannte Bafaltpuntte dieſer Gegend hinweiſen malgen. 


Brufenbe rg. 


Wenig noͤrdlich von Niederziſſen erhebt. ſi ch der Brufenderg **). t 
Bon der Sudfeite her erfchejut er als ein ſchoͤner halbtugelformiger 
Berg, der auf dem bis an {einen Fuß anftehenden Grauwacken⸗ 
ſchiefer rubt. Der Berg if— aber Hohl, es ift nur ein ſchmaler Kranz, 
der 150 bis 200 Fuß hoch bis 3u'>/, eine fraterformige Vertiefung, 
gegen Nordweſt offen, umgidt. Am Fuße bedeckt ein Lager von 
fein zerriebener Schlacke mit loſen Augittryftatlen einer dunkel 
gefarbten fandigen Aſche ben unmittelbar darunter anſtehenden 
Schiefer. 

Merkwuͤrdig iſt ein Stuͤck Glimmerſchiefer mit bitumhaltigem 
Magneteiſen, welches hier gefunden ***), Der ſuͤdliche Abhang 
des Berges ift mit Blbgen und anftehenden Maffen einer ſchwam⸗ 
mig pordjen,, roth und braun gefarbten Schlacke, viele zart glaͤn⸗ 
yende Augitkryſtalle enthaltend, bisweilen in didjted ſehr augite 
reiches Geftein uͤbergehend, der groͤßte Theil des innern Abfalls 
des Berges und die Flaͤche der Vertiefung iſt mit vulkaniſchem 
Sand bedeckt. Gegen Nord und Nordoſt beſteht der innere Kranz 
aus hohen Schlackenfelſen, ſchwammig, voller Blaſen, zackig, ge⸗ 
floſſen, von mannigfach abgeaͤnderten, meiſt dunkeln Farben; groͤ⸗ 
Bere und kleinere Hoͤhlungen darin; haͤufige Gasentwidelung muß 
die geſchmolzenen Maſſen aufgeblaͤht haben. In dieſem Felſen 





*) Lettres physiq. etc. IV. p. 312. Neue Jahrb. der Berg- und 
Hiittenkunde v. Moll. III. p. 223. 

**) Orogr. Br. Il. p. 176. Neue Beitr. p. 68. Warper Taschen 
p- 155. Lettres physiq. et mor. Hi. p. 308. 

—5) Bemerkungen etc. Steininger 18234, p. 28. 


Ain: > ſHrſamwenflellix ves: geogutiiidien: Memestungin: * 

bdafig ſchwarze Angite, große ziegelrothe ued ſchwarze Glimmer⸗ 
tafela: Ein großer Dwaſtrom erſtreckt ſich von dem durchbrochenen 
Kraterrande weg, .cine Stunde weit, bis zu dem noͤrdlich am 
Mingſtbach liegenden Gimmersdorf; ſeine Breite betraͤgt etwa 
Stunde, hohe Randfelfen bezeichnen ſeine Oſtſeite; viel Augit 
und Olivin in der feinkornigen grauen, .oft. feinpordfen baſaltiſchen 
Mufie, die durd einzelae unregelmaͤßige. Poren muͤhlſteinartig 
wird *). 

Er. wird von einem Lager hochſt feinem Lehmen oder Mere 
gel (Brig) bedeckt, ber viele Fluß⸗ oder Landſchnecken, Helix und 
Lymnden, enthdlt. 

Gin Berg, der die Berhaltniffe des Manrother und Modders 
berges wiederholt und deutlicher nod) darſtellt. Gin Rrater, mit 
einem Schlackenrande umgeben, auf einer Seite durchbrochen; 
cin: Ravaftrom herausfließend. 


ßerqhenberz—. 


Oeſtlich von Bauſenberg der Herchenberg, ein Schlacken⸗ 
kegel, viel kleiner, weniger merkwuͤrdig **). Der untere Abhang 
des Berges iſt ſanft, weit ausgedehnt. Das Geſtein des Kegels 
iſt dem des Bauſenberges aͤhnlich, aber aſch⸗ und gelblithgrau, 
rothe Glimmertafeln, Augitkryſtalle, mit matter und rauher Ober⸗ 
flaͤche darin. Leichte Schlacken, vulkaniſcher Sand und Rapilli 
umgeben den Kegel, oft gleichſam geſchichtet, in grob⸗ und fein⸗ 
koͤrnigen agen abwechſelnd. Wm ſuͤddſtlichen Fuße (Altarſteine) 
ſtechen einige Felſen an, die aus einer Breccie von Schlackenſtuͤcken 
und dichteren baſaltiſchen Koͤrnern durch kalkiges Bindemittel und 
Kalkſinter verbunden beſtehen; oft reicht dieſes nicht hin, die Zwi⸗ 
ſchenraͤume zwiſchen den runden Koͤrnern auszufuͤllen. Auf der 
Suͤdweſtſeite nur wenig unter dem Gipfel befindet ſich eine kleine 
ofſene Hoͤhle, etwa 150 Fuß lang, von uͤberhaͤngenden Schlacken⸗ 
maſſen umgeben, der Boden mit Rapilli und Sand bedeckt. In 
den Seitenwaͤnden zeichnen ſich fauſtgroße Schlackenſtuͤcke ſcharf 
von der umgebenden Maſſe aus. Ob dieſe Hohlen ganz allein 








*) Grogr. Br. IIp. 172. Lettres physiq. et mor. IV. p. 806. 
**) Orogr. Br. I. p. 475. Wurser Taschenb. p. 156. Die erl. 
Valk. Pp» 130. 
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einen Steinbrudbetviede ime Eutſtehung verdanker, iff vicht obilig. 
gu ermitteln. Hoͤher hinauf finden fad): noch ywei kleiar aͤhnliche 
Vertiefungen, die unterirdiſch zuſammenhaͤngen; an ihnen id keine 
Span diner kuͤnſtlichen Entſtehung wahrzunehmen. 


SGtetuberg 


Zwiſchen dem Herchenberge und Niederluͤtzingen, dem Pfingſt⸗ 
bachthale ziemlich nahe, liegt der Steinberg *); eine rundliche 
Bergmaffe mit fanften Gehdugen, von, ofivipreicdhen Blocken dich⸗ 
ten Baſaltes bedeckt, oben Hohe Baſaſtſaͤulen mit Zeolith unter 
dem Fuße Grauwackenſchiefer. —W— 


Kreusßberng. 


Gegen Suͤden, dem Brohlthale naͤher liegt zwiſchen Burg: 
brohl und Schwappenburg der ihm ganz aͤhnliche Kreuzberg *) 
noch in der Mitte des Abhanges, dem Brohlthale zu, ſteht 
Grauwackenſchiefer an; oben nur feintorniger Bafalt mit Olivin, 
der dem ded Ruͤckersberges vollkommen gleicht. U 


Zettewm ho pf. 


Oeſtlich Niederluͤtzingen der Leitenkopf, ndher dem Rheine 
hin, ein merkwuͤrdiger Schlackenberg ae), ſteil abfallend gegen 
Suͤd und Oſt. Weſtlich nad Niederluͤtzi ingen Schiefer gegen Oft 
mit?40° einfallend. Der Berg, ein chlackengehaͤufe von allen 
mbgliden Ubinderungen; ſchwarz, ſchwer, feinpords; grau, rothe 
braun, leicht, ſchwammig, merflich verglast; febr große und aus⸗ 
gezeichnete Glimmertafeln darin; Heine, Quarzkoͤrner; gebrannte 
Ecieferftide mit ſchaumiger Schlacke umwunden. Aſchen und 
Breccien wechſeln hier mannigfaltig mit einander ab, ziegelroth, 
kleinkdrnig, mit Glimmerblaͤttchen wird ſie aſchenaͤhnlich; thoniger 
iſt eine feinfdrnige dichte Maſſe, die lagenweiſe mit jener abwech⸗ 
ſelt. Gegen Nordoſt erſtrecken ſich dieſe Breccien weit fort auf 
die ſogenannte Hoͤhe in der Richtung von Neppes und Brohl. 


*) Orogr. Br. II. p. 472, Erl. Vulk. p- 150. Lettr. phys. et more 
IV. p. 305. 

**) Orogr. Br. II. p. 1445. .Wurzer Taschenbuch p. 455. 

***) Orogr. Br. Il. p. 469. Wurser Taschenbuch p. 454. Erl. Vulke 
p- 134. , 


Baumgraat Brocrie, ate tamer, Augit, Baſaltbrockchen in einen 
thonigen Vndewittel enthalten, welded oft. nur fparfam verhau⸗ 
dens dann Kalkſpath zwiſchen den eimehwn Stuͤcken. Baſaltbloͤcke, 
denen der Gerswieſe gleich, mit Baſaltjaſpis, Zeolith und Eleinen 
Glimmerblaͤttchen, und ausgezeichnete Schlackenſtuͤcke finden ſich 
hier. Weiter nach Neppes hin zeigt ſich in der Dammerde noch 
viel ſchwarzer Sand. Die ganze Maſſe dieſer Berge beſteht aber 
aus ausgezeichnetem Graͤuwacken⸗ und Thonſchiefer, wie der Reu⸗ 
tersberg mit dem Schloſſe Rheineck und der ſuͤdweſtlich dicht bet 
Neppes liegende Epberg an ſeinem hoͤheren Abhang zeigt; der 
Thonſchiefer faͤllt hier gegen Norden. 

Am noͤrdlichen Gehaͤnge des Brohlbaches bis an den Rhein 
hin, nach Neppes, finden ſich jene merkwuͤrdigen Kunglomerate, die 
in Ddfefer Gegend einen fo bedeutenden Fldchentaum bedecken und 
in fo grofen Maſſen vorfommen. ‘Sie werden im Zufammenhange 
befcprieben werden. Auf der Sidfeite bed Brohlthales, nahe am 
Rheine, bei Fernid, finden fic nod einige Berge gang im Charatter 
ded Feilenberges. | 






Srw#rmer. 


Am Rheingehaͤnge iſt am Stuͤrmel auf eine Linge von 380 
Schritt eine Reihe 20 —25 Fuß hober, ſehr ftarker Baſaltſaͤulen 
eutbloͤßt *). Der Bafalt ift dict, dem Unfelfteiner gleich, Olivjn, 
Augit und Glimmer in Menge darin, er geht in ein dicted, nad 
und nad) feinpordfes, rothbraunesd Geftéin mit Augit und Glimmer 
Uber. An der Weltfeite, wo ein Bad) fastadenarrig in den Rhein 
fallt, ift der Baſalt oft pords, muͤhlſteinartig; die Blafenrdume 
mit einem weifen und gelben Ueberzuge uͤberdeckt (Feldfpath?). Wm 
norddftlicen Ende liegt eine grofe Schiefermaſſe mitten in dem Hier 
ziemlich unregelmaͤßig, aber dennoch ſenkrecht zerkluͤfteten Baſalt. 
Unmittelbar unter dem Baſalt iſt ber Schiefer in ſchwarzes jaſpis⸗ 
aͤhnliches Geſtein verdndert, oder Rothſchlacken aͤhnlich gebrannt ; 
tiefer liegt eine Breccie aus Schlackenſtuͤcken, worin bisweilen Quarz, 
Grauwacke anzutreffen; wenig Bindemittel. Der Baſalt geht hier 
durch die vollkommenſten Uebergaͤnge in Schlacken von rother, vio⸗ 
etter 
*) Orogr. Br. II. p. 147 - 157. Wurzer Taschenbuch p, 460. Die 

erl. Valk. p. 431. Collini etc. p. 485. Letts. phys. et mor, 1V. 

Lettr. 93, p. 465, _Geogn. Bemerk, v. Heferstein p. 106. 
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letter Barbe, mit Glimmer und Angit uͤber, die einzeln oft merk⸗ 
wuͤrdig verdnderte Schieferſtuͤcke umſchließen; dieſelben haben bis⸗ 
weilen eine geſchloſſene Oberfldde, find inwendig dicht, ſchwarz, 
mit rothen porbfen Streifen durchzogen, gary pords md in bie 
umgebende Schlacke verlanfend. 

Der Didtenderg erhebt ſich aus dem Brohkthale, an ſeinem 
mittleren Gehaͤnge Thonſchiefer, der mit 45° gegen Sid einfalle, 
oben Schlacken wie am Stirmer, dle mehr oder weniger in dichte 
bafaltifdye Maffen uͤbergehen. Die Hauptkuppe verflaͤcht ſich 
gegen Nordoſten nach dem Stuͤrmer; beſteht aus großen Schlacken⸗ 
felſen, Srammroth, ſchwammig; der ſchmale Ruͤcken, in dew der 
Dicktenberg auslinft, der Wartenburger Kopf, iſt auf feiner Nord 
oftfeite mit ſchmutzig braun pordfen Sdladen, mit ſchoͤnen ſtarken 
Glimmertafeln bedeckt, fie geben in einen Muͤhlſtein mit wenig 
unregelmdfigen Poren, mit Glimmer, Uugit, Olivin und in ein 
dichtes rothbraunes Geftein mit Augit ind Glimmer ber; auf ſei⸗ 
ner ſuͤdweſtlichen Seite ſteht bis nach Fornich hin Thonſchiefer. 

Es ſcheint wohl, als ziehe ſich der Baſalt ſtromartig von dem 
Schlackenkegel bis in das Rheinthal. 


Laacher⸗See. 


Suͤdwaͤrts vom Brohlthale liegt vie groͤßte Maſſe vulkaniſcher 
Erſcheinungen am ganzen Niederrhein. Von allen Seiten vom 
Brohlthale aus, vom Rheine, vom Mendiger Thale oder von der 
Nette ber, bie. ſich in einem weiter Halbkreiſe von Kempenich 
bis an den Rhein bei Neuwied erſtreckt, anſteigend, gelangt man 
gu dem ſchmalen Kranze, der dann fteil in den grofen, beinabe 
freiéfdrmigen zwei Stunden im Umfange haltenden Lander = Cee 
abfaͤllt. Seine Lange fol 3422 Fuß, {eine Breite 7643 Fup, feine 
Oberflaͤche 445 Hectares (313725 [] Ruthen preuß.) ‘betragen *). 
Sein Waffer(piegel liegt 666 Fuß **) hoͤher als ber Nhein bei An⸗ 
dernach; feine Tiefe foll gegen 200 Fuß betragen, nach andern Anz 
gaben fogar 197 Ellen. Der Krang liegt alfo hoch anf dem Plateau 
ded Schiefergebirgess vollftandig, aber ungleid) an Hoͤhe. Oeſtlich 


*) Journ. d. M. N. 149. p. 339. 
**) Geogn. Bemerk. v. Heferstein p. 4%. Neue Jahrb. der Berg u. 
Hittenkunde v.’Moll II. p. 320. 
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m Klofter Laach befindet fic der kuͤnſtliche Abfluß des Sees, der 
Stunde weit alé Stole unterirdifd) durch den bier niedrigen Rand 
Ubrt wird; die Menge der darauf liegenden Waffer verringert fid 
m in der Naͤhe der Niedermendig + Steinbriide bedeutend und 
i fleine Bdchlein verfiegt bei trodfener Fabreszeit unweit Frauen: 
h in Magneteifenfand gang und gar; erreicht fonft den Mendiger 
ch bet Kruft *). 

Mannigfach find die Gebirgsarten, welche ſich am innern 
inde des Sees finden **); es wird ſich aber zeigen, daß ſeine 
ſammenſetzung ganz mit der uͤbereinkommt, welche die Raͤnder 
vielen Maare in der Eifel haben, ſo daß man in dieſer Bezie⸗ 
ig den Laacher⸗See als den groͤßten und merkwuͤrdigſten unter 
en anſprechen moͤchte ***). 


Httlpertt & 

Mm fidweftlichen Ende ded Cees, dem Kloſter Laach fehr nabe, 
f der Suͤdſeite einer fic) bei demfelben herabsiehenden Schlucht, 
t der Hilperid) (Rietberg); auf der dem See zugekehrten Seite 
t Wald, auf der entgegengefegten mit Weiden bedeckt ****). 
n feinem Supe bis gum Cee Wiefen nnd Kornfelder; er felbft 
giemlidy bedentender Schlackenkegel; die ſchwammig ſchwarz⸗ 
unen Gdladen gehen in dicted gelblidgraucs Geftein mit 
glich riffigen Poren, Augit und Slimmer enthaltend, aber. 


Markentipfaden. | 

Gegen Often folgen die Marienkdpfdhen, nicht ſehr hohe Kez 

, an denen Schlacken, aber aud) Sdieferftide in grofer Menge | 
fommen; efne Menge einer Hilgel, die fic) weiter an den 
genden Nandberg anſchließen, bilden ſuͤdwaͤrts einen gegen die 
iche der Niedermendiger Steinbre offenen Kranz. Cie find 
t traBartigem Geftein und Schieferſtuͤckkchen bedeckt. Auf dem 
ern Ubhange der Marienkdpfchen befinden ſich am haufigfter 
einzelnen Bloͤcke von grofem glafigem Feldfpath, der bisweilen 





') Orogr. Br. II. p. 87. Wurzer Taschenbuch. p. 134. 

'*) Geogn. Bemerk, v, Heferstein p. 132. Geogn. Bemerk. v. Kefer- 
stein p. 449 — 455. 

'*#) Lettres physig. et moral. etc. IV. Lettre 9¢. p 179. 

‘*#*) Orogr. Br. I. p. 77. Wurser Taschenbach p. 140, 
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in Bimsſtein uͤbergeht, von grauer trachitartiger Lava®), welche un⸗ 
ter dem Namen der Laacher Leſeſteine bekannt ſind, und wohl mit 
Recht als Auswuͤrflinge (vulkaniſche Bomben) betrachtet werden 
konnen. Dieſe Geſteine reid) an fremdartigen merkwuͤrdigen Foſ⸗ 
ſilien; **) fo kommt Apatit in ausgezeichneten Kryſtallen in einem 
koͤrnigen Gemenge von glaſigem Feldſpath und baſaltiſcher Horne 
blende vor; Zirkon in Druſen kryſtalliſirt, mit einem Ende aufge⸗ 


wachſen mit glaſigem Feldſpath, Glimmer und Augitkryſtalle; »8) 


Hauyin mit glafigem Feldſpath; Hornblende, Magneteiſenſtein, Ti⸗ 
tanit, ſelten aber mit Augit, noch ſeltener mit Glimmer und Me⸗ 
jonit, hoͤchſt ſelten kryſtalliſirt; ****) Spinellan eben fo; +) ein 
ausgezeichneter Sodalitkryſtall iſt in einer Druſenhoͤhle des gewoͤhn⸗ 
lichen Geſteins dieſer Kugeln gefunden worden. fet) Lordirit (Di⸗ 
chroit, Jolith, Pelion) kommt ſelten in kleinen Kryſtallen mit gla⸗ 


ſigem Feldſpath und Glimmer vor; damit zuſammen kleine Gra⸗ 


naten, die auch ſonſt in glaſigem Feldſpath allein vorkommen. +) 
Mud) ſchwarze Verglaſungen wie Obſidian -E LEE), Sphen (Seme⸗ 
lin, Melilit), Magneteifen *) finden fic) bisweilen darin. 


Krufter-OfenBerg. 


Die Randberge erheben fick) nun bedeutend aber die Marien⸗ 
koͤpfchen, gu dem ſogenannten Krufter Ofenberg (Erbelberg). **) 
Sein flacher Fuß nad) Kruft mit Thonſchieferbrocken bedeckt; die 
lofen Bloͤcke nad) dem See bieten mannigfaches Geftein dar; ziem⸗ 
lid) dunfelgraue Grundmaffen, mandem Traditporphyr nicht uns 
aͤhnlich; mit ſehr vielem glafigens Feldſpath, Glimmer, Hornblende 
in Heinen und groͤßeren Partien, Bruchſtuͤcke von Thonſchiefer und 





*) Die erl. Vulk. p. 119. Miner. Stud. p. 141. 
**) Geogn. Stud. p. 217. 
*4#*) Rhein], Westph. I. p. 566, 569 und 370. 
444+) Rhein). Westph. II. p. 362. 
+) Neue Jahrb. der Berg. und Hiittenk. v. Moll II. p. 295. v. Leon. 
hard Taschenb. Y. p. 377. 
++) Rheinl. Westph. II. p. 327. v. Leonhard ‘Tasehenb. X. 4, pe 4940 
+++) Rheinl. Westph. p. 286, 
+tit) Rhein]. Westph. III. p. 164. 
*) Die erl. Vulk. p. 119. Miner. Stud, p. 97 und 98. . 
**) Orogr, Br. IL, p, 64. III. pe 488. Wurs. Taschenb. p. 439. 
30 * ; 
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koͤrnigem Olivin mit Glimmer. Diefee Berg iſt zieinlich getvennt 
von dem folgenden, ber in ununterbrochener Folge die ganze Oſtſeite 
bes Gee's umgibe, bis gu dem Cinfchnite in dem Randkranz, worin 
Waſſenach liegt. An dem ſuͤdbſtlichen Punkte fuͤhrt dlefer . mehr 
als den vierten Theil bes See's umgebende Bergzug den Ramen 
bed Nandberges, weiter nordwaͤrts, da wo er fidy gegen die merkwuͤr⸗ 
dige Gegend von Nickenich verfldcdhe, und mit mebren intereGanten 
Bergen zuſammenhaͤngt, des Randberges (bei Roſe die Thomas⸗ 
hoͤhen).ꝰ) 
Randberg. 


Ein hoher Schlackenkegel ſteht dem Krufter Ofenberge zu⸗ 
naͤchſt; der See ſcheint hier in der Naͤhe des Ufers ſchon eine bedeu⸗ 
tende Tiefe zu erreichen. In den rothen Abaͤnderungen iſt die 
Schlacke noch dichter fein pords; in den ſchwarzen blaͤulichbraunen 
aber großloͤcherig; kleine braune Quarzkoͤrner, groͤßerer Augit und 

noch groͤßere Glimmertafeln kommen darin vor. 

Weiter gegen Norden ſteht eine ſchmutzigbraune muͤrbe Breccie 

12 Fuß hod aus; ein grauer Thonkitt enthaͤlt Quarzkoͤrner, Bafalt 
vund Schieferbrocken, Augit, Glimmer und Snide, wie fie am 
Krufter Ofenberge vorfommen. 

Zwei maͤchtige FelSmaffen 50 Fuß hod), von Bafalt, der fic 
oft bid auf den See niederzieht, liegen ziemlich dem Kloſter gegen: 
iber. Der Bafalt tft fehr feinfdrnig, beinahe dict gu nennen; die 
ſchwarzen kryſtalliniſchen Punfte find fo fein, daß eine genauere 
Beftimmung nicht moͤglich; er hat auf Kluftflächen bisweilen einen 
Ueberzug von Tropfchalcedon. Nicht weit von dieſen Baſaltmaſſen 
ſteht Grquwackenſchiefer beinahe bid an das Ufer des Gee's an; 
regelmaͤßig hor. 6 ftreidend gegen Mord einfallend, und nimmt 
einen nicht unbedeutenden Theil des Gehaͤnges ein: 5 grofe Bafaltbldde 
mit ſchoͤnen Glimmertafeln und Augitkryſtalle legen. am Ufer. 
Wenig entfernt von bemfelben am Gehdnge ift die befannte Grube, 
aus der fid) Koblenfdure in fo bedeutender Menge entiwideln fol, 
um Fleinere Thiere gu thdten, die fic) in der Regel auc in Menge 
todt barin finden. 

Die Entwidelung ſcheint aber wo bt nur pertodifc). gu ſeyn. *) 


*) Grogr. Br. II. p. 84. IH. p- 185. Warz. Taschenb. p. 154. 
“*) Neue Jahrb. der Berg- und Hitttenkunde IH. p. 223. Journ. 
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Die Randberge ziehen fic mehr vom See gurdid und bilder 
ein flaches Borland, iu dem fic) der ausgezeichnete Sand diefer 
Gegend am ſchoͤnſten findet; Quarz, Schieferbroden, glafiger Feld⸗ 
fpath, vorzuͤglich Augit, Magnets!und Titaneifen, Rephelin, Me⸗ 


‘jonit and bafaltifdye Hornblende, Sphen (Semelin und Melilie) ; 


Hauyin *) fegen ihn zuſammen; diefer] Sand dehnt ſich befonders 
an dem fladjen Uferrande aud, uͤber den der Weg von Waffenad 
nad) Kloſter Laach fuͤhrt. Nod) oͤſtlich von demfelben findet fic 
am Gehénge eiue grofe Maffe von Pfeifenthon, **) etwa 100 Fuh 
breit, deren Lagerungsverhdltniffe, einer bedeutendDer Gewinnung 
derfelben ungeactet, nod) nicht befannt find. In demfelben liegen 
Stide vou lichtem blaͤulichgrauem, didjtem Bafalt mit vielen Heinen 
ſchwarzen Augitkryſtallen. Dicht gegen Wet ſteht wieder Grau⸗ 
wackenſchiefer an. 


KRampertopf. 


Weſtlich von dem Einſchnitt erhebt ſich der Kamperkopf; auf 
der andern Geite durd) einen nad) Glens jiehenden Einſchnitt be: 


gringt und von dem Raacherofen, der fic) algdann ununterbrodjen 
bis zum Kloſter erſtreckt, getrennt; diefer bildet den weftliden 


Rand des Sees und ftehe dem Randberge gegenilber. 


Zaeadherwald. 


Am Kamperfopfe ***) findet ſich ein porphyartiges Geftein : 


fon graugelber, pordfer Grundmaffe mit febr vielen glaftgen Feld: 
foathtrnftailen und deutlichen Hauyinfdrnern, felten nur fleine Horn: 
Mendefryftalle, Hornblendeſchieferſtuͤke; aber auch die ausgezeich⸗ 
netften Schladenbilbungen und didter Vafalt mit vielem Yugit. 
Der nbdrdlide Theil des Laacherofen (Nidlasberg, Laacderwald) 
sieht fic) von dem Ufer bed Sees zuruͤck; vorzuͤglich finden fid 
Sdhidten von Breecien, mit grobem unb feinerem vulkaniſchem 
Sande abwechſelnd, deutlich vom See abdfallend gegen Weften. Die 


d. M. N. 449. p. 339. Journ. fiir Chemie und Phyfik v. Schwei- 
ger. Bd, XII. Heft I. 1825. Bestdndige Mofetten in dem vul- 
kanischen Gebirge der Eifel von Néggerath und Bischof. p. 29. 
*) Rhein!. Westph. II. p. 505 und 317. Die erlosch. Vulk p- 130. 
**) Orogr. Br. II. p. 79. 
*) Orogr. Br. II. p. 72. DI, p. 184. 
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Farbe der einzelnen Schichten iſt bald braun und ſchwarz; bald ocker⸗ 
gelb; Baſalt und Schieferſtuͤcke, Schlackenbrocken, rothbraun mit 


vielem Glimmer und ſchwaͤrzlichgrauen Bimsſtein aͤhnlichen Maſſen 


mit vielem glaſigen Feldſpath darin; in der Tiefe ſcheint eine dem 

Trachitkonglomerat bes Siebengebirges nicht undhnlide Gebirgs⸗ 

art vorzukommen. *) In der Mitte dieſes Bergzuges ungefaͤhr 

finden ſich große Baſaltmaſſen und anſtehender Thonſchiefer gegen 

Suͤd einfallend, die Konglomeratbildungen herrſchen aber uͤberall 

vor; Stuͤcke von porphyrartigen Geſteinen, von Baſalten, von 

Schlacken wechſeln miteinander darin ab. Am ſuͤdlichen Fuße des 

Nicklasberges dicht an dem Kloſter Laach entbloͤßt eine hohe Sand⸗ 

grube dieſe Schichten. Der aſchgraue Sand ſcheint aus zerſtor⸗ 

tem Ofenberggeſtein hervorgegangen zu ſeyn. So iſt der innere 
Rand der Berge um den Laacherſee beſchaffen; einzelne Schlacken⸗ 

kegel auf der Suͤdſeite; anſtehende Thon uod Grauwackenſchiefer 
auf der Oſt⸗, Nord⸗ und Weſtſeite. Baſaltmaſſen auf der Oſtſeite, 

loſe Konglomerate bei Weitem uͤberwiegend, ziemlich den ganzen 
Weſtrand einnehmend. **) Die Außenſeite der Berge iſt gum groͤß⸗ 

ten Theil mit vulfanifden Sand und Schieferbruͤchen bedeckt; 

Bimsſteine finden fic) hoͤchſtens auf der Sildfeite nady dem May: 
felbe hin, 

Unter den Blbden, welche bei den Marienkdpfchen erwaͤhnt 
wurden und die fid) in dem ganzen innern Keffel, wenn auch ſpar⸗ 
famer finde, fommen Sdladen, Bafalt und Grauwackenſchiefer⸗ 
bloͤcke haͤufig vor; die merftodrdigften von allen duͤrften aber wobl 
dicjenigen feyn, welde einem verdnderten Glimmerfdyiefer und 
Gneus ***) aͤhnlich feben und fid) in der Nabe der Marienldpfchen 
und Krufterofenberges finden. 


Veitskopf, Kunkskopf. 
Sn unmittelbarer Verbindung mit bem Nordrande des Laacher 


Sees mit dem Kamperkopfe ſtehen die in der Naͤhe von Waſſenach, 


Gleis (Glees) ſich nach dem Brohlthale erſtteCenden Berge. ****) 





*) Orogr. Br. II. p. 73. ff. Mineral. Stud. p79. p. 168. 
**) Die erlosch. Vulk. p. 119. ; 
***) Bemerkungen etc. Steininger 1824. p. 27. 

vxx«) Orogr. Br. II. p. 140—143. 
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Muf der audern Seite verbinden fle-fich mit bem arf der Nordſeite des 
Brohithaled liegenden und ſchon befchriebenen Krauzberge, Keilen⸗ 
berge. Der Veitskopf *) liegt nahe, noͤrdlich dem Kamperkopf, 
ein Schlackenberg, ſteil, an dem aber auch ein grauer, dichter Ba⸗ 
ſalt mit ſchwarzem Augit und Glimmer vorkonimt. An ſeiner 
Weſtſeite finden ſich viele klingſteinartige und glaſige Feldſpathkugeln; 
ein mit demſelben in Verbindung ſtehendes Feld von augitreicher 
Lava begraͤnzt das Thal von Gleis. Grauwackenſchiefer ſteht dar⸗ 
unter an; oben ein gegen die Lave offener Bergkranz. Merkwuͤr⸗ 
diger noch find. die Kunkslopfe **); Schlackenlegel, die pordſe 
Schlacke in eine dichte rothe Maſſe mit vielem Augit, wenig Glia: 
mer uͤbergehend; zwiſchen Waſſenach und Bergbrohl. Sie bilden 
mit den oͤſtlich liegenden Vorkunks eine gegen Nordoſten offene 
kraterformige Vertiefung sow 400 Schritt im Durchmeſſer, der. 
Kanksboden genannt. An :demſelben kommen rothe leichte Schla⸗ 
en, ſchwarze mit eingeſchloſſenen Quarzkryſtallen; graue feinporbſe 
und tiffige Geſteine mit großen und kleinen Augttkryſtallen, Slims 
merblaͤttchen and Olivin ver, ‘die mit. dem Verſchwinden der Poren 
ſeht baſalriſch werden... Bon ver keſſelformigen / Bertiefung aus vere 
brettet fidy Der’ wenig porbfe. Muͤhlſtein des Lunmerfeldes gegen 
Often nach sem Thale hin, worin Waſſenach und Toͤnmigſtrin liegt. 


' Man hat verfuche, hier Muͤhlſteine zu brechen; doc iff dad Ges 


ftein nop gu dicht, die Poren find nur feine Rife and Spal⸗ 

ten; der Olivin ift noch in Menge darin. Aſche geichnet diefe Ge: 

gend aus. ° . Wt . . 
Bimeffetntonglomet at. 


Die vulkaniſchen Erſcheinungen gu Seiden Seiten ded Brohlthales. 
Die Schlacdenkegel gum Theil mit Lavaftrdmen und deutliden Kra⸗ 
terns die Bafalte find bekannt; grdpere Fldchen einnehmend; uns. 
ter merkwuͤrdigen Berhdltniffen erfceint ein Ronglomerat, in - 
der Gegend gewdhnlid) Dud ftein (Tuffftein) genannt, ***). wel: 

*) Neue Beitr. p. 103. I 
*) Neue Beitr. p. 100. p» 444. vote 
“*) Orogr. Br. II. p. 480—205. p. 66. Memeiro’sur le trafs ou. 

tuffa volcaniqne des environs d'Andernach par :Fatrjds St. 

Fond {m Annales du muséum d histoire natarelid I. Patis 1802, 

p45 ff, a 


\ 


~- 
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ches in einer feinerbigen, ous flaubartiger Theilen deſtehanden Maſſe 

Bimsſteinſtuͤcke in großer Menge euthalt. Bald reihet es ſich durch 
groͤßere Feſtigkeit an das Trachitkonglomerat des Siebenge⸗ 
birges und erſcheint in. dieſer Geſtalt vorzuͤglich qu Fuße einiger 
weſtlich gelegenen Berge hei Weihern und Bel; bald. aber fehlt auch 
jedes Bindemittel, und Schichtes von loſen unzuſammenhaͤngen⸗ 
den Bimsſteinen ellen fid ein; . fo befoubera: in, der oſlichen Ge- 
gend Son Andernach, Neuwied ,.. Cngeys. Sehr intereſſant werden 
dleſe Maſſen durch das Verbaltuig. worin fie gueiner. Suͤßwaſſerbil⸗ 
Dung ſtehen, die ſich hier oft in duͤnnen und ſchmalen Sochten vor⸗ 
fader, und 3 dem iuſewhibe reek *) : 


"Bad peta tm Brogrepate: n 


Woen ‘ben. Kunkskdpfen an, nach dem Brohthale zu und weiter 
‘bis an den Rheln.: Qe dew Abhaͤngen ded Thales ſelbſt finder ſich 
der Duckſtrin ty) dw hohen Waͤnden ap: dem Thonſchiefer angelehut. 
Derſelbe, große Lava: -und Schieferbloͤcke einſchließend, zieht ſich 
gegen bie Kunaletklanfe hinauf, ſteht aber mit der großen Konglomerat⸗ 
maſſe bes Gauͤnſehulſes in: keiner Verdinaang. .4**) E iſt vielfach 
entbloͤßt, macht: den Gegenſtand eirier Bedentenden Gewimnung aus, 
indem er gemahlen/ als Traß gar Bereitung eines waſſerdichten 
Mbrtels augewendet wird. Es iſt eine ſchmutziggelhe und braͤun⸗ 
liche, zwar pordſe, aber fehr zuſammenhaltende Maſſe; oft mit Ein⸗ 
ſchluͤſſen von Schiefer, Baſalt, Schlacken und Porphyr bor ſchwarz⸗ 
grauer, dichter Hauptmaſſe mit vielen glaſigen-Feldſpath und kleinen 
Hornblendeſaͤulen, Bimsſteinſtuͤcken; lange, <**) bei Toͤnnigſtein bers 
kohlte Baumſtaͤmme mit Aeſten und Blattern in ihrer natuͤrlichen 
Lage finden ſich dari, dfe Staͤmme ſenkrecht, buchenaͤhnlich. P 
An dem tiefſten Punkt und ſelbſt unter der jetzigen Thalſohle zeigt der 
Ducſtein eine bliulicharaue darbe, und dieſer wird fuͤr den beſten 


*) Lettres’ physiq. et “morales etc. IV. lettr. 93. p. 4162. 
**) Geogr. Bemerk. v. Keferstein p. 158. ff, Journ. d. M. N. 
"449. p. 565. 
**») Neue Beitr. p. 102 4. 105. 
., 900%) Rhein, Westphal. Il. p. 505, 
>. El. Vulk,y p. 438 Ueber aufvecht im Gebirgegestein einge- 
schlomene Baumstimme und endere Vegetabilien von Dr. Nogge- 
rath. Bonn 1819. Journ. d. M. N. 143. p. 385. tom. XVI. p. 23. 


g 
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beim Gebgauch gebalten. Grogere und kleinere Poren nnd Hoͤhlungen 
find mit einer weichen, gelben, wehlartigen Subſtanz ausgefuͤllt. 
Die oheren Lagen find grwoͤhnlich ven weißer und ganz lichter Farbe 
und werden noch ven einem feinen weißgelben Sande 6 bis 7 Fuß 
hoch bedeckt, dev dem gemaglenen Duckſtein ſehr aͤhnlich ſirht. Fuͤr 
den Gebrauch find dieſe beiden letztern Schichten gaͤnzlich unbrauch⸗ 
bar, indem dex damit zubereitete Moͤrtel nicht die Eigenſchaft, im 
Waſſer gn erhaͤrten, beſitzt; der ſogenannte wilde Duckſtein kommt 
40 Zuß bod am nordweſtlichen Fuße ˖deo Dicktenberges auf der 
rechten Seite des Vrohlbacdhes nabe am Ausgange deſſelben in das 
Rheinthal vor. *) Fu der Mdbe des Vrohlebales finder fich der 
Duckſtein ſelbſt voch bei Weis: am obern Ende ded Lavafeldes, jis 
ſchen Tonnigſtein und Wafferad in einem Heblwege, theils auf: pos . 
thfer und ldderiger baſaltiſcher Schlade, theild anf Thonſchiefer 
aufrubend **), bei Schwappenburg in der fleinen bom Heiderhof 
herabkommenden in dad Finſter⸗ und Brohithal mundenden Schlucht, 
auf Thonſchiefer liegend. ***) 

Der Fuß des noͤrdlich vom Broblthak liegenden Krenzberges 
wird von Duckſtein bedeckt, hier ebenfalls auf Thonſchiefer. Er 
erſtreckt ſich durch das Brohlthal ſogar noch bis in das Rheinthal; 
am Fuße des ſuͤdweſtlich von Rheinbrohl liegenden Eiberges findet 
ſich unter Kieſelgeruͤl Lehm, Dammerde , Dudftein mit Bims⸗ 
ſteinſtuͤcken 30° hod). ****) 

Merkwilrdig find die Kalktuffbildungen, welche in ziemlich 
großer Maſſe, aber an einjelnen Punkten im Brohthale und bei 
Tonnigſtein vorkommen. fF) 

Auf ber Suͤdſeite des Brohlthales, am Abhange des Lummer⸗ 
feldes, liegt eine bedeutende Maſſe von Kalktuff; es ſind darin 
Backenzaͤhne von Hirſchen, einige Schneidezaͤhne und mehre andere 
Knochen vierfuͤßiger Thiere gefunden worden; an Suͤßwaſſer⸗ 
ſchnecken helix pulchella,-suvinca oblonga, lymneus ovatus; 


*) Orogr. Br. II. p. 456. 

**) Wurz. Taschenb. p. 447. 

***) Orogr. Br. II. p. 444. Wars. Taschenb. p. 4155. 

see+) Orogr. Br. Hl. p. 160. 

+) Neue Beitr. p. 44, p. 100. Wura. “ Paschenb. p- 154. Orogr. 
Br. Il. p. 443. 


* Sufammenfteliung bee geognoſtiſhen Bemerkangen 


BlAtteraboriide manderlet Art. Man moͤchte geneigt ſeyn, dieſe 
Maſſen zum Theil als bad Produkt von Quellen zu betrachten, die 
bei ihrem Ausfluſſe abgeſetzt worden. Bei der außerordentlich viel 
Kobhlenfaure enthaltenden Toͤnnigſteiner Sauerquelle find gang aͤhn⸗ 
liche Kalktuffmaſſen vorhanden und bilden fich nod gegenwartig 
fortdauernd. 

Auf eine Art ſetzen die Sauerquellen in dem von Wehr nach 
Niederaſen laufenden Thale eine große Menge von Eiſenocker ab; 
derſelbe fiadet ſich hier in mehre Fuß maͤchtigen Schichten, iſt ein 
Gegenſtand der Gewinnung und wird als Farbe gebraucht. Bei 
Tonnigſtein fol eine Braunkohlenformation vorkommen, auf Kalk⸗ 
taff ruhend, von Duckſtein bedeckt; ob erſteres Verhaͤleniß wirklich 
vorhanden ſey⸗ deſten wohl foregetee Deobachtungen eforderkich 
ſeyn. 9 

Konslometat von Wehr, Weibern, Bett. 


Dad Konglomerat von Weibern und Bell bildet feinen Ueber: 
| gang vom Trait in das Bimsfteintongtomerat in den Duckſtein; 
es findet fid) wie ins Siebengebirge an dem Fuge maͤchtiger Berge, 
die zwar keinen Trachit, demſelben aber aͤhnlichen Klingſteinporphyr 
enthalten. An weſtlichen Abhange des Wehrerkopfes (Stemmer⸗ 
berg?), nad) dent großen Schellkopfe hin, findet ſich dieſes als Back⸗ 
ofenſtein benutzte Konglomerat. **) 

Auf der Weſtſeite des großen Fuͤchſeler) Schelllopfes liegt der 
kleine, noͤrdlich von Engel, an dem ein Konglomerat, dem Beller 
aͤhnlich, unter wackenartigem Porphyrſchiefer vorkommt, einem 
Strome gleich. An dem großen (hoher Kegel von Klingfteinpor- 
phyr zwiſchen Engel und Olbrid) kommt diefe Maffe (Traß) ungefabr 
auf der Grange gwifden der Kuppe und dem darunter anftebenden 
Grauwackenſchiefer vor. ***) Weftlid) oon Kempenich liegt eine hell- 
graue, erdige Breccie auf dem Thonſchiefer unmittelbar auf; in einer 
thonigen Grundmaſſe liegen Glimmer, Hornblende, FeldfpathForner 
und Stuͤckchen von gruͤnlichem Porphyr. ****) 


*) Neue Jahrbiicher der Berg- und Hiittenkunde v. Moll, it. p. 4. 

**) Orogr. Br. Il. p. 320. Journ. d. M. 149. p. 562. 

ot) Erl. Vulk. p. 123. 129 u. 130. Orogr. Br. II. p. 245—247.- 
Steininger Bemerk. etc. 1824. p. 37. 

*#**) Orogr. Br. II. p. 244. ~ 
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Zwiſchen dem Engelsfopfe (Buſch) ynd Weibern, am Fuge 
jenes Verges fommen in einem Hobhlwege hohe Lagen eines grdbern 
und weidern Ronglomerats vor, deffen Grungmaffe einem aufge- 
[béten Trachite nicht unaͤhnlich ffeht. Die groͤßte Maſſe diefes Kon⸗ 
glomerats findet ſich dſtlich von Weibern, am weſtlichen Fuße des 
Hungerberges. Das groͤbere Konglomerat (Backofenſtein) liegt auf 
einer ſehr dichten Maſſe (Bildhauerſtein). Die Maſſe, ein aufge⸗ 
ldoter Trachit, Feldſpath, Glimmerblaͤttchen darin; auch Schiefer⸗ 
und Porphyrbrocken ſparſam darin; werden dieſe haͤufiger, ſo ent⸗ 
ſteht eine grobkdrnige Breccie. Ausgezeichnet iſt dieſes Geſtein durch 
viele andgezeidynete Lemnite, welche auch) auf eine aͤhnliche Weiſe 
und noch ausgezeichneter in dem bei Bell brechenden Backofen⸗ 
ſtein vorkommen. *) Im Nutenthal, aus dem ſich der Burgberg, 
Ruͤdenerberg erhebt, ſteht an einer kahlen Kuppe eine weiche Breceie 
an, deren Grundmaſſe einem verwitterten (Klingftein) Porphyr oder 
Trait gleid) fieht; auf der von dev Burghergen, Ganfebals, 
Sdhmilztopfe nad) dem-Nutenthale ziehende Flaͤche ein feinkdrniges 
Kenglomerat mit kleinen giegelrothen Broden; am Ruͤdenerberge 
großkoͤrniger, viel aufgeldster Seldfpath darin. Wn dem ndrdlid 
liegenden Bredcléfopfe ift dad Konglomerat grobtdrnig, ldcherig, 
enthdlt Quarz und groͤßere Grauwackenſtuͤcke; ein Stuͤck von gneus⸗ 
aͤhnlichem Geſtein (Feldſpath und Glimmer) darin iſt bemerkens⸗ 
werth. **) Die Beller ***) Steinbruͤche liegen vorzuͤglich in dem 
Thale, welches ſich von Obermendig aufwaͤrts an dem ſuͤdlichen 
Fuße des Gaͤnſehalſes zieht. Das Geſtein gleicht dem Trachitkon⸗ 
glomerat des Siebengebirges vollkommen; wird zum Theil noch un⸗ 
terirdiſch gewonnen, zum groͤßern Theil aber, und viel zweckmaͤßiger 
faͤngt man an, eine Gewinnung durch Abdeckarbeit einzufuͤhren. 
Der untere Theil des Thales wird von Grauwackenſchiefer einge⸗ 
ſchloſſen. Auch von Bell aus zieht ſich das Konglomerat nach dem 
Gaͤnſehals hinauf, ſoll auch auf der Nordſeite einige Verbreitung 
haben. Kleinere Bruͤche entbloͤßen daſſelbe noch bis nach Obermending, 
wo es in einem Thale oder Spalte des Schiefergebirges zu liegen 


*) Orogr. Br. If. p. 119. - 

**) Orogr. Br. UW. p. 122—128. Erl. Vulk. p. 125-4126. Wurz- 
Taschenb. p. 145. 146. Collini etc. 479. Lettr. phys. et mor. 
IV. p. 228. Journ. d. m. N. 443. p. 383. N. 149. N. 564. 

***) Geogn, Bemerk. v. Keferstem p. 136. 
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ſcheint, bei Bell ſoll derſelbe aber auf Diehlſtein, einer grauen, ziem⸗ 
lich dichten baſaltiſchen Lava mit Gebirgsfragmenten, liegen; dieſe 
auf Lehm und Dammerde. (7) 

Am oſtlichen Fuße bes Forſtes der ſich zu dem Hochſteine erhebt, 
auf dem Wege von Obermending nach dem Hochſimmer findet ſich 
Bimsſteinconglomerat, welches mit dem bei Dell vorfommenden zu⸗ 
fammengubdngen ſcheint. *) 

Bim sfretn und Ronglomerat gwifden Andernach, Engers, 

Ochtendung und Obermerdig. 

Von anderer Beſchaffenheit find die Bimsſtein⸗ und Traßaͤhn⸗ 
lichen Schichten, welche große Flaͤchen der Gegend von Obermendig 
nach Andernach, Kruftſpleit, Ochtendung und Boſſenheim einneh⸗ 
men. Wenn ſie gleich von dem Klingſteinprophyr haltenden Ge⸗ 
ſtein von Bell und Weibern ſehr abweichen, ſo naͤhern fie ſich 
recht ſehr dem Duckſteine des Brohlthales und unterſcheiden ſich 
von dieſem durch die Lagerung in weiten Ebenen, großen Flaͤchen. 

‘Die Bimsſteinſchichten ſcheinen bisweilen ihre Entſtehung Aus⸗ 
wuͤrfen zu verdanken, und nicht angeſchwemmt zu ſeyn; doch iſt es 
gewiß ſchwer, die Graͤnze zu ziehen, wo hierbei die Wirkung der 
Gewaſſer aufgehoͤrt. 

In merkwuͤrdigen Verhaͤltniſſen ſtehen fie su der Bildung eines 
feinen ſtaubartigen Lehmen (Britz), der Suͤßwaſſer⸗ und Landſchnecken 
enthaͤlt, und dem amt Oberrheine ſogenannten Loͤs ganz gleich gu ſeyn 
ſcheint. Sehr genau ſind die Schichten bekannt, welche auf der 
Flaͤche noͤrdlich von Obermendig, Niedermendig bis Fraukirch 
hin das große, den Muͤhlſtein liefernde Lavafeld bedecken. Sehr 
viele Schichten werden hier abgetenft **), die Reihenfolge in einem 
Schachte zeigte von oben nieder : 

a) Geſchiebe, Bimsſtein, pordfe Lava, ſehr hdufig Uebergangs⸗ 
gebirgsarten, Schwerfpath, Trachit, Bafalt, Wade, Muͤhl— 
ftein, Augit, Hornblende, glafigen Feld(path, Cisfpath, Mag⸗ 
neteifen(tein, Sphen, in einer erdigen, trafartigen lehm⸗ 
und fandigen Maffe . « « 6 « © « « - Sh Fup 





*) Orogr. Br. Il. p. 130 

*) Wurz Taschenb. p. 443. Orogr. Br. II. p. 100. III. p. 425. 
Erl. Vulk. p. 92—98. Ueber aufrecht im Gebirgegestein etc. 
von Négggerath p. 64—64. 
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b) Lehm (Brig) fol mehr cin Gand ſeyn, wie 
ex noch jest in dieſen Gesenden haͤufig die 
Dammerde vertrit 2 6 oe 68 Bom 
c) Gefchitde in trapartiger Make - ~ 6 « « 3h RB. - 
d) Brig ww ww ww ww ww ww BT HH 
gufammen eine Dtddhtigfeit bon . 2 .. OK BIB 51% BB. 
Der Brits fcheint die Dammerde gu bezeichnen; er ift nad) oben⸗ 
bin ſchwarz gefarbt; hat auch Aehnlichkeit mit Trippel, enthalt nur 
mehr Gand. *) Jn demfelben fommen Hirſchgeweihe, Pferdegdhne, . 
Knoden oor. Merkwuͤrdig find die beinahe ſenkrechten Hoͤhlungen 
in den Geroͤllſchichten, die ihrer Form nach von Bauftdmmen aus⸗ 
gefuͤllt geweſen feyn miffen, es zeigen fid) Abdruͤcke dee Rinde an 
den Waͤnden; fie fangen von dem Britze aus an, indem fie nod) 
Hdhlungen gleichfam wurzelfoͤrmig verbreiter. Blaͤtterabdruͤcke in 
dem Bindemittel diefer Schidten beftatigen diefe Wnficht. Wn einem 
nordweſtlich von Oberinending nad) dem Forfte lfegenden Huͤgel liegt 
zertruͤmmerter Schiefer zu oberft, darunter Traß, Lehm und Kalk: 
tuff, unter dem der Mendinger Muͤhlſtein folgt. ») Auch fomme 
fonft noch Kalktuff mit trafartiger Maſſe dber dem Mendiger Muͤhl⸗ 
ftein vor. Die Bimsfteine, welche in diefen bedeckenden Schichten 
vorfommen, ſcheinen aus dem swifehen Nedermendig und Ther lies 
genden Huͤgel herzuruͤhren, denn um diefen hat er eine Srtlide Ver⸗ 
breitung und hoͤrt gegen Frauenfirdhen, Mayer, Sttringen, Vell, 
Laach, auf; nur dber Kraft hinaus hangen dicfe Bimsfteine mit 
denen am Rheine gufammen, indem fich diefe vom Krufter Hum⸗ 
meric) aué verbreiten. ***) Gegen Silden verbreiten ſich die Bims⸗ 
fteine ber Ochtendung bis auf die halbe Hoͤhe ded Kamillenberges ; 
bet Ochtendung fliegen diefelben auf Lehm; von Kaffenbeim nach 
Ribenad werden fie immer ſchwaͤcher, liegen auf kehm und Fluß⸗ 
geruͤll. 
Bei Andernach, Bendorf, Neuwied, liegen dieſelben auf 
Britz; eine gelbe feinſtaubige lehmige Maſſe, die aber nicht bloß 
dem vnlkaniſchen Diſtrikt eigen iſt, ſondern ſich weiter gegen Nor⸗ 


*) Gebirgskarte der Linder zwischen dem Rheine und der Maas, 
von Steininger. Mains 1822. p. 79. Neue Beitr, p. 59. 

**) Erl. Vulk. p. 89 u. 90. 

o*¢) Er]. Vulk. p. 108. 


466° - ‘Sufaunnpufielung ser geoguaftifgen Wemertunger= 
den nocd bdufig. findes; er bildet haͤufig die letzte Bodauſchichte, 
vertritt die Dammerde; an Land- und Flußſchnecken ſammelte 
Steininger bei Andernach, Bendorf, Cid, Ziſſen, Burgbrohl, 
Toͤnnigſtein, Gunnersdorf, (Cummerfum bei Ewtuchen und Fal⸗ 
kenberg bei Maſtricht) folgende: 
helix pomatia Draparnaud 
nemoralis 
hortensis 
striata 
pulchella 
. crystallina 
- lymneus pereger 
ovatus 
' suvinea oblonga 
‘ pupa edula. 

Auf dem Noſtberge bei Eich liegt derſelbe in einem biel bb- 
beren Niveau ald ſonſt in der Gegend, und erinnert gang an die 
Erſcheinung des LHS am NKaiferftubl im Breisgau, der ſich hier 
an die bafaltifden Berge, auch weit aber fein gewoͤhnliches Ni⸗ 
veau, erbebt *). 

Am Kirdberge **) gu Andernach ſind in einem Hohlwege 
von unten nad) Oben folgende Schichten entbloͤßt: 

Britz 20 Fuß maͤchtig, 

Bimsſtein mit Schieferbrocken... .. 5 Fuß 
gefblidweife traßartige Maſſe Bimsſtein ſtaub) - 1% Fuß 
Bimsflein 2 6 ww we ee 3 — 
ſtaubartig traßartige Maſſtee. © ew ew A 
Bimsfleine  . 2 oe 6 © «© .1h. — 
erbartige Schichte. te OKO 
Bimsſteien. we wl "4 — 
Dammerbe . . . .2 — 

Der Britz enthaͤlt wenig Glimmer, ‘Bimeftein und Sdladen ; 
bie Bimsſteinſchichten enthalten Schlackenfragmente; die Damm⸗ 
erde feblt zwiſchen Andernach, Pleit, Nickenich und gu Octendung 
oft gang, und ijt mit vielem Bimsftein’vermengt. Der hoͤhere, am 


*) Neue Beitr. p. §4—53. Erl. Vulk. p. 404. 
“") Neue Beitr. p. 59. Orogr. Br. I. p. 158, 
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Kirchberge anftofende Kramerberg, aus fidfallendem Thonſchiefer 
beftehend, wird von Kieſelgeruͤll, dicfes von Bimsſtein beded’t *). 

Der Brig ded Kirchberges rubt felbft auf grobem vulkaniſchem 

Tuff, und trennt fo deutlid) die Produkte gweier verſchiedenen vulka⸗ 
niſchen Thaͤtigkeiten **), 
_ Die Hauptmaffe des den Namen Duct fein fibrenden Konglo⸗ 
meraté liegt in der fladen Gegend, welche ſich zwiſchen Andernach 
und Weißenthurn bis an die Kegel von Pleit, Kruft, Nickenich 
und Eich erſtreckt ***). 

Die Kirche von Pleit ſteht auf unterirdiſchen Steinbruchen in 
Duckſtein ****), Vimoſteine bedecken daſſelbe. Hauyin kommt darin 
vor P). 

An einem ſaͤweſtlich von Nickenich liegenden Berge (Roden⸗ 
berg, Radeberg) ſteht Grauwackenſchiefer am ſteilen Gehaͤnge an, 
gerade herab zieht ſich eine Maſſe von Bimsſteinkonglomerat, mit 
kalkigem Bindemittel, wie aus einer Spalte hervordringend *). 

Eben fo iſt der Nickenicher Zahl-(Forſt⸗) berg; Nickenicher 
Hummerich; Nickenicher Sattel mit einer ovalen Vertiefung aus 
Grauwackenſchiefer zuſammengeſetzt, mit Bimsſtein bedeckt; am 
Breitelsberge bedeckt Bimsſtein und Traß eine muͤhlſteinartige Lava 
12—15 Fuß hod **).. | 

An den Huͤgeln bie Tinnigesberge ſuͤdlich von Krufter Hummes 
tidy, liegen grofe Lavabldde im Bimsftein ***), 

Die Abhaͤnge des Hummerich zwiſchen Kreg und Pleit find 
mit Bimsftein bedeckt ****), eben fo die Hilgel bei Midenic und 
Eich; die Bimsſteine verbreiten fid) aber von denfelben aus gar 
nicht gegen Weſten in die Umgebungen von Laach; dagegen ip der 


*) Warzer Taschenb, p. 153. 

**) Neue Beitr. p. 64. 62. 

***) Collini ctc. p. 450 ff. Wurzer Taschenb. p. 417. Letttes 
phys. Ill. p. 534 ff. IV. Lettr. 93. p. 163 ff, IV. Lettr, 97. p. 245. 
Journ. d. M. N. 449. p. 363. 7 

*4e*) Rheinl. Westph. Il. p. 305. 

+) Orogr. Br. II. p. 47. 

*) Erl. Vulk. p. 116, ' Neue Beitr. p. 46, 

*) Orogr. Br. II, p. 135 und 136. 

***) Erl, Vulk. p. 109. . 

*ee*) Erl, Vulk. p. 143. Orogr. Br. II. p. 30: 


~= 


458 Zuſammenftellung ber geognoftifgen Vemerfungen 


Nichtung nad Mieſenbeim alte Traßgruben *), Zwiſchen Kettig 
and Saftig in einem Hohlwege liegt zu Oberſt graue ſandige mit 
Bimsſtein und Kieſelgruß gemengte Dammerde; eine 1% Fuß maͤch⸗ 
tige Schicht von Bimsſteinbrocken; daruntet ein graugelber ſandi⸗ 
ger Lehm mit Quarz, Feldſpath, bisweilen in Porzellanerde umge⸗ 
aͤndert, Hornblende (7), Augit, Glimmer, Thonſchieferbroͤkchen; 
cin wahrer Traß, ſaͤulenfoͤrmig zerkluͤftet, tiefetr hin, aber ganz 
dicht **). Gegen Suͤdoſten verbreiten ſich die Bimsſteine bis 
Koblenz ***) in den Sandgruben zwiſchen Koblenz und St. Sez 
baſtian finden fid) einzelne Bimsfteine in einer Tiefe von 18 Fuß 
unter Flußgeroll, bedecken aber andy den vulkaniſchen Gand nur da, 
wo jest nod die Nheinfluthen gu Zeiten hinreiden ****). - Auf 
dent rechten Rheinufer oon Chrenbreititein nad Rothe Habn 
(Arenberg) auf bem etwa 400 Fuh aber bem Rhein liegenden 
Plateau findet fic eine 10 bid 15 Fuß maͤchtige Schidt vor 
vulkaniſchem Sand, mit dielen Bimsfteinftiden, auf grauem Chon 
aufliegend, ‘der in ber Gegend weit verbreitet ift und dem Braun⸗ 
foblengebirge anzugebbren ſcheint. Bei Rothehahn findet fic cine 
1 bis 2 Fuß maͤchtige Schidt oon Heinen Bimsfteinfbrnern auf 
Kieſelgeruͤll aufliegend *). Jn dent Rheinthale erſtrecken fid) die 
Ragen von Bimsfteinfcidten bis nach Horchheim oberhalb Ehren⸗ 
breit(tein **). Hbher Hinauf dirften fie wohl ſchwerlich vor⸗ 
kommen. 

Weiter abwaͤrts am Rheine unterhalb Andernach finden ſich 
Bimsſteine nur in den Grand⸗ und Kieſelgeruͤllanſchwemmungen 
des Fluſſes ſelbſt; ſo finden ſich Schichten abgerundeter Bims⸗ 
ſteine nahe bei Bonn in einem von der Koblenzer Straße nach 
dem Rheine fuͤhrenden Wege ***); noch weiter entfernt kommen 
bei Koͤlln linſen⸗ und erbſengroße, in deutlicher Geſchiebeform ab⸗ 
gerundete Bimsſteine in den aufgeſchwemmten Grands und Sand⸗ 
ſchichten des Rheinbettes vor, und find beſonders in den dortigen Ha⸗ 
— — fen 

*) Neue Beitr. p. 103. 

**) Orogr. Br. II. p. 42 —44. 

“**) Lettres phys. et mor. V. 2. p. 360 —~ 864. 

“***) Neue Beitr. p. 64, 

*) Min. berg - u. hiittenm. Reisebemerk. v. Jordan p. 453. 
**) Lettr. phys, et mor. IV. p. 290. 

***) Rheinl. Westph, III. p. 93. 
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fen gefunden worden *). Gin ausgezeichnetes Bimsfteinfonglo- 
merat mit febr wenigem Bindemittel kommt auf der bftlicen 
Rheinfeite zwiſchen Engers, Bendorf und Saye in dem groper 
Keffel von Neuwied vor **), die ganze Gegend ift gwar mit Bims⸗ 





*) Rhein]. Westph, LI. p. 84. 

**) Leonhard Taschenbuch Iahrg, 1848. 4. p. 480, Vorkommen des 
Bimssteinkonglomerats in der Gegend von Neuwied v. Néggerath. 
Ueber aufrecht im Gebirgsgestein etc. Néggerath p. 57. Rheinl. 
Westphal. II. p. 59—4112. Min. berg- u. hiittenm. Reisebemerk. 
v. Jordan p. 183. Wurzer Taschenb. p. 444—416. Erl. Vulk. 
p» 105. p. 137, Neue Beitr. p, 58. Gebirgskarte v. Steininger 
p- 35— 57. 

Der Tras (gemablener Dudftein) mat einen nidt undedentenden 
Handelsarttfel am Rhein auss er tft au elgenthuͤmlich, als daß hier 
einige, Bemerfungen aber die Gewinnung und Benngung nicht Cht= 
fouldigung finden follten. . 

Der Ducſtein oder Traß wird nach dem Orte (eines Borfommens 


Brohler ober Pleiter genannt; erfterer bef Burgbrohl, letzterer bet 


Weifenthurn oder Andernadh verladen; der Brohler Traß erſcheint 
feiner, der Pleiter firulger, welder Unterſchied zum Theil von der 
Bereitung herruͤhren mag; in der Anwendung find beide nad angee 
ſtellten Verſuchen gleih gut. Der bet Maden und Wehr brechende 
Dudftein (Bacofenftein) it gue Vereitung von wafferdidtem Mor: 
-tel unbraudbar. tim dle Braudhbarkett des Traſſes gu prifen, wird 
er als Moͤrtel verarbeitet und ein Eleines vow Mauerwerk aufges 
fabrtes Gefaͤß damit ausgeftriden, alsdann mit Wafer gefuͤllt; 
dringt baffelbe nit durch, ijt ber Moͤrtel nad 24 Stunden hart, 
fo tft ber Traß gut. Derfelbe muß troden aufbewahrt werden; am 
beften tft eg, den Duckſtein erft furg vor dem Gebraude mablen gu 
laffen. Derfelbe wird nad Wagen und Kaften, iene gu 50, dlefe 
gu 25 Kubikfuß preuß. gemeffen, die einzelnen Stuͤcke forgfaltig hin⸗ 
ein gepadt. Die Ergiebigkeit des Duckſteins an Traß iſt ſehr ver⸗ 
ſchieden; haͤufige Erfahrung hat folgende Mittelzahlen gegeben: 
1Wagen (50 Kubikfuß) Pleiter Duditeine liefern 67/16 Tonnen preg. 
= 45,8 Kubttfug Crap. 
4 Wagen (50 Kubikfuß) Brohler Ducfteine licfern 7 Tonnes preng. 
= 49,8 Kubikfuß Trag. 
4 Tonne ptenf. Traß whegt feft gervttelt.. . . . . . 432 vf 
gewoͤhnlich cingefittet 2. 2. 2 2 ow 2423236 — 
4 Kubikfuß Traß alfo tm Mitttel. . . . . - « 63,55 — 
Der Dudftein wird unter leidten Pochſtempeln zerkleint, die auf 
ein Gitter austragen, welches gleichzeitig bewegt wird, und nur das 
feine in den darunter befindlichen Kaſten fallen laͤßt; die Traßmuͤhlen 
dertha. 2ter Wand. 1825. 10ter Heft. 31 
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ſteinen bedeckt; dad Bindemittel feblt aber az den dbrigen Pant: 
ten. Ueber dieſem Konglomerat, welded cine abwechſelnde Mads 
tigfeit von 10 — 20 Fuß erreicht, liegt lofed Bimsfteingerdl ; 
daruͤber ein graulichgelber Lehm mit vielen Bimsſteinſtuͤcken von 
%,—/, Z30ll Durchmeſſer. Dads Bindemittel im Konglomerate 
felbft ift thoniger, traBartiger Natur und ſcheint zerriebener Bims⸗ 
ftein zu ſeyn. Diefer ſelbſt enthale glafigen Feldipath, Magnets 
eifen und Hauyn. Das HKonglomerat iſt deutlid) horizontal ges 
ſchichtet; Streifen des Bindemittels wechſeln darin, welche teine 
Dimsfteine enthalten. Blaͤtterabdruͤcke find eine Seltenheit auf 
den Schichtungsflaͤchen. Unter dem Konglomerate liegt ein lofer 
fetner Sand aus wenig Bimsſteinkoͤrnern, baſaltiſcher Hornblende, 
ganz befonderd aus Augit, fandigem titanhaltigem Magneteifenttein 
und porbfem Baſalt beftehend. 
Am Saynbache liegt hohes Flußgeruͤll unter Brig und unter 
loſeren Sdhidten von Bimsftein; an anderen Puntten fol Grau: 





4 


find wie dle gewoͤhnlichen Oelmuͤhlen efngeridtet, und werden awet 
auftedte Steine auf einem. Gortsontal liegenden herumbewegt. 

Der Traßmoͤrtel erbdrtet nur ſchnell in Wafer und fexcter Luft. 
Mite Manern, bel denen er angewenbdet, zelgen aber auc oft cinen 
großen Zuſammenhalt. Seine Bereitung tft vom der des Kaltmir: 
tels verſchleden, erfordert grofe Aufmerkſamkeit. Wenn der Salt 
wie gewoͤhnlich au einem Bret und dfe beſtimmte Menge Sand 
eingeruͤhrt fft, wird der Traß nad und nad sugeftreut, wobet man 
fo wentg Wafer zugießt, dab der tuͤchtig gerdorte Moͤrtel ein Teig 
wird, det, gegen Hige geſchuͤtzt, */. Tag gur Einwelchung des Craifes 
liegen bleibt. Alsdann witd derfelbe mit Heinen Schlaͤgeln, die etn 
Mann leicht regieren kann, tuͤchtig geftampft und geſchlagen; dies 

, Berfahren witd ein⸗ bis zweimal wiederholt. Bei Waſſerbauten und 
unterirdiſchen Mauern wendet man einen aus 

4 Theil ungeloͤſchtem Kalk 

4 — raf 

4 — Eand beſtehenden Moͤrtel an. 

Zu bem vorzuͤglichſten Moͤrtel wendet man gwar haͤufig ger kelnen 
Sand an; doc wil man erfahren haben, daß etwas felner Flußſand 
die Feſtigkeit deſſelben nod erhoͤht; daher folgende Zuſammenſebung 
empfohlen wird 

2 Theile ungeloͤſchter Kalt oder 1 Theill pared 


5 — rag £ — geloͤſcht 
4 Thelf Sand. 
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wade unmittelbar unter bem Bimsſteinkonglomerat liegen. Daffelbe. © 
wird in vielen offenen Steinbrichen gewonnen und in Form der 
Ziegelfteine gehauen; daber fein Vorfommen befannter. 

Was die von Steininger angeblid) in diefem Ronglomerate 
aufgefundene roͤmiſche Muͤnze aus Veſpaſians Zeiten betrifft, fo 
ſcheint und in dem Wuffake: ,,Gibt Tacitus einen hiſtoriſchen Ber, 
„weis von oulfanifden Eruptionen am Niederrhein? von E. G6 
Rees von Efenbek und Noͤggerath“ genigend dargethan zu ſeyn, 
daß berfelben fein Gewicht gur Veftimmung der Beit, in die die 
Bildung dieſes Konglomerats faut, beigulegen ift. 





Zur Langendeftimmung von Peking. 


Ans einem Briefe des Herren Wolfers an ben Herausgeber. 


Berlin, den 12. Gept. 1828. 


Ew. 1¢. — erhalten anbei einen Theil der berechneten Beob⸗ 
achtungen, welche im bdritten Bande der Zeitidrift fir Aſtronomie 
von Lindenas und Bohnenberger angefihrt find. 

Der grdfte Theil diefer Beobachtungen, betitelt: Obser-. 
vationes astronomicae a Patribus societatis Jesu 
in Collegio Pekini Sinarum habitae a mense No. - 
vembri — befteht aus beobadhteten Berfinfterungen der Jupi⸗ 
terstrabanten, deren Berednung id) juerft unternahm. Meiner 
vielen Bemuͤhungen ungeachtet, forrefpondirende Beobachtungen 
aufzufinden, traf id) dergleichen nicht an, und entſchloß mid daber, 
die forrefponbirenden Berfinfterungen nad) Delambre's Tafeln 
fir ben Parifer Meridian gu berednen, und damit die Beobach⸗ 
tungen gu vergleiden. 

Um gegen Mednungésfebler gefidert zu feyn; berechnete ich 
nicht jede Berfinfterung eingeln, fondern ſaͤmmtliche, die in dem 
in Mede ftehenden Zeitraume ftattfinden, und war fo im Stande, 
die erhaltenen Refultate burd) ihre Differengen gu prifer. Um 
hie Rechnung rafdher gu fordern, erlaubte id) mir, die Verfinftes 

31 * 
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rungen bon 4 gu 4 unmittelbar aus den Tafeln gu berechnen, die 


zwiſchenliegenden aber durch Ynterpolation in die Mitte hinein 
aufzuſuchen, wobei freilich diejenigen Gleidungen ausgenommen 
wurden, deren Differengen diefe Futerpolation nicht geftatten. 


| Bid gu Ende der Rechnung nahm ich auf die Zehntel von Sefun- 
den Ruͤckſicht, lief fie aber gulegt fort. Ich theile die ganze Reds 
‘nung mit, deren Form im Wefentlichen diefelbe iff, welche id 


bet der Berechnung diefer Verfinfterungen fir Herrn Profeffor 
Enfe's aſtronomiſches Jahrbuch beobadte. 

Es fanden ſich beobachtete Berfinfterungen des erſten Tras 
Santen uͤberhaupt 28 vor, welche id) alle benugte, und deren Re⸗ 
fultat gemigend ausfiel. Verfinſterungen ded zweiten Trabanten 
find 14 vorhanden; aud) diefe begann id) gu berechnen, allein die 
cingelnen Mefultate widen fo ſehr vom mittlern ab, daß id) abz 
geſchreckt wurde, mehr Beit darauf gu verwwenden. Die wenigess 
Verfinfterungen des dritten und vierten Trabanten wurden gar 
nit benutzt. 


s 
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KXX. 


J ournal of an Embassy from the Governor-Ge- 
neral of India, to the Courts of Siam and Co- 
chin-China. - By John Crawfurd, Esq. F. R. S. 
F. L. S., F. G. 8. etc. Late Envoy. 1Bd. in Ato. 
606 ©. London, 1828. Colburn. Mit Karten und 
Kupfern. 





Herr Crawfurd beſchenkt uns in dem vorliegenden Werke 
mit einem eben ſo ſchaͤtzbaren Beitrage zur Geſchichte, Geogra⸗ 
phie und Statiſtik eines Theils der orientaliſchen Welt, und einer 
Schilderung der Sitten, Kuͤnſte, Sprache und des Zuſtandes der 
Civiliſation uͤberhaupt der beide Lander bewohnenden Voͤlker, als 
mit einem nicht minder anziehenden Bericht ſeiner Reiſe, die er 
in Geſellſchaft des Kapitaͤns Dangerfield, eines Mannes von ho⸗ 
hen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen, beſonders in der Aſtronomie 
und Geologie, des Dr. Finlayſon, eines Arztes und geſchickten 
Zoologen und des Lieutenants Rutherford, im Monat November 
1824 unternahbm. Das Ldndergebict, von dem _ Herr Crawfurd 
eine Beſchreibung gibt, war, obſchon e8 die Aufmerkſamkeit der 
erſten envopdifden Ubenteurer in Indien in hohem Grade auf 
fic) zog und ſelbſt von den Britten nad ihrer Feſtſetzung im Orient 
viele Fabre hindurch regelmapig beſucht wurde, lange Zeit von 
der Kette ihrer Handelsunternehmungen ausgeſchloſſen und in 
Beziehung auf den neueften und gegenwartigen Zuftand fat uns 
bekannt geblieben. Darum beſchloß der verftorbene Marquis 
Haftings, in fener Eigenſchaft alé General-Gouverneur von In⸗ 
dien, auf Anrathen, wie es (heint, des Statthalters von Prince 
of Wales's Infel, Unterhandlungen mit den in Rede ftehenden 
maͤchtigen Reichen anzuknuͤpfen, um die Verbindungen zu erneuern, 
welche ehemals zwiſchen den Unterthanen beider und der Kom⸗ 
pagnie beſtanden hatten. Dieſe Miſſion wurde von Herrn Craw⸗ 
furd ausgefuͤhrt. 

Das Reich Siam beſteht, in ſeinem gegenwaͤrtigen Zuſtande, aus 
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dem eigentlichen Siam, einem großen Theif von Laos, einem Theile 
von Cambodja und einigen tributpflidtigen Malaieuſtaaten. Seine 
geographiſche Lage fann man gu 5°—21° MN. und 97°—105°D. Grw. 
annehmen, und feine Musdehnung auf 190,000 geographiſche OMeis 
len ſchaͤtzen. Cine genaue Angabe der Volkszahl fonnte fic) Herr 
Srawfurd nicht verſchaffen, allein er glaubt fie auf etroa 28,000,000 
Geelen anfdlagen gu fdnnen, von denen nicht dle Haͤlfte (aur 
12,6£0,000) Giamer ſind. Die dbrigen find Laofer, Peguer, 
Cambodjaer, Malaien, Chinefen (deren man ungefibr 440,000 
zaͤhlt), Hinduftaner und 2000 Menfchen von portugieſiſcher Abkunft. 
Die Gefichtsfarbe des Siamers ift lidtbraun, etwas dunkler 
alé die der Chinefen, aber niemals dem Schwarz ded afrikaniſchen 
‘ Negers oder des Hindu fic) ndbernd. Der Siamer ift Heiner als der 
Hindu, Chinefe oder Europder, aber gréfer alé ber Malate. Seine 
Geſichtszuͤge verbreiten aber fein ganged Wefen einen duͤſtern und 
muͤrriſchen Anſtrich. Dies aber, fagt Herr Crawfurd, ift das Ure 
theil eined Curopders, und wahrſcheinlich wird aud) ein Cingeborner 
Weſtaſias fo urtheilen; allein es ift nothwendig hinzuzufuͤgen, daß 
der in jeder Hinfid)t eitle Siamer einen Schoͤnheitsmaßſtab ſelbſt 
hat und feineswegs geneigt ift, bet diefem Gegenftande auf unfere 
Meinung etwas ju geben. Eines Tages jeigte id) einigen Siamern 
in Calcutta cin junges und ſchoͤnes engliſches Madden, und wuͤnſchte 
ihr Urtheil Aber daffelbe gu wiſſen. Sie antworteten, daß id weit 
ſchoͤnere Madden fehen wuͤrde, wenn id) nach Siam fame! La Lou: 
bere zeigte den Siamern die Portraits von einigen der beruͤhmteſten 
Schoͤnheiten am Hofe Ludwigs XIV. und erftaunte, daß fie fo wee 
nig Berounderung verurfadten. Cine grofe Puppe, die er ihnen 
porwies, war mehr nad ihrem Geſchmacke, und ein junger Edelmann 
ſagte, in ſeiner ſiamiſchen Weiſe das ſchoͤne Geſchlecht zu ſchaͤtzen, 
voll Verwunderung, daß ein Weib von dieſem Aeußern in Yuthia 
zum Wenigſten fuͤnf tauſend Kronen werth waͤre! Die Kleidung 
der Siamer beſteht in einem fuͤnf bis ſieben Ellen langen Stuͤck 
Seiden: oder Banmwollenzeug, das um die Lenden geſchlagen wird, 
waͤhrend ber uͤbrige Theil des Korpers vdllig nacke bleibt. Zuweilen 
wird eine andere Schaͤrpe eng um den Leib gewunden, oder nachlaffig 
Uber die Schultern geworfen. Ihre Lieblingsfarben find die duns 
keln; weif wird nur als Zeichen der Trauer getragen. Juwelen 
und Fitter find niche mehr im Gebraud, außer bei Kindern. Die 


~ 
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Giamer laſſen , wie die Shinefen, die Maͤgel der Finger zu einer 
umatuͤrlichen Lange anwachſen, und haben dad den oſtaſiatiſchen 
Vdlkern eigenthuͤmliche Vorurtheil gegen weiße Zaͤhne, indem fie 
dieſelben tn fruͤher Jugend mit einer unausloͤſchlichen Beize ſchwarz 
faͤrben. Den Tabak kauen fie in maͤßigen Portionen, aber fie raus 
chen beſtaͤndig. Im Berbraudy der Areka und des Betels übertref⸗ 
fen fie felbft die Malnien. Die Hochzeitsgebraͤuche find bei ben 
Giamern auferordentlid einfad, ihre Leidhenfeiern aber werden 
mit dem groͤßten Pomp ausgefihrt; fie verbrennen die Todten; 
aber niemals wird diefen cin lebended Opfer gebradt. Mitleiden 
mit den getingern Chierarten gilt bei ihnen file eine hoͤchſt verdienſt⸗ 
liebe religidfe Tugend, was denn guweilen der Anlaß zu einer ſcheuß⸗ 
lichen und edfelerregenden Leidenbeftattung ift, die jedod) nur auf 
ausdruͤckliches Berlangen des Berftorbenen ftattfindet. Sie beffeht 
darin, daß Gtreifen Fleifd) von der Leiche geſchnitten und den 
Raubvbdgeln und Hunden, die fic) in Erwartung diefes Schauer⸗ 
mahls in der Nabe der Tempel aufhalten, gur Agung hingewor⸗ 
fen werden. 

In feiner Kunſt haben die Siamer Fortſchritte gemacht; die 
einzigen leidlichen mechaniſchen Kuͤnſtler unter ihnen ſtammen aus 
China oder Cochin⸗China. Sie beziehen alle ihre aus Zinn oder 
Meſſing gearbeiteten Geraͤthſchaften aus dem guerft genannten Lande. 
Feuerwaffen erhalten fie von den Europdern. Die’ Verfertigung 
der feidenen und baumwollenen Zeuge ift durchaus in den Hdnden 
ber Weiber, die uͤberdem darin fehr wenig gefdidt find. Grobe 
Tdpferwaaren machen ſie ſelbſt, das feine Porcellan kommt dage⸗ 
gen aus China. Die Haͤuſer ſind im Allgemeinen aus Bamburohr 
gebaut und mit den Blaͤttern des Nipapalmbaums gedeckt. Nur 
wenige Haͤuſer, nur in der Hauptſtadt, ſind von Backſteinen und 
Kalk aufgefuͤhrt und die Daͤcher derſelben von Ziegeln. Ihre Bruͤ⸗ 
den, ſelbſt die in der Hauptſtadt, mit wenigen Ausnahmen, beſtehen 
aus einem einfachen Brette; bie Erbaunng eines Bogens ſcheint 
bei ihnen unbekannt zu ſeyn. Faſt alle Kommunikationen ſind Waſ⸗ 
ſerſtraßen, und dieſer gibt es in großer Menge und Ausdehnung; 
nur um die Hauptſtadt ſind einige breite, gerade und wohlangelegte 
Landſtraßen. Die Tempel der Siamer, welche ihre wichtigſten 
Gebaͤnde find, find von Ziegelſteinen und Kalk aufgefuͤhrt und mit 
geſchmackloſen Zierrathen verfehen. Die Bildhauerei ift auf 
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Verfertigmig von Buddha · Bildern beſchraͤnkt; fle machen dieſelben 
aus einer Kompoſition von Moͤrtel, Harz, Oel und Haar, und 
uͤberziehen fie mit Firniß und einer dicken Vergoldung, um auf bieſe 
Meife alle Maͤngel zu beſchwichtigen. Die Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
dens und das Klima verſchafft ihnen, trotz dem, daß ſie im Ackerbau 
wenig geſchickt find, ungeheure Ernten in Korn, Zucker und Pfef⸗ 
fer; die beiden letzten werden aber durchaus von den chineſiſchen 
Mnfiedlern gebaut. Oel und Salz bilden ebenfalls zwei Haupt⸗ 
produkte des Landed. 

Unterricht iſt unter den Siamern wenig verbreitet, ſelbſt die 
Studien ihres Prieſteramts ſind auf die Perſonen beſchraͤnkt, welche 
gu dieſem Stande gehoͤren. Die mediciniſche Praxis wird von Chi: 
neſen oder Cochin⸗Chineſen ausgeuͤbt, und Wahrſagerei und Stern⸗ 
kunde iſt in den Haͤnden der wenigen Brahminen, welche ſich in 
dem Lande angeſiedelt haben. Das ſiamiſche Jahr iſt ein Sonnen⸗ 
jahr und beſteht aus zwoͤlf Monaten, die alle drei Fabre mit einem 
Schaltmonat von dreißig Tagen vermehrt werden. Die Woche be⸗ 
ſteht aus ſieben Tagen, von denen jeder, mit Sonnenuntergang an⸗ 
fangend, in ſechszehn Wachen (Watches) eingetheilt iſt. Ihre ge⸗ 
woͤhnliche Uhr iſt dieſelbe Vorrichtung, welche bei den Hindu's in 
Gebrauch iſt, d. i. eine Schaale mit einer Oeffnung in dem Boden, 
die in cin Waſſergefaͤß geſtellt wird. Sie theilen die Zeit in Cy⸗ 
klus von zwoͤlf und ſechszig Jahren ein. Sie haben zwei Epochen, 
eine heilige, welche von dem Tode Gantama’s an zaͤhlt, und eine 
gemeine, die mit der Einfuͤhrung der Buddhaverehrung beginnt. 
Das Fahr, welched den 11. April 1822 anfaͤngt, ift nach der erften 
Rechnungsweiſe das Fabr 2365, und nach der gweiten das Jahr 
1184 nad) der flamifchen Chronologie. Die Stamer befigen geringe 
Kenntuiffe in der Rechenkunſt und verlaffen ſich hauptſaͤchlich anf 


den cinefifhen Sanpan. Das Decimalfyftem ift ihnen befannts | | 


das Tauſchmittel beſteht nur alein in Comeymufdeln und Silber. 

Die Kenntniffe, welche die Siamer vom Auslande haben, find 
febr gering) bie cingigen Namen, welche fie filr Bblter und Lander 
haben, find Hua⸗prek, Afrifaner, das will fagen: „Pfefferkbpfe;“ 
Farang, Europa; Frangfit, Franjofe; Wilande, Holldnder; Angkrit, 
engliſch; und Marfan, Unglo-Amerifaner. Seereifen haſſen fie, 
und ber Geift, der durch alle ihre Inſtitutionen geht, if Widerwille 
gegen alle Verbindung mit Fremden. 
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Ihre Muſik et fir ein europaͤiſches Ohr angenehmer ald die 
eines jeden andern Volks im Orient, mit Ausnahme vielleicht der 
der Tuͤrken und Perſer. Ihre Melodien find lebbaft und munter 
und gleichen ben fcotifden und iriſchen. Ihre Inſtrumente find von 
grofer Mannigfaltigheit, fie Haber fowohl Blaſe⸗ als Seiten: 
Inſtrumente. 

Das ſiamiſche Alphabet beſteht aus neun und dreißig Konſo⸗ 
nanten nebſt einer großen Menge von Vokalen. Die Buchſtaben 
werden von der Linken zur Rechten geſchrieben, und die Sprache 
zeichnet ſich durch eine große Einfachheit grammatiſcher Struktur 
aus. Ihre Literatur wird als mager und unintereſſant geſchildert. 
Alle ihre Kompoſitionen ſind, mit Ausnahme der Briefe, metriſch, aber 
der Styl iſt einfach und entbehrt die metaphoriſchen und hyperboliſchen 
Formen des Ausdrucks, welche man: gewoͤhnlich den Sprachen des 
Orients zuſchreibt. Die Mutterfpradye wird indeſſen nur bei Geſaͤn⸗ 
ger, Romangen und Nationaldronifen angewandt; alle religibfen Buͤ⸗ 
der werden in der Baliſprache geſchrieben, wie es in allen Landern des 
Drients gebraͤuchlich ift, wo der Buddhadienft vorherrſcht. Das 
Volt wird im Lefen und Schreiben unterrichtet, aber ungeſchickt und 
unvollkommen. 

Von dem Charakter der Siamer im Allgemeinen gibt Herr 
Crawfurd keine ſehr guͤnſtige Schilderung. „Urtheile ich, fagt er, 
nach denjenigen Perſonen, mit welchen ich zuſammenkam, ſo ſtehe 
ich nicht an, das zu beſtaͤtigen, was europaͤiſche Schriftſteller oft 
geſagt haben, daß die Siamer ſklaviſch (servile), raubgierig, faul, 
hinterliſtig, feige und uͤber alle Maßen eitel find.” Aber auf der 
andern Seite nennt ſie unſer Verfaſſer auch maͤßig und enthaltſam, 
friedfertig, verſoͤhnlich und gehorſam. Verwandtenliebe wird un⸗ 
ter ihnen in großer Macht gefunden, und kindliche Verehrung als 
eine religidfe Pflicht betrachtet. Die Frauen werden nicht, wie in 
andern Gegenden des Orienté eingefdloffen, indeffen {einen fte 
nicht mit groͤßerer Achtung behandelt und weibliche Tugend nidt 
eben gefddgt gu werden. 

Here Crawfurd lerute einen duper(t beſcheidenen und hoͤchſt 
verſtaͤndigen Mann kennen, Pascal Ribeiro de Wlvergarias, den 
Nadfommen eines chriftliden Portugiefe von Cambodia. Er 
fubcte einen hohen ſiamiſchen Titel umd befleidete einen ſehr wid): 
tigen Poften. Mit Ruͤckſicht auf feine Lage und Mittel war er 
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ſehr gelehrt, indem er nicht allein fiamifey, ſtanibodjaniſch und por⸗ 
tugiefife ganz geldufig, fondern auch ziemlich gut lateiniſch ſprach 
und ſchrieb. „So ein bischen Latein, fage unfer Berfaffer, trafen 
wir freilich wohl bei ‘den meiften portugiefi(hen Dolmetſchern gu 
BangsMof an, aber fid) ordentlich in diefér Sprache auszudruͤcken, 
das war aur dem Sennor Kibeiro moͤglich. Er erzaͤhlte uns, daß 
ex der Ablbmmling eines Manned diefes Namens fey, der ſich im 
Jahre 1685 zu Cambodja angeftedelt habe. Die Genkalogie ſeiner 
Gemahlinn intereffirce uns jedoch nod) mehr ald feine eigene. Sie 


ftammte in gerader Linie von einem Englander Namens Charles : 


Liſter. ab, ber ſich im: Yahre 170% als Kaufmann zu Cambodja 
etablirt hatte, und am Hofe in dem Rufe ſtand, mediciniſche Keniths | 
niffe gu beſitzen. Charles Lifter:war direkt boi Madras gekummen, 


und hatte feine Schwefter mitgebracht; dieſe hefentheteternady einen 


Portugiefen von Cambodja, ban fie einen Sohn gebar, und det 
ihren Ramen: erbielt. Bet den Mevolutionek , die tm Kodnigreich 


Eambodja ausbrachen, fam nun aud) iby Entel: nad Stain;- der, 


indem er ſich gleidy feinem Grofoheim - mit der Heillunde befaßte, 


ſich suse Maha⸗pet aber erſten veibarzt des Kontzo vnporſchwang. Der 


Soba dieſes Judividuunis, Cajetan Liſter, iſt nun der Leibarzt des 


Koͤnigs von: Cambodja ud zugleich deſſen Miniſter und vertrauter 


Rathgeber. Seine Schweſter iſt an dew Seunor Ribeiro verhei⸗ 
rathet, und von dicfem erhielten wir auch dle ſicherſten und aud: 


fuͤhrlichſten Berichte uͤber die juͤngſt in Carmbdodfa vorgefallene um⸗ 


walymg und aber deſſen jetzigen Zuſtand.“ 


Das Reid) Cochin⸗China beſteht aus: dem eigentlichen Cochin⸗ 


China, aus Tonquin und einem Theile des vormaligen Koͤnigreichs 


Cambodja. Es erſtreckt fich: von 8 bis .23° N. und wechſelt in 
ſeiner Breite von Oſten nach Weſten zwiſchen ſechszig und hundert 
Meilen. Der Flaͤcheninhalt mag ſich auf etwa 98,000 O Meilen 


und die Volksmenge auf etwa fuͤnf Millionon Seelen belaufen. 

Die chriſtliche Religion wurde in dieſem Lande um das Jahr 
1624 ven den, portugieſiſchen Jeſuiten zu Macao eingefuͤhrt; hat 
aber neuerlich Leine merklichen Fortſchritte genacht. 


Die Annamer werden. alé von kleiner, vafarnmengedeimngener | 


und haͤßlicher Geftalt geſchildert. Ihre Gefidhtsbilbung dagegen 
verrath Munterkeit und Frohfinn. Die Weiber insbefondere (dies 
nen unſerem Verfaſſer reizend und ſchoͤn. Die Fortſchritte, welche 
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diefes Doll in den waglichen Kinfien gemacht, werden, zum Bor- 

theil beffelben, ald wefentlich verſchieden oon dem Zuſtande derſel⸗ 

ben bet den Siamern gefchildert. Baunnpolle ziehen ˖ ſie in groper ; 

+ Menge und von guter Beſchaffeuheit. Shen fo haben fie die Zucht 
des Seidenwurmé und die Seideuwebere’ gu einer betraͤchtlichen 
Ausdehnung gebracht. Aber alle ihre Anftrengungen in den Kuͤn⸗ 
ſten geſchehen mehr auf dem Wege des Nachahmung als eigener Er: 
findung. 

. Die annamifhe Sprache ift eine monoſyllabiſche Sprache, 
dem Bau und ihrem allgemeinen Charakter nad den Provinzial⸗ 
dialekten in China aͤhnlich. Das Bolt hat keine eigene Literatur, 
ſondern bezieht alle ſeine Bucher aus China. — Weide Geſchlechter 
kleiden ſich auf diefelbe Weile; fie tragen weite Pump⸗Hoſen, die um 
den Leib mit einer Binde befeſtigt werden, und daruͤber einen oder 
zwei weite Oberrbcke, bie bis auf den halben Schenfel berabreichen. 
Manner und Weiber gragen einen Tusban, der mit grofem Ges 
ſchmack geordurt iſt. 

Der Charakter der Cochin⸗Chiner wird als ſanft und gelehrig 
geſchildert. Die. unteren Klaſſen zeichnen ſich durch Lebhaſtigkeit 
und Munterkeit aus. Obſchon ſie ſich hdufig reinigen, fo erſchei⸗ 
nen fie dog als cin Wberaus ſchmutziges Volk; ſo ſcheint ihre Waͤſche 
niemals das Waſſer aw ſehen. Fore Nahrung noch dazu iſt ſehr 
unſauber und ohne Unterſchied. Gebruͤtete Eier, ſagt Herr Craw⸗ 
furd, find cin Leckerdiſſen far fie, nicht minder Warmer, und ihre 
Lieblingsbruͤhe ift die Bribe verfaulter Fiſche. Gleich ihren Rach⸗ 
barn, den Siamern, halten ſie ſich file dad erſte Boll der Welt: Kein 
Volk fann in einem Juftande niedrigerer Knechtſchaft lesen, alé 
bad Bolf in Cocin-Shina. Ste haben wenig oder gar keine religide 
fen Gefuble, und obwohl einige Priefer anter ihnen leben, fo wer: 
den biefe doc nur als eine Art Wahrſager betradhtet. 

Bei Gelegenheit einer Erfurfion, weldhe unfer Verfaſſer in die 
Umgebungen von Hue gemacht, fagt er: „Wir durchſtreiften mebre 
Stunden lang einen anfehuliden Theil ded Landes gu beiden Seis 

ten des Fluffes. Obsleich ber Boden leicht und ſandig iſt, befindet 
er ſich doch uͤberall in einem vortrefflich angebauten Zuſtande und 
iſt mit Reis, Maulbeerbaͤumen, Baumwollenſtauden, Gemuͤſen 
und Obſtbaͤumen bepflanzt. Das Land iſt dicht mit Doͤrfern, durch⸗ 
gaͤngig vow lebendigen Bambuhecken umhaͤgt, beſaͤet, und wie wean 
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mich verſichert hat, iſt dem fo durch ben ganzen bewohnten Thell 
des Landes. Die Ufer des Fluſſes liegen hoch und ſind an vielen 
Stellen aͤußerſt mahleriſch und ſchoͤn, mehr einer europiſchen Lands 
ſchaft als einer tropiſchen aͤhulich.“ 

Das Schlußkapitel ſeiner Schrift widmet Herr Crawfurd einer 
Schilderung der neuen Kolonien zu Sincapore, die das Beſte ent⸗ 





haͤlt, was daruͤber tisha geſet: worden iſt. M. R. 
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Wortrag, gebalten tn der Verſammlung deütſcher Naturforſcher und 
Aerzte tn Berlin, am 20. September 1828, von Dr. C. G. C. Reinwardt, 
Deoferier der Ebemie, Botant? und- Naturgeſchichte an der 
uUnlverfitaͤt gu Seyi. . 
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Es leidet wobl feine Miderrede , bag nichts fo ſehr ben 
natuͤrlichen Charafter eines Landes darſtellt und beftimmt, ald 
die Gewaͤchſe, die es don ſelbſt hervorbringt. Nur dieſen allein 
‘find agleichſam die reinen, deutlichen und unverfaͤlſchten Gefichts⸗ 
zuͤge des Landes eingepraͤgt. Von allen uͤbrigen Naturprodukten 
laͤßt ſich ein Gleiches nicht ſagen. Denn ber fefte Boden, die 
Erde, das Geflein, die Gebirge find weniger abhaͤngig vou einem 
gewiſſen Theil der Erde oder Himmelsſtriche. Sie koͤnnen in. 
hoͤchſt verſchiedenen Gegenden bie naͤmlichen ſeyn, und. die Er⸗ 
fahrung lehrt, daß dieſes wirklich der Fall iſt. Eben ſo wenig 
ſind die Thiere dazu geeignet. Man trifft ſie nicht ſogleich und 
uͤberall an. Viele fliehen die Menſchen und verſtecken ſich. Hoͤchſt 
viele und verſchiedene uUmſtaͤnde konnen den Aufenthalt, das Fort⸗ 
ziehen, das Hin- und Herwandern ber Thiere von einem Lande 
zum andern verurſachen; eine oft ſehr biegſame Natur macht 
es vielen moͤglich, ſich nach den Umſtaͤnden zu richten und zu 
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figer, und der febr verfdtedene Cinflug von dem Alem bringt 
hei ihnen felb(t zuletzt eine gewiffe Unbeſtaͤndigkeit und Charakter⸗ 
loftgtett Hervor. Es gibt darum wohl fein Land, bas aud) nur 
einen eingigen deutliden, lautfpredenden Gharafter von feinen 
Thieren erbalt. Dod) die Pflanzen find an ihren Standort. ge- 
bunden; fie find mebr reines Produft bes Landes und Klima's; 
auf fie "hat frember Einfluß nicht gewirkt; fie erbalten ibr ganzes 
Dafeyn von dem Boden, in dem fie befeftigt, von den Gegen: 
ftinden, wovon ‘fie umgeben find; was diefe vermbgen und bes 
wirfen, wird fid) alfo aud) flar, in reineren, beftdndigeren Zuͤgen 
in den Pflanjen, ihren eigenen unverfaͤlſchten Produkten, zu er⸗ 
kennen geben. 

Es verſteht fic) wohl von ſelbſt, daß das Ausgeſprochene 
bloß gelten kann von einem Lande, das noch ganz ſeine urſpruͤng⸗ 
liche, natuͤrliche Verfaſſung hat. Europa kann dazu kaum ein 
Beiſpiel hergeben. Da iſt der Menſch uͤberall. Da iſt kaum 
ein Platz, wo er nicht war, wo er nicht Spuren ſeines Aufent⸗ 
halts und ſeines Einfluſſes zuruͤckgelaſſen hat. Beinahe uͤberall 
haͤt er die Oberflaͤche der Erde umgeaͤndert und ihr ihre urſpruͤng⸗ 
liche Geſtalt genommen. Die natuͤrlichen Waͤlder ſind nicht mehr; 
Getreidefelder und Wieſen erſetzen ihre Stelle. An andern Orten 
ſind ſie durch Kriege verwuͤſtet oder abgebrannt. Den Fluͤſſen 
it dadurch Urſprung und Quelle entnommen; viele find einge⸗ 
trodiuet ; andere von ihrem Laufe abgeleitet. Der fete Boden 
iff aufgegraben oder durchwuͤhlt, und immerfort wird er durd) 
Pflug, Art und Sprengpulver umgedndert. Fremde Gewaͤchſe 
ſind mit einheimiſchen vermiſcht, und andere, die das Land ehe⸗ 
dem ſchuf, ſind ausſsgerottet und ganz verſchwunden. 

Wier werden alſo wohl allein in andern Welttheilen die Be⸗ 
weiſe fuͤr das Geſagte nehmen muͤſſen, in Laͤndern, die ihre ur⸗ 
ſpruͤngliche Verfaſſung behalten haben und außer dem Einfluſſe 
des Menſchen geblieben ſind. 

Mir wurde das Gluͤck zu Theil, ein ſolches Land zu ſehen, 
welches groͤßtentheils noch ganz ſo beſteht, wie es aus dem 
Schooſe der Schoͤpfung hervorgegangen iſt; wo alles Geſchaffene 
noch gang unveraͤndert, noch ganz ſich ſelbſt uͤberlaſſen ſich dar: 
bietet; wo vor Allem das Pflanzenreich uͤberall eine außergewdhn⸗ 
liche Kraft des Wachsthums und einen ſehr hohen Grad der 

mannig⸗ 
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mannigfaltigften Entwidlung seigt, woraus man ſchließen datf, 
baB hier die guͤnſtigſten Umſtaͤnde vereinigt find, wodurd eine 
hoͤchſt uͤppige Vegetation hervorgebracht werden Fant. 

Unvorbereiteé und ſchuͤchtern, dod einer ehrenden Cinfadung 
 folgend, wage id) es, hochzuverehrende Wnwefende, Fhnen in 
einigen Zuͤgen ein fdwades Bild der Vegetation auf den Inſeln 
des oſtindiſchen Archipels vorzulegen. 

Bereits von Weitem, wenn man aus dem großen indiſchen 
Meere ankommt, ſich der Sunda⸗Straße naͤhert, und weiter die 
Inſel Java vorbei faͤhrt, wird bie Empfindung der Freude uͤber 
eine nun beinahe gluͤcklich vollbrachte, ſehr lange Seereiſe erhoͤht 
durch die Ausſichten auf ein überall bewachſenes Land, welded 
fid) von allen Seiten, dod vor Allem von Fava her den Augen 
darbietet. Hinter den hohen Kronen der Palmenſtaͤmme, die wn 
und nabe am GStrande verbreitet ftehen, zeigt fic) eine weite 
ausgedehnte Flaͤche, die fic allmdlig vom Strande erhebt, 
und auf der dunfelgrine Gruppen von Fruchtbaͤumen, - die 
die Wohnung ded Landmannsd verfteten, aber der Hellgrinen 
Teppich der Melsfelder verbreitet find; weiter wird der 
Horizont begraͤnzt durdy die dichten dunklen Walder, die bas 
hohe Gebirge bededien. Die Ausficht uͤberraſcht defto mehr, well 
mas nod bie fparfam bewadfenen Hoͤhen ber kanariſchen und 
kapverdiſchen Inſeln und die tablen Platten ber afrifanifden Tae 
felberge im friſchen Gedaͤchtniß hat. Immer fteigt das Verlan⸗ 
gen, die reizende Geene bald Betreten gu fonnen. Ans Land ges 
fliegen, vor ſchaͤdlichen Duͤnſten fic) fuͤrchtend, verlaͤßt man ſchuell 
das ſchlammige und dumpfige Geſtade, wiewohl auch ſchon da 
ſonderbare fremde Geſtalten die Aufmerkſamkeit feſſeln. Furcht⸗ 
ſam und eilend, doch zugleich ſtaunend draͤngt man ſich durch 
die verworrenen Palliſaden⸗ aͤhnlichen Stacheln der Rhizophoren, 
durch die gefiederten Wedel der Nipa⸗Palmen, die ihre Staͤmme 
im Schlamme verfteden; nur mit einem Blide kann man die 
pradtoollen Wieſenblumen der Barringtonten und Gonnes 
ratien, bie dider hangenden Fruchtkugeln der langblattrigen 
Pandanen anftaunen. Bon da geht der Weg lange ber die 
bewohnte, uͤberall angebaute Flddye. Auch ferner, wo dieſe fid 
allmdlig bebt, zeugt um uns her der Boden nod) lange von dem 
Fleiße des Landmanns; nod lange waͤhren, vee immer ſchmaͤ⸗ 
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lern ſich die regelmaͤßigen umdammten Quadrate der Reisfelder, 
die gleich den Stufen einer Treppe aͤbereinandergeſtellt, und das 
eine vom obern getraͤnkt, in unzaͤhlbaren Kaskaden, den anſtei⸗ 
genden Fuß des Gebirges umgeben. Dann folgt das dunkelglaͤn⸗ 
zende Gruͤn der arabiſchen Staude, die ſich an den hoͤhern Wald 
anſchließt und einen leiſen Uebergang macht von dem Grunde, 
durch Menſchenhaͤnde umgeſtaltet zu demjenigen, wo eine freie 
Natur noch ganz in ihrem Reiche iſt. Doch ehe wir dieſe Ur⸗ 
waͤlder betreten, werfen wir noch einen Blick zuruͤck uͤber die hinter 
uns liegende, ausgedehnte, ſich neigende Flaͤche, um uns zu uͤber⸗ 
zeugen, daß nirgends kahler Boden erſcheint, daß von unſerm hohen 
Standpunkte bis ans Geſtade kaum ein Fleck ſich zeigt, der nicht 
bewachſen iſt, außer den grauen oder rothen Streifen der Wege 
und Pfade, und dem ſchaͤumenden Gewaͤſſer ber von und abſtroͤ⸗ 
menden Fluͤſſe. Mur bie und da zeigen ſich einige Stellen, die 
ebedem bewohnt und beackert, nachher wieder verlaffen und fid 
ſelbſt dberlaffen find. uch diefe find bewachſen. Dod fie er: 
balten einen gang eigenthimlicden Charatter von Gewddfen, die 
weder dex angebauten, nod) dem natirlidy von felbft bewachſenen 
Boden anjugehbren ſcheinen. Mur gum Theil hat die Natur fid 
diefer Stellen wieder angenommen, gleidfam als ob fie ſich 
firdubte, den Boden wieder zuruͤckzunehmen, der ihr und dem 3u- 
fammenbange ded Ganzen entriffen und feiner frudtbaren Quellen 
beranbt tft. Hohes dicted, einfdrmigeds Schilfgewads, alles gut 
Gattung des Zuckerrohrs gebbdrig, auf deffen fdlanfen Halinen 
ſchneeweiße wollige Rifpen flattern, hat die Stelle des andern 
natirliden Waldes, fo wie bed Getreided eingenommen ynd bez 
geichnet ben verwaisten Boden. Dieſe Stellen find Monumente 
der Geſchichte de6 Landes und Genoffen der F Sahidlale, die die 
Bevdlkerung daſelbſt erlitten bat. 
Ganz anders zeigt ſich Alles, wenn man in die hoͤheren 
Urwaͤlder gelangt, oder zu dem mehr abgelegenen von den Woh⸗ 
nungen der Menſchen entfernten Gebirge, das nie oder ſelten 
von Menſchen betreten wird und von ihnen nod keine Veraͤnde⸗ 
rung erlitten hat. Das Pflanzenreich zeigt ſich da in ſeiner ganz 
reinen urſpruͤnglichen Geſtalt, und wenn irgendwo, ſo iſt es ge⸗ 
wiß da, wo man einſieht, was ungeſtoͤrte Kraft des Pflanzen⸗ 
wuchſes, in einer tropiſchen Gegend, durch die Vereinigung der 
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ginftigftes Bedingungen unterfiigt, zu bewirken verinag. Es 
tft mir nicht mbighd, den Eindruck wiederjugeben, den der An⸗ 
blid von dem Allem erwedt. Denn um von dem, was den Cine 
drut verurfadt, Rechenſchaft zu geben, muͤßte ic vorhes das 
Einzelne ſchildern. Doch da nicht dieſes Einzelne far ſich, fone 
dern Blof in. ſeinem Zuſammenhange, in ſeiner Verbindung zu 
einem Ganzen, in der Natur und auf der Stelle ſelbſt, den Ein⸗ 
druck ſchafft, ſo muß ja wohl jede Zergliederung des Ganzen dem 
Bilde ſchaden, und den Eindruck ſchwaͤchen, den es hervorbringen 
ſoll. Ich muß mich alſo wohl auf eine zerſtuͤckte Darſtellung 
beſchraͤnken, um Ihnen, m. H. H., nur einen ſchwachen Begriff 
von dem Fremden, Eigenthuͤmlichen, der Groͤße und Kraft der 
indiſchen Vegetation zu geben. Fragen wir alſo, was iſt das⸗ 
jenige, wodurch ein kraͤftiger Pflanzenwuchs angezeigt wird? iſt 
es Menge und Ausbreitung, große Maſſe des Pflanzenſtoffes? 
Die Inſel Java, bloß als Flaͤche genommen, hat eine Ausdeh⸗ 
nung von mehr als 2300 großen Quadratmeilen; dieſe wird be⸗ 
traͤchtlich vergroͤßert durch das hohe, oft 10 bis 12, ja noch mehr 
tauſend Fuß aufſteigende Gebirge. Dieſes Gebirge nun iſt faſt 
uͤberall mit hohen dichten Waͤldern bedeckt. Hoch darf man doch 
wohl den Wald nennen, wo man kaum einen Baum antrifft, der ſich 
nicht bis zu 100 Schuhen erhebt. Dichtigkeit, Menge der Maſſe 
in einem beſtimmten Raume findet doch gewiß da ſtatt, wo man 
kaum den Fuß vorwaͤrts ſetzen kann, ohne ſich vorher mit dem 
Hackmeſſer einen Weg zu bahnen durch die windenden Gewaͤchſe 
und die Graswieſen, die uͤberall den Raum zwiſchen den hoͤhern 
Staͤmmen fuͤllen; wo der Boden nicht ausreicht, die uͤppig her⸗ 
vorſproſſenden Gewaͤchſe zu tragen; wo Gewaͤchſe ſich aufe und 
uͤbereinander draͤngen, die einen auf den andern wachſen; wo 
tauſend Paraſiten in immerwaͤhrendem Kampfe ſich die bereits 
verarbeiteten Saͤfte des geduldigen Baumſtammes ſtreitig machen, 
und ſich nach allen Seiten zu neuen Formen entfalten; wo win⸗ 
dendes und ſchlaͤngelndes Gewaͤchs die Zweige und Kronen ˖ der 
Baͤume zu einem dichten Flechtwerk durchſchießt und zuſammen⸗ 
webt; kein Sonnenſtrahl kann dieſes Dickicht durchdringen. Ver⸗ 
langt man ftarfe Ausdehnung im Cingefnen? Auch in dieſer 
Ruͤckſicht fehlt es nicht an Gegenftdnden. des Erſtaunens. Dea 
wo die Srashalme ſo wie die Vambuſen zu beaten acini 
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_ men werden, die man gu Faffern, Eimern, Wafferleitmgen und 
als Bauholz benutzt; wo die hohen geraden Stdmme der Farren- 
frduter, die Eyatheen, fid) wie die Maften unferer Fichtenwalder 
gtigens wo die windenden Gewaͤchſe, die Nohre oder Calami, die 
Uranien und die Naucleen zu arm⸗ oder beindiden Seilen am 
ſchwellen, und wie Rieſenſchlangen die Stdmme der Baͤume druͤcken 
und zwaͤngen und ifnen, wie sum Scherze, tiefe Furchen ein: 
druͤcken; wo, weil nichts den immerwaͤhrenden Pflanzenwuchs 
hennut, Formen, die wir hier bloß alé Sommergewaͤchſe fennen, 
deren Samenteim nad) fangem Sdlummern jedesmal von Nenem 
bie vorige Entfaltung bid zur beſchraͤnkten Gringe anfangen mug, 
_ bier in Jahrhunderte alten Staͤmmen fortleben: ba tft es nicht 
eine einzelne Gaumart, ton der man, wie Afrika von feiner 
Moanfonia, einjelne Stdmme vorzeigen kann, die durch Groͤße, 
Ausdehnung und Witer ausgezeichnet find; da liefern nicht allein 
ungeheure Wollenbaͤume (Bombax) oft aͤhnliche Beifpiele, fondern 
nod) eine grofe Menge anderer Baumarten erregen Erſtannen 
durch den Umfang ihrer Holsmaffe, Dicke, Hdhe und weit and: 
gebrettete Bergweigung. Vergebens fucht man in den Gipfeln 
ber Bdume das aͤußere Ende der fid) hinanwindenden Gewddfe, 
dieſe fleigen von ba auf andere Baume hinuͤber, oder febren, der 
- Stiige entbehrend, zuruͤck, um aufs Neue von Unter nad) Oben 
den Gang zu wiederholen; fo werden oft mehre Baumftdmme 
durch einen eingigen dicken mehre 100 Fuß angen ‘Calamus: 
Ranfen, wie durd cin Schaukelſeil verbunden. Berborgene, un⸗ 
Sefannte Krdfte wirken mit, um durch entgegengefesten Wuchs 
die Pflanzenmaſſe auszudehnen, bad Individuum zu vergroͤßern 
und zu vervielfaͤltigen. Die Saͤfte, in den Staͤmmen gehoben, 
fortgetrieben, gedraͤngt, folgen, waͤhrend fie fich zur Bildung 
nener Theile verdicken, nur gum Theile dem gerade aufſteigenden 
oder ſich verzweigenden Laufe; ein anderer Theil draͤngt ſich in 
die aufſchwellende Rinde der Staͤmme und Zweige, durchbohrt 
dieſelbe, und erſtarrt zu langen Ranken oder Stoͤcken, die ent⸗ 
weder der ganzen Laͤnge des Hauptſtammes entſproſſen, denſelben 
wie Stuͤtzen in ſcharfen Winkeln umgeben, oder fic) aus hohen 
Zweigen ſchnurgerade mit ſchnellem Wuchs zur Erde ſenken, da 
Wurzeln, und von bg neue Staͤmme in die Hdhe treiben. So 
wird oft durch ein Dickicht von Bdamen, alle einem ehgigen 
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Mutterflamme entlproſſen, alle Tantereinander verbunden, der Raum 
der Walder immer mehr und mehr angefuͤllt. So fahe ih anf 
der Gufel Semao einen grofen Wald, defen Baͤume alle aus 
einem cinjigen Stamme einer Feige, der F. benjamina , hervors 
gegangen, und faft alle nod untercinander in Berbindung ftans 
ben. — Dod nicht-allein grofe Maffe und Ausdehnung, fous 
bern aud) hohe Entwicklung, Verſchiedenheit dex Geftalten und 
Mannigfaltigteit der Bildung bezeichnen einen dppigen Pflanzen⸗ 
wuchs. Kein Gewaͤchs in Indien erregt die abſchreckende Crinnes 
rung an das unverdnderliche Cinerlei der Heidefelder ded nbrds 
licen Europa's, oder der ſtruppigen Gebil(che in.den falgigen Steppen 
Sſibiriens und der Lartaret, wo die Einformigkeit der Geftalt auf 
eine unabdnderliche, traͤge fortſchreitende, nie von einer Ridtung 
abweichende-lirfade bes Pflanzenwuchſes hindeutet. Wie viele find 
nicht unter den zahlreichen Pflanzenfamilien ober. Gormen, gu denen 
unfere einheimiſchen Gewaͤchſe fein Beifpiel hergeben. In Indien 
beſitzt oft eine. eingige Inſel fte fat alle; die wenigen, die anf 
Java's fruchtbarem Boden fehlen, find eben dieienigen, die einen 
duͤrren, faft unfrudtbaren Boden andeuten, fo wie die faftigen 
und fladliden Gebilde Afrika 6, die ſich blog von Luft und Thav 
erndbren, und darum im durren Sande leben fonnen. Ja Indien 
geigt oft ein eingiger Baum eine ſehr große Verſchiedenheit con Arter 
und Bildung in den Pflangen, die er trdgt und naͤhrt. Ein eingiger 
Baum ift oft ein wahrer Blumengarten, reid) an Mannigfaltigteit 
der Blumen und Geftalten; — ein Garten, auf. cinem einzigen 
Stamm is die Luft gehoben. Doch es ift vorzuͤglich die verſchiedene 
Hdhe, gu der fid auf indiſchen Inſeln der Boden erhebt, und der 
damit verbundene Wedel in der Vefchaffenheit und Temperatur 
der Luft, dann aud) die Geftalt und die Matur der Berge ſelbſt, die 
bie groͤßte Berfchiedenheit und Mannigfaltigteit der Pflanzenformen 
bedingen.. Es gibt wohl fein anbderes Land in der Welt, wo auf 
einem ſehr begraͤnzten Theil der Erdoberflaͤche die Flosen oder doch 
die Pflansenformen der entlegenften Gegenden fo nage vereinige und 
nebeueinanbder geftellt find. . Wenige Stunden find oft hiareichend, 
fie alle in ihrem natuͤrlichen Standorte zu uͤberſehen, oder den 
Wechſel des Klima's von der Mittagslinie bis zu den Polen in eben 
fo kurzer Zeit gu erfahren. Schon bald, wenn man den Meeres⸗ 
ſtrand veriaͤßt, we die gang cigenthdmliden, aber mehr aligemein 
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verbreiteten tropiſchen Strandgewaͤchſe, in ſonderbarer Miſchung 
durcheinander, das dickſtaͤmmige hoch⸗ und breitbelaubte Calo⸗ 
phyllum zwiſchen dem weit verzweigten Aegiceum, die geraden 
Staͤmme der hohen Palmen zwiſchen undurchdringlichen Zaͤunen der ſich 
durchkreuzenden Pfaͤhle der Rhizophoren, die grauen To urne⸗ 
fortien und Avicennien zwiſchen den wie Firniß glaͤnzenden 


Dodonenen und Sonneratien, die langen Trommelſtoͤcke der 


Bruguieren neben den dicken Kugeln der Pandanen vereinigt 
ſind; bereits wenn man von da gegen die ſich allmaͤlig hebende 


Flaͤche fortgeht, erfaͤhrt man bald an den immer ſparſameren Staͤm⸗ 


mem der Cocos⸗ und der Faͤcher⸗, der Corypha⸗ und Boraſſus⸗Pal⸗ 
men, rie ungern dieſe das nahe Ufer verlaſſen. Durch das unend⸗ 
lich mannigfaltige Geſtraͤuch des niedrigeren huͤgeligen Vordergrundes 


gelangt man bald in die unteren dichten Bergwaͤlder, die wir nad. 


der bier allgemeitr verbreiteten und vorherrſchenden Pflanzenform 
die Feigenwaͤſder nennen duͤrfen. Nady Alem, wads mein Freund 
Blume und id béobadtet haben, mbdyte die Zahl ber Urten dies 
fer jene Walder beseidnenden Gattung wenigftens wohl hunbdert 


betragen. Die meiſten Arten find auf jene niedrigeren Welder be: 


— 


ſchraͤnkt. Den gemeinſchaftlichen Charakter, wozu meiſt alle jene 


Arten etwas hergeben, bilden dad Geſchloſſene und Dunkle, die 


Dichtigkeit und Hoͤhe der Waldung, die feuchte dumpfige Luft, die 
dieſe einſchließt, die ungeheure Dicke, unregelmaͤßige Geſtalt und 
weite Verzweigung, dann der offenbar ungemein ſchnelle Wuchs 
und die weiche, oft ſchwammige Holzſubſtanz der Staͤmme, die 
große Verſchiedenheit der Paraſiten und windenden Pflanzen, die 
ſich aus jenen Skaͤmmen naͤhren, der hohe, lockere, feuchte Moder: 


boden, die Menge der Quadrumanen, die ſchreiend uͤber die 
hohen Zweige ſpringen, und das zahlreiche bunte Chor der Vogel, 
die das Dickicht beleben. Nur wenige Feigenarten, namentlich die 





verſchieden⸗ und gelb-blaͤttrigen niedrigen, erheben ſich mit immer 


verkleinerter Geſtalt zu einer groͤßeren Hoͤhe der Berge. Unendlich 
viele andere Geſtalten miſchen ſich zu jener herrſchenden Hauptform 
ber Feigenwaͤlder. Viele Meliaceen, Ebenaceen, Stercu—⸗ 


lien, Sapinden, Caryoten und Artocarpen zeigen faſt 


gleich uͤppigen Wuchs, Hbhe und Dicke der Staͤmme, deren Zwi⸗ 
ſchenraͤume dicht durch die Stauden und Straͤucher der Ar⸗ 
diſien, Grevien, Elacocarpen, Phyllanthen, Saurus 
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rien, dann auch durch dichte Maͤuter der Ruellien, Juſticien, 
Dimocarpen, Solanen, Seitamineen, Aroideen und 
Orchideen angefuͤllt wird, waͤhrend auch die groͤßeren paraſiti⸗ 
{hen Arter der Uraliaceen, Ciſſen, Uranien, Pfeffer⸗ 
arten, Cyathandren, Pothos und Loranthus das Ganze 
mehr und mehr zuſammen weben. 

Eine folgende, uber jene fic) erhebende, gwar nicht fo allge⸗ 
mein verbreitete, und alſo den grdfern Hohenformen mehr unterge⸗ 
ordnete, aber nicht weniger fine und auffallende Pflanjenform 
ft bie des Raſamala⸗Waldes, die beſonders im weſtlichen, bergigen 
Sava ausgezeichnet iſt. Jener Mame iſt der einheimifche eines 
Baumes, der wohl zur Gattung Liquidambar gehoͤrt, aud wirk⸗ 
lid) Storax liefert, den aber Noronha unter dem Namen Altingia 
excelsa beſchrieben bat. Sein ſchoͤner, fefter, ſehr hoher, ſchnur⸗ 
gerader, weißlicher, weniger als die Feigen bewachſener Stamm, 
eine mehr regelmaͤßige dichte Krone hellen Laubes bezeichnen die 
hoͤhere Waldgegend, die von dieſem ſo ſchoͤnen als nuͤtzlichen Baume 
den Charakter bekommt. Dichtes baumdorniges Gebuͤſch von vielen 
Calamusarten, dann eine große Verſchiedenheit von Rubiaceen, 
deren vorzůgliche Kraft, gang eigenthuͤmliche Saͤfte auszuarbeiten, 
fid) oft ſchon von Weitem durch ſtarke Ausduͤnſtungen aͤußert, fuͤllen 
haͤufig den untern Zwiſchenraum des aromatiſchen Gehoͤlzes. Be⸗ 
reits haben wir eine Hoͤhe von 3000 Schuhen erreicht, wenn wir, 
aufſteigend, den Raſamala⸗Wald verlaſſen. Nun erſt zeigt ſich 
die Fichten⸗ oder Cypreſſenform mit voller Pracht, im Kimarak, 
dem ſchoͤnſten Podocarpus nicht allein, ſondern aud) wohl einem 
der ſchoͤnſten Baume, bie die ſuͤdliche Halbkugel hervorbringt. Wun⸗ 
dervoll wegen der betraͤchtlichen Hoͤhe, majeſtaͤtiſch uͤber alle neben⸗ 
ſtehenden, ſchon in kleinerer Geſtalt erſcheinenden Waldbaͤume erhebt 
ſich ſein ſchnurgerader langer Stamm in die Hoͤhe. Sein ihn be⸗ 
gleitender Verwandter, Pinus Dammara, zeigt die Uebereinſtimmung 
der Bildung ſowohl als der uͤbrigen phyſiſchen Verhaͤltniſſe, wodurch 
jene hervorgebracht wird. Doch fie ſtehen da nicht kahl und oͤde, 
ohne, wie unſere Fichten, anderes Gewaͤchs neben ſich zu dulden. 
Prachtvoll bluͤhendes Rhododendron, die vielfach geſtalteten Farren 
erfuͤllen den Zwiſchenraum. Die ſonderbaren Becher der kletternden 
Nepenthes haͤngen an den hohen Staͤmmen. Die breiten, zierlich 
geſchlitzten Iwillingswedel eines vorzuͤglich ſchdnen Farrens, Dip- 
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teris, erheben ſich auf langen Stoͤken hod) uͤber die Erde. Dod 
hauptſaͤchlich wird die angraͤnzende hoͤhere Gegend, die wir nun er⸗ 
reicht haben, und lange nod) hierauf charakterifirt, durch die vielen 
Arten der Lorbeerbaͤume, die nun uͤberall vorherrſchend erſcheinen. 
Die meiſten gehoͤren alle ausſchließlich den hoͤhern Gegenden an. 
Java iſt beſonders ſo wie an Feigen, ſo auch reich an Lorbeerarten. 


Dieſe vereinigen ſich mit einigen Cugenien und andern Myrta: 


ceen, dann auch mit einer immer bluͤhenden, großbluͤthigen Gar⸗ 
denia, um uͤberall die groͤßten Hoͤhen der indiſchen Berge gu bee 
walden. Zu ihnen gefellen fid) hochſtaͤmmige Melaftomen und 


Mbhodvoendron, Magnolien, die die Waldluft mit woblrie: 


chenden Diften erfiller, aud) viele Eichen, deren verfchiedene 
Arten und Geftalten Here Blume bereits bekannt gemadt bat. 
Mit und zwiſchen dem Allem herrſcht beftdndig die groͤßte Mannig⸗ 
faltigfeit ber Ordideen fort. Mur zuletzt, wenn aud) die Lor: 
beerwaͤlder aufhdren, die Gipfel der Verge fich immer mehr ſchmaͤ⸗ 
lern, diefe die Humusdecke nicht mebr fefthalten fonnen, wean die 
Luft immer dunner und Edlter wird, auf einer Hdhe von 7000 und 
mebren Gehuben, da dndert fic) endlidy die Geftalt ded Waldge⸗ 
hoͤlzes, es (chrumpfe ein ,- wird krumm und Erdpplich die Blatter 
werden kleiner, fteif und bart, langblattrige Usneen haͤngen von 
den did bemoosten Zweigen, und Alles bringt die Erinnerung ax 
die Edltern Alpenhoͤhen zuruͤck. Da find es vorzuͤglich Ericeen, 
fo wie Andromeda, Vaccinien und Clethre, dana aud 
cine Myrica, niedrige Urten Mhododendron, die jene nod 
belvachfenen hoͤchſten Gipfel uͤberdecken; nody andere Formen, die 
man nie im niedern Indien fand, die man nur bet uns dder auger 
dew Tropen einheimiſch waͤhnte, uͤberraſchen uns auf jenen Hoͤhen, 


‘und bringen uns in Gedanfen dem Baterlande naͤher; Baleriana, 


Ranunculug, Bellis, Nypericum, Lonicera, Guaphe 
lium, Gwertia und eine kleine niedlide Gentiana, die nod 


in der duͤrren Lava⸗Aſche lebt; dieſe alle wachſen bod), aber nod 
| unter oder nabe der Mittagslinie. Gleiche Ueberraſchung gewaͤhren 


die hoben, feuchtes Thaler oder die eingeſchloſſenen Felder zwiſchen 
den hohen Gipfeln des vulfanifden Gebirges. Hier geigen fib 
Doldengewaͤchſe, Veilchen, Flieder, Muͤnzen, Potentillen, Ampfer, 
Centaureen, Spireen, Ffopyren, ſelbſt Carices fehlen 
dieſen Orten nicht. Doch bei aller dieſer Uebereinſtimmung der 
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Form und der Gattungen seigt fid) doch immer noch Verſchiedenheit; 
keine jenex Pflanzen laͤßt ſich mit den hei uns belannten Arten 
vereinigen; nur einige Kryptogame zeigen cine voͤllige Ueberein 
ftimmyng. Das Torfmoos, deſſen Polſter man in hohen Wale 
dungen betritt, zeigt durchaus feine Verſchiedenheit. 

Es mag einigermaßen aus bem Gefagten, und es wird bald 
ned) mehr aus ben bifentlicden. Mittheilungen, womit fid err 
Blume jet beſchaͤftigt, erhellen, wie ſehe die Flor der indiſchen 
Inſeln durch Reichthum, Fille, Ueppigkeit, Mannigfaltighit und 
Neuheit ausgezeichnet iſt. Sie wird gewiß ſtets eine nie verſiegende 
Quelle wichtiger Emdeckungen bleiben, und wir ddrfen wohl ohne 
Anſtand behaupten, -baf Fawn ein anderer ‘Theil der Erde. oder 
cine Inſelgruppe gleicher Groͤße zwiſchen den Wendekteiſen in dinger 
Ruͤckũcht ſich mit jenem Archipel meſſen kaun. Wfrifa und Neu⸗ 
holland ſtehen offenbar in dieſer Ruͤckſicht fo febr zuruͤck, daß id 
fie wohl nicht auf die Vergleichungswage gu ſtellen brauche. Bloß 
Amerika fommt im Betracht. Dod auch da findet keine ſo gleich⸗ 
formig uͤberall herrſchende Ueppigkeit der Vegetatlon, keine fo alle - 
geneine Urſache der. Frachtbarkeit Statt. Gang nackend ſtehen 
da dle Gipfel des ſtarren granitiſchen Gehirges. Auch da haͤuft he 
oft dex unfruchtbare Quarzſand, denn men kaum auf den indiſchen 
Inſeln kennt. Nur in den Niederungen, die. von den maͤchtigen 
Stromen oft uͤberſchwemmt werden, in den zuraͤkgelaſſenen Surg: 
pfex und Moraͤſten, da, es iſt moͤglich, Gadet ſich vielleicht die 
ippigge Vegetation anf sev ganzen Welt. Ded iſt fie ſo unge⸗ 
fim, alé die Urfade und. deren —— verwuͤſtend und ver⸗ 
derblich ſfind. Da herrfet vide dad. harmoniſche Maß, nicht die 
gleichmaͤßige Vertheilung aller Kraͤfte, die aine gleiche anheltende 
Fruchtharkeit bervorbringt, nicht die reine aͤtheriſche Luft, die uns 
in Java's Bergwaͤldern entgegenweht. Die Anerkennung dieſer 
merkwuͤrdigen Erſcheinng fuͤhrt uns natuͤrlich zur Erforſchung der 
Urſachen, wodurch eine fo allgemeine, faſt beiſpielloſe Ueppigkeit 
der Vegetatijon hervorgebracht wird. Ich darf es mir jetzt nicht erg 
lauben, mich in eine weitlaͤuftige Entwickelung Alles desjenigen cing 
zulaſſen, was uͤber dieſen Gegenſtand einiges Licht verbreiten kaun, 
und werde alſo jetzt nut nod mit wenigen Worten einige Daupts 
momente meiner Beobachtungen und Erfahrungen beruͤhrav. Dief⸗ 
lehren, daß außer jenen allgemeinen guͤnſtigen Einfluͤſſen der troxi⸗ 


- 
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{den Zone, und aufer der Hohe, Verſchiedenheit ded Bodens, vor: 
zaͤglich die eigenthuͤmliche Beſchaffenheit ded Bodens felbft, oder der 
Erde, aus der diefer befteht, als eine Haupturfade jener fo febr 
erhbdhten Kraft ‘ded Pflanzenwuchſes anerfannt werden muß. Ich 
darf es als befannt vorauéfegen, daß alle jene Inſeln durch vul⸗ 


kaniſche Erhebungen, im weiteres Ginne, gebildet, viele gum Theil — 


offenbar, in Vergleich mit anderen Feften der Erde, fpdteren Ur⸗ 
ſprungs find, daß unterirdiſches Feuer dafelb(t immerfort thatig ift, 
oder dod), daG feine fruͤheren oder fodteren Wirkungen fic) faft aberall 
offenbaren. Es ift alſo aud bloß vulkaniſches Geſtein, in feinen 





Hauptabaͤnderungen, dod vorzuͤglich Trachit und Dolerit, welches 
Aberall zu Tage erſchrint, und bie Hauptmaſſe des feſten Bodens 


und der Gebirge bildet, ausgenommen die Kalkformationen, die 
ſich immerfort im Dteere bilden, und mannigfaltig umgeaͤndert, ſich 
zu jenen Hauptbildungen geſellen. Nirgends erſcheint anderes, alte: 


tes, ſtarres, durch Niederſchlag aus Waſſer entſtandenes Geſtein. 
Es tft alfo aud Har, daß der Boden, die Erde, die durch ihre 


große unerſchoͤpfliche Fruchtbarkeit unſere Verwunderung erregt, 
bloß aus jenen vulkaniſchen Felsarten entflanden ſeyn kann. Aulge⸗ 
mein bekannt iſt die Zuſammenſetzung dieſer Felsarten, eben -fo die 
große Voraͤnderlichkeit, Auflosbarkeit und Verwitterung dieſer Ge: 
ſteine, and zum Theil auch die Gruͤnde, auf denen dieſe beruhen. 
‘Dod weniger bekannt iſt es vielleicht, wie allgemein und immerfort, 
role haͤufig, ja wie ſchaell oft jene Aufldſung dieſer felſigen Maver 
trotz deren Feſtigkeit und Haͤrte, und die Umwandlung zur Erde 
geſchiehet. So allgemein dieſe Erſcheinung durch hinlaͤngliche Er⸗ 
fahrung beſtaͤtigt wird, fo ſchwer iſt es doch, dieſelbe ganz begreif⸗ 
“Tie zu machen und alle Urſachen nachzuweiſen, die fie beſtimmen. 
Biel vermag freilich die vereinte laͤngere Wirkung der Luft und ded 
Wafers, der beftandige Wechſel der Warme und KAlte, der Trocken⸗ 
eit und Feudtigteit auf ein Geftein, das bem durch Niederſchlag 
im Wafer gebiideten in feiner ganzen Natur entgegengefegt, und 
fir alle dufieren Einfluͤſſe, beſonders die Feuchtigkeit, hoͤchſt em: 
pfaͤnglich iff. Das koͤrnige Gefige der Steine, Oeffnungen nnd 
Spalten, vermehren den Einfluß fener und anderer thatiqen Cle: 
mente. Einſickerndes Waſſer verurfade haͤufig Einſtuͤrzungen; — 
Platzregen, hod) angeſchwollene ſchne Uftromende Fluͤſſe reißen das 
abgeſbote Geſtein mit fic) fort, welches alſo beſtaͤndig geſchliffen, 


wo“ 
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serricben und verffeinert wird. Vulkaniſche Urfachen find nicht 
weniger thaͤtig, es gu zertheilen. Kraͤftige Fluͤſſigkeiten, dté Ela⸗ 
ſtieitaͤt eingeſchloſſener Dampfe und Luftarten, Schwefeldaͤmpfe, 
Saͤuren, Salze, ſelbſt der Humus and’ die Pflanzendecke witken 
immerfort auf das feſte Geftein. Alle diefe Urfachen Tonnen’ etniz 
germafien die immerwaͤhrende Aufldſung jener Felfen zu Gibe bez - 
gteiflicy) machen. Dod find fle wohl nod) nicht hinreichenb, alle 
damit verbundenen Erſcheinungen gu erklaͤren. Wie dem atch fey, 
fo viel iſt gewiß, daß fle immerfort Statt hat, und eine fortdauernde 
Quelle jener hoͤchſt fruchtbaren Ernte iſt Ben jeher iſt die große 
Fruchtbarkeit des Bodens in der NMaͤhe der Vulkane anerkannk. 
Doch gewiß nirgends zeigt fie ſich fo wie auf ben indiſchen Facts in 
aller Kraft und Fuͤlle. Sie hatin der eigenthuͤmlichen Beſchaffenheit 
der Erbe ihren Grund.’ Dieſe Erde iſt eine ganz eigene Subſtanz 
fie aft fic) zu keiner der Etdarten btingen, worin wir unfere Acker⸗ 
erden abtheilen. Eben ſo wenig iſt ſie wie dieſe eit bioßes Ge⸗ 
menge von verſchiedenen Erdarten. Alle ihte Beſtandtheile find 
innig zu einem einzigen Gunzen verbnuden. Man kann fle nicht 
wie jene durch mechaniſche Mittel ſcheiben. Eben fo wentg : ie es 
moͤglich, ſie durch Kunſt zuſanimen zu ſetzen.Biele merkwuͤrdige 
Eigenſchaften, die mat ‘in unſern Ackererden mur wuͤnſchen kann⸗ 
unterſcheiden dieſe Erde von allen andern GSubſtaͤnzen. “Die ‘vers 
ſchiedene Groͤße und bet Zuſammenhang ihrer Theilchen ſtehen in 
einem ſolchen Verhaͤltniſſe, daß ſie weder, wie der Sand, verſtaͤu⸗ 
ben, noch wie reiner Xhon burch die ſtarke Hite: ſteinhart gebacken 
werden, noch durch Einſchrumpfen und Riſſe die zarten Wurzeln 
zerreißen kann. Sie bleibt (iets locker und luftig genug, ae dew 
befruchtenden Einfluß der Aimoſphaͤrillen zu empfangen. ' Gie 
nimmt das Waſſer leicht auf, und, ohne das weitere Eindringen 
und Durchſickern deſſelben ju verhindern, hale ſie es dennoch genug⸗ 
fam an, um nicht fo bald auszutrocknen. Doch zwei Haupteigen⸗ 
ſchaften, zugleich die vorzuͤglichſten Urſachen ihrer großen Frucht⸗ 
barkeit, find erſtens, daß ſie eben ſo ivie das Geſtein, and bem ſie 
entſtanden, eine große Veraͤnderlichkeit und Umwandelbarkeit ihrer 
Subſtanz, eine hohe Empfͤnglichkeit fir aͤußere Einfluͤſſe behaͤlt; 
hiedurch wird bad Spiel und die wechſelſeitige Wirkung zwiſchen fr 
und andern Stoffenund Potenzen immerfort unterhalten; nie er⸗ 
ſtarrt fie; wie bie rein neytuniſchen Gebilde, zu einer unbeweglichen 
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anempfbugliben Page Dann, zweitens, befigt fie. dle Kraft, 
den Hamus und jeden audern die Pflanzen naͤhrenden Stoff feſt zu 
Prudent, ſich damit innig gn einem Gangen gu vereinigen. Sie erhaͤlt 
dadurch cine. faſt im mer waͤhrende Fruchtbarkeit. Sie bedarf 
keiner Duͤngung, die hohen Waͤlder fuͤhren iby immer reichlich Nah⸗ 
rungsſtoff au. Raum weig der Indian⸗n was Duͤngung iſt. fg 


zwiſchen Luft und: Erbe. au —* * dieſer die hocbite Frucht⸗ 
harkeit zu geben. .. So erhaͤlt er ſejt Jahrhunderten in der bloßen 
natuͤrlichen Erde ſeine ergiebigen Relsfelder, ſie allein gibt ihm das 
ſEmackhalte Obſt ſeiner Fruchtbaͤume. Béblen wir noc) gu dieſem 
Allem jene. ginfligen. Ymfiiude, die der tropiſche Himmels ſtrich und 
die uͤbrigen phyſiſchen Verhaͤltniſſe ded Latzdes darbieten, und ſich 
mit jenen vortrefflichen Cigenfdhaften. des Bodens vereinigen, eines 
Bodens, der bereits in kaͤlteren Gegenden wegen ſeiner Fruchtbarkeit 
merkwuͤrdig iff. . Wie-vjel. mehr muß da nicht feine Kraft erhoht 
werden dard) bie immerwaͤhrende Waͤrme, die ihn durchdringt, ſeinen 
Nahrungsſtoff qufiost, verduͤnut und fuͤr jeden Einfluß empfaͤnglich 
macht; weer beftaubig die haͤnfig und ſtets auffteigenden. Duͤnſte 
deg ihn bon allen Seiten umgebenden Meeres empfaͤngt; wo ihm 
pop. den immer Regen erzengenden Bergwaͤldern Ueberflug von 
Waſſer und mit dieſem friſche Erde und fruchtbare Beſtandtheile zu⸗ 
gefuͤbrt werden. Doch es iſt vorzuͤglich die taͤgliche Ummwaͤlzung 
bet Erbe um thre Achſe, der Wedhfel der Tage und Naͤchte, und 
der domit verbundene Wechſel der Waͤrme und Kaͤlte, die zwiſchen 
den Wendekreiſen mehr als außerhalb derſelben eine Gemeinſchaft | 
zwiſchen des Erde and dem Lufetreife, eine Abwechſelung und Ver⸗ 
inderung ihrer Beſtandtheile und gleichſam einen ewigen Streit und 
Gegenſatz der Elemente unterhaͤlt. Je mehr bei Tage die vertikalen 
Sonnenſtrahlen die Erde erhitzen und oͤffnen, deſto empfaͤnglicher 
wird bee Boden fuͤr alle Beſtandtheile der Luft, die mit der naͤcht⸗ 
lichen Kuͤhle dem verduͤnnten Luftraume vom Meere her zuſtroͤmt 
und das Exrdreich dberdectt. Es wird hierdurch gleichſam ein Atbem⸗ 

holen des Erdreichs hervorgebracht, und jeder Zug, jeder große 
Rhpthmus deſſelben hat Veredlung der naͤhrenden Saͤfte und Nah⸗ 
rung ſelbſt guy Folge. Daher auch der wohlthaͤtige Ginflug der 
raͤglich abwechſelnden See⸗ und Landwinde, dje in der Naͤhe der 
Mittagolinie mehr als anderswo, nicht, hloff den thieriſchen Ges 
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ſchoͤpfen heilſam find, fondern andy offentar dem Vflatzeuteiche 
Erquickung, neue Kraft und neues Leben einſibßen. 

Und endlich: fo wie großer Reichthum fic) immer meht und 
mehr aus ſich ſelbſt ſich vergroͤßert, ſo hat auch eine uͤppige Vege⸗ 
tation und große Fruchtbarkeit eine immer ſteigende, ſich ſtets vere 
mehrende Fruchtbarkeit zur Folge. So erſtaunlich groß in den Ge⸗ 
genden, wovon die Rede war, die Menge des Pflanzenſtoffes iſt, 
die da unaufhoͤrlich ergeugt und verarbeitet wird, eben fo groß und’ 
fieté groͤßer ift biejenige, die immerfort aus dent Kreife ded organi⸗ 
{then Lebens andgefchieden wird, die Decle bes Bodens erhdht, fid 
mit der Erde vermiſcht, diefe nod fruchtbarer macht, und einer 
immer frdftigern, mehr gefteigerterr Pflanzenwuchs herverbringt. 
Mud) diefe ausgeſchiedene Maffe kommt nie gue Rube; Aufldſang, 
PVerwefung und neue Krdfte ergreifen fie, und fuͤhren fie in einen 
neuen Kreis der BVerwandlung und der Bewegung. Faſt nie und 
nirgend erftarrt fle in jenen Gegenden: jn verhaͤrteten Kohlengebil⸗ 
den. Wollten wir ihr auf jenem Wege ser Verwandlung-folgen, 
fo erbdffnete fich uns ein mented weited Feld ber Betrachtung und Cr- 
forfdung. Dod) diefes gebbrt micht gu meinem heutigen Swede. 
Ich ſchließe dieſen Bortrag mit der Hoffuung, daß Sie ihn Ihrer 
Aufmerkſamkeit nicht ganz unwerth halten, utid das Unvolommene 
deſſelben fchonend und mit Nachſicht entfduldigen werden. - 





XXXIL 
Einige Beitrage 
gue 
Veurtheilang der Erſcheinungen, welche die Kugelabſon⸗ 
derung der Felsgeſteine begleiten. 
Vortrag, 


gebaiten in ber geologiſchen Settion der Verſammlung bier arr 
und Wergte in Berlin am 2aften September 1828, 


vor 


Dr. Klipftein aus Darmftade. 


Es ift noch nicht lange Zeit, daß fich die Unfidhten beruͤhm⸗ 
ter Geognoften ruͤckſichtlich der Mugelbildung der meiften Felsge⸗ 
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fteine fair eine Ummandlung durch die Wirkung zerſtdrender Kraͤfte 
ſpaͤter hervorgerufen entſchieden ausſprachen. -Deffen ungeachtet 
haben einige Gelehrte dieſe Abſonderungsweiſe als eine augenblick⸗ 
lich waͤhrend ber. urſpruͤnglichen Bildung entſtandene dargeſtellt. 
Mehre franzbſiſche Geologen fuͤhren als ausgezeichnete, die letztere 
Anſicht bekraͤftigende Beiſpiele die Kugelbildung einiger Hornblendes 
geſteine an. Hierher gehoͤren vorzugsweiſe die von dem Herrn 
Gillet de Laumont, Journal des Mines, Tome 34, und Monteiro 
Journal des Mines, Tome 35 beſchriebenen merkwuͤrdigen Gruͤn⸗ 
fieine ber Inſel Gorfica, welchen Here Hany den Namen Pyro- 
meride globulaire gegeben bat. €6 mag außer Zweifel feyn, 
daß dieſe Felsarten bei ihrer Bildung ſchon die Kugelform erhielten; 
' auch will ih es nicht in Abrede ftellen, daß die Neigung, ſich kugel⸗ 
formig abgufondern, ſchon in der urfpriinglichen Be(daffenheit oder 
in der Struftur des FelSgefteine begruͤndet tft; aber daß bet eini⸗ 
gen Feléarten nur allein cin aͤußerlich wirkender Zerſtdrungsproceß 
volfommene Kugelbilbung heroorbringt, dafuͤr liefern wenigſtens 
die priématifden Bafalte einen Maren Beweis. Herr von Chars 
pentier, Journal des Mines, Tome 33., aͤußert fid) bei Gelegen: 
heit der Beſchreibung einiger Granite, welche er auf den Pyrenden 
in mehren Schuh dicen fpharoidifden Maffen beobadtete, eben wohl 
Uber die durch urſpruͤnglichen Chemismus hervorgebradte Bildungs⸗ 
weife derfelben. Aus den Ergebniſſen feiner belehrenden Verſuche 
Sher das flufenweife Erfalten der Lava hat Herr Watt Griinde auf: 
gufinden geglaubt, weldje aus den Umftdnden bes Erkaltens die 
kugelige UWbfonderung der. Bafalte herleiten laffen. Ciner Bereini- 
gung der entgegengefegten Weinungen iſt Herr Mace Cullod fehr 
gugethan, indem er forwobl eine Urformation der RKugelabfonderung 
alé eine Umwandlung durch anfldfende Krafte einrdumt. 

Es ift nice meine Abfiche, die Anſichten der Geologen aber 
diefen Gegenftand zu vergleichen und eine. Erlduterung durch Hypo- 
thefer gu geben. Nur die Beobachtungen ber einige der widtig- 
ſten Punfte von denjenigen, welde id) gu fehen Gelegenbeit hatte, 
und der Befanntmadung werth adjte, wollte id) dew hochzuverehren⸗ 
den Unwefenden in gedrdngter Kurze vorgulegen die Chre haben. Ohne 
baber trgend eine Meinung beftreiten gu wollen, werde ich Thatſa⸗ 
chen anfuͤhren, welde, ob fie gleich gum Theil {don an anderen 

Orten beobachtet wurden, geeignet find, einen neuen Beweis gu 
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liefern, daß die vollendete Kugelbildung groͤßtentheils als ein Crs 
zeugniß ſpaͤterer Einwirkung der aufldſenden Kraͤfte anzuſehen iſt. 

Mehre Punkte der Wetterau und des noͤrdlichen Odenwal⸗ 
des ſind es, welche hierzu hoͤchſt belehrende Belege darbieten. Auf 
eine Schilderung der Beſchaffenheit einiger der intereſſanteſten mich 
beſchraͤnkend beginne ic) mit dem am Roosfeld ſuͤdweſtwaͤrts von 
Holzheim aus Thonſchiefer und Diluvialland ifolirt hervortretens 
den Bafalten. Yu einem darin vide unbetraͤchtlich ausgedehns 
ten Steinbruche fteigt zwiſchen plattenfdrmig abgetheiltem Baſalt 
eine gleichnamige prismatiſch ‘abgefonderte Maffe heraus und bers: 
deckt denfelben nad einer Geite hin fo, daß die Sdulen nad 
ihrem Ausgehenden ftets kuͤrzer werden, und ſich zuletzt gdnalich 
verlieren gegen bas Aufſteigen des plattenfdbrmigen Bafaltes. Dies 
fer ift in /, bid 2’ mddhtige 14 bis 18° gegen Suͤdoſt ſich neigende 
Lagen fp regelmaͤßig abgetheilt, daß man deutlich geſchichtete Bante. 
irgend einer Felsart aus der Klaffe der feconddren Gebirge vor 
Augen gu haben wahnt. Er ift mit der aber ihm befindliden Saͤu⸗ 
leninaffe in feinem 3ufammenhange; denn die fenfrecht ihn durch⸗ 
fegenden Kluͤfte ftehen mit den Whfonderungstliften der Saͤulen in 
feiner Gerbindung, fondern gehen auf ihrer Beruͤhrungsflaͤche gu 
Ende. Diefe abmweichende Beſchaffenheit in der Abfonderung beider 
Maſſen fpridt ſehr anffallend fir eine (pdtere Entſtehung des Sau: 
lenbafalteds. Cr trat aud dem plattenfirmigen hervor und dehnte 
ſich ciber denfelben aus. Der Gefteinscharatter diefer in ibrer Ab⸗ 
fonderungéweife verſchiedenen Bafalte ftimmt mit dem Unters 
ſchiede, daß der prismatifde ſehr feft, der plattenformige fprbder 
und leichter gerfprengbar ift, im Gangen dberein. An beiden beob= 
achtet man folgende hoͤchſt denkwuͤrdige Erfcheinung. 

In feinem oberen Theile if— das Geftein fat durchgehends 
in Heine Kugeln von ber Grdpe einer Heinen Haſelnuß bis ga ders 
jenigen von 4° Durdmeffer abgefondert. Am auffallendften und 
ſchoͤnſten findet dieſe Abſonderung am priématifden groͤßtentheils 
fuͤnf⸗ und ſechs⸗, ſelten ſiebenſeitigen Baſalte ſtatt. Gegen Tage 
werden die Kuͤgelchen ſtets regelmaͤßiger und im Allgemeinen kleiner. 
Je mehr man ſie in die Tiefe verfolgt, deſto ungeregelter die Kugel⸗ 
geſtalt. Die Wufldfung ſcheint nur bis in eine gewiſſe Tiefe in die 
Saͤulen herabgewirkt gu haben, wie fid) diefes aus ber fic) beinahe 
gleichbleibenden Hoͤhe ergibt, bié gu welder noch keine Umwaundlung 
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in’ Kugeln Statt hatte. In ihrer ganzen Maffe aus diefer beſtehend 

gewahrt man deßhalb die kuͤrzeren Saͤulen, welche ſich wher jener Hoͤhe 
befinden, -wogegen die nach Often ſich erſtreckenden Saͤulen ſtets ein 
laͤngeres, von den zerſtbrenden Kraͤften verſchont gebliebenes unte⸗ 
res Ende erhalten, je mehr ſie ſich in die Tiefe verlaͤngern. 

Von Tage herein iſt die Abſonderung in Kugeln am deutlich⸗ 
ſten und oft ſo beſchafſen, daß man eine mechaniſche Zuſammen⸗ 
haͤufung derſelben zu ſehen glaubt. Mit zunehmender Tiefe nimmt 
das loſe Zuſammengehaͤuftſeyn allmaͤlig ab, die Kuͤgelchen dringen 
dichter in einander, bis ſie ſich nach und nach vereinigen und 
groͤßere und unregelmaͤßigere Kugeln zuſammenſetzen. In einer 
groͤßeren Entfernung von Tag iſt die Kugelabſonderung nur noch 
angedentet, und dieſe Andeutungen verlieren ſich zuletzt ganz in 
feſten Baſalt. Die urſpruͤngliche Trennung des Baſaltes in Pris⸗ 
ma's iſt trotz dieſer Umwandlung ſehr deutlich geblieben; nur 
gegen das obere Ende der Saͤulen iſt ſie mehr oder weniger un⸗ 
kenntlich geworden. Dieſelben Phaͤnomene bietet der geſchichtete 
Baſalt. Je weiter gegen Tag deſto kleiner die Kuͤgelchen, deſto 
‘weniger Zuſammenhang, und dberhaupt deſto deutlicher dieſe ſelt⸗ 
Jame ganz eigenthuͤmliche Wirkung zerſtoͤrender Kraͤfte. Die Wb: 
ſonderung der geneigten Lagen in Kuͤgelchen bleibt eben wohl an 
vielen Stellen noch erkennbar. Auf der aͤußerſten weſtlichen Seite 
des Steinbruchs ſcheint die Umwandlung im ſtaͤrkſten Maaße vor⸗ 
geſchritten zu ſeyn. Die ganze Maſſe iſt da in betraͤchtlichere 
Tiefe in Kuͤgelchen getrennt, und man bemerkt darin nur hin und 
wieder noch die Abtheilungskluͤfte der fruͤher zuſammenhaͤngenden 
Baſaltmaſſe. Cine zweite prismatiſche Partie wird noch am oͤſt⸗ 
lichen Ende des Steinbruches geſehen. Die Saͤulen find hier 
durch Querablbfungen in turze Abſchnitte zertrennt, an welden 
eine allmdlige Abrundung nicht gu verkennen ft. Wn der ober- 
fien ift Hin und wieder die vollfommene Umbildimg in grofe mit 
ihrem Durdhmeffer die ganze Dicke der Sdulen einnehmende Kuz 
geln hergeftellt. ; 

Miche minder widhtige Aufſchluͤſſe als die Bafalte am Movs: 
feld ertheilt die (hone Bafaltfolonnade von Fauerbach bet Fried: 
berg. Sie iſt wiirdig die Aufmerkſamkeit jedes Naturfundigen 
beim erſten Anblicke zu feſſeln, durch eigenthimtidye Abſonderungs⸗ 
weiſe nicht allein, ſondern auch durch ihr geognoſtiſches Vorkom⸗ 

men, 


e 
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men, welded aber das Alter ber Wetterrauer Baſalte viel Lidt 
berbreitet. An dec duferften Spige des niedrigen Diluviallan- 
des, welded die Wetter und US zunaͤchſt ihrem 3ufammenfluffe 
einſchließen, tritt fle aus demſelben hervor, und ift auf eine fiir den 
Beobadhter fehr erwuͤnſchte Art durdy einen beinahe 100 Schritte 


langen Steinbrud) entbloͤßt. Bon einer im Durchſchnitt 5 bis 7’ 


midtigen Lage thonigen Lehms wird fie beded't und ruht auf 
Gerdllelager. Demnach file die Erfcheinung dieſes Bafalted 
in die Epoche der Bildung des Diluviallandes, in weldem er 
bem Anſcheine nad einen Lavenftrom von nicht unbetrddtlidjer Er⸗ 
ftredung bildet. 

In ber Mitte bes Steinbruches erreicht die Baſaltmaſſe die 
groͤßte Machtigteit, fo daß die allerwarts fentrecht ftehenden ſechs⸗ 
feitigen Saͤulen hier 40 bis 45’ Lang find. Nad den beiden 
Ceiten nordweſt⸗ und ſuͤdoſtwaͤrts werden fie gegen die Tiefe hin 
allmaͤlig kuͤrzer. Dieß deutet auf das Ausgehende der ganzen 
Maſſe nach jenen Richtungen hin. Die Regelmaͤßigkeit und ſelt⸗ 


ſame Dicke der Prisma's, welche bei der fo ſchoͤnen Facade gleich⸗ 


ſam durch cine kuͤnſtliche Meiſterhand an einander gereiht zu ſeyn 
ſcheinen, gewaͤhren einen uͤberraſchenden, uͤberaus intereſſanten An⸗ 
blick. Es wird nicht gu weit gegangen ſeyn, wenn man ſie in 
dieſem Betracht dem Rieſendamm in Irland zur Seite ſtellt. 
Benn die Dicke 8 bis 7 rheinlaͤndiſche Schuhe betraͤgt, fo glaube 
ich wird ſie diejenige der Saͤulen des Rieſendamms noch um et⸗ 
was uͤbertreffen. Sie keilen ſich nicht, wie dieſes bei Kegel⸗ 
baſalten faſt meiſtentheils vorkommt, nach ihrem oberen Ende 
pyramidalfoͤrmig aus, ſondern bleiben ſich ihrer ganzen Laͤnge nach 
in der Dicke gleich. Dieß charakteriſtiſche Merkmal fand Faujas 
St. Foud auch ſchon an den Baſalten des Vivarais beſtaͤtigt, 
indem er beobachtete, daß die in lavenaͤhnlichen Stroͤmen vor⸗ 
fommenden wahrſcheinlich untermeeriſchen Baſalte eine ſehr regel⸗ 


maͤßige prismatiſche Form zeigten, waͤhrend die einzelnen, plbtz⸗ 


lich emporgehobenen, hoͤhere Stellen einnehmenden Baſalte viel une 


regelmaͤßigere und mehr zur pyramidalen Form ſich neigende pris⸗ 
matiſche Abſonderung gewahren ließen. 


Jede eingelie Saͤule der Fauerbacher Baſaltkolonnade wird 
durch horizontale Kluͤfte in 4 bid 6’ Lange, wohl aud) noch 
weniger meſſende ungleiche Abſchnitte getheilt. Man kanm dieſe 
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Querkluͤfte, welche ber ihre fpdtere Entſtehung wohl feinen 
Zweifel uͤbrig laſſen, als die erſten Vorboten einer allmaͤlig vor⸗ 
ſchreitenden Wirkung umwandelnder Kraͤfte anſehen. Die naͤhere 
Betrachtung der Beſchaffenheit der dadurch entſtandenen kurzen 
prismatiſchen Bloͤcke ergibt ein Reſultat, welches der Anſicht 
Sher Umwandlung und allmaͤlige Serffbrung durch die Wirkung 
der Atmoſphaͤrilien gewichtige Gruͤnde unterlegt. 

Schon die unterſten Abſchnitte der Saͤulen ſind mehr oder 
weniger ſtark abgerundet an ihren Kanten und Ecken. Dieſer 
Verluſt der Kanten und Ecke nimmt allmaͤlig nach Oben zu, die 
Bloͤcke runden ſich immermehr ab, bis-man ſie theilweiſe am 
oberſten Ende der Saͤulen in Kugeln vollends umgewandelt fieht. 
Aus einem Block bilden ſich alsdann mehre große Kugeln nicht 
etwa von ſo großem Durchmeſſer als die Dicke der Saͤulen, ſo 
daß die Kugeln in der Laͤngenrichtung uͤbereinander geſetzt waͤren; 
ſie haben eine ungeregelte Lage und ſind von abweichender Dicke. 
Man betrachtet deutlich, wie in den ſchon ſtark abgerundeten Blocken 

neue Abſonderungskluͤfte nad) verſchiedenen Richtungen entſtehen, 
und wie dabei die zerſetzenden Kraͤfte den Weg einſchlagen, auf 
welchem ſich eine entſchiedene Neigung zur Herſtellung der Kugel⸗ 
geſtalt aͤußert. Eines Umſtandes, welcher die Umwandlung in 
Kugeln und den gradativen Aufldfungsprocep begleitet, darf id 
nicht unterlaſſen noch Erwaͤhnung zu thun. An den ſtark abgerun⸗ 
deten Prisma's fangen naͤmlich die am meiſten noch emporragenden 
Theile an, in eine wackenartige Subſtanz uͤberzugehen. Je mehr 
eine Annaͤherung zur Umgeſtaltung in Kugeln Statt hat, deſto 
weiter greift der Uebergang in Wacke um ſich, deſto weiter ſchreitet 
er nad) dem Inneren vor, Auf dieſe Art beſteht der aͤußere Theil 
der Kugeln aus Wacke, welche ſich in koncentriſchen Schaalen um 
den feſten Baſaltkern legt. Die aͤußerſte Rinde dieſer Wacke iſt am 
meiſten erdig und muͤrbe, überhaupt am ſtaͤrkſten aufgeldst. Nady 
dem Kern zu wird ſie nach und nach konſiſtenter, die ſchaalige Ab⸗ 
Thfung verliert ſich und der Uebergang gu einem Baſalt, welcher ix 
vereingelten Blafenrdumen Mefotyp, Kalffpath und Grilnerde ent⸗ 
bale, tritt deutlich hervor. 

An manchen Sdulen ſchreitet auch die Umwandlung in Wacke 
und die ſchaalige Abſonderung derſelben ſchnell vor, ohne daß dabei 
eine vollkommene Kugelbildung bemerkt wird. Die Die ſchaalige Abſon⸗ 


t 
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derung findet in dieſem Fall dfters an den ſtark abgerundeten noch 
nicht weiter zertheilten kurzen prismatiſchen Bloͤcken Statt. Die 
urſpruͤnglichen Laͤngenabſonderungskluͤfte ſind alsdann immer mit 
einer mehre Zoll dicken, in einem hohen Grade von Aufldſung ſich 
befindlichen Wacke erfuͤllt. 

Wie ſehr die eigenthuͤmliche Beſchaffenheit der Fauerbacher 
Baſaltſaͤulen und ihre Umwandlung nur allein von einem gradativ 
vorfdreitenden Zerſtdrungsproceſſe abbdngig ift, gewinnt dadurch 
noch an Zuverlaͤſſigkeit, daß die Wirkung deſſelben ſich am ausge⸗ 
zeichnetſten an den Partien darſtellt, welche mehr nordwaͤrts ge⸗ 
kehrt ſund alſo dem Eindrange der Feuchtigkeit vorzugoweiſe ausge⸗ 
ſetzt ſind. 

Im Voruͤbergehen erlaube ich mir der ſchoͤnen Saulenbaſalte 
von Engelthal gu gedenken. Die die Abrundung und Zerſetzung bes 
gleitenden Erſcheinungen bieten dieſelben in einem minder ausge⸗ 
zeichneten Grade dar. 

Querkluͤfte haben ſich ihrer ſchon bemeiſtert, welche einige in 
fo kurze Abſchnitte trennen, daß die Hohe der letztern viel geringer 
iſt als ber Durchmeſſer der Saͤulen. Dieſer ſteht demjenigen der 
Sauerbadher Prisma's nur um Weniges nad. Wn den durch Zer⸗ 
gliederung entftandenen kurzen pridmatifden Blocken wird eine 
noch nicht weit vorgefdhrittene Abrundung der Kanten bemerkt. 

Spaterhin werde id) bei Gelegenheit einer ausfuͤhrlichen Schilderung 
der Metterauer Bafalte aud) das ndhere Verhalten der in anderer 
Ruͤckſicht ſehr denkwuͤrdigen Partie von Engelthal nide Abergeben. . 

Als cin in Beziehung auf Kugelbiloung duferft intereſſanter 
Punkt verdient hier noch der Firſtberg bei Großbieberau einer der 
iſolirten Saͤulenbaſalte ded nordlichen Odenwaldes beruͤhrt gu wer⸗ 
den. Ueber der Graͤnze der aus Gruͤnſtein, Sienit und Granit 
zuſammengeſetzten Formation und bunten Sandſtein emporragend, 
bildet er eine mehr ſphaͤriſche als kegelformige Kuppe, auf deren 
Hohe ſich vor einigen Jahren noch ein ausgedehuter, das Innere 
bes Berges ſchoͤn entbloͤßender Steinbruch befand, der jedoch neuer⸗ 
dings verſchuͤttet wurde. Eine umfaſſendere Beſchreibung mir an 
einem anderen Orte vorbehaltend beſchraͤnke ich mich nur darauf, 
die Aufmerkſamkeit der hochachtbaren Naturkundigen auf die ſo ſehr 
belehrende Kugelgruppirung des Firſtberges hinzulenken. Die in 
der Mitte des Berges ſenkrecht ſtehenden Saͤulen find an ihrem uns 
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terſten, der Beobachtung preisgegebenen Theile durch Querabloͤſungen 
in kuͤrzere prismatiſche Stuͤcke getrennt. Dieſe nehmen an Laͤnge 
nach Oben in einem gewiſſen Verhaͤltniſſe ab. Je kuͤrzer ſie werden, 
in einem deſto hoͤheren Grade aͤußert ſich die Wirkung zerſtorender 
Kraft. Die unterſten laͤngſten Prisma's ſind am wenigſten an den 
Kanten abgerundet. Je kuͤrzer die Stuͤcke, deſto mehr die Neigung 
zur Kugelformation hervortretend gegen die oberſte Saͤulenmaſſe, 
welche ein Beiſpiel von Kugelabſonderung liefért, wie man es nicht 
leicht ſchoͤner und intereſſanter ſieht. Die Kugeln ſitzen alle noch in 
der Laͤngenrichtung der Saͤulen, aus welchen ſie entſtanden, uͤberein⸗ 
ander. Dem Duͤnnerwerden der Saͤulen, nach Oben entſprechend, 
nimmt aud) in dieſer Richtung die Dicke der Kugeln ab. 

Der aͤußerſte Theil der Saͤulenmaſſe iſt in eine ſehr erdige Wacke 
aufgeldst, in welche ſich die Kugeln verlieren. Es iſt nicht in 
Zweifel zu ziehen, das die erſtere durch allmaͤlige Zerſetzung der letz⸗ 
teren entſtanden iſt, wie ſich dieſes auch durch einen gradativen 
Uebergang des Baſaltes der Kugeln in Wacke beſtaͤtigt. 

Auf dieſe Art ſchreitet alſo die Zerſtdrung und Aufloͤſung des 
Geſteins gleichſam in einem progreſſiven Verhaͤltniſſe nach dem 
Inneren vorwaͤrts. Man kann hier vier Hauptgrade annehmen, 
welche fie durchlaͤuft· Trennung der Prisma's durch Querkluͤfte, 
Abrundung der Kanten, vollkommener Uebergang zur Kugelgeſtalt, 
Aufloͤſung der Kugeln in erdige Wacke. 

Um eine ſpaͤtere Formation der Kugelabſonderung auch an an⸗ 
deren Felsarten nachzuweiſen, wuͤrde ich noch Auszuͤge aus den 
Beobachtungen einiger Gruͤnſteine und Sienite darlegen koͤnnen, 
will mir jedoch vorbehalten, dieſelben an einem anderen Orte be⸗ 
kannt zu machen. 
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Zwiſchen den oberen Theiler des Brohls unb Rettethales⸗ 

iden Hahn, Engel, Kempenich, Weibetn, Ruͤden, ‘Well; ‘Mehr, Ges 

gen viele bedeutende- Bergmaffen, bie ſich dſtlich bis gegen den Laas 

ders See hin erftreden und in einer vom Kloſtet Laach ‘ber Vell! 

nach Buͤrresheim an der-Mette Kégetiden inte boi’ ‘ben’. ſudlichern 

und ſich noch weit gegen. Ofter fort. etftrectenen ‘Bergen’ getrenst 

werden. *) ee ee OD 
Htdeke und — — vt i . 


Der noͤrdlichſte aller dieſer Ber rae der. Dibrid, ey ſuͤbweſt⸗ 
lich von Duͤrenbach und Hahn, (Hain) , der fim chiiteba aus 
dem bier ſchon fief eingeſchnittenen Brohlthale mit einer weitlaͤuf⸗ 
tigen Ruine erhebt; einer der hdchſten Yunkte der Gegend. Schief⸗ 
rige Grauwacke ſteht von Hahn aus beinahe bis auf den letzten Ab⸗ 
(as ded Berges an, von wo die hoͤchſte Kuppel ſich ſteiler erhebt 
Cin Klingfteinporphyr, eine dichte hellbraͤunliche und gelbe Grands 
meffe mit kleinen dunkelbrauneren Pamatten efile ‘anh geſpreu⸗ 





Bdmerk. v. Keferotein. p 134. 
**), Orogr. Br. IE. p. 335. ' 
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Felt erfcheinend; im derſelben haͤufig glafige Feldſpathkryſtalle. 
Mn wenigen Puntten fteht das ſehr zerkluͤftete Geftein an, loſe 
Stiide bedecken den ganzen Abhang. Gegen Nordweſten haͤngt 
der Perlen⸗- (Beblems)fopf *) ip, ausgedehnter Rilden mit 
dem Olbriid’ zuſamm Cine feint rnige, gruͤne Hauptmaſſe, mit 
ſehr vielen, ghz! *tétn Aner welßen Ruͤnktchen, ote Ady ſchwer erfennen 
laffen, mit eben fo vielen grdßeren ſchwarzen Granat⸗ Welanit 
tipſtalen. fie OD eae 
Diefen Bergen zanaͤchſt Tieger die Sihetttapfe, ber große Bild: 

feler, dfelich bom, kleineren bei Susholen, und Breuf. 
Der' “arope E Saeltopfe; *¥) Porphyrſchiefer init Klingſtein 
Grundmaffe; “are Fuße — auf der Scheide vhngefaͤhr 
Bimsſteinkonglomerat; (Trap) das Geſtein iſt hellbraun mit dunt: 
leren Flecken, in dieſer dichten Maſſe von flach muſchlichem Bruch 
liegen ſehr deutliche zteine gheſig Benet fales Epidote zei⸗ 
gen ſich viel haͤufiger darin; ihr dunkler Rand, das Innere, weis⸗ 
lich gruͤn, zeichnet ſich befoabers aus; daſſelbe Geſtein koͤmmt in 
dleſer Berggtuppe nod) ane Burgberge sor. Der kleineré hat Schla⸗ 
ckenfelſen am oͤſtlichen Abhange; der Gipfel wackenartiger Porphyr⸗ 
ſchiefer, unter. dieſem Traß, firomartig. Weiter gegen Often vom 
großen Schellfopfe qué liegt der Wehrerkopf (Stemmerberg), avrds 
woeßflich bom. Dorfe Mehr; fein pordſe Schlacken mit vielem Glim⸗ 
wer werden balaltartig und eythalten Olivin, Augit, Glimmer, 
Putien don gruͤnen nadelformigen (Cpidot?) Kruſtallen. Wehr 
liegt in einem Heſſel, worin Eiſenoxyd gegraben wird, wdgdlid) cine 

Schlucht nach dem Brohlthale hin; Suͤd⸗ und Nordſeite vnlkaniſch. 
Yn der Oſtſeite (ayf dem Gerenberge?) oulfanifde. Kugel und 
Glimmerfhjeferblbde; an bein Glenferfopfe (norddftlid) von Wehr) 
underdnde e. Gnueudbidcke, gat an bie Gebirgsbloͤcke bes Laacher⸗ 
Sees —— Zwiſchen Erigel’ und sent an der Nette 
liegt der hohe Engel eis Btopf (buſch) salen), 800 Fuß Aber dem Thal; der 
nordliche sah wit ‘viele mhenem Schiackenſande bedeckt, auf 
— — a J 

*) Orogr. Br. ” _p- 220. ' > Letter. phye: ¢ ett. pr —* 

44) Orogt. ‘Br. Sv xp. 217. A. + Etkosch:. Vulk...p. 428. 430. Miner. 

Stud. p. 143. | 
***) Neue Beitr. p. 113. 113. , Bemerk. Steinipger. p.$7- 
OK) Orogr. Br. HI. p. 216. Erlosch. Vulks ps 120. 
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der Hhe cin fale rained: puanbuaanes Geſtein, ait unzaͤhligen felt 
kleinen welfen Puͤnktchen, mit wenig: Semen Homblendepartien 
Darin. Gegen After liegt der Vraniuger Schorrbopf (Buͤrenkopf ) 
an der Ofiftite Rieht ein zaͤher pordſer Baſalt an, Muͤhlſtein aͤhn⸗ 
lich; bie graus Karke hat einen: beſſimmten Otich ins Rothe; GRut- 
mer, Augit und Maſſenwen Loreigem weißem Quarz find darin ein⸗ 
geſchloſſen): Snide davon Galion auf der Flaͤche zwiſchen dem Schorr⸗ 
und Eugelskopfe: Bos Mernpenith bis nady Beiberin ift der Boden! 
mit ſchewarzem Glimmer⸗: nud  Mugitiand: bededit , das Rettethat 
bei. Weibern begraͤnzen: auf Dew finten Ufer die Geiflei und Huuger⸗ 

berg, mit: ſchwaͤrzlichgrauem,: fein porbfegt: and durch großere une’ 
regeimdfiige Locher muͤhlſtrinaͤhnlichem Bafale mit vielem Angit (7). 
Eine beſondere Berggruppe bilden. bis. Berge zwiſchen Bell md Ride 
den (Migden) *), beſonders vurch bic große Maſſe des. Bimsſteinkon⸗ 
glometats ausgezeichnet, bie ſich von Weibeen. 6 Well erſtyeckt. 
Der Gaͤnſehals (Geishals, Bellerberg), 7409: Fuß uͤber dent Laacher⸗ 
See (1412 uͤber bem Rheinſpiegel bei Andernach **), liegt zwiſchen 
Riideit und Bell. Nady Suͤdoſten hin ſteht ex mit bem Boder⸗ (Pos 
tere) Berg in Berblnding? ahs’ Hier’ beſonvers große Maffer des 
Kongtotwerstsi:: Gegen Nord: reichen die Aſchenſchichten bis nach 
Wehr. Die hohe Kuppe ſelbſt tft’ nit vnlkaniſchem Gand, Heinen 
Schlackenbrocken bedeckt, die bisweilen wie zufanrmengeſintert find. 

Unter den Bibken, welche Kay ait demfelber ‘finden, zeichnen ſich bee: 
fonderé ‘die dunkelgrauen dichten Maffen mit ben: oft mehren Sit’ 
grofen Glimmertafeln, und die großkornigen Gemenge von Glim⸗ 
mer und Augit (7) ans. Gegen Suͤden reihen fed) die Schmitztdpfe 
an den Gaͤnfehals; ein Geſtein son branngelber Farbe dem Anders 

nacher Duckſtein nicht unaͤhnlich; aber ber Bimsſtein febtt’ barin. 
Norddͤſtlich vom Ganfehals; nach dem Laacher⸗See hin, liegt der 
Rothens (Rotter) Berg, ein Kegel: von⸗ grauel und braunrother, 
feinporbſet und gropidchriger Schlacke. SAV ſilich bon Rilben der 
Ruͤdenerberg ***) (Selberg). Zwiſchen dem Gaͤnſehalſe and diefem 
Berge liegen viele Kugeln von Wade mit Leucit, ****) Melanit und. 


*) Orogr. Br. II. p. 40- 4324. Erlosch. Valk. p. 196. 439. 
**) Neue Jabrb. der Hiittenkande von Moil. IT. p. 330. 
o+*) Orogn. Br. H. ps 988.::.-. - 
0%) Bemerk, aber dis Rifel' ete. p. 12. 95 @ 
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Spineilan *) (Spinel 3), glaſigenr Folbſpath; Giannis ; spore. 
biende; and) Porphyrſchiefer nave am Selberge. Weiter gegen 
Norden etheben -fidyi aus dem RNettéfhale mehre psfanmrekMegenbe 
Berge, die. Tanftopfe: Kdnigéthal) ,. the BWargdelge, der Milberg 
(Rabenerberg). .GepetWBebr hin, emſernter von den andern der 
Bredelskapf. Dad. markwuͤrdige Geſtein/ des (Tan flowed. aft fein⸗ 
Drnig gruͤulichgrau, mit. außerordentlich vielen Lleiſen Leuciten, 
Go daß auch die vicht mehr zu unterſcheidenden feinen: Mener dafuͤr 
angeſehen werden Duntden) großeren Leuciten and Herablende⸗ (?) 
Partien. Am Heinen Burgberg fomnct , ein::wichtesd lichtbraunes 
Geſtein mit unregelmaͤßigen dunkletn Flecken vor, davis: MDurch⸗ 
ſchnitte als regelmaͤßige Sechsecke, auf: u Bruchflaͤchen euſcheinen. 
Nn ihren Raͤndern fiad fie dunkel, beinahraſchwarz, in det Mitte 
hellgelb und gruͤulich, andere von glafgen Feldſpath. Ausgedehnt 
find die maunigfaltiges Songiomesste rile: ere — ben ‘Ramen 
des Zrachitiſchen verdienen. 


Gegend, ſuͤdlich des Laacher⸗ ee ste sur Rette, ‘Malen, 


| Diefe Gegend, fuͤdlich des Landers See's bis zur se; ‘ute 
halt die. grofien Lavefelder von Niedermendig aud Maiti dence 
bie großen Muͤhlſteinbruͤche betrieben werden, welche ſchon feit lange 
die Aufmerkſamkeit auf fid) gegogens. die, hoͤchſten Berge: dey Ume 
gegend, wie der, Nochfimmer (Huſimmer) und Hochßein ( Huſtein) 
auf dem Mendiger Forſte. pi bes Lagcher-See's, qm Fuße 
des Krufter Ofenberges, des Hilperichs yud der. fleingren daran ſto⸗ 
hßenden Kuppen faͤngt dad Lavafeld von Niedermendig an. **). Bes 
fonbers nimmt es den Sau bis an dad Mendiger. Thal ein. Die 
Verhaͤltniſſe der Maſſen find nicht leicht zu uͤberſehen. Vimsfeins 
gerifle unb Ronglomerate bededen fie 50—60 Fuß hoch, und ver⸗ 
breiten ſich uber thre. Rander hinaus.., Die groͤßte Ausdehnung 
ded Lavafeldes betraͤgt drei Viertel bis Cine Stunde von Obermendig 
bid in die Gegend oon Frauenkirchen; {eine grdfte Breite eine 


. ee | . 


*) Rheinl. Westph. II. p. $419. 

*e) Wurzer Taschenb. p. 140-4145. Orogr, Br. II. p. 89—404. Col. 
lini etc. p. 468. Erlosch. Vulk. p. 89-496. Neue Beitr. p. 68. 
Lettr, phys: ete. LY. Leter. 96. p. 903. -‘Joura. der Miner. Nr. 145.. 
p- 383. Nr. 489. p. 353. 555. Annalag dn Museum, d'Histoire 
naturelle J. p. 484. Geogn. Bemerk. :vz Meferstein. p. 50 | 
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halbe Srgady. .: Gegen Meſten ninunt diefelbe ab. Von Obermens | 
dig anid: lagefidy dieſe Rava: nods eine. viertel Geande weit nad 
bens Forte bin gu einem Hilgel verfelgen,’ .iwi dec Kegelreihe deg 
Hochſteins tiegend, arn bent. ſte von Leh, Kalktuff, Traß und gers 
trammertem Schiefer beded't wird. Der Hoblweg von Obermendig 
berauf nad). Ettringen und’ Maien *) enthibft cin intéreffantes 
Verhaͤltaiß. Oben ein. Gefteim, .wie das Miedermendiger, nur dich⸗ 
ter, haͤrtet; bald ofne iregelmdpige Abſonderungen, bald fngelig 
wnb. darunter: (aulenformig: abgefenbdert. Dieſes rubt auf einer 
mehre FuG maͤchtigen Schicht von lockeren zuſammengehaͤnften Salas 
ckenmaſſen, nicht uͤber Kopf⸗groß, durch eine eigenthimlide, bem 
Brauneifenttein: nicht uaͤhnliche Maſſe wieder zuſammengeſintert, 
pon auffallendent Unfehenrc..:. .... 

In · der Eeruͤhrnng mit dieſen Schlacken ache: eas Daraufliegenbe 
Geftein: Sin und da in einen weiden thonigen Mandelſtein aber, 
mit eingemengtem Opal, Augit/ Glimmer, mit traubigem Ueberzuge 
oon Dranneifenfteta. Unter ben großen Sdlacten folgen regel: 
maBige Schichten aud Heinen Schlackenſtuͤcken, nit aber Nuß⸗ 
grofi, thar lefe.gafammengebaiten, darunter nod). feinerer vulkani⸗ 
{cer Gand, regelmaͤßige Schichten, nicht Zoll⸗ſtark, bildend. Diefer 
ruht eabdlech. auf Dammerde, Lehm, Toͤpferthon, der- ganz in der 
HRabendekomue, und endlich auf Grauwacke. So fevat man dieanters 
liegenden MRaffen der Rava, welche man aber in den weitlduftigen 
Bruͤchen noch née fo. welt verfolgt hat, um auf eine aͤhnliche Reihen⸗ 
folge zu ſtoaßen. Unter den bedeckenden Schichten ſindet fich auf 
dem Muͤhlſteinrevier cine vier bis ſechs Fuß, auch wohl zwoͤlf Fug 
maͤchtige Schicht von Schlacken und dichten, rothbrannen Maſſen 
mit vielem Augit und Glimmer, nicht uͤber Fauſtgroͤße, durch einen 
ſchwarzen, eiſenſchuͤſſigen Sinter loſe zuſammengebacken (von den 
Arbeitern Muͤcken genannt); hierunter die Glocken, vier bis ſieben 
Fuß maͤchtig; ſchon die Maſſe des Muͤhlſteins, aber in kleinen duͤn⸗ 
nen Saͤulen zerkluͤftet und von der Unterlage ſcharf abgeſondert. 

Der. Mublitein in. großen ſenkrechten Saͤulen zerkluͤftet, wie 
etwa der Wolkenburger Trachit; 15 bid 40 Fuß hod, Schienen 
oder Stdmme genannt. Die Gloden bleiben als Bergrefte in den 
, unterirdiſchen Steinbruͤchen. Hangender eigentlicher Maniſtein ruht 





*) Ores | Breil P. 429. 
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anf dear fogenannten Diehlſtein, ungerklftet, eine ganze Maſſe; 
vow aͤhnlicher Beſchaffenheit wie ver Muͤhlſtein, aber dichter, giger, 
feſter, der Bearbeitunug unfaͤhig. For ye durchbrechen bat man 
«Bod aie verfudt.. Die ountelgrane Maſſe des Muͤblſteias iſt in der 
Megel der vielen Heinen Poren wegen, welche außer den groͤßern die 
ganze Maffe durchdringesr, ſchwer gu beſtimmen. Dieſe haben ges 
woͤhnlich cine ranbe. Oberflaͤche⸗ die mit Heinen weifen Spitzen wie 
mit einem Ueberzug bedeckt zu ſeyn ſcheint. Dorublendefryftaiie, 
glafiger Feldſpath, Hauyn *) ſehr haͤufig Sphen (7) ; -gréme 
nadelfoͤrmige Kryſtalle von Epidot ***) kommen mit Angit, Dag: 
neteiſen, ſeltner mit Olivin vor. Merkwuͤrdig find die Einſchluͤſſe 
pon Quarz und Feldſpath gemengt, undſo riſſig, daß fie wie Heine 
waſſerhelle Koͤrner auseinanderfallen, und auch noch andere Foſſtlien 
unbeſtimmbar satin ſeyn koͤnnen; bisweilen werden fe granit⸗ und 
gneusaͤhnlich wtb in ſofern gewiß von einer recht großen Wichtigkeit 
fir bie Verhaͤltuiſſe der Maſſen, worin ſie liegen. Eingeſchloſſene Stuͤcke 
von Schiefer, thrils rothſchlackig und pords, mit ſchwarzen und dichten 
Streifen abwechſelnd, ſind nicht ſelten. Jeder, der die Steinbruͤche 
beſuchte, hoͤrte mit Erſtaunen von den Arbeitern, daß von Steinen, 
worin dieſe Einſchluͤſſe (Brennwacken) ſich befinden, oft pldtzlich 
Stuͤcke gewaltſam fosfpringen; ob beim theilweiſen Freiwerden der 
Wacken, oder bet ihrem vbiligen Eingeſchloſſenbleiben, daruͤber find 
bie Nachrichten verſchieden. Eben dieſe Eigenſchaft wird kleinen 
Maſſen des Diehlſteines, wenn fie in ber obern Lage liegen, zuge⸗ 
ſchrieben. Der Diehlſtein iſt dicht, baſaltartig, feinkoͤrnig, mit 
ſehr vielen Heinen keyſtalliniſchen ſchwarzen Flecken, zum groͤßten 
Theile Augit, großen Glimmertafeln, blowellen Daugye, Dlivia. ever) 


*) Journ. d. m. XKI. p. * Journ. de Physique LXY. P- 464. 
**) Miner. Stud. p. 97—98. 
_ *#) Bhoin. Westph. p- 302. Miner. Stud. p. 189. Erl. Vulk. 
op. on | 
oe) Die Riedermendiger Muͤhlſteinbruͤche find der Gite ihrer Steine 
megen gu einer Beruͤhmtheit gelangt, welde dfe folgenden Notizen 
Sher ihren Berrieb nd dle Onfertiguug ber eabifteine entiduidigen 
mag 
Uater dem 50 bie GO Fuß hohen Dedgebirge werden ble Bride 
unterirdiſch mittelſt grofer runder Schachte (Kaulen) erdffnet. Seder 
Grundbeſihher hat dazu bas Recht, welches in ber Regel den Muͤhl⸗ 
ſteinhaͤndlern uͤberlaſſen with. Das Schachtabtenfen geſchleht ta 
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MWMicht weit. gegen Saden liegt cin. gwebted, dens Mendiger gang 
dbulices Lavafeld, defen Verhaͤltniſſe und firemartige. Gerbreitung 
einem Generalgebdinge; Hat mak fh den Schlenen bts gue Gobte 
niedergebrochen, fo geht man-nttt dret Sertern zu Felbe, zwiſchen 
benen bref Siderdeltcpfeiier une. den Schacht ſtehen bleiben; 4 
weiter entfernendD werden Qerter gach allen Rianvisen setriebex, , 
zwiſchen denen nach Erfordern Pfeiler ſtehen bleiben. F 
Die Herter find gewoͤhnlich viermaͤnniſch belegt, und werdén. ta 
Gebinge betrieben. Nachdem dle elnzelnen Sdulen hinreichend fret 
gemadt, werden fle durch Kelle anf dte Kluftſtaͤchen etngerrieden, 
losgefprengt and umge(tirae; des Quere nad, die einzelnen Steine 
auf gewhonilde Ort mit Kellen abgeſprengt; ie ldnger. bie Schieuen, 
deſto mehr; je ſtaͤrker, defto groͤßere Muͤhlſteine koͤnnen daraus ane 
gefertigt werden. rs — 3 
Die groͤßeren werden in der Grube verarbeltet; kleinere uͤber 
Tage. Ein eitifacher Pferde- oder Handgoͤpel dient sar Schachtfor⸗ 
derung. Die etgenthuͤmlichen Sezaͤhſtuͤke find Flaͤhen⸗ und Doppel 
beile jum Rohbchauen; Pleukoͤpfe, an euem:Gade eiat runde Fau⸗ 
ſtelbahn, am auderu eine abgerundete Spitze; Wegtopfe hen vorigen 
dhnlid, nur mit ſcharfen Spigen, verſehen; Wathammer,, raat 
Handfautel gum Cintretben der Kelle. | Dle Streden find unrege 
maͤßig getricben und erſchweren die Foͤrderung ver Hdafig fallenden 
Berge nad ben gum Verfat geeigueten Pubtten ſehr; dieß ete 
Hauptgrund Sex unzaͤhligen Schuchte,. welde das Feld. bedecen. Die 
Steinhaucravhelt geihteht. in einer Art vom Gedinges het groper 
Gteinen evgdit der Arbeiter dig Haͤlfte des Werthes des WMilpiftets 
nes; dagegen werden ihm alle feblerhaften Gteine (lahme) nicht abs 
genommen und the Preis tft fo ntedrig, daß er nicht auf ben Lohn 
fommen tana. Kleinere Steine und fonfise Arbeit, die wed lau⸗ 
fenden Fugen angefertigt wird, als Fenfters nad Thaͤrgeſtmſe u. ſ. w. 
wird befonders verdbungen. Da ed der Bowell deg Muͤhlſteinbe⸗ 
fitzers erfordert, bap viele grofe Steine gemacht werden; fo mug 
jeder bad fogenannte Gewdds haben; an zwei im Durchmeſſer gegen: 
Aberliegenden Stellen dle naticliden Kluftflaͤchen, ume su seigen, 
daß aug der Gaciene fein groͤßerer Muͤhlſtein bat semedt werden 
thunew. Die Muͤhlſteine haben nach den an. Jer Kiede von Obere 
menbdig eingehauenen Maßen befoudere Ramen: ... 
Ein i7ee iſt 58 Zoll Pr. bow, 165/4 Boll Karl und wiegt 1553 Kilogr. 
— 46et — 54%/3— — — 157/39 — — re’ oe 8535 — 
— 45er — 50 .— — — 41 — — — — OD —. 
— 44et — 46,, — — — 1555 — — — — 883 — 
— i3zer — 4222 — — . tos W Pe 
@in 12er Muͤhlſtein heist ausſchließlich ein Motf; alle, deren Hive 
nicht 36 Goll erreicht, Queren; bet dieſen finbet melter deine Geſed⸗ 





a 
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aber dentlicher entwidlelt ſich zeigen. Es debut fic) nbdbrdlkd von 
Mapen bis nah Gottenheim aus, vom nordweſtlich liegenden Pod): 
fimmer und Billenberge herab. *) Eine viertel Stunde weſtlich von 
Kottenheim liegen noch Muͤhlſteinbruͤche. **) Vulkaniſcher Sand 
bedeckt bier die Lava, aber nicht ſo hoch wie bei Mendig. Oben 
knollige Abſonderung, ſchoͤne Saͤulen, in der Mitte 30 bis 40 Fuß 
hoch; der unzerkluͤftete Diehlſtein darunter. Die Maſſe aͤhnlich, 
“nicht fo klingend, nicht fo pords. Dieſelben Einſchluͤſſe, darin 
Nieren von Kalkſpath, Quarz (7), viele Bloͤcke von veraͤndertem Granit 
und Gneus; der Feldſpath darin glafig. ***) Unter dem Muͤhlſteine 
fiebe im Nettethale Grauwadenfchiefer an; die Steinbruͤche ziehen fid 
hoch bié gegen den Villenberg (Pellenberg, Soilenberg),****) gegen den 
deutlich ſowohl nach dieſer Seite als nach Ettringen hin durchbro⸗ 
chenen Kraterkranz deſſelben. Hier bricht der Lavaſtrom aus, ers 
gießt ſich in das Nette⸗ und Kottenheimer Thal. 

Schlackige Laven ziehen..bié Kottenheim; der pulkaniſche 
Sandboden der Umgegend enthaͤlt keinen Bimsſtein. *) Wher aud) 
aus dem Fuße des Hochſimmers ſelbſt ſcheint ein anderer Strom 
ausgebrochen zu ſeyn, der ſich theilweife mit diefem oereinigt bat. 
Der Kranz. ded Billenberges befteht gleidfam ans eingelnen 
Sdlactentegelus der dſtlichſte der Spigherg (Bindenkopf), an dem 
ſich große eingeſtuͤrtzte Hoͤhlen befinden follen. Der Schlackenkegel 
vor dem Durchbruche des Ettringer Kraters ſoll einen tiefen Schlacken⸗ 


maͤtigkeit ſtatt; alle Steine, die bel ihrer Hoͤhe nicht die geſetzmaͤßige 
Staͤrke haben, merden Jungfern genannt. Der Preis der groͤßeren 
Gteine iſt gegenwaͤrtig 45 bis 76, der kleinere 7*/. bts 15 Rthlir. Pr.; 
fie werden tn Madernad anf bem Rheine verladen und au Thale 
verfahren. 
Ste bauern ſehr lange und mahlen fein; ihr Handel ſtockt gegen⸗ 
waͤrtig; auf vielen answaͤrtigen Handelsplaͤhen werden fie durch fran: 
° . gdftfdhe Maͤhlſteine von la Feve Gous Touarre verdraͤngt, dle nament⸗ 
lim tn England allgemcinen Cingang gefunden. 
. ©) Er]. Vulk..p. 88—87. Orogr. Br. IL. p. 43é Joura. d. m. 
No. 449. p. 355.. 
**) Orogr. Br. Hi. p. 186. FB 
ꝰoc) Geogn. Stud. p. 217. Bemerk. Steininger p. 27. 
vere) Lettres phys. et mor. IV. p. 344. lettr. 96. p. 333 sqq- 
- Journ. d. m, No. 149. P. 560. ; 
-V Erl. Vulk. ps 420. ; 
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keſſel haben. +). Dike Schigde ift rothhramr, theils ſchaumig, voll 
von gyofes: Dlafen, theils mit Heinen: linienartig hintereinander Hes | 
genden Poren,-mit Heinen Glimmerblaͤttchen, und adbert ſich dadurch 
febor dem dichtern rochbraunen Geſtein mit Aagit, welcher auch hier 
vorfommt. 

Dei Ettringen tommen Glimmerſchieferſtacke vor.**) Einer 
dex hoͤchſten Punkte der Gegend (1100 Fuß hoch uͤber dex Mette) 
ift bie aufebnliche Vergmaſſe des Hochſimmers (Mornter), ***)- Am 
Fuße deffelbers nad dem Forfte hin, defen hoͤchſte fable Kuppe der 
Hocfiein (Kalberg). ift,. und auf einer Wiefe am mittleren Abhange 
gegen Ettringen hin, ſteht Thon. und Grauwackenſchiefer gu. Tage 
aus. Die Hbhe ded Berges, ein hoher rother Sdjladenkranz, cine 
fade Bertiefung vow 400 Schritt umgebend; gegen St. Johann 
offen, als wenn. der halbe Berg dorthin eingeſtuͤrzt ware. Die 
Sladen rothbraun und grofldcherig mit didtern und. feinverdfen 
Streifen.und Maſſen, oft. ſchwammig und leicht; Heine Feldſpath⸗ 
guntte.(2) darin, welche aͤn den poroͤſen Abaͤnderungen gaͤnzlich 
verſchwinden. Stuͤcke von dichtem rothbraunem MGeſtein mit uͤber⸗ 
wiegender Menge. von Glimwer finden ſich einzeln. Gegen Norden 
iſt vnlkaniſcher Sand weit verbreitet, aud demſelben ſchwemmt der 
Regen beſonders viel Magneteifenfand.. zuſaͤmmen; . glafiger: Selb: 
{path (Cisfpath), Augit, baſaltiſche Hornblende, Sphen foll darin vor⸗ 
fommen. Bon dent bid ins Nettethal herabzichenden Fuße des Verges 
aufwaͤrts nad) Buͤrresheim fommt Bafalt] zwiſchen dem hor. 2 
gegen Suͤden fallenden Thonſchiefer vor. 

Auf der Weſtſeite des Hochſimmers, durch ein tieges Thal-ges 
trent, liegt die 300 Fuß Hohe Kuppe ded Solsbuſches ****) in ge: 
ringer Entfernung. ‘Yn dem Mettethale ſteht an ihrem Fuße hoch 
an dem Abhange hinauf. Chonfdhiefer an, der aber hoͤher hinauf 
immer mehr und mehr mit vnlkaniſchem Sande bedeckt wird; der obere 
Kegel beſteht aus pordfen Schlacken, mit großen Glimmertafeln; dad 
Innere veffelben ift offer, nur ein tegelfdrmiger Kranz; didite Maſſen 
bafaltartig mit Augit und Olidin oon rothbrauner Karbe, bisweilen et: 
was pords mit Angit und Glimmer, fommen hier in groten Bideten ve bor. 


*) Neue Beitr. p- 68 (2) 

**) Neue Beitr. p. 413. F 
*t) Orogr. Br. I. p. 429. Lettres phys. et mor... TV. p.-347. 
one) Orogr..| Br. V. Pa88. “. rn 
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Eru merkwurdiger Vergy Yt der Forse nut ber Aitpye Seb Hed: 
né. *) Am noͤrdlichen Fuße nad) -bem vow: Mendig. aufeigenden 
ale Grauwackenſchiefer. Der Hochſtein, eine aus grofien, zer⸗ 
teten Schlackenmaſſen, von gelblichgruͤner Jarbe wie am: cherchen⸗ 
g beſtehende Kuppe; nahe unter der Spitze einer Hoͤhle, die 
r durch Kank erweitert ſeyn ſoll. Die Nordſeite des. Verges if 
Bloͤcken von Baſalt, oon einem braunrothen dichten Geſteine, 
dem aber die Menge des Augites und Glimmers bei Weitem die 
undmaſſe uͤberwiegt, und einem Geſteine von aͤhnlicher Grund⸗ 
ſſe mit vielen Melaniten (ſchwarzen Granaten) bedeckt. Maſſen, 
bie vulkaniſchen Erſcheinungen in der Vordereifel erinnernd, wo 
ebenfalls vorfomimen. . , 

Die vulkaniſchen Erſcheinungen fetzen por Maien ans mnord 
icher Richeung fort, ‘und Segleiten dle Nette bis nach Beit hiv. 
» Kegel liegen zwiſchen ver Nette und dem Mendiger. Bach, und 
» burch eine weite, mit Bimsſteinkonglomeraten erfuͤllte Ebene 
| ber Sruppe der Regelberge bei Cid) und. Nickenich oͤſtlich vem 
icher⸗See getrennt. Auf der rechten Geite der Nette Maden fid 
b zwei Gruppen von Kegeln, welche durch eine von Ochtendung 
h Baſſenheim ziehenden ‘Ebene getrenat werden; der ſuͤdbſtliche 
millenberg erftrecte ſich mit feinen Umgebungen bis an dit Mold 


Gegend zwiſchen bem untern Mendiser Bach ant 
der Nette. . | 

Zwiſchen dem Bannenhofe und Kruft erheben ſich “aud der 
uenfirder Ebene, wo unter Bimsſteingeruͤll Pfeifenthon und 
‘gellanerde liegt, die niedrigen Tonnigesberge **); fuͤnf kleine 
ppen mit einer flachen Dertiefung zwiſchen ſich. Mannigfaltige 
lackenarten kommen an denfelben vor; leidte ſchaumige, braun: 
ye Schlacken, Wugit und Glimmer nidt ſehr haͤufig daria, dun: 
raue mit vielen ſchwarzen Schieferſtuͤcken; ausgezeichner iſt ein 
braunes vdllig dichtes (wackenartiges) Geſtein mit vielem Augit 
Glimmer. Dieß find wahrſcheinlich die Huͤgel, an denen die 
a in grofien Bldocken durcheinander geworfen, in Kouglomerat 
end, oorfommt , fo daß Steininger bier den Ausbruch deffelbea 


nutbet. \ 





| Orogr. Br. Il. p. 106. Lettres phys. et mor. IV. p. 368. 
9 Orogr. Br, Il. P. 64. Wurs. Tatcheanb. p. 485. 
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Had der Mette han: liegt dee Kaderdberg jim Frineris Gere 
ſchlacht, den weiter abredrts noch intereſſante Erſcheinmgen beglei⸗ 
ten, - bit. amit. ber jenſeits des. Fluſſes nach⸗ Seftig ‘yin ‘Hegenben 
Gruppe is genauem Zuſammenhange fteben.*) 

Eegen Norden erheben ſich noch zwei ſchoͤne Siincenerge; 
der Kreutzes berg (Sartet, Krufter Hummeéridh; Kugelberg) und ber 
Pleiter Hummerich gerade in Serr Winkel liegend, den der “Rens 
diger Bad) uhd die Nette ba Pleit zuſammen biſden. Run dither. 
aus der mit Konglomeraten erfuͤllten Ebene erheben ſich beide fteil 
und hoch. Der erſtere **) hat nad Steiningers Anſicht als Strom 
aus feiner Bafis die Duckſteine von Kruft, Kratz und Pleit- gelie⸗ 
fert. Der Berg ſelbſt beſteht aus einer dunkeln und hellrothen 
ſchwammigleichten Schlacke, gtoße Poren; die Waͤnde berfelben 
theilweiſe verglast; Augit urd Glimmer darin; body findet ſich auch 
an demſelben ein dichtes rothbraunes Geſtein, worin Hornblende 
fehr dentlich Wielleicht aid Aügit) und: Glimmer yorfommt: Det 
Berg hat gegen Ktuft einen flaͤchern und offnen Wohang, aber eine 
krateraͤhnliche Vertiefung , norbweſtlich verbindet er ſich mit dent 
Krufter Breitelsberg, einer mit Weinbergen bedeckten Anhoͤhe, ‘vor 
Randfelſen umgeben. Baſalt geht an demfelben in einen licht⸗ 
grauen Muͤhlſtein, mit wenig kleinen Poren, von einer dichten Maſſe, 
mit Glimmer, wenig Augit, Magneteiſenſtein ir ſehr kleinen Kor⸗ 
nern, uͤber; dieſer in pordſere Abaͤnderungen und Schlacken, deren 
Poren oft "tebe beſtaͤndig nach Ciner Richtung lang gezogen find. 
Der Pleiter Hummerich ) dagegen, ein Kegel von Schlackengehaͤuſe, 
469 Fuß aber die Flaͤche erhoben, hat einen gegen Norden offenen 
Krater, einen dentlichen Rand; Bimöſteine ziehen fich von Kretz 
weiter an demſelben in die Hobe; an der Nordoſtſeite ſteht Baſalt 
an; bet Pleit Muͤhlſteine gum techniſchen Gebrauche gu hart und 
dicht. *#*)- 

Berge um Nidents nnd Gta. . 


Gegen Norden den Mendiger Bach Aberſchrejtend _ Pleiter 
Hummerich erſcheint zwiſchen Kretz und Nickenich eine Huͤgelgrupne 


*) Orogr. Br. II. p. 54. Erl. Vulk. 144. 

**) Orogr.' Br. 1. p. 54. Eri. Vulk. p. 444: 

5) Orogr. Br. II. p. 30-35. Wurs. Taschenb. P. 117. 
eet) Journ. A. m., Nb. 449. "p. 356. | . 
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wedrig,, ganz mit Acker beet, ber Neckenicher Sattel Maugener 
Berge Hoͤtheberg, Pleiter Wegskopf), ein geſchloſſener Wall, in 
ſeiner Mitte eine Vertiefung einſchließend, mit Bimsſteinen hedeckt, 
yur an der ſteilen Weſtſeite Schlackenwaͤnde.) Der Zug von His 
geln, die weſtlich von Nickenich dem Randherge ded Laacher⸗See's 
ziemlich parallel vom Raethen⸗ (Roden⸗) berge bid gum Nickericher 
Hummerich gegen Nord fortziehen, find mit Bimsfieia bededt und 
zeigen fonft feine Schladen. Oeſtlich vor diefer Reihe und nbrdlid 
pon Nickenich erhebe fich der Eicherſattel, ein Schlackenberg, duns 
felgrau ſchwammig, die kleinen Poxen matt, gringlafirt; mebr nad 
Cid) hin der niedrige Breitelswald, durd eine Schlucht com Naſt⸗ 
berge getrennt, in der ein Muͤhlſteinbruch; unter einer 10 — 15 
boben Dede von Bimsftein und Duckſtein liegen Maffer vou Lava 


42° bod, darunter Muͤhlſteine bis 20 Fuß hoch entbloͤßt. Der 


Muͤhlſtein hat theils unregelmaͤßig große Oeffnungen mit dicken 
Scheidewaͤnden, theils Heine Poren, die mit kleinen waſſerhellen 
Kryſtallſpitzen bedeckt find; die graue Farbe zieht bisweilen etwas 
ins Roͤthliche. Die koͤrnigen Gemenge von Feldſpath und Quarz, 


au deren Raͤndern große Hohlungen mit kleinen gruͤnen (Epidot⸗) 


MNadelu.befegt, und veraͤnderte Gneusſtuͤcke fommen aud hier vor. 
Am Breitelswald ſelbſt findet ft ſich rothe Schlacke und das dichte 
rothbraune Geſtein, in dem die kleinen ſchwarzen Kryſtalle unerkenn⸗ 
bar ſind. Auf der anderen Seite dieſes Berges liegt der Niesbuſch, 
an dem ebenfalls Muͤhlſtein mit grauen, großen Poren, Horn⸗ 
blende (2) und Feldſpathkryſtallen vorkommt. ** 

Der ndrdlidfte diefer Berge, der Naftberg ***) bei Eich, einer 
ber bedentendften; grofe Bride; ein didtes rothbraunes Geftein, 
mit Glimmer und Augit; es wird pordfer Quarz in koͤrnigem 3u: 
ſtande, Sandfteinfticde in fehe grofer Menge darin gefunden, und 
geht in einen Muͤhlſtein uber, deffen Farbe aber immer etwas roth: 
lich bleibt; in diefem find die Quarsfbrner mit hohlen Rdumen um: 
geben, in denen fid) die grinen nadelformigen (Epidot?) Kryſtalle 
befindens der Quarz verſchwindet ganz, und diefe nehmen die Hoͤh⸗ 
lang gan; allein ein. 


_*) Orogr. Br. II. p.. 185 — 438. Excl. Vulk. p. 446 = 147. 
**) Orogr. Br. VIL p. 487- 
***) Lettr. physiq. et mor. IV. p. 353. “Jouyn. d, m. M. 4A. po 556. 
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Die nbrblid vom Kelteroberge liegenden vulkaniſchen Punkte ate 
der Nette fetgett unmittelbar ‘uf’ ber rechten Seite — bis nady 
das beinahe kreisformig gefridmmte Nettethat uritgebender Schrefer⸗ 
felſen liegt bie Ruine Wernerseck *), nicht ſehr weit oberhalb Pleit. 
Schon ‚dordlich. derſelben kommt auf dem. rechten Ufer Baſalt vor, 
bisweilen i in hohen Saͤuien, od ber mebr ober’ weniger pords wird, 
und in Schlacke mit Augilkryſtallen und rothen Schieferbrocken sbers 
geht... Weiter aufwaͤrts im Thale liegen mehre (acht) Baſalimaſ⸗ 
ſen auf dem Schiefer eine auch noch auf der entgegengeſetzten Seite 
der Neftes . bad Geftein iſt ‘grau, dicht, und fieht der Maſſe der ges. 
woͤhnlichen Mhiſte ne ——— enthaͤlt Glinimer und ſehr biele 
Fleine, ſchwarze Partien, die wohl zum grdpten. Theil Augit fey 
moͤchten, und wird bisweilen ſchlackenartig. Der Thonſchiefer 
faͤllt flach gegen ‘Mordweften,. und kommt nahe beim Bafalt gang, 
ungeſtort vor. , “Switcher beiden liegt eine nicht ſehr mddhtige Goris, 
zontaͤle Sgict von Bafaltireccie, mit eiriem kalkigen Bindemiteel,. 
zerſetztem Baialt aͤhnlich, Auͤgit, Plivin und ſehr vielem Glimmer, 
und Schieferbrocten Davitt. Der, Bafalt geht tn diefe Brecete iiber 
und iff in ihrer Mahe son ‘tide: blaͤulichgrauer Farbe, dicht; thr⸗ 
nig abgeſoudert mit feb deütlichen Augitkryſtallen, die ſi ch rein 
von der Maſſe ausſondern und großen Glimmertafeln. Einige 
Bafalee EWünmen noch im Rettethal gegen ‘Siven vor. Aus dem 
Nettethal heraus gegen Oſten liegt eine Huͤgelreihe von Weruers⸗ 
eck aus, Dex Michels- (Mittel⸗) Berg, der Langenberg, die Wah⸗ 
nerldyfe Waͤckkopf) mit drei einzelnen Kuppen in einem Suge bis 
gegen das Gaftiger Thal hin. Noͤrdlich von diefem Ruͤcken das 
Giterkhpfden (Rothenberg) ae), Kegel von. rothen und braunen 
Schlacken, jie die Hummeriche jenſeits der Nette. Augit iſt i in 
grofer Menge in dieſen Sdhlacen, am Michelsberge aud) gang 
unzweifelhaft Hornblende, fo daß man allerdings in der Unterz 
ſcheidung beider Foffilieit ſehr ſorgfaͤltig ſeyn muß; Glimmer iſt in 
Der vom t Walnertopfe weniger; fie iff grau, nur an wenig Stellen 


*) Orogr. Br. TI. p. a6 - 34.. 
**} Die erlosdhenen Valkane ‘p. 445. * 
*e") Orogr. Br. Il. p. 36. Erlosch, Vulk. p. 443. J 
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hof gegett- Norden nach der Brohl mundet, Tiegt der dene Won. 
nißgſtein ganz aͤhnliche Heilbtunnen, dieſelbe Maffe ded Kalkſin⸗ 
ters. *ynMm Ufer bes Ladcher-See's ſelbſt bridt cite Mineral⸗ 
quelle. auf · ber Suͤdſeite, nahe beim Kloſter Hétvor. **)'~ Fh dem 
evn Obermendig nach dem Boder und Kent Beller Steinbruc 
fahrenden Thale liegt noch zwiſchen Graindackenſchiefet eine ſtarke, 
bedeutende.. Mineralquelle/ ver edle Buhr. Die -Kalffintermaffen 
find bedeutend. ***) Suͤdweſtlich von hier in ‘nicht groper Ent⸗ 
ferniteg liegt am Fuße des Sdlsbuſches in einem nach der Nette 
fuͤhrenden Thale der Solsbrunnen, von nicht ſehr ausgezeichne⸗ 
tem Gefdmade. ****) Dem Mendiger Thale abwaͤrts folgend 
findet ſich eine mit ſtarker Entwickelung von Kohlenſaͤure beglei⸗ 
tete 'Quellt’;- am norddſtlichen Fuße ded Thoüſchiefer fuͤhrenden 
Schmalberges Wellinget Hdhe) bei Frauenkirch auf der rechten 
Seite ves Thales. Ey gm MNettethale ſelbſt kommt zwiſchen 
Wernerseck und Pleit mod) ‘kine, wenn aud) nuit ſchwache, Mine: 
rafquefle vor. EE) Diefe Mitreratquelfen umſchleßen i in einem gro⸗ 
ßen Kreiſe den Laacher-See; und laſſen gleichſam nur gegen Dften Iwi⸗ 
ſchen ˖ dem Heilbrum utib “bet letztgenaunten Shielle tine “Deftitung, 
indent die andern ziemlich nahe an einander ‘Hegen: In dieſem 
Zwiſchenraume ift obenanf fein Thal; in Bem” fic: die Quellen 
Luft machen koͤnnen. . 


Ueber: die Lagerungéverhaltniffe ift in dieſer Gruppe ‘foam ſo 
viel bekannt als in der des Siebengebirges. Das Uebergangsge⸗ 
birge iſt an vielen Punkten durchbrochen: iſt wohl ein Satz, der 
ziemlich zu einer allgemeinen Anerkennung gelangt iſt. Die Anſich⸗ 
ten uͤber die Entftehung dex grofen SKonglomeratmaffen find nod 
ſehr getheilt; fo viel it aber gewiß, daß fie fpdter als febr neue 
Suͤßwaſſerbildungen, nad den neuefter fogar mit Ausſchluß derer, 
die wie der Kalffinter jege noch fortgehen, in ihre jetzige Lage muͤſſen 
Unter⸗ 





*) Orogr. Br. Il. p. 444. Wurzer Taschenb. p. 162. Lettres 
- -phyedq. ete. IV. p, 302. .— - : . 
) Oroge.' Br, II. p. 89. Wurzer Taschenbd, p. 154. 
***) Orogr. Br. II. p. 129, Wurzer Taschenb. p. 146. 
*ee*) Orogr. Br. Il. p.135. Lettr. pbys. ete. IV. Pp: 220r 
. +) Orogr.. Br. II. p. 59. 
tt) Orogr. Br. I. p.47. Wurzer Taschenbuch p. 123. 
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gefourmen ſeyn. Bewiefen iſt es bis jet aicht, daß die Bildung vuls 
kaniſcher Maſſen dieſer Gegend ber geſchichtlichen Zeit angehbet, *) 
und wahrſcheinlich moͤchte es aud) wohl nicht ſeyn. Wichtiger als die 
Unterſuchungen uͤber die Epoche, in die die vulkaniſche Thaͤtigkeit 
fiel, ſcheinen die Beweiſe zu ſeyn, daß fie nicht bloß unter den 
Uebergangsgebirgsarten, welche weit verbreitet die agesoberflaͤche 
bilden, daß fie fogar unter dem Urgebirge, welches erſt in weiter 
Serne, im Odenwalde, zunaͤchſt ah die Oberflaͤche tritt, ihren Cig 
gehabt hat. Dieſes Factum, welches ſo viel Licht Seer’ alle vale 
kaniſchen Erſcheinungen verbreitet hat, welded in der Auvergne 
und Vivarais peutlidy gu Tage liegt, wird aud hier auf bas Be⸗ 
ftimmtefte durch die loſen ‘Urgebirgabldde am Laader= See, burch 
die eingeſchloſſenen im Mendiger Lavafelde beſtaͤtigt. Die ‘Kraft; 
welde diefelben aus unbekannter Teufe gu Tage fuͤhrte, mußte die 
Maſſe des Granites und Gneufes waribevcoen baben, um Grade 
davon zu trennen. 


JY. . 
Gegend zwiſchen der; Gruppe bes Laacher⸗Sees and 
der Borderetfel. — Hocheifel. 


_ Mbaf bee inten, Aheheite, weſtlich aon atenahr, erheben ſich die 
Thenfchieleraphirge, immer mehr; das ‘Thal if eng und tief. Die 
baſaltiſchen Punkte hihpen eine Fortſetzung der Landskrone; die von 
Neuenahr, des Domberges bei Thosenfeld, liegen ein elun die grbfern 
am Sahrbach. Gegen Veſten erreichen ſie nicht die Erft, und alle ba⸗ 
ſaltiſchen Erſcheinungen find in dieſer Kichtung verſchwunden. Suͤd⸗ 
lich zwiſchen dem Andenauer und Trierhach, gegen Mord und Nord⸗ 
we fließend, und den Zufluͤſſen der Nette liegen die hbchſten 
Kuͤcken ded Thonſchiefergebirges. Die baſaltiſchen / Punkte draͤn⸗ 
gen ſich in der Gegend des hohen Kelberges naͤher zufammen, 
und die Verhaͤltniſſe, aͤhnlich denen des Siebengebirges, fangen 
wieder an, ſich zu zeigen. Suͤdweſtlich von dieſem Hauptpunkte 
der Genpre verbreiten ſich einige Berge geyen die Bordereifel, die 
bald mit dem eigenthumlichen Charakter ibver vulkaniſchen Er⸗ 
fcinangen “ier saute Einzeln Hegen die bafateileben Pantie 


*) Orogr. Br. Il. p. 355. Erlosch. Vulk. p. 80. 
20tet Heft. 
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aber dad Plateau; vom: tiefen Elzthale durchſchnitten, nad Mon 
treal fic) bier der Saͤdſeite ber Genppe des Laachers See's, dem 
Hochfimmer, ndbernd. 

Midetsberé. 


Der am weiteften gegen Nordweſten liegende Berg ift der 
Midhelsberg, *) zwiſchen Schoͤnau und Effelsberg. Thonfchiefer 
Gis auf die Mitte des Berges; dann zwei Bafalttuppen, auf 
der groͤßern eine Wallfahrtskirche, feinfdrniger grauer Baſalt, mit 
wenig Olivin, ſehr kleinen Augitpunkten und Magneteiſenſtein. 
Ein wackenartiges Geſtein durchſetzt denſelben; ſeine Maͤchtigkeit 
ſoll uͤber zehn Schritte betragen. Gr liegt auf ber Waſſerſcheide 
zwiſchen Enft und Ahr. 

Hochthurm. 
Gegen Oſten am Sahrbach, der bei Altenahr und Kreuz⸗ 
berg in die Ahr faͤllt, liege der Hochthurm, dſtlich gon Kirchſahr. 
Eine hohe Kuppe von Bafale zur Heintdrnigen Abfonderang gee 
maf mit Olivin, Augit und frembartigen fandfteindhnliden Cin: 
ſchluͤſſen; BIS unter die Kuppe -<Thonfehiefer: 


| — Hafenverg. 
Mur gegen Suͤdoſt sieht fic) der Baſalt ruͤckerartig mebr in 


| die Tiefe nad bem Haaſenberg, einer großen baſaltiſchen Maſſe 


gon geringer Erhebung; ami Gefuͤge der Unkelſteiner aͤhnlich, mit ſehr 
Heinen Augitpuͤnktchen und Olivin; Baſaltjaſpis darin. Fellen am 
bftlichen Fuße ſteht nod auf Bofalt cine Stunde fr Umkreiſe ift die 
Gegend mit Bafaltfugeln bedeckt. Diefe drei Berge find von Norden 
Ber die erften; fie zeichnen fich oor allen ihren Umgebungen febr aué, 
werden von Kbin, Siegburg, Bonn aus gefehen. Einzeln ſteht 
diefe Gruppe, mehre Stunden bis gum Domberge bet Mecken⸗ 
beim, bis nach Neuenahr, bis zum Aremberge bet Ahrburg. *) 


are,uber'g. 


An der whe ſelbſt iſt von Renenahe bis nach Aheburg fein 


Bafalt mit Ausnahme ded Ganges’ bei Vers bekannt. Ahrburg 
Hegt an der Saddfeite eines bis. in. bie Mitte and Thonſchiefer be 


*) Orogr. Br. Il. p. 355. Erloech, Vulb. p. 80. 
”) Orogr. Br, Ul. p- 935. 
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ſtehenden Berges, deffer Bafalt¥uppe cin Schloß trdgt. Cin fein: 
firniger Bafalt mit fehr ausgezeichnetem Olivin und Augit. Ge⸗ 
gen Suͤdweſt legen bei Hoffele (Hoffert> am linken Ufer des 
Trierbaches zwei Bafalttuppen, die Hoffelter Berge; der, Veafalt 
bem Ahrburger aͤhnlich, mit vielen kleinen Augitpunkten. Auch 
an dem Adenauer Bad) liegen mehre eirzelne baſaltiſche Punkte 
zwiſchen Leinbach und Adenau auf dem rechten Ufer, bet Herds 
broich auf der linken Seite. *) Go fuͤhren viele Vaſaltderge ae 
den hoͤchſten Gegenden der Cifel. ; 


Hoh e Acht. 

In dieſen am weiteſten gegen Nordoſt vorgeſchoben iſt bie 
hohe Acht; **) eine Kuppe von fufftarten und hohen fcbbnen 
Giulen feinthrnigen Bafalted mit vielem Olivin, hundert Schritte 
im Durhmeffer; am ſuͤdweſtlichen Abhange viel. Baalegeri 


Nupyrburg. 


Weiter gegen Suͤdweſten, ebenfalls noch auf der Wafferſcheide 
zwiſchen Whe und Nette liegend, die Nuyrburg (Nieren, Nero⸗ 
burg). ***) Gin Trapptuffkegel mit den Ruinen eines Schloſſes, 
deſſen Mauerwerk aus Baſaltſaͤulen, große Baſalt⸗ und Schiefer⸗ 
bidde, in baſaltiſchem Konglomerat, weſtlich in der Naͤhe vier klei⸗ 
nere Bafaltfuppen, das Geftein koͤrnig, mit vielem Dlivin ; nad Often 
fommt an der Hbbe (vor Muyrburg) ein dichter ſchwarzer BWafale 
mit vielem Olivin vor; vielleicht noch Baſaltkugeln nad. Meiers 
bach gegen Suͤdweſten von ber Nuyrburg aus. $m") 


Boo 8 


Von bier gegen Silden nehmen die eeſcheinungen der Ba: 
falte an Frequenz 3u. Weftlid von Boos, ſchon an den Zuflaͤſſen 
der Ely liegend, fildlich der Strafie finder fid) Bafalt anf dem Hel: 
brid) in baſaltiſchem Konglomerate liegend;: derfelbe ift dict, 
theils mit febr vielen Kalkſpathmandeln, theild mit vielem Olivin ; 
auf der Oberflaͤche werden die Angitkryſtalle deutlich. Rordweſtlich 





) Erlosch. Vulk. p. 80. - 
“*) Erlosch. Vulk. p. 79. Orogr. Br. it. p. B44, J 
**) Orogr. Br. Li. p. 215. Brlosch. Valk. p. 74. 79. 


****) Orogr. Br. p. 308. a60⸗ 


\ 


~ 


| Bafiwiitenfiiang ter geoguefifGen Wemerfuiges 

von Boos liegen zwei keſſelfornige Werticfungen, die miteinander 
in Berbindung ifteben, und vbllig ſchon den Ghavakter der Er: 
ſcheimmgen tragen, die fic) in der Borbereifel vielfach in den foge: 
nannten Maaren wiederholen; hohe Schlacken, Taf und Sandon: 
haufungen umgeben dictelben. In anflebender baſaltiſcher Schlace 
eingewickelt kommen bier viele glaſirte Grauwackenſtuͤcke vor; theils 
leicht und blaſig gebrannt, theils porcellanjaſpisartig; muͤrbe, ge⸗ 
frittet, mit glasartigen Ueberzuͤgen umgeben, wie am Rodderberge.*) 
Keins dieſer Maare laͤßt ſich an Groͤße mit dem Laacher⸗See ver⸗ 
gleichen; keins von fo großen Maſſen umgeben; die keſſelfoͤrmigen 
Vertiefungen von Boos werden von der hohen Acht, Nuyrburg, 
der Gruppe des hohen Kelberges, hohen Pochter, hohe Baͤrnel, 
pon dex Nordweſt⸗, Suͤd⸗ und Suͤdoſtſeite umgeben. Gegen Sid: 
weſten von Boos aus liegen nach dem Kelberg, Muͤllenbach, mehre 
Baſaltpunkte, cin Huͤgel dunkelſchwarzer Baſalte mit vielem Oli⸗ 
. vin, Augit; ſuͤdlich ragt eine Baſaltmauer vierzig Fuß Hoch aus 
dem flachen Lande hervor; zwei Schenkel, der gegen Oſten hun⸗ 
dert, der gegen Silden dreißig Schritte lang; der Beilſtein cin 
Hbherer Berg; fein Bafalt enthdle viel Zeolith in kleinen Nieren 
und Kugeln. mo 


Hobe Kelberg. 


Dex hobe Kelberg **) erhebt ſich wit ſeinen niedern Umgebun⸗ 
gen auf der Waſſerſcheide des Trierbachs und der ber Moſel zufallen⸗ 
den Sly, ſuͤddſtlich von Kelberg und Kettelbach. Auf der Suͤdſeite 
des Berges bildet das Moesbruͤcker Maar einen See, deſſen weft: 
licher Ausfluß ſchon in den Ußbach geht, mit Sand⸗ und Stein⸗ 
maffen wallformig umgeben. Der hohe Kelberg erhebt ſich 600 Zuß 
über bad Dorf, 1870 Fuß uͤher das naheliegende Maar: ein Kegel 
‘aus ſchr dichtem Bafalt mit. vielem Olivin, dfters matt gelblid: 
oth, Mugit und MagneteifenKein und Einſchluͤſſe von ftrabligem 
Zeolith; Konglomerate mit Trait, Mandelſtein und Oraus 
wade gufammengefegt; an der Weſtſeite in diefer ein Bafaltgang. 
Auf der Nordofifeite ded Berges gegen Berenbarn flebt dex Bafalt 
an, grofe Blbcke barin; gegen Nordweſt.einzelne il von Baſalt 


¢) Rheinl. Westphal. J. p. 77, 87, 
**) Orogr..Br. I. p. $41. Erlocch. Valk. p. 69 — 79, Geogu. 
Stud. p, 174. 
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mit Olivin. Gegen Kettelbach kommt der Bafalt sewlich tief vor; 
aber dad Geftein veraͤndert ſich; ein Bafalt, wie an ber Loͤmenburg 
im Giebengebirge; an der Freienbirke zeigt dad, Geſtein cine graze 
feinthenige (Gafaltdbulide?) Grandmafe mit Magnetelfenftein, 
Magect oder Schwefellies; Hornblende, Feldſpathleyſtallen, die, 
oft zwillingẽartig verwachſen find; alsdann bemesft maw, daß des 
blattrige Bruch beider Fndividuen nicht in eine Ebene fAllt, ſondern 
einen deutlich einfpringenden Winkel bilbet, fo daß diefelben nicht 
ber gewbhulichen Art des Felbfpathes, fondern einer andern, wie 
Mbit oder Labrador, angehbdren. Diefes mexrkwuͤrdige Geftein 
mbdte doch wohl alé einen Uebergang in Trachit bildend angefehen 
werden; derſelbe iſt in der Tiefe nicht mehr weit. Ausgezeichneter 
fommt er gegen Weft und Suͤdweſt am Freienhduschen, . unfern 
bed Mosbruͤcker Maared und weſtlich des Dorfes Kelberg vor. Cine 
lichtgruͤnlich graue Grundmeffe mit langen ſchmalen Hornblendeſaͤu⸗ 
len und groͤßern Partien glaſigen Feldſpathes. 

Unter einigen Huͤgeln, die ſich hier am Fuße des hohen Berges 
erheben, zeichnet ſich beſonders der hoͤchſte durch die Mannigfaltig⸗ 
keit der Uebergaͤnge aus Baſalt in Trachit aus. Bei Bungert 
(Bongard) und Gellenberg, weſtlich von Kelberg, echeben ſich Kup⸗ 
pen 2 bis 300 Fuß uͤber das Plateau von dichtem Baſalt mit 
ſparſamem Olivin; bei Gellenberg zieht ein mandelſteinartiges Ge⸗ 
birge durch die Grauwacke nach einem Baſaltkegel hin; eben ſo 
bei Herrſchhauſen. Dieſe Geſteine ſind dem Trachite nahe ver⸗ 
wandt, glafiger Feldſpath darin. *) Das Vorkommen von ausges 
zeichnetem Trachit iff hier uͤberraſchend, die Verhaltniffe des Sie⸗ 
bengebirged, einige Punkte der Unkeler Gegend kommen bier wies 
der vor. Eine halbe Stunde von Kelberg, nach Nuprburg bin, 
finden ſich anf einer flachen Unhdhe Gefchiebe von glafigem Felds 
fpath in abgefonderten kryſtalliniſchen Partien mit ſchwarzem Glim⸗ 
mer. Aber die Mabe ber Dorbereifel zeigt fic) in den Maaren vow 
Boos und Mosbruͤcken, weldye ſchon gang derſelben angehdren. 
Ausgezeichnet wird diefe Gegend durch eine Gauerquelle. **) Suͤd⸗ 
dſtlich des hohen Kelberges fliegen nod) einige Baſaltberge é im @hazs - 
rafter der Nuyrburg, hohen Acht. 


® 





*) Geogn, Stud. p. 174. Erlosch, Vulk. p. 6466. 
”) Neue Jahrb. der Berg- und Hittenkusde v. MoU, TH. p, 219. 
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Hobe Pachter. 

Am naͤchſten der Hohe Pochter (Poichtenberg) *) zwiſchen 
Oberelz und Ursfeld nahe bei Gleis (Glaͤs); uͤber den Thonſchie⸗ 
ſchiefer ſich erhebend, bildet er cine oben bebauete Platte, ringdum 
ein grauer feinkorniger fleckiger Baſalt, mit ſehr deutlichem Olivin, 
auch Augit (7) in Saͤulen anſtehend. Dieſem ganz aͤhnlich iſt 
der hohe Baͤrnel *). 


Hohe Baͤrnel. 


Nordoͤſtlich vom hohen Pochter, auf der rechten Elzſeite 
zwiſchen Baͤrnel und Riederelz; eine oben flache, 300 Fuß uͤber 
das Sdhieferplateau anſteigende Kuppe; der Baſalt feinkdrnig 
mit Olivin und Magneteiſen. 

Einiger Erwaͤhnung verdienen nod einige gangartige Bor: 
fommniffe Hieber gehdrender Gebirgsarten in bem Schiefergebirge 
diefer Gegend. 3u den merkwuͤrdigſten gehbrt der Bafaltgang gu 
Piers an der Ahr ***). Er iſt etwa 300 Fuß in der Lange be: 
kannt, ftreicht Hor. 12. und fegt feiger in bie Teufe; im Thale 
ift feine Machtigheit 50 — 60 Fuß, am Abhange nur 14 — 15 
Fuß; weiter aufwarts iff er nicht mehr vorhanden, und Grau: 
wade findet ‘fic in feiner Richtung vorliegend. Derfelbe ift (aus 
Ienformig zerkluͤftet, nie Saͤulen rechtwinklich gegen die Gang: 
ebene; der Bafalt ift dicht, mit vielem Olivin; das Saalbad am 
Liegenden iſt 4—5 Fuß mddtiger Bafaltiafpis, am Hangenden 
thonartig aufgelbster Bafalt. Die groͤßere Maͤchtigkeit des Bas 
falted in der Thalfohle ſcheint auf ein Ueberfirdmen dber die Ran: 
ber ded Ganges gu deuteh. Auf der Suͤdſeite ift eine aͤhnliche 
Erſchelnung ****), cin Trayptuffgang, wohl 50 Schritte mddtig, 
durchſetzt den Grauwackenſchiefer im Elzthale zwiſchen Duͤngen⸗ 
heim und Kerich. Schiefer und Baſaltſtuͤcke liegen in einer dun⸗ 
kelbraunen thonigen Trappmaſſe. Mandelſtein und wackenartige 
Geſteine kommen noch zwiſchen Oberehn und Kelberg, weſtlich 


*) Orogr. Br, II. p. 209. Geogn. Stud. p. 177. Erl. Vulk. p. 176. 

**) Orogr. Br. Hl. p. 48. 

***) Rheinl. Westph. I. Ueber einige gangfirmige Gebilde v. 
Noggerath p. 408. 

ove) Nesic Beitr. p. 104. 
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von Herrſchhauſen noch Ueß. 3 Fas maͤchtig, viele Gelberde und 
Homblende enthaltend, zwiſchen Kelberg und Gellenberg von 4 
Fup Maͤchtigkeit in der Grauwacke vor. *). | 


V. 


Die vordere Eifel, die vulkaniſchen Punkte an der 
obern Kill bis gus Mofel bin. 


In geringer Entfernung vom hohen RKelberge gegen Wetter 
erſcheint die Hauptmaffe der oulfanifden Erſcheinungen ber Bors 
dereifel und obern Kill, von Dreis bis nach Hillesheim und Ge 
rolftein. 

Weiter in diefer Richtung tegen die Puntte nur noch eins 
zeln; es find nur wenig; zu Ormund ſaͤdweſtlich von Cronenburg 
an der Ril hoͤren fie gaͤnzlich auf. Gegen Suͤden ſetzen fie am 
Ueßbach nieder, nach ber Moſel fort, und endigen gegen Siidoften 
mit den bei Bertrich liegenden Punkten; an der Lieſer findet man 
fie tiefer Herab alg den Mofenberg nicht mehr. Mit merkwuͤr⸗ 
digen und ausgezeichneten Punften endigen die oulfanifden Er⸗ 
fdeinungen in diefer Midtung gegen Suͤdweſten. Die Maare 
(cratére lac) find bdufig; bei Boos fangen fie in dent Charalter 
der Cifel an; es find feffelfdrmige Bertiefungen, theils noch 
Seen, theils Suͤmpfe mit einem Kranze von vulkaniſchem Sande; 
haͤufig nod) darunter Grauwackenſchiefer anftehend. In der Mabe 
Sdladenberge. Unter den Maffen zeichnen ſich befonderd folde 
aus, die dem Bafalte dbnlid find, immer fein pords, rifftg und 
viele dentlide Uugite enthaltend (oon Steininger Augitlava ge: 
nannt); die ſchoͤnſten Krater und Lavaftrdme finden fid) bet Ges 
rolftein und am Mofenberge, nirgends deutlicher. Die groͤßten 
Schlackenberge zwiſchen Gerolftein, Rockeskill und Dodi weiler. 
Das Borfommen der auf engen Bezirken eingeſchraͤnkten großen 
Biddle ded augitreichen Baſalts iſt vorzuͤglich bei Dockweiler, 
Daun und Uedersdorf ausgeseichnet. Vulkaniſcher Sand bededtt 
große Streclen des Landed, in denen die Bulfane chdtig waren, 
und beseidynet ihre Umgebungen. Die fonglomeratartigen Maffen 
find bei Steffler, Rockeskill herrſchend. Ein groper Theil der 
vulkaniſchen Maffen diefer Gruppe hat fid) durch die Schichten 


*) Erl- Vulk. p. 67 und 68. Joura. d. m. N. 143. p. 375, 
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des Sdhiefergebirges an die Oberflaͤche gefbrdert; aber nicht alle. 
Zwiſchen Gerolftein, Hillesheim , Betteldorf trite ſchon der Ueber⸗ 
gangskalkſtein vorherrſchend anf, und weiter gegen Weften wird bie 
fdmale Partie des bunten Gandfteins durchbrochen, die zwiſchen 
Birgel und Bettingen bon der Mill durchſchnitten wird. Die weft: 
lichften Puntte fliegen (chon wieder anf dem Schiefergebirge. Die 
gange Gruppe gebbdrt beinahe bem Mtofelgebiete an; die ſuͤddſtlich⸗ 
ften Punkte bet Bertrich an der Ueß liegen nicht mebt fern von 
dem Einfluß dieſes Baches in die Mofel; eben fo fließen in gerin: 
get Entfernung nad Weſten die Alf und Liefer von’ Norden gegen 
Silden ber Mofel gu. Weiter folge dann die Rill mit gleicher 
RNichtung ; ihe Thal begleitet der bunte Sandſtein, es ift flady und 
Breit im Vergleich mit dem engen Thale der Ueß, Alf und Liefer 
im Schiefergebirge. Nue die Puntte zwiſchen Dreis und Hilles⸗ 
heim gehdren bens Ahrgebiete nod) an; die Baͤche biefer Gegend 
fallen vereinigt bet Ahrdorf in die Ahr. 

Dem hohen Kelberge zunaͤchſt liegen die vulkaniſchen Pune 
Brid, Dreis, Dockweiler, welche das bftliche Ende der groͤßten 

Maſſe derfelben bilden. Wn die Vafalte von Sallemberg und Bon: 
gart reihen fic) diejenigen, welche zwiſchen Noha und Bede? lies 
gen; nur etne Gortfegung der Vafaltumgebungen bes hohen Kel: 
berges. 

SB rad. 

Bon Nohn, eine Stunde gegen Suͤden, liegt die Heyerkirche⸗ 
(berg) *); 5 fugelformig abgefonderter dichter Bafalt mit Olivin; 
fine Augitkryſtalle, 2 oll lang, 1 Boll ſtark; gwifdyen ihe und 
bem MRathersberge dftlich von Bruͤck die Raſchburger Ruine 
auf einer Kuppe feinkdrnigen, augitreihen Bafalted. Der Raz 
thersberg (Modersberg) **), ein hoher Kegelberg mit grinen und 
rothbraunen Schlacken, in allen Formen gewunden, und oulfaniz 
ſchem Sande, feinzertruͤmmerten Schlacken bedeckt; ſchoͤne Augit⸗ 
und Hornblendekryſtalle und große Glimmertafeln werden loſe auf 
denſelben gefunden. Weſtlich 4, Stunde oon Bruͤck der Rinners⸗ 
berg (Mauhbufh?) ; riffiger und pordfer Vafalt mit Augit; grofe 
Bide auf der Siidfeite; in den Schlacken viel Mugit, Grau: 


*) Orogr. Br. II. p. 328. 
**) Bheinl, Westph, I. p. 75, 
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wackenſtacke, oft jaſpidaͤhnlich; dex Fuß iſt Thonſchiefer. Seis 
ninger erwaͤhnmt eines hohen breiten Kopfes bei Dreis und Brid, 
mit Send, Schlacke⸗- und Revalberfbdreungen vieneicht dieſer 
Berg *). 

Httleshetm. 


Weiter gegen Weften exhebt fitch der Arnulphus⸗ (Arens⸗7) 
berg **), bei Zelts {chon im Gebiete ded: Kalkſteins, liegends ein 
ſchoͤner 300 Fuh hoher Berg, mit grofen Bldden ſehr dichten 
Baſaltes bedecht, works aud blatteriger Magnetkies vorfonnnt. 
Weiter gegen Westen fommen die ſchoͤnen Vafalte mit maͤchtigen 
Tuffgebilden umgeben, zwiſchen Hillesheim und Rockeskill vor ***). 
Etwas nordweſtlich von Hilledheim fcheint der noͤrdlichſte dieſer 
Kegel (der Vuchberg?) gu liegen; fein ſuͤdlicher Fuß beſteht now 
aus Kalfftein, der ſich oon dem Stddtdhen bis dahin zieht; große 
Bldde von bafaltifdem Gefteine bedecken feinen Gipfel. Mehre 
Ghulichen Berge nach Suͤden hin verbreiten die großen Bldde bis 
auf die von Hillesheim nad Rockeskill filbvende Strafe. Zu dies 
ſem gehoͤrt ber % Stunbé nordweſtlich von Waldorf liegende 
Goffeberg ****) mit pordfen bafaltifden Gefteinen, auf denen Muͤhl⸗ 
ſteinbruͤche betrieben werden, aͤhnlich den grdfern in der ſuͤdlichlie⸗ 
genden Bergreihe. Die graue Grundmaffe enthalt Augit in großer 
Menge und Glinamer. Der Zug diefer gum grofen Theil noch baſal⸗ 
tifdyen Berge, der gegen Nord und Nordweft hin die Vegrdngung 
des ganzen vulkaniſchen Diftrifts bildet, sieht fic gegen Domm, 
Bettingen fort. Die Kirche von Domm felbft liegt auf Bafalt in 
borizontalen Saͤulen abgefondert; groper Mugit in dem Bafalte, der 
aus Schiefer hervorragt F). Suͤdoͤſtlich von Domm, an dem nad 
Rockeskill ſich erftredenden Berge, eit Kopf von dichtem Bafalt, 
der in ſchlackige Lava uͤbergeht. Jenſeits der Kil, auf der linken 
Seite deé Domm gegeniber fid) mindenden Thales, auf dem Wege 


*) Erl. Vulk. p. 64. ° | 

**) Orogr. Br. II. p. 338. Erl. Vulk. p. 62. Geogn. Stud. p. 206. 

*#*) Erl. Vulk. p. 58, 59. Sur les Volcans éteints de la Kill 
supérieure par Mr. Behr. Annales des sciences physiques par 
Bory — de St. Vincent, Drapies et Van Mons Braxelies I. p. 378. 

wore) Orogr. Br. I. p. 337. 
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nach Roth, liegt ein Baſaltberg von betraͤchtlicher Musdehnung, in 
buntem Gandftein; auf der redjten Thalfeite gegendber fteht der: 
ſelbe in boben delſenwaͤnden an; der Baſalt iſt dicht, mit vielem 
Olivin darin. 

Auf der Hoͤhe von Bervingen ( Biebingen ) findet fic) ein 
Trapptuffgang in buntem Sandftein, als ſchmale Spalte, nidt 
weit davon Bafaltdlide. Der bunte Sandſtein felbft wird zu 
einem wabren feinerdigen Tuff verdndert, der Augit und Glimmer 
enthalt. Noͤrdlich am Bettinger Berge liegt ber Hauptfege! mie 
verſchlackter Spike, ſchlackigen Sandauswuͤrfen, auf der Suͤdoſt⸗ 
ſeite eine Baſalteruption. Der naͤchſte noͤrdliche vulkaniſche Berg 
hat am Gipfel verlaſſene Muͤhlſteingruben; gegen Norden ein Lava⸗ 
feld. Dieſe Erſcheinungen wiederholen ſich bis an den Basberg; 
bei Oberbettingen eine große Lavamaſſe, uͤber deren Vorkommen 
nichts bekannt ift. *) 


Dreis. 


Die Gegend von Dreis iſt der Endpunkt der groͤßten vulka⸗ 
niſchen Gruppe der Vordereifel und Killgegend. Weſtlich von 
Dreis, zwiſchen Oberehr und Dockweiler liegt der Dreiſenweiher, 
ein kuͤnſtlich feit 50 Jahren abgelaſſenes Maar **). Der vulla⸗ 
niſche Gand bildet befonders an der Oftfeite nabe bei Dreis Schich⸗ 
ten vom Maare abfallend, durd) Farbe und Grbse der Kbener 
unterſchieden, die in grofer Maͤchtigkeit den Grauwackenſchiefer be- 
decken, welche den uͤbrigen Theil der Rander bildet. In diefen 
Schichten und aus denfelben lofe die Oberflaͤche bedeckend liegen die 
ausgeseichnet ſchoͤnen Olivintugeln, befonders hdufig am fogendnnten 
Stddergraben ndber bei Dodweiler; bisweilen mit einer bafalt: 
artigen Rinde umzogen, deren Maſ auch fuͤr ſich allein Kugeln 
bildet. Wahrſcheinlich find Hier in Olivin, der mit Chromoxyd 
gefaͤrbt, Korner von chromſaurem Cifen vorgefommen ***). Oli⸗ 
vintryftalle find in Hdhlungen ded kornigen oder in Augit einge: 


*) Neuc Beitr. p 106 — 109. 

¥*) Geogn. Stud. p. 44. p. 97. Erl. Vulk. p. 45. Rhein. 
Westph. I. Geogn. Beobachtungen iiber die ~eeerenges etc. 
von Herrn Stnegel. p. 73 — 75. 

*o*) Okens Isis X. 1848. p. 1645. 
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wadfen vorgefommen *). Augit und Hornblende in großen 
Maſſen if feltener. Die ungeheure Menge, ſo wie aud) die Groͤße 
der Olivinkugeln, die nice leicht an irgend einem andern Sums 
orte Abertoffen wird, muf in Erftaunen fegen. 





XXXIV. : 
Narrative of an Expedition to the source of 
St. Peters River etc. 
By 
William Keating. 


Giebenter Artikel. 


Da die Gndier genaue VBeobachter aller Phanomene der Natur 
find, ſo nahmen wir uné vor, fie gu fragen, ob fie vielleicht Zeugen 
vom Niederfallen eines Meteorfteind gewefen feyen. Die Meinung, 
welde mehre Nationen, befouders die Siour, aber diefen Punkt hac 
ben, ift folgende: fie glauben, daß, fo oft ein Baum vom Blige 
getroffen wird, an feinem Fuße etn brauner oder ſchwarzer, febr 
ſchwerer Stein gefunden werde, zuweilen hat man ihn ganz heiß 
gefunden. Mehre von unſern Fuͤhrern erzaͤhlten, daß ſie deren 
geſehen und ſelbſt beſeſſen haͤtten. Man ſchaͤtzt ſie wegen ihrer 
Seltenheit ſehr; aber man legt ihnen keine uͤbernatuͤrliche oder ges 
heimnißvolle Kraft bei. Wahrſcheinlich haben die Indier das Meteor, 
weldes mit dem Fall der Aerolithen verbunden ift, fdr einen Blitz; und 
bie Steine, die fie nod) in ihrem warmen3uftande bevbadhtet und ges 
fammelt haben, fdr ungertrennlid) vom Blitz gehalten. 

Den 9. Yuli beobadtete man, zwiſchen dret und vier Ube 
Morgens, ein merkwuͤrdiges Phanomen. Die Mache war ſtuͤrmiſch 
gewefen, es hatte ſtark geregnet und haͤufig gebligt. Wher in den 
angefdbrten Moment erfchien gegen Norden ein außerordentlich ftars 
kes Licht von gelblicher Farbe und weit glangender als ein Blig. Ob- 


*) Rheinl, Weatph. I]. Noue Fandorte von etc. v. Noggerath. 
Pe 284. 0” * : 7 
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ſchon konſtant war es nicht parmanent; oft nahm es an Sertenfiedt 
ge und ſpruͤhte Strahlen aus. Die Helligkeit, welche es verbrei⸗ 
tete, war fo groß, daß wir davon aufwachten, obſchon unſere Fen: 

fier nad) Sildweft heraus gingen; man hatte glanben koͤnnen, daß 

alle Rafernen in Feuer fldnden. Das Licht dauerte, ohne Unterbre- 

dung, eine Biertel Stunde. Waͤhrend der fuͤnf erften Minuten 
. lel der Negen mit einer Heftigkeit ohne Veifptel, es waren ordent- 
lich Fluthen. Bon Zeit gu Zeit Horte man Donnerſchlaͤge. Nad 
fanfzehn Minnten verlbſchte das Riche und madte ber dunkelgrauen 
Farbe Plag, welche an einem neblichen Morgen, vor Sonnenanfgang, 
Bemerft wird. Die Luft ſchien außerordentlich eleftrifd) gu feon. 
Unglidlicderweife waren wir nicht vorbereitet, den Einfluß diefes 
Nordlichts auf die Magnetnadel gu beobachten. Den Tag vorbher 
war die Hike fehr.grof gervefen, und der Wind ging wabrend der 
Made ſehr heftig aus Suͤdweſt. 

Die Anhoͤhe, auf welder das Fort erbaut iſt, beſteht aus 
Kalkfelſen, in horizontalen und parallelen Schichten. An der Ober⸗ 
flaͤche des Bodens findet man Kalkbloͤcke, die Ueberreſte eines gum 
großen Theil verſchwundenen Bettes gu ſeyn ſcheinen. Organiſche 
Ueberreſte hat man hier nicht gefunden. Die Umgebungen des 
Forts St. Anton find fir die Jagd und den Fiſchfang febr ers 
giebig. 

Da die Soldaten, die uns vom Fort Crawfurd begleitet bats 
ten, die Muͤhſeligkeiten der Reife nidt gu ertragen im Stande was 
ren, und einige ihre Zeit ausgedient batten, fo. wurden fie nach ibrer 
Gernifon zuruͤckgeſchickt, und wir nabmen im Fort St. Anton eine 
nene Eskorte, die aus einem Sergeanten, zwei Rorporalen und 
achtzehn ansgeſuchten Goldaten beftand. Dieß Detaſchement wurde 
von einem Lieutenant befehligt. 

Die Expedition verließ St. Antons Fort am 9. Juli, Rach: 
mittags. Sie hatte einen neuen Dolmetider angenommen, Joſeph 
MNenville, deffen Bater ein Franzoſe und die Mutter eine Frau oon 
dex Dacotaénation gewefen war. Er diente zugleich alé Fabrer, 
und man war fehe sufrieden mit ibm. 

Herr FJ. Snelling, Sohn des Kommandanten von St. Maton, 
ſchloß fid) an die Geſellſchaft an, die jeht aus dreiunddreifig Per: 
fonen beftand. Mm das Land beffer gu unterfachen, theilee fle fich 
gu zwei Detaſchements; das eine, mit dem Major Long an der 
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Spike, ging za Wafer auf vier Booten; das audere, welhes zu 


Lande reiste, beftand aus den Herren Say. und Colhoun und dem 
YInfonserientieutenant. Men fam uͤberein, daß beide Abtheilungen 
fo viel alé mbglid aufammncn seifen und des Rachts an Giner Salle 
kampiren fallten. 

Der Zuſammenſluß des et. Peters⸗Juſſos wud des a ſtxt 
liegt in 44°. 33. 49 N. und 93°. 8°. 7B. Die Abweichung 
der Magnetnadel betrug 10°. 28'.40°D. - . 

Der Nawen dieſes Fluffes ift in dex Dacatalyrace Watepan 
mene svta (Hluf des tniben Waferd); der Miſſteiſipi beige in dor⸗ 
felben Spreche Watapan tanseha (Khrper der Fle); dec: Miſſuri 


Watapan mene. schoscha (Zins mit ſchwammigem Wafer), Der 


indiſche Mammen ded St. Peters = Fulles-nibet. con emt Aus lehes 
feines Waffers ber, dad ibn von dem -Miffispi unterſcheidet, 
defen Waſſer am Zuſawmenfloß ſehr tar. iſt. 


Wor der Muͤndung des St. Peters = Fluſſes liegt | cine grote 


Sufel, dR vor dem feſten Lande durch einen Heinen Mens des 
Miſſſſipi geſchieden iſt; bier faͤlt der St. Peter ein. Die Breite 
ded Miſſiffipi betraͤgt an dieſer Stelle, abne die Juſel, 760. 


Faͤhrt man dieſen Strom aufwésts, beſonders bei niedaigem Wut | 


ferftande, ſo pafirt man den angefuͤhrten ras, weil er siefer als 


dad Hauptbette im Oftew der Inſel iſt. Carver. fede. mit, vieler 


Wahrſcheinlichkeit varaus, daß die Loge dieſer dickheholzaen Inſel 
den P. Hennepin verhinderte, den Se. Peter gu erblicken, Reda 
Schriftſteller erwaͤhnt feiner gor dem Schluß des  Gebeusebaten 

Jahchunderts. Nur mit großer Maͤhe baben wir die Gipur ven 
feiner Entoeung in dem: angefilbrten Zeitpunkte auffiuden: An⸗ 
nen. Gharleroir gedentt ihrer. Ibrrville hatte (eines: Densionh- 
ten fe Sueur den Befehl gegeben, mit einem Bupp von. zwan⸗ 
aig Mann eine Niederlaſſung gegen bas Land der. Stow bin an: 
gulegen und eine Kupfermine, die ex entdeckt hatte, in Beky: yn 


nehmen. Dieſes Detafchement ging zu Ende Aprils 1704 aus” 


dem uutern Lonifiana ab, fiteg den Miſſiſſſpi bis yam St. Ane 
tons Gall anfwarts, und fam in den St. PeterssFluf. Nach⸗ 
dem man vierzig Weilen anf demfelben guridgelegt, fane man 
einen andern Flufi, ber vow der Linten hereinfaͤlt und den Nas 
mes Riv. verte erhielt. Dbgteih e6 nur Ende Saptembers war, 
fo Sounte le Gueur nur cine Stunde weit anf ifm ſehiffen, in⸗ 
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war. Abends fampirte dle Geſellſchaft am Nande.cines Heinen Gees 
von mebren Zeichen, dem man den Ramen Schwanene See beige 
legt hat, soagen der. großen Wenge von diefen Wigeln, die ſich ix 
feiner Nachhbarſchaft aufbalten ſollen. Der indiſche Name if 
Manha Zanka Ota Menda, 2. i. „See bee vielen großen Bogel. 
Dieſe Seen find weiter nichts als Suͤmpfe, in denen bie Wafer: 
menge:ned) ben Jahreszeiten wechſelt. 

Am. andere Tage. errtichte man gegen: Miitag die Ufer des 
St. PatersFlushes; ex war hier. um die Haͤlfte ſchmaler als an dew 
. Puvkte, wo er verlaſſen worden war.. Dad Sind Heftand haupt⸗ 
fAiblid): Qué borijontalen. Schichten, nd ſah cher einen: Steppen⸗ 
alé Savannenlande aͤhnlich. Man uͤberſchreitet den Fuß vermit⸗ 
telſt einer Fuhrt, etwas aberhalb einer Heinen Serom{dnelle. Cine 
Meile hoͤher ging es uͤber den Mappelfluß, wegen der Menge dieſer 
Baͤume, die an ſeinen Afern wachſen, fo genannt bet ben Zadien : 
heißt er Marodju⸗ Watapa. 

Die Reiſe wurde im Thale des St. eters, das cine ile 
bis cine Meile breit iſt, fortgeſetzt. Die angraͤnzende Savanne 
erhebt fic un. 80’ Aber die Waſſerflaͤche. Eine große Menge von 
Fragmenten. primitiven Meſteins war aber. dem Thalboden zer 
ſtreut; fie waren fo. groß, daß man Anfangso in Zweifel wit, 
ob nicht dex Woden: ſelhſt aus diefer Felsart beſtehe; allein cine 
anfmertfarie: Unterſuchung peigte, daß fle aus ihrer urfpringl: 
chen Lagerfidtte - heeher. gefuͤhrt worden. Indofſen zeigte 6’ feb, 
daß man einem primitiven. Tertain ſich naͤhere und das St. Po 
terse Toad ſicherlich einer der Randle dewefen fey, durch die viele 
Wife’ nad allen Richtungen geſchleudert worden find. “Dele 
Vermuthung wurde · zwei Bage ſpaͤrer durch die Entdeccuug yen 
| anſtehendem primitivem Geffeine beſtätigt. 


oth os tad ‘ 
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Bie t beiefeenten Unterfuchnngen ‘n Morea 


3.. sooniges Monaten eſcheialich inv qvbrunt £829, win 
die feangdfifchs Rogkerung Kuͤrſtler und Selehree nach Mores ſchi⸗ 
den. 
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den. Gin 3bgting der Ecole spéciale des langues orientales 
vivantes, welche mit der koͤnigl. Bibliothel zu Paris verbunden 
ift, Hat fo eben, mit Genehmigung feiner Profefforen, dem Mini⸗ 
ſterium eine umſtaͤudliche Abhandlung uͤberreicht, deren Swed ift 
- gu jeigen, welde Forfchangen in Morea und air welchen Puntren 
befonders diefelben angeftelt werden foflten. 

Mus diefer handſchriftlichen Abhandlung konnen wir hier int 
Auszuge Einiges mittheilen, welches ndbher den Swed? anferer Zeit: 
ſchrift betrifft. Der Essai sur les explorations scientifiques à 
faire en Morée befteht and zwei Abtheilungen. 1) Allgemeine Anz 
deutungen, aber naturwiſſenſchaftliche Erdkunde, Aber die Oertlich⸗ 
keiten in Bezug auf das Studium des klaſſiſchen Alterthums, uͤber 
philologiſche und ethnographiſche Unterſuchungen, den Einfluß des 
gegenwaͤrtigen Zuſtandes von Morea altf dieſelben; und endlich 
uͤber die Huͤlfsmittel der Reiſenden. 2) Andeutungen mit Bezug 
auf die einzelnen alten Eintheilungen des Peloponneſes. In die⸗ 
ſer zweiten Abtheilung werden die bekannten Ortslagen angegeben; 
die vorzuͤglichſten Punkte, deren Lage noch Zweifeln unterliegt; die 


Naturverhaͤltniſſe der einzelnen Theile Morea's, und endlich An⸗ 


deutungen uͤber die Haͤfen, immer mit beſonderer Ruͤckſicht auf 
das klafſiſche Alterthum. Mit Benutzung der alten und neuen 
Quellen, muͤndlicher Mittheilungen der neueſten Reifenden und der 
Handſchriften der Pariſer Bibliotheken weiſet der Verf. nad, wo 
man nachgraben, Hoͤhen meſſen, Plane aufnehmen ſoll u. dgl. m. 


Morea, 350 deutſche J Meilen, iſt den Naturforſchern faft 


unbekaunt. Die Ruinen oberhalb der Erde find nur gum Theil 
bekannt; der grbfere Theil iſt wahrſcheinlich nod) unter der Erde 
verborgen. Die Geftaltung, dite Natur dieſes Landes find mannig⸗ 
faitiger, die Denkmdler des Alterthums verborgener als in Aegyp⸗ 
ten, und verfprecden der Wiſſenſchaft eine reichere Ernte ald die 


oe 


zu Anfang dieſes Jahrhunderts von Aegypten zuruͤckgebrachte; die 


Schwierigkeit ber Unterfudungen wird dad Verdienſt der Ent⸗ 
deckungen erhdhen. 


Die Kuͤſten Griechenlands find befannt durd) die neneren 


Arbeiten von Gauthier und Smyth. (Die oon Gauthier find in 
der Hertha mitgetheilt; die Meffungen Smyths geben mehrer Ore 
ten verfciedene Mefultate, daher die neueſte Karte von Lapte vor 
feiner friberen ſehr abweitht.) 
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Aber diehorigontalen und vertitalen Dimenftoyen ded 
Binnenlandes von Morea, die lesteren gumal, fennt man nur auf 
eine ſehr unbeftimmte Weife. 

1) Vertikale Dimenfionen. Zur Beſtimmung der Berg: 

hoͤhen find die Alten eine guverlaffigen Quellen. Sie verglichen 
feine bedeutende Anzahl grofer, Erhebungen, und die Hoͤhe ihrer 
Verge erfillte fie fo fehe mit Staunen, daß fie in diejer Verwun⸗ 
derung fo weit gehen, gu behaupten, vom Taygetus ans uberfehe 
. man den gangen Peloponnes. Ihre Meffungen waren unficer, und 
wohl mit Unrecht hat ein neuerer Reijender (Pouqueville) vorgege- 
ben, fie batten die abfolute Hoͤhe gemeffen.. Die. Verſchiedenhei⸗ 
ten ber Refultate unferer Meffungen laffen fic) nicht mit denen der 
Ulten vergleichen. Schaͤtzte von den Alten einer ves Kyllene’s Hohe 
gu 5000 Fuß, fo betrug eines andern Schaͤtzung viel mehr als das 
Doppelte. Wo die Ungaben fo abweidjend find, braucht wan fic 
nidt gu wundern, wenn ein einzelnes Refultat mit den neueren 
Angaben uͤbereinſtimmt. Im Peloponues feblen neuere Angaben, 
aber ber Olymyp, deſſen Hhhe Renagoras zu 5760 Fuß angibt, ift 
nad) Bernoulli 6120 Fup hod. Die Berghdhen Morea’s find 
eben fo unbefannt alé die des Parnaffed, der fo oft vergeblid) be⸗ 
ftiegen wurde. Iſt der Kyllene wirklich dber 11,000 Fuß hod, 
fo ergibt fid) aus dec Bergleidbung mit dem Aetua, daß ein groper 
Theil feiner Gipfel mit ewigem Schnee bedeckt ſeyn muß. 3u 
diefer Annahme ließe fich nur eine eingige Stele anfuͤhren; Pou⸗ 
queville fagt namlid) in feiner Reife durch Griechenland (Th. IV. 
„S. 211); „Der Moͤnch fagte mir, der Schnee bleibe daé ganze 

„Jahr bhindurd in dem Theile des Diafelos von Kaſtagnas.“ Die 
Stelle bezieht fid) auf den Berg Gerontios (co Legerteroy eos) 
in Urfadien, nahe beim Kyllene und niedriger alé die Hauptmaffe 
dieſes Bergs; aber wenn die Angabe glaubwuͤrdig iſt, ſo weiß man 
doch nicht, ob von einem Gipfel oder von einer durch Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit der Lage ausgezeichneten Schlucht die Rede iſt. Die Rei— 
ſenden ſprechen auch von den beſchneiten Gipfeln des Taygetus 
(Gell, Pouqueville, Didot) und Arkadiens, yon den Eisbergen 
des Erymanthus und von einer baumloſen Hochebene, vier Stun⸗ 
den weit von den Eisbergen des Olenos oder Olonos, deſſen 
Namen die Alten nicht kennen, und der vielleicht nach der Stadt 
Olenus benannt wurde, deren Fluß in ſeiner Naͤhe entſpringt. Aber 
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alle Reiſenden haben jene Beobachtungen in der kalten Jahreszeit 
angeſtellt. Nur ein einziger, Gell, (Narrative of a journey in 
the Morea. London 1823. p. 373) bat mit eignen Augen aus 
der Naͤhe einen Eiszapfen geſehen, nicht weit von Phonia. 
„Es war der erſte,“ bemerkt er, „den ich in Griechenland geſehen 
hatte,“ und er hatte das Land faſt nach allen Richtungen durch⸗ 
reiét. Die Reiſenden find nicht auf die Eisberge geſtiegen, von 
denen fie erzablen, und eben diefelben behaupten an andern Stellen 
ibrer Reiſebeſchreibungen, die Berge feyen voll Schnee, aber ohne 
Eis. Aus dew thermometriſchen Beobactungen allein laͤßt fich 
nichts Genaues ſchließen, fie wurden fehr nadlaffig ange(tellt, und 
waren nicht mit barometrifchen Beobadtungen verbunden. Von 
den trigonometrifden Meffungen von den Schiffer a aué faun gar 
nicht bie Rede ſeyn. 


2) Horizontale Dimenfionen. Die neueren aſtrono⸗ 
miſchen Beobachtungen an der Kuͤſte geben einigen Aufſchluß. 
Englaͤnder haben aͤhnliche im Binnenlande angeſtellt, aber nich 
bekannt gemacht, außer etwa auf ihren Karten, wo ſie die Beob⸗ 
achtungen zu Vermuthungen aber die Lage alter Staͤdte be⸗ 
nutzen. Das Verfahren der Alten im Meſſen dev Breite und 
Lange war nicht ſehr genau, fogar an den Miften nicht immer, 
Sie und die Neueren mafen Morea meift nach Tagereiſen; 
die Stunden Wegs flanden nidt einmal ju Gebote im Altere 
thum. (Der Berf. beruft fic) bei den Eingelheiten auf alte und 
neue Quellen, zeichnet von Neueren Mannert aus, and um zu 
zeigen, wie viel in Bezug anf horizontale Dimenftonen fiir die 
Kritik der Alten gu thun fey, ſtuͤtzt er fid. befonders auf folgen- 
des Welfpiel:) Neuere Meifende, von denen einer glaubt, die 
Alten feyen immer wahr, wenn ihre Worte nicht durdy Ab⸗ 
ſchreiber verfal(et find, finden beſonders Strabo's Meffungen 
fehr genau; ein anderer dagegen findet: „Strabo's Meffungen 
find im Wigemeinen duPerft irrig.“ Man kdnnte ſchon jest 
die Anſicht dufern, er fey genau oder nidt, je nad) feinen Quel⸗ 
fen, und je nachdem er cine Gegend felbft unterſucht hat oder 
durch Handfdriften fennt: aber diefe und andere Zweifel werden 
am beſten durch die bevorftebenden Unterſuchungen gehoben wer: 
dens Fownen. Der angedenteꝛe Punkt iſt einer neuen Unterfuchung 
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um fo wuͤrdiger, ald fid) auf der einen Seite Tourne fort und 
. Pougqueville zeigen, anf der andern Seite Dodwell. 
Wenige Streclen des griechifhen Terrains find unterfudt, 
und in diefem Studium Fann man fid) vollends nicht mit den 
unrwiffenfdaftliden Angaben der Witen begnuͤgen. Noch reden 
ausgezeichnete Geographen (in Franfreid)) von Arkadien wie von 


einer durchgaͤngigen Hochebene, dieß ift fogar nach den Alten nicht 


im Geringſten wahrſcheinlich. 

Erſt nad) genauer Kenntniß des Terrains und der Dimen: 
fionen kann man ein geſundes Urtheil uͤber die Einzelheiten und 
die Geſammtheit der alten Geſchichte haben, aber auch andere 
Wiſſenſchaften als die Geſchichte erheiſchen die Unterſuchung. 
Morea war jederzeit Erdbeben ausgeſetzt, deren drtliche Urſachen 
und Folgen man bisher nur ahnt. Ein ſolches ſtuͤrzte die Mauern 
Sparta's. An der Kuͤſte Achaja's erneuerten ſich zu unſerer Zeit 
Erdſtoͤße, wovon eins im Alterthum Grund war, daß Helike ver⸗ 
ſchwand. Daher zeigte der Weg von Voſtizza nach dem Kloſter 
Mega Spilaͤa dem Reiſenden Gell zahlreiche Zeichen aͤhnlicher 


Verwuͤſtungen. Argolis hat vulkaniſche Erzeugniſſe, deßgleichen 


Sikyonia. Kurz, nach dem, was man bis jetzt weiß, zeigt beſon⸗ 
ders das noͤrdliche Morea dergleichen Naturumwaͤlzungen. Bor 
etwa 13 Jahren fah cin Reifender, wie die Mbuche des Kloſters 
des Heiligen Anaſtaſius ihre von einem Erdſtoß umgeſtuͤrzte Mauer 
wieder aufbauten; diefer Stoß wurde in ganz Achaja, und auf 
St. Maura verfpirt. Vor etwa 23 Jahren erlite Gell in Phlia⸗ 
fia cin ſchreckliches Erdbeben. — Es ift nod) die Frage, ob fid 


nicht, felbft abgefehen von den Golgen der Erdbeben, Man 


ches an der Kifte Morea’s feit dem Alterthum gedndert hat, und 
zwar durch Anſchwemmung, Wbfonderung, Verdnderungen der Muͤn⸗ 
dungen u. dgl. m. (Der Verf. fuͤhrt die Stellen an, wo den Rei⸗ 


ſenden zufolge Veraͤnderungen vorgegangen waren; Malte-Brun 


unter Andern laͤugnet dieſe ab.) 


Weder die Mineralogie nod bie Botanik Morea's find 


Aehr bekannt. Man weif, der Boden ift meift falfartig, weiß von 
feinem Granit, Jaſpis (griiner und rother, gum Schneiden gu hart), 
Hon Speckſteinen u. dgl., von Salpeter und Gals, aber man nennt 
fie Blof. Die Kupferminen, von denen — Fourmont ſpricht, find 
nicht wiedergefunden worden, Die Marmorgruben verdienen große 
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Unterfuchungen. Was das Pflanzenreich betrifft, fo kennt 
man viele Ramen, hat aber die Regionen nicht beftimme. (Der 
Berf. ordnet hier die befannten Pflanzen Morea's nad der Wah rz 
ſcheinlichkeit ihres Niveau's). Mit Hilfe dev Werke von 
Sdow, Sibthorpe, Voß dberzeugt man ſich von der grofen 
Mannigfaltigkeit der Vegetation; aber gu welchen wiffenfchaftliden 
Schluͤſſen fann in einem Lande wie Morea, wo Berghdhen und 
Thalflaͤchen, Kalte und Warme fic) in verhdltnifimapig groͤßter 
Mahe beruͤhren, die Kenntniß der Pflanzen fahren, wenn man ihe 
Niveau nidt weif? Hat man unterfudt, welde Pflanzen einge- 
Goren find oder gu feyn (deinen? Kennt man die wahrhafte Bedeus 
tung vieler von den Alten genannten Gewaͤchſe? 

(Hier ſpricht der Berf. von der Wichtigkeit Tourneforts, dee 
zwar nicht Morea bereist hat, aber viele Entdedungen ber die 
griechiſche Pflangenwelt im Wigemeinen machte, und faͤhrt darauf 
fort) 

Ich beſtehe nicht fehr auf der Zoologie Morea’s, fie kann 
nicht viel Neues lehren, es muͤßte denn ſeyn, daß die Hoͤhlen alte 
Gebeine enthalten, wodurch die in deutſchen und franzoͤſiſchen Hoͤh⸗ 
[en gemachten Entdeckungen bereichert werden kͤnnen. Bon den 
Thieren verdienen beſonders die Schaafe Aufmerkſamkeit; ſie ſind 
eben ſo entartet als die Seidenfabrikation. 

Das Studium des ganzen Bodens, nicht bloß der hervortre⸗ 
tenden Hoͤhen, ſcheint ſo innig mit den meteorologiſchen For⸗ 
ſchungen verknuͤpft, daß ich dieſe erſt zu Ende erwaͤhne; ſie haben 
die Reiſenden faſt eben ſo wenig beſchaͤftigt, als die vertikalen Di⸗ 
menſionen es thaten. Man hat viel von den Eteſien und dergleichen 
geſprochen, aber keine Beobachtung des Binnenlandes von Morea 
kann bisher in die meteorologiſchen Berechnungen gezogen werden. 
Man kennt die mittlere Temperatur einer Sandwich⸗Inſel; oom 
genannten Binnenlande iſt keine bekannt. (Bgl. uͤber die mittleren 
Temperaturen A. v. Humboldts Cuba. Hertha, Geogr. Zeit. 
Sept. 1826.) Der ural, der Kaukaſus, die Sahara haben wenig⸗ 
fiend cine Reihe von Beobachtungen gegeben, das innere Morea, 
bagegen und der Balfan haben die Meteorologie faft eben fo wenig 
bereicbert alé Nigritien. Man begmigt ſich gegenwaͤrtig nicht mehr 
mit den unbeftimmten Angaben der Alten und mit jener Bemer- 
kung neuerer Reifenden, Griechenlands Klima weide von dem 
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Staliens ab: man muß wiffen, nicht ungefabr, fondern genau, itt 
welder Hinficht, in weldem Maße, aus. welden Gruͤnden es 
abweide. Welche Wndeutungen hat man bis jest anftatt ven 
verbundenen thermometrifden, barometrifden und anderen 
Beobadjtungen? — Man hat und vom Geſchmack der Orange ven 
Miſtra erzaͤhlt. 

So groß iſt unfere Unwiſſenheit uͤber das Klima Morea's, 
daß Reiſende ſogar uns vom Winter Griechenlands im Allgemei⸗ 


neſn ſprechen koͤnnen, als ob nicht der Winter hochgelegener Stride 


Arkadiens eben ſo ſehr von dem in Elis abweichen muͤßte, als 
waren fie bei gleicher Hdhe, und gleichem Einfluſſe der Umgebung 
viele Breitengrade von einander entfernt. 

Machdem Hierauf der Berf. verfdiedene andere Puntte der 
Naturwiſſenſchaften aufgezaͤhlt, welche Unterſuchung verdienen, be⸗ 
ſchaͤftigt er ſich mit der Erdkunde Morea's in Bezug auf Archaͤo⸗ 
logie.) Die Oberflaͤche ſogar iſt vieler Orten den Archaͤologen un⸗ 
bekannt. Noch find faſt terrae incognitae Oft-Lafonifa, das 
- innere Meffenien, die Berge zwiſchen Elis und Achaja, viele Stellen 
von Weft: Argolis; wenig bekannt find: Achaja im Allgemeinen, 
Suͤd-Elis, Sid: Lafonifa. Man wird auffudhen, was dbrig 
blieb nad) den Zerftdrungen der Romer, nordiſcher Eroberer, Iko⸗ 
noflaften, Kreuzfahrer, Venezianer, Tarfen, nach den inneren 
Fehden, den Verwaftungen der Zeit, und ben Entwendungen oder 
Ankaͤufen der Alten und Neueren. Faſt feine Nachgrabung ift bis: 
ber gang ohne Erfolg geblieben. Selbſt die Tirfen Hatten, als 
iby Beſitz Morea’s immer ungerwiffer ward, begonnen, die in der 
Erde verborgenen Kunſtſchaͤtze aufzugraben. Weli Pafda lies fid 
ben Paufanias vorlefen, um eben fo gut gu graben alé die ,,Mty- 
lords.“ Auf gemeinfdhaftlide Untoften mit diefem Paſcha fand 
ein Englander an der Grange von Argolis und Lafonifa Bildfau: 
len, von welden Gell cin Verzeichniß fah, aber die genauere An⸗ 
gabe des Ortes, die Vildfaulen ſelbſt und der Befiger, Wiles dieß 
ift nicht befannt. Sn RNorinthia und Pbhliafia war Welt eben fo 
gluͤcklich. Bor ihm hatte die Venezianer Erfolg im Nachgraben, 
Gell, Dodwell, Haller, Linth, Stanhope u. a. m. braudten nur 
gu ſuchen, um gu finden. 

Die beften Andeutungen gu kuͤnftigen Nachgrabungen find die 
fichtbaren Ruinen, wie beſonders zu Baſſaͤ, das Hiero, Argos, 
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Mofend, Ziryns, auf Aegina, Meſſene und andere. Ferner Na⸗ 
men wie Paldopolis, Paliofaftron, Paldo Chorio, Kaftron, Tei: 
dos, Rionia Die Erdhuͤgel Ctumuli), wie 3. B. der bes 
Mepytus, reizten im Alterthum die Neugierde der Archaͤologen und 
find feitbem faft Wberfehen worden. Nach Geils Itinerary (Lon- 
don, 1817, t in 8vo.) waren fie Schaͤtze. Was derfelbe Rei- 
fende in feinem Werke Argolis (London, 1820, 1 in 4°.) Schatz 
bes Mtreus nennt, ift Pouqueville gufolge dad Grabmal Aga: 
memnons, und nat Dodwell (our through Greece, London 
1819, 2 in 40.) ware dieß Denkmal ſowohl Grab als Schatz gewe⸗ 
fen. Nach Gells itinerary iſt etn Schatz, aͤhnlich dem von My⸗ 
kenaͤ, von Gropius bei Agio Kyriaki, am Eurotas, gefunden wor⸗ 
den. Waren nun wirklich die Thesauri mit den Tumuli einerlei? 
Oder welche Beſtimmung Hatter bie einzelnen? War das Denfmal 
von Mykenaͤ ein Shay; wiewohl auferhalb der Afropolis gelegen 
(Pouqueville findet hierin einen Grund gegen die Annahme Gell's) ? 
fonnte in dieſem Falle bie Heiſigkeit ded Ortes den mehr oder weni⸗ 
get koſtbaren Inhalt ſichern, wie fie lange dad gu Delphi gehaufte 
Gold bewahrte? Waren aber die erwaͤhnten Denkmaͤler Graber, 
wird man alédann in den nicht von den Alten durchwuͤhlten einiger- 
mafen koloffale Gebeine finden, ‘bergleiden von den Wlten bewun⸗ 
dert werden, und namentlid) an fandigen Stellen, wo die Beſchaf⸗ 
fenfeit des Bodens dén Korper ſo bewahren fonnte, daß er jum 
Glauber att die Wrutolata’s Ankaß gab? 

“(Nad diefen und dhnliden Fragen ift von den Pforten die 
Rede, welche noc gum Theil uͤber der Erde gefehen werden; darauf 
eine Lifte von Kirchen und tuͤrkiſchen Gebduden, au welden die 
Reifenden Reſte des Alterthums erfanntens Hoͤhlen, einft den 
unterirdifHen Gdttern geweiht; alte Strafens Andentunger 
der bis in die neuefte Zeit fortbeftehenden Panegyris u. f. w.). 

Den Nachgrabungen widerſetzen fid) grope Sehwierigfeiten. 
Sdon hinderte der Feldbau die Nadforfdungen zu Piali (Te⸗ 
gta), Phenros, Modon, Sparta, tn RKorinthia, 3u Olympia. 
Yn legterer Stelle, wie aud) zu Mantinea und zu Megalopolis 
fete bie Anſchwemmung Hinderntffe in den Weg; uͤber den 
Schatz des Atreus (duft, nach Gell, eine neuere Waſſerleitung. 
Alfo reicht die Wahrſcheinlichkeit der Ortsbeftimmung zur ndberen 
Nachforſchung nicht hin. Und wo fogar neuere Reifende, 3. B. 
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Spon, die Ortslagen beſtimmten, fiud ihre UAndeutungen oft mide 

mehr verftandlid), denn die neneren Orte und die Crinnerung an 

diefelben verſchwanden ſchneller als die Muinen ded Alterthums. 
. Wher niemalé gab fic der Boden Morea's fo fehr zu —— 

gen her als gegenwaͤrtig, die Felder find nicht angebaut, von 

den meiſten Orten find nar rauchende Truͤmmer uͤbrig; ; man muß 

graben, ehe der Anbau ſich erneuert. 

Die Unterſuchungen verdienen um ‘fo mehr beſchleunigt zu 
werden, als manche koſtbare Reſte gegenwaͤrtig wahrſcheinlich von 
Neuem zum Bauen benutzt werden. Schon vor dem letzten Kriege 
wurden viele Marmorbloͤcke mit Inſchriften in Kalk verwandelt; 
die Kreuzfahrer ſchmolzen ſogar die Bildſaͤulen zu Muͤnzen um. 
Aus Tempel⸗-Architraven find Bruͤcken, aus Saͤulenſtuͤcken Baͤnke 
entſtanden; Moſcheen, Brunnen, Haͤuſer enthalten in Morea Reſte 
der alten Baukunſt. In den Haͤuſern, auf den Straßen, auf 
den Mauern finden ſich Inſchriften. 

Die Nachgrabungen verſprechen beſonderen Erfolg zu Olym⸗ 
pia, Aſine, Sparta, Amyklaͤ, Hermione, Hiero, Argos, Nemea 
an dev Stelle der iſthmiſchen Spiele, gu Korinth, Sikyon, Pa⸗ 
traͤ, Mantinea, Megalopolis. Wo man Alterthuͤmer findet, muß 
der Punkt aufs Genaueſte beſtimmt werden; nur alsdann wird 
auszumitteln ſeyn, auf welchen alten Ort ſich die Gnfdpiften, 
Muͤnzen u. ſ. w. beziehen, aus welchen man Aufſchluß Aber die 
Verfaſſungen, die Dauer dieſer Orte zu erhalten hofft. Beſon⸗ 
ders find aud) die Orte, wo Hermen oder Mauern gefunden wer: 
den, genan zu beftimmen; beide dienten oft sur Bezeichnung der 
Graͤnzen. 

Die Kunſt erwartet bedeutende Schaͤtze aus Morea, befateis 
chen die philologi(den und ethnographifden Studien. Die 
Verſchwaͤgerung der Romer, Slawen, Frangofen, Venezianer, 
Tuͤrken mit den Griechen ift nicht hinlanglid) ſtudirt. Man fennt 
nidjt einmal die verſchiedenen Zeitpuntte, wo Albaneſen und Bul⸗ 
garen in Morea eindrangeun. Man hat angedeutet, aber nice 
unterfudt, welche Bolferfdaften am wenigften gemiſcht find. 
Diefe legteren find wicdhtig fiir daé Studium der altgriechifden 
Spradje; die Mundarten der eingewanderten Bblfer haben einen 
anbdern Anſpruch auf Unterfadung: fte find wenig befannt. 

Jn den Anmerkungen gum legtgenannten Paragraphen gable 
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der Werf. die merkwaͤrdigſten Reſte ded Mittelalters anf. Dazu 
gebbdrt das Kloſter Megs Spilaͤa, beruhmt ſeit dem zehnten Jahr⸗ 
hundert, erbaut unter den. hpzantiniſchen Kaiſern. Es iſt in 
Gells Itinerary und von Poyqueville beſchrieben und in Gells 
Narrative gezeichnet. Es ift dad eingige Rlofter in Morea, wo 
man, im Falle es im letzten Kriege nicht zu Grunde ging, mit 
einiger Gewißheit auf Entdeckung merkwuͤrdiger Handſchrifter 
hoffen kann. Einſt beſaß die Bibliothek des Kloſters, ſo verſicher⸗ 
ten die Monche, die Luſtſpiele des Maͤnander; zwei Feuersbruͤnſte 
vernichteten den groͤßten Theil der Buͤcher, aber noch vor 13 Jah⸗ 
ren waren viele uͤbrig, zum Theil auf Pergament; es waren Evan⸗ 
gelien, Byzantiner, Kirchewaͤter, Philoſophen, welche voller 
Staub in einem Buͤchergrabe (BsBiecrages) angebduft . lagen; 
tein Reifender hat fie ourdgefehen. Das Klofter wurde fruͤ⸗ 
ber mehrmals in Kriegszeiten geſchont, fogar.von den Tuͤrken, und 
fein Mame (chon deutet auf feine ifolirte, ſichere Lage. Vielleicht 
findet man wenigſtens dafelbft hoſchr. Chronifen des Monafteriuns; 
jedes griechiſche Kloſter beſaß eine ſolche, die unter vielen Fabelu 
gewbhulidy einige Aufklaͤruug aber geographifde Puntte gibt. Der 
Reifende Leake ſah außerhalb Morea’s viele griechiſche Hoſchr., 
die immer in einem dunkeln Winkel der Gebaͤude verborgen Jagen. 
Unter ſolchen Haufen fand er, in aller Eile, einen Zonaras, Haw⸗ 
kins einen Joſephus. Pouqueville brachte ebenfalls Hoſchr. nad 
Frankreich, die Epirotica hat er tn ſeiner Reiſe herausgegeben, 
Anderes liegt noch ungedrudt in der koͤnigl. Vibliothe®. Da der 
Verf. ſich auf Morea beſchraͤnkt, deutet er nur kurz andere Stellen 
Griedenlands an, wo man boffen fann, Hodſchr. gu finben 5 Villoi⸗ 
ſons Papiere, deſſen Randbemerkungen zu Tournefort i in ber konigl. 
Bibliothek zu Paris, aud) Leakes Researches in Greeoe (Lon- 
don 1814) waren bierin feine hauptſaͤchlichen Quellen; ſelbſt Bil- 
loifon Hat dfter Handfchriften gefehen, als durchgeſehen. 

In Bezug auf Ethnographie bemerft der Berf., die Kako⸗ 
wunioten, feit dem Alterthum Geerduber, haben vielleidt am 
beften ihre Sprache bewahrt. Die Voͤlkerſchaften des Kylene haben 
ſich wohl wenig mit den Einzuͤglern vermiſcht. In den Gebirgen 
Sikyonia's follen fic) die Dorier erhalten haben. Sulima in Meffes 
nia Hat mit am beften feine Unabhaͤngigkeit bewahrt, und wobl 
aud feine Sprache; ſchon gu Paufanias Zeit madre man die Bes 
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merkung, daß bie Meſſenier die doriſche Mundart am reinſten erhal⸗ 
ten haͤtten. Die Bewohner Morea's im Allgemeinen haben in 
ihrer Ausſprache Spuren bes aͤlteſten Griechiſchen. Andererſeits 
will ein Reiſender bis auf die Gipfel des Taygetus hinauf Spuren 
des Slaviſchen gefunden haben. Sollte er ſich wirklich irren, kann 
fhm doch Niemand ſeinen Irrthum nachweiſen, denn er allein 
(Reate) Gat die Gegenden beſucht, wo er jene Spuren gefunden 
Haben wil Die griechiſchen Namen der Doͤrfer beweiſen nides 
Dagegen, denn Griedjen konnten ſich mit Slaven miſchen, ohne 
ihre Sprade ju vergeſſen, und haͤtten ſie dieſelbe ſogar vergeſſen, 
trotzen doch geographiſche Namen oft der Sprachveraͤnderung. 
Vielleicht drangen Slaven bis zum alten Amyklaͤ (Sklavo Chorion); 
wohl mit Unrede glaubt Gell in ſeinem Narrative (©. 335), 
Sklado Shorion ſey von einem unwiffenden Menſchen fo benannt 
worden, der es mit Helos, bem Sklavendorf, verwedifelt habe. 

Unfenntnip der Sprache hat in den Beſchreibungen Morea's 
zu mancherlei Irrthuͤmern gefuͤhrt. Noch Pouqueville ſpricht von 
einem Kloſter des heiligen Laurus: aber Adfoe, welded die 
MNeéugrieden eben (o wie Acvow austpredyen, ift ein dichteriſches 
Wort fuͤr Monaſterium, afrikaniſchen Urſprungs. Sprechen die 
Neugriechen von einem Berge (Sovror), von einem fließenden 
Wafer Cnorapds), fo glauben ‘die Reifenden es fey die Rede 
von Hagel (Sovvds im Altgr.) oder Strdmen, und finden die 
neneren Namen laͤch erlich, pompos. Mur bei Kenntniß des 
Wee und Neugriechiſchen und des Tuͤrkiſchen findet man leicht 
die Lage der alten Staͤdte. Hier nur einige einfache Beiſpiele. 
Jn Sideto (Gell) und ſelbſt in Sidéro (Ponqueville) muß man 
Agios Iſidoros erfermen, welder Name fidh in Sidsero Ka: 
ftro dnderte. Su Give muß man Theben erfennen. Die Tir: 
fen ſchrieben Miſtra auf eilf, Woftiga auf fiebenjehu Weiſen. 
Was Gell Krebata und Krabata nennt (Gegend oon, oder Dorf 
bet Myfend), heift bei Pouqueville Carvathis man braucht 
fic alfo nicht gu wundern, daß feine Fuͤhrer, als er nad Car: 
vathi fragte, ihn nicht verftanden und daf er dennoch gleid) dar⸗ 
auf durch feinen Ort Carvathi fam. Was tirtifche Fuͤhrer Mi- 
tf(halmadé nannten, fprachen griechiſche ganz natirlid) Kus o⸗ 
mati aus Und da die Eingebornen ‘gropentheilé nicht ſchreiben 
YHnnen, wußten fie Gell (Narrative, S. 183) nicht gu fagen, ob 


Die bevorſtehenden Unterſuchungen in Morea. 553 


ein von ihm erwaͤhnter Steinhaufe rijç yoalas doog oder x, y. 
cogos hieße. CS 
Der gegenwadrtige Zaftand von Morea beſchaͤftigt 
ben Berf. meift nur in Bezug auf Alterthumskunde. Die hoe lie: 
gender Gelder bieten fic), wie gefagt, am beſten zum Nadygraben 
dar. Die gefabrlidjen Mordfte bedecten Alterthuͤmer. Wer im 
durftenden Argolis Brunnen grabt, wird ebenfalls foldhe finden. — 
Bet Reinigung der Haͤfen (vielleidht fogar’ deffen von’ Napoli ot 
Romania) fann man, Zweifel dber die Schifffahrt der Alten fen. 
Immerhin madht dle Abhandlung auf ſtatiſtiſche und geſchicht⸗ 
liche Nachforfdungen in Betreff der neueren Zeit aufmerkſam, zaͤhlt 
die Feſtungen Morea’s und ihre ſchwachen Seiten auf; fpridt vor 
den Mitteln, Handelseinfluß in Morea gu erhalten, und legt det 
hen wanderten lieber and Ufer ded ſchwarzen Meeres aus, alé von 
ihren Befreiern fogar einen ſchaͤdlichen Einfluß gu erleiden; 2) ‘fte 
hatten nicht gerne, daß felbft ihre Freunde die Schoͤnheiten ihres 
Landed ſaͤhen, um nicht ihre Habſucht rege zu maden. (Paufanias 
V, 4.) | | 86 
Der fuͤnfte §. ber erſten Abtheilung beſchaͤftigt ſich mit den 
literaͤriſchen Huͤlfsmitteln. Der Berf. bildet cine Buͤcher⸗ und 
Kartenſammlung, 36 Stuͤck im Ganzen in verſchiedenem Format, 
welche bie Reiſenden begleiten fol, und zoͤhlt aur beilaͤufig die uͤbri⸗ 
gen Werke auf, welche auf andere Theile als Morea Bezug haben, 
oder nur zur Vorbereitung und zur Ausarbeitung des zukuͤnftigen 
Reiſeberichts gu benutzen find. Bon deutſchen Huͤlfsmitteln zeich⸗ 
net er aus die Werke von Mannert, Kruſe, Uckert, Lindner; die 
von Huͤllmann, Kortuͤm, Tittmann und beſonders von Auguſt 
Boeckh; in ſpecieller Ruͤckſicht auf Morea Muͤllers Dorier und: def: 
ſelben Aeginetica. Auf Prof. Muͤller kommt er in der Einleitung 
zur zweiten Abtheilung mit folgenden Worten zuruͤck: „Ehe ich zu 
„den Einzelheiten uͤbergehe, und ohne das Trockene der Andeutun⸗ 
„gen zu entſchuldigen, welche nur durch die Ausfuͤhrung frucht⸗ 
„bringend werden koͤnnen, bemerke ich, daß Hr. Muͤller, Prof. 
„zu Gdoͤttingen, reichliche Materialien uͤber die Gegenſtaͤnde, welche 
„ich behandeln werde, beſitzt, und dieſelben zu einem Privatissi- 
„mum fir Studirende, welche vorhaben, Griechenland gu beſuchen, 
„benutzt. Diefe Vorleſung habe ich nicht beſucht, aber nach dem 





~ 
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„Verdienſte der Aeginetica, der Orchomenos, der Dorier zu ſchlie⸗ 
„ßen, bin ich von der Wichtigkeit der Materialien uͤberzeugt, welche 
„ein ſo gelehrter und geiſtreicher Philolog in der Bibliothek Goͤt⸗ 
„tingens zuſammenſtellte; die genannte Bibliothek hat den Vorzug 


„vor ber Pariſer, einen geſchichtlichen Katalog gu beſitzen. Die 


„Gelehrten gu Parié befigen gewif ebenfalls hoͤchſt wichtige Mate⸗ 
„rialien gu gleidem Zweck; aber in Paris be(chaftigen fic die 
„Gelehrten, wegen des grofen Reichthums an Quellen, mit, fp e⸗ 
„ciellen Theilen der Wiſſenſchaft, waͤhrend man im Lande des 
„Hrn. Miller die Einzelheiten, nidjt ohne viele Kritik, gu einem 
„allgemeinen Gangen ordnet. Nun habe idy mich ſelbſt uͤberzeugt, 
„daß Hru. Muͤller die guoorfommende Aufnahme, die man ibm 
„auf feinen Reiſen 34 Theil werden ließ, ſchmeichelte; ich glaube, 
per wiirde feine Materialien mittheilen; und auf Berlangen des 
„Miniſteriums wuͤrde ich ſie mit Vergnuͤgen demſelben abfordern. 
„Seine Arbeit iſt wohl die einzige der Art, und ſo gewiſſenhaft 
„ich im Zuſammenſtellen meines Verſuches verfahren bin, wuͤrde 
„ich doch nicht wagen, ihn mit den, wiewohl mir unbekannten 
„Reſultaten eines ſo geiſtreichen Gelehrten, a als Prof. Muͤller ijt, 
sit vergleichen.“ 


Es wuͤrde zu weit fuͤhren, aus der zweiten abbthellung viele 
Einzelheiten anzufuͤhren, und ich beſchraͤnke mich bier meiſt wiederum 
auf die allgemeineren Andeutungen. 


In Elis ſind viele alte Reſte vorhanden. Aber wie einſt 
Pauſanias, eilten die neueren Reiſenden auf Olympia gu, und 
bie Beruͤhmtheit diefer legten Stelle iſt Schuld, daß uns dad ſuͤd⸗ 
liche Elis wenig befannt ijt. Es ijt um fo weniger befanut, als 
Strabo hier, wie an andern Orten, die Wugabe der Entfernunger 
vernachlaͤſſigt, und felbjt Olympia und deffen Umgebung find, fo- 
gar nad Stanhope's Reife, nur unvollkommen bekannt. Die Hei⸗ 
ligkeit des einft unverlegliden Elis verſchwand, wenn nicht mit 


. der Unabhaͤngigkeit Griechenlands, wenigſtens beim Einfalle noͤrd⸗ 


licher Voͤlker; lange vor dieſen Einfaͤllen fuͤhlte Elis, wie Sparta, 


das Beduͤrfniß, Befeſtigungen anzulegen; aber dem klaſſiſchen Al⸗ 


terthum gehoͤren ſeine Mauern nicht an. Daher ſuchte wohl mir 
Unrecht Pauſanias, als er Piſa's Lage unterſuchen wollte, Reſte 
ſeiner Mauern. Olympia beſchaͤftigt den Verf., und er deutet 
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bon einer Broßen Anzahl unbeſtimmter Pumkte die wahrſcheinliche 
Lage an. 

Bei Ref fenia hat man ben Bortheit, bag am @idafer alte 
Otaͤdte ſich aw ihrer Stelle oder in der Naͤhe erhalten haber, umd 
hindert ber Waban bas Nachgraben, fo hat ‘dad nenere Unghie 
Morea's einen großen Theil diefer Schwierigkeit far einige Zeit 
aufgehoben. Unter den zweifelhaften Punkten Meſſeniens verweilt 
der Verf. bet Aſine; ſeine Tempel wares von denen der andern 
Griechen verſchieden; dort wurde Dryops verehrt, und vielleicht 
findet man daſelbſt unter der Erde Reſte der reinſten doriſchen 
Baukunſt, welche fuͤr die Baukunſt im Allgemeinen das werden 
koͤnnen, was die aͤginetiſchen Bildſaͤulen fuͤr die Stulptur geworden 
find. Nach Aufzaͤhlung der Anſichten uͤber die Lage von Aſine be⸗ 
merkt der Verfaſſer: Man ſagt, Pauſanias irre ſich in ſeiner Au⸗ 
gabe; dieß muß aber noch unterſucht werden, denn Niemand hat 
die Wahrſcheinlichkeit der Anſicht gezeigt, daß die Ruinen auf der 
Ebene von Selitza die von Aſine ſeyen. 

In Lakonika wuͤrde man gegenwaͤrtig die wichtigſten Ent: 
deckungen machen, wenn das Land einſt ſehr reich an Kunſtwerken 
geweſen waͤre. Oſt⸗Lakonika, wenig von den Alten erwaͤhnt, iſt, 
wohl aus dieſem Grunde, von den Neueren nicht unterſucht mors 
den. Aber es glich keineswegs vormals ſeinem jetzigen Zuſtande. 
Die Centraliſation Sparta's hatte nicht denſelben Erfolg fuͤr die 
Kunſt als die von Athen, und die Flecken von Lakonika waren 
gewiß nicht fo reid) an Kunſtwerken als die von Attika. Als aber 
die Centraliſation Sparta's aufhoͤrte, unter den Mimern, mochte 
beſonders Oſt⸗Lakonika groͤßere Wichtigkeit erlangt haben, als 
vordem. Leake iſt der einzige unter den Reiſenden, welcher geſteht, 
daß ſeine Unterſuchungen in Oſt⸗Lakonika unvollkommen waren, 
und er allein kannte dieſe Gegend einigermaßen. Andere geben 
faͤlſchlich bloß zu, daß ber Weg von Monembaſia nach dem Vgb. 
Malea undefannt fey. Auch der noͤrdliche Theil Oſt⸗Lakonika's 
mochte unter den Romern an Bedeutſamkeit zunehmen, fruͤher war 
er Schlachtfeld; die ‘dort gefundenen Bildſaͤulen, die man nicht 
weiter feunt, moͤgen aus der rbmifden Zeit feyn. Auf die Be⸗ 
deutjamfeit Oft-Lafonifa’s unter den Rbmern deutet nicht blog 
die Straße auf der Peutinger'ſchen Karte, fondern woh! anc die 
Bemecfungen dev Alten aber Epidelium. 
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Argplis aft reich an Ruinen, hatte keine Gentralifetion, 
die kyklopiſchen Mauern haben der eit widerfianden, wad die 
Erde, meiche dieſelben unigibt, enthaͤlt vielleicht Aufſchluß aber 
ie. Mechanik der Urvdlker Morea's. In Argolis iſt die Lage 
febr vieler alten Orte ſchon beſtimmt. — Die Juſchriften, welche 
Ponqueville in den Haͤuſern des Ortes Argos ſah, ſind noch nicht 
bekannt, eben fo, wenig als eine alte Inſchrift, welche Ge dort 
auf einer Mauer fah. Als die widhtigfte Nadhgrabung moͤchte 
die. am Lbwenthor gu Meyfend angurathen ſeyn. Hermione (ju 
oder’ bei Kaſtri) verſpricht viele Heine Muͤnzen. 

Sn dem Paragraphen uber Korinthia venwveilt der Berf. 
bei dem Ranale des Iſthmus. Die Frage dber das Niveau des 
Meered und die Ausfuͤhrbarkeit des Kanalé wird wohl von Neuen | 
unterfucht werden. Außer den Wen haben Sefonders Gell Iti- 
nerary p. 208; Narrative p. 389) und Pouquerille (IV, 51, 58) 
daruͤber geſprochen. 

Sikyons Lage iſt noch nicht mit Beſtimmtheit nachgewie⸗ 
fen. Die Reiſenden find beruhigter uͤber dieſe Frage, als die 
Gelehrten. Dodwell glaubte, die Ruinen Sikyons zu erkennen, 
und fuͤgt hinzu: „Hier ſah ich auch Inſchriften, aber keine mit 
bem Namen der Stadt.“ Pouqueville kaufte zu Waſilika cine 
Medaille mit der Aufſchrift SIK YQANIQN AXAIAN, aber wo 
yourde fie gefunden? Wober die gefundenen Muͤnzen famen, ift 
gewbhnlich der Meifenden legte Gorge geweſen; daber ift die Me: 
divlogte ſchon weiter gelangt, als die Geographie ded alten Grie: 

< denlands. Aud) Mitter Bronſtedt hat dem Verf. muͤndlich gefagt, 
daß er gu Waſilika Muͤnzen gefeben, woranf das gewoͤhnliche Mb: 
geichen von Sifyon war. Leider hielten die alten Sikyonier nicht 
viel auf Inſchriften. Nach Pouqueville ware Waſilika an der 
Stelle des zweiten Sikyons, worauf ein drittes folgte. 

Ach aja bedarf am meiften einer neuen Unterſuchung; denn die 
Reifenden durcheiiten es ſchnell, ihre Entfernungen flimmen nidt 
Aberein, ihre Bermuthungen find nicht Gewißheit, und weniger 
Orten hat man fo wenig nadgegraden. Won Achaja und oon der 
Gegend Amyklaͤ's in Lafonifa erwartet man. dle Entdedung der 
widtigften Inſchriften des Peloponnefes. 

Wei Phlius verweilt der Berf. befonders, feine Lage if 
nod nicht beftimmt, mit ſo groper Gewisheit anh Gell davon 
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wicht. Eben ſo ungewiß iſt, daß Pouqueville Orned damit ver⸗ 
wechſelte. Die Tuͤrken haben, wahrſcheinlich im Gebiete von Phli⸗ 
aſia, mit Erfolg nachgegraben. Fn. den letztgenannten Theilen 
Morea's haben die Kartenzeichner auf Gerathewohl die Lagen vieler 
Orte beſtimmt, noch mehr gilt dieß Verfahren aber oon der Ges 
birgszeichnung in: 

Arkadien. Holland, Hughes, Pouqueville, Dodwell beſon⸗ 
ders, haben viel Aufſchluß uͤher dieſen Theil Morea's gegeben. 
Uber Oſt⸗Arkadien, wo die bedentenden Staͤdte ſich erhoben, ie 
wenig befannt, und die-dortigen Ruinen mbgen. um fo eber ſehr 
alten Staͤdten angehdren, als die Rdmer lange Seit arkadiſche 
Staͤdte in Trimmer zerfallen ließen. 

Bei Gelegenheit der Naturmerkwuͤrdigkeiten Arkadiens bemerkt 
der Verf. nach A. F. Didot, daß die Eicheln noch gegenwaͤrtig bei 
Hungersnoth gegeſſen werden. Um zu wiſſen, welche Fluͤſſe aus 
der Erde wieder hervortreten, machten die Alten Verſuche mit 
Kraͤnzen, die Neugriechen thun daſſelbe mit Seroh -und Tann⸗ 
zapfen. | 

Der Verfaffer ſucht bie Lage, von etwa hundert aiten Drien 
durch Vergleichung der Schriftſteller gu beftimmen. Diefe Bers 
muthungen koͤnnten bier mitgetheilt werden, wenn nicht die be⸗ 
vorſtehenden Unterſuchungen bald in den Stand ſetzten, mit groͤßerer 
Gewißheit uͤber die Topographie des Peloponneſes gu ſprechen. 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Verf. vorliegender Abhand⸗ 
lung an den Nachforſchungen in Morea Theil nehmen werde. 


— 
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Refultate 
aus den. 
geographiſchen Beobachtungen, 
die auf der, 
wahrend der Sabre~1822, 1823, 1824 unb 1825 unter⸗ 
nommenen Weltreife der franzoͤſiſchen Corvette 
la Coquille, 


unter bem Befehl des Fregatten⸗Kapitaͤns &. J. Dupperrey, 
ange frellt worden find. 





Dritter Astifel- 
Fortfesung ber geographifhen Operationen. 


Ym 17. April 1824 verliefen wir Neugeeland und ftellter 
unfern Kurs nach der Gilberts - Gruppe, indem wir nad) und nad 
folgende Inſeln beruͤhrten: 

Rotuma. Dieſe Inſel liegt nach unſern Beobachtungen zwi⸗ 
ſchen 12°,.32’. 9 ©. und 174°, 53’.18” O. 
42. 27. 50 174. 39. 45. 

Der Kapitdn Edwards, Befehlahaber der Handore entdeckte 
dieſe Inſel im Jahre 1791, und beſtimmte fie zu 12°.29°S. und 
174°, 36’. 40°’ O. 

Der Kapitin Wilfon fuhr im Jahre 1797 an der Nordſeite 


der Inſel vordber, und legte diefen in 12°, 31°. und 174°. 39°.40" . 


nieder. 
UUnſere Laͤnge weicht von den Beſtimmungen dieſer beiden See: 
fahrer wenig ab, wenn ſich ihre Beobachtungen auf den weſtlichen 
Theil der Inſel beziehen. Beziehen ſie ſich aber auf die Mitte, ſo 
iſt bie Differenz 7 bis 8’. 
Den Plan von diefer Inſel hat Here Berard aufgenommen. 
Rotuma ſcheint vulfanife zu feyn; feine merkwuͤrdigſten 
Gipfel find erhaben, und die Mifte ift von einem Riffe eingefaßt, 
das nur fir kleine Boote sugdnglidy zu ſeyn ſcheint. Man ſieht 
laͤngs dem Strande und zwiſchen einer lebhaften Vegetation eine 
⸗ Menge 
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Menge Huͤtten, deren bauptfachtidften das Dorf Evin Bilder, 
das an der ſuͤdoͤſtlichen Spige liegt. ~ 

Mittags ndherten (ich dreiundzwanzig Piroguen, jede mit finf 
bid zehn Mann befege. Wile diefe Fnfulaner ftiegen an Bord der 
Korvette, um und Fridte und andere Gegenftande anjubieten. Cie - 
verbdienen alled Lob, was die Kapitdne Edwards und Wilfon uͤber 
fte verbreitet haben. 

Die Sprache diefer Wilden fcheint mit der. Sprache der Tonga: 
Inſeln und folglich auch) mit der neuzeelaͤndiſchen, die fic) aber alle - 
Archipele der Sildfee verbreitet, Aehnlichkeit zu Haben. Sie bez 
mablen fic) den Leib mit gelber und rother Farbe, und tragen.das 
Haar Uber die Sehultern herabhaͤngend, wie die Kavoliner. Ihre 
Arme find mit Heinen, regelmaͤßig angebrachten Fleckchen huͤbſch 
tatowirt, und thre Schenkel mit ſchnuraͤhnlichen Linten bedeckt, die 
ihnen eine auferordentlidy ſchwarze Farbe geben. Feine, forgfaltig - 
gearbeitete Strobfledten reichen vom Giirtel bis auf den Knoͤchel; 
fie werden durch eine Korde feftgebalten, die zuweilen mit großen 
Bananenblaͤttern geſchmuͤckt wird. 

Waͤhrend wir dieſe Inſulaner beobachteten, kamen einige Eng⸗ 
laͤnder zu uns, welche ſeit zwei Monaten unter diefem gaſtfreund⸗ 
lichen Bolle lebten. Sie ſtammten oon dem Schiff Rocheſter, von: 
London, Kapitaͤn Benjamin Hodde, her. GSie erzaͤhlten, daß ihrer 
acht an der Zahl dad Schiff verlaſſen, weil die. Auffuüͤhrung des Kas -- 
pitaͤns, feit Anfang dér Reife, ſo gewefen, daß es unmdglich gee 
worden, [dnger an Bord auszuhalten, und fie fid daher der Diskretion 
der Wilden uberlaffen, beren Sitten, Gebraudye und Tatowirung fle an⸗ 
genommen haͤtten. Wiliam John war dex eingige, welder fich Bei 
und einjufdiffen verlangte; id) nam ihn um ſo lieber auf, ald 
feine Aeußerungen viel Urtheilskraft verriethen, worauf id) die 
Hoffnung grindete, Wer die Inſel Notouma Nachrichten einzu⸗ 
ziehen, von denen ic) bier mir einen urzen Abriß mitzutheilen im 
Stande bin. 

Nach William John ſcheiut fi die Beodlkerung dieſer Inſel 
auf 8000 Seelen zu belaufen. Sie iſt in dierundzwanzig Diſtrikte 
vertheilt, die von Inhangatchas befehligt werden. Dieſe Haͤupt⸗ 
linge werden nach der Anciennetaͤt zur Herrſchaft uͤber die ganze 
Inſel unter bem Titel Schavu herufen. Die Dauer der Gewalt 
dieſes Oberhauptes betraͤgt zwarzig Monden. Mit ſeiner buͤrger⸗ 
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lichen Gewalt iſt dad Prieſteramt verbunden, aber ex: Fann nichts 
unternehmen, ohne die Diſtriktshaͤuptlinge zu Rathe zu ziehen; er 
ſitzt den Ceremonien der Geburt und den Heirathen vor, und er 
ſpricht ſelbſt das Todedurtheil aus, wenn cin Individuum diefe 
Strafe verwirkt hat. Geine Ernennung wird ven dem aͤlteſten 
Inhangatcha geheiligt, der ihn mit Nofosdl, in Gegenwart ded 
Volks, falbt. Oft berufe er alle Hduptlinge, denen er Rechenſchaft 
von der waffenfabigen Mannſchaft eines jeden Kantons ablegen 
laͤßt, und er befebligt in Perfon: die kiegeriſchen Uebungen, ſowohl 
zu Lande als in den Piroguen. 

Wird ein Haͤuptling zum Schavn berufen, fo Sbergibter feinen 
Diftrift feinem Gohw oder feinem Bruder; er wohnt in. der neuen 
Eigenſchaft im Dorfe Eplpigi, wo ein grofes Hand fir thu zube⸗ 
reitet wird, nachdem dad (eines Vorgdngers bid auf den Grund 
abgebrannt ift. Stirbt er waͤhrend feiner Funktionen, fo werden 
alle Diftrifte gufammenberufen, und zwei Nuaben werden geopfert 
und neben den Leichnam in Cin Grab geftellt, dad auf dem hoͤchſten 
Berggipfel der Inſel errichtet wird. ) 

Die Haͤuptlinge bilden eine Klaſſe, in der ihr Thiel erblich 

iſt. Die Bezirke ſind ihr Eigenthum, aber ſie muͤſſen den Schavn 
und ſein ganzes Gefolge unterhalten. Schlachten ſie ein Schwein 
oder Huͤhner, ſo liegt ihnen ob, ehe ſie davon eſſen, das ſchmack⸗ 
hafteſte Stuͤck demjenigen zu verehren, der den erſten Rang ein⸗ 
nimmt. Sie haben nur Ein Eheweib und heirathen nur die Toͤchter 
der andern Haͤuptlinge. 

Die Eingebornen haben fir ihre Hauptlinge eine grobe Ach⸗ 
tung; fie legen denſelben cine treme Rechnung uber die Tauſch⸗ 
artifel ab, die fie an Berd der Schiffe einhandeln; fie nuiffen, wenn 
fie den Hduptlingen begegnen, ſich fegen und ifr Haar fliegen 
laffen. 

‘Riem- Rao war, als wir die Snfel befuchten, ber Schavu; er 
befuchte uns mit feinem Borgdnger Hidjouvala. Ich babe nice 
bemerft, daß er eine ausgezeichuete Kleidung trug; wie bie andern 
Haͤuptlinge unterfdhied ex fic von dem Volke nur durch cine Schaale 
der Perlanfter, die um den Hals gefnapft war. 

Die 3uneigung, welche diefe Inſulaner fiir die Curopder ha⸗ 
ben, gab fic befonderd fund, alé Wiliam John fic) entfdieden 
hatte, mit und gu reiſen; alle umringten und beſchworen ibn, keinen 
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Entſchluß zu faſſen, den ihm außerdein der Titel eines Inhangatcha 
unterfage, weldjer ihm vor Kurzem ertheilt worden war. Cie 
verlangten fogar meine utoritdt als Bermiftler in diefer Ange— 
legenheit, und beruhigten fid) endlid) ein wenig, als fie faben, daß 
ſtatt eines Fremden, der ſie verließ, zwei Andere, die ich in Port⸗ 
Jackſon an Bord genommen hatte, die Erlaubniß erhielten, bei 
ihnen zu bleiben. 

Die Inſeln Cocal und St. Auguſtin, welche im april 
1781 von Don Antonio Maurelle, auf der Fregatte [a Princefa, 
entdectt worden find, refognoscirten wir am 9. und 10. Mai. Die 
erfte dieſer Juſeln (egen wir in 6° 5. 33 S. u. 173°. 537.07 O. 
und das Dorf St. Uuguftinin 5.39. 8 = -u.173. 45. 50.. 

Die Inſel St. Wuguftin, an der wir ſehr nahe vordber fuhren, 
beſteht aus zwei niedrigen Inſeln, die auf Einem Riff liegen. Die 
groͤßere liegt in Oſtſuͤdoſt. Sie ſchließen eine Lagune in ſich, die 
keine Verbindung mit dem Meexre zu haben ſcheint. Wn der Suͤd⸗ 
oſtſpitze der wordweſtlichen Infel bemerkten wir ein Dorf. Den 
Plan dieſer Inſel hat Herr Lottin aufgenommen. 

Archipel der Gilberts⸗Inſeln. Bon St. Auguſtin 
ſteuerten wir gegen Nordnordweſt, in der Hoffnung, beim Aequator 
den ſuͤdlichen Theil einer langen Reihe niedriger Inſeln zu finden, 
welche die Kapitaͤne Marſhall und Gilbert, auf den Schiffen Scar⸗ 
borough und Charlotte, im Juni 1788, auf ihrer gemeinſchafrlichen 
Fahrt von Port⸗Jackſon, entdeckten. 

Dieſe Inſeln, mit Einſchluß derjenigen, welche Kapitan Br 
(hop auf dem Nautilys, im Fabre 1799, ſuͤbwaͤrts oom Gleider 
entdeckte, erſtrecken ſich in der Richtung Suͤdſuͤdoſt nach Nordnordweſt 
von 1°, 40° ſudlicher Breite bis 10° noͤrdlicher Breite. Auf den 
Karten werden fie gewoͤhnlich unter dem Koleftionamen Mulgraves⸗ 
Snfeln begriffen; allein da. fie durch einen leeren Raum zwiſchen 
4 und 6°N. in zwei Theile getheilt find, fo hat Adwiral yon Kruſen⸗ 
ftern, deſſen Rlaffififation wir annehmen, es fuͤr zweckmaͤßig erach⸗ 
tet, zwei Archipele daraus zu bilden, einen noͤrdlichen und einen 
ſuͤdlichen, denen er die Namen der Kapitaͤne Marſhall und Gilbert 
beilegt. . . . . . . 

J. Drummont und Sydenham. Auf dem angegebenen 
kurſe rechnete ich nur darauf, im Suͤden des Aequators die Inſel 
Blainey gu treffen, welche auf der Brigs Eliſabeth im Jahre 1809 
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562 | Geographifge Refultate 


gefehen worden ift. Ich glaubte die von Bifhop entdeckten Inſeln 
Drummont und Sydenham zu weit oͤſtlich oon unferm Kurſe, um 
jie erblidfen gu fibnnen. Dennod faben wir fie, und die Tage des 
15. und 16. Mai's wurden gu ihrer Relevirung benugt. Unfere 
Beobachtungen fegen fie folgendermafens 


Bank des Nautilus, Suͤdende 1°. 54’. 13/7S. 172°, 41“. 0 O. 
Inſel Metfyibe. . . 14. 8. 45 172. 22. 0 
Drummont Nordſpitzhe. .. 1. 0. 40 172. 25. 0 
Inſel Gidoftfpige . . . . 0. 48. 20 472, 42. 55 
Sydenham MNorbweftipine . . . . 0. 36. O 474, 58, 45 
Mordfpige. . . 2... 0. 33. 20 472. 4.0 


Diefe Fufeln, von denen Herr von Bloffeville eine ſehr fpecielle 
Aufnahme beforgt hat, fommt auf Arrowfmiths Karten unter der 
Venennung Kingsmill und in einer Lange vor, bie um ungefaͤhr 
1'/,° gu weit dftlich ift. 

, Seit meiner Ruͤckkehr nad) Frankreich habe ich erfahren, dap 
in der Kolleftion oon Dalrymple eine Karte von den Entdeckungen 
deS Nautilus, oon Roger Simpſon und George Bah, Officieren die: 
fes Fahrzeuges, entworfen, befindlid) iff. Ich habe fte mir nod 
nicht verfdaffen fornen, allein Herr von Krufenftern Hat die Ge: 
fallighkeit gebabt, mid) mit den Hauptelementen derſelben befannt 
gu machen. Mad) diefer Karte wuͤrde die Rautilusbank in 1°. 30°C. 
und 173°. 32’.40°’ D. feyn; und das Nordiveftende von Sydenham 
in 0°.37’.0% und 172°. 48.40’. Vergleicht man diefe Laͤngen 
des Mapitdns Biſhop mit den unfrigen, fo ergibt fidy eine Diffe: 


reuz von 50°; ein Irrthum, den der RKapitdn woh! begehen fonnte,. 


indem er vielleicht niche alle Mittel an Bord des Nautilus hatte, 
um bie Schaͤtzung feined Kurfes gu fosrigiren und die Made und 
Richtung der Strdmungen gu beobadhten, die in diefen Gewaͤſſern 
febr beftig gegen Nordweſt gehen. 

Die Brigg Elifabeth hat die meiften der von ihren Vorgdngem 
entdeckten Inſeln geſehen; aber fie gibt ihnen neue Namen. Die 
Inſel Blainey, welche fie folgendermafen fesse: 

© 291 S. nad WMonddiftanjen . 171°. 59’, 40 O. 
Brelte oe. 32%.0% S. Range nad den Chronometer 172. 14, 50. ° 
ift offenbar bas Nordende der Yufel Sydenham, deffen Pofttion wis 
oben berichtigt haben. 
Es mbge die Bemerkung hier eingeſchaltet werden, daß die 
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Chronometer der Brigg Clifabeth um 10%. 50” von unferer Uhr 
Nr. 26 abweichen. Dieje Differeng, weldye wir bei nod) andern 
Inſeln, wie. wir unten fehen werden, wieder finden, wird dazu 


dienen, einige geographiſche Pofitionen diefed Fahrzeuges, die un⸗ 


ferer Expedition nicht angehdren, gu berichtigen. 

Das Riff Nautilus, das wir am Morgen des 15. Mai ume 
fegelten, erſtreckt ſich zehn Meilen Suͤdweſt, von dem Suͤdende 
der Inſel Drummont, mit der es zuſammenhaͤngt. Dieſe Inſel 
bietet auf einer Ausdehnung von vierzig Meilen Suͤdoſt bis Nord: 


weft eine febr ſchmale Bande Heiner, niedriger, wohlbewalbdeter 
Inſelchen dar, die einen Kranz um eine weite Lagune bilden, die - 


in ihrer Weſtſeite, welde wir beſchifften, geſchloſſen gu fen (chien. 

Die Inſel Sydenham iff nur zwanzig Meilen lang von 
Suͤdoſt nad Nordweft. Es iſt eine Neihe niedriger, ſtarkbeholz⸗ 
ter Gnfeln, die einen Salbcirtel bilden, deffen fonvere Seite gegen 
Nordweft geridret ift. Die Lagune ijt im Suͤdoſt nur durdy eine 
Rifflinie gefdhloffen, welche zwei Eingaͤnge enthaͤlt und eine gu: 


ten Ankerplatz dargubieten fceint. Nordweftlid) von Sydenham 


erblidt man im hohen Meere gwei Heine Eilande, deren groͤßtes 
ade Meilen vom Lande entfernt ift. 
Cine grofe Menge oon Hitter, welche wir am Strande 


beider Inſeln ſahen, verrathen eine ziemlich ftarfe Bevolkerung; 


die Menfchen aber, mit denen wir verfebrten, fdienen uns elend 
zu ſeyn; fie waren ſchwach, haͤßlich und mit Ausfatz bedectt. 
Herr von Krufenftern bemerft, daß der Name Kingsmill auf 


der Karte von Dalrymple nicht vorfommt, und darum glaube ich 


mid) vollfommen beredjtigt, diefen Namen gu unterdruͤcken. Ich 
gebe diefer Gruppe, welche den ſuͤdlichen Theil von Gilberts Ars 
chipel bildet, den Rolleftionamen Bifhop, gum Andenfen bes 
Kapitins, der fie entded’t hat. 

Inſeln Henderville, Woodle und Hopper. Wir haben 
oben bemerft, daß Mtarfhall und Gilbert in Geſellſchaft fegelten, 
alg fie bie Ynfeln entdeckten, die fid) vom Aequator bié gum 10° 
ndrbl. Breite erftreden. Die beiden Kapitaͤue ftimmen auf einigen 
Punkten, in Abſicht der Breite, Wherein; aber. fey es, daß in ih⸗ 
ren Laͤngen eine fonftante Differens vorhanden war, oder daß man 


bie Beobachtyngen des Kapitans Bifhop vorgog, der, nadbem er . 


die Inſeln Drummont und Sydenham entdeckt hatte, den ſuͤdlichen 


f 
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Theil dieſer Inſeln ſah, einige Geographen haben ſich fir berech⸗ 
tigt gehalten in den Karten zwei Inſelketten anzugeben, die um 
etwa 12.40 von einander abſtehen. Cine davon mußte nothwendig 
verſchwinden; und weil Kapitaͤn Kotzebue im Jahre 1817 an der 
Stelle, welche die oͤſtliche dieſer Ketten einnehmen ſollte, nichts 
ſah, im Gegentheil die Radak-Inſeln in der Poſition fand, welche 
Marſhall den Chatam- und Calvert⸗-Inſeln anweist, fo muß⸗ 
ten wir vermuthen, daß die Beſtimmungen von Marſhall unſern 
Nachforſchungen einen gluͤcklichen Erfolg verſchaffen wuͤrden. 


Den 17. Mai, mit Tagesanbruch, erkannten wir in der That 
die Inſeln Heuderville und Woodle, die durch unſere Beobachtun⸗ 
gen, ſehr nahe am Ufer angeſtellt, folgendermaßen feſtgelegt 
werden: 

Henderville, Weftende . . 0.107.459. 1710. 16. 30 O. 
Woodle, Nordweſtende.. O. 15. 55 171. 5. 58 
Dieſe Inſeln ſcheidet ein Kanal, der fuͤnf Meilen breit iſt. Jede 


derſelben beſteht aus zwei kleinen Inſeln, die auf Einem Riff lie : 


gen, und ſie erſtrecken ſich alle iu Ofſudoſt Weſtnordweſt- Rig/⸗ 
tung. 


Das Wetter, welches pibetic ſehr ſtuͤrmiſch wurde, bat ¢ | 


une nicht erlaubt, die Snfel Hopper aufgufuden. Marſhall fest 
fie Mordoft von der Snfel Henderdille; indeſſen werden rir in dev 
Entdeckungen des Nautilus und der Brigg Ctijabeth Sie Mittel fin: 
den, ihte Pofition genau anzugeben. 


Der Kapitaͤn Bifhop entdeckte, indem er den Kurs nordnord 
weftlid) von Sydenham ftellre, dic Inſel Simpſon, deren Sib: 
endeer im. we ee ee 0%. 19%.07R. und 172°, 34/8. 
fest. Er entdeckte gu gleider Zeit im Suͤdweſten von dieſer 
eine zweite Inſel, die er nicht be⸗ 
nannt, aber fo niederlegt .. . O° “7. ON. und 1720. 4’. 40 O. 

Beruͤckſichtigen wir die 50’, um welche wir oben die Inſeln 
Sydenham und Drummont gu weit gegen Often gefunden haber, 
fo erhalten wir fir das Suͤdende vow der Inſel Simpfon 


and fuͤr die Inſel, dex Kapitan Biſhop feinen Naz 
men gegeben fat . 2. 2. 2. 6 we ee] ATK. 14 44 
Nun aber fehen wir, daß diefe legtere Inſel genau auf die Po- 
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fition (Abt, welche wir ber Jaſel Hendervitle anweiſen; die Iden⸗ 
titaͤt beider Ynfeln ift demnach offenbar. Allein wir fehen aud), 
dap die Inſel Simpfon genan nordbdſtlich von Henderville gu liegen 
formnt, d. h. in die Lage, welche Marfhall der Inſel Hopper ane 
weidt; es ift alſo gewiß, daß die Infel Simpſon keine andere als 
die Inſel Hopper feyn koöͤnne, und wir find um fo mehr davon 
uͤberzeugt, als fie beide als fehr groß und mit einer gerdumigen 

Bucht an der Weftfeite geſchildert werden. | 


Hiernach fiegt die Inſel Harbortle, weldye nad) Kapitaͤn Biſhop 
ungefaͤhr fiinf Meilen im Suͤdweſten von dem Suͤdende der Inſel 
Simpſon entfernt iſt, it 0°.14/ 9. und 1710. 40. 0 O. 


Wir koͤnnen folglich von jetzt an das Suͤdende von der Juſel 
Hopper durch das Reſultat, welches wir durch Korrigirung der 
Laͤnge, welche urſpruͤnglich der Inſel Simpſon angewieſen wurde, 
als hinreichend genau beſtimmt anſehen. Wir werden dieß auͤbri⸗ 
gens nod) durch Unterſuchung der Beobachtungen verificiren, welche 
auf der Brigg Eliſabeth gemacht worden find. 


Indem ſich die Brigg Eliſabeth von dey Inſel Blainey, aud 
der wir den noͤrdlichen Theil von Sydenham machen, entfernte, 
nahm fie denſelben Kurs, welchen Kapitaͤn Biſhop im Jahre 1799 
verfolgt hatte; er ſetzte ihn nordnordweſtwaͤrts und traf auf die 
Inſel Dundas, die er folgendermaßen niederlegt: 

Breite . . oe ee Oo. 9%. 0% MM. 
ange burch Monddiftanjen o « e« « 474.34 0 ©. 

durd Chronometer ~ © «© © 4713.49.10 — 
Pir haben bereits angemerft, daß die Rangen, welche man durch 
vie Ubren der CElifabeth erbielt, um 10°. 50°’ gu welt gegen 
Often liegen, wir ſetzen demnach die Inſel Dundas in 1710. 38. 
20” O., was nur unt 1’. 40° von der Lange abweicht, welche wir 
oben fuͤr die Inſel Harbottle fanden; indeſſen beweiſet der Kurs des 
Nautilus, gleich wie der unfrige, daß zwiſchen Sydenham und 
Harbottle fein Land iſt; man muß mithin aus defer Thatſache 
und aus der Koincidenz beider Langen ſchließen, daß die Inſeln 
Dundas und Harbottle identifd find, d. h. daß die, von der Clic 
fabeth gefehene Snfel ſich in dem ſuͤdlichen Theile der Inſel Hopper 
verliert. 


Zufolge Hrn. von Krufenftern fend die Infeln Henberville, 
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Woodle und Hopper unter der Kollektiv « Bentunung der Simpſon⸗ 
Inſeln begriffer. 

Dit Inſel Hall relevirten wir am 18. Mai auf folgende 
Weiſe: 
Suͤdſpitzze... . 49%. 207 N. 170. 41%. 40 0. 
Ofifpige 2. 2 2 ww. 0. 56 0 170. 50. 25 
Mordfpibe . 2. 2 2. . 0. 59. 20 “170. 43. 25 
Die Brigg Clifabeth entdeckte dieſe Inſel im Jahre 1809, und wies 
ihr eine Breite von... 1°. 0% o“N. 

nad) Monddiftanzen, von . 170. 36. 13 O. 

eine Lange nad ben Chronometern . 170. 54. 28 O. an. 
Vergleicht man die Vreiten, fo (aft fid) vermuthen, daß die Eli: 
fabeth den nbdrdliden Theil der Inſel beſtimmt habe; demnach fins 
den wir hier wieder den Unterfdhied von 11°, welden wir zwiſchen 
unfern Beobadtungen und dem Refultate der Chronometer dieſes 
Schiffs bereits angemerkt haben. | 

Indem wir langs der Weftfeite der Fnfel Hall fubren, fahen 
wir mehre Hitten und einige Eingeborne am Strande, erblidtten 
aber feine Piroguen. Wn der Oſtſeite dev Gnfel ift eine runde 
fandige und febr ſchmale Landzunge, ununterbroden und mit Ko⸗ 
kosbaͤumen bewachſen. Die Lagune ift im Weften durch ein Riff 
gefdhloffen, das feine Einfahrt hat. | 

Die Gilbert, Knoy, Charlotte und Mathews Fn: 
feln wurden am 19. und 20 Mai aufgenommen. Unfere Beobs 
adtungen und Peilungen fegen fte folgendermafien: 
Snfel Gibert, Sitbendbe 2. 2 . 19.42% 0” MN. 170°. 484. 30” O. 


Gidende . . . . 4. 48. 40 170. 40. 0 
Inſel Knoy, + Storbende oo o © 4. 42, 30 470. 40. 30 
SJnfel Charlotte, dfe Mitte . . . 4. 55. 30 470. 30. 38 
Jufel Mathews, Morbende .-. . 2 4. 30 470. 56. 0 


— Die Brigg Eliſabeth hatte in diefen Gewdffern mod) eine 
Inſel entdeckt, welde fie Goof nannte und in 1°. 16’. 18 N. 
Breite und nad) Monddiſtanzen in 170°. 324,58, nad den Uhren 
im 170°.51’. 18% fegte. Da diefe Pofition genau diefelbe ift, welche 
wir dem Giidende der Inſel Mnoy anweifen, fo nehmen wir die 
Identitaͤt der Inſel Cook mit der gulege genannten an und bemer: 
feu, wie vorber, daß eine Differeng von 11’ zwiſchen unſern Uren 
und ben Chronometern der Elifabeth flattfindet. 


-— -— — — — — 
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Here con Krafenftern Gat diefen Juſeln, welche den noͤrdlichen 
Theil vow Gilberts = Archipel ausmachen, den Namen Scarborough 
beigelegt, nad) dem Schiffe, weldes Kapitaͤn Marfhall fomman- 
dirte. 

Den ganzen Naum zwiſchen 170° und 1710 ©. und 2° sind 6° 
N. find wir durchlaufers, ohne Land gu ſeben . Nicht gluͤcklicher 
waren wit, als wir eine Inſelgruppe pafſirten,welche auf Battlers 
Karte, von 1822, in 4°.20° N. angegeben ift. 

Ardhipel der Mar (halls: Fnfeln. — Dadie eit, welche 
wir unſern Forſchungen widmen konnten, es nicht geſtattete, alle In⸗ 
ſeln dieſes Archipels zu unterſuchen, und der noͤrdliche Theil uͤberdem 
vom Kapitaͤn Kotzebue im Jahre 1817 beſucht worden iſt, ſo haben 
wir uns darauf beſchraͤnkt, die Lage der Inſeln Mulgrave und 
Bonham, im ſuͤdlichen Theile des Archipels, zu rektificiren. 

Den 26. Mai relevirten wir die Mulgrave⸗Inſeln, dee 
ren Suͤdende wir in 6°.74.0 N. und 169°. 36.0 D. and das 
Nordweſtende in 6°. 19°. 45°’ Mt. und 169°. 28’. 55D. fegen. Diefe 
Inſeln, welche Marfhall fo genannt hat, beftehen aus mehren In⸗ 
feln von verſchiedener Groͤße, die durch Sandbaͤnke und Felſen mit 
cinander serbunden find. Gie find etwas hoͤher als die vorher⸗ 
gehenden, und die Brandung ift in ſehr geringer Entfernung vom 
Ufer, wenigften$ an der Suͤd⸗- und Welkfeite, an der wir nabe 
voruͤberfuhren. Auf der ſuͤdweſtlichen Seite per Inſel fahen wir einige 
Bewohner und eine geſcheiterte Pirogue. Bom Maſtkorbe wurde 
in ber Entfernung Land fignalifirt, dad wir aber wegen der Nordoſt⸗ 
winde nicht gewinnen konnten. Es ſcheint eine Kette im Nordoſten 
von den Inſeln zu ſeyn, laͤngs deren wir fuhren, und Alles hatte 
eine ſehr ſchoͤne Vegetation. 

Inſeln Bonham. Den 28. Mai erkannten wir den noͤrd⸗ 
lidjen Theil diefer Inſeln, deren ſuͤdlicher Theil ebenfalls von der 
Brigg Clifabeth im Jahre 18Q9 entdeckt worden iff. Nach den 
Beobadtungen dieſes Schiffs ltegen diefe Inſeln in 5° 48. 18° 97. 
und in 167°. 36.10” O. nad) Mondbiftangen, ober 167°. 25°, 59¢4 
nach den Ghronometern. Unfere Beobachtungen geben filr das Nord: 
ende diefer Snfeln 

Suͤddoſtliche Ede . . . 6% 0% OD. 167°. 29°20” , 
Nordweftlide Ede . . 6. 16. 15 167. 10. 40. 
Korrigirt man die Range, welde die Shronometer der Elifabeth 
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gaben, mit dem Error von 11’, wie wit He vorher bei -wehren In⸗ 
feln des Gilbert⸗Archipels gefunden haben, fo erhale man ‘far die 
‘Pofition bes Suͤdendes ber Bonham « Inſeln 3°, 48%. 185/ N. und 
467°. 14’. 532 O. 

Diefe Juſeln, welde mit einer ſchoͤnen Vegetation bedeckt find, 
umſchließen tine Lagune von 30 Meilen Range, von Sadoſten nad 


Rordweften. Sie find im Allgemeinen viel hoͤher und bewohnter 


ald alle diejenigen, welche wit auf dem Kurſe von’ Matſhall be⸗ 
ſucht haben. 
Fuͤr den fadlichen Theil der Bonham⸗JInſeln behalten wir den 


— 


Namen Eliſabeth bet, geben aber dem noͤrdlichen Theil, der von | 


uns be(ucht worden iff, den Namen ber Eoquiffe. 


Refognoscirung der Karolinen. — Buttler (este bor: | 


aus, daß Bonham die Inſel Chon feyn maffe, die Kadu dem Ke: 


pitdn Rogebue angegeben hatte. Darum glaubte icy die Fnjel Kili 


noͤrdlich von der vorigen fuden zu muͤſſen; ich verfolgte diefen Kurs 


bis 6°. 45° N., ohne etwas gu erbliden. Dann feste idy ben Kurt 


weſtſuͤdweſtwaͤrts, um diefe Inſel in der Pofltion aufzyſuchen, 
welde Kapitin Kobebue ihr anweifet. Den 29. und 30. Ma 
waren unfere Forſchungen fruchtlos, und id) habe die Gewißheit, 
daß Kili nicht zwiſchen den Meridianen von 165° und. 168" anf 
dest Parallelen von 6°. 10° bis 6°. 50 N. liegt. Diefe vergebliden 
Nachſuchungen aufgebend fleuerte ic) vom 164°. 30% der Ringe auf 
den Parallel der Juſel Hope los. 


Inſel Boſton. Den 30. trafen wir mit dem ammerife: — 


niſchen Kapitan George You, auf dem Wallfiſchfaͤnger the Boston, 
gufammen. Diefer Kapitdn hatte die Fnfel Ocean gefehen und den 
25. Mai, alfo finf Page vor unferm Zufammentreffer, acht kleine 
niedrige Inſeln entdedt, die anf einem Riff von 30 Meilen Um: 
fang liegen. Das Riff hat gegen Nordoften eine Oeffrung. Der 
Kapitan Joy fest diefe Gruppe in 4°. 45° N. und 165°. 50! 9. 
Paris. Seine Lange ift dad Mefultat von Monddiſtanzen, deren 
Genauigkeit er durch Relevirung der Baring = Fufeln verificiet bat, 
weldje vom Kapitin Bord, im Fabre 1792, febr gue beftimint zu 
ſeyn (deinen. Kapitan Foy figte diefer Mittheilung noch hinzu, 
daß der amerikaniſche Kapitin Clark, im Maͤrz 1823, ein gefaͤhr— 
liches Riff in 0°. 45° S. und 157°. 35’ O. Parié entded't hade. 


Uufenthalt auf dev Inſel Walan (Oualan). We 
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find aug dex Parallele ber Inſel Hope, vows 165° der Lange, gefah⸗ 
ren, ohue etwas gu erblicken, obſchon das Wetter ſtets ſchoͤn war 
und wir jede Nacht betlegten, in der Befuͤrchtung, dieß Land, wel⸗ 
des als -fehr bod) angegeben wird, zu verfehlen. Als wir unfern | 
Kuré gegen Weften fortſetzten, erveidjten wit am 3. Juni die Poft: 

tion der Jafel Strong (Walan dev Ciugebornen), welche der ame⸗ 
rikaniſche Kapitaͤn Crozer (Crooker), auf dem Schiffe the Nancy, 
von Bofton, am 20. December 1804 gefehen hat. 

Die Nachricht vou der Enthedung der Inſel Strong, welde 
im Moniteur vom 4. Febr. 1806 enthalten it, war mir rwenige 
Lage vor meiner Ubreife aus Frankreid) von Hrn. Buache mitge- 
theilt worden. Der Auszug bes Moniteurs fagt, daß diefe hohe 
Juſel in einer Entfernung von 11 Leagues geſehen und ihre Pofition - 
gu 5°. 12° N. und 160°.3;°.40 O. Paris beſtimmt worden fey. 
Die Lange ift dad Refultat von zwei Reihen Mondsdiſtanzen, die 
50 Leagues von der Inſel beobachtet worden find. 

Unfere Beobachtungen, weldye in dem an der Nordweſtſpitze 
dev Inſel gelegenen Hafen der Coquille angeftellt wurden, fegen 
fie in 5°. 247.25°7,2 N. und 160°.40’.42,5 O., eine Ueberein⸗ 
ſtimmung, die mehr als hinreichend ift, die Entdedung des Kapi⸗ 
ting Crozer gu konſtatiren, und nad dem von uns verfolgten Kurſe 
gu beweiſen, daß die im Fabre 1807 gefebene Inſel Dope nichts 
Anderes ald die unter einem gu oſtlichen. Meridian geſetzte Inſel 
Walan iſt. 

Da dieſes Land, deſſen hohe Berge eine merkwuͤrdige Ausnahme 
in Mitte eines von niedrigen Koralleninſeln beſaͤeten Meeres macht, 
auf den Karten nicht angegeben war, fo entſtand ganz natuͤrlich 
der Wunſch in uns,:es vollſtaͤndig feunen zu lernen. 

Nachdem wir am 5. Juni laͤngs der Nordſeite gefahren waren, 
entdeckten wir mitten zwiſchen Riſſen, die ſich eine Meile weit von 
der Nordweſtſpitze aus ins hohe Meer erſtrecken, einen voͤllig ge⸗ 
ſicherten Hafen, bem wir den Namen der Coquille beilegten. Als 
wir im Cingange waren, deſſen Oeffnung dem Weftwinde ausge⸗ 
ſetzt iſt, zwangen uns der ividrige Wind und eine ftarke Chbe mit 
einem Wurfanker in 50 Faden, auf Felfengrund, oor Auker gu 
gehen; indeffen ſchickten wir jofort große Taue innerhalb der Rife, 
wo wir bald 16 bis 17 Faden Wafer und einen vortreffliden (dwar: 
gen Thonboden fanden, wo wir die Norvette por Anker legten. 
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Wir eilten ſchleunigſt auf einer Inſel and Land gu freigen, 
welche bon Europdern sum erften Male betreten wurde. Die natur: 
hiſtoriſchen Exkurſionen warden vom erften Tage an begonnen. Man 
fammelte uͤber die Inſulaner alle die Nachrichten, welche mur ein: 
germafien der Aufmerkſamkeit werth waren; wir umfdefften die 
Ynfel mit der Schaluppe und fubren in alle Hafenbudten, um 
deren Gingelubeiten zu unterfudyen. 

Die aftronomifden VBeobadtungen, bie der Hanptgegenitand | 
diefer Denkſchrift ausmaden, find auf einem Inſelchen angeftelt 
worden, dad im Dintergrunde des norddſtlichen Theils vom Coquilt 
Hafen liegt. 

Breite. Acht Reihen von Cirtummeridianhdshen von Ste: 
men, mit dem aftronomifden Repetitionstreife beobachtet, geben 
far bie Polhoͤhe 5°. 21°.25°7,2 N. Neun Reihen von Lorrefpondi: 
renden Gonnenhbdhen, mit dem Horizont des Meeres beobachtet unt 
auf das Obfervatorium veducirt, geben =. 6. 5° 21.41" 
‘Das erfle diefer Refultate if— von uns angenommes worden. | 

Lange. Far diefen Punkt haben wir 550 Mondsabftdnde ge: | 
fammelt, die 93 Serien bilden, und deren mittleres Reſultat aus 
den Hitlidjen und weſtlichen Beobachtungen Walan oͤſtlich oon Paris 

etzen . == 160°. 40°.42%5.' 

Dieſe Gauge aboptiren 1 wir ; inbeffen age fte fic) vermittelſt de 
Uhr Nro. 26 verificiren, die wie nad und nad in Port - Fadi{or, 
auf Neuzeeland, auf Walan, in Dorert und Sourabaya regulirt 
haben, es fey nun, daf wir die erfte ober letzte dieſer Stationen 

alé feften Meridian annehmen. 
; Bor Port = Fack(on geredynet, wird die Uhr Nro. 26 die Lange 
gon Walan Foigendermafen:fegen: Laͤnge von 
Port:Yadfon . . . » « 148°.50%. 9” ©. 
Neuzeeland ift bftlid) von Mort Jackſon . 23. 0. 57,5 
Die Juſel Walan tft weſtlich von Neuzeeland 11. 9. 474.7 
Erſte chronometriſche Veſtimmung der Laͤnge 
von Walan. . . . . « « 4160. 41, £8,8 9. 
. Bir werden weiter unten ſehen, daß dieſelbe bis Sourabaya ge⸗ 
brauchte Uhr Walan Hftlid) von Doreri ſetzt 28°. 53’. 43°7,2 O. 
und Dorert bftlid) von Gourabaya . . . 2141. 24. 2 
Wir ſetzen aber den Eingang des Fluffed von 
Gourabaya im 2 ww ww we we 110. 23. 2,5 
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Figlich zweite chronometriſche Beftimmung der 

finge von Walan . . . ee . 160°.37°.47,7 O. 
Rehmen wir endlid) das Mittel aus diefen zwei Reſultaten, fo ers 
galten wir 1600. 39. 35, eine Lange, bie von dem Reſultate der 
Mondésdiftangen nur um 1°.9°% abweidr. 

Dem Plane gufolge, welder von den Herren Bergrd und 
Lottin aufgenommen worden ijt, erſtreckt fid) die Inſel Walan, wie 
die Gingebornen fie nenuen, 9 Meilen vow. Nordoften nad Silds 
Beften und 7 Meilen von Suͤdoſten nach Nordweften. Der Kuͤſten⸗ 
ſaum iff, mit Ausnahme der Nordfeite der Inſel, weldye von einem 
iddnen Strande von Madreporenfand umgeben ift, durchgaͤugig 
bewachſen. Die ganze Inſel wird von einem Korallenriff umgeben, 
baé auf einigen Puntten Oeffuungen hat, die gu ſehr ſchoͤnen Anz 
kerplaͤtzen zwiſchen ihm und dem Ufer fabren. 

Die Berge von Walan, obſchon bid gu ihren Gipfeln mit 
einem kraͤftigen und mannigfaltigen Pflanzenwuchs bedeckt, ber fie 
unerſteiglich macht, verrathen durch ihre zerriſſenen Kegelformen 
den vulkaniſchen Urſprung, der auch in der That durch die Unter⸗ 
ſuchung der Geſteine beſtaͤtigt worden iſt. Die Hdhe ded Crozer 
Pits, der alle. Berge beherrſcht, betraͤgt 657 Metres (2012 Par. 
Sus) und die ded Buache Bergridfens, ver die ganze Rordfeite 
der Inſel betrdgt, 583 Metres (1796’). 

Der Buade ſteht mit den Bergen des Innern der Inſel durch 
cinen Hohenzug mittlerer Erhebung in Verbindung, von dem zwei 
tiefe Thdler auslaufen, deren eined gegen Often, im Hafen Chac 
bro, das andere gegen Nordweſten im Hafen der Coquille endigt. 
Diefe Thaler find von Fliffen bewdffert, die, nachdem fie in Kata⸗ 
atten von Fels gu Fels geſtuͤrzt find, in Serpentinen durch die 
Thalflaͤche fließen, um fid) ind Meer gu ergiefen. 

Det Chabrolhafen liegt in der Mitte von den Riffen an der 
Oſtſeite der Inſel. Seine Nordſeite bildet die Heine Fnfel Lele, 
auf welcher die vornehmſten Haͤuptlinge von faſt der ganzen Popu⸗ 
lation wobnen. Er hat gegen den Hafen der Coquille den Vortheil, 
daf er auf allen Seiten’ von hohem Lande geſchuͤtzt ift. Fahrzeuge 
jeder Groͤße koͤnnen hier dberall in 16 — 17 Faden Tiefe auf 
Sdhlammgrund anfern, und man wirde in einer Bertiefung, die 
gegen Silden lduft, nabe beim Dorfe Yepan mehre Punkte finden, 
auf denen man mit aller Sicherheit cin Fahrzeug kielholen thunee. 


s 
a 
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Die Einfahrt jum Chabrolhafen tiegt ſadlich vom Oſtende der 
Inſel Lele; thre Tiefe iF 35 Faden, und ihre VBreite, zwiſchen zwei 
‘Mabreporenbinten, die fic) an die naͤchſten Punkte anſchließen, un: 
gefaͤhr 240 Metres. Dieſe enge Paſſage ift dew Hauptwinden ge— 
rade ausgeſetzt, die die Einfahrt zu jeder Tagesſtunde erleichtem; 
aber um herauszufahren muß man den Landwind benutzen, der nur | 
de} Nachts webt, und vorzuͤglich vermeiden, fid) in einer gu Meinen 
Entfernimg von den dufern Riffen, Wer die das Meer mit auger: 
ordentlider Gewalt hinwegbricht, ruhig zu verhalten. 

Der Hafen der Coquille, der unter dem Landwinde liegt und 

defen Einfahrt gegen Weften geridtet it, hat gerade entgegefigefebte 

Verhaͤltniſſe. Die Ausfahrt iſt bequem, aber um mit den herr: 

ſchenden Winden eingufahten, muß man alle Segel einbinden, fid 

febr nahe an den Rifferr der Nordſpitze ber Paffage halten und ver: 
| ber zubereitete Ziehtaue anwenden. 

Außer dieſen durch ihre Ausdehnung und die Beſchaffenheit 
ihres Grundes merkwuͤrdigen Baſſins bietet die Madreporenplatte, 
welche unt die ganze Inſel laͤuft, nod) zwei vortreffliche MnFerplage 
bar; der eine ift im Hafen Berard, 2 Meilen ſuͤdſuͤdweſtlich vom 
Coquillehafen, und der andere im Hafen Lottin, in der Mitte von 
det Sildfeite der Inſel. Man fann in beiven bei 25 Faden Tiefe, 
auf einem fandigen mit pulverifirtem Korallenmoͤrtel vermiſchten 
Grunde ankern. 

Der ſchoͤne Pflanzenwuchs und die Fluͤſſe, welche bei dieſen 
Ankerplaͤtzen muͤnden, geſtatten es, ſich auf die leichteſte Weiſe mit 
Holz und Waſſer zu verſorgen. Ignamen, Brodfrucht, Zucker— 
rohr und Banamen verſchiedener Art gibt es daſelbſt in Menge, 
aber es gibt wenig Gefluͤgel, Muſcheln und Fiſche. Außer Ratten 
wuͤrden vierfuͤßige Thiere ganz unbekannt ſeyn; ſelbſt den Hund, 
der ſonſt uͤberall der trene und unzertrennliche Gefaͤhrte des Men: 
ſchen iff, finder man hier nicht. 
| Die Inſulaner waren Anfangs furchtſam und’ zeigten Beforg: 
nif, an Bord der Korvette zu kommen; von unfern Geſchenken | 
aber angezogen wurden ſie bald zutraulich nnd miſchten fid) urtter dad 
Schiffsvolk, ohne uͤberlaͤſtig zu werden. 

Wir brachten bald in Erfahr ung, daß die vornehmſten Haupt: 
linge die kleine Inſel Lele, welche unter dem Winde liegt, bewobn: 
ten. Die Herren Leſſon und von Bloſſeville waren die erſten, welche 
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dahin kamen, indem fie die beiden Thaler verfolgten, dte den noͤrd⸗ 
lichen Theil Wallans von dem ſuͤdlichen ſcheiden. 

Here la Jeune und ich uͤbernahmen die Erkurſion am 8. guni 
Die Eutfernung betraͤgt nur fuͤnf Meilen, aber bei der Abreiſe ſowohl 
als bei der Ynfunft war dev. Boden naß und oon. Fhiffen darch⸗ 
{cynitten, dle than auf langen Strecken verfolgen oder durchwaten mußte. 
Auf dem hoͤheren Lande tft. der Weg nicht mitidver ſchwierig; es geht 
immer ther. Felſen, Wer die fich zablretdhe Gießbaͤche herabſtuͤrzen. 
Diefe hodrologiſche Beſchaffenheit maͤßigt tndeffen auf eine außer⸗ 
ordentliche Welſe die Hitze des Klima's, und zeigt der Einbildungs⸗ 
kraft cine Frifche und eine Mannigfaltigken dev Anſichten, die wohl 
faͤhig find, die Muͤhſeligkeiten einer ſolchen meiſe vergeſen a 7 
machen. 

Als wir den Gipfel des Berges errecht hatten, der die eatge⸗ 
zengeſetzten Thaͤler ſcheidet, fanden wir auf einer kleinen Ebene 
mehre Wohnungen, deren zugehdriges Land mit einem leichten 
Palliſadenwerk eingezaͤnut war. Die Wilden kamen ſchnell aus⸗ 
bren Hutten heraus, um uns einige von den Produkten ihres Bo⸗ 
ené anzubieten, und als wit und wieder auf den Weg machten, 
offen ſich mehre an diejenigen an, die uns ſchon begleiteten, um 
ie Fruͤchte, die wir nicht Zeit gehabt hatten gu verzehren, vor wwe 
jer zu tragen. Dieſe Bergebene verſorgt die Bewohner in Fuͤlle 
nit Lebensmitteln, auch ſcheint fie gu ihrem. lesten Zufluchtsorte 
mögewaͤhlt zu ſeyn, denn wir bemerkten zwiſchen den Pflanzungen, 
vomit ſie bedeckt iſt, eine Menge kleiner Gebaͤude, die uns ats 
Srabmdter bezeichnet wurden. 

Indem wir in bem bftlichen Thale abwaͤrts ſtiegen, verfolg⸗ 
en wir den Lauf des Baches bis zum Chabrolhafen und erreich⸗ 
en die Inſel Lele, indem wir uͤber cine gang unter Waſſer ſtehende 
dorallenbauk gingen, welche die noͤrdliche Seite dieſer Inſel mit 
et Kuͤſte von Walan verbindet. 

Die Inſel Lele if von Weſten nach Dien nur eine Meile 
Ing utid zwei Drittel einer Meile breit. Buk oer HOftfeite erhebt 
i) ein ziemlich hober Regelberg; ſonſt ift fie ſehr niedrig und 
buͤrde wahrſcheinlich vom Meere verfdfungen werden, wenn’ die 
Bilden, welche dieſen Ort gu ihrem Hauptſitze gewaͤhlt⸗ haben, 
icht die Vorſicht gebraucht haͤtten, den Boden bis auf 15-oder 
0 Fuß Wher die Waſſerflaͤche yu erhoͤhen, und die ganze Inſel 
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mit einer Mauer gu umguͤrten, welche einen undbeefteiglichen 
Damm fiir die periodifden Phanomene dec Fluthen abgibe. 

Das Dorf, welches fo durch dle Induſtrie der Einwohner 
gegen Ueberſchwemmungen gefichert ift, ift in verſchiedenen Rich⸗ 
tungen von Kandlen durcfdnitten, auf denen bei hohem Meere 
Piroguen leicht fahren fhnnen. Die Mauern, welche die Ufere 
befeftigungen diefer Randle ausmachen, eben fo die Mauern um 
bie Fufel, find von ungeheuern Baſalt⸗ und Korallenſtuͤcken, die 
kunſtreich behauen find, aufgefuͤhrt, obne allen Moͤrtel, eines aber 
bem audern liegend. Die Wilden wenden bei ihrer Erbauung Seile 
und ſehr grofe Hebebaume an, und geben denfelben eine bin 
reidbende Neigung, um dem Druck dev Erde, die fie halten follen, 
gu wiberfteben. . 

Unfere Ankunft iw Lele verurfadhte grofe Freude. Maͤuner, 
Weiber und. Minder famen uns entgegen. Ihr Erftaumen war 
vorzuͤglich anf die Farbe unferer Haut gerichtet, die fie thetls mit 
den Haͤnden, theils mit dem Gefichte beruͤhrten, indem fte mitt 
jedem Augenblid eiu neues Geſchrei der Verwunderung ausftie: 
fen. So begleiteten fie uns bié gum Huroffe sone oder dem 
erfien Hauptling, dem gegeniber fie ein Stillſchweigen beobad: 
teten, dad und eine Idee von der Achtung verſchaffte, welche fie — 
fuͤr feine Perfon hegen. 

Diefer Hduptling, vom Alter gebeugt, fag anf zwei Mat: 
ten im Hintertheil einer huͤbſchen und außerordentlich reinlichen 
fleinen Hutte; feine Frau und einige Diener nur waren bet thw. 
Das groͤßte Stillſchweigen herrfchte in diefer Hutte, die vow der 
bffentticen Strafe durch Mauern, aus den Vimfen und Blaͤttern 
des Zuckerrohrs aufgeflbrt, getrennt war. Bon unſerer Ankunft 
benachrichtigt ftrengte er ſich an, uns entgegen gu fommen; wir 
Uberhoben ihn deffen, indem wir und ſchnell auf eine Matte nie: 
derſetzten, die bet der feinigen fag; und iu diefer Lage richtete er 
eine lange Aurede au uns, die wir gern verftanden batter, auf 
die wir aber mit nidts ald dem Unerbieten einiger Gefehente 
antiworten fonnten. . 

Wir beſuchten nod) mehre andere Hduptlinge, und audy den- 
jenigen, der ye nae auf ben Huroffes Tone folgt, und mit der 
aligemeinen Policei beauftragt gu feyn ſchien. Es war ein thatiger 
Mann, und obfdon bejahrt, von vortheilhafeer Geftalt und einer 
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Geſichtẽhildung, bie durch einen langen weißen Bart, ein ehrwurdi ⸗ 
ges Anſehen erhielt. 

Dieſer liebenswuͤrdige Volksſtamm traͤgt die Senftmath ſeiner 
Sitten auf bem: Geſichte; nicht minder erkennt man fie auch in 
ihrer Lebensweiſe. Die Weiber gingen fret umber, wenn dle Mans 
ner fo zahlreid) waren, um uné widerftéhen zu koͤmen; aber man 
gebrauchte immer die Vorſicht ſie zu verbergen, ween unjererfetté 
bie grbfere Zahl war. J 

Die Manner find von mittlerer Statur, nice zu puntter Farbe 
und einem ungezwungenen, angenehmen Aeußern. Die Weiber find 
holdſelig und ſchͤn gebaut ausgezeichnet durch blendendweiße Zaͤhne 
und ein feuriges Auge, noch mehr aber durch diejenige ungezwungene 
Schamhaftigkeit, welche fie von uns jedesmal entfernte, wenn 
unſere Annaͤherung zu vertraulich wurde. 


Aus den Nachforſchungen uͤber den geſellſchaftlichen Zuſtand 
dieſes Volks, das aus etwa 2000 Seelen beſteht, geht hervor, daß es in 
ſieben Klaſſen getheilt iſt: die Tone, Penneme, Leſigne, Neas, Met⸗ 
kos und Memata. Der Titel Huroſſe ſcheint mit Haͤuptling gleich 
bedeutend zu ſeyn. Er kann den vier erſten Klaſſen angehdren, 
vorzugsweiſe aber wird er den beiden erſten beigelegt. Da der 
oberſte Haͤuptling immer von der Kaffe der Tone iſt, fo verbindet 
er beide Titel, denen er noch das Wort Lealen hinzufuͤgt, das 
Recht” bedeutet, indem er allein bas Vorrecht hat, bei Beſu⸗ 
chen ſowohl als bei Verſammlungen ſtehen zu bleiben. 


Die Huroſſen uͤben eine abſolute Gewalt Sber das Bolt aus, das 
fie in ehrfurchtsvoller Entfernung vor ihrer Perſon gu alten wiffens 
fie find nachdenkend, {till und wenig mittheilend. Ihren Prdrogac 
tiven fuͤgen fie noch dad Vorrecht hingu, mehre Frauen gu haben, 
Uber die Kokosbaͤume, deren die Inſel nicht viele hat, zu verfiger, 
und ein ſcharfes Getraͤnk gu trinfen, das fte fequa ober doug zdong 
nennen. Da fie die einzigen Grundbefiger find, fo haben fie fic in 
die Stade und die ganze Inſel getheilt, uͤnd ſich durdy die oben ane 
gefuͤhrten großen Mauern einer von dem andern ifolict.  Degienige 
Theil der Population, welder auf einer foldjen Befigung root, 
wird von dem Hauptling unterbalten, wofuͤr ibm Dienfte geleiftet 
werden muͤſſen, theild beim Landgdufer = oder Piroguenban, theils 
beim Fiſchfang. So trugen auch die. Einwohner wdbrend unfereg 
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anfenthalts alle Tauſchartikel, bie Fe am Bord ber Korvette er: 


bielten, getreulich ihren Hduptlingen bin. 


Das Molf von BWalan tt nicht triegerifeh 5 bie Lanzen von 


£0 bis 12 Gus Linge, die wir bei ihm ſahen, dienen nur zum Fiſch⸗ 
fang. ‘Die Mauern, welde die Befigrhimer umgeben, find weni⸗ 
ger geeiguet, einen Angriff absuwebren, alé das Erdreid) gn unters 
ſtuͤhen und die Gießbaͤche einzudaͤmmen, die in der Regenzeit große 
Verwuͤſtungen anridten muͤſſen. 


Wir Funen dieß Volk anch nicht au ven ⸗ſrefahrenden zaͤhlen. 
Die Piroguen, die gebaut werden, find gwar fdybn, aber ber Ge⸗ 
branch der Gegel ift unbefannt, und man wage fid febr ſelten aber 


die Riffe hinaus. 

Dee Kunſtſinn der Bewohner von Balan zeigt fic) nice alleis 
in dem Baue der Piroguen, fondern auch in dem der Hauler, welche 
cin grofes Rektangel Gilden, und ein hohes Dad mit dreieckigem 
Giebel tragen. Diefe Giebel, welche viel hoͤher als die Mitte des 
Dachwerkes find, find in dem obern Theil durcfichtig geflodten und 


Lberhaupt ſo eingerichtet, daß der Durchzug ber Luft befbrdert werde. 


Die Hauler find ungefabr 30° lang, 20’ breit und30’ hod. Die Sei⸗ 
tenwaͤnde find von Heinen, febr eng gufammengepreften Latten gee 
inacht, und der Fupboden ift mit ſehr reinlichen Vinfenmatten be: 
legt. In der Mitte ift ein Herd von Steinen aufgefuͤhrt, worauf 
die Fiſche, Brodfrucht und Bananen gekocht werden, und das Feuer 
auch waͤhrend der Nacht unterhalten wird, wahrſcheinlich um den 
ſchlimmen Folgen des Bodens vorzubeugen, ber außerordentlich 
ftucht iſt. 
Außer den Privathaͤuſern gibt es in jedem Diftrifte ein großes 

bffentliches Gebaͤude, das auf allen Seiten offer, 60° lang und 

_ fit Dett Giebeln eben fo hoch ift. Der Hduptling und der Theil vom 
- Bolte, welcher tn feiner Nabe wohnt, verfammein ſich bier faft 
alle Tage. Dieß Gebdude dient gu gleider Zeit gum Aufbewahren 
Der großen Piroguen, die in ber Hdbe aufgehangt werden, und gum 
Magazin aller Ucenfilter der Gemeinde. Wir fariber bier die Aexte 
und andere Tauſchartikel wieder, welde wir den Cinwohnern gee 
geben batten, und wit haben die Gewißheit erhalten, daf, wenn 
aͤhnliche Segenftdnde das Cigenthum des Hauptlings find, fie doch 
an einem Orte nievergelegt werden, wo fle von alles Mitgliedern 
Dee Bezirks nach Gefallen benutzt werden kounen. 
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Das. merkwuͤrdigſte Inſtrument, ded wir fal in allen Webnuw 
ger vorfanden, iſt ein kuͤnſtlich gemachtes kleines Handwerkszeug 
gum Anfertigen der einzigen, unentbehrlichen Kleiduug. Der Sak | 
welder darauf, vermittelft einer der unſtigen aͤhnlichen Spule ge- 
webt wird, und der febr feine Faden, den das Gewebe gibt, iſt mit 
verſchiedenen gldngenden und unausld(dliden Farben gefarbe. | 

. Die Cinwohner, welche und nad) Lele begleitet hatten, fuͤhrten 
uns nad) dem Coquillehafen zuruͤck. Dieſesmal nahmen wir den 
Strandweg, der bequemer als der Weg durch die Thaler ift, aber 
nur den einformigen Anblick des Gandes und ber ang Ufer gewor: 
fenen Rorallen darbietet. Yndeffen begegneten wir mehren Bohs 
hungen, deren Hduptlinge und aufé Freundſchaftlichſte aufnahmen; 
ſie ndthigten uns zum Sitzen und boten uns einige Fruͤchte zur 
Erfriſchung an. 

Die Inſel Walan kann dereinſt ſehr wichtig werden. In der 
Mitte der Karolinen und auf dem Wege gelegen, ben die Schiffe 
bon Neus Holland nad) China nehmen, bietet fie ihnen fidere 
Héfen gum Ausbeſſern, Waffer in Menge und Erfrifchungen mans 
derlei Art dar. Ihre Bewohner find freigedig und friedfertig, und 
bald werden fie im Grande feyn, dem Seefahrer cit anf dem 
Meere imentbehrliches Lebensmittel anzubieten, das aus zwei 
traͤchtigen Mutterſchweinen hervorgehen wird, die wir bier zuruͤck⸗ 
gelaſſen haben, und von ihnen mit der lebhafteſten Dankdarkeit 
angenommen wurden. 

Fabre von ber Inſel Walan nad Doreri (Reugui⸗ 
nea). Den 15. Juni lichteten wir im Coquillehafen die Anker und 
flenerten gegen Nordweſten um die Inſel Feyoa, der Arrowſmith⸗ 
(den Karte, gu ſuchen. Den 16ten waren wir auf ihrem Parallel, 
und ſegelten bid gum 17ten gegen Weften, ohne etwas gu erbliden. 
Ich habe Grund gu vermuthen, daß diefe Inſel niche exiſtirt; ohne 
Sweifel ift es Walan, das in der Breite unrichtig niedergelegt iſt. 
Feyoa wird auferdem als cin hohes Land angegeben. 

MacsASKillsFnfeln. Den 17ten um 10 Whe Morgess 
erfanuten wir diefe von dem Kapitaͤn gleided Namens auf dem 
Schiff Lady Barlon im Jahr 1809 entdedten Inſeln. Es find. 
zwei niedrige, auf demfelben Riff liegende Eilande; das ſuͤddſtliche 
heißt Pelelap, das nordweſtliche Tugulu; ein gang kleines Inſel⸗ 
Hen, im Saden von dem letztern Eilande, fuͤhrt den Namen Takai. 

| \ er. 
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Unſere Beobachtungen a die Nordſpitze diefer Inſeln in 
6% 14°, 254 N. und 156". 27%. 45° O. 


und die Suͤdſpite in .. 6. 12. 40 158. 27. 55. 
Mach Kapitin Macs Mstill — 
. waren ſie in.. 6 12 O 158. 32. 40. 


_. US wir an der Weftfeite diefer Ynfeln waren, kamen zehn 
Piroguen an ung heran, deren Bemannung alle Fruͤchte, die ſie mit 
‘fid) fuͤhrten, auf unſer Verdeck warf. Dieſer Beweis von Zu⸗ 
traulichkeit verdiente unſererſeits der Erwiederung, die wir ihnen 
weit uͤber ihre Hoffnungen ertheilten. Die Inſulaner haben mit 
denen von Walan viel Aehnlichkeit, indeſſen war ihnen dieſer Name 
unbekannt. Sie fagten und, daß ſuͤdlich von ihrer Inſel eine an: 
dere Namens Wle lage. Fo glaube, daß fie diejenige ift, welche 
im Jahr 1793 vom Kapitdn Musgrave auf dem Schiff the Sugar: 
Gane entdeckt worden’ ijt. Sie ſcheint wir ivenigftens bem Kurfe, 
| den er nad) ben Valientes verfolgte, naͤher zu ſeyn als die Mac⸗ 
Askill⸗Inſeln. | 


Duperrey⸗Inſeln. Den I8ten, um 6 Ube Morgens, 
ſahen wir drei niedrige Ynfelu, deren Eutdedung, da. fie auf feiner 
Karte angegeben ſind, der Expedition der Coquille angehort. Diefe 
Inſeln, denen die Officiere ber Korvette meinen Namen beilegten, 
liegen auf Einem MRiffe und umidliefen eine Lagune, die nur fir 
Piroguen sugdnglid) ift. Jede hat in der Sprache der Inſulaner 
einen eigenen Ramen. Die nordweftlide heift Ougai, die, bftliche 
Mugul, und die fudlide Aura. Die Suͤdſpitze von Mugul, welde 
bie Mitte der Gruppe ausmacht, fegen wir im 6°. 39% N. und 
157° 29’. 28 D. Ws wir die Nordfpige dublirten, fam eine 
Segelpirogue auf uns gu. Sie war mit zehn Menſchen bemannt, 
die uns anredetenr, indem fie die vaͤtfte einer Kokosnuß uns 
zeigten. 


Dieſe Inſulauer ſind —9 ſtark und wohlgebildet. Die Schoͤn⸗ 
heit ihres Lockenhaars, das ſie auf die Schultern herabfallen laſſen, 
ein munteres Ausſehen und eine außerordentliche Sanftmuth in der 

Phyſiognomie verkuͤnden gluͤckliche Menſchen, die einer vortrefflichen 
Geſundheit genießen und nichts auf der uͤbrigen Welt beneiden. 
Im Ganzen ſchienen fie uns viel Aehnlichkeit mit ben Bewohnern 
von Walan und Mac⸗Askill gu haben. Sie kannten die Inſel 


⸗ 
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Pelelap und ſprachen von einer Fnfel’ Plilupa, die wir nach ihrer 
Angabe in Weſtnordweſt geſucht haben, ohne fie gu finden. 7 
Denevitle-Inſel.“ Den 23. Juni, ‘um’ 6 Uhr Abende 
relevirten wir eine neue niedrige Inſel, bie’ id dUrville genannt 
habe. Ihre Nordſpitze iſt in 70. 5”. 18°" R.' und 150°, 16’. 52” 9: 
Diefe mit einer ſchoͤnen Vegetation bekleidete Inſel ſcheint nicht 
mehr als eine Meile von Oſten nach Weſten grop gu ſeyn. ‘Die eins 
fatlenbe Nacht erlaubte és uns nicht, den’ ‘Plan Savon aufzunehmen. 
Inſel Bordeldiſe éntdectt Sort Wapittin Salis, im Fase 
1826 *), tind nad) feinen Beobadjtungen tt 7°.39% N. und 152°: 
45D. “Die Linge iſt bas mittiere’ Reſultat aus zwei guten Chro⸗ 
nometern, einer von Parkinſon det andere von Breguet Mr. 2981, 
die der Kapitaͤn auf Bayou, einer der Sandwichs⸗ Inſeln, tegulirt 
and ſparerhin nach dem Meridian der Probidence-Inſeln? ‘(Neus 
Guinea) der auf D' Entrecafteaus’s rReiſe beſtimmt wurde, , tektificirt 
hat. 
Um die Inſeln dUrville und Bordelaife nicht mit denjenigen zu 
verwechſeln, welche frithet von den Spaniern in denſelben Gebaͤſſern 
entdeckt worden ſi nb, fo’ miſſen wir das pe was Don 


24 


D. Paris; die andere Baro Triſte aber Sane - Nouftin in * 24° 
N. und £b4°. 52 O. Diefe VBeftimmangen gruͤnden ſich nur auf 
die Schaͤtzung des Furſes pow Neu-Guinea aus; aber ant 6. No⸗ 
vember 1802 {ah Don Joaquim Lafira ebenfalls die Batientes uttd’ 
beftimmte ihre Pofition durch zahlreiche Moids abſtaͤnde gu 5°. 43/ 
MN. und 155°. 43%. 237 O. Paris, wads von Tompfons Ringe unt’ 
30’. 37" abweidt. Wenden wir dieſe Korrektion auf die Inſel 
Ean-Aguftin von Tompſon an, fo ergibt ſich vie Lange derfelben 
gu 154°. 21°. 23°’: ‘eine Pofition, bie deutlid) zeigt, daß die Inſeln 
b'Urvifle und Bordelaife mit Sanz Ugaftin nicht identifd ſeyn 
konnen. 

Im Februar 1806 entdeckte Don Juan Bautiſta Monteverde 
eine Inſel, die er fuͤr San-Aguſtin hielt, die aber nach beobach⸗ 
teten Mondsdiſtanzen in 7°. 18’ Mt. und 1510. 33.23” O. liegt. — 





*) Bergl. Hertha, VIL. geogr. Bett. ©. 53. 
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Es iſt abermals einleudtend, daß diefe neue Ynfel, die zwiſchen 
D'Urville und Bordelaife gu liegen kommt, weder mit der einen 
noch suit der andern verwechſelt werden thune; dent fonft wuͤrde 
man einen Fehler oon 13 ober 21° in den Breiten und bon 1". 
40’ oder 1°. 20° in ber Range annebmen muͤſſen, was nicht watts 
ſcheinlich iſt. 

Dieß fuͤhrt und auf eine nicht unwichtige Folgerung, obwohl 


dieſe Diskuſſion unſerer Reiſe fremd gu ſeyn ſcheint; man darf 


aus der Urſache, die oben angefuͤhrt wurde, eben ſo wenig die 


Inſeln fade ideutiſch halten, welche von Monteverde und ver 


Tompſon geſehen worden find; denn die Lange von San⸗Aguſtin, 
mit bem Fehler von, 30° verbeffert, welden Lafita bei der Juſel 
los Valientes gefunden hat, iff nod) um 2°.48/ dftlicder alé die 


Ynfel des Monteverde; und einen folden Sebler fann man den 
ſowohl von Lafita als Monteverde in ziemlich neuerer Beit 


beobachteten Mondsdiftanzen nicht gufehreiben. Fa fdlage dem: 
nad vor, der von Monteverde entded’ten Ynfel dea Ramer der 
von ihm befebligten Fregatte San⸗Rafael gu geben. Zur klarern 
Ucherficht ftele ich alle diefe Pofttionen unter einen Geficheépuutt: 

Los Valientes, von Tompfon int Fabre 1773 entdeckt und von 
Lafita im Jahr 1802 korrigirt. 5°43’ N. 155°. 43’. 23°’ 0. 

Gan -Uguftin, dedgleiden . 7. 24. 154. 21. 23 

Inſel Bordelaife, von Hen. Salis 
4826 entde?t . . . ... . 7 3% 452. 45. 0 

Inſel Sanz Rafael, von Mon⸗ 
teverde im Jahre 1806 entbed’t . 7.18. 154. 33. 23 

Inſel d'Urville, auf der Coquile 
im Jahre 1824 entbed’t . . . 5.18% 150. 16. 52 

Admiral von Krufenftern berichret in feinen Beitraͤgen rx. die 
Lange vow [08 Valientes, nad den Beobachtungen von Mus—⸗ 
grave Kapitdn des Suggar- Gane, im Sabre 4793, in 5°.40° N. 
und 155°. 11°. 407", 

Nehmen wir diefe Pofition, fo wird die Inſel SansUguitin, 
welche nad) Tompfon um 30’. 37° weftlicher liegt, iw 154°. 41’. 
3° gu ſetzen ſeyn, was ihre Identitaͤt mit d'Urville, Bordelaiſe 
und San: Rafael eben fo wenig befrdftigt. 

(Shing tm nddften Heft.) 





-XXXVII. 

Narrative of a second expedition to the Shores 
of the Polar-Sea, in the years 1825, 1826 et 
1827 by John Franklin etc. Including an account 

of the progrefs of a detachement to the East- 
ward, by John Richardson, Med. Dr. etc. Lon- 
don 1828. 


Erſter Artikel. 


Die geographiſche Zeitung der Hertha hat es ſich angelegen 
ſeyn laſſen, die Nachrichten zu ſammeln, welche der kuͤhne Franklin 
und ſeine wackern Gefuͤhrten, waͤhrend ihres dreijaͤhrigen Aufent⸗ 
halts in den eiſigen Regionen des arktiſchen Amerika's, uͤber ihr Un⸗ 
ternehmen haben nad) Europa gelangen laſſen. Gegenwaͤrtig liegt 
der ausfuͤhrliche Bericht uͤber dieſe zweite der denkwuͤrdigen Land⸗ 
expeditionen zur Erforſchung der noͤrdlichen Kuͤſten von Amerika vor 
uns, und wir beeilen uns daher, einige Auszuͤge aus dieſem fuͤr die 
Erdkunde abermals hoͤchſtwichtigen Werke vorzulegen, indem wir 
mit der Inſtruktion beginnen, welche dem Kapitaͤn Franklin Sei⸗ 
tens des Staatsſekretaͤrs der Kolonien, Grafen Bathurſt, unterm 
31. Januar 1825 ausgeſtellt worden iſt. 


Juſtruktion. 


Da Sr. M. Regierung beſchloſſen hat, cine Expedition zur 
Unterſuchung der Nordkuͤſte von Amerika zwiſchen der Muͤndung 
des Mackenzie⸗Fluſſes und der Behringsſtraße ausruͤſten zu laf: 
ſen, ſo habe ich Sie, im Vertrauen zu Ihrem Dienſteifer und 
Ihrer Erfahrung, als diejenige Perſon empfohlen, die am geeig⸗ 
netſten waͤre, mit dieſem Unternehmen beauftragt zu werden. 
Sie haben ſich deßwegen mit Ihren Begleitern auf dem Paket⸗ 
boot von Liverpool nach New-York und von da ungeſaͤumt nad 
dem HuronensGee gu begeben, wohin die ndthigen Borrdthe fuͤr 
Ihre Reiſe bereits abgegangen find. Daſelbſt nehmen Sie Raz 


noe's und ſchlagen die Waſſerſtraße ein, welche “0 dem grofen 
Sertha a ater Band. 4838. a2ter ef. 
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- Badrenfee fibrt, wo Sie Ihre BWinterquartiere beziehen. Dort 
angefommen laffen Gie es Ihre erfte Gorge ſeyn, einen freund⸗ 
ſchaftlichen Verkehr mit den Eskimo's gu erdffuen. 

Mit Anbruch des Friihlings 1826 werden Sie, mit allen Be- 
duͤrfniſſen verfehen, den Mackenzie hinabfdiffen, um in der Lage 
gu feyn, fo wie dad Els der Polarfee aufgeht, Ihre Reife langs 
ber Kuͤſte nach dem Eiskap angutreten, welche Sie bis zu Kotzebue's 
Einfahrt fortſetzen; hier fdnnen Sie darauf rechnen, Gr. M. 
Schiff, die Bloſſom, anzutreffen. Sollten Sie jedoch bei Ihrer 
Ankunft am Eiskap oder der noͤrdlichſten Spitze der Behringsſtraße 
ſich uͤberzeugen, daß Sie ohne Gefahr noch in derſelben Jahreszeit 
nach den Winterquartieren zuruͤckkommen koͤnnten, ſo ſteht es Ihnen 
frei, ob Sie die Vereinigung mit der Bloſſom bewerkſtelligen, oder 
ob Sie lieber umbehren wollen. Sie werden deßwegen ohne Bett: 
verluft mit Kapitin Beedhey, dem Befehlshaber der Bloffom, einen 
Plan verabreden, fowohl um fich Aberhaupt des gegenfeitiger Ein: 
verſtaͤndniſſes gu verfidern, als aud) um aber Signale oder andere 
Mittel kbereingufommen, Wwodurd es Fhnen mbglid wird, Falls 
Gie den Meridian des Eiskapes erreiden, einander vorldufig in 
Kenntniß zu ſetzen. 

Bei Ihrer Ankunft an der Muͤndung des Mackenzie ſchicken 
Sie Dr. Richardſon mit Mr. Kendall und fuͤnf oder ſechs Mann 
in einem Boot ab, um die Kuͤſtenſtrecke zwiſchen dem Mackenzie 
und Kupferminenfluß gu bereiſen; finden Sie aber, daß die Vor: 
rdthe, bie Sie gufammengebract haben, fiir Fore und Dr. Richard⸗ 
fond Begleiter nidpt zureichen, ſo verwenden Sie die legtern an der 
Kifte zu einer Unterſuchung der Umgebungen des Mackenzie, der 
Selfens und Kupfergebirge und der Ufer des grofien Baͤrenſees, 
ferner, wenn es angeht, gur Unlegung zoologiſcher, botanifder unt 
mineralogifher Sammlungen, und endlid) zur Herbeiſchaffung der 
nbthigen Borrdthe filr den Fall, daß Sie durd) irgend ein unvor⸗ 
hergefehenes Ereigniß veranlafit waren, ohne die Bloffom erreidr 
aut haben, umfehren zu muͤſſen. 

Sollte es ſich ergeben, daß Sie bei ghrem Vordringen weſt⸗ 
warts gegen das Eiſskap nur langſame Fortſchritte machten, indem 
Sie durch das Eis oder durch das weiter, als man vorausſetzt, 
gegen Norden auslaufende Land, oder durch ein Ungluͤck, das den 
Boten aufſtieße, oder durch irgend einen andern nnwvorhergeſehenen 
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Umftand bergeftalt aufgehalten wuͤrden, daß Gie an der Moͤglich⸗ 
keit, Kotzebue's Einfahrt noch in derſelben Jahreszeit zu erreichen, 


zweifelten, ſo ſind Sie nicht autoriſirt, ſich und Ihre Begleiter 


der Gefahr des Ueberwinterns auf der Kuͤſte auszuſetzen, ſondern 
Sie treten zwiſchen dem 16. und 20. Auguſt Ihre Ruͤckreiſe nach 
den Winterquartieren am Baͤrenſee an, wofern Sie nicht etwa 


uͤberzeugt ſind, mit Sicherheit unter den Eskimo's uͤberwintern zu 


founen, und deſto gewiſſer im folgenden Sommer die Behringsſtraße 
zu erreichen, wenn die Bloſſom von Neuem zu dem verabredeten 
Stelldichein auslaufen wird. 

Im Falle daß Sie Kotzebue's Einfahrt un erſten Sommer er⸗ 
reichen, hat Kapitaͤn Beechey Befehl, Sie und Ihre Leute auf der 
Bloſſom nad) den Sandwichs⸗-Inſeln, oder wad das Rathſamſte 
ſeyn wird, nach Kanton zu fuͤhren, von wo aus Sie auf einem 
Kompagnies oder einem Privat⸗Kauffahrteiſchiſf nad England 
uͤberfahren founen; dem Dr. Ridardfon werden Sie fir diefen 
Hall die gu feiner Riltebe geeigneten Berhaltungebefehle hinter: 
laſſen. 

Im Fall Ihres Todes oder irgend eines andern Ereigniſſes, 


das Sie außer Stand ſetzte, das Kommando zu behalten, uͤber⸗ 


naͤhme dieſes Lieutenant Back, der dieſelben Inſtruktionen zu befol⸗ 


gen haͤtte, und nicht berechtigt waͤre, eine von Ihnen in Bezug 
auf Dr. Richardſons Thaͤtigkeit gemachte Anordnung abzuaͤndern. 


Wenn feſtgehalten bleibt, daß der Zweck der Begleitung Dr. Ri⸗ 


chardſons hauptſaͤchlich der iſt, unſere Kenntniß der Naturgeſchichte 


Nordamerika's moͤglichſt zu vervollſtaͤndigen, ſo muͤßte Lieutenant 
Bak in dem obenerwaͤhnten Falle fortfahren, mit Dr. Richardſor 
im Einverſtaͤndniſſe den Reiſeplan auszufuͤhren. 

Sie werden Sorge tragen, mich von Zeit zu Zeit, wenn es 
Gelegenheit gibt, von Ihrem Thun und von den Fortſchritten der 


Epedition zu unterrichten, mit deren Leitung Sie ſomit beauf⸗ 


tragt ſind. Bathurſt. | 


Aus ruͤſtung. 


Gegen das Ende des Jahrs 1823 hatte Franklin ſeinen Reiſe⸗ 
plan der brittiſchen Regierung vorgelegt und deſſen Genehmigung 
erhalten. Da man dabei auf die Mitwirkung der Hudfons - Bai- 
Kompagnie rechnete, fo hatte er fidyfofort mit den Borftehern ders 

40 * 
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felben in Korreſpondenz gefebt, damit fie ihre Beamten in den 
Pelslandern beauftragen moͤchten, an gewiſſen, vor ihm bezeichne⸗ 
ten Orten, Borrdthe von Lebensmitteln und andern Beddrfuiffen 
angulegen. ir eine Polarreife ift der Pemmican, jene Wet von 
Poͤckelfleiſch, deren ſich aud) Parry bediente, ein Hauptartifel, aber 
nur der Winter und der Friihling die geeignete Zeite zu ſeiner Be⸗ 
- teitung. Ob nun gleid) die con England mit der erften Gelegen- 
heit nad) den Provifiondspoften abgegangenen Befehle sur Anſchaf⸗ 
fung der erforderliden Quantitde des Pemmican nocd .im Sommer 
1824 dahin gelangten, fo fonnten fie dod) nicht vor dem Fruͤhjahr 
(1825 in Ausfibrung gebracht werden. Indeſſen waren im Mar; _ 
1824 mehrerlei Borrdthe aus England ber New-York nad) Canada 
an den Oberfaufmann Robert We. Vicar vorausgefandt worden, 
der Erpedition felbft die Muͤhe des Transports des ſchweren Ge: 
pads zu erfparen, und fie in den Stand gu fegen, ſchnell nach if: 
ren Winterquartieren am grofen Barenfee gu fommen. Diefe Vor: 
rathe und einige andere, bie man ſich in Canada verſchaffte, wur⸗ 
ben auf drei mit achtzehn Neifenden bemannten Nord⸗Kanoe's gela- 
den und nod vor Ausbruch des Winters an den Oberfaufmann Pe- 
ter Warren Deafe nad) dem AthabascasGee befdrdert. Deafe, der 
bei der friibern Erpedition nad bem RKupferminenfluB durch feine . 
lange Befanntidaft mit den Gegenden und Menfdyen fehr wefent- 
lide Dienfte geleiftet hatte, und defroegen aud) der jegigen Erype- 
dition alé Rath beigegeben worden war, follte feine Geſellſchaft 
Uber den Winter 1824 bis 1825 durch den Fiſchfang im grofen 
Sklavenſee unterhalten, mit Beginn des Fruͤhjahrs 1825 nad dem 
grofen Barenfee vorriiden und die zur Aufnahme der Expedition 
erforderlichen Gebdubde aufridten. Die Gegend am Baͤrenſee war 
theild wegen dex Nahe der Muͤndung des Mackenzie, theils we: 
gen des dortigen Fiſchreichthums zu den Winterquartieren gewaͤhlt 
worden. 
Ueberdieß wurden auf dem jaͤhrlichen Hudſons-Bai⸗-Schiff 
im Juni 1824 zwei Zimmerleute und ein Theil der Mannſchaft mit 
drei leichten Booten und weitern Vorraͤthen nach der Vork⸗Faktorei 
abgeſchickt, um nod) in demſelben Sabre Cumberland⸗Houſe am 
Saskatchawan⸗Fluß gu erreiden, vou wo fie, obne auf die Officiere 
ber Expedition gu warten, fobald mit dem Friibling die Schifffahrt 
aufginge, ifren Weg nach dem Barenfee fortfeyen (ollten. Die 


to the Shores of the Polar - Sea. 7 585 


Officiere, bie Uber New-York und Canada reiéten, batten in diefen 
fidlidern Laͤndern dey Bortheil eines fruͤhzeitigern Fruͤhlings, und 
zu ihrem ſchnellern Fortfommen lagen gu Penetauguifhene, dem 
Marines Depot des Huronenfeed, vom Herbft 1824 an zwei große 
Kanoes (canéts de maitre) bereit., da die Reiſe nad) den Nord⸗ 
wefigegenden don ter aus um zehn Tage abgekuͤrzt werden foll, als, 
wenn man, wie gewoͤhnlich geſchieht, von Montreal auf dem Uta⸗ 

wad: Fluffe faͤhrt. ° 

Ohne Zweifel find Kahne von Birkenholz, ba fie Leichtigkeit 
mit Geſchwindigkeit vereinigen, und ihre Ausbefferung keine Schwie⸗ 
rigteit hat, die geeignetſten Fahrzeuge ftir die Be(chiffung der ames 
rikaniſchen Fluͤſſe, aber bei Weitem gu (chad, den Andrang der Wo | 
gen einer ſtuͤrmiſchen Gee und nod) mehr das Zuſammenſtoßen mit 
bem Gis auszuhalten. Damit fie fir dad Auf: und Abfabren durch 
die vielen Stromfchnellen zwiſchen der York-Faktorei und dem Ma⸗ 
ckenzie paften und jugleidy ihr Transport uber die zahlreichen Trag⸗ 
plige (portages) und Wafferfdlle erleichtert wilrde, fo muften fie 
fo Hein und fo leicht wie moͤglich gebaut ſeyn, dabei aber die Feftig- 
keit und Geraͤumigkeit befigen, weldhe zu einer Seereife erforderlich 
it. Franklin, ber ben Bau der obigen dret Boote ſelbſt beforgte, — 
lief gum Gretterwert Mahagoni, und gum Gebdlte Eſchenholz neh⸗ 
men, diefelben an beiden Enden gleich maden find gu Kehr⸗ und | 
Steuerruder einridjten. Das grifite, 26 Fuß lang und 5 Fug 
4 30H breit, fuͤhrte fechs RNuderer, einen Steuermann und cinen 
Officier, und. fonnte noch aufer der Maunſchaft mit einer Laft von 
drei Tonnen beladen werden. Sechs Maun waren im Stande, es 
auf ihren Gchultern gu tragen. Bei den beiden andern betrug die 
Lange 24 Fuß, und bie Breite 4: Fuß zehn oll; die Laſt, die fie. 
fahren fonnten, war, außer ſechs Ruderern, einem Steuermann 
und einem Officiere, 1/, Tonnen. 

Als die Boote vollendet waren, wurden mit ihnen in Ge⸗ 
genwart vieler Gees und Landofficiere, in Bezug anf Segel und 
Ruder, zu Woolwich Proben angeſtellt, die allen Erwartungen 
entſprachen. Zu derſelben Zeit wurde ein anderes kleines Schiff, 
bas zur Exrpedition gehoͤrte, und eine Erfindung ded Obriſtlieute⸗ 
nant Pasley war, probirt; es war 9 Fuß lang und 4 Fuß 4 Zoll 
breit, aus Eſchenholz gebaut, durch Riemen befeſtigt und mit 
Mackintoſh ſchem Kannevas uͤberzogen, hatte die Form einer Walls 
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nußſchale, wog nar 85 Pfund, fonnte in fuͤnf bis ſechs Stuͤcke 
audeinandergelegt, und in weniger alé gwengig Minuten wieder 
gufammengefegs werden. Go ſicher war dad Schiffchen, daß mehre 
Damen, welde die Probe mit ihrer Gegenwart beehrten, unver- 
zagt bineinftiegen und mit friſchem Wind dber die Themfe fal: 
ren. Es follte dazu dienen, die Meifenden ſchnell aber die Fluͤſſe 
zu bringen, und aus den Heinen Geen, wo die Boote nicht beis 
fommen koͤnnen, Waffervdgel herausgubolen. 

Außer den aftronomifder Inſtrumenten, bei deren Auswahl! 
* bie Tragbarkelt beruͤckſichtigt wurde, beftand der Reifeapparat 
hauptſaͤchlich aus Vetten und Kleidern, zwei waſſerdichte Angrige 
fir jeden Mann mit eingerednet. Die Gewebre fdoffen daffelbe 
RKaliber wie die Fagdflinten, welche die HudfondsBaicKompagnie 
ben indiſchen Jaͤgern liefert, namlid) 128 Kugeln auf das Pfund; 
das Metal an den Secldfern war fo gehartet, daß es der Win: 
terfalte widerftand, und cin breiter indiſcher Dold, der gugleich 
alé Meffer dienen fonnte, war wie ein Bajonett angebract. Eine 
auf den Bedarf von zwei Jahren berechnete Quantitdt Beizens 
mebl, Pfeilwurz, Makaroni, Bouillon, Chokolade, Kaffee, Zucker, 
Thee, wurde in Paͤcke von 85 Pfund gepackt, und mit einer drei⸗ 
fachen Decke bon wafferdidtem Kannevas umwidele; jedes Boot 
hatte Deen von demfelben Material Wher feine ganze Ladung. 
Dazu famen nod) große Vorrdthe von Tabak, kleinere von Wein 
und geiftigen Getrdnten, Zelte, einige Bader, Schreib⸗ und Zei⸗ 
enpapier, Patronenpapier, um Pflanzen aufzubewahren, Rege, 
Bindfaden, Angelſchnuͤre, Haden; ferner verſchiedene Gegenftdnde 
gum Gebraudy in den Winterquartieren, gum Dienſt der Pof— und 
gu Geſchenken far die indifdyen Jager, als da find: wollene Tuͤ⸗ 
cer, Decken, Hemben, farbige Girtel, Galla⸗Anzuͤge fir die Haupt: 
linge, Kamme, Brillen, Korallen, Zwirn, Leinenbdénder, Strumpf⸗ 
binder, Meffer, Gewehre und Doldhe, Veile, Pftiemen, Kugel: 
zieher, Flintenſteine, Feuer(table, Feilen, Brett⸗ unb Handfagen, 
endlich Meifel und Sdyneideifen, um das Cis, unter welchem 
die Biber hauſen, aufzubrechen. 


Die Reiſe im Jahr 1825. 


Die Boote waren von der Muͤndung des Havyesfluffed, an 
weldjer die York: daltorei liegt, 1200 Meilen in das Innere vor⸗ 
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gedrungen, ebe die Officiere gu ihnen ſtießen, waͤhrend die legtern 
auf einem Umwege Uber New-York und Canada 2800 Meilen , 
dis gu demfelben Punfte zuruͤckgelegt hatten. Die Vereinigung - 
' faud ftatt am Morgen des 29. Suni anf dem MethyefluB (56° 
10’ Jt. und 108°.55° W. Grw.), welder faft das weftlidfte von 
ben Gewdffern ijt, die ſich in die Hudſons⸗ ⸗Bai ergießen. 

Nie bedurfte es auf der ganzen Reiſe ſo ſehr der Gegenwart 
der Officiere, um den Muth der Mannſchaft zu beleben. Der Fluß 
iſt, abgeſehen von zwei unbeſchiffbaren Stromſchnellen, die ſeinen 
Lauf verſperren, durch ſeine ganze 40 Meilen lange Bahn ſo 
ſeicht, daß er in der Regel kaum ein flaches Fahrzeug mit hal⸗ 
ber Ladung traͤgt; um ſo ſchlimmer waren unſere Bote daran, 
die beladen 18 bis 20 Zoll im Waſſer gingen. Hatten wir dann 
den Fluß mit ſeinen Hinderniſſen uͤberwunden, ſo ſtand uns der 
Metbye⸗Tragplatz 107, Meilen lang bevor, welder von Unkun⸗ 
digen ald der muͤhſamſte Theil der Reiſe betrachtet wrrd. Was 
aber auch die Mannſchaft fuͤr Beſorgniſſe gehegt haben mochte, 
fie ſchienen verſchwunden, als wir unter ihnen landeten. Freu⸗ 
dig wurden wir von Allen bewillkommt, von Niemand aber herz⸗ 
licher als von unſerm trefflichen Freunde und fruͤhern Dolmetſcher 
Auguſt, dem Eskimo, und von Uligbock, ſeinem Gefaͤhrten, den 
er von Churchill mitgebracht hatte. Um 10 Uhr begannen wir 
ſtromaufwaͤrts zu fahren, aber ſehr bald blieb der Geſellſchaft 
keine andere Wahl, als im Waſſer zu waten und die Boote zu 
tragen. Natuͤrlich kam man auf dieſe Weiſe nicht weit, ſondern 
war genoͤthigt, entweder einen Theil der Ladung am Ufer fort⸗ 
zuſchaffen, oder die Boote, big, man wieder an tiefere Stellen 
kam, der Haͤlfte ihrer Fracht zu entledigen, und dann mit ihnen 
zuruͤckzufahren, um den Reſt zu holen. Da der Weg ſo zwei⸗ 
mal gemacht wurde, erreichte man erſt am fuͤnften Tag den See, 
aus welchem der Methye entſteht. 

Am Abend des ZOften hatten wir einen der heftigſten aber 
ſchnell vordbergehenden Windſtoͤße auszuhalten, weldye in diefem 
Lande im Fribling und Herbſt hdufig find, und fich an den Walz 
bungen fo verderblid) beweifen. Die Witterung war zuvor heiter 
und fogar ſchwuͤl, abwedfelnd mit Donner und Blitz; in einem 
Augenblick lagen unfere Zelte umgeſtuͤrzt und die groͤßten Baͤume 
entwurzelt auf dem Boden, und in wenigen Selunden bot die 
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ganze Seene um uns her dad Bild einer vollkommenen Verwuͤ⸗ 
ſtung dar. Doch als die Heftigkeit des Orkans vorbei war, hat⸗ 
ten wir Urſache mit ſeiner Erſcheinung zufrieden gu ſeyn; denn 
es folgte ein anhaltend ſtarker Landwind, begleitet von einem 
tuͤchtigen Regen, und nahin die Myriaden von Muequito’s, die uns 
den Tag Uber gequdlt hatten, mit fich fort. 

Als man den Methyeſee paffirt hatte, und an den Tragplas 
deffelben Namens fam, mufte man auf Mittel denfen, wie Ladun- 
gen und Boote geſchickt aber den Berg gebracht werden moͤchten. 
Das Gepdd beftand aus 160 Buͤndeln, je gu 10 bis 90 Pfund, 
ungerednet die 3 Boote und was Feder privatim bet ſich hatte, 
und diefe Laften gu tragen, waren 19 von der Bootsmannſchaft, 
gwei Canadier und zwei Jungen da. Zuerſt wurde dad Gepdd 
unter biefe gleid) vertheilt; gber bald befanden fid) mebre — dat: 
unter die beiden Cétimo — ſchon erfddpft durd die Anſtrengun⸗ 
gen der vorhergegangenen Tage, aufer Stand, ihre Uufgabe zu 
erfillen, und wir waren gendthigt, andere Wnordnungen gu treffen, 
und gulegt die Mannſchaft metnes eigenen Kanoes gu verwenden, 
ob id) gleich aus Ruͤckſicht auf die Strapazen unferer Cilreife vou 
Penetauguifhene fe wor jetzt gerne geſchont haͤtte. Der ſchwerſte 
Lransportartifel waren jedod) die Boote. Das eine von den Heinen 
trugen 8 Mann, denen fic Mr. Frafer, Buchfuͤhrer der Hudfonss 
fompagnie, zur Ermunterung der Ucbrigen anſchloß, auf ihren 
Schultern; andere 8 auf gleiche Weife dad zweite, waͤhrend dat 
brite, das grbfite, auf einen an Ort und Stelle verfertigten Kar: 
. ven gelegt und von den Ermatteten gesogen wurde. 

. Die Tagereifen, wie die Zuiſchenſtationen, richteten ſich nad 
den Pldgen, wo man fid) mit Waffer verfehen fonnte. Unſere 
Art gu reifen war folgende: Um 3 Uhr Morgens machte man fid 
mit einem Theil der -Laften nad) der erften Station auf; diefen 
Weg ging man fo oft hin und zuruͤck; bis Alles oben war. Hierauf 
‘ wurden einige Stunden der Erholung und dem Schlaf gewidmet und 
in der Abendkuͤhle die Boote nachgeholt. Der Weg war Ubrigens, 
mit Ausnahme des ſteilen Huͤgels auf der Weſtſeite, gut und ziem⸗ 
lid) eben, dod) gelangten wir nicht eber als am 11. Juli mit 
unſern ſaͤmmtlichen Gerdthichaften hinuͤber. Die Heinen Beſchaͤ⸗ 
digungen, welche die Boote erlitten hatten, beſonders dadurch, daß 
fie den Sonnenſtrahlen ausgeſett waren, wurden bald ausseteſen; 
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man fete fie ins Waffer, um fie gu verſchwellen, und die ganze 
Gefell{haft hatte Erlaubniß, fo lange Raſttag gu halten. 

Da wir fest den ſchͤnen Weg nad) bem Athabasca: See vor. 
uns batten, ſo {ciffter wir, Dr. Richardfon und ic), am 12ten in 
einem Ranoe uns ein, um im Fort Chipewyan bie Vorbereitungen 
gur Aufnahme unſrer Gefellfhaft gu machen. Mittags paffirten 
wir die vier Punfte am Clear: water River, weldhe die Schifffahrt 
unterbredjen, und' fubren mit einiger Muͤhe die darauf folgenden 
Stromidnellen hinab. Iſt man einmal fo weit, fo foll die Fahrt 
bis gum Gee, wie man indgemein annimmt, feine Schwierigkeit 
mehr haben; wir aber fanden das Gegentheils denn an verſchiede⸗ 
nen Stellen war das Waſſer fo ſeicht, daß ofe Manner ausfteigen 
und dad Schiff tragen mufiten. Der Umftand, daß der Fluß gegen: 
waͤrtig weniger Tiefe hatte ald zu derfelben Jahreszeit in andern 
Jahren, erklaͤrte man aus dem Grunde, daß ˖ im vorigen Herbſt 
der Schnee gefallen ſey, ehe der Boden hart gefroren war, und daß 
deßwegen der Boden den groͤßten Theil der Naͤſſe eingeſchluckt habe, 
die ſonſt im Fruͤhling die Fluͤſſe verſorgt haͤtte. 

Waͤhrend der Nacht wurden wir durch Einen unſerer Leute 
erſchreckt, der ſich unvorſichtiger Weiſe, waͤhrend der Regen in 
Stroͤmen fiel, unter ein naſſes Segel ſchlafen gelegt hatte, und 
von Bruſtkrampf und heftigen Kopfſchmerzen befallen wurde. In 
das Zelt gebracht und in Bettdecken gehuͤllt, erholte er ſich zwar 
gegen Morgen, aber nicht fo weit, daß wir zur gewoͤhnlichen 
Stunde aufbrechen fonnten. Am 13ten fiefen wir in den Elk⸗ 
ober Athabascafluß ein, der und tm ſchnellen Strom nad) Berend: 
houfe trug, wo wir die Nace zubrachten, und einen Vorrath ges 
getrodneten Fleiſches einnahmen; am 15ten famen wir auf dem 
Riviere des eaux remuées wobhlbehalten in Athabasca an; aber 
. im Berfolg der Fahrt zwiſchen der Trappeninfel und dem Fort 
Chipewyan gerieth unfer Kanoe durch einen pldgliden Windſtoß 
in Gefahr gu finfen. Zwei grofe Wellen ſtuͤrzten mit voller Kraft. 
in daffelbe hinein, und bewogen uns, an dad naͤchſte Ufer zu 
lenfen; da wir und jedod) bald berubigt batten und fest durch 
Inſeln vor dem Winde gefdyigt waren, fubren wir getroft vole 
lends nad) Fort Chipewyau. Als wir erzaͤhlten, daß wir gerade 
aus England kaͤmen, wunderte man fid) bier ſehr, daB wir ſchon 
{fo weit feyens denn im Jahr 1819 war Dr. Richardſon, ob er 
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gleich in Cumberland: Houfe aberwintert Gatte, nur zwei Tage 
friber bier eingetroffen. 

Da die Magazine in Fort Chipewyan mit warmen Reider 
unb anbdern Artikeln, die wir fuͤr die Mannſchaft und die Indier 
in den Winterquartieren brauchten, reichlich verſehen waren, ſo 
ergaͤnzten wir aus ihnen unſere Vorraͤthe. Beſonders kam uns 
zu Statten, daß wir uns mit Bindfaden verſehen konnten, da 
unſere in England verfertigten Netze fuͤr die Heinere Art von 
Fiſchen, die es im großen Baͤrenſee gibt, gu grofe Maſchen batten. 

Am 18ten fam die Mannſchaft in den Booten nad, und 
da icy hier Lieutenant Bad's und Mr. Kendall Ankunft erwar⸗ 
ten wollte, ubernahm Dr. Nidardfon, mit den VBooten nach dem 
Sflavenfee voraus gu ‚gehen. Am W23ten langten die Erwarteten 
auf drei Kanoes an. Ihre Fahrt war ungeadtet eines Aufent⸗ 
halted von 18 Fagen, welden dad ſchlechte Wetter verurfadt 
hatte, {nell gewefen. Cin ernfthaftes Mißgeſchick betraf {ie 
gleich am Anfange ihrer Reiſe durch die Schuld eines Schiffers, 
der fein. Kanoe, um ed aus der Strdmung gu bringen, umbdrehen 
wollte, dabei aber fo ungeſchickt verfubr, daf ed mit aller Kraft 
- gegen einen §elfen rannte und in Trimmer ging. Die Borrathe 

wurden gum Gluͤck nod) aus dem Wafer gezogen, freilidy nachden 
fie vdllig durchnaͤßt und nachdem von den meteorologiſchen Juſtru—⸗ 
menten viele zerbrochen waren. Dir. Kendall mußte, waͤhrend die 
Sachen getrocknet wurden, in Fort William ein neues Kanoe Holen. 
Gin anderes Mal — es war im Winipegfluß — verfegte der Nam: 
liche fein Kanve in eine Lage, wo es beinabe einen tiefen Wafferfall 
hinabgeſtuͤrzt, und mit When, die fic) darauf befanden, verloren 
geweſen waͤre, wenn nicht ein Anderer die Kaltbluͤtigkeit gehabt 
haͤtte, in das Waſſer zu ſpringen und das Fahrzeug zu halten. 
Da der Erfolg und die Sicherheit dieſer Art von Schifffahrt mit⸗ 
ten durch die Stromſchnellen allein von der Faͤhigkeit des Steuer⸗ 
manns abhaͤngt, ſo ſah ſich Lieutenant Bad durch dieſe Proben 
vom Gegentheil veraulaßt, jenen beim erſten Fort, das er beruͤhrte, 
burch einen andern gu erſetzen; dagegen nahmen zwei Englaͤnder, 
die ſich den Beſchwerden der Reiſe nicht gewachſen glaubten, von 
freien Stuͤcken ihren Abſchied, und die meiſten Canadier entließ ich 
nach Haus, weil wir ihrer Huͤlfe, nachdem wir den ſchwierigſten 
Theil des Wegs zuruͤckgelegt hatten, nicht mehr beduͤrftig waren. 
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Einige von ihnen erreichten nocd Montreal und dieſe find die Erſten, 
welche die Reiſe zwiſchen Montreal und Chipewyan in einem Jahr 
hin und zuruͤck gemacht haben. 

Fort Chipewyan war in dieſem Sommer zum erſten Male von 
einem zahlreichen Flug Schwalben beſucht, die den Hausſchwalben 
in England glichen. Sie kamen am 25ten Juni in Maffe an und 
begannen fogleich ihre Neſter an der Sudfeite ded Hauſes gu bauen. 
Am 15ten fchon waren einige Scheuerſchwalben oder Schwalben 
mit Gabelfchwanjen da, . die die Vorrathéhdufer und die Bodenz 
fammern befegten, und bereité am 17ten Juli {pielten ihre Jungen 
auf den Giebein ber Dacher. 

Mit Sonnenuntergang {dhifften wir uns am ten nad den 
Sklavenſee ein; wir brauchten gu diefer Reife vier Tage; umtermegs 
nahmen wit im Salzfluß Gals ein und madten Jagd auf Ganfe, 
die fic) gerade maiferten und befwegen nicht fliegen fonnten; fie 
gaben uné manchen trefflidjen Braten auf die Macht. Jn ver 
Mabe ded See's fliefen wir auf einen Haufen Yndier, die fich zu 
unferer Bewillkommnung eingefunden hatter, aber fo zahlreich waz 
ren, daß wir unfere allgemeine Regel, fedem Eingebornen cin leis 
ned Geſchenk gu machen, dießmal nicht beobachteten, und dafuͤr den 
Vorwurf der Kargheit uns zuzogen, der ohne Sweifel in dem Ges 
ſchrei lag, dad fie erhoben, alé wir voriberfegelten. 

Am Abend des Ween traf man unter dem gaftliden. Obdach 
Mr. Vicars in Fort Reſolution ein Gegenwaͤrtig die einzige Nieder⸗ 
laſſung am Sklavenfee), und da jetzt alle Hemmungspunkte der 
Schifffahrt (die Tragplaͤtze naͤmlich) nach dem Baͤrenſee uͤberwun⸗ 
den waren, ſo wuͤnſchten die Canadier dieß Ereigniß durch einen 
Tanz zu feiern, was ich ihnen gerne erlaubte. Sie hatten von 
den letzten 39 Stunden 36 gerudert; deſſen ungeachtet ſetzten ſie 
ihre Lieblingsunterhaltung unter Begleitung der Sackpfeife, die 
zuweilen von einer Art Harfe abgeldot wurde, die ganze Nacht bis 
zum hellen Tage fort. 

Zum großen Pergnigen fanden wir hier unſere alten Freunde, 
die Kupferindier Keskarra und Humpy, den Bruder Akaͤtſchos, 
die wir bei unſrer erſten Reiſe kennen lernten und die nun ausdruͤck⸗ 
lich ſeit zwei Monaten unſrer harrten. Dieſe trefflichen Manner 
zeigten, daß ihre Freude ſo groß war als die unſrige, indem ſie 
wiederholt unſre Haͤnde ergriffen, an ihre Bruſt druͤckten und aus⸗ 
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viefen: wie ift es uns ſo leid, daß wir nicht ſagen koͤmen, wes 
wir bier fuͤhlen! Akaͤtſcho hatte das Fort verlaſſen, um eine große 
Sagdpartie zu maden, und hoffte um die Mitte Augufts, wo er 
anfre Ankunft vermuthete, uné bedeutende Vorraͤthe liefern zu 
Ydnnen. Kedfarra beftatigte die betrdbende Nachricht, die wit 
ſchon in den ſuͤdlichern Gegenden erhalten batten, daf die ‘meiften 

Jager im Dienfte des Forts Entreprife von den Hundsrippen⸗Indiern 
(Dog s Ribs) hinterliftiger Weife ermordet worden waren; der Friede 
zwiſchen den letztern und den Rupferindiern war jedoch unter engli: 
ſcher Vermittelung gu Stande gefommen, wobei Akaͤtſcho fid fat 
nur durch die Ruͤckſicht auf unfere Srpedition zur Verfohnung be: 
ſtimmen lief. „Wir haben,“ fagte er, „zu ‘viel Achtung fir 
euren Bater, als daß wir das Geſchaͤft, dad er wieder unternimmt, 
burd) unfere Kriege ſtdren moͤchten — deßwegen foll Friede feyn. “ 
M18 aber Mr. Deafe ihn fragte, ob er und einige feiner fungen 
Manner geneigt waren, in unfern Winterquartieren file die Gefell: 
fcbaft gu jagen, fo erwiebderte er: ,,Unfere Herzen werden mit end 
feyn, aber dabin geben werden wir nidt, wo die Gebeine unſrer 
erfdlagenen Bruͤder fliegen; denn unfer Zorn wirde beim Wublid 


. | threr Grdber erwachen und wir wirden den Mrieg erneuern bei det 


. Srinnerung an die Art ihres Todes. Haltet euch nur an jene, 
wenn fte gleich unfere Feinde find; fie wohnen in der Rabe des Bi: 
renfeed und koͤnnen euch alfo Alles leicht liefern.“ Bum Gluͤck waren 
wir in der Lage, eine ſo edelgeſinnte Freundſchaft, wie ſie ſelbſt 
einem civilifirten Volke zur Ehre gereicht haͤtte, durch einige ans 
ſehnliche Geſchenke gu erwiedern; ic) ermahnte ſie, den Frieden tres 
gu halten und verſprach ihnen, bie Hundsrippen⸗Indier gleichfalls 
dazu zu vermoͤgen. 

Die Geſellſchaft wurde in Fort Reſolution bis zum Morgen 
des 30ten durch einen ſtarken Suͤdweſtwind hingehalten, und nod, 
als wir und einfdifften, gingen die Wellen hod; aber die eit war 
gu foftbar, um [anger gu warten, wenn man nur einige Hoffnung 
hatte, vorwaͤrts zu fommen. Da unfer Weg nunmehr ftatt nad 
Morden die Richtung nad) Weften nahm, fo fteuerten wir an der 


niedern fldlichen Kuͤſte ded Sklavenſees hin, an vielen tiefen Bud: 


ten deffelben vorbei. Eine Heine Schaar Chipewyan = Fndier, dit 
Nachmittags zuvor Dr. Ricdardfon mit geddrrtem Fleiſch verſehen 
atten, fanden ſich in unferm Lager cin. Fhe Hauptling beſtuͤrmte 
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uné um Rum; allen ch hatte mir bei meinem Eintritt in das 
Pelsland feft vorgenommen, feinem Indier geiftige, Getranke gu 
geben. Ich bot ihm daher cine Portion von unferm Abendeffen, . 
Thee und Tabak an, was er ohne fonderliden Dank annabm. 
Die Pelgfompagnie Harte das, folgende Jahr auf, Rum nach dieſen 
Gegenden gu bringen, und id) fah, daß diefer Yndier einer von 
den wenigen war, die fid) aber die fo verminftige Maßregel im 
hoͤchſten Grade erbosten. 

Wir ndherten uns jegt dem Ausfluß ded Sklaveuſees. Cine 
tafe Strhbmung mit feidtem Waffer rif uns zwiſchen den fid 
verengenden Ufern bin, wo man bei heller Witterung von dem 
einen auf das andere bindberblid't. Es ift auffallend, daß die 
Suͤdkuͤſte im Allgemeinen weit weniger Tiefe hat, alé die Ofttifte 
des Sees, da wir hier bet unferer fribern Expedition oft in einie 
ger Entfernung vom Lande mehr alé 60 und 70 Faden fanden. — 
Jenſeits des Engpaſſes treten die Kiften auf beiden Seiten wieder 
zuruͤck und bilben einen kleinen feichten Gee, ungkfaͤhr 24 Meilen — 
lang und 4 bis 12 breit, an deffen Nordweftende wir uns lagerten; 
wir waren unter 61°. 15° N. und 117°.6’ W. Grw. Diefen Punkt 
fann man alé ben Anfang des Mackenzie betradjten. Der Boden 
am Ufer ift febr fumpfig und bringt bloß Weiden hervor; aber 
etwas landeinwdrtés wachſen Pechtannen, Pappeln, Efpen, Bir⸗ 
fen, verfdiedene Stauden und beerentragende Pflanjen in reicher 
Fuͤlle. > | 

Die Reifenden fegen indeffen den Anfang ded Mackenzie ges 
woͤhnlich weiter gegen Nordweſten, da die Gewdlfer bier nod) gu ſehr 
durch Fnfeln und hohe Felfen unterbrochen werden, alé daß fie einen 
grofen freien Strom bildeten. Am folgenden Tag — es war der. 
3. Auguft — lagen „die Fnfeln der Stromſchnellen“, ,,der kleine 
See und ,,der Sandpuntt’’ und die verfdiedenen Arme ded Flufe 
fed mit ihren wirbelnden Durchfahrten hinter uns, ein frifcher 
Wind blies in unfere Segel, und da wir uns nocd der Ruder bec 
dienten, und die Strbmung fortwaͤhrend ftarf war, fo wurden wir 
maͤchtig gefbrdert. Hie und da tauchten am Horizonte die Verge 
auf; aber die nad allen Seiten in Brand flehenden Walder, fo 
erhaben das Schaufyiel war, dad fie darboten, Befehrantten die 
Ausſicht; eine feltfame Erſcheinung, die oft vorkam, Wber deren 
Urfache aber Niemand gemigenden Aufſchluß geben founte. Der 







a. ’ 7 


bo⸗ | Franklins second Expedition 


Mackenzie ift hier 2 Mellen breit; feine mit Himbeeren bewachſenen 
Ufer haben einen fetten Lehmboden und enthalten in der Regel 
Kalkſpath, zuweilen auch Schichten primitiven Geſteins; die Baͤume 
find kleiner als die in der Gegend des Athabasca⸗Sees. 

Sieben Tage, von dem Anfange des Mackenzie an gerechnet, 
waren erforderlich , um die legte Niederlaffung des Pelshandels in 
diefen Gegenden, bas Fort der guten Hoffnung, gu erreichen. Unter 
67°. 28’. 21/ MN. und 130°. 51’.38 W. gelegen iſt dtefes Fort 
312 Meilen von Fort Norman, 548 von Fort Simpfon und $86 
. gon Fort Refolution entfernt. So weit die Nordweftfompagnie 
gegenwaͤrtig thre HandelSverbindungen ausgedehne bat, fo febr hatte . 
fie mit Schwierigkeiten der entmuthigendſten Art, mit der Harte 
des Klima's und mit der Wildheit und dent Mißtrauen der Eingebor⸗ 
. nen 3u fampfen. ivingftone, der Erſte, der am Mackenzie cine 
MNiederlaffung grindete, wurde mit allen feinen Gefaͤhrten, einen 
einzigen ausgegymmen, vor den Eskimo's ermordet, und wenn 
auch jetzt die Indier durch ihre Beduͤrfniſſe an dad Intereſſe der 
Pelshandler gefeffelt find, fo haben bie Eskimo's ihre feindfeligen 

Gefinnungen doc) gum Theil noc nicht abgelegt. , 

Jene Niederlaſſungen wurden auf unſerer eben fo gluͤcklichen 
als an malerifden Landſchaftsſcenen reichen Fahrt von uns det 
Reihe nach beruͤhrt. Bald waͤlzte fic der Mackenzie in einem brei: 
ten Bette majeſtaͤtiſch Aber die unabfehbare Ehene, bald erhoben 
ſich feine Ufer zwiſchen hohen Felſen, und die geengte Fluth , nod 
vergroͤßert durch die einfallenden Fluͤſſe, fagte das Sdifflein pfeil: 







geſchwind durd) die braufenden Wogen; auf beiden Seiten ftiegen 





Berge auf, deren fable Hdupter bald ein furchtbares Bild der Oede 
darfteliten, balb, wenn die Sonne fie beleuchtete, glangend wie 
weifer Marmor erſchienen, fo daß man Anfangs meinte, fie waren 
mit Schnee bedeckt. Einige von ihnen, das Haupt in Wolken ge: 
‘Hult, geichneten ſich durch ihre RKegelform aus; dle Hdhe mochte 
indeffen nicht Uber 1200 Fuß betragen. Der Anblick erinnerte mid 
mehrmals lebbaft an die Oftipisen von Jamaica. 

Einige Meilen oberhalb der Muͤndung des Bdrenfeeflufes 
enthtelten bie Ufer ded Mackenzie eine Menge verfohlted Hols; fein 
Geruch war ſehr widrig. Als wir nachher in unfern Winterquar: 
tieren mit diefer Rohle feuerten, fand man, daß fie wenig Hite 
gab und fir Hufſchmiede nicht taugte. Eben fo enthielten dieſe 
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Ufer eine fette, ſchlammige Materie, vielleicht dhnlich der an den. 
Ufern ded Orenoco, welde fir die Yndier der Nachbarſchaft in 
Zeiten des Hungers ein Nahrungsmittel tft, wovon fie leben, und 
fonft cin Unterhaltungémittel, deffen fie fic) wie wir uns des 
Tabaks gum Kauen bedienen. Gie ſchmeckte milchig und keines⸗ 
wegs unangenehm. Wir brauchten fie als Tinde, die Mauern 
unferer Wohnungen gu weißen. | 

Yn der Muͤndung felbft uͤberraſchte uns die Erfcheinung eines 
Berges mit einer Menge eingelner hochgesadtter Ruppen,. welche 
die grotedfeften Figuren darftekten. Der Berg Beftand aus Kalfs 
ftein; der feine untern Stufen gegen den Fluß trdufelte ein ſchwar⸗ 
36 Erdol herab, welches die Felfenwande farbte, und an feinem 
Fuß ergoßen ſich zwei Fluͤſſe mit Schwefelwaſſer in den Mackenzie. 
Hier trennten wir uns von dem Lieutenant Back; dieſer lief den. 
Haren und ſchoͤnen Strom hinauf, der die. Waffer des Baͤrenſees 
dem Mackenzie zufuͤhrt, um die Anftalten zur Einrichtung unferer 
Binterquartiere am Bdrenfee gu beendigen; eben dabin war ibm - 
Dr. Ridardfon voranésgegangen, um ben Ref— der guten Jahres⸗ 
zeit gn einer Unterſuchung der Nordkuͤſte des Sees, wo derfelbe 
fid) dem Kupferminenfluß ndbert, gu bendgen, waͤhrend ich mit 
Mr. Kendall, 6 tichtigen englifden Matrofen und dem Eskimo, 
Auguft, auf dem grbdften wunferer Boote, dem Loͤwen, einen Ab⸗ 
flecher'in die Polarfee Hinah gu madden gefonnen war. | | 

Der ſchoͤne Tag, der ginftige Wind, die ſchnelle Strimung, - 
die Hoffnung einer glidliden Fahrt, verſetzte die Geſellſchaft in 
die Heiterfte Scimmung. Bertraut mit dem Landfdaftsgemalde 
des Mackenzie waren wir jedod) mehr ſtill und in uns felbft verfun- 
fen, alé daß die Gegenftdnde um und ber die Aufmerkſamkeit bes 
fonders in Anſpruch genommen Hdtten, und Inſeln um Inſeln, 
alle von derfelben Schlammanſchwemmung, flogen an unfern Bliden 
voriber, obne daß wir in unferem Tagebuche etwas Anderes als. 
die Richtung des Stroms bemerkten, wenn nicht mandmal wieder 
die Body: Mountains in unfern Geſichtskreis traten, und durch 
thre phantaſtiſche Perfpettive die Einbildungskraft und die Unters 
haltung weckten. Um den Bortheil ded ginftigen Windes niche 
gu verlieren, wurde die Reife bie Mache aber fortzefetzt; bie dſtliche 
Seite des Fluffed, an der man hinſchiffte, hatte 120 Fuß hohe, 
beinahe fentrechte Ufer. Am folgenden Lag, den 9. Auguſt, kamen 
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wir den Felfengebirgen ſehr nahe und fahen ciges Fluß, der fid in 
‘den Mackenzie ergießt, mittel(t deffen man leicht dabin cine Verbins 
bung erdffnen ‘fhunte. In diefer Gegend bat der Mackenzie zwei 
Stromfdnellen, die erften, die er Aberhaupt hat, wenn man einige 
beſchwerliche Stellen bei feixiem Ausfluß aus dem SHavenfee nid 

‘in Anſchlag bringt. Den Strom hinab blidend, fieht man zwei 
Huͤgel, die, wie es ſcheint, dem Laufe ſeiner Waſſer einen Damm 
entgegenthuͤrmten; aber ex hilft ſich durch eine ploͤtzliche Ausweichung 


nad) Norden; und man befindet ſich dann in einer Art von Beden, 


das mit §elfentrdmmern und fladen Sandinfeln uͤberſaͤt nur auf 
der Weftfeite einen etwas tiefern Kanal gur Durchfahrt wMbrig 
laͤßt. Nad zwei Meilen erweitert ſich der Strom wieder gu feiner 


vorigen Breite, die swifchen 2 bis 4 Mellen abwedfelt, und wo nur 


hie und da Heine Inſeln und Sandbaͤnke feine freie Bahn unter: 
brechen. Gegend Abend aber wiederholte fid) die Verengung des 
Strombetted; mit Sturmesfraft trieb es uns durch einen 7 Met: 
Jen langen Engpaß, von den RKaufleuten ,,der Wall’ genannt. Adt: 
aig bis 150 Fuß hohe Mauern von Kalfftein, der bald eine ſehr 
weife, bald eine blaue Farbe hat, und eine Menge Muſcheln ent: 
Halt, umftarren die Seiten bes 400 bis S00 Yards breiten Mackenzie. 
Fluͤſſe ſtuͤrzen ſich 14h aber die Gipfel der Klippe herab; oft ſieht 
man diefe ausgewafchen, und thurmartig ftehen nod) eingelne Rui: 
nen, oom Sdaum der Wogen gepeitiht, mit untergrabenem Fun: 
dament ba; oft wird man von Hoͤhlen angegaͤhnt, nicht ungleid 
ben gewoͤlbten Fenftern oder den Einfahrten alter Burgen. Mean 
. Yann fich des Gedankens nicht erwebren, welche Luft ein Romantiker 
empfinden mufte, wenn er das herrliche Gemaͤlde in den breiten 
Schatten ber Abendfonne betrachten fdunte. Hier haben die Haſen⸗ 
indier, die Nachbarn ber Hundésrippenindier, die wie diefe eine 
Mundart der Chipewyanfprade fprechen, eine Fiſcherei. Die 
Form und die Schoͤnheit ihrer Kanoes ift auffallend; fie find weit 
groͤßer alé die der Chipewyan, und am Bordertheil uͤberdeckt, wos 
durch fie fir die Schifffabrt auf dem hohe Wellen ſchlagenden Strom 
gefidt find. Die, welde uns befuchten und Beeren, Fifde und 
Fleiſch brachten (es war ihrer eine ziemliche Anzahl, Manner und 
Weiber), hatten insgefammt faubere, neue, lederne HKleider au, 
und waren mit Korallen und Stacherſchweinborſten beftend aus⸗ 
fiaffict, Wie wit ihre Kanoes bewunderten, fo machten unfere 

Boote 
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Boote ben Hauptgegentand ihrer Aufmerkſamkeit avd; fie konnten 
die Wbbildungen von Thieren an den Seiten derfelben nidt genug 
betradten, und fo wie fie ein Thier erfannten, brachen fte in ein 
Helles Geldchter aus. Zwei junge Fadier folgten und in ihren Ka⸗ 
noes und brachten die Nacht bei unſerm Feuer gu. 
Mit Tagesanbruch ſchiffte man fid wieder ein. Die gewaltige 
Stroͤmung zwiſchen den hohen Kalk- und Sandſteinfelſen, die nur 
zuweilen von Sandhuͤgeln mit dazwiſchen laufenden, ſtark beholzten 
Thaͤlern unterbrochen werden, beguͤnſtigte die Fahrt an den mit 
Treibholz bis zu einer Hoͤhe von 20 Fuß bedeckten Ufern und Sand⸗ 
baͤnken vorbei, ſo daß wir an dieſem Tag 149 Meilen zuruͤcklegten, 
und am Abend im Fort der guten Hoffnung eintrafen. 

Das Fort der guten Hoffnung wurde kuͤrzlich als Stapelplatz 
gegruͤndet fuͤr den Verkehr mit einem Stamm von Indiern, welche 
in der Sprache der Pelzhaͤndler insgemein die Schieler (Loucheux) 
heißen und bei Alexander Mackenzie, unſerm Vorgaͤnger vom Jahr 
1789, unter dem Namen der Haderer oder Zaͤnker Quarrellers) 
vorkommen. Man muß indeſſen dieſem Volke die Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren laſſen, daß ſie ſchoͤne helle Augen haben und nichts 
weniger als ſchielen; kurz man hat nur ihren indiſchen Namen 
„Deguthi Denni,“ d. h. die Untreffbaren, welche dem Pfeil auf 
beiden Seiten den Blick wegwenden, ungeſchickt uͤberſetzt. Mr. 
Deaſe, der uͤber unſere fruͤhe Ankunft hoͤchlich erſtaunt war, befand 
ſich mit wenigen ſeiner Leute in dem Fort; ex gob uns die Nach⸗ 
richt, daß die Schieler und Eskimo's, die in der Regel mit einan- 
ber in Krieg lebten, dieſes Fruͤhjahr Frieden geſchloſſen hatten. Cin 
junger Meſtize (half-breeth), Namens Bayptift, der Dolmetider 
bes Forts, verftand fid) dazu, und bis zu dem Hduptling der Scie 
fer — aber ausdruͤcklich nicht weiter — gu begleiten. Wir waren 
faum an dem Trading River, der duferften Grange des Pelzhan⸗ 
dels gegen bie Gee, vorbet, und fegelten einen ſchwierigen Kanal 
binab, wo fic) der Fluß mitten durdy zahlreiche Gandbanfe und: 
niedere angeſchwemmte nur mit Weiden bewachſene Inſeln, rechts 
gegenuͤber einigen Huͤgeln von gelbem Mergelſchiefer hinwindet, als 
und ein Indier von der Kuͤſte anrief. Man ruderte ſogleich ans 
Land, um ihn von der Abſicht unfers Beſuchs zu unterrichten. 
Da ihm Baptiſt dieſe anseinandergeſetzt hatte, ſo erklaͤrte er ſich 
bereit, und ſelbſt bet ſeinen Landsleuten einzufuͤhren, unter der 
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| Bedingung, daß wir fein Gepdde an Bord naͤhmen. Man willigte 
ein, denn nad) dem Unfehen von Armuth, wovon er und feine 
’ Familie und nod mehr feine Huͤtte — ſchlechtweg drei Pfable, 
mit fichtenen Borfen und 3weigen bedeckt — ein lebendiges Bild 
darftellte, fonnten wir nicht erwarten, daß eine unfaubere Ladung 
pon Fiſchen um die andere dabergebradt wirde. Dod) da er ein: 
mal unfere 3ufage hatte, fo ließen wir es und gefallen, daß er 
unfer Boot mit feinem Plunder fuͤllte. Man ſtieß hierauf ab, und 
die Familie folgte in ihrem Kanoe; aber es ftand nicht lange an, 
fo hbrte maͤn ein lautes Geſchrei, und der Mann rief, wir follten 
- halter; da fand id denn, daß er fir fein Weib und Kind beforgt 
war, denn bas lecke und uͤberladene HKanve drobte gu ſinken. 
Nachdem man ihm das Wafer hinausgeſchafft hatte, ſchlug der 
Mann vor, fid) an unferer Seite gu balten. So war nun nichts 
mehr zu fuͤrchten, aber dad Fammern des Weibes wurde immer 
: fauter und lauter; gulegt warf das arme Gefddpf feine einzige 
Hille von ſich, ſtieß die Haglichften Thne aus und gebdrdete 
fid) gang vergweifelt. Baptiſt fagte und, daß fie den Berluft 
zweier Verwandten betraure, die an der Stelle, die wir paffirt 
. hatten, kuͤrzlich umgekommen waren. Als man fic dem Ufer, 
wo einige Indier ftanden, ndberte, rief er mit Stentorftimme die- 
fen gu, wer wir waͤren, und es entſpaun fic) ein Dine und Hers 
gerede, aus welchem fo viel bervorging, daß mebre Perfonen 
frant lagen, und daß zwei am Tag zuvor geftorben waren. Um 
der Gefabr einer Anſteckung auszuweichen, fegte man dad Gepdd 
unfers Greundes in einiger Entfeenung von den Huͤtten ané Land. 
Wer von den Fndiern ein Kanoe auftreiben fonnte, fahd fic nun 
bet und cin, thetlé um etwas von und zu befommen, theilé um 
Auguſt den Eskimo gu fehen, welder der Hauptgegenftand ihrer 
Aufmerkſamkeit war. Jeder drdngte fidy nad) der Seite, wo er 
ſaß, um ihm die Hand gu ſchuͤtteln; und zwei, die bei bem Es⸗ 
fimo gewefen waren, fuchten und bemerflidh zu madden, daß die 
Eskimo's gwar ein treulofes Wolf feyen, daf wir aber, da diefer 
uns begleite, nichts von ihnen zu fuͤrchten batten. Nach einigen 
Meilen legte man, um dads Ubendeffen etngunehmen, bei, und be⸗ 
gab ſich bierauf in den Booten gur Ruhe; aber Auguft blieb am 
Ufer, breitete fetne Bettdecken vor einem Feuer aus und theilte 
fie mit vier Schielern, die gefolgt. waren. 
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Am Morgen des 2ten in aller Frihe wurde die Meife forts 
geſetzt; der Fluß behiele feinen bisherigen Charakter bei: anges 
fhwemmted Land, Sandbaͤnke und Inſeln wedifelten. Bald ent: 
dekte man wieder eine Art indifehes Dorf. Einige Yndier, die 
weiter ober am Fluß ihre Nese probirten, gewahrten faum dad 
Boot, als fte eiligft fortruderten und unaufhoͤrlich unterwegs ihren 


Freunden zuriefen, ſich gu ruͤſten. Weiber und Kinder liefen als— 


bald bie Hdhe hinan, um fic) gu verfteden. Die ganze mann: 
lide Bevdlferung ftellte fic) im Vertheidigungszuſtand am Ufer auf. 
Augenſcheinlich betrachteten fie uns mit vielem Mißtrauen; und 
lange wagte feiner, trog aller Einladungen, fic) uns zu ndbern. 
Gin junger Waghals, — vor den Uebrigen durch ſei⸗ 
nen Putz und durch die 

Nacken trug, ldste endlich ſein Kanoe und ruderte friſch auf das 
Boot gu; als er hier den Auguſt ſah, den er als einen Eskimo 
erkannte, hob er ſich von ſeinem Sitz, ſchlug vor Freude in die 
Haͤnde und winkte ſeinen Landsleuten herbei. Dieſer Aufforde⸗ 
rung wurde ſogleich Folge geleiſtet, und damit war der freund⸗ 
ſchaftlichſte Verkehr erdffnet: ſie ſchoſſen ihre Gewehre los, nahmen 





die Eiſenſpitzen von den Pfeilen, kurz fie zeigten vbdlliges Vere 


trauen. Ihre Spradje war nicht diefelbe., welche die Indier, die 
wir am vorigen Abend gefehen hatten, fprachen; Baptiſt verftand 
fie nicht; man mußte ſich alfo anf die Zeichenſprache beſchraͤnken, 
aufier wenn fie eskimoiſch gu fpredyen verſuchten, wo fie Auguſt 
mit Muͤhe verftand. Um ihn odrebte fic die ganze Unterhaltung, 
obgleid) Mr. Kendall und id) in Uniform daſtanden und Gefdenke 
auétheilten. Sie hatter eine wabre Freude an ihm, ltebfofeten ibn, 
tanjten um ihn, nnd wir fonnten das Benehmen unfers Heinen 
Gefaͤhrten bei fo ungewdhnliden Veweijen oon Aufmerkſamkeit, die 
— thm wibderfubren, nicht genug bewundern. Cr nahin jeden Aus⸗ 
brudd des Beifalls, jedes Schitteln der Hand mit Anſpruchsloſigkeit 
auf, die ihm nicht erlaubte, fic) in der Vereitung unfers Fruͤhſtuͤcks, 


welded fein gewoͤhnliches Geſchaͤft war, unterbredyen gu laſſen. 


Yls man im Begriff war, fic) wieder einzuſchiffen, bat uns der 

alte Indier, fo lange gu warten, bid einer.gefommen wire, nad) 

bem er geſchickt habe. Es zeigte ſich, daß dieß fein kranker Sohn 

war. Gr hatte dad faire Fieber, und fein Vater glaubte, daß wir 

thn beilen koͤnnten. Dad einzige Mtittel, das ihm angeboten wers 
- Al % 
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enge von Korallen, die er um den. 
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den fonnte, war warmer Whee mit etwad Brauntwein, was, wie 
man fpatet erfahr, wirklich die gewuͤnſchte Wirkung that. 

Diefen gutmithigen Stamm bezeichnen die Pelzhaͤndler als die 
niedern Schieler; nad ibrem indifthen Namen heifien fie Scarf: 
augen. Shr ganzes Aeußere macht fie ben Eskimo's ſehr aͤhnlich, mit 
dem Unterſchied, daß ſie volle und vorliegende Augen haben. Ihre 
Kandes gleichen denen bet Eskimo's; ihre Sommerkleidung iſt eine 
Jacke von Leder, vorn und hinten etwas verlaͤngert; ihte Beinbe⸗ 
deckung, gleichfalls von Leder, iſt an bie Schuhe angenaͤht, und 
wird durch eine Schnur um den Leib gehalten. Die Enden ihrer 
Kleidet find in Ftanzen ausgeſchnitten, roth und gelb gefarbt, und 
inggemein mit Korallen vetgiert. Letztere waren vor einigen Jah⸗ 
ten ber Haupttaufdartifel fir ihre Maren, und nod jest fawn 
man den gluͤcklichen Yager ober den Lieblingéfohn an der Menge fei= 
ner bunten Korallenſchnuͤre erkennen. Diefe Fndier find, mit Aus⸗ 
nahme der Eskimo's, die einzigen eingebornen Amerifaher unt durch⸗ 
brochenem MNafenbein, dle id) gefehen habe; fie tragen, wie jene, 


- fleine Muſcheln oder Grate in der dadurch entftandenen Oeffnung. 


Die Kleidung der Weiber unterſcheidet ſich von der der Mdnner nur 
baburd), daf ihre Happen weit genug find, um ein Kind nod Hise 
einzuſtecken und auf dem Sidlen gu tragen. 

Der roche FluB (er muͤndet fidy in den Mackenzie unter 67°. 


27 N. und 133°, 31° W.) wird als die Graͤnze zwiſchen dem Lande 


der Schieler und der Eskimo's betrachtet; hier war im Fruͤhjahr der 
Friedenskongreß geweſen. Aber den Hdaptling, bei welchem Bap⸗ 
tif anéfteigen wollte, batten wir bisher nidt gefunden, und fo 


_ fubren vote denn weiter. 


Immer niedriger wurden die Ufer, dip jetzt ganz Sandboden 
hatter, immer baumarmer ward die Gegend, biirftiger und zwerg⸗ 
artiger das ganze Pflangenreich ; ber Flauß fpaltete fic) in verſchie⸗ 
bene Arme, zwiſchen welchen jedoch nod) mebre ziemlich gut mic 
Holz bewadhfene Fnfeln lagen. Wir liefen in den dſtlichſten Arm 
ein, wo und die Strdmung am ſchnellſten ſchien. Als die zwei 
Indier, die uns von geftern begleitet Hatten, dieß bemerften, fo 
febrten fie ibe Ranoe um und fubren obne befondere Abſchieds⸗ 


ceremonie zuruͤck. 


Deaa man ſich nun auf eine Begegnung ser Eskimo's gefaßt 
halten mußte, fo ließ mas die Gewehre putzen, ind ſtellte, wenn 
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man landete, jedesmal zwei Schildwachan aus; und da ich dieſe 
Begegnung ſehr wuͤnſchte, warden die Maſten niedergeſchlagen, dee . 
Mit jene dad Boot nicht ſchon ans der Ferne entdecken und ſich aus 
dem Staub machen moͤchten. Wir kamen hald an vielen Hatten 
vorbei, die aber gum Theil (eit ldngerer Zeit unbewognt ſchienen. 
Der ſehr befhrankte Geſichtskreis und die Cilfertigkeit ber Reiſo 
erlanbten nicht, das Feld per Veobarhtungen uͤber die ndchften Um⸗ 
gebungen auszudehnen.˖ Nachdem feit ein paar Tagen nits 
alé ein paar Muß⸗ ober Rennthierſpuren, die im Often uns zur 
Seite laufenden Mennthierberge, das im Weften hie und da ſichtbar 
werdende Felfengebirg, pie Schlammbaͤnke des landanfegenden Fluſ⸗ 
ſes, das Treibbols, dad den Ueberſchwemmungen ausgeſetzte Nie⸗ 
derland rc. unſern Blicken fic) dargeboten hatten, (este uns am 14. 
cine Nebelbank, die uͤber dem noͤrdlichen Horizonte hing, wegen 
ihrer frappanten Aehnlichkeit mit einer forttreibenden Cismaffe 
nicht wenig in Unruhe; die Wolken gewannen durch bie Sonnen⸗ 
ſtrahlen, welche auf fie fielen, gang dad Anſehen ven Eisbergen. 
Erſt am Nachmittag wirkte die Sonne ſtark genug, um die Trug⸗ 
bilder zu zerſtreuen. Jetzt vereinigten ſich wieder mehre Kanaͤle zu 
einem zwei Meilen breiten Strom, der zehn Meilen in nordnord⸗ 
weſtlicher und zwei in weſtlicher Richtung verfolgt wurde, als plotz⸗ 
lid) bie Ufer ſich oͤfneten, und uns den freien Anblick einer weiten 
Pafferfldde gegen Norden darboten, welche, wie wir nicht zweifel⸗ 
ten, die Gee feyn mufte. Cine Robbe, welde in diefem Augen: 
blicke erfchien und um unfer Boot fpielte, beftarfte uns in diefer 
Meinung. Wir fudten ldngs ber Kifte der EllicesFnfel *) hinzu⸗ 
fegelas aber e6 fand fich bad Waſſer gu ſeicht, und mau ſtieß auf 
den Grund da, wo man den Kanal verlieB. Der Wind blieB hef- 
tig, die Wellen gingen hod, und da die Wolken nod) ſtuͤrmeriſches 
Wetter drohten, fo wurde gur Pitts⸗Inſel geeilt. Der Dunft, wel⸗ 
dher alle Gegenftdnde verhuͤllte, verlor ſich jegt, ba die Sonne ums 
terging, und wir genofen dad Bergnigen einer wunderoollen Aus⸗ 
ſicht auf einen Theil ded ungefaͤhr ſechszig Meilen entfernten Felfens 


*) Huger ciner Menge von namenloſen Infeln gibt die Karte zehn zum 
Theil ziemlich grofe mit Namen an; Ellice⸗Inſel tt die legte, dle 
man nod. gum Flußgebiete rechnen tana; links von for liegt dle 


Pitts⸗Inſel. 
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gebirgs. Das Wafer war noch ganz fag und wir berſpürten nichts 
von Ebbe und Fluth. 

Am Morgen des 15ten — es lag ein dicker Nebel — wurde 
ein augenblickliches Nachlaſſen des Windes benutzt, der die ganze Nacht 
hindurch getost hatte, um nad) einigen hoͤhern Landpunkten auf der 
Oſtſeite uͤberzuſetzen, die man Abends zuvor anſichtig geworden war, 
und Inſeln zu ſeyn ſchienen. Als man mit Huͤlfe des Kompaſſes 
die Mitte des Kanals erreicht hatte, kehrte der Wind mit groͤßter 
Heftigkeit zuruͤck, und da er gerade in einer der Stroͤmung entgegen⸗ 
geſetzten Richtung wehte, fo trieb er fo hohe Wellen, daß das Boot 
einen guten Theil Waſſer faßte. Es wurde endlich heller; da hat: 
ten ſich die vermeintlichen Inſeln in große kegelfoͤrmige Eishuͤgel 
(hummoks) verwandelt, die ſich auf der niedern Oſtkuͤſte erhoben. 
Wir landeten in ihrer Naͤhe und beſtiegen ihre hoͤchſten Gipfel, in 
der Hoffnung, die Lage einiger entfernten Punkte zu entdecken. Zwei 
Mußthiere, die faſt neben uns in aller Behaglichkeit die Spitzen der 
Weiden abweideten, und viele Spuren von Rennthieren waren die 
einzige Entdeckung, die gemacht wurde. Bet der anhaltenden Hef: 
tigkeit des Windes konnte man nicht daran denken, weiter zu fab: 
ren; wir benutzten daher die Gelegenheit zur Jagd, die ſich und 
barbot, um 3ugleid) einen Fleinen Musflug m das Innere gu machen, 
weil man gerne ausgemittelt hatte, ob wir uns auf der Daupttif 
oder anf einer Inſel befdnden. 

Die Beobadtung gab.69° 37.45°7 MN. und 135°. aa, 57. 
Mir beobadhteten pest aud) Ehbe und Fluth. Dads Meer ftieg Bor: 
mittags 3 Zoll und fel eben fo viel Nadmittags. Die Dempera: 
tur der Luft hatte den ganzen Tag nicht uͤber 48° (77, 1 R-); anf 
Dem Fluß wechſelte (te zwiſchen 55° und 70°. (10°, 2 und 16°,9H.) 

Mr. Kendall brachte am Abend die erfreuliche Nachricht zu⸗ 
ruͤck, daB eit weibliches Mußthier nebft ihrem Kalb fo wie ein 
Rennthier (diefes oon Wuguft) erlegh worden feyen. Auf einem 
Strich von 12 bids 14 Meilen hatten fie uͤberall daffelbe Flachland 
mit zwergartigen Weiden und Mupbeerpflanzen, und als deffen 
zahlreichſte Bewohner Ganfe und Enten gefunden. 

Am folgenden Tag (das nebelige Wetter hellte ſich erſt gegen 
Mittag auf) fuhren wir langs ber Ellice Fnfel hin, bis wo die Kuͤſte 
eine ſuͤdoͤſtliche Cinbiegung madt, und daé Waffer cin mehr meer: 
aͤhnliches Anfehen gewinnt. Hier (69°. 14/9, und 135° 57 W.) 
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ift die norbdfilide Cinfahrt des Haupttanalé bes Mackenzie, der 
oom Silavenfee bis hieher einen Lauf son 1045 Meilen zuruͤcklegt. 
Das Wafer, das in den legten 8 Meilen nod febr ſeicht gewefen 
roar, bekam jest nad) und nach mehr Tiefe und eine gninere Farbe, 
wiewohl es immer ſuͤß blieb, auch als wir ſchon das oͤſtliche Land 
aus dem Geſicht verloren hatten. Im Nordoſt lag in blaͤulicher 
Ferne eine Inſel, auf die wir zuſteuerten. Fuͤnf Stunden kaͤmpfte 
die Mannſchaft muthig gegen den widrigen Wind; als die: Kraft 
der Ruderer faſt erſchoͤpft war, wurden doppelt aufgerollte Segel 
angeſetzt, und wie ein leichter Schwimmer baͤumte ſich unſer treff⸗ 
liches Boot uͤber die Wogen. In einer weitern Stunde erreichte 
man ein ruhigeres Waſſer unter dem Schutze der Inſel, und durch⸗ 
ſchnitt die Linie einer ſtarken Wallung (ripple), welche die Graͤnze 
des Flußgebiets bildet, indem dads gegen die See hinſtroͤmende Wale 
fer den Salzgeſchmack ju befommen anfangt, und drei Meilen weis 
ter bei ber Ynfel Hatten wir dads unbe(dreiblide Vergnuͤgen, ent⸗ 
ſchiedenes Salzwaſſer zu finden. 

Die Sonne ging unter, als wir landeten; wir beſtiegen, 1 um 
uns umzuſehn, ſofort eine Anhoͤhhe von etwa 250 Fuß, den hoͤchſten 
Punkt der Inſel. Vor uns lag das Meer in ſeiner ganzen Herrlich⸗ 
keit, ganz frei von Eis, und ohne ein ſichtbares Hinderniß der Be⸗ 
ſchiffung. Schaaren von Robben, ſchwarzen und weißen Wallfiſchen 
ſpielten auf ſeinen Wellen; die ganze Scene war von der Art, daß 
fie uns ſowohl in Bezug auf unſere Unternehmung als in Bezug 
auf die unſerer Freunde auf dem Hekla und der Fury zu den ſchoͤnſten 
Hoffnungen erhob. In nicht großer Entfernung lagen zwei Inſel⸗ 
Gruppen, die eine ſuͤdoͤſtlich, die den Namen meines trefflichen Freun⸗ 
des und Gefaͤhrten Mr. Kendals erhielt; die andern norddſtlich, die 
gu Ehren des Gouverneurs der Hudſons⸗Bay⸗ Kompagnie Pelly ge⸗ 
nannt wurde; wabhrend die, worauf wir ftanden, den Ramen des 
Untergouverneurs Garry erbielt. 

Garry⸗Inſel ift ungefaͤhr fuͤnf Meilen lang und zwei breit, und 
ſcheint nichts als ein gefrorper Schlamm zu feyn, welcher da, wo 
er ber Luft und der Sonne ausgeſetzt ift, ein ſchwarzes erdiges Anz 
fehen erbalten hat. Die Inſel wird gegen MNordweft von einem 
fteilen Huͤgel begrdngt, welden mehre ſehr abſchuͤſſige Lagen von 
Kohlen, wie man fie am Mackenzie findet, durchziehen. Eben fo 
bemerkt man baufig das herabsrdpfelude Erddl, namentlid) an dem 
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bis gum Fup ved Felfengebirgs (Rocky⸗Mounteins) anzuſtellen. 
Allein alé wir vie Pitesinfel kaum halbwegs erreicht batten, er 
hob ſich cin heftiger Nordweſtwind, es gogen am Himmel drohende 
Sturmwelken auf, das Thermometer fiel auf Einmal ven 68° auf 
51° (16° auf 8°, 4R.), fo daß wir auf unſern Plan verzichteten, 


und unmittelbar nad) bem Mackenzie zuruͤckſegelten. Es war 


aber nicht fo leicht, wieder in den eigentliden Kanal binein ju 
fommen ; « Officiere und Mannſchaft muBten das Boot eine halle 


Meile Aber eine Sandbank tragen, waͤhrend die Wellen mit einer 


Macht anfdlugen, die und befuͤrchten lief, fortgeriffen gu wer: 
dens Ws 'endlid) der Kanal erreicht war, gingen aud) bier die 


‘ 
t 


Wellen hod) und brandeten, und wir muften, wenn wir vorwirts - 
wollten, der Strdmung ausmeidend uns fo nabe alé mbglid cn 


bad Ufer balten, wobei wir dfter auf den Grund geriethen, da 
wir wegen des didten Mebels keinen Schritt vor und fahen. Des 
Thermometer ſtand in der Made auf 45% (5°, 8K.) 

Am Morgen des 19ten, wo der Wind mit ermeuerter Hef: 
tigkeit binter und her blieB, hielten wir bei einigen Winterwoh⸗ 
nungen ber Eskimo's an, um gu fribftiden. Die friſchen Spaue, 
die umber lagen, und die aufgehaͤngten Fiſchgeraͤthſchaften ließen 
uné vermuthen, daß diefe Huͤtten im Fruͤhjahr verlaffen wor: 
den feyen, und im Winter wieder bewohnt wuͤrden. Wir lee 
ten deBrwegen, um unfere -Mnwefenheit’ auf freundlice Weiſe 
anzukuͤndigen, ein Geſchenk von einem Keffel, einem Meffer, einem 
Beil, einer Feile, einem Cismeifel, einigen Korallen und Sri 
den von rothem und blauem Tuch in einer biefer Huͤtten nieder. 
Daffelbe thaten wir fpdter nod an zwei verfdhiedenen Orten. 

Die Ridtreife nad) den Winterquartieren wurde in neunzehn 
Tagen vollendet. Dichte Nebel, Sdynee und Hagel, Froft und 
Eis wedfelten oft mit heitern Tagen, fo daf das Thermometer 
gzulest bid auf 20° (—5°, 4M.) fank, nod) am 29 Auguſt aber 
auf 66° (150, 1R.) im Schatten ftieg, Ohne ſonderliche Abens 
teuer — wenn man nicht anfilbren will, daB dad verkohlte Holy 
welded wir von der Fnfel Garry mitnahmen, ſich ſelbſt entgundete, 
und die Flamme davon ein Pulverhorn ergriff, ober daß das Boot 
in ben 15 Meilen langen Stromſchnellen des Barenfeeflufies beinahe 
an einem Selfen zerſchellt ware, indem das Jugtau zerriß — tam 
die Geſellſchaft am 5. September in den Winterquartieren an, wo 
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Dr. Sidharbfon oon ſeiner Reife nach ber Nordkuͤſte des Sees *) be⸗ 
reits eingetroffen war, fo deß alle Mitglieder der Expedition ſich 
vereinigt hatten. 





XXXVIII. 
Geographiſch⸗ſtatiſtiſch-ropographiſches 
Handwoͤrterbuch von Großbritannien und Irland 
aur. ' 
Kenntniß der Natur» und Kunſtmerkwuͤrdigkeiten 
dieſer Lander 
fare 
Gefhaftslente, Maturfreunde und Reifende. 
Rad den neneften und befter Quellen bearbeftet, und mit einem vole 
ſtaͤndigen Meilenzeiger verſehen 
von 
Rudolph v. Fenny. 


Wien, 4828, 4 Bd, in 8. von 702 S, 


Der burch ein geſchaͤtztes Handbuch far Reifende im dfter- 
reichiſchen Kaiſerſtaate ruͤhmlichſt befannte Hr. Verfaffer liefert in 
dem vorliegenden Bande ein Handbuch, das uns in einem ,,nidt 
nur uinfaffenden, fondern auch anfpredjenden und anſchaulichen 
Lolalitdes « Gemadbloe’’ mit den Merkwuͤrdigkeiten der. Natur und 
Kune ded brittiſchen Inſelreichs befannt machen will. „Weit⸗ 
lduftige Erdrterungen dber Englands Grundmade und Staatés 





*) Der See hat finf große Buchten. Seine grifte Brette von Noftord — 
nad Suͤdweſt betraͤgt 150, ſeine groͤßte Lange von Nordnordwe(t naw 
Suͤdſaͤdoſt 120 gedgr. Mellen; die Tiefe ſeines Hellen biduliden 
Waſſers (cin Stake welfed Tuch, dad man binabldft, fiebt man in 
einer Tiefe von 90 Fug) it unbefannt, muß aber ſehr betrddtltd 
feyn; denn fn der Dtac-Tavifh-Bay, \anfern der Kifte, fand mar 
mit 45 Faden feinen Grund. Der Baͤrenfluß tit 70 Meilen lang und 
bat, dte Stromſchnellen ausgenominen, durdgehends nicht weniger 
alé 150 Dard Vrette utd 6 bis 18 Schuh Tiefe. 
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kraͤfte, uber deffen Staatdverfaffung und Staatéverwaltung’ wollte 
der Berf. nice geben, fein Hauptangenmerf war auf die Orts⸗ 
befchreibung gerichtet. Allein wir glauben bemerfen zu muͤſſen, 
daß, da ſein Werk vorzugsweiſe fuͤr Reiſende berechnet zu ſeyn 
ſcheint, eine etwas audsfilhrlidjere Schilderung oon dem Weſen 
der engliſchen Verfaſſung und von der fo einfachen Staatsver— 
waltung aͤußerſt willkommen geweſen ware; denn das, was er 
daruͤber beibringt, iſt nur eine Wiederholung deſſen, was rir in 
den meiſten deutſchen geographiſchen Hand- und Lehrbuͤchern bes 
reits geleſen haben, ein kurzer Bericht uͤber die beſtehenden For: 
men, ohne uns nach dem Vorbilde eines von Vincke, mit dem 
Geiſt, der dieſelben beſeelt, bekannt zu machen oder nuͤtzliche Ver⸗ 
gleiche mit vaterlaͤndiſchen Inſtitutionen anzuſtellen, wodurch uns 
das brittiſche Staatsleben in ſeiner Groͤße/ erft anſchaulich wird. 
Eben fo haͤtten wir deutlichere Begriffe uͤber die Handelsſsmacht 
gewuͤnſcht und vor Allem, immer von dem Geſichtspunkte aus— 
gehend, daß dieſes Bud ein Leitfaden fur Reiſende ſeyn ſoll, ein 
Gemaͤhlde von den Sitten und Gebraͤuchen des Volks, durch alle 
Stufen der Klaſſenleiter hindurch. Ein ſolches Gemaͤhlde hat der 
Hr. Verf. zwar niche uͤberſehen, allein, wie und duͤnkt, unter dea 
Artikeln England, Irland und Scotland, in fu enge Granger 
eingeſchloſſen. Mit dem Leben des Volks, unter dem wir eine 
Zeit lang veriveilen wollen, im Boraus bekannt yu ſehn, duͤrfte 
wohl eine der erften Reiferegeln feyn, um diefed Leben in feinen 
Lidht(eiten und in feinen Sdattenfeiten, in feinen mannigfaltiger 
Muancen, in feinem Charafter viberhaupt, demnaͤchſt an Ort unt 


Stelle genau kennen gu lernen. Doc) abgefehen von dieſen nnd - 


aͤhnlichen Bemerfungen, die fidy, wir wollen es gern eingeſtehen, 


ee ee ee ie ee, oes et tee eee eee 


auf individuelle Anſichten ſtuͤtzen, fo erfennen wir in bem vorlie: 


genden Werke des rn. v. Fenny eine braudybare topographifd- 
ſtatiſtiſche Darftellung von England, Scotland und Grland, die 
mit Recht empfohlen werden kann, wenn aud) bin und wieder 
eingelue Ortſchaften fehlen, obwohl fie widtig genug find, in ein 
Woͤrterbuch von diefent Umfange aufgenommen gu werden, die 
Artikel aud) nidjt immer in ihrer richtigen alphabetifden Ordnung 
auf einander folgen 2c. Co muͤſſen wir 5. B. den Artikel Welt = Tél= 
bury: Fort unter Tilbury-Eaſt auffudjen; wir vermiffen bei diefem 

Artikel die Bemertung, daß man in der Mahe diefer Feftung vor 
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einigen Sabren einen Weg ‘unter der Themſe (tunnel) anzulegen 
verfudjte, was aber eben fo wenig gelungen ift, alé Brunnels An⸗ 
firengungen einer dbnlidjen Anlage bei Rotherhithe, am Oftende 
von London, mit Erfolg gefrdnt gu werden fdeinen. Bei dem 
Urtifel Chichefter erwaͤhnt gwar der Verf. ded wichtigen Korn⸗ 
handels; es hatte aber vorzugéweife hervorgehoben werden koͤnnen, 
daß diefer Handel, befonders mit Weizen; den Hauptnahrungs- 
zweig der Stadt bilbe. Lewis ift in Suffer der vornehmſte 
Markt file Wolle; der groͤßte Theil derfelben geht nach den Ma⸗ 
nufatturen in Wilthhire und Sommerfet, und der Reft nad) Lon⸗ 
don und in die noͤrdlichen Gegenden von England. Sn -Windfors 
greats Park werden an 2500 Rehe und 300 Hirfde gehalten. 
Der groͤßte Wald in Berks iſt Windfor = Foreft, von 24,520 Acres 
Slachenraum. Man behandelt ibn mit grofer Schonung, und 
darum ift dad Bauholz grdptentheilé alt und zum Theil anges 
fault,; Eimer Erwaͤhnung Hatten die Temple Mills verdient, die 
an den Ufern ber Themſe, zwiſchen Hurley und Bifham, tm 
Gebiete bed zuletzt genannten Kirchſpiels liegen. Nach einem 
neuern Schriftſteller gelten fie fir das vollkommenſte Werk in 
ihrer Art und dienen bas Kupfer auf verfdiedene Art zuzube⸗ 
reiten. Eine Muͤhle hammert, eine andere zieht Boljen und die 
dritte rollt die Platten. Wile werden vom Waffer getriedben. Der 
Cigenthimer Hat Theil an Pary's Kupferbergwerfe in Angleſea. 
Aus diefem geht das Erz erſt nad) Swanſea, wo man es ſchei⸗ 
det und reinigt und in Barren gießt. Diefe wiegen 70 bis 100 
Pfund. Sie werden fo gum Thames⸗- und Severn: Manal ge- 
brace, und dann durch die Randle und auf dem Fluß zu den 
Muͤhlen. In Kriegszeiten verfertigt man befonders Bolzen und 
Platten gum Beſchlagen der Schiffe. Man verarbeiter hier jaͤhr⸗ 
lid) 600 bid 1000 Tonnen Kupfer *). — Ju dem zweiten An⸗ 
hange theilt der Hr. Berf. die Hauptmomente der neueften Zah⸗ 
lenftaciftit pon Grofbritannien und Frland mit. Daranter tft 
denn auch der Stand: der Handeldmarine am Sdluffe ded Jahres 
1824 enthalten. Wir nehmen diefe legtere Ueberſicht hier auf 
ip vermehren fie mit ben Angaben fir die Jahre 1825 und 

26. 
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Ecotland. . Srland. 


Schiffe | Tonnen Sdiffe | Tounen 


England. 















Swi ffe | Tonnen 
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Es wird den Meferenten fehr freuen, bald Gelegenheit ju 
finden, cin neues Werk bes Dm. von Fenny in dbiefer Zeitſchrift 
anzuzeigen. C. 3. St. 


Geograpbhifhe BQeitung 
Juli 1828. 


Reiſen. 


51. — Fortgeſehte Nachrichten von Moorcrofts.Reiſen 
in Hochaſta. 


Einige Brieſe des Hen. Guthele, eines der ungluͤelichen Begletter 
des Hrn. Moorcroft auf fetner Melfe durch Hocafta find vor Kurzem in 
bet Calcutta Gazette erſchienen. Sle verbreften uber dad Gcicfal jenes 
unternehmenden Relfenden neues Licht. 

Ht. M. begann ſeine lestere Reiſe vor fieben bis adt Sabren und 
hatte dabet etn ziemlich bedeutendes Gefolge, das efgenti{d aus elnge- 
bornen Dtenern beftand, welche die Aufſicht uͤber das Gepdc und dle 
Waaren fuͤhrten, und wozu vermuthlich Hr. Guthrie ſelbſt gehorte, der ein . 
in Oſtindien geborner Britte gu feyn ſcheint, fo whe ein gewiffer Hr. Tre- 
bed: biefe befden Lente ftarben, fonderbar und ſehr verdaͤchtig, zu gleicher 
Beit mit Hen. Moorcroft. Die ſaͤmmtliche Reiſegeſellſchaft erreichte Lig, 
die Hauptitadt von Ladak im Sept. 1820. Es erglbt fid ans dem frih- 
ften Briefe in der Sammlung vom 17. Febr. 1820 aus Gudwara, 200 
(engl.) Mellen vpn Dſchohſt Muth (Nath), in den Gebirgen von Gurh- 
wal, datirt, daß dle Melfenden veranlaft worden waren, cine bedeutende 
Belt in Dſchohſt Nath gu verwellen. Als fie fich dlefem Orte naͤherten, 
fingen dfe Bhuttad und andere Higelvilfer an den Granger an, aller⸗ 
band Beforgniffe gu hegen, da man Las Geruͤcht verbreftet, der RelfenBe 
fey ein General und der Anfdbrer eines bedentenden Heeres, das gegen 
fie marſchire: eine Gage, dle fle dazu brachte, Vorfehrungen gum Wider: 
flande gu treffen. Dlefe falſche Anſicht von Hrn. Moorcrofts militaͤriſcher 
Elgenſchaft ſchelnt fic aud in andern Gegenden, welde Hr. Moorcroft 
beſuchte, verbreftet und ſehr viel Verdacht gegen thn erregt gu haben. 
Dle Relfenden verllefen Dſchohſt Nath am 1. Far. 1820, um fic anf dte 
Strafe von Kulu gu begeben, anf welder fie weiter fortgingen, bls fie in 
Mundt, drei Tagerelfen von Belaspore, von einem Sirdar der Seikhs 
aufgehalten wurden, der ihnen verbot, welter gu gehen, wenn fic von 
Rundihit Singh nicht Erlaubniß erhalten hdtten. Hr. Guthrle ſchrelbt 
in einem aug Mundt unter bem 5. Maͤrz 1820 datirten Briefe: „Hr. 
Moorcroft iſt nad Lahore gegangen, um Rundſchit Singh einen Be fud) 
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abjuftatten, ba einige der Gente deffelben, die im Mijndi waren, Gefaͤlle cin: 
zutreiben, ung, ſobald wit bert augelaugt waren, nicht weiter geben laſ⸗ 
fern wollten, bevor wit nicht Erlaubniß von Rundſchit Singh haͤtten. Mus 
etnem Briefe, den th geftern von thm erbalten, gebt berver, def ec 
vierjebu Tage tu engem Verwahrſam gebalten worden iſt, und daß ma 
fou jest ext freigelaſſen bat, fo daf wit uum ſehen werden, was geſchleht. 
Wie uuginitig dieß au erſcheinen mag, fo werden wit doc froh fern, 
wenn uns nichts Mergeres widerfaͤhrt.“ Der naͤchſte Brief it vom Decen: 
ber 1820 datirt und aus Lih, wenn gleich nicht der Ort genannt iſt. ,, Als 
ich zuletzt (cried, ward die Rede davon, dah wir vow bier nach Sartand 
geben warden, daé ben Chincfen gehoͤrt: felt ber Bett bat es fic aber et: 
geben, dap dich, mehrer Grande wegen, unthunlich tft. Dan fast, di 
wir Feriughis (Franfen) find, die, unter dem Vorwande des Handelé, i 
fu ber Ghat aber SeGwegen gefommen find, um dlefe Gegenden audss: 
fundfhaften, und, wenn wir gebdrig damit befanut geworden find, fi 
anzugreifen, fobald ſich dieß mit Borthell thun laͤßt. Wir haben einige 
Juftrnmente, fo wie aud Flinten und Piftolen, theils gu Geſchenle— 
thellé gur Unterhaltung, bel uns; da dle Kauflente gewoͤhnlich derglei: 
chen nicht fuͤhren, fo kͤruen wir Nicmanden uͤberzeugen, daß wir dici 
gum Verkauf oder au Geſchenken far die Hauptituge bes Landes bef un! 
baben, obgleih wir dem Radſcha von Ladak fdon eine VogelAinte se: 
fhentt. Man fagt dberall, wir waren Splone und keine Ranfleute: went 
wir dleß legtere waren, braudten wir fetue Waffen au fahren. Wie den 
aud ſeyn mag, fo baben dicfe Waaren, feitdem die Chinefen Jarkund be: 
figen, ule hereinkommen duͤrfen.“ 

Mehr als Ales dich ft uns aber der Mangel an Geld im Bes. 
Wir haben 200 Mands (8200 Hf. engl.) Gepdd, Waaren und pcrfanllde 
Eigenthum, und miffen, anf drei Tage, beinabe 200 Maͤnds Korn zun 
Verbrauch haben, deren Fort(dhaffuug und fir jede 3 Mands Go Kup 
(40 Chlr.), alfo fir Ales beinahe 8000 Rupls (5325 Chir.), den Anken 





des Korués und die uͤbrigen Ausgaben ungerechnet, foftet, fo daß wi 


44000 Mupls haben miffen, ehe wir von ler aus fider reffen koͤnnen. 
Dee Pirjadeh (Heilige), deffen ih tn meinem lesten Sdreiben crwabutt. 
bat elnen guͤnſtigen Berigt aber uns abgeftattet und gu bewelfen gefudt 
daß wit in der That Kanfleute find. Hr. Moorcroft hat auferdem an der 
Meſidenten in jener Stgdt (FJartund) gefdrieben, thm gu melden, dei 
wir Kauflente find, dle nad Bolhara gehn, Wferde gu kaufen, und daj 
wir auf unferm Weg dahin gu Anfange des naͤchſten Jahres durch fence 
Ort fommen werden. Hafis Muhammed Fasl, ein gefdeuter, gu unfere! 
Gefellfhaft gehoͤrender Muſelmann, gehe nak Furrudabad, um efalyt 
Waaren nachsuholen, dte dort zuruͤkgeblleben waren und jest in Lih un? 
Jarknnd fic leicht verfaufen dürften; aud werden wir auf dleſe art cine 





beftandige Strafe von Hinduftan nad Lig offen erhalten, wenn wir cme 


durch unvorhergefehene Zufaͤlle nicht weiter in ble Cartarei vordringen 
koͤnnten.“ 


Jull. elfen. ‘ 5 


Det nadie Brief tft aug Lib, der Hauptitadt von Ladak, vom 1. Bug. 
1824 datirt. „Die Schwierigkeiten unferer Melfe nad Jarkund warden 
nod durch den Tod bed Katfersd von China und dure einen ruſſiſchen Ge⸗ 


fendten, Ramens Aga Mihdl, vermehrt, der fett fanf oder (ess atten | 
einer 


Verbindungen mit diefen Landern anzuknipfen verſucht hat. Be 

- fribern Gefandtſchaftsreiſe nah Ladak fucte er ſich Schaalziegen zu vers 
ſchaffen, um das Materlal gu erhalten, aus welchem die Schaals gemacht 
werden, far welche man BIS dahin in Kaſchmir hat ungeheure Sunmen 
zahlen muͤſſen. Dieß war thm gelungen, wad fo ward er abermals vow 
St. Petersburg nach Aſien mit Empfehlungsbriefen an die Haupttinge dieſer 
Lander und mit reichen und koſtbaren Gefhenten abgeſande; div fic auf wenig⸗ 
ſtens 52ac Rupis (560,000 Rupis, 32,500 Thier.) beltefen. “Ein Jahr nad 
fener Abretfe ané Rußland langte er tn Sarfund an, ward Hier Dafels 
mann, begab ſich con da wad Ladak, (tard aber auf ten Bergen von Kora⸗ 
torum an ben Folgew einer Unverdanlidtele. Sein Gehuͤlfe oder Diener, 
Mahomed Fahur, HE hier angelangt; allein er beſiht nicht ein Viertheil 
ber Gewandthelt bes Aga Midhi, und iſt der Sinnlichtelt ſo ergeben, daß 
ct belnahe das ganze {om anvertraute Geld verſchwendet hat, und waht: 
ſcheinlich nun nie wieder nad Rußland zuruckkehren wird. „Unſer kurzer 
Aufenthalt in dem Lande iſt nicht ohne Nutzen geweſen. Gor einigen 
Monaten hat Hr. Moorcroft einen Vertrag mit der Landesbehoͤrde abge⸗ 
ſchloſſen, wonach engliſche Kaufleute mit Ladak Handel tretben, oder hler 
durch ſich nach andern Laͤndern begeben koͤnnen, und man Sat der oſtindi⸗ 
ſchen Kompagnie freiwillig dieſe Borthelle augeboten. : Mir 3444at Allah, 
ein ſehr geſcheuter, zu unſerer Reiſegeſellſchaft gehoͤriger Mahomedaner, 
iſt nach Jarkund gegangen, um mlt den chineſiſchen Gtatebaltern in unfe: 
tem Namen in Unterhandlung zu treten, und wir werden von ihm bald 
das Ergebnlß erfatren. Auf irgend einem BWege geben wir von hier im 


Binter weg, und ich hoffe gu Ende des naͤchſten Sabres nad Bokhara jus 


the zu ſeyn.“ 

Der folgende Brief iſt aus Kaſchmir vem 13. Fale 1823 geſchrieben. 
„Unſere Relſe durch Jarkund wurde dadurch unmoͤglich, daß kaſchmirlſche 
Kaufleute der chineſiſchen Behoͤrde vorſtelten, wit haͤtten Ladak elugenom: 
ten, und miſere Abſichten bet elnem Beſuche von Jarkund waͤren nav 


politiſher Art. Dieß machte, daß dle chineſiſchen Behoͤrden thre Zuſage 


zuruͤknahmen, und fo der Vertrag zuruͤckging, der nur der Unterſchrift 
des Gonvernents bedurfte. Wir verließen alfo Ladak tm Oktober and er⸗ 


tidten Kaſchmir im vergangenen Monat, in ber Hoffnung, durch Kabul 


gehen ju koͤnnen. Wir find nenn Monate fn Kabul gewefen, und werden 
in vier Bis finf Tagen nad Peſchawer gehen. Die Gegend tt dle frudts 
barfte und (chinfte tn der Welt. Das Klima tt herrlich und dle Bewoh⸗ 
ner des Landes find dle gefheuteften Leute in Aſien. Die Natur-hat das 
Land fait mit allen Erzeugniſſen gefegnet, alleln die Bedradung, welche 
es von ſeinen raubſichtigen Beherrſchern iu den (eaten achtzig Jahren bat 
erfahren muͤßen, bat es elend und gum Schanplay des Hungers und der 
a eo a8 : 
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Krankheiten gemacht. Auf unferee Reiſe vou VG nach Kaſchmir trafen 

wir auf eine Maͤuberbande, welche ben Bezirk von Dias am Abend vor un⸗ 
ſerer OUntunft verwuͤſtet hatte, usd ware Der Tag vicht ſchneeig geweſen, 
fo burften wie wahrſcheinlich nit unangegtiffen davon gefommen feyu. 
Dtefe Mauber wagten, obgleich es ihrer ungefaͤhr ſiebenhundert nad fie 
mur ſchwach mit Luntenfintes und Saͤbeln bewaffnet waren, nicht, ans 
mit den Saͤbeln angugreifen: (die Luatenfinten konuten fie bet dem Schnee 
nicht brauchen), usd als wir mit unfern Gewegren einige inde Schuͤſſe 
anf fie thatea,: ergriffen fie die Flucht. — Es bleibt uns nun nichts uͤbrig, 
ald gu venſuchen, was wir auf dem Wege durch Kabul ausrichten koͤnnen, 
obgleich der. Tod des Mohammed Asim Khan dieſe Straße fede gefaͤhrlich 
gemacht hat. Hr. Moorcroft wird weder Koſten nod, Anſtrengungen 
ſcheuen, um einen ſichern Durchgang zu bewirken, und ſich gewiß von kei⸗ 
ner Gefahr abhalten laſſen, ſeluen Zweck gu erreichen.“ 

Der lette Brief iſt aus Peſchawer vom: 15. Aprit 1824 datirt. Es 
heißt darin: Wis wurden in Kaſchmir beinahe ein Jahr fang zuruͤckgehal⸗ 
ten, und zwar auf Veranlaſſung des Rundſchot Singh, des Hduptlings 
der Punt{bhah, der nuſerer Welterreife alle moͤglichen Hinderniſſe tn dex 
Weg legte, Wit verliehen die Stadt Kaſchmir im angegangenen Fuling, 
und als wit in das Land der Bumbas (welche unter ber Botmaͤßigkeit des 
Singh ſtehen) famen, hielt man uns an, unter dem Vorwande, daß wir 
nicht ble ungehrnorn Abgaben bezahlt haͤtten, von denen Rundſchit Gingh 
Hrn. Mooxcroft in ſeinem Pale ausdruͤcklich befreit hatte, waͤbrend er 
den Bumbas unter der Hand augedentet hatte, daß fle fie eiafordern fol: 
ten. HY. Mooreroft fagte, dag, wenn man die gebraͤuchlichen Abgaben 
von ihm fordere, er fic unweigerlich begablen wirbe; daß aber die Forde: 
rungen, die, man jest an fon made, dbertricben und ganz ohne Beiſpiel 
waren. Hierauf erhlelten whe gure Antwort, daß, wenn wie den geforder: 
ten Betrag nicht entridteten, man uns nicht erlauben wirde, wetter gu 
gehen. Anfangs hatte Hr. M. hen Plan, ohne Welteres vorwdrts ju 
gehen und alice Angriffen gu troben. Bet rubiger Uchericguag, und alé 
wit bedachten, dag unfere kaſchmiriſchen Trager, fobald es zur Sdladt 
ginge, die Flucht ergreifen und. und mit unferene Heinen Haufen gural: 

| laffen ˖wuͤrden, um, in einem bergigen Lande eine grofe. Menge vow 
Waaren su beſchuͤhen, fo ſchien es beffer, den und von ber Regierung von 
Kaſchmir gegebenen Wink gu befolgen, und auf einer andern Strage 
ned Haufe zuruͤkzukehren. Wir gtugen alfo nah Kaſchmir gurid, und 
es Danette einen gaugen Donat, ehe wir Fortihaffungsmittel fae unter 
Gepaͤck erhatten fonnten. Im Anguſt begaben wir uns abermals nad 
Peſchawer, and famen, auf einem grogen Umwege, nach Dihelum, wo 
wie abermals anhalten muften, um Kamele gut Fort(haffung gu erhalten. 
Gegen bas Ende de6 Septembers verliepen wir Dſchetm and tamen nad 
Attok, gingen Aber den Fluß gl. N. und machten hier cintge Bett Halt, 
big Nachrichten ans Peſchawer anlangten. Wir batten ert feit einigen 
Tagen ein Lazer kegzogen, als zwel vertraute Diener des Sar Mohammed 


wf 
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Khan, des Sirdars von Peldawer, antamen, welche von (orem Gebleter 
abgeſchickt worden waren, ung gu empfangen und auf dem Wege aller 
moͤglichen Belftand ' gu leiſten. Waͤhrend unferes Aufenihalts in Attok 
ſtellten wir beſondere Nachforſchungen Aber die Befhaffenhett des Landes 
an, durh dag wir geben muften, und famen dadurch auf bie Vermu⸗ 
thung, dag wit in bem ande der Khuttuks, deren Hduptling ein neuer 
Bundesgenoffe Rundſchit Singh's it, und der foeben nad einer mit 
ihm gehaltenen Zuſammenkunſt zuruͤcgekehrt war, allerhand Schwierig⸗ 
kelten finden wuͤrden. 

Wirllich erhlelten wir, als wit uns noch innerhalb einer Meite von 
Akota, der Hauptſtadt ded Landes, befanden, Nachricht, dap die Khuttuks 
ſich anfhicten, uns gu plindern: wit gingen indeß weiter, zogen ſtatt, 
wie unſere Gegner erwarteten, durch die Stade ſelbſt su gehen, datch 
die umgebungen, und ſchlugen auf einem Platze, von dem wir Alles aber: 
ſeten konnten, nicht welt von Akora, unſer Lager auf. Die Khuttuks 
hatten erwartet, uns in die Thore der Stadt einziehen zu ſehen, um uns, 
ſobald wir hereingetommen ſeyn wirden, einzuſchließen, und and in Rube 
gu plindern. Da fie ſich tn threr Hoffnung getdufihe faben, fo fattetten 
fie thre Pferde, legten thre Ruͤſtungen an, und waren entidloffen, uns, 
unter dem Vorwande, daG wie dle Ble umgangen Hatten, anzugreifen. 
Als fie aus ber Stadt famen, faben fie, daß wir uns gelagert batten: 
anftatt uns baber angugreffen, fam der Hduptiing tn Hrn. Moorcrofts 
Zelt, und bot ſeine Diente an, in der Ueberzeugung, daG wir von ſeinen 
Planen nichts wiften. Unſere Schildwache erlaubte indeß nur eintgen 
wenigen Hofleuten mit thren Haͤuptlingen tn unfer elt gu fommen, wah: 
tend wir die Norigen Truppen tn gehdriger Entfernung vor dem Lager htels 
ten, Die Meitere’ galopirte um uns Her, dle Meltcr fdhwangen dle 
Saͤbel und ſpielten mit den Epeeren, um ihre Gewanbdthelt an den Tag 
su legen und und Furdt einjufidfen; allein wir ließen kein Selden von 
Verdacht blicken, fondern lobten im Gegenthell fie und fore Pferde. 
Wir waren onrd den langen Mariah fehr angegriffen, hungrig urd ers 
fhopft und daher febr frod, taG die Khuttuks uns ett ließen, ung zu er⸗ 
friſhen, denn wir wußten wohl, daß ſie nur die Zeit erwarteten, um eine 
groͤßere Anzahl von Truppen zuſammenzubringen. Nachdem wie unſer Zelte 
aufgeſchlagen und unſer Gepaͤck nach gewoͤhnlicher Art und Weiſe ange⸗ 
ordnet, begnuͤgten wir uns mit einem Mahl von Rels und Dholl (Cyti- 
sus cajan) and begaben uns dann zur Ruhe, ba es ſchon dunkel geworden 
wat, und wir am andern Morgen fruͤh aufſtehen wollten, um unſere Reiſe 
fortzuſeten, Falls die Khuttuks uns daran nicht verhinderten. Bef Ein⸗ 
tritt der Dammerung zog ſich cin Trupp von Reiterei und Fußvolk als 
Schlldwachen um unſer Lager, unter dem Vorwande, uns zegen Diebe zu 
ſchuͤhen, in der That aber, um uns zu beobachten und den Andern Kenntniß 
zu geben, im Falle wie uns anſchlcken ſollten, in der Nacht aufzubrechen. 
Unſere Kamele brachten wir fn einiger Entfernung auf die Weide, da ix 
der Naͤhe unſers Lagers kein Gebuͤſch war, das ſie beweiden konnten; ſte 
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wurden indeß von den Poeſten der Khuttuls anfgebalten. Dieß war cis 
deutlider Bewels fir uns, daß wit entweder nod in der Nacht oder 
am folgenden Morgen wirden angegriffen werden. Die Nacht verging 
indeß gang rubig, und unfere Ramele wurden durch eluen Irrthum fdon 
fruͤh am Morgen freigelaffen. 

Mel Sonuenaufgang (unferer gewoͤhnlichen Aufbruchszeit) fingen wit 
an, uns zur Abreiſe anzuſchicken. Kaum Hatten indeß ble Kouttuls 
dieß bemertt, als fie fied in eine grofe Schaar jufammengogen, um 
entweber cine bebewtende Abgabe von uns zu erpreffen, odcr uns, wo 
moͤglich, auszupluͤndern. Es waren forer ungefaͤhr ſiebenhundert, mit 
Luntenflinten, Schwertern und Speeren bewaffnet. Unſer ganze Haufe 
war dreißig Mann ſtark, und wir bildeten demnach zwei Linlen von funf⸗ 


zehn Perſonen, jede mit einer kleinen metallenen Kanone auf dem lin⸗ 
ken Fluͤgel, waͤhrend unfere Kamele hinter der Froute beladen wurden. 


Dle Khuttuks ſtanden in einem Haufen uns gegenüber und anf unſerm 


Wege ungefdhe fuͤnfzig Pards vow unſerer Linke, und das trockne Bett 
eines Fluſſes lag zwiſchen ihnen und uns. Unſere Kamele waren ſo 
chen belaben und im Begriff aufzubrechen, als ein Theil des Khurtuls 
in das Flußbett binabfticg, um uns naͤher gu fommen, und aber das 
Ufer bin nad uns gu ſchleßen, waͤhrend fie ſelbſt, whe fie glaubten, vor 
unſern Kugeln ſicher waren. Endllich amen fie alle herab, worauf die 
Haͤlfte unferer Leute, fuͤnfzehn, an das Ufer vorging, und wir erklaͤrten, 
bab wir feuern wuͤrden, wenn fie jetzt nocd naͤher kaͤmen. Einige davon, 
dic am weiteſten vorgcridt waren, gogen fic jetzt eiligſt zuruͤck, fieler 
dadurd auf das Hauptkorps hinter {hnen, und bradten dieß tu Unord: 
nung; und batten wir in diefem Augenblic gefewert, fo wirbe eine jede 
Kugel ihren Mann gefaft haben. Wie Hlelten es indeß fir kluͤger, nicht 
zu feucrn, fondern nufern Weg fortgufegen, wobei wir’ dle Rhuttate 
links ließen. Unfere Kamele gtagen mit ben Coldaten tm Nadtrabe ab, 
und obgleld dle Khuttuks uns in einiger Entfernung folgten, fo wagte 
es Dod Felner von ihnen, uns ndber gu fommen. Dieß kann einen Be: 
wels von bem Charatter Rundſchit Singh's mle von dem Muthe der 
Afghanen uͤberhaupt geben. 

Whe wurden tn Peſchawer von dem Beherrſcher ſehr Hild aufge⸗ 
nominen, und koͤnnen uns uͤberhaupt aber dle Behandlung von Seiten 
der Leute, im Ganjen, nidt befhweren. Wir, Hr. Moorcroft und to 
(ber Schrelber bed Griefes), haben kuͤrzlich eine Reiſe in das Land der 
Waſanis, cinen Theil von Afghaniftan, gemadt, um dle Pferde dtefer 
Gegend kennen gu lernen, und Hr. M. iſt der Meinung, daß fie ficd gu 


pent Kavatlertedtent in der brittiſch-indiſchen Armee ſehr gut ſchicen 


werden. Gin in det daſigen Gegend ſehr geadteter mohammedaniſchet 
Prleſter begleftete uns. Die Leute empfingen uns ſehr gaftfrenndlid und 


verſahen ung mit Nahrungsmitteln, fa ſelbſt mit Betten fie unſere 


Bedlenten. — Wie werden von Hier febe bald naw Kabul abgehen, 
und gcdeufen, wenn nichts dazwiſchen kommt, gegen bas Ende des Wal 
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(1824) in jener Stadt eingutreffen. Das Klima von Pefhawer war tm 

Winter fehe gemdpigt: gegenwartig iſt es aber ungemein heiß. — Dfefer 
Thell von Aſien wuͤrde vielen Hunderten von Anglo⸗Indlanern Beſchaͤfti⸗ 
gung geben, und eine Hier anzulegende Kolonle nicht allein einen heil⸗ 
ſamen Einfluß auf den Zuſtand ber gegenwaͤrtigen Einwohner haben, ſon⸗ 
dern aud) zur Verbreitung deg chriſtlichen Rellgivn tn. dtefem Chelle der 
Erde beltragen tonnen. | . 

nee ; 

52, — Moths aber Laborde’s Metfe tn ben Orfent. 

Det Graf Alerander v. Laborde hat auf ber Reiſe, dfe er vom 
Tull 1826 bis gum Schluß des vorigen Jahres fm Morgentande madte, 
mebre bis jet von Curopdern wenig oder gar nicht beſuchte Orte betreten, 
und aber Alterthuͤmer, Ortsbeſchreibung und das Leben der Orlentalen 
Beobachtungen angeſtellt, die er tn verſchledenen Werken ans Licht gu 
ſtellen verſprochen hat. In Kleinaſien fand er eine große Menge toͤml⸗ 
fher Alterthuͤmer, unter andern bel dem See Sabanja (Sophene) elne 
Bride von ſechs Bogen, auf der einen Seite einen Triumphbogen und 
auf der andern ein an das Gebirge fig anſchließendes gewoͤlbtes Thor. 
Sechs deutfhe Mellen ſuͤdweſtlich von Kiutahia (dem alten Cotydum in 
Phryglen) ftteg er anf eine roͤmiſche Stadt, dte nod fein Relſender ge: 
ſehen, und deren nicht einmal ein Stinerarinm der Alten erwaͤhnt. Es 
fanden ſich daſelbſt ein Theater, cin Stadium, mehrere wohl erhal- 
tene Hallen und ein ſehr niedlicher joniſcher Tempel auf einer kleinen 
Anhoͤhe. Die Saͤnlen find and einem einzigen, 30 Fuß hohen Stic’ 
Marmor, und thre Kapitaͤle haben Zierrathen nach dem beſten Gefchmack. 
Aus den Fragmenten einer Ueberſchrift geht hervor, daß dieſer Tempel 
dem Apollo geweihet, und gu den Zeiten des Hadrian ausgebeſſert worden 
war. Der Ort heißt auf Tuͤrtiſo Schabdar und llegt an einem Fluß, 
woruͤber eine roͤmiſche Brice von ſuͤnf Bogen ſuͤhrt. Zwei Monate hielt 
ſich der Graf in der Landſchaft zwiſchen Afium Kara-hiſſar (dem alten 
Apamea), Denislu und Isparta auf, um die Ouchen und ben Lauf des 
Maͤander, des Lyfos und Marfyaé und die Gage der vielen alten Staͤdte, 
dle ſich daſelbſt befanden, zu beſtimmen, namentlich von Hlerapolls (am 
Maͤander) und Aphrodiſias. In letzterem Orte befinden ſich hundert 
griechiſche Inſchriften. Su Konli (Iconium) bewundert man treffliche 
Denkmale der Seldſchucken. Unweit davon, in dem ſo ogenannten ſchwarx⸗ 
sen Berge (Karaddgh), ſah unſer Reiſender chriſtliche Kloͤſter und Grab⸗ 
ſtaͤten aug bem fuͤnften und fecdsten Jahrhundert, alfe hufelſenfoͤrmlg ge⸗ 
woͤlbt. Auf der ganzen Strecke ven Seleuchka bis Tarſus find Ruinen ger: 
ftrent. Die Ruinen von Budruͤn (Halikarnaſſus), wo zweihundert Saͤu⸗ 
[en ſtehen ſollen, fonnte er der Peſt halber nicht gu ſehen bekommen. 
As er in Aden (Arabien) war, fragte ibn der Paſcha nad dem General 
Ecbafttant und bem Fuͤrſten v. Talleyrand. Gon Aleppo aus madte ber 
Graf einen Seltenſtecher nak dem efnfamen Palmora (Cadmor), von da 
begab er ſich nad Balbeck und dem innerhalb des Libanon gelegenen Theile 
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von Syrien, und ſodann uͤber Damaskus nad dem Hauran, der alten 
Dekapolis, dag Seetzen und Vurkhardt (aud) Buckingham) beſucht, deſſen 
Alterthuͤmer fie aber nicht beſchrieben haben. Der Graf Delaborde hat 
von dieſem Lande, dem uralten Baſan, achtzig Zeichnungen und Plane mit⸗ 
gebracht. Er verweilte in Dſcheraſch (Gerafa), Aman (Rabbath-Ammon), 
Pozar, der Wuͤſte des todten Meeres, und reiste uͤber Tiberias, Naza— 
reth, Nablus (Sichem) nach Jeruſalem — wo er dle Charwoche (1827) 
zubrachte. Sn Aegppten ſah ex zwanzig Wollſpinnereien, die denen in 
Mancheſter nicht nachſtehen, und woblefngedbte ‘Tryppen. Mebemet All 
liesſt den GConftituttonnel. In Gafro ſteht ein franzoͤſiſcher Stabsofficter, 
Pana, an der Spltze einer Anſtalt, dle hundert Aegypter beſuchen, eine 
Schule der Heilkunde wird von hundert und funfzig andern befudt. 
Hr. Laborde war bet einer Prifung im ber Anatomie gegenwaͤrtig, we 
ber Lehrer, Hr. Clote, einen Zoͤgling fragte: warum er dieſe Wiſſenſchaft 
ſtudire? Antwort: well man ohne Kenntniß des menſchlichen Koͤrpers 
keine Heilkunde erlernen kann. — Frage: Uber im Koran iſt dieſes 
Studium verboten? — Antwort: Nichts, was dem Menſchen nuͤtzlich iſt, 
kann im Koran verboten ſeyn. Judeſſen ſey zu befuͤrchten, daß, mit 
Mehemet's Tod, alle dieſe Verbeſſerungen ein Ende nehmen werden. 
Von Aegppten kehrte der Relſende nah Grliechenland zuruͤck. Auf Aegina 
beſuchte er den beruͤhmten Canaris, der nod eben fo arm war, wie 
fruͤherhin. GFabvicr erſchien ihm auf Methana whe cin audcrer Robinfon, 
der aus Marmor Kugelu, aus Brettern Muͤhlen, aus Wurzeln Brod 
macht. Er befudte damals aud das Schlachtleld bet Athen. 





53. — Rufftfſche Reiſe in dle Bucharei. 


„Tagebuch auf einer unter mifttdrifmer Bededung 
in Ben Jahren 1824 und 1825 unternommenen Metfe el: 
ner ruffifmen Karavane in die Bucharei, gefuͤhrt von bem 
Anfuͤhrer der Kaufmannfdaft bel dbtefer Karawane, Jew: 
graf Kaidaloff.“ — Mit dem Motto: , Wenn der Sahtffer, 
pdem Untergauge entronnen, auf bem Ufer ftedt, dann 
„ſpricht er gerhe vow der tberftandenen Gefahr.“ — Mit 
3 Küpfern. Mostau. 1828, Jn ber Untverfitdes- Bua: 
druckerei. 3Thlxr. 
Cer ruſſiſche Titel iſt: Harawan-Sapiski wo wrema pochoda 
w Buchariju Rosiiskago Karawana, pod woinskim prikrütiem, w 


- $824 i 18235 godach, wedeniija Natsalniikom onago karawana nad 


kupetschestwom Jewgrafom Haidalowiim.) 

Folgendes it der wefentlide Gnbalt dices Tagebuches: 

Erſter Theil: Abreffe aus Orenburg; erfter Vorpoſten Dongus⸗ 
fol; aweiter Vorpoſten Jelſchanskoi, Fort Qlegtaja Saſchtſchita; Bore 
poften Ugolnol; Raͤuberuͤberfall; Hungersnoth; Ernennung des Werfaf: 
feré gum Anfuͤhrer der Karavane, erhaltene Inſtruktlon vow bem Mili⸗ 
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taͤtgouverneur; Aufenthalt unter ben Kirgiſen; fore Sitten wd Ge⸗ 
braͤuche; Uebergang uͤber das Mus-Bil-Gebirge; Ueberfahrt aber den 
Fluß Emba; das mogoſchariſche Gebirge; ein Theil der Karavane liegt 
nad Chiwa ab; Tauſchhandel mit den Kirgiſen; Flug Sſyr⸗Darja; gothi⸗ 
ſche Architektur einer Menge von Grabhuͤgeln (sic!); Feindſeligkelten des 
Chans Mamanbat. Zweiter Theil. Flug Kuwan⸗Darja; rothe Sands 
buͤgel; Wuͤſten; Ueberfall der raͤuberiſchen Kirgiſen und Gefedt mit 
ihnen; großer DRaugel an Lebeusmitteln; Friedensunterhandlungen; 
Wiederausbruch dex Feindſeligkeiten; heftiges Zuſammentreffen mit dem 
Feinde; Naͤhe des Gebietes von Taſchkenien (Taſchkent 2), oder der gro- 
pen kirglſiſchen Horde. Drit ter Theil. Cine Abtheilung trennt ſich vow 
det Karavane und geht nad Taſchkenien; Nachticht von, — Verrathe, 
der und in Taſchkenlen erwartete; die Reiſe nach Tafdleaten wird auf: 
gegeben, und die Ridtung. nad Mußland gemommen; Trauerceremonien 
ber Kirgiſen; ſchwarzer Gand; Flug Turgat; Raſttag unter den Argingen; . 
Rictunft nach Troitzt und Eade der Reiſe. — Erinnerungen. Bers 
ſchiedene Gorfalle, dle fic waͤhrend der Reife hegeben haben. - — 


54, — Hanfteens Reiſe nad Gfistrter. | 

Am Shlus des Monats April d. J. trat Hr. Profeſſor Hauſteen 
ſeine wiſſenſchaftliche Forſchungsreiſe nach Sfibtrien an. 

Jon begleitet der Marine-Premier-Lieutenant One, and in St. 
Petersburg treffen bfefelben mit dem Dr. Erman von'Berlin zuſammen, 
welder alé Naturforfder und Aftronom die Reiſe mitmachen wird.! Yon 
ba geht dfe Metfe uber Mosfau, Kafan und Tobolsk und noidwaͤrts den 
Ob: Fuk entlang bis Berefow, um den bisher wenig befannten noͤrdlich⸗ 
fen Arm der uralifhen Bergtette, fo wit auch Me Temperatur diefer 
GegenM gu unterſuchen. Bor Tobolsl wird: die Reiſe ſpaͤter uber Lara, 
Tomsk, Krasnojarsk, Nifonel= Udine! bis Irkuzk fortgefewe, too’ man - 
frih genug gum Ueberwintern efnguttchfen gedenkt. Won Hicr geht ‘die 
Reife alsdann nordoͤſtlich nach Irkuzk, von wo die beſchwerlichſte Route 
Rah Ochozk gu machen tft, indem 1014 Werſte oder ungefaͤhr hundert 
norwegiſche Meilen durch ein voͤllig unbewohntes Land zuruͤckzulegen ſind, 
in welchem man wohl tauſend Stroͤme paffiten, Ded Nachts bivouaquiren 
und Provlaut fuͤr den ganzen Weg mitnehmen muß. Es wird angenom⸗ 
nen, dag die ganze Reiſe zwel Jahre wahren dirfre. 

t 

55. — Neue Forfdhungsretfen ber Britten tu dte 
Auftratgewdffer. . 

Dle Entdecungs (diffe Chanticleer, Kapitan Gorter, und Hecla, Kapi⸗ 
tin Beeler, find Mitte Mai d. J. von Plymouth abgeſegelt. Criteses 
geht nad Rio und von da an der amerilaniſchen Oſtkuͤſte entlang bis guar 
magellaniſchen Gtrafe. Es fit mit Unterſuchung der Stromungen, jener 
Gewaſſer und der Atweldhungen des Kompaſſes beauftergt. Im November 


or 
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b. J. und gu Anfange 1829 wird es weiter ſuͤdlich ſegeln, und die Neu: 
Schetlands⸗ Inſeln ju umſchlffen ſuchen. Beſondere Aufmerkſamkeit wird 
der Geologie ber ſuͤdlichſten Gegenden Amerika's gewidmet werden, indem 
man daſelbſt Steinkohlek und Metalle gu finden hofft. Der Hecla wird 
Die afrikaniſche Weſtkuͤſte von der Straße von Gibraltar bis an den Aequa⸗ 
tor unterſuchen. ; 





56. — Sapttdn Srantttn fol dem Lord Grioß— sUbmiral vos 
England einen Plan gu einer neuen Relfe nad Nordamerika's Polar: 
kuͤſte vorgelegt haben, um bas nod ununterſucht gebltebene Kuͤſtenreviet 
gu erforſchen. 


ae 





87. — Nordamerikanifche expedition gur erforfchuus 
des großen Oceans. 

Die Einwohner der Inſel Nantucket haben, tn Bezug auf Hrnu. 
Rednolds Vorſchlag, etn Geſchwader zur Erſorſchung des ſtillen Meeres 
und des antarktiſchen Oceans abzuſenden, eine Vorſtellung bef ben bei: 
ben amerikantſchen Hdufern eingerefcht, worn fie fagen, daß, ba ge: 
genwartig eine Tonnenlaſt von-40,000 Tonnen an Swiffer und mebr als 
3000 Matrofen mit dem Walfifdhfange beſchaͤftigt waren, die tore Mel: 
fen von den Kiften von Peru und Chill bis nach der Nordweſtkuͤſte, 
MNMeu-Seeland und den japantiden Snfeln ausdehnten, es zur Vermin: 
dDernng dee Gefagren ud bet der Unvollfommenhelt ber Karten — (die 
MNantudeter fcheinen Arufeafterns Atlas nod nicht gu feunen) — noͤthig 
ſeyn duͤrfte, Gdhiffe in jene Gegenden aussufenden, um die Snfelu und 
Kuͤſten des grofen Oceans gehodrig gu erforfden and aufzunehmen. Der 
Staatsſekretaͤr der Marine hat nicht allein diefem. Plane feine vollkom⸗ 
mene, Buftimmung gegeben, ſondern auch angedeutet, daß dieſe Erpedi- 
tion weber groß nod foftfotelig feon, und nur etwa 50 bis 60,000 Dol: 
lars erfordern wuͤrde. Sie fol indeß unter Lcitung ded Nord-Deperte- 
ments vorgenommen werden und gur Cricidsernug ber Koften gewiffer 
Seeoffizleren geftattet werden, fie gu beglelten. 


- Portugal 


58. — Bergleidung der alten und neuen Geographie 
Portugals. 

Det hauptſaͤchliche Theil ded Heutigen Portugals hieß bet den Alte: 
ften Metfenden Lufitanta, nah den Luſitani, efnem der dortigen 
Wolter. Wahrſcheinlich hatten fron dic Phoͤnizier Niederlaſſungen bort, 
denn fie kannten den Reththum und die Fruchtbarkelt des Landes. 
Wane dle Karthager hinfamen, welß man nidt genau, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach aber eroberten fie einen grofen Thell des Landes tm 
Frieden nah dew erften puniſchen Kriege und wabrend des zweiten. 
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Det Portus Hannibalis in Algarve erinnert, den inlaͤndiſchen Schriftſtel⸗ 
fern gufolge, an dle Anweſenheit derfelben. Nod haben die Denlmdler 
ber dieſe altefte Belt feinen genuͤgenden Aufſchluß gegeben. Swelbundert 
Sabre vor Chriſti war die ganze Halblnfel grifer geworden, an dicfe Beit 
erinnern die nom glemlid gut erhaltenen Wafferleftungen, Braden und 
Gebaͤude. Die Halbtnfel gerfiel in zwei Provingen: ulterior, Andalufien 
und Portugal, citerior, das ibrige Land begrelfend; Luſitania ſcheint gu 
Auguſts Belt bas Meer tm N., den Tajo im S. als Graͤnzen gehabt gu 
haben. 

Portugal unter Auguſt. Dee Theil zwiſchen Douro und Gua⸗ 
diana gehoͤrte gu Luſitanla, welches Land außerdem das ganze ſpaniſche 
Eſtremadura im N. der Guadiana, ganz Salamanca, und einen Theil 
von Zamora, Toro, Valladolid, Avila und Toledo umfaßte. Die beiden 
jesigen Provinzen Minho und Tras-os-Montes gehoͤrten gu Hispania Tar- 
raconensis; der Helne Theil Alem-Tejo's gur Linfen der Guadlanla gu 
Baetica, Die Hauptfliffe von Lufitanta in Portugal waren: der Anas 
(Guadlana); Callipus (Sadao); Fagus (Tejo) mit bem Ocecarus 
(eyere), Naban (Nabar) w. a.; der Munda (Mondego); Pacus 
ober Vacua (Bouga) 5 Durty $ (Douro) mt ber Cuda (Coa): die Haupt: 
flüſſe von Ilispania Tarraconensie innerhalb Portugalé waren ber Avus 
(Ave); Cadavus (Cavado); dle Lincia, BVellou oder Lethe (Lima); 
der Minius oder Baͤnis (Minho), die Tamaca (Tamega). — 
Hauptberge Lufitanta’s innerhalb Portugals: der Mons Cicus (Serra de 
Monchique); Mons Herminius (Serra de Estrella); Mons Lunae 
(Serra de Cintra). — SQorgebirge; Promontorium magnum oder 
Olisiponense (C. Boca), auf dem Gipfel elm Tempel der Sonne und des 
Mondes; Pr. Barbarium (C. Espichel); Pr. Sacrum (G.. St. Vincent) ; 
Cuneus (C. Sta Maria). — 

Haupt htddte;: Pax Julia (Beja), römiſche Kolonie, Geridtsort 
des fibweftliden Lufitantens, fpater Pax Augusta genannt. Man fiebt 
nod Reſte roͤmiſcher Gebdude und vieler Grabdenkmaͤler, und bel Nach⸗ 
grabuugen find roͤmiſche Bafen und roͤmiſche Muͤnzen mit dem Namen 
ber Kolonie gefunden worden. 

Ebora und Liberalitas Julia (Evora). Sie genoß der Vorrechte 
einer latelniſchen Stadt. Es wird ihrer in der Geſchichte des Sertorius 
erwabnt, der den nod erhaltenen Dlanentempel und eine Waſſerleitung 
angelegt haben fol. Wud ftebt auf romifhen Muͤnzen der Name der 
Stadt. 

Myrtilis Julia (Mertola) genog aud der Vorrechte einer latetnifden 
Stadt. 

Medobriga, wahrſcheinlich nahe bet Marvao, w we viele Spuren einer 
roͤmiſchen Stadt. 

Ad septem aras, den pottugiefifhen Alterthumsforſchern zufolge 
Aſſumar in Alem-Kejo, naw andern tn Spanien. 
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d. J. und zu Anfange 1829 wird es weiter ſuͤdlich ſegeln, und die Neu⸗ 
Schetlands- Inſeln zu umſchlffen ſuchen. Beſondere Aufmerkſamkeit wird 
der Geologle der ſuͤdlichſten Gegenden Amerika's gewidmet werden, indem 
man daſelbſt Steinkohleh und Metalle gu finden hofft. Der Hecla wird 
die afrikaniſche Weſtkuͤſte von der Straßt ve von Glibraltar bis an den Aequa⸗ 
tor unterſuchen. 





56. — Kapitaͤn rautrtn ſoll dem Lord Gres— -Admiral von 
England einen Plan gu ciner neuen Reiſe ‘nad Nordamerika's Polar: 
kuͤſte vorgelegt haben, um das noch ununterſucht gebltebene Kuͤſtenreviet 
zu erforſchen. 


ae 





57. — Rordamerttant(de expedition gut erfotſhung 
des großen Oceans. 

Die Einwohner der Inſel Nantucket haben, in Bezug anf Hrn. 
Rednolds Vorſchlag, etn Geſchwader zur Erſorſchung des ſtillen Meeres 
und des antarktiſchen Oceans abzuſenden, eine Vorſtellung bel ben bel: 
ben amertfantiden Hdufern eingereicht, worin fie fagen, daß, da ge: 
genwartig eine Tonnenlaſt von-40,000 Tonnen an Schiffen und mebr ald 
3000 Matroſen mit dem Wallfifchfange beſchaͤftigt waren, die igre Rel: 
fen von den Kiften von Peru und Chill bis nach der Nordwe tise, 
MNeu-Seeland und den japaniſchen Inſeln ausdehnten, es aur Bermin: 
dDernng dee Gefahren wud bei der Unvolfommenbheit ber Karten — (die 
Nantudeter ſchelnen Arufenfterns Utlas nod nicht gu kennen) — noͤthig 
ſeyn durfte, Schiffe in jene Gegenden aussufenden, um die Sufelu und 
Kuͤſten des großen Oecans gehdrig gu erforfden und aufzunehmen. Der 
Staatéfefretar ber Marine hat nicht allein dieſem Plane ſeine vollfow: 
mene Suftimmung gegeben, ſondern auc angedeutet, daß dieſe Erpedi-: 
tion weber grog nod foftfptelig feon, und nur etwa 50 bis 60,008 Dol: 
larg erfordern wuͤrde. Sie fol indeß unter Leitung des Nord=-Departe: 
ments vorgenommen werden und zur Erleichterung der Koſten gewiſſen 
Seeoffisheren geſtattet werden, fie gu beglelten. 


. Portugal 


58. — Bergleidung ber alten und neuen Geographie 
Portugals. 

‘Der hauptſaͤchliche Theil des Heutigen Portugals hieß bet den dfte: 
ften Metfenden Lufitania, nah den ufitant, einem der dortigen 
Voͤlker. Wahrſcheinlich hatten fchon die Phoͤnizier Niederlaſſungen dort, 
dent fie kannten den Reichthum und die Fruchtbarkeit des Landes. 
Wann die Karthager hinkamen, weiß man nicht genau, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach aber eroberten fie elnen großen Thell des Landes im 
Frieden nach dem erſten puniſchen Kriege und waͤhrend bes zweiten. 
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Det Portus Hannibalis in Algarve erinnert, den inlaͤndiſchen Schriftſtel⸗ 
lern gufolge, an dle Unwefenheit derfelben. Nod haben dio Denkmaͤler 
liber dlefe aͤlteſte Zeit keinen genuͤgenden Aufſchluß gegeben. Zweihundert 
Jahre vor Chriſti war die ganze Halbinſel groͤßer geworden, an dieſe Zeit 
erinnern dle noch ziemlich gut exhaltenen Waſſerleltungen, Bruͤcken und 
Gebaͤude. Die Halbinſel zerfiel in zwei Provinzen: ulterior, Andaluſien 
und Portugal, eiterior, das uͤbrige Land begreifend; Luſitania ſcheint zu 
Auguſts Zeit das Meer im N., den Tajo im S. als Graͤnzen gehabt zu 
haben. 

Portugal unter Auguſt. Der Theil zwiſchen Douro und Gua⸗ 
diana gehoͤrte gu Lufitanta, welches Land außerdem das ganze ſpaniſche 
Eſtremadura im N. der Guadiana, gang Salamanca, und einen Theil 
von Zamora, Toro, Valladolid, Avila und Toledo umfaßte. Die beiden 
jetzigen Provinzen Miuho und Tras-os⸗Montes gehoͤrten gu Hispania Tar- 
raconensis; der Heine Theil Alem-Tejo's zur Linken der Guadlania gu 
Baetica, Die Hauptfluͤſſe von Lufitanta in Portugal waren: der Anas 
(Guadlana); Callipus (Sadao); Tagus (Cejo) mit dem Ocecarus 
(Zezere), Naban (Nabar) wu. a.; der Munda (Mondego); PBacus 
oder Bacua (Bouga) 5 D urius (Douro) me ber Cuda (Coa): die Haupt: 
fluͤſfe von Hispania Tarraconensie innerhalb Portugals waren der Avus 
(Ave); Cadavus (Cavado); die Lincla, Belton oder Lethe (Lima); 
der Mintus oder Baͤnis (Minho), die Tamaca (Camega). — 
Hauptherge Lufitanta’s innerhalb Portugals: der Mons Cicus (Serra de 
Monchique); Mons Herminius (Serra de Estrella); Mons Lunae 
(Serra de Cintra). — orgebirge: Promontorium magnum odet 
Olisiponense (C. Roca), auf dem Gipfel ein Tempel der Gonne und des 
Mondes; Pr. Barbarium (C. Espichel); Pr. Sacrum (G.. St. Vincent) ; 
Cuneus (C. Sta Maria). — 

Haupttddte: Pax Julia (Beja), römiſche Kolonie, Geridtéort 
des ſuͤdweſtlichen Lufitaniens, fpdter Pax Augusta genannt. Man fiebt 
nod Reſte roͤmiſcher Gebdude und vieler Grabbentmaler, und. bel Nad- 
-grabungen find roͤmiſche Bafen und romifhe Muͤnzen mit dem Namen 
ber Kolonie gefunden worden. 7 

Ebora und Liberalitas Julia (Evora). Sie genoß der Borredte 
einer lateinifhen Stadt. Es wird ihrer tn der Geſchichte des Sertorius 
erwaͤhnt, der den noch erhaltenen Dianentempel und eine Waſſerleitung 
angelegt haben ſoll. Auch ſteht auf roͤmiſchen Muͤnzen der Name der 
Stadt. 

Myrtilis Julia (Mertola) genoß aud der Vorrechte einer lateiniſchen 
Stadt. 

Medobriga, wahrſcheinlich nahe bet Marvoͤo, wo viele Spuren einer 
roͤmiſchen Stadt. 

Ad septem aras, den portugieſiſchen Alterthumsforſchern zufolge 
Aſſumar in Alem-Kejo, naw andern in Spanien. 


14 - Geographifige Beltung, 1838, 
Caetobrix ober Caetobriga, nad ben Einen Setubal, nad den Au⸗ 


~ Pern Cesimbra. 


Troja, Getubal gebeniber. Die 1814 entdedten Denlmaler ſcheinen 
die Anſicht etuiger Sariftiteder gu beftdtigen, daß dieſe Stadt, von wel⸗ 
der nur wentge Nutnen hbrig find, eine phoͤniziſche Nlederlaſſung war. 

Salacia Imperatoria, nad den Einen Alcacer do Sal, nach Andern 
Setubal. Genog dle Borredte einer latelniſchen Stadt. 

Merobriga, G. Jago be Cacem oder vielleicht Odemita. 

Scalabis, bef Gantarem, am Tejo, roͤmiſche Niederlaſſung und 
Gerichtsort fir dad nordweftlide Lufitanta. 

Olisipo (Liſſabon), dle einzige Meuuleipalftadt ber roͤmiſchen Birger 
in Lufftania. Nur der oͤſtliche Theil der jesigen Stadt fteht anf bez 
Ruinen der alten. Hier entdedte man 1798 ein dem Revo gewtdmetes 
rdmiſches Theater. Minerva hatte einen Tempel am Tejo. 

Hierobriga, vielleicht Alemquer. 

Eburobritium, vlelleicht Evora bet Alcobaca. 

Conimbrica, Coimbra, nah Andern in der Nachbarſchaft. 

Igacditania, ben Portugtefen zufolge Idanha a Velha. 

Portus Hannibalis, von Strabe erwaͤhnt, muß bef Villa-Nowa de 
Portimao gelegen haben, wo man ben portugtefifhen Schriftſtellern gu: 
folge Ruinen einer night roͤmiſchen Stadt ſieht. 

Ossonoba, nach alten Inſchriften Cito bef Faro. Es gibt gwei 
Denkmuͤnzen mit bem Namen btefes Hafens. . 

Balsa, Tavira. 

Lacobriga, Lagos. 

Stddte Lufitanta’s an der Graͤnze von Spanten: Norba - Caesarea 
(Alcantara); Emerita Augusta (Merida); Salmantica (Salamanca) ; 
Castra Julia (Trujillo); Abula (Avila) a. a. 

Hauptorte von Baetica an der Graͤnze Portugals: 

Serpa, bat den Namen nigt gedndert. 

Arucci, JRoura. 

Caeriana. Lage ungewiß. 

Hauptorte-von Hispania Tarraconensis an der Grange Portugals : 

Bracara Augusta (Braga), Geridtéort ber Proving. Nock jest 
fiebt man fdine Nutnen roͤmiſcher Gebdude, unter anderen eines Tem: 
pels, eines Theaters und einer Wafferlettung. 

Araduca, die Mutnen dienten efnigen Schriftſtellern gufolge gum 
Erbauen von Guimaraes. 

Coeliobriga. Lage ungewlß. 

Forum Limicorum (Ponte de Lima). 

Aquae Flaviae (Chaves), fo genannt wegen der warmen Quellen 
in ber Naͤhe. Es follen roͤmiſche Alterthdmer dort gefunden worden ſevn. 

Hauptvoͤlker von Lufitanta waren aufer:den Lusitani, welche 
fn Portugal gwifhen dem Tejo und Douro wohnten, dle Cynetae tn 
Algarve, dle Turdetani Celtae oder Gletae (yon Guadlana) Bis gum 
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Tejo und. oftwdrts unter hem Named Turduli bis mitten in Eſtrema⸗ 
buta); die Vectones (zwiſchen Douro), Tejo und Guadfana, tn dem 
ſpaniſchen @ftremabura und Leon), die Turdetani in Baetica, dfe fads 
liden Gallaeci fn Minho und Trad-o8 = Montes, 

Portugal nad Auguftus. Hadrian thellte die Haldinſei in fuͤuf 
Provinzen, Konftantin fuͤgte die Proving Bale arica hinzu. Portugal 
war thellé in Luſitania, theils in Gallacia. Die Graͤnzen der erſteren 
waren dieſelben als fruͤher, nur daß fie fic) weniger oſtwaͤrts erſtrecktten. 
Die Namen der Staͤdte u. ſ. w. erlitten in dieſer Perlode keine Aenderung. 

Sm fuͤnften Jahrhundert tam dex Theil portugals im Norden 
bes Tejo unter die Gueven, der fiblide unter die Weſtgothen. Erſtere 
batten Bracara Augusta (Braga) gur Hauptſtadt, lesteren gehirte Evora 
(Ebora) nnd Pax Julia (Beja). 

3m Jahr 585 wurden die Weftgothen Herren von ganz Portugal, im 
adten Jahrhundert die Mauren. Viele Namen aͤnderten fi. 745 et: 
oberten die Kdnige von Oviedo Minho, das tm folgenden Sabroundert 
Portucalia heißt. Zwiſchen thnen und den Mauren war tm neunten 
und zehnten Jahrhundert Portugal gethellt, Hauptorte von Portucalla 
waren Braga, Portocale und Lamego; tm Chalifat Liffabon, 
Evora, Beja, Lagos und Coimbra. Im eflften Jahrhundert ge- 
hoͤrte Portugal gum Theil den Koͤnigen von Leon und Caftilten, gum Theil 
mahomedanifhen Staaten; der criftlide Theil, Portocale, begriff 
nur Mingo, Tras: os: Montes und einen Theil von Beira. Der maͤch⸗ 
tigfte unter den mahomedanifden Firften beſaß auger Lifabon: Santa⸗ 
tem, Coimbra, Evora und Beja. Gett 1092 ober 93 war Portocale eine 
Graffdaft, dte unter Heinrich nur Minho, Traé= o6= Montes und efnen 
Theil von Velra begriff; Hauptſtadt: Gulmaraens. 

Im gwilften und dreizehnten Jahrhundert. Unter 
Alphons I. beganu Portugal die iehige Form anzunehmen und ward gum 
Koͤnigreich Portugal. Sein Sohn eroberte elnen Theil von Algarve; 
4249 endlich hatte es die Ansdehnung ,. dle es mit geringen Ausnahmen 
ſeitdem bebalten bat. Unterdeffen haben dle Namen der Stddte, Fife 
u. f. w. viele Uenderungen erlitten. 

(Aus Balbi's Essai statistique sur le Royaume 
de Portugal et d’Algarve.) 
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59, — Die medictnifh-botanifhe Gefellfhaft gu Lon- 
Don befteht nunmebr gegen fieben Sabre. Der Swed derfelben f(t, neue 
Entvedungen aber dle Anwendung officineller Pflangen aller Laͤnder 
befannt gu maden. Der Herjog von Clarence tft diefer Geſellſchaft bet: 
getreten, uͤberzeugt, daf thre Befhaftigung von Wichtigkeit fir die aͤrzt⸗ 
lichen Angelegenheiten des koͤniglichen Seeweſens fey. Det Director 
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der Gefellfhaft bemerft tn felner lesten Mede, whe ſehr dle Geſundbhelt 
ber Schiffsmannſchaft von der gehirigen- Anwendung von Krdutern at: 
haͤnge, und fdort gum befondern Belege ſeiner Vehauptung bad nuͤtzliche 
Gauerfraut an. Der Prdfident der Geſellſchaft, Sir Dames M. Sri- 
gor, bat einen Plan vorgefdhlagen, die officinellen Pflangen jedes Welt: 
theils su ſammeln und gwar geographiſch georduet, mit {ores wif: 
fenfhaftliden und gewdoniiden Namen und Angabe fhrer Cigenhetten 
nu. f. w.; darauf den Schlffs⸗ und Felddrgten ben Sugang in dieſe Gamm- 
Iungen gu erlanben, damit fie ſich vor fhrer Abreiſe mit den officinellen 
. Pflangen tm Algemeinen befaunt machen fonnten, Aud iſt (hom den 
Officteren bee verſchiedenen brittifhen Kolonien aufgetragen worden, dle 
von den Gingebornen alé Hetimittel gebraudten Pflanjen an die Gefell- 
fhaft gu uͤberſchiken. „Die wohlthdtlgen Folgen ihrer Anftalt bemerft 
a Director Froft tn ſeiner Mede find nidt auf ein einzelnes Wok und 
„Kllma beſchraͤnkt, fondern zur Verbreitung uͤber alle bewohnbaren Whe lie 
„der Erde berechnet. Nichts fann ein ſtaͤrkerer Bewels der AGtung ſevn, 
pin welder Shre Gefellfhaft fteht ald dte ſchmeichelhafte Welle, womit 
„Se. Maz. ber Konig von Bayern, Se. Maj. der Kontg von Wartembers, 
„Se. K. H. der Großherzog von Toscana, J. K. H. die Herzoge von Suſſer 
„Cambridge und Gloucefter, und der Fuͤrſt Leopold von Sadfen Soburz 
„ihre Namen gum Verzeichniß dev Mitglieder hinzugefuͤgt haben.“ Das 
eugliſche Miniſterlum hat die medickuiſch botaniſche Gefelfhaft unter fet: 
nen befondern Schutz genommen, die oſtindiſche Compagnie bat die tad: 
{hen Reglerungen beauftragt, alles far die Gefelfhaft Beftimmte frei 
paffiren gu laſſen. Durch Vermittlung eines ber thdtigften Mitglleder 
tt bie geographifhe Gefellfhaft au Paris und die koͤnigl. Akademie ber 
Wifenfhaften su Dijon in Brtefwedfel mit der englifhen Geſellſchaft 
getreten, und ble von Paris nad Sibamerifa geſchickten Manner haber 
pon derfelben Snftruttionen mitbekommen. Der columbifhe Miniſter 
Hurtado hat thr verfproden, die offictnelen Pflanjen von Columbia eta: 
gufenden; Aehnliches verfpride der brafilifhe Gefandte gu London. Gir 
Henry Witlod, brittiſcher Gefmafrstrdger am perfifhen Hofe, hat Unter 
fudungen wber die Myrrhe unternommen; der Baum, welder dieje 
Subſtanz ancfhwist, tt nod nidt beftimmt befannt, wiewohl Bruce tn 
feiner abvffinifhen Retfe hen Baum fir efue Species Mimosa ober 
Acacia guégibt. Neulich bat man fie fat das Erzeugniß von „Amvpris 
Kataf“ angefeben. Auch das Royal College of Physicians ju London 
bat fid große Muͤhe gegeben gu entdeden, von weldem Gewadfe die 
Myrrhe fomme, aber ohne Srfolg. Endlich bat die mediciniſch-botaniſche 
Geſellſchaft beſchloſſen: 
demjenigen, welder eine genuͤgende Beſchreibung des Baumes, 
der Die tm Handel bekannte Myrrhe liefert, geben wird, eine Be⸗ 
lohnung von fiuf und zwanzig Pfund Sterling ober elme goldene 
Denkmuͤnze von demfelben Merthe au erthellen. 
Die Vreisſchrift mugs getrodnete Specimina der Pflanze, des Holzes 
u. ſ. w. 


⸗ 
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Uf. wv., whe aud die botaniſche witb Handelsgeſchichte bet’ Morrhe enthats, 
en. Einzuſenden, ohne Namen, aber mit efnem Motto (das in einen 
verſtegelten Blaͤtte, worn die Adreffe des Verfaſſers, zu wlederholen 
ift) vot bei 4: ‘Januar 1829. * - 

Sir Mletatder Johnſton, welder einen botaniſchen Garten auf Cepton 
angefegt, hat’ ‘ber Geſellſchaft bereits verfproden, die von den Cingalefen | 
gebrandten Pflanzen einzuſenden. General Bolivar iſt aufgefordert wor⸗ 
den „der Geſellſchaft die Huͤlfe angedelhen gu laſſen, welche von dem In⸗ 


„tereſſe der Menſchheit erheiſcht wird, usd wovou bie neue Welt einen, , 


„ſo reichlichen Schatz liefern Fann.” 

Der unerminliche Befoͤrderet der Wiſſenſchaft, faͤhrt Direktor Froſt 
in ſeiner Rede fort, Herr Reeves von Canton iſt thaͤtig beſchaͤftigt, 
einen Bericht uͤber die Materia Medica der Chinefen fir Sle gu verfaſ⸗ 
fen. Diefen Bericht werden getrodnete Specimina begleiten und Abbil⸗ 
bungen Der Pflanzen; bereits hat derfelbe Ihnen eine Mitthellung vber. 
jenen Gegenftand eingeſandt und dret Bande Kupfer ber officinellen chineſi⸗ 


fheu Pflanzen. Dad Werk it in Fhrey Bibllothet niedergelegt. HEE 


HNartfhorne, deim koͤnigl. Hofpital gu Chelfea, hat Nadridt tiber ein 
neues Stypticum mitgethellt. “Der Name deffelben Ht Matica, es 
with von ben Gingebornen Pern’s dugerlig angewandt, Wunden- Blut: 
fluß zu hemmen. ‘Hert Shenley, brittiſcher Vicefonful ay Guatemala, 
hat Berit uber dle Huaco ober Guaco gegeden, wit qnhern Worten: 
ber zwei verſchledene Species Micanla, welche beide als Mittel gegen. 
ben BIS giftiger Schlangen gebraucht weiden. H. Battlep's chemiſch⸗ 
pharmacentiſches Labotatorlum ſteht ber Geſellſchaft zu Dienſten. 
H. Huggins von der Inſel Nevis hat eine bedeutende Menge Samen, 
ber Argemone Mexicana geſchickt (fein Oel foll ein nillderes Purgativ ſeyn 
als das von Croton tiglium); Ladv Crichton aus der Inſel St, Vin⸗ 
cent eine Sammlung getrockneter Pflanzen aus dem innern Sidamerita,. 
Der ehrwuͤrdige Johann Smirnove, Rapellan bet der. Geſandtſchaft: 
Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, hat der Geſellſchaft eine bedeutendeMenge 
gttrodnete Genista tinctoria geſandt, die er aus der Uraine erhalten, 
hat. Dort fol fie mit Erfolg gegen dle Waſſerſcheu gebraucht werden. $n 
wiefern fle blefelbe hetlbringende Wirtung in. England habe, fit nod 
nachzuwelſen, und der Ausſchuß hat Maßregeln ergtiffen, damit der Gers 
fad angeſtellt und Bericht hleruͤber abgeftattet werde. Der chrenwerthe. 
Cit George Mole hat und cine intereffante Schrift hleruͤber mitgethellt, 
welche tn ber heutigen Sitzung vorgetragen werden wird. Defateidven, 
bat Hr. Smirnove zwanzig Pfund Samen der Genista tinctor ia gefandt, 
welder in Eugland unter freiem Himmel auffprofen wird; der Ausſchuß. 
bat beſchloſſen, ihn unter denjenigen Mitgliedern gu verthellen, welde, 
ihn faen wollen.” Man fennt ſchon felt tanger Selt ble Angabe, dag 
er ſehr ndglid gegen dle Waſſerſcheu fey. Profefor Henslow gun Cam— 
bridge fammelt und ordnet dle tn ber Graffdhaft Cambridge wachſen⸗ 
den Pflanzen. Die Vibllothek hat fic mit vielen widtigen Werken beret: 
Geogr, Beitung ber Hertha, ater Gand. 1828. ster Heft. . B 
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chert, worunter zu erwigarn fied: Grew's Anatomy of Plants; Gerard's 
Herbal; Linnaci Amoenitates Academieao; Murray's Apparatus Medi - 

caminum; Aiton's Hortug Hewensis; Smith's Spicilegium Botanicum ; 
Ainslie's Materia Indica; 3 Mémoires de la Soc. Geogr... da France, 
und eine Sammlung von elu und funfala medicinlſch⸗ botauſchen, phat: 
maceutiſchen u. a. Abhandlungen, elngerelcht vom beraͤbnici Melfenben 
und Botanifer Profefer Thunberg; Lord Bute's Wradhtwert diber die 
Botanik (von blefem find uur zwoͤlf Cremplare gedruckt and Saranf die 
Platten veraidtet worden; eins davon ft In ber Bibliothek des Koͤnlgs 
vou @ngland, cin anbderes tn der von Banks, eins tn ber koͤniglichen 
Bibliothel gu Paris, eins kaufte die Kalſerin von Rußland, dle dbrigen 
Csemplare find tn engllſchen PrivathlSitotheten und eins vou Lord Gute 
wurde 1798 filer 120 Of. Sterl. verfanft, 

Die Geſellſchaft laGt swet Worlefungen im Fabre Aber Botantl nad 
Toxitologle halten. Jn den Vorridtungen, welche dle mebdicinifd « = hota: 
niſche Oefelidhaft wahrend ber kurzen Beit (hres Beſtehens getroffen hat, 
laͤßt fid erfennen, mit welder Univerſalität es in England moͤglich iſt, 
dle verſchiedenen Punkte der Erde zu wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen gu 
benatzen. Dad fortſchreltende Studium der Naturwiſenſchaften in Eng⸗ 
land kaun nicht ohne bedeutenden Erfolg far die Erdkünde bleiben, Wir 
Jehen ta der That, daß keine der Alteren polltiſchen oder religtifen Wage: 
legenhetten, woburdh fi bie geographiſchen Kenutulſſe der Curopder aus: 
breiteten, vow fo vieifeitiger Wirkung war alé der lebendige Berlekr 
ber Britten,’ welder, ſtets nah neues Quellen und neuen Unsfiger bes 
gierig, es ſich ſchon feined Intereſſes halber angelegen laſſen feyn mug, 
jeden Puntt der Crdoverfldde gu erſpuͤren. Daſſelbe Intereſſe aber er: 
belidt, nicht bloß bie Sltten der Voͤller, ihren gegenwartigen Bedarf 
und die jehige Ausdehnung ihres Handels fennen gu lernen, fondern end 
die Beſchaffenhelt der Erzengniſſe eines jeden Bodens, die Faͤhlakeit def: 
ſelben gu audern Erzeugniſſen, welche Faͤhigkelt nur bet genauer Kenntuij 
der verſchiedenen Naturwiſſenſchaften nachzuweiſen iſt. Man erſtaunt, 
mit welchem Muthe ble Britten id in unbelannte Weltgegenden wager, 
effrigſt unterftast und ſehnlichſt erwartet ven den Landsleuten, welde 
gern dem Reiſenden den Ruhm der Entdeckung goͤnnen, wenn fie uxt 
ihrerſeits die Handelévorthelle erhaſchen; aber die wiffenfdhaftliden Rad: 
rlchten aber bas Land fallen gewoͤhullch fo ſpaͤrlich aus, als ob fie nidt 
aur Gade gebirten. Diefer Vorwurf gilt den Reiſenden mehr als Einer 
Ration. Wir beſihen nun authentiſche Berichte uͤber große Laͤnderſtrece 
bis tief ind Bianenland Nordafrika's, geiſtreiche Veſchrelbungen iſolirter 
Terraſſenlaͤnder deſſelben Welttheils, Aber ble Hoͤhe der Berge aber, oder, 
was wichtiger iſt, aber die Hoͤhe und Geftaltung des Terrains im Allge⸗ 


. metmen, aber dle Flora un. A. (hweben wit nog ſehr im Dunkeln, und 


die Raturtunde der neuen Welt iſt in den letzten dretfig Sabres 
weiter gelangt, alé dle vou Afrika felt der dortigen Anfledlung von Hhe- 
niclern und Griedhen. Bur Ausfuͤhrung von dem, was elugelue, aber 
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mit untverfelfen Kenntulſſen ausgeſtattete deutſche Melfende trom dex 
verhaͤltnißmaͤßig geringen, Mittel, dle ihnen au Gebote ftanden, far die 
ndhere Keuntniß des Auslandes leiſteten, bedurite es in mandhen ans 
bern Laͤndern ganzer Gefelfdhaften, von deren Sufammenwitter das Nes 
fultat abbing, und wo dad Miflingen einzelner Peftrebungen ben nach⸗ 
theiligiten Einfluß anf dle gange Unternehmung aͤußerte. Je feltener 
wun bisher naturbiftori(he Unterſuchungen das Augenmerk engliſcher 
Relſenden auf ſich richteten, deſto mehr glaubten wir obige Radrigtes 
aber ble weltreichenden Verbindungen elner botanlſchen Geſellſchaft bees 
vorheben an muͤſſen, well dieſe von Vorthell fir Me Erdlunde ſeyn und 
andere Verbindungen aufmuntern koͤnnen. Die Maſſe Aatiftifdher Date 


dle tm ben gedruckten engliſchen Werken und in den Handſchreiben der 


oſtindiſchen Kompagnle u. a.m. nledergelegt ik, gibt wohl einen Maß⸗ 
flab, in whe fern dieſer und jener Sweig des Handels erfolgreich geweſen 
ift und fuͤrerſt Vortheil verſpricht; aber ein gruͤndliches Studlem des 
Bodens veridiedener Ldnder moͤhte einen welt mede tw dfe Sutanft 
teidenden Blick auf dle tamer vortheilhaftere Benuhung und auf dle 
Are ber Benugang der Cigenthamlidtelt jedes Bodens werfer lefen: 
verdantt dod England feine Groͤße der richtigen Csfenatuif von ſeiner 
Lage, feluen Kujtenverhdltutifen, von ſeiner Neatar ddevgaupt. 


g ranftrei d. 
60. — Ueber die franzoͤſiſche Sdhafindt. 
Eine kleine, aber gedfegene Schrift deagHerrn Ternanr gibt doer 
frausififhe Schafzucht and Wollhandel folde Aufſchluͤſſe, wie fie ein 
hentfder Staatswirth, ber den Gegenftand fm patriotifgen Iutereffe 
ſeines cigenen Landes unterfuden wollte, ſelbſt aicht zweckmaͤßiger bétte 
auffinden koͤnnen. Es erhellt daraus, daß in den aswel legted Sabren 
ble frangdfifhe feline Woke mehr ins Prelfe gefallen it als je. Mur 


det preis ber gang felnen mud aberfeiuen bat Rm erhalten. Sm Januar 


und Februar 1827 wurde Das Ailegramm (zwel Pfunde) ſaͤchſiſcher Chel: 
toralwolle, im alten gewaſchen (fo daß fie alfo noch 55 Yrocent. tm 
Warmen verlieren wird), gu 22 Franfen verfauft, wegegen man far die 
allerfeingte bereits warm gewafhene frangdfifhe Wolke, dle tn dee lehten 
Bifhe nur nod 6 bis 7 Procent verilert, tetnen Preté aber 16 Franten 
erhalten fonnte. Die Differeng iſt alfo belnabe 50 Procent gu Guaften 
bet ſaͤchſiſchen. Sogar die allerfeinite ſpaniſche founte alcht doͤher als 
9 Franfen bas Kilogramm angebracht werden. Die Marltresifter felt 
zwanzig Sahren gcigen die Veraͤnderungen dee Prelfe bel beſtaͤndiger 
Vermehrnug des Wollemersengniffes. Nok ver vierzig Jahren wer die 
ſpaniſche Bole dte thenerite, obaleich fie beceles durch dle Miſchung des 
ſaͤhſiſhen Biuts mit dem verfetnecten. frangéfifhen in Rambouillet in 
ben Angem ber Kenner weniger werth geworden wer. Bon 1796 bis 
3 


~~ 
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1804 wurde ber Unterſchieb nod anffallender, upp fo. zeigten aud bie 
Prelfe bis 1847 einen beſtaͤndigen Wechſel. Der Uunterſchled derſelben 
. far dle dreferlet, nuͤmlich die franzoͤſiſche, die ſaͤchſiſche und die fpeni- 
The, in demfelben Grade gewafhen und entfettet, war gwar im Jahre 
1810 fn ben Tuchmanufakturen gu Sedan und Lonviers yow niadt fe 
auffallend, aber ex wurde es nachher, und iſt nun gegenwaͤrtig: dle 
, ; ‘ , © 6 © ꝛ9 


— — 
Mwaniſche allerſelnſte, dks Kilogramm 224 20 16 12 10 10 8. 
ſtanzoͤſtiſch ‘= — “* 18 22 22 24 15 18 20. 
faq ſiſche Elettoralwolle aut 46 20 23 25.31 20 34. 


SGegenwirtig; wo Bie aMerfeinfte franzoͤſiſche Merinowolle nicht elnmal 
mebe nim dle Preiſe von 1826 angebracht werden fann, haben Ofe Eng: 
laͤnder bereits alle ſaͤchſiſche Cleftoralwole und gwat nod gu Hbdberen 
Peetfen als 1896 angefauft. Die franzoͤſtkchen Manufaktutiſten, welde 
Bevcits die allerfelnſte franzoͤſiſche zuſammengekauft haben, maffen nan 
entweter in Sachfen den Ausſchuß, dew dle Englaͤnder nicht wollten, ju 
einem bertriebenest Preiſe kaufen, und dann 53 Procent vom Werth 
Cinfagrabgube zulegen, oder, wle bereits Cinige thun, auf die BWerferti: 
gung der ganz ſeinen Tider verzichten. Die durch cin Geſet ſeit 1820 
erfolgte Beſchraͤnkung der Wolleneinfuhr hat nun dle nadthellige Folge, 
daß dieſe Tider Finftig and ben Riederlanden uud aus England be: 
gogen werden miffen. Franktelch fann Hbdftens feinen eigenen Bedarf 
fabriciren, und ſelbſt dazu wird cin Thell jener allerfeiuften erforbert. 





; Meutfmtans. 
' 64. — eber die Lippeſchifffahrt und die Kunſtſtraßen 
tu Weſtphalen. 

Die Shiffbarmacdung ber Lippe, gu der Se. Maf. fm Jahr 1919 
217,879 Thlr. gu verwifligen gernhte, iſt nunmehr bis Hamm vermittelſt adt 
Schleuſen, einſchlleßlich der dafigen Doppelſchleuſe und der Schleuſe bef Be- 
gelfang, ausgefuͤhrt, anf der Stromftrede von Hamm nad Lippſtadt Ft dle 
Schleuſe bet Hecfen geendigt, und blelben now dfe bel Untrop, Keßler, 
Benninghauſen, zwel Het Lippftade und oberhalb eine bet Neuhaus gn 
bauen uͤbrig. Su Mefer Erweiterung der Galfffahrt und dem Maſſtobaue 

der Schleuſen von Becinghauſen aufwaͤrts ward der Koftendedarf gegen die 
erft engenommene Summe von 218,000 Thlrn. um 120,0000 Thlr. vermebrt, 
and dieſe durch eine Anleihe gu 42/, Procent, welhe auf ben Schifffahrts⸗ 
erttag gegtandet ward, angeſchafft. Der Ertrag bed Galfffagrtégcides 
. fol nad der koͤniglichen Beſtimmung ausſchließlich gur Unterbaltung, 
Crwetterung, Berbefferung der Lippeſchifffahrt verwandt werden. Der 
Stact gewinnt unmlttelbar an Galstransport im laufenden Sabre 
37,146 Thtr., anv wird bel mehret Benughung det inlaͤndiſchen Salzwerke 


Sth, Deusen 21 


nach singe syoten Marsbell.cabelten, Dia-Gortidelite bes- ———— 
geben. Ga aus der ſeigenden Sabl der Lippefabracuge. — Im Gabe ies 
waren dexon eilf yon 30—40 Lafien, welde.3'/. Donat befhdftiet-marem, 
jegt befabten den Strom das ganze Jahr hindus 25 grope wom 34-247 
Laftey nnd, 18 Pleine vay 15-20 Leſten. Die. Shidfabrtseingagme. mar 
ims Jahre 1815 1156 Ahlr.,im Jahr 1895 40976 Bole. , absfſchließlich des 
Zuſchuſſes der Bergwerkskaſſe von 1000 Thlen. .Der Verkehr aufder 
Lippe wird aber erſt nachVollendung faͤmmtlicher Schleuſen ſeine gange 
Lebhaitigkeit erhalton, waddem dle Hinderniſſe, welhe aus dem -Miatey 
dungen bel Benninghanfen-r. entiteben, befeitigt werden. — -Midtiger 
nod far pie acerbauende wad gewerbraiche Provinz if der Ban- dex 


Kunſtſtraßen, durch deffen cifrigen Betried-ev felt 1788—1826 eines 


bedentenden Umfang erhalten. bat. Das Hauptrefultat an vollendeten 
oder beinahe fertigen Chauffeen und chauſſeemaͤßigen Wegen ift im Mec 


gierungsbezirt Arnéherg 109 Mellen, im Reglexungsbezirk Minden 8 
im Reglierungsbezirk Munſter 19" /4, zuſammen 159 Meilen. 


62. — “‘Waffertommunttationes tn Medlenburs , ' 
Es tft eine ſehr erfreyuliche Erſcheinung, daß ernſtlich an eine innere 


Waſſerverbindung gedacs..wird, deren Medlenburg fo ſehr benoͤthigt iſt. 


Der Plan beſteht darin, einerſeits mit Hülfe der Elde cine volbons 


' men. (hiffbare Verbindung berfelben mit dem Planer See herzuſtelen, 


andererſeits legtern mit Hilfe eines Kanalé zur Nebel and durh Schiff 


barmadung ber Nebel und Warnow mit Rofto gu verbinden, wodurd 
eine véllfommene Berbindung der Oftfee mit der Elbe hergeftedt werden 
wuͤrde. .Was ben erſten Theil dieſer Fahrt betrifft, fo ſteht der Plan, 
die Cde bis zur Elbe ſchlffbar gu machen, nit mehr veretngelt: man: 
will ent dud dle Havel und Stor damit vereinigen. Die damit, beauf: 


' ttagte Kommiſſion bat far dle ganze Fabet der Havel, Clde und Stir 
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Plane und Anſchlaͤge herbelgeſchafft, und es ergeben fic) hiernach ble 
Soften fener bref verſchiedenen Waferwege, mit Snbegriff bee Entſchaͤ— 
digung, ju 344,000 Thiru. Die Durqſchnitte find fo bedeutend, dag der 
Wes von Berlin nah Hamburg durch Meclenburg, gegen ben auf der 
Spree und Havel, nur cinen Umweg von 41°/, Melle ausmadt.. 
Cin Nebel-Warnow-Kanal, den man friber ſehr ſchwlerig hielt, iſt burch 
einen aufgefundenen leichtern Weg aus dem Plaucr-Gee Nber Lelftey Be 
Sammit und Klein: effin gue Nebel moͤglich geworben, und auf ite. 

net werden fic guvdrderft dic Unterfudungen ridten. Nad vorlqufiges, 
Veranſchlagung werden’ fic dle Kofteri, wenn her Nebel-Warnow- Sanat 
zur Fahrt far Schiffe von zehn Lat Roftocer Maß eingerichtet wirde, 
auf 200,000 Chir. belaufen. 


63. — Goldwaͤſche tu der Moſel. 
Im Goldbache, der dei dem Dorfe Da, eine Viertelſtunde vom 
Stelsemte Bernlaftel, in bie Meſel flleßt, wurden fon im Jahre 2776 - 
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sou ber weſarſeicen ‘Sepicrangy Waſchrerſuche vetaufſtaltet/ aad yyAterdhin, 
gamentiid ta den Jahren 1804 und 1605, fend men derin HAD Karfer 
Soderfdwemmungen Stidhen - gedlegenen Goldes. Wke Stee Shae 
waren aber nidt betraͤchtlich groß, und batten bbbftené einige Dukaten 
au Werth. Es verdtent aber wohl der Beadtung, daß sn Wafakse ves 
Jahres 1837 ta einen Mahlbache, nabe bet Bem Dorfe Enktechh, cha 
Shia gedlegenes Gold gefunden worden iſt, welches beinahe 4 Leth 
(37/g Leth) wiegt, und daber ‘abe fehdeted dberteiffr. Cds ft vin Kam: 
pou mit eingewadhfenen Quaritoͤrnern, mefihet gang die Ciufcplebefora 
wud das Anfehen bes Waſchgoldes heflet. Das Dorf Enlird, wo es ge⸗ 
fandea worden, liegt zuiſchen den Orten Trarbach md Sell, unter balb Gn: 
bet am rechten Ufer dex Moſel. 





64. — Schafzucht in Schleſien. 

Auf welche bluͤhende Hoͤhe dle Schafzucht in Sdhlefien geſteigert ti, 
' etgtdt ſich aus folgender Notiz: Im Jahre 1825 waren in Schleſien 
Aberhaupt 2,256,556 Stuͤck Schafe vorhanden; nuter dieſen befanden fie 
403,095 gang veredelte, welche a 3 Pfd. Woke pr. Stuͤk 10,993⁊/, Star. 
Welle geben. Die dbtigen 1,633,461 & 2 Hfd. dngetommen, geben eine 
Ansbeute von 35,3355/, Stuur. Wel dén. fhwanfenden Preiſen der 
Woke tft der Crtrag nicht fo genan auszumitteln. Ju der gangen prenfi: 
fen Monarchie find nur etwas aber feds Milllonen Schafe vordander. 


— Feſtſtellung der Oranje. zwiſchen Baden and 
brecieate. 

Der Pertrag gwifhen bem Großherzogthum Baden und deny Konig, 
telde Franfrelh wegen Beridtiguug der Mhelugrdnge und HerfteLung 
des Cigenthums und Beſitzſtandes, Hinfidtlid der Rheininſeln, fege tm 
Weſentlichen Folgendes fet. Der Thalweg des Rheins iſt der wdbrend 
des gewoͤhnlichen niedrigſten Waferftandes fir dle Thalſchifffahrt geeig⸗ 
wetite Weg, und dlefer fol jedes Jahr tm Oftober, nah Abſſuß des 
Hochgewaͤſſers, durch einen frangdfifoen und badiſchen Sngentenrofficter, 
untér Zuziehung eines verpflichteten Stenermannes ans jedem Staate, 
unterſucht und beſtimmt, aud deſſen Lauf durch Pfaͤhle bezelchnet werden. 
Der auf dieſe Act einmal beſtimmte Thalweg bildet die konventlonelle 
Hoheltsgraͤnze zwiſchen beiden Staaten, ohne Ruͤckſicht auf die Veraͤnde⸗ 
rungen, die der wirkllche Thalweg in der Zwiſchenzelt von einer Unter⸗ 
ſuchung zur andern erlelden koͤnnte. Die Zolllinie darf dieſelben unter 
keinem Vorwande aͤberſchreiten. 


Rußland. 


66. — Nottz Aber ben Handel von Archangel. 
Die moͤrdilchſte Handelsoſtudt auf der Erde, Archangel — unter 6e* 33/ 
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arbllcher Breite — bat igs Merlanfe einat Jchrhiumderze oAnen · vers 
haͤltnißwae battachttichen Aiil au Gemiah ton Welshendel gababt, ob: 
gleih fie eva feat inden Mang der Handelsſtaͤdte getreten iſt, duced 
ihre bobe, Mecite wup-dem dritten Theil wed. Jahres das Meer: far Gees 
fahrten benngen fagn, ppd daher mit marcherlei Schwlerigkelten in igrem 
Verkehr wit fremden Linders ju kaͤmpfen hat... Gnd die Gafuoren and 
bem Suners bed ruſſiſchen Reichs, welche das SRaterial bed Abſates tas 
Ausland llefern, find aud derfethen Urfache sue anf einen kleinen Sette 
raum in jedem Sabre beſchraͤnkt. Allein dee Treib zum Erwerdy getichtet 
anf das Beduͤrfniß dex Konſication ruſſiſcher Ersenguiffe in fremben Lan⸗ 
deta, if nyermuͤdet sefmaftig geweſen und iſt es fortwaͤhrend, ſelbſt die⸗ 
fen von der Natur der Lage dieſes Orts vorgezeichneten Zeitraum der: 
geſtalt gu berechnen, daß dle Unterbrechungen des Verkehrs bard dte 
langdauernde rauhe Jahreszeit doc. zwedmaͤßig gu. Verbereltaugen dienen 
muͤſſen, um mit verdoppelter Thaͤtigkeit waͤbhrend des kurzen Sommers — 
einen lebhaften Handel mit fremden Laͤndern gu betreiben. Das aus 
amtlichen Quellen entlehnte Verzeichniß des Werths der Ein: und Ange 
fuhr dieſes Hafens waͤhrend eines Jahrhunderts, naͤmlich vou 1726 bis 
1826, gibt eine intereſſante Ueberſicht des Handelsverkehrs des ruſſiſchen 
Reichs mit fremden Laͤndern vermittelſt dtefer Handelsſtadt. Nach dieſem 
Verzeichniß ſtellt ſich der Handel am Aufang und em Gude dieſes hun⸗ 
dertjaͤhrigen Zeitraums folgezdermaßen dar; .Jm Jahre 1726: Schiffe 
angekommen 29, abgefegelt 30, Werth der Einfuhr 51,103, Werth der 
Ausfuhr 247,625 Rubel. Im Fabre 1826: GSdiffe angefommen 
41, abgefegelt 217, Werth der Einfube 560,654, Werth her Auskuhr 
4,725,703 Rubel. Der Werth des Handeléumfages hlerbel iſt zu Rubeln 
augegeben. Belanntlig it aber der Werth dieſer Muͤnzeinheit in bem 
Zeitraume eines Jahrhunderts veraͤnderlich geweſen. Um das wahre Bers 
Mitul§ dtefes verſchiedentlichen Werthes nad dem gegenwartigen Cours 
bes Rubels gu beſtimmen, it es erforderlid, dew Seitraum ven hundert 
Jahren in drei Abſchnitte zu thellen, und den Werth ded Mubels in die⸗ 
fen bret Perloden nad einem Durchſchnittswerthe gu berechnen, wodurch 
ein approrimativ genaues Refultat fim ergeben wird. Der Grund, wa: 
rum gerade dieſe drei Abſchnitte gewaͤhlt find, liegt in den Veraͤnderun⸗ 
gen im Geldweſen und im Werthe der Bankaſſignationen nach dem Cours, 
welche ungefaͤhr in jene Epochen fallen oder von denfelben an ihren Ctr: 
Auf gedugert haben. Su dee erften Halfte des aufgeſührten 
Jebthunterts, dag iit von 1726 bis 1776 einſchließlich, bedentet dee 
tn den Wergeihniffen angegebene Nubel einen Silberrubel = 393/, oder 
in einer ganzen Jahl 39 Pence Sterling, Gon 1777 bis 1806 ein⸗ 
ſolleßlich bedeutet der in den Verzeichniſſen augegebene Rubel einen Ras 
be! in Vankaſſignatlonen, oder kann wenigſtens durchgaͤngig als folder ans 
sehomuen werden, wenn et gleich in dew erſten zehn Sabres mach 4776 - 
dum Thell wohl now ein Sliberrubel war. Dieſer Rubel in Bankafſtgna⸗ 
tionen kann mad einem Durchſchnittscours ay 32 Pence Sterling anges 








Wengen Reitenly C1828, 


folagen .woetbin. Juden-tegten swkn es Faore a dice Whar: 
periods. 6: ber Durchſchatttecouts des: OMONE au Peice Beerl., we- 
aiges oder mehr, 38 fegen. —Auf dieſen Annahmen Serahen die folgen⸗ 
den Deredunangen, wobrl FurchſFaͤngig dee WeltH auf ˖ den gegenwartigen 
DurAfiguittscaars voh 1Peuce file den Radel reducirte iſt. Der To⸗ 
talbctrag bed Werthe Ber. Einfuhr it im Werlaufe ded Jahthunderte 
448,647,346 Rubel, See Rubel zu 10 Pence géredust.: Der Wokatbetras 
ded Deethd der ‘Ansfage iſt wdhvend der‘ Siularperiode. 508,694,390 
MNubet, der Rubel gu Ad Penre gerechnet. Bet Werth der Waesfudr 
von Urdhangel waͤhrend der Sitalarperiode Aerſteigl alfo den Werk} oer 
Cinfuhr um $60,174,074 Rabel. Ft der Grundfas aligemetn sulafia, 
bap der Ueberſchuß bes Werthes der Ausführ aber dew der Stnfuoe dic 
Maſſe 6s Nationalfapltais vermehrt, fo folgt ans den obtgen Belegen, 
dag vermittesA des Handelsumſades von Archangel das Nationalfaptral is 
Rufland wéhrend eines Jahrhunderts um $60,174,074 Rabel vermehrt 
worden i. 





Mmeri ta. 


67, — Finanzen von Buewosoay res. Die metieruns hat 
folgende ueberſicht betannt gemacht: 
Saulden im gricben. . sos 
| + PyeTard: 
nie. donden- iinleihe . « + 8,000,000 
Sauiden an die Bank, ‘distontirt 2,000,008 » esabtt © oe = 4 580,000 
HOeffentiide Fonds tu Sletulation gu 4*/, Hrve. - « « 5,800,000 
Andere SGhulden. 2g 1,700,600 
Bur Fortfepung des Krieges cin Jahr Langer, nach dem an: 
erbieten, weldes der Reglerung gemadt worden - « 413,000,000 
. Gefammt(hulden im Frieden . - 54,000,0v0 
Es ergldt fid dle Schaͤtung des Aufwande ber Proving 
fir ein Griedensjabr: 
Intereffen der Sdulden gu 4 und 6 Proc. awd ben finfenden 
Fonds o 6 6 «© 6 6 «6 * 3,200,000 
Gewoͤhnlicher Dlenft . .' « 2,300,000 4,500,000 
Quellen, um dlefen Aufwand zu bedens ⸗ ⸗ 
Bol, Stempelpapier u. andere Swelge . . 2,500,000 
Landtaxe und andere Steuern * e+ 4,000,000 8,500,000 
Deficit... 2... «1,000,000 
Sur Dedung bes Deficits war unter andern ein Beles in Vorſchlag, 
bem zuſolge die Weidelandſchaften der Proving auf zehn Sabre verpad: 
tet werden follten. Sm Norden des Salado war jede D Legua auf S,000 
Dollars abgefhage worden und folte 60 Dollars jaͤhrllch ſteuern. Sm 6. 
betnigt bie Schaͤzung 2000 Dollars und bie jaͤhrliche Bablung 40 D. Naw 
Welauf det zehn Fabre fol ber Kontralt ernenert werden. (Catlehut aus 
der 


— 


Halt, Amerita. 2 


ber in Buenos: apres in eugilfoer Sprache  erielntate Beltung: Bri: 
tiſh Padet 1837. Seyt. 22.3 





68. — Kaſtenſchiffahrt und Binnenhandel der Verel⸗ 
nigten Staaten Nordamerika's. 

Die vereinigten Staaten befitzen cine Huͤlfsquelle, auf welche eine 
GStockung, die fir ihren auswaͤrtigen Handel eintreten koͤnnte, keinen Ein⸗ 
fluß anégudben vermag. Dieſe uod nicht hinlaͤnglich gewuͤrdigte Huͤlfs⸗ 
quelle wird fic fo bald bel-felnet andern Nation tn demſelben Grade fin⸗ 
ben. Entſtanden in der Elnſamkeit ber Natur iſt fie noch nicht der Ge- 
genftand der Berechnung der Statitifer geworden, und feblt auf ihren Ta⸗ 
been. Man. bat nod nidt unterfudt, whe viel der Austauſch des weber: 
flufes an Getrelde in dem eluen Staate gegen den Ueberfluß an Tabac 
oder Buder tn einem andern Staate wohl eintragen mag; es iſt gleichſam 
eine Famillenangelegenhelt; und freilid tft es nicht leldt, Mefultate aber 
eluen Handel aufguftetien, der durchaus im Sniande bleibt. Will man 
thn keunen? Man folge cinem einzigen Schiffe von irgend einem gegebes 
nen Puntte aus, 3 B. von Wafhington; man fehe Mefes Schiff auf bem 
Potomac dahluſegeln, in die Bat von Chefapeat, die Handelsftadte des 


Süuͤdens befuchen, tu ben Golf von Mexiko einfahren, dann aufwdrté dew 


- ~ eto 


Laufe des Koͤnigs dev Fluͤſſe (Miſſtſippi) folgen, und nok weiter aufwaͤrts 
den Miffourt, deffen Nedeububler, quer durch die grofen Seen, dann hinab 
in den Gee Erle, von da in ben herrlichen Kanal von Neuvork, den kuͤnf⸗ 
tigen bier fid) blldenden Dreigad des Neptuns durchſchneidend, und ends 
Ud vor dem grofen Cntrepot der neuen Welt, Neuvork, anbaltend. Man 
folge bem Schiffe von hier ans auf ſeiner wettern Fabrt durch den Kanal 
bis gu bem Wafferfal von Niagara in den Ontarlo-See; von hler ldngé 


des Sf. Loreus-Fluffes die nordweftlide Kifte der Ber. St. und die sors 
zuͤglichſten Handelsſtaͤdte beſuchend; endlich nad einer Fabre von mehren 


1,000 Stunden wieder in den Potomac zuruͤckkehrend, auf einem Wege, 
der bald von bluͤhenden Stddten und zahlreich bevdlferten Niederlaſſungen 
eiugefdumt feon wird. | 

Rist eine einzige auslaͤndiſche Tonne wird gu diefem Handel benuse; 
die Amerifaner allein betrelben ihn in Kriegs- wie in Frledenszeiten. 
Naw eivigen Jahren wird man von Matna (in Miſſachuſſets) bie gum 
Miffifippt und ben Seen, und swar durchaus außerhalb ber Canadaiſchen 
Kuͤſte, elne bevilferte Strafe finden. Nad dem Handeléregifter haben 
im lesten Sabre dle Schiffe, welche tn diefem Raftendandel verwendet - 
worden, nicht wenfger als 700,000 Tonnen Fracht geladen. Jedes dlefer 
Sailffe Hat ims Durchſchnitt nur eine Reparatur wahrend 10 Reiſen im 
Jahre ndthig, und erhdlt bet feder Reiſe elne vole Ladung. Man nehme 
aber aud uur die Haͤlfte, 5 Reiſen tm Jahr mit einerkleinen Ladung, fo 
bleibt noch immer ein Austauſch von vierthalb Millionen Probutte zwiſchen 
ben Bewohnern der verſchiedenen Staaten. 


Geogr, Seitung ber Hertha. aster Baud. 1028. 7ter feft. € 
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' 26 Geographiſche eitung, 1828, Jali. Anftralien. 


69. — Wevdllerung der britthi@en KRolonien:ia Nord: 
Amerika. 
Einem officiellen Dokumente zufolge betrug die Bevolkerung ſaͤmmtli⸗ 
er brittiſch⸗· nordamerikaniſcher Kolonlen im Jahre 
1806 nur 408,412, dagegen im Jahre 
1825 — 878,255 Seelen. 


Auſtralien. , 


70. — Die Coffius⸗Sruppe. Der Notiz, welche whe vor Kur⸗ 
gem aber dfe zahlreichen im grofen Ocean nen entdedten Infeln und Ge: 
fabren mitgetheilt haben (geogr. Zeit. XI. p. 127 — 134), maffen wir ge: 
genwartig die Nadrigt von einer Infelgruppe bingufdger, bie Der Kapi⸗ 
tin Coffin von Briftol, vom Schiff Tranctt, im Jahre 1826 entdeckt, oder, 
man darf vlelleicht fagen, ihrer geographiſchen Lage nad ndber beftimmt 
bat. Die Notiz, welche uns daruͤber gugefommen tft, fest dieſe Sufetn ix 
35°, 30’ N. und 1419 O. Grw., b. i. fabwarts von der japaniſchen Haupt: 
infel Nipon. Es follen im Gangen feds ſeyn, mebre aus dem Weere 
einzeln Gervorragende Felfen nidt mitgeredhnet. Auf elner ber JInſeln 
befanden fim ſehr viele Tauben, weßwegen fie von dem Kapttdu Coffis Vi: 
geon⸗Island benennt worden fft. Die grdpefte bat nah dem Schiffspatron 
den Namen Fisher Foland erhalten; dret andere warden vom Kapitis 
nad dem Sdhiffe Tranctt, Kidd und Louth genannt; Fisher Foland het | 
Mellen Lange. Zwiſchen diefer und der Kidd⸗Inſel tft eine zum Anken 
vortrefflich zeeignete Bucht, uun Coffinsbal genennt. Das Merkwuͤrdigſte 
tft, fagt der Beridt, daß dtefe Inſeln durchaus feine Gattung von ovierit: 
ßigen Thieren, Reptilien oder Inſekten enthalten, man bat nicht einmal 
eine Ameife gefunden. Vlelleicht gehdret dle Coffing s Gruppe gu dem gr: 
fern Archipel ber Bo nin= oder Mu nin⸗-Inſeln. 








, 


Geographifdhde Beitung. 
Ausuſt 182 8, 
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71.— Now clue Nachrücht über den Major 2aizg*). Aas 
einem Briefe de6. Herrn Géerardin an Herrn Jomard in Parié. 


Saint Louis (Genegat) 18. Sebruar 1828. 


Meu ſpricht hier ven nists Anderm als dem Tode bes Majors 
Lalng. Die Nachrichten darkber fommes von allen Seiten. Mauten und 
Reger, ta Salut Loulé wie tn Bakel, Jedermann if vol von dieſem 
traurigen Ereigniß und den naͤhern Angaben, dle es fo ſchmerzlich gewiß 
machen. iu Marabnt aus Tiſchlt verlaͤßt mid fo eben; er hat ſich vor⸗ 
genommen, dle Ausliefernng der Handſchriften und Effekten des Reiſen⸗ 
ben bet dens Koönlge von Tominctn-sn bewirken. Die Details, welche 
er mie aber dieſe biutige Kataſtrophe mitgerhellt bat, find denjenigen 
aͤhnlich, welche bas beifelgende Schrelben enthaͤlt. Sollten suveridffigere 
Radridten vie Befuͤrchtungen aud zerſtoͤren, fo iſt es nichts defto weni⸗ 
ger bemerkenswerth, daß die Neuigkeit von einem Ende Afrika's sum an⸗ 
| bern verbreitet iſt, ohne merkliche Veraͤnderund weder in dem Ganzen 
det Thatſachen nod in ihren Einzelnheiten. 

Sollten ſich dieſe Geruͤchte nlcht beſtaͤtigen, fo iſt es ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß ſie von den Karavanen erfunden und ausgeſprengt worden ſind, 
die, iudem fie fic aus dem Herzen von Afrika entfernen, ein JIntereſſe 
datin au finden glauben, fo betruͤbende Berichte audgufien, um die Eu⸗ 
topder abzuhalten, gegen welche die Kaufleute eine um fo grigere Eifer- 
ſucht hegen, alé jene es Ach fo fet angelegen ſeyn laſſen, mit den Haͤupt⸗ 
lingen deé Binnenlandes in Handesverbindungen gu treten. 

Semand, der vow Gambla Comms, thelit mir dlefelben Befirdtun- 
gen mit, welche fie wegen des Kapitaͤns Clapperton haben. Die Eng: 
ldades ia dieſer Kolonle ſcheinen dagegen die Unruhe, welche man wegen 
Lalngs Leben bat, nicht au thellen. Haben fie kuͤrzlich beruhigende Nach⸗ 
tichten dber den Zuſtand dieſes Reiſenden empfangen? Ja weiß es 
nicht, ader ein Brief des Majors ſoll ihnen dieſe Sicherheit einfloͤßen. 

Proſper Gérardin. 


eee 


3) Vergl. Hertha XI. Geogr. Deitung ©. 255. ff. 
 Ctoge, Beltung ber Hertha, aster Band. 1928, Iter Seft. D 





Khlaſſa). 


28 DeegraphifGe Seitang, 1898, 

Weilagée gu dem vorigen Brief. — Acherfegung von sem Schrelben 
eines Manren, das ned St. Louis adréfict if. 

Hduptiinge vem Stamme ber Darmancours! Wifet, Saf Shemé 


mir gefagt bat, er babe cinen Brief von Gale, dem Sohne unferes 
Smam und unferes Cheih (in Tifett) befomaien; et besieht fic anf bes 


| Ghriften, welcher nah Shadames gefommen iſt. Von diefer Stadt th er 
nach Tonat gegaugen, und von da gu dem Stamme von CheTH Wroctar 


(dem Hdupttinge der Kountad, ‘ins Oſten vom Kinigret der Dowlches) 
Fur taufend Qnenthen Sold haben thn dle Lente dtefed Stammes neg 
Tombucty gefuͤhrt, wo fie it fieben Tagen angelangt find und daun ihr 
verlaffen haben. Dieſer Weiße blieb einige Tage in Tombuctu; barasi 
reifete er wieder ab: Es begegueten thm Mauren, welhe man Beradbide 
nennt. Dieſe bradten (hu um, raubten feln Geib und Ueßen die Bide 
liegen, welche er beſaß. 

„Salek fagt, daf, wenn ble Chriften dleſe Bader haben wollen, fit 
„Jemand zu ihm (Hiden ſollen, um fle demfelben gu aberliefern.“ — Di: 


Barabichen find Mauren, welche tu der Gegend von Tombuctu und ar: 


wan wohnen. Der Koͤnig von Tombuctu heißt ef = Rhacd. 


78. — Vermiſchte geographiſche Nachrichten ané Maj: 
Land. Aus einem Briefe des Herra Stactéraths von Ahelung as 
ben Herauggeder. (Hlegu sent die Wegelarte von Tchen⸗ uefa nad 


\ | St. Petersburg 26. April ses. 

— Zuerſt atfo aber dle Beſchrelbung von Tibet vom Ardimandriter 
Hoactnth. Das Werk it vor einigen Tagen unter folgendem (ruſſiſcher) 
Titel erſchienen: ,,BWefdhretbung von Tibet nach feluem jedigen Zuſtande, 
„mit einer Karte des Weges von Tſchen⸗du bis H'laſſa. Aus dem Cine: 
„ſiſchen uͤberſeht. St. Petersburg 1826. 225 S. in gr. 8.” Ich lege Sb: 


men Die voͤlllg volendete Karte nebſt dem aberfesten Inhaltsverzeichnij 


bier bel. Dads ganze Weriden wird von Dr. Schmidt, bem Berfafer der 
Forfhungen aber das oͤſtliche Afien, tnd Deutſche uͤberſeht, und ſoll Sones 
unversaglih gugefaidt werden. Was die Keberfegung der Namen auf det 
Karte betrifft, fe bat mir der Herr Baron Schilling verfprohen, mir fe reat 
bald nad der dinefifhen, franzoͤſiſchen und deutfhen Ausſprache zu ma: 
cen, die th Shonen dann glelh mitthelfen werde. Um aber keine Zelt 
del der Bekanntmachung der Karte gu veriteren, ware es wohl hbinreicend, 
ſich dle Namen vorldufig genan naw dem Ruſſiſchen umfareloen gu {affeu.*) 
Ihre Vermuthung aber ble Identitaͤt der Quelle, aus der Here Kaprote 
und P. Hvacinth gefhopft haben, tft ſehr ridttg. **) 

Wie haben von dem Pater Hyacinth nddftené cin neues Werk aber 


*) St geſceben. — 8. — 
*) Vergl. Xiapr. Mag. asiat. II. - B. 
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felne eiſe in China und aber die Wongelet, letteres and colnefiieen. 
Quellen und eigenen Beosacdhtungen , zu erwarten, :wejn-die Karte der 
Mongotel ſchon geftoden tf. Sobald es mfr gelingt, mit btefe legtere. 
fie Sle gu vorſchaffen, fo feude ich Ke Ihnen gleich. 

Ich faͤge meinem beutigen Pakete noch FJolgende Mmenigkeiten bel: 
4. Bemesidngen. dbexr Siberlen, van dem geh. Rathe Karnlloff, die wabr- 
ſchelnlich aud wegen der Karte Intereſſe fie Gle Saban *). 2. Die Plt: 
cairainſel. Diep iſt dad Bruchſtuͤk aus ber Melfe bes Hr. Kapitaͤns 
v. Kogebue, dad ex mit Aufangs fie dle Hertha verſprochen hatte, dann 


aber zuruͤknahm, aus Beſoraniß, es Fbune feinem Berliner Verleger un. 


angenehm ſeyn, in dortigen Blaͤttern mebrere Stide daraus friber ere, 


ſqelnen gu feben. Da die blefige Zeitung, aus welcher ich Shonen pun 


ow — 


den Anfſatz ſchicke, im Unslende wenig gelefen wird, fo koͤnnen Sie ign 
wohl immer nod fic Sor grdperes Publifum benugen. 3. Erermanns 


, Relfe in die Steppen dex fadliden Wolga. 


Vor einem Monat ungefdhr fandte id Ihnen das Struve’ ihe nicht in 


den Vuchhandel gekommene Werk über ſeine Gradmeſſung tn eieſland; 


melden fie mir doch, ob Sie es erhalten haben ). 
Mein Sohn geht tn drei Woden als jweiter Geſandtſchaftsſekre 
taͤr nad Teheran ab, und wird mit Vergnuͤgen nad feinen Kraͤften igre 


Auftraͤge far iene Gegenden auszufuͤhren ſuchen. Ein eigentlicher Ge⸗ 
lehrter iſt dieſer Geſandtſchaft nicht beigegeben; dagegen haben wir von 


den Arbeiten unferer Ingenienroffickere in Perfien ſehr viele Ortsbe⸗ 


—. ~~. Tb - 


ſtimmungen und. andere geograpbhifdhe. Aufklaͤrungen an erwarten. 
| Frtedrig Mdel(ung. 

* * * i. 

Befdreibung von Tibet nad feinem jestgen Bu ftande. 

Mit einer Marte des Weges von Tſchen-du nad H'laffa. Aus dem Chines 


. fifgen dberfegt (von Pater Hyacinth) St. Petersb. 1928. gr. 8. 
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3. — Neber ble geographif{he Lage des D bfervate 
tlums Bumhhols.*) Aus einen Belefe des Herrn Paſtotff 9.3.4 


den Herausgeber. 
Buchholz 14. Fant sses. 


Ich Habe alé Landwirth aſtronomiſche Veobadtungen gur Erbholung 
alé Nebenfache betrieben, und dazu frdber von meinem Vater eln Haat 
Serurboren, einen zehnzoͤligen Sertanten von Ramsden (den fruͤher Tertot 
beſaß), desgleichen einen Chronometer von Grant (den eben derſelbe be⸗ 
ſeſſen bat) angeſchafft erhalten. Die Fernroͤhren und der Sextant find gut; 
bie Gite der oe aber von feiner Erheblichkeit, wie Tertoc aud te fel: 
nem Buche uͤber die Landesvermeffung in Oftyrengen (Bertin 1440) ©. 158 
gehoͤrig wuͤrdigt. Mir bat diefe Boe manche an ſich gute Beebacdtars 


rergeblich gemacht; denn ich fonnte ihrem Wang nlcht langer als bidiers 
' 42 Stunden treuen und mußte mir bdnfig gefallen laſſen, daß fie bel 


aledriger Temperatur ploͤtzlich ſtilſtand. Ich machte 1834 — 1898 ald We 
faͤnger im Beobachten zuerſt bloß Sommenbeobachtungen; dawn fudte ich mit 
vermittelſt forrefpoudirender Sonnenhoͤhen einen Fllargnomon und ein We- 
ridlangelgen gu errichten; beobadtete Supiterstrabantenverfinf crus: 

gen, und knuͤpfte mid vermittel& einer kleinen mit ber Kette gemeſſeren 
Baſis von circa 400 Nuthen unv einer febr unbequemen fpiquiattiqes 
und ſtumpfwinklichen Dreledsverbindung an Frantfart an. 


*) Wergl. Hertha VI. Geogr, Bet. S. 202 — 204, 


-~ 
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Die Brelte von Buchbotz hatte ich and den Sonnenbeobachtungen zlem⸗ 
lich Abetcintiatmend 52° 20 50° géfanden *). Mir wat zu der Zeit teine 
andete Binge von Frantfurt als ble Huth fae bekaunt; wie erftaunte th 
aber, ald ich keine meiner Suplterstradantenverfin(terungen damit recht in 
Eintklatig bringen fomnte! Ich jernlkchtete Hiefeibe alfo als Anfdngerar- 
beit und behleit ant diejenige bet, die mit bet gefundenen Entfernung 
von Frenkfurt Huths Laͤnge ſich naͤherten, wonach bie Laͤnge von Buchholz 
von meinem Vater in ber Corresp. astron. des Freiberrn v. Bad 
(T. Xd.): guf_ 5’ 354! iim von Weriin oder 40/ 45, 5 Belt oͤſtlich von 
Paris angegeben warde, dee dabei dicfe Angaben als genau bezeichnete, 
um mit naverdienterwetfe wegen meiner daranf verwandten Maͤhe vin 
Sompliment gu machen. Ich erfubr dieß leider erft nach dem Dru und, 
im tenn ſagen, beſchaͤmtz indem ic wiederum bel Vergleichung meiner 
im aſtronomiſchen Jahrbuche fir 1898, G. 457 belaunt gemacten for: | 
reſpondirend gewefenen Beobachtungen febe, wie wenlg fe mit meiner 
auf Huth gegrimbeten Ldngenangade uͤbereinſtimmten. 


Ihr Saretben Gradte mit daber wieder etwas Wertrauen ro ‘mate 
ſelbſt bet, zuual dte gwet Sternbededungen von 1825 nad Wurm (Schu⸗ 
machers aftton. Nachrichten) den Zeitunterſchled zwiſchen Buchholz und 
Beriin . 6 24%, 6 angegeben, 
nach Ihnen der Setuntertoie wwlfden Berlin und 7 
Frantfurt ‘ . & 42, 8 betraͤgt, 
folglich der Zeltanterſchled uwiſchen Frankfurt und _ 
Vudhholy . . - « 4 38, 8 Eft. 
Mit vem Beibebaten Sheer ven grantfurt’ angegebenen Breite von 
52° 90/ 60, 1 und der meinigen von Buchholz 52° 26’ 50” time far die 
fadlide Abſciſſe des Buchholzer Weridians ta Deziehung der Frantfur- 
ter Oberkirche 5826,6 Tolfen; far die weſtliche Ordinate 14466,8 Tolfen; 
weſtliches Azimuth 68° 3°44, 5 umd fir dfe dfrefte Cntfernung 8074 
pteuf. Ruthen. Gern bdtte im diefes durch dsirefte VBeobahtungen be: 
ftdtigt: aber eines Theils geſtattet mir Kranthelt das Melfen nist, an: 
dern Theils mußte (@ meine wandelbare Uhr wieder repariren laſſen, 
und erhielt fle fo zuruͤck, daß fie faft unbrauchbat geworden tft; ſonſt 
wire e6 an einem flaren Gonnentage leicht gewefen, mittelft devfet- 
ben ble Buchholzer wahre Sette mit der Fravuffarter unmittelbar gu ver: 
gleiden, indem man erftere Surdh forrefpondirende © Abftdnde vom 
Merldlanzelchen (naͤmlich dem noͤrdlichen) und festere durch forrefpondt- 
tende © Hbben in Frankfurt ſelbſt beftimmt, dle Zwiſchenzeit jedoch 
int Hin: und Herreiſe gendot hatte, wozu, wenn dle Gonnenabfdude 

um fdnf Uhr Morgens nud fieben Uhr Abends gemeffen werden, hinrei⸗ 
dend elt it. Here Premlerlleutenant Aßmann war fo gitig gewefen, mir 
ble auf Ihre Veraalafung von ihm gemeſſenen Winkel von Frankfurt und 


b 
Queue 


*) Tem DG 305 feGt bees einen (Demir vornalagt 32°.26° 50” — B. 


f - 


32 Geograrhiſte Beitungy 1898, 


Großrade nah Kolo, Polenglg und Buchhelz wmltgut Badhol; 
wart ibm dabei gwelfelbaft, nud es ſcheint aud ein anderer Thurm defér 
gehalten worden gu ſeyn, da der Winkel von Großrade zwiſcen wet 
und Polengig, fo welt ſich von hieraus beurthetlen (apt, circa 1*/.° 
groß tft; auc wohl ſchwerlich ber hleſige kleine, grane, im Grande * 
gende Thurm mit 10 big 12 m. Vergroͤßerung von dort exfanat wird. — 


€& J.G. Paſtorff. 


74. — Bur Nachricht aber die Brahmaputra Quelle. — 
(Mus einem Briefe des Herrn Legationsraths Stteler an den Heraus⸗ 


aeber.) =: 
Gotha 16. Yall 4828. 


— — Bel Gefegenheit vow Reichards und Foren Bemerkungen Ader 
Klaproths Hyvothefe wegen des Vurrempufer *) bemerfe th, wohl jum 
tteberfing, daß die Revue encyclopédique, Juni 1836, die Nachricht der 
Entdedungen von Buriton enthdtt, dle and ble Bibliotheca Italiana. 
Gept. 26, aufgenommen hat. **) Klar it Ne Sede vod nicht, wud dic 
cine Hypotheſe wie die andere ſcheint gezwungen. Es ift fo ſchwer, aber 
die Soentitdt eines Fluſſes, dem man nur thetlwelfe oder wad der ns: 
fage ber Eingebornen kennt, beſtimmt zu entſchelden. Dod bin id and 
mit R. einverftanden, auf dle vermeinte Surechtweifung ber Cugldnder 
ein fo grofes Gewicht nicht legen gn fonnen. ***) — — tiele — 


75. — Gortgefegte Nachricht von des Heren von Langt⸗ 
dorfs Reiſe in Brafillen. — Aus cinem Briefe deſſelben en die 
Kouferens ber Kalferl. Akademte der Miſſenſchaften in St. Peters 


vurg.) 
Cuyaha, Hauptſtabt er Proving von Mato Sroffo, 
_ ‘bem 2ten April 1827. 
Mm‘ soften Sunt v. J. ſchiffte ich mich in sebiretgem Gefelge in vort⸗ 
feliz, tn der Provinz St. Paul, auf dem Fluſſe Tieto elu, verlleß dex 


bevdlferten und civiliſirten Theil dieſer Proving und verſolgte bem bard | 
eine Menge von Wafferfalen gefaͤhrlichen Fluß blé an feiner Muͤndung iz 


den großen Parana. Wir beſchifften Nefen bkedeutenden. Strom einige 
Tage lang abwdrts bis aur Muͤndung bes Flufſes Mio pardo, melden 
wie fodann bid fu feiner Quelle und fo weit er mit Cinddumen (ei fear 
it, verfolgten. Diefer legrgenannte Flap entſpringt in einer Gober 
Geblrgskette, welche Brafilien von N. nah GS. buradfireigt, und tore 





5) Lertha XI., gcogt. Seit. ©. 419 ~ 443. — 
+) Die Gundgruve adler dieſer Nachrichten iſt dte Calcutta Government ga- 
vette und daraus das Londoner Asiatic Journal. — B. — 
#70) Giehe Klaproths Dentiarift tm gegenwaͤrtigen Heft. B. — 
*s⸗o) Vergl. Hertha X., geogr. Feit. S. 67 — 68. we ein ahalicher Bericht 
Aber dieſelbe Retſeſtrecke uclagetheils iſt. 


a 
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Gewaͤſſer lid dem Parana und weſtlich dew Paraguay zuſchickt. Jn 
dieſem Hodgebleg und tn ber Nachbarſchaft der Waſſerſchelde liegt cine 
von allen Seiten anf mehre hundert Legoas entfernte Nicderiaffung, 
Camapuam, wo bie Relfenden au ungeheuern Preiſen gegen Sal Eiſen, 
Schießpulver, Sdhrot und Lebensmilttel cintaufdhen, und dle Kanots gu 
Lande 2'/, Legoas welt, auf unfoͤrmlichen, mit 14 Odfen befpannten 
Karren aber das Hodland fdgren faffen. Am 22ften Rovember gegen 
Mittag traten wir vom Neuem wieder unſere Flußreiſe an. Wie verfolys 
ten guerft den relfenden, an Wafferfallen reichen Waldhad Codtm (Go: 
ſchim), traten am Sten December in den Fluß Vacuary, and erreichten 
den 12ten d. M. die Muͤndung des Fluſſes in ben anſebnlichen, von dex 
frigeften Seiten ber beruͤhmten Paraguay: Strom. Go ſchnell und (ges 
wiſſermaßen) bequem aud dte Reiſe bis dahin flußabwaͤrts wat, fo beſchwer⸗ 
Ith und unangenehm war nun die langſame Schifffahrt flußaufwaͤrts auf 
ben Flaffen Paraguay, St. Lorenjo und Cupaba. Die Regenzeit war 
ſchon berangeridt, nnd fegte der ftarfen Strimung wegen dem Forts 


gang unferer Relfe dle groͤßten Scwlerigtelten entgegen. — Die unzaͤhl⸗ 
Wbaren Schauren von Musquiten bedeckten ung, dle nadend rubderade 


Mannſchaft und dle Fahrzenge, und umſchwaͤrmren uns Wolfen gleich. — 
An dew allenthalben uͤberſchwemmten atedrigen Ufern war kaum etn trode: 
net Landungsplatz zu finden, und jede einzelne trodene Stelle, ja jeder 


' Berm und Stranh (in ben Pantanacé) war mit Milionen von Ameiſen 


bedect, fo daß man Ceine Mittel faud, fid gegen dle verwanfdten pelat- 
gender Schaaren der Inſekten te den Liften und anf dem Lande ge 
ſchͤden. — RNiemand war feines Lebens froh. — Kaum konnte man eis 


| Paar Ld fel voll trockkener Bohnen mit Speck (unfere eingige gewdhnliche 


und taͤgliche Schiffskoſt) ohne Musquiten gu Munde bringen, und nad 


«Chem kuͤhlen Trunk Wafers lechzten wie vergebens. Der Jangfam files 


zende Paraguay war mit fremdartigen Steffen mancherlei Urt, mit rother 
Tonerde, mit vermoderten Bldtteru nnd Wurzeln, wit verfaulten Fi⸗ 
fden und mit bifamertig ftinfendem Urin von Hunderten von Krofoditer 
(Crocodilus patpebrosus Caor) uᷣberſchwaͤngert, mit gelbem eckelhaftem 
Schaum bedectt, widerlid anzuſehen und kaum genleßbar; dabei war dle - 
atmoſohaͤriſche Wirme gewoͤhnlich im Schatten + 26° bis 4 39°. Die 
bes Finfvaffers deinahe ohne unterſchled bet Tag und bel Nacht + 249. 
So errelchten wir endlich nec einer eben fo gefaͤhrlichen als beſchwerlichen 
und maͤhevollen Relfe von 7 Monaten und.8 Tagen ga Ende Sanuars 
des Jahrs 1827 ble Hanpeftadt der Proving von Mato Groffo — Cuyaba 
en dem ſchiffbaren großen Fluffe gleiches Namens. 

Dea mir die Vervollkeommunng der Naturgeſchichte bes Menſchen wer: 
zugllch am Herzen llegt, fo habe kh den Maler der Expedition, adr. Tau⸗ 
Way, befonders beauftragt, genaue Portraits aller indiſchen Nationen, 
dle th zu beobachten Gelegendeit finden werde, gn Siefern, und habe 
aud bereits bas Wergndgen, ſehr infiruttive Darkelaugen ber Rationen 
died Guysnis, Sualds, Seoamicoces , Boretes und Chlquitos in 


34 ° Geographiſche Zeitung, 1838, 
Befigen, bef deren Verglelchung wohl jeder Mubefangend febe leicht 


. bafae geftimmt tft, alle diefe Rationen vow dex mongoltfdeu Mace ab: 
flammen an laffen. Ih ſchmeichle mir, dab dlefe Hortraltfamminng afer 


braſilianiſchen RNationen wah Berlanf meinee woh ſehr ausgedehnten 


Reiſe ein außerordentliches Jutereffe gewinnen with. Außerdem babe 
ich mid auch bemuͤht, Gadproben und Alles, was anf Sprache der Judie: 
ner Bezug hat (von den Zeiten der Fefulten), gu fammein, und glanbe 


dadurch den Diffenfhaften einen wefentliden Dienft leiſten zu fduner. Ba: 


gleich uoch fey e6 mir erlaubt, gu bemerfen, dap ich mid anf Olefer 
Melfe auf den Flaffen Tietée, Parana, Alo parde, Samapuam, Cofoim, 


Tacuary, Paraguay, St. Lorengo und Cuyaba befonderé mit Ichtvolo⸗ 


gle befhdftigt, und aber fanfsig neue Suͤßwaſſer⸗ oder Flußßſche beſchrie⸗ 
ben und gezeichnet babe, und dag ich dieſen von den meiften fm Bra: 
Gillen ceifenden RNeturforfhern gaͤnzlich vernadlaffigten Thell der Re: 
turge(hidte and in Sufunfe mit befonderer Aufmerkſamkeit bearbeiten 
werde, indem ich den ſchmeichelhaften Wahu hege, daß bet der dereiag 


eben fo gluͤckllch geendigten, wie jest unter den glidtidfien Auſpicien 


und dem Sduge eines Wiffenfhaften beſchuͤdenden Moudrdhen und Mi⸗ 


niſterlums angefangenen Grpedition das allgemeine Nefultat dew Erwar: | 


tunges und der Großmuth ihrer Beſchuͤter entſprechen werde. 





76. — Scenen ans Mexico. — Sus bem Briefe eines in 
Merico anſaͤſſigen Landsmanns. 


Tampico be eS Tameullpad, ten 16. Apel 1697. 

Die Lage unfers Haufes it HbR rrigend und romantiſch. Es fest 
anf dem hoͤchſten Onnkte der Stadt, und von meiner Schreibtiſch Aber: 
febe ich eine Landſchaft, dte gewiß nicht ſchoͤner gebadt werden Faun. 
Dicht unter meinen Fagen ſchlaͤngelt fid der Panucefing, aus deffen gra: 
nen Ween vow Zeit gn Bete Fiſche mit den gladngendften Geld: usd 

Gilberfarben emportaucen, und Der immer mit vielen Kanoes belebe iſt, 
in weilchen dle Indlaner Fruͤchte und andere Gegenftinde gu Markt fab: 
ten. Mehre Seeſchiffe, die uné von Europa und ten Veretnigten Stee: 
ten Waaren bringen und bafdr wieder Geld gurdduchmen, legen mit 
ben Flaggen threr Nationen Hier vor Anfer. Senfetté des Fluſſes bil⸗ 
bet ein ſchmaler Landſtrich, welcher den fdhinften BWiefengrund euthaͤlt 
und von Cactus, Aloed und andern Pflanzen umkraͤnzt iſt, zugleich uns 
zaͤhligem Waſſer⸗ und Landgefidgel gum Anfenthalt dient, die Grenglinte 
des Pannco: Sees, den man in blaͤnullhem Slauze bherdbetidionmers 
fiebt; jenſeits deffelben erheben fig Gebirge in verſchiedenen Abſtufun⸗ 
gen, ven denen einige ſich mit ihren Gipfeln in ben Wolter veriteren. Des 
hinter liegt dle Hauptſtadt Mexico. Seitwaͤrts, rechts den Fluß dinauf, 
Rſieht man blahende Ufer and zerſtreut liegende Sadlanevddtten, ta 
weiter Ferne tings umber wiedernm Gebirge. Auf. det aubern Seite, 
da, we fic der Fluß in dem Golf ergießt, aden wie am jerſeitigen 
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Ufer ble Stadt, oder eigenttiger wohl das Dorf Pueblo viejo de Tam⸗ 
pico vet uns: hler war e¢, wo fid H. und M. zuerſt bel threr Antunft 
anfiedelten, ein halbes Jahe nachher aber, groͤßerer Handelsvortheile 
wegen, ihren Wohnſid hieher nach Tampico de fas Tamaullpas ver⸗ 
pflanzten. Sener Ort, Pehlo viejo de Tambico nimmt ſich mit ſeinen 
welfer, terraffenfoͤrmig an einen Huͤgel gebauten Haͤuſern ſehr artig 
aud; gleich hinter demſelben erhebt ſich die wunderſchoͤne Mira, ein klei⸗ 
met Berg, den man ſehr bequem auf ſchlangenfoͤrmigen Pfaden beſteigt, 
und der rel an den ſchoͤnſten Naturerzeugniſſen iſt, welche dle ganze 
Atmoſphaͤre mit balfamifhen Gerdden wuͤrzen, und von deſſen Gipfel 


man cine himmliſche Ausſicht, ſowohl auf das nahe Meer ald anh anf 


die anderen Umgebungen, genleßt. So welt nun, was die fernſten um⸗ 
gebungen meines dermaligen Wohnſihes betrifft. Jetzt laſſe es Dir ge⸗ 
fallen, mit mir einen Spagiergang durch ble Straßen unſerer Mefideng 
au maden, damit Du eluigermafen auc das Ndberiiegende und mehr 
in taͤglichem Verkehre mit mie Stebende fennen lernft. Suvor mag fh 
Die fagen, daG erft kuͤrzlich dieſer nod vor einem Jahre gang undedens 
tende, nur ané einge(nen Hdufern und Hatten beftehende Plas von der 
Megiernng in Mexico gu einer ciudad maritima y legitima (Gee: und, 
pstvilegitten Stadt) erhoben worden tft. Du fiehft da, wo nod vor ete 
mem halben Jahr bide Waldung war, jeht ftattlige Haͤuſer fid erheben, 
und große Marltpldge entſtehen; mit jeder Woche verſchoͤnert fid der 
Ort, und Hdufer reihen fic an Hdufer, dle alle nad einem feften Plan 
gebant werden maffen, fo daß dad Ganze cin groges regelmaͤßiges Viereck 
bildet. Schnurgerade Straßen durchſchneiden diefes Quarré in allen Rich⸗ 
tungen und babes thre Vereinigungspunkte in zwei großen Pldgen, la 
plasa de la Constitucion (Konftitutionéplas) und la plaza de las armas 
(Exerclerplag), dte ebenfalls wieder regelrechte Bierede bilden. Schon 
fieben an 300 neue Gebdubde mit den fruͤher ſchon vorhanden gewefenen ; 
man fann fd hieraus eine Vorſtellung machen, wie bas Ganze fid and: 


nehmen wird, wenn Ailes bebant it. Ueberall fieht man Bantente be: — 


fhdftigt, und dle Hitten der Indianer, die bel ihrer Unfauberfelt Feinen 
angenehmen Anblick gewddren, werden nad und nad, fo wie der Ban 
vorwaͤrts ſchreitet, aus dem Stadtbezirke verdrdngt; dieß iſt indeß dieſen 
Seuten zlemlich gleichguͤltig, denn fie koͤnuen an einem Cage thr gauges 
Gofal abbrechen, trausportiren und wieder aufbauen, wo es thnen gut: 
dünkt, bié der Befehl des Allalden ober aud eine fonftige Veranlaffung, 
dle oft ſehr anbedentend ſeyn kann, fie gu eluct neuen Wanderung treibt. 
Die Wohnhaͤuſer find bier in der Regel aur von einem Stockwerk, nur 
weatge baben deren zwei und alle find mit platten Daͤchern verfehen. Sie 
find grdftenthellé von Felsfteinen erbaut, und mit feinem welfen Ma: 
ſcheitalt, der eine marmorartige Politur annimmt, beworfen; dieß und 
eine geſchmackoolle Form gewaͤhrt ein reines ſchoͤnes Anſehen, obdgleid 
das biendende Weiß dem Ange nicht zutraͤglich iſt. Bel den mehrſten 
Hiufera iſt mehr anf Raum far Waaren als auf Bequemlichkeit geſehen; 


~ 


' 36 Geographiſche Seitung, 1828, Jali. Auſtralien. 


69. — Bevoͤlkerung der brittiſhen Rolontenin Norde 
Amerika. 
Einem officiellen Doknmente zufolge betrug dle Bevdlternag ſaͤmmtli⸗ 
der brittiſch⸗· nordamerikaniſcher Kotonten im Jahre 
4806 nur 409,442, bagegen fms Sabre 
1825 — 878,255 Seelen. 
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70. — Die CoffinssGruppe. Der Rotts, welche wie vor Kur: 
gem aber ble zahlreichen tm grofen Ocean nen entdeckten Inſeln und Ge: 
fahren mitgetheilt baben (geogr. Zeit. XI. p. 127 — 134), muͤſſen wir ge: 
genwartig die Nadridt von einer Infelgruppe hingufagen, die der Kapi⸗ 
tan Coffin vou Briftol, vom Schiff Tranctt, tm Jahre 1826 entdeckt, oder, 
man darf vielleicht fagen, ihrer geographiſchen Lage nad ndber beftimmt 
bat. Dte Notts, welche uns daruͤber zugekommen tft, feat dieſe Juſeln in 
230. 30’ N. und 1410 O. Grw., d. i. ſuͤbwaͤrts von der japaniſchen Haupt: 
inſel Nipon. Es ſollen im Ganzen ſechs ſeyn, mehre aus dem Meere 
einzeln hervorragende Felſen nicht mitgerechnet. Auf elmer der Juſeln 
befanden fich ſehr viele Tauben, weßwegen fle von dem Kapitaͤn Coffin Pi⸗ 
geon⸗JIsland benennt worden iſt. Die groͤßeſte bat nad dem Schiffspatron 
den Namen Fisher Island erhalten; drei andere wurden vom Kapitaͤn 
nad dem Schiffe Trancit, Kidd und Louth genannt; Fisher Jsland Hat 4 
Meller Lange. Zwiſchen dlefer und der Kidd-Infel tft eine gum Ankern 
vortreffild geeignete Budt, nun Coffingbal genennt. Das Merkwuͤrdigſte 
tft, fagt der Berit, dap dtefe Inſeln durchaus feine Gattung von vierfi: 
ßigen Thieren, Reptillen oder Inſekten enthalten, man Sat nie etnmal 
eine Ametfe gefunden. Vlelleicht gehoͤret die Coffing s@ruppe gu dem groͤ⸗ 
fern Archipel der Bo nin= ober Mu nin⸗Inſeln. 


Geographifde Qeisung 
Ausu ſt 1828. 





KRorreſpondenzuacqhrichten. 


71. — Noch eüne Nach richt über den Major 2aing*). Ans 
einem Briefe des. Herm Gérardin an Herrn Jomard tn Harts. oO 


Gaint Souls (Genegal) 18. Sebruar 1828. 


Men ſpricht Hler ven nichts Anderm als dem Code des Majors 
Ralug. Die Nadricdten deruͤber fommes von allen Selten. Maurten und 
Reger, in Saint Louls whe in Batel, Jedermann if vol von dlefem 
tranrigen Ereigniß und den naͤhern Angaben, die es fo ſchmerzlich gewiß 
machen. Cin Marabnt ans Tlſchit verlaͤßt mic fo eben; er hat ſich vor: 
genommen, die Mustleferung der Handſchriften und Cffetten des Relſen⸗ 
den Set dem Koͤnige vow Tombuctu zu bewirken. Die Details, welche 
er mir aber dieſe blutige Kataſtrophe mitgetheilt bat, find denjenigen 
aͤhznlich, welche bas beifolgende Schreilben enthaͤlt. Sollten zuverlaͤſſigere 
Machrichten vie Befuͤrchtungen auch zerſtoͤren, ſo iſt es nichts deſto weni⸗ 
get bemerkenswerth, daß die Nenigkeit von einem Ende Afrika's sum au⸗ 
dern verbreltet iſt, ohne merkliche Peraͤnderund weder in dem Ganzen 
der Thatſachen noch in ihren Einzelnheiten. 

Sollten ſich dieſe Geruͤchte nice beſtaͤtigen, fo it es ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß fie vow den Karavanen erfunden und ausgeſprengt worden ſind, 
die, indem fie fid aus bem Herjen von Afrifa entfernen, ein Intereſſe 
barin gu finden glanben, fo betruͤbende Beridte ausgufden, nm dle Cu- 
ropder abzuhalten, gegen welde die Rauflente cine um fo groͤßere Gifer: 
ſucht hegen, als jene es ſich fo febe angelegen ſeyn laſſen, mit den Haupt: 
Ungen des Binnenlandes in Handesverbindungen zu treten. 

Jemand, der von Gambia kommt, theilt mir dieſelben Befuͤrchtun⸗ 
gen mit, welche fie wegen bes Kapitaͤns Clapperton haben. Die Eng: 
lander in dlefer Kolonle ſcheinen dagegen dle Unrube, welche man wegen 
Lalngs Leben Hat, nicht gu thellen. Haben fie kuͤrzlich berubigende Nach⸗ 
richten aber den Buftand diefes Reiſenden empfangen? Ich weiß e¢ 
nicht, aber ein Brief bes Majors ſoll ihnen dieſe Sicherheit einfloͤßen. 

Proſper Gérardtn, 
2) Bergl. Hertha XI. Geogr. Zeumg 6. 255, ff, 
Geoge, Aettung ter Hextha. aster Band. 1926. Iter beſt. D 


98 DeographifGe Seitang, 1898, 

Vellagée zu dem verigen Velef. — neberiegung von bem Garetien 
eines Mauren, das nad St. Louis adrdffirt if. 

Hduptlinge vom Stamme der Darmanconrs! Wiſſet, daß Theme 


mir gefagt bat, et babe einen Brief von Salek, dem Sohne unferes 
Smam und unſeres Cheih (in Tiſchit) befomnien; et bezleht fic anf des 


: Goriften, welder nah Shadames gefommen ift. Bon dlefer Stadt th er 
nach Tonat gegangen, und von ba gu dem Stamme ven Sheth Moctat 


(dem Haͤuptilnge der Kountad,‘im Oſten vom Kdnigrel der Dowildes). 
Fir taufend Quenthen Sold haben ton dte Lente dtefes Stammes nag 
Tombuctn gefdhrt, wo fie in fieben Tagen angelaugt find und dann ihe 
verlaffen haben. Diefer Weiße blieb einige Tage in Tombuctu; derau/ 
retfete er wieder ab. Es begegueten thm Mauren, welche man Berabichen 
nennt. Diefe bradtes tou am, raubten felu Geld und Uegsen die Bide 
liegen, welde er befaf. 

„Salek fagt, dah, wenn dle Soriften dlefe Bader haben wollen, fic 
„Jemsnd gu ihm fhiden follen, um fie bemfelben gu überllefern.“ — Die 


Barabichen find Nauren, welche in der Gegend von Tombucty’ und Wea: 


wan woonen. Der Koͤnig von Tombuctu belft ef - Koad. 


75. — Bermifdhte geographifhe Nachrichten aus Rup: 


— — — — — 


Land. Aud einem Brliefe ded Herrn Staatsraths von — an 


ben Herausgeber. (Hiegu artirt bie Wegelarte vou Toes. Das ſa ad 
Khlaſſa). 
St. Petersburg 26. April 4826. 

— Zuerſt atfo aber ble Beſchrelbung von Tibet vom Archimanbdriten 
Hvacinth. Das Werk —*— einigen Tagen unter folgendem (ruſſiſchen) 
Titel erſchlenen: „Beſchreibung von Tibet nach ſeinem jetzigen Zuſtande, 
„mit einer Karte des Weges von Tſchen⸗du bis H'laſſa. Aus dem Chlue⸗ 
„ſiſchen uͤberſezt. St. Petersburg 1828. 223 S. in gr. 8.“ Ich lege Ih 
men die voͤllig vollendete Karte nebſt bem aberfesten Ynbattoversekbals 
Bier bel. Das ganze Werkchen wird von De. Samide, dem Verfaffer der 
Forfhungen adder bas oͤſtilche Aſien, ind Deutſche Aberfest, und fol Ihnen 
umwerzuͤgllich gugefaldt werden. Was dle Neberfegung der Namen auf det 
Karte betrifft, fe hat mir der Herr Baron Schilling verſprochen, mir fie redt 
bald nad der dluefifhen, franzoͤſiſchen und deutſchen Ausſprache ju me: 
den, dfe ich Shonen dann gleth mittheilen werde. Um aber feine Belt 
bel der Bekanntmachung der Karte su veriteren, ware es wohl hinreichend, 
ſich dle Namen vorldufig genau nad dem Oufifaoen umſchrelben gu laſſen.) 
Ihre Vermuthung dber dic Jdeutitdt ber Quelle, aus der Hert Klaproti 
nnd P. Hoacinth gefhopft haber, tft ſehr ridtig. **) 


Wir haben von dem Pater Hyacinth naͤchſtens ein neues Werk Aber 


**) Bergl. Kapr. Mag. asiat. H. — B. 


— — 





é, Auzuſt,  Reeepoarennadeidtes, — 2g 


feine —8 in China und abet die Mongolei, SeQteves aus dine fiiteen: 
Quellen wud eigenen Weodadctunges, au erwacter, .wejn-vie Marte der. 
Mongolet ſchon geſtochen th. Sobald es mit gelingt, wir die /e legtere: 
fae Sle au verſchaffen, fe feude ich fle Sonen gleich. 

JH fige meinem beutigen Palete noch Jolgende Neuigkelten bet: 
4. Bemerkungen dber Siberien, ven dem geh. Mathe Karniloff, die wabr- 
fſcheinlich auch wegen der Katte Intereſſe fie Gie haben *). 2. Die Pit: 
caixninſel. Dieß it dad Bruchſtuͤk aus der Reiſe bes Hr. Kapitaͤns 
v. Kogebue, das er mir Anfangs fie dle Hertha verſprochen hatte, dann 
aber gurdduabm, aus Beforgnig, es koͤnne feinem Berliner Verleger un⸗ 
augenchm ſeyn, in dortigen Blattern mehrere Stide daraus fruͤher ere. 
ſcheinen gu feben. Da dle hleſige Zeitung, aud welder th Shonen pus 
den Aufſatz ſchike, tm Auslande wenlg gelefen mird, fo tdnnen Sie tpn 
wohl immer nod fir Sor groͤßeres Publifum benugen. 3. Erermanns 
Reiſe in dle Steppen der ſuͤdlichen Wolga. 

Wor einem Monat ungefdor fandte ich Shnen bas Strave' ihe nicht tu 
bem Buchhandel gefommene Werk aber feine Gradmeſſung in elefland; 
melden fie mir bod, ob Sie es erhalten haben ). 

Mein Sohn geht in drei Woden alé swelter Geſandtſchafts ſekre 
taͤr nach Teheran ab, und wird mit Vergnuͤgen nad feinen Kraͤften thre 
Muftrdge fir iene Gegenden auszufuͤhren fuden. Gin eigentlicher Ge: 
lehrter iſt dieſer Geſandtſchaft nicht beigegeben; dagegen Gaben wir von 


ben Arbeiten unſerer SIngentencoffictere in Perfien ſehr viele Ortsbe-⸗ 


ftimmungen und andere geographiſche Aufllaͤrungen gn erwarten. 
Briebrig Adelung. 


# 


Beſchreibung von Tibet nag ſeinem jegigen Suftande. 
Mit einer Karte bes Weges von Then: du nach H'laſſa. Aus ven Chine⸗ 
ſiſchen uͤberſezt won Pater Hyacinth) St. Petersb. 1828. gr. 8 

Inhalt des erſten THe ils, 

Borwort der Ueberſezers Seite IX. Worrede des Verfaſſers XV. worweri 
bes Berfafferé IXI. Aumerkungen Ader Aſchen⸗du⸗ fu Seite 1. Wegweiſer von 
Rigen:du nay Das Aihansin 2. Wnmerfungen doer Da⸗Kſjan⸗lu 12. Weg 
weiſer vou Das Taksin nag Ritan 15. Anmertung über Litan 21. Wegr 
weifee von Litan nad Batan 24. Aumertung dver Vatan 27. Wegweiſer von 
Batan nah Afgapmbo 50. Anmerfung Aber Tſchapmdo ss. Wegweifer von 
Tigapmbo nad Nlary' 42. AUnmertung Aber Klary 52. Wegweifer von Kplary 
nah Khlaſſa 53. Aumertung Aber Nhlaffa 58. Anfigt von Khlaſſa ce. Weg: 
weifer von Etzlaſſa nah Tafhaffigtiumba cs. Aumertung uͤber Tſchſhaſſichhjumbü 74. 
Weoweifer von Tſchſhaſſichtjumbuͤ naw Relam 74. Wegweiſer von Da: Tan sin 


*) Jn einem der naͤchſten Hefte hoffe ich daruͤber Berigt gu erſtatten. — B. 
*°) Dieſer weg und dex Aber die Pitcairninfel ſtehen im vorigen Hefte der 
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— 


~ 
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map. Wigepente cringed. 11. Bagteify' ved ‘Rigupade a Minute 
mad THafe (here, Bbfien) 20. Wegweifer we. Miele new. Roafeeiigtonts 
vow. der Thriteng. des Gupes. tei Datu oc. Wequecifer ven Thelen fidiness ung 
Relam Aber Nartchan ss. Weguelfie von Afeldaliiiueth new Rope ivr 
Tdban se. . Wegwcifer von Gun sphans tales way Aleet does bie Feſtung Shue 
fens Quan 65. :Wegweifes ven Rielle nay Gatafons nae 4 awe. Seats Bi, 
Wegweifer ven Gis niu⸗ſu aay Ehlaſſa 65. , y 
' “ Bwetter Theil. . 

Wuffarift auf te Grosernng von Wiser se. Wamtriuag os. Gieriiar 
Ueber fit bes Tidetantſchen Woes 94. Grinjgew vow Riset 110. Anmertung 113, 
Erhbhung gu ben Muͤrden 115. Ole Sahtang ed Tridats am Hofe 115, Wamer: 
fang £19. Zeitrechnung 120. Jaährliche Gefte 224. Wamertung 455. -Rrieet 
Sratuter 154. Mrimistalgefeye 156. Abgaben sss. Worverungen aad Licfermn, 
gen i140. Boryefeyte 142. Wnmerfang 145. Meideng 144. ° Webring 169. 
Etitette 452. Ehen 154. Beerdiguugen 159. WMeSdade 1614. Aumerkung 462. 
Merjte und Medicis 164. Wahrſagen 16s. Wmwertung sec; Wirtte 167. 
Hantwerter 169. Unmertnag 169. Gevixge sud Bile 170. Mertwürbigkeiten 
in Ehlaſſa 579. Unmertuing. 180. Mofter ssa. Proburte ber Erte ge. Kure 
Anmertungen 196. Ansgug avs einen Schriften 196. Anhang zu Sen flatiftifaes 
Nachrichten ber Tibet cor. Ueber Ste Metigion und die Geifttidtets tu Tiker 207. 





3. — fle bee die geographl(he Lage ves OHbfervate- 
riums Buchholz.“) ‘Aud einem Belefe des Herrn Paſtotff d. J. as 


Dd raus . 
en Herausgeher Boqchholz 14. Fant 1826. 


Ich babe als Landwirth aſtronomiſche Besbachtungen zur Erholung 
alé Nebenſache betrieben, und dazu früher von meinem Vater ein Hace 
Sernrbyren, einen zehnzoͤligen Gertanten von Ramsden (den fruͤher Tertor 
beſaß), desgleichen etnen Chronometer von Grant (den eben derfelde fee 
feffen bat) angeſchafft erhalten. Die Fernrdhren und der Sestant find gut; 
bie Gate der Use abet von feiner Erheblichkeit, wie Tertec aud. tn (el 
nem Buche aber ble Landesvermeſſung in Oftprengen (Bertin 1h10) 6. 158 
gebirig wirbdigt. Mir bat dieſe Abe mandhe an fim gute Meobadtans 


vergeblich gemacht; denn ih fonnte ihrem Gang nict linger als hoͤchſtens 
' 43 Stunden trauen und mußte mic bdufig gefallen laffen, daß fie bet 


nledriger Temperatur ploͤtzlich ſtillſtand. Ich macte 1824 — 1833 als We 
faͤnger im Beobadhten zuerſt bloß Gounenbeobadtungen; dann fudte id wit 
vermittcl(t torrefpoudirender Sonnenhoͤhen einen Fllargnomon und ein Me⸗ 
ridianzeichen gu erridten; beobachtete Supiterstrabantenverfinferuas 
geu, und knuͤpfte mid vermittelſt elmer kleinen mit der Kette gemeffeges 
Baſis von circa 400 Ruthen unb einer febr unbequemen ſpitzwinklichen 
und ftumpfwlntliden Dreletsverbtudung an Frantfart as. — 


*) Bergl. Hertoa VI. Geoge. Fett, GS. soe ~ 204, 


” 





Angel: Ketvefpendenynadrigter. - 31 

Dle Wrelie sok Buchtotz hatte ih aud den Sonnenbeobachtuugen stem: 
ih Abeteintiinmend 52° 96/ 50° géfanden *). Mir war gu der Zeit feline 
andere Laͤnge von Frantfurt al bie Huth'ſche Gefannt; whe erftaunte t 
aber, alé ich keine meiner Jupiterstradentenverfiniteruugen damit recht in 
Elnklaug Stinger fomnte! Ich zernichtete dieſelbe alfo até Aufaͤngerar⸗ 
beit und debteft aur diejenige bet, die mit der gefundenen Entfernung 
you Frantfect Huths Laͤnge ſich naͤherten, wonach die Laͤnge von Buchbolz 
von meinem Vater in bee Corresp. astron. des Freiberrn v. Bad 
(T.. X1.): anf, 8’ 354! oͥſtiich ven Berlin oder 49 45, 5 Zelt oͤſtlich von 
Paris angeschen warbde, dev daboi dicfe Angaben als genau bezeichnete, 
um mit unvesdlenterwetfe wegen meiner darauf verwandten Muͤhe ein 
Komplinent zu mahen. Ich erfuhr dieß leider erſt nad dem Dru and, 
ich laun fagen, befhdmts indem ich wlederum bel GVergleidung meiner 
im aſtronomiſchen Jahrbuche fic 1898, G. 137 bekannt gemadten kor⸗ 
reſpondirend gewefenen Beobachtungen ſehe, wie wenig fe mit meiner 
auf Huth gegrindeten Langenangede uͤbereinſtimmten. 


Ihr Sareiben brachte mix daher wieder etwas Vertrauen * ‘ante 
ſeibſt bet, gumal die gwet Sternbedeckungen von 1825 nah Wurm (Schu⸗ 
machers aftton. Nachrichten) den Zeitunterſchled zwiſchen Budhely und 
Berlin .. 64 34,6 angegeben, 
nach Ihnen ber zeitunterfcieb miſcen Berlin und 
Frankfurt . 4 42, 8 betraͤgt, 
folglich der Zeitanterſchled iwiſchen Frankfart und. 

Budholy . . - « 4 38 8it. — 
Mit vem Delbebaiten IWrer vn Frantfurt angegebenen Breite von 
53° 90/40, 1 und der meinigen von Buchholz 52° 26’ 50” time fir dle 
fadlide Abſchffe des Buchholzer WMeridlanés tr Beglehung der Frantfur- 
ter Obertirwe 5826,6 Toiſen; far dle weſtliche Ordinate 14466,8 Tolfen; 
weſtliches Azimuth 68° 3°44”, & und fae ble dfrefte Cntfernung S074 
preuß. Ruther. Gern hdtte ih dieſes durch direfte Beobachtungen be: 
ftdtigt: aber eines Theils geftattet mit Kranthelt das Reiſen nist, an: 
dern Theils mußte im meine wandelbare Uhr wieder repariren laffen, 
und ethlelt fle fo gurid, daß fie faſt unbrauchbat geworden f(t; ſonſt 
wate e6 an einem flaren Gonnentage leicht gewefen, mittelſt derfet- 
Ben die Buchholzer wahre Zeit mit der Frankfurter unmittelbar gu ver: 
gleichen, indem man erftere Unrdh lorrefpondirende © Abftdnde vom 
Meridtangelhen (ndmlid dene nordlichen) and lestere burd korreſpondi⸗ 
rende © Hbhen tn Frantfurt ſelbſt beftimmet, dle Zwiſchenzeit jedow 
gut Hin: und Herreife gendst hatte, wozu, wenn ble Sonnenabſtaͤnde 
um finf Uhr Morgens und fieben Uhr Abends gemeffen werden, hinrei⸗ 
end eit it. Here Premfleriteutenant Afmann war fo gitig gewefen, mir 
die auf Sobre Veranlaſſung von thm gemeffenen Winkel von Frankfurt nnd. 


H Wt Dy S. 905 fteht bons einen Dewnfener vernwiagt 53°.26° 50° — S. 
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Großrade nah Rolo, Volenzig und Buchholz mitzuthellen. Wadhelj 
war ihm dabel zweifelhaft, und es ſGeint and cin anderer Tharm deft 
gehalten worden gu ſeyn, ba der Winkel ven Großrade swifeca hic? 
und Polengig, fo welt fid vom hleraus beurtheilen laͤßt, circa 1*/.° gs 
- gtop tft; auch wohl ſchwetlich der biefige Heine, graue, tm Grunde lic: 
gende Thurm mit 10 big 13 m. Rergrdperung vow dort exfanat wid. — 


€. 3. @. Sakerff. 


74. — Sut Rawriagt aber die VBrabmaputra Duette. — 
(Awe einem Briefe bes Herrn Legationsraths Stteler an sen Herest: 


geber.) 
Gotha $68. Sot 1828. 


— — Bei Gelegenheit von Relchards und Foren Bemerkungen ser 
Klaproths Hyvothefe wegen des Burremputer *) bemerfe iG, wohl jun 
Ueberfluß, daß die Revue encyclopédique, Junt 1836, die Nachricht der 
Cuatdedungen von Buriton enthdit, die anu@ ble Bibliotheca Rtaliana, 
Gept. 26, aufgenommen bat. **) Klar iſt die Gade nod nicht, und dic 
cine Hypethe(e wie bie andere ſcheint gezwungen. Es iſt fo ſchwer, thet 
ble Jdentitdt eines Finffes, den man nur thetiwelfe ober nad der Eel: 
fage ber Cingebornen fennt, beſtimmt gu entfmelden. Dod bin id cad = 
mit R. cinverflauden, auf ble vermelate Zurechtweiſung det Cuglinder 
cin fo großes Gewidt nicht legen an fénnen. ***) — “Set Ler 

eler. 


75. — Fortgefeste Radrigt vox bes Herre von Lange⸗ 
dorfs Reiſe tu Brafilien. — Ans einem Briefe vefeiben an bie 
Kouferens der Kaiſerl. Alademte der Wiſſenſchaften in St. Peteri⸗ 


- burg. oeee) 
Ertyaha, Hauptſtabt ter Proving ven Mato Groſſo, 
den ten April 1827. 

Um 2aften Junl v. J. ſchiffte ich mich in zahlreichem Gefolge in Porte 
felty, ta der Proving St. Paul, auf dem Finge Tieté clin, verlleß dee 
bevoͤlkerten und clvilificten Thell diefer Proving und verfeigte den dard 
eine Menge von Waſſerfaͤllen gefaͤhrlichen Fluß Dis gu ſeiner Masdung is 
den grofcn Parana. Wir beſchifften defen bedentenden Strom cinige 
Tage lang abwaͤrts bis auc Muͤndung ded Fluſſes Rio pardo, welder 
wit fodann bis fu feimer Quelle und fo weit er mit Cinddamen ſchifbar 
ift, verfolgten. Diefer legtgenannte Finß entiprings in einer hohen 
Gebirgskette, welche Brafillen von N. ua S. durqſſtreicht, und pre 


4) Lertha XI., geogr. Zeit. S. 112 ~ 4435. — 
2) Die Fundgrube aller dieſer Nachrichten iſt die Calcutta Government §4- 
vette und daraus bas Londoner Asiatic Journal. — 8. — 
79) Siehe Klaproths Dentſchrift im gegenwartigen Heft. B. 
soon) Bergl. Hertha X.» geogt. Heit. €. 67 — 68, we cin dbatiger Serie 
.Aber diefelde RelfeRiwesie alagesheile iſt. 
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Gewaͤſſer Mild dem Parana und weſtlich dem Paraguay zuſchickt. Jn 
dieſem Hodgebirg und in ber Nachbarſchaft der Waſſerſchelde Megt cine 
von allen Seiten auf mehre Hundert Legoas entfernte Niederlaſſung, 
Camapuam, wo die Relfenden gu nngehenern Preiſen gegen Sal} Cifen, 
Schießpulver, Sdhrot and Lebensmittel cintaufden, und dle Kanots zu 
Lande 3'/, Legoas welt, auf. unfdrmlidhen, mit 14 Odfen befpannten 
Karten uͤber das Hodland fahren laffen. Wm 2 ften November gegen 
Mittag trates wit von Nenem wieder unfere Flußreiſe an. Wie verfotys 
ten guerft ben reißenden, an Wafferfallen reihen Waldbach Codim (Co- 
ſchim), traten am 3ten December tn den Fluß Tacuaty, und erreichten 
dew 13ten 6. M. dle Mandung des Fluffes tn den auſebunlichen, von dex 
fribeften Setten ber beruͤhmten Paraguay-Strom. So fadnell und (gee 
wiffermafen) bequem aud ble Reiſe bis dehin flußabwaͤrts war, fo beſchwer⸗ 
{th und unangenehbm war ann dte lengfame Schifffahrt flufaufwdrts auf 
den Flaffen Paraguay, St. Lorenjo und Euyaba. Die Megenjzett war 
ſchon herangeridt, und fegte der ftarfen Strimung wegen dem Forts 
gang unferet Reiſe dle groͤßten Schwierigkeiten entgegen. — Die unzaͤhl⸗ 


- paren Gdhaaren von Musqniten bededten uns, die nackend rudernde 


Mannfdhaft und die Fabrgenge, und umfdwdrmten uns Wolten gleid. — 
An den allenthalben uͤberſchwemmten aledrigen Ufern war tanm ein trode: 
net Zandungéplas gu finden, nnd fede einzelne trodene Stelle, ja jeder 
Baum und Strand (in den Pantanaeé) war mit Miftonen von Ametfer 
bedectt, fo daß man keine Mittel fand, fid gegen die verwanfdten peini⸗ 
genden Schaaren der Jnfetten im den Siften nnd auf dem Lande zu 

fdhigen. — Riemand war feines Lebens froh. — Kanm konnte man ein 
Paar Ldffel volt trodener Bohnen mit Syed (unfere einzige gewdhnliche 
wub taͤgliche Shifelot) ohne Museniten gu Munde bringen, und nad 
einem kuͤhlen Trunk Wafers lechzten wit vergebens. Des langfam files 
fende Paraguay wart mit frembdartigen Stoffen mancherlei Art, mit rother 
Tonerde, mit vermoderten Blaͤttern und Wurzeln, mit verfaulten Fis 
fen und mit bifamartig ftinfendem tin von Hunderten von. Krofoditer 
(Crocodilus palpebrosus Caor) uüberſchwaͤngert, mit gelbem ecelhaftem 


Schaum dbededt, wideriidh augufehen und faum genießbar; dabei war die - 


atmoſphaͤriſche Waͤrme gewoͤhnlich im Schatten 4 26° bis + 29°. Die 
bes Ftußwafſers beinahe ohne Unterſchled Sei Tag und bel Nacht + 24°. 
Go erreidten wir eudlich nach einer eben fo gefaͤhrlichen als beſchwerlichen 
and mahevoien Reiſe von 7 Monaten und 8 Tagen gu Ende Januars 
des Jahrs 1827 dle Hanpsftadt der Proving von Mato Oroffo — Cuyaba 
an dem ſchiffbaren großen Flue gleiches Namens. 

Da mle dte Vervekfommnnng der Naturgeſchichte des Menſchen wer: 
shatld am Herjen liegt, fo habe ih den Maler der Expedition, Adr. Tau: 
nay, befonders beanftragt, genaue Portraits aller indiſchen Nationen, 
die ich gn besbachten Gelegenbeit finden werde, gu liefern, und babe 
and bereits bes Werguigen, ſehr inſtruktive Darfiellangen der Nationen 
Cupe7 6s , Suyanss, Guatos, Sepamiceces „Borotoͤs and Chlquitos au 
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Befigen, bet Seren Vergleichung wohl jeder Mubefangent ſehr leicht 
dafuͤr geftimmt ift, alle diefe Rationen von deer mongolifden Race ab: 
ſtammen gu laſſen. Ich ſchmeichle mir, daß dlefe Qortraltfamminung aller 
braſillaniſchen Rationen nah Werlanf metnee now ſehr anégedehater 
Metfe etn anFerordentiides Intereſſe gewinnen with. Außerdem babe 
fh mid aud bemuͤht, Gadproben und Ales, wad anf Sprache der Judie: 
ner Bezug bat (von ben Selten ber Jeſniten), gu ſammeln, und glanbe 
dadurch den Wiſſenſchaften einen wefentiiden Dieaft leiſten zu koͤnnen. Zu⸗ 
gleich noch fey es mir erlanbt, gu bemerken, daß ich mich anf dleſer 
Reiſe auf den Fluͤſſen Tlets, Parana, Rio pardo, Camapuam, Cofoim, 
Tacnary, Paraguay, St. Lorenzo und Cuyaba beſonders mit Fatyete: 
gle beſchaͤftigt, und uͤber fuͤnfzig nene Suͤßwaſſer⸗ oder Flugfifdee beſchrie⸗ 
ben und gezeichnet habe, und daß ich dieſen von den meiſten in Bre: 
filien reiſenden Naturforſchern gaͤnzlich vernachlaͤſſigten Theil der Na⸗ 
turgeſchichte aud in Zukunſt mit beſonderer Anfmerkſamkeit bearbeiten 
werde, indem ich den ſchmeichelhaften Wahn hege, daß bet der dereink 
eben fo gluͤckllch geendigten, wie jeSt unter den gluͤcklichſten Auſpicien 
anb dem Schntze eines Wiſſenſchaften beſchuͤgenden Mondrdhen und Mi: 
nifteriums angefaugenen Erpedition das allgemeine Nefultat dea Erwar⸗ 
tungen und ber Großmuth ihrer Beſchuͤter eutſprechen werde. 





76. _ Gcenen aus Merico. — Ans bem Briefe eines in 
Merico anfaffigen Landsmanns. , 


Lampico te a6 Rameulipad, bea 15. Apel 1697. 

Die Lage unfers Haufes it HGR refgend und romantiſch. Es ſteht 
anf dem hoͤchſten Punkte der Stadt, und von meinem Schreibtiſch Abers 
febe im eine Laudfdaft, die gewiß nicht ſchoͤner gebacht werden Faun. 
Dicht unter meinen Fagen ſchlaͤngelt fie der Pauncofiugf, aus deffen gra: 
gen Ween von Zeit gu Sette Fiſche mit den gldnjgendfien Gold: nad 
Gliberfarben emportaucdhen, und ber immer mit vieten Kanoes belebt tft, 
th welchen dle Sudianer Fracte und andere Gegenfdude gu Markt fab: 
ten. Mehre Secialife, die uns von Curepa und den Verotnigten Staa⸗ 
ten Waaren bringen und dafuͤr wheder Geld guriduchbmen, (legen mit 
den Flaggcn ihrer Nationen hler vor Auker. Senfetts ded Fiuffes bt 
det cin (hmaler Laudſtrich, welder den ſcoͤnſten Whefengtund enthaͤlt 
und von Cactus, Aloes und andern Pflanzen umkraͤnzt tt, zuglelch uns 
zaͤhligem Waffer- und Landgefidgel zum Anfenthalt dient, die Grenpllnte 
des Panuco-Sees, den man tn blaͤulichem Slanze herddberidimmers 
fiebt; jenſeits dbeffelben erheben ſich Gebirge tn verſchiedenen Abſtufun⸗ 
gen, von denen einige fid mit ihren Gipfetu in den Wolken veriteren. Des 
hinter Megt die Hauptftadt Merico. Seitwarts, rechts den Flaß Otnanf, 
fiebt man blahende Ufer und geritrent liegenbe Sedtancvbdtten, in 
weiter Gerne tings umber wiederum Gebirge. Auf dex aubdern Seite, 
da, wo fic der Fluß in dem Golf ergießt, haben wie am jenfeltiges 
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ttfer ble Stadt, oder eigentlicher wohl das Dorf Oneblo vieje be Tam⸗ 
pico ver ung: ier war es, wo fid H. und M. zuerſt bet ihrer Ankunft 
anfiedeiten, cin halbes Jahr nachher aber, griperer Handelsvortheite 
wegen, ihren Wohnſitz hieher nach Tampico de las Tamaulipas ver- 
pflaniten. Sener Ort, Peblo viejo be Tambico nimmt fid mit feinen 
weifen, terraffenfirmig an einen Higel gebanten Hdufern ſehr artig 
aus; gleich binter demſelben erhebt fid die wunderſchoͤne Deira, elu klei⸗ 
met Derg, ben man febr bequem auf fdlangenfirmigen Pfaden beftetgt, 
wnbd ber rel au ben ſchoͤnſten RNaturerjenguiffen ft, welde dle ganze 
Atmefphdre mit dalfamifhen Gerdden wuͤrzen, nuud von defen Gipfel 


man cine dimmliſche Ansſicht, ſowohl auf das nahe Meer als and auf 


dle auderen timgebungen, genfeft. Go welt nun, was die fernften Um—⸗ 
gebungen meines dermaligen Wohnfiges betrifft. Jetzt laffe e¢ Dir ge⸗ 
fallen, mit mir einen Spastergang durdh dle Strafen unferee Mefideng 
au maden, damit Du eluigermafen auch bad Nabherliegende nud mehr 
in tigligem Verkehre mit mie Stehende fennen lernſt. Suvor map fh 
Dit fagen, daf ert Carglich diefer nod vor einem Sabre gang unbedens 
tende, nur aus einzelnen Haufern und Hatten beftehbende Plas von der 
GRegierung in Merfco gu einer ciudad maritima y legitima (Gee: und, 
yttvilegirten Stadt) erhoben worden iff, Du ſiehſt da, wo now vor ef: 
mem halben Jahr bide Waldung war, jest ftattlide Haufer fid erheben, 
und gtofe Marktplaͤtze entitehen; mit jeder Woche verfdhinert ſich der 
Ort, und Haufer reihen ſich an Hdufer, die alle nach einem feſten Plan 
gebant werden miffen, fo daß dad Gange cin großes regelmaͤßiges Btered 
bidet. Schnurgerade Strafen durchſchneiden diefes Quarré tu allen Rich⸗ 
tangen und baben thre Vereinlgungspunkte in zwei grofen Plaͤtzen, la 
plasa de la Constitucion (Sonftitutionépla§) und la plaza de las armas 
(Gserclerplag), die ebenfalls wieder regelredte Blerede bilden. Schon 
ſtehen an 300 neve Gebdube mit den friber ſchon vorhanden gewefenen ; 
man fann fc hleraus cine Gorftelung maden, wie dad Ganze ſich aus: 


nehmen wird, wenn Alles bebaut tft. Ueberall fiebt man Banlente be: | 


ſchaͤftigt, und die Huͤtten der Judlaner, dle Set threr Unfauberfett kelnen 
angenehmen Anblick gewaͤhren, werden nad und uad, fo wie der Ban 
vorwaͤrts ſchreltet, aus bem Stadtbezirke verdraͤngt; dieß tft indeß dieſen 
Lenten ziemlich gleichguͤltig, denn fie koͤnnen an einem Tage ihr ganzes 
Lokal abbrechen, trausportiren und wieder gufbanen, wo es ihnen gut⸗ 
dantt, bis der Befehl bes Alkalden oder auc eine ſonſtige Veranlaſſung, 
die oft ſehr unbedentend ſeyn kann, fie zu einer neuen Wanderung treibt. 
Die Wehnhdufer find hier in der Regel nur von einem Stockwerk, nur 
wenige Gaben deren zwei und alle find mit platten Daͤchern verfehben. Sie 
find griftenthelis von Felsftetnen erbaut, und mit fetnem welfen Mu⸗ 
ſcheilalt, der cine marmorartige Polltur annimmt, beworfen; dies und 
gine geſchmackvolle Form gewdhrt ein retnes fines Anſeben, obdgleid 
das Diendende Weiß dem Ange nicht zutraͤglich iſt. Bei den mehrſten 
Haͤuſern iſt mehr auf Raum fuͤr Waaren als auf Bequemlichkeit geſehen; 
| 
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uut wenige Elgenthaͤmer, die teine Geſchaͤfte treiben, machen davon cine 
Ausnahme, und in deren Hdufern foll dle groͤßte Clegang und Bequem: 
lichkeit herrſchen; ich babe aber bis jest nod keine Gclegenbelt gebadt, 
mid davon gu uͤberzeugen. Die Hlefigen Einwohner beftehen aus dem 
buntidedigiten Gemiſch von Nationen. Man fieht hier Spanter, Mer: 
caner, Amerifaner, Afrifaner, Deut(he, Franjofen, Holdnder and Eng: 
ldnder, welfe, gelbe, fupferfardene und ſchwarze Geficdter. Der Mart: 
plas {ft ber Hauptveretulgungspuntt aller dfefer Racen, und es gewaͤhrt 
einen befondern Anblid, wenn man des Morgens fruͤh um finf oder feds 
dahin geht, und das Gewimmel uͤberſchaut. Hier figt eine Judtanerinn 
oder Gingeborne ded Landes mit unterfdlagenen Beinen anf der Erde, 
vor ſich einen Topf mit Chofolade, dte anf Kohlenfeuer heiß erhalten wird, 
Daneben eine Schuͤſſel Tortillas (ein Gebad von Mais und Wafer, dab 
Hauptnabrungémittel ber Cingebornen) und ein Gefaͤß mit gu dem Ge: 
bad gebirender Gauce, aus chillies (Cayenne -Wfeffer mit Schoten) und 
Zuckerrohr bereltet. Waͤhrend fle gemuͤthlich thre Paplercigarre raudt, | 
bedlent fie ble Gafte, dle fidh einfinden, um gegen einen Medio (unge: — 
faͤhr drei Silbergroſchen), ihr Fruͤhſtuͤk zu nehmen, welches fie ebenfalls 
niedergekauert thun. Gegenuͤber iſt eine Fleiſcherbude, wo friſches und 
gedoͤrrtes Fleiſch von amerikaniſchen Schlaͤchtern fell geboten wird. Dort 
fist eine nledliche Indianerinn aus dem Innern, fie bletet chillies frigoles 
(Bohnen), Bananen, Ananas und andere Frdete fell, thre Kleidung tft 
viel forgfaltiger und gewablter als dle dee blefigen, dte gewoͤhnllch febr 
nachlaͤſſig, gerlumpt und indecent iſt; wabrend jene and einem ſchneewel⸗ 
' fen Hembde von felner Leinwand, einem bantgeftretften Mod von elner 
Art fhottiidher Leinwand, die fm Lande ſelbſt fabricirt wird, und aus el: 
nem gewoͤhnlich Slaw geftreiften Shawl befteht, der, wile in Deutſchland dle 
Regentidher, uber den Kopf geworfen wird und krenzweiſe uͤber die Brat 
zuſammengefuͤgt iſt. Aus diefer Hille gue dann oft ein, trog der dunfelr 
Hautfarbe , ſehr liebliches Geſichtchen mit ſchwarzen feurigen Augen her: 
vor, denen man es unmoͤglich abſchlagen fann, fie eine Kleinigkeit ein 1 
Paar faftige Upfelfinen oder fonftige Fruͤchte du erhandein, dle man dann — 
im Weltergeben verzehrt. Welterhin fiebt man ganje Rethen von Ver: 
tdufern beiderlei Geſchlechts und von verſchledenen Stdmmen neben efnar: 
der figend, die auf Schllfmatten allerlei Gemife, Mais und Fridte, 
gum Thetl ſehr zierlich geordnet, fell bieten, wdbrend um fle her Knaben 
und Madden, nur mit einem leichten Hembe betletdet, ſich luſtig tan: 
meln und dazwiſchen Curopder, Mulatten, Kreoten und Neger dte Ein⸗ 
Fdufe beforgen. Schwelne, Hunde, Cfel und Maulthtere verrennes einem 
oft ben Pag, man genirt fid aber gegenfettig nicht, und ſucht fic durch 
Rippenſtoͤße oder Fuftritte tn ſolchem Falle Bahu gu machen. wn den Sek: 
ten der Hdufer, unter den Corridors, fieht man Gruppen von Maͤnnern 
beim Kartenfplele, welches unter dem gemeinen Volke leidenſchaftlich ge: 
trieben wird. Daneben und oft mitten fm Wege, hat id etn Kerl, in 
feline Dede gehuͤlt, Hingelegt und ſchlaͤft; man Fann ruhlg aber fhe 


4 











a 


7 Maguft , Kerreſponden zuachrichten 37 
wegſchreiten, ond webl dber ibn ſtolpern, und er wird ſich nicht von der 


Stelle ruͤhren: dad (aft Ole Faulheit nidt gu. - Wenn fold cin Menſch 


den Gewinn ſeiner Arbeit verfpieit oder ſonſt verthan bat, ſo legt er id 
ſchlafen, und nur der Hunger kann ihn swingen, wieder an feine Arbeit 
gu geben. Diefe Lente forgen auc farden hentigen Tags haben fle ein 
Paar Thaler verdient, fo werden ‘fie gleich uͤbermuͤthig and infolent. - 

- Ble gehen nun an der Wafferfette hinunter: dort tft ber Landungs⸗ 


plas dex Kances. Hier werden Zuckerrohre, Bambus, Palmbldtter und — 


andere Gegenftdnde verfauft. Die Gerldufer bringen gewoͤhnlich thre Fac 
milie mit, dte fo lange in den Kanodes fampirt, welche in der Negel dard 


ein dberfpanntes Letuen vor den Gounenflrablen gefhagt find. Etwas 


weiter ti ber Waffermarft; wie haben leider Hler kein ſuͤßes Waffer, denn 
der Fluß iſt falgig und wird ecft cin Paar Standen hoͤher hinauf trintbar. 
Kandes bringen davon jeden Tag grofe Borrathe, wovon fid alle Haus⸗ 
baltungen verforgen maffen; far unfer Haus iſt dieß eine tdglide Mud: 
gabe von einem Thaler; dtefer Umſtand tft and gum Theil Urſache, daß 


dat Waſchlohn bier fo enorm thener tft. Gange Schaaren von Maͤdchen 


gieben in den Frabftunden mit ihren frdenen Krigen auf den Kbpfen 
mach dieſem Wafferplag, wo denn allerlei Scherz und Muthwillen getrie- 
ben wird. Pugfudt und Geſchmacloſigkelt biiben hier oft die ſeltſam⸗ 
flew Koutrafte, und da dieſer Plag gugleid gum Rendezvons far die Lieb⸗ 
haber dient, fo ſuchen ſich dle Madchen anf das Vortheilhafteſte gu pro⸗ 
Dnctren. Ich Habe bel diefer Gelegenhett Welber und Maͤdchen vordder 
ziehen feben, wovon Die cine einen ſchoͤnen Flaren weifen Shawl am 
Kopf befeftiat hatte, waͤhrend die Fetzen des zerriſſenen Leinwandrockes 
den Erdboden fegten; eine andere trug an ihren nackten ſchwarzen Fuͤ⸗ 
Gen gang nene umgewandte Tanzſchuhe von Coquelicos Farbe, und fab 
im Uebrigen fo ſchmutzig und unappetitiid aus, daß ic fie kaum mit der 
Sauge hatte beruͤhren moͤgen. Now eine dritte trug, bel groͤßtentheils 
nadtem Oberforper von ſchwarzbrauner Farbe, cinen citronengelben Nod, 
und eine vierte hatte einen ſehr huͤbſchen Kamm. mit Steinen In den 
Haaren und trug babel, anftate des Shawls, cine wolene geſtreifte Pferde- 
dede. Dies und now vieles Andere, das ih nidt befdreiben fann 


und mag, bat mir allen Reſpelt vor den hieſigen Schoͤnen der un⸗ 


tergeordneten Klaffe eingefloͤßt, und wenn On nun vollends fhre Natio: 
nalgefange hoͤren follteft, die vorzuͤglich beim Fandango jeden Gonnabend 
gue Begleitung des Tanzes aus mdnulidhen und weibliden Kehlen 
abwedfelnd ertinen, fo wuͤrdeſt Du Katzengeſchrei und Hundegedent 
dagegen fir Sphaͤrenmuſik erfldren. Graͤßlichere Diſſonanzen koͤnnen 
nicht geboren werden, whe fie bier mit der groͤßten Kraftanſtrengung 
durch die Nafe geſchnarrt und gugleidh aus ber Brut gekreiſcht werden. 
Hirt man fie von Ferne, fo follte man glanben, es ware irgend eine fuͤrch⸗ 
terliche Mordthat veribt, und fommt man naͤher, fo it es, ob Alles toll 
ware und man es ſelbſt mitwerden muͤßte. Nach und nad habe ih mid 
etwas daran gewoͤhnt, vorzuͤglich de dlefe intereſſante Tanzpartie ſchon 
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‘ein paarmal dicht neben melner Schlaftimmerthar Sreatt ‘bette, und 
erſt mit anbrechendem Morgen thr Ende erteichte. Dleſe Gefange find nod 
‘gan} tn alt: mericantfher Forul und Mundart, the Inbatt ft groͤßten⸗ 


theils eine Aebeserklaͤrung, ble ber Tanger fetner Mittaͤnzerinn madt; 
fie antwortet und fplelt anfaͤnglich bie Sproͤde, lat fid aber boch ned 


nnd nach erweichen, und fo banert der Wechſelgeſang oft cine halbe Stunde 


wud laͤnger bet anemterbredenem Tanze fort, indem febr haͤnflg vor 


Belden Getten gang artig {mprovifict wird. Dee Tang beſteht dbrigen 


in nichts weiter, als daß fice die belden gegen einander uͤberſtehenden Ke- 
lonnen vorwaͤrts und ruͤkwaͤrts bewegen und swear in langſamem Takt, der 


fie aber fehr genan markiren, indem fie abwedfeled mit ben Hacken amd 


Den Fußſpihen auf den Boden flamypfen. Ich habe and cinigen Privat: 
waͤtlen det hoͤhern Klaſſen mit beigewohnt, ble tmmer bet offenen Tharen 
gu ebener Erde gegeden werden, wo jeder anſtaͤndig Geklelbete freten 3a: 
teitt hat, und ohne dle mindeften Eeremonien weggehen kann, wenn es 
fom nicht laͤnger gefaͤllt. Hier entwickelt fd ſchon mehr Kunft, und ich 
maß geſtehen, daß mid dad Gracioͤſe bes ſpaniſchen Tanzes, wortn ſich dab 
ſchoͤnſte Gllederſpiel entfaltet, ble Reihaltighett und das Vedeutangévole 
der Tonren beim Contretanze ſowohl wie beim Walzer, dec Adrigens ix viel 
langfamerem Tempo wie bet uns, vorzuͤglich wohl des heißern Kitma's ive: 
gen, getanzt with, weit mebr angefproden haben als unfere dentſchen Tanje. 
Dajn ik dle Muſtk hoͤchſt eiufach, aber ausbrucksvoll and ergreffend. 
finfer Hausregiment fuͤhrt elne alte Dame, Madame M., eine Kreotiun 
aus Reu- Orleans; fie verfieht tor Amt melfterhaft, und verſchafft uns 
nicht allein immer einen guten Tif, fondern haͤlt auch aber Alles firenge 
Hrdaung, weldhes gewif nicht wenig fagen will, ba fle unter 15 Koͤpfen, 
worané unfer Perfonal beſteht, und th denen fid dec Freiheitsſinn oft ge: 
waltig regt, das einzige weibliche Wefen ft; dadurch aber, daß fie einen 
jeten gebirlg gu nehmen weiß, und in allen Stuͤcken ſehr geſcheld tt, se: 
fatant fie fid Aer Achtung and Wertrauen, und fade elnem Jeden nit: 
{th wnd dienlich gu feon. Man ſpeiſet hier, angeadtet der geringen Aus: 
wahl von Lebensmitteln (mit denen jedoch unfere Dame immer etne be⸗ 
‘ wandernéwirdige Abwedfelung und Mannigfaltigkeit bervorgubringen 
vermag) recht gut; es halt aber etwas ſchwer, ehe fim cin deutſcher Me: 
gen an die bier aͤbliche Orduung, fo whe an die Subereitung der Speiſen, 
~dfe alle ſehr ſtark gewhrst find, gewdhnt. tum Dir cinen Beweis gu se: 
ben, daß man nicht allein in B., fondern and bler am unwirthbaren Se⸗ 
ftade des mexicaniſchen Golfs eine wohlbeſetzte Tafel llebt, wit ich Dit 














bter, fo gut es mir in ber Crinnerung geblfeben iſt, cin Gaſtmahl beſchrel⸗ 


ben, welches einer unferce Hausfreunde kurz nad meiner Ankunft ged. 
Dieſer Here €., auch ein Deutſchet von Geburt, der felt ade Jahren in 
R. NR. lebt und ſich ein artiges Vermoͤgen gefammelt hat, war hier heruͤber⸗ 
gekommen, um bet uns Waareneinkaͤufe zu machen, und fat taͤgllch wid: 
reund acht Woden unſer Galt. Um fim gu revangiren, hatte ev oft erwaͤhnt, 
‘Daf ce uné fammt und fonders recht brillant regeliren wode, and fo tie 
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higte on yuh bene eines Tazes qu, ex habe cine Schildtrite ven 140 
Pfund.uas poel ſchuere Yatce, ichew won 18 Pfued, gekauft, und uns 
thane die Gece ver Gad. gehen. Unter feimer Dienericdeft befand fe 
ein geſchidter Kod, ver uns einen Bewels ſeiner Velfommesheit. seb, tas 
dem Das Dinee gang delicids wer. 

Suerg tam eine arte (Salidtroten) Supye, die allein, tbees teia 
Gen Inhalts wegen einen gemigemen Magen welterer Wuͤnſche dberhes - 
ben haben wiebe; jugicid cine kraͤftige Boullloafuype. Den wdoften 
Gang bildcten getochte Hibuct,. Tauben und Mindfleifc. - Dann folgtes 
mebre Gorten anf verſchiedene Art zubereiteter Fife, von denen unter 
andern einer wie gekochtet Sachs (mete, andere bem Sander febr deus 
tim waren. Darauf Ragouts ven Hdbuctn und Tanben, vortrefflicher 
Sdinten: und Corned beef (Poͤcelfleiſch) nebſt Kartoſſeln, Kelebaſſen, 
cine Art Schnittbohnen, deßgleichen cine Art ven braunem Kohl und mehe 
ves aubere Agemuͤſe, wad.i&® wiht gu benennen weiß. Nun zwei rose 
gefatite Puten, cine Nake von cingemadten Fradtes in Brauutwein und | 
Suder- Ferner veridiedeme Sorten Pies (Wafteten). Weiter aswel gebras 
pews Gpanferfel mit mehren Arten von Galat, von denen einer beſon⸗ 
ders meine Uufmerffamtelt erregte, det iu einer großen ticfen Schuͤſſel 
aufgetvagen wurde, und deffen Blaͤtter, aufſtehend, cine Art ven Ws 
men bitdeter, in deren Mitte iededmal dad Gelbe eines Cys, gleichſam 
alé Geld, gelegt war; man nabm einen folden Salatkopf und bereitete 
ibe fie nak ecigenem Guthdalen. Er ſchmeckte mit ungefaͤhr wie Cabla 
sien. Danad tamen wieder medre farcirte Gadhen, Paſteten und Gott 
weiß wad noch Miles, ferner Silabuh, Cremes, Fradte, ‘als Crauben, 
Upfetfinen, Ananas, Bananen, Cacaluntas oder indiſche Naffe, Mandela, 
Nofinen, und swifhen dem Allem cine grofe Verſchledenheit von Wein, 
zuleht Yumfh. Alles diefes wurde zienlich (duel hinter einander fervirt, 
und bow dauerte die Seffien von vier Uhr Nachmittags bis zehn Ube 
Abends. . Dic Gefekfhafe beſtand aud etwa 24 Perſonen, Deutider, Spas 
niem, Mexicanern, Cngldudern und Franjofer, lauter Maͤnnern; dle 
Wer abe denhoit ber Nationen und Charaltere machte aber, daß das Gange 
mids. fo recht. in Ginflang fommen wollte, tres ter Bemuͤhangen des 
Wirths, der ſich alle moͤgliche Muͤhe gab, dich gu Gtande gu. bringes. 

Wir fyetfen in unferm Hauſe in der Megel am zwel Ube gu Mittag, 
dazu wird mit einer Glocke das Biden segeben, und Aes verſammelt fid 
im Spelſeſaal. Gleich unmittelbar uah bem Eſſen wird ſchwatzer Kaffes 
berumagegeben und bie Cigatee in Brand gefeht;. Milch sum Kaffee ift eins 
feltene Erſchelnnug, fie {ft ſehr rar und bie wenigfe Belt eut.. Naw dem 
Bhen geht es wicder an die Arbeit bis ſechs uhr, we die Daͤmmerung elu: 
teite; dann genleßt man dle Ruble, welde der Seewind herbeifdhrt; ich 
gebe Dann gewoͤhnlich atit M. ſpazieren, oder wit madhen and wal frir 
ber, wenn es die Arbeit erlaubt, um vier Ube einen Witt nad dex Batre, 
ble etwa 1*/..Stunde van. hier. {ft,.und wohin man auf einem gems anges 
nehmen Wege dure Mieſen wd Holgungen gelanst. Hice erßaͤhrt may 
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wehte mid wie Fenerflammen an. Die Mugen leiden babel feb, und e 
iſt fein under, wenn man zuleht an Hantfarbe den Eingebornen ibe: 
lig wird; wit Wie fangen (chow an, uné gu braͤnnen. Wenn ich bedente, 
daß wit nun nod ganger vier Monate hindurch ait immer ſteigender Hite 
an kaͤmpfen Gaben, wovon felb(t die Radte nicht frek Gnd, fo wird mir of 
etwas aͤngſtlich dabei; ich hoffe indeß, mit Gottes Hilfe aͤberſtehon wt 
dieſe Pruͤfungszeit. 


77. — Erinnernungen anu Burchäardt. 
In der am 5. Jull d. J. Ratt gefundenen gwetten Sigung der we 


Rurgem in Berlin geſtifteten Geſellſchaft far Srdtunde thetite das v otkgende 


Mitglted, Hr. C. Ritter, bas Ste Reujabesblatt far Baſels Jugend alt, 
welches einen tuterefanten Aufſat aber ten eben fo febe far fein Mater: 


nehmen begelfterten, als durch ſeine Audsdaner, feline SelbRveriiaguar | 


wed feine vielfeitigen Kenntniffe ausgezeichneten Burckharbe catoAlt. 
Dee Werth jenes Auffases beſteht daria, daß man medre Vat: 
hardt genak haratterifivende Sige ans den (a ſeine Heimath gefchriebenen 
Beiefen darin eiwerleibt hat, und man den Reiſenden dadurch and cli 
ein an Gemith und Hers gleich reih begabten Menſchen fennen lernt. 
Johann Ludwig Burckhardt war das adte Kind des Obrien Johamn 


Rudolph Burckhardt im Kirſchgarten gu Wafel und der Frau Gara Rohact, 


und ward am 25. Rovbr. 1784 gu Lauſanne geboren, wo ſeine Eltern Fé 
gufatity anf einer Metfe aufbtetten, erhlelt abev ſeine fradbere Erziehung in 
Baſel ſelbſt, bts er, tu feinem 15. Fabre, in eine Eralehungsanftalt ia 
Neufchatel eintrat. Die polttifaen Creiguiffe, welche ote franzͤſiſche 
Staaksumwaͤlzung Aber Suropa und namentlich Mer die Schwelz Srasdte, 
beftinemten ben Obriften, ſein Vaterland anf etulge Selt gu verlaſſen, and 
fo tegteitete er fm J. 1860 felnen Sohn anf Sle tiniverfitde Leipzig, we 
der junge Burckhardt vter Jahre (ang ſtudirde wd ſich dann nah Gbetinges 
begad. Sein gutes Benehmen, fein ChrgeMhi, verbunden mit fetnen aut 


gezeichneken Tatenten fir de Wifen(haften, verſchafften ihm Aberal die 


allgemeine Achtung, waͤhrend ſeine beſondere Helterkelt, Gate und die 
Gleichfoͤrmigkeit ſeiner Gemuͤthsſtimmung ihn gam befendern Lebling ſei⸗ 


ner naͤhern Bekannten machten. Fue J. £805 kehrte B. gu ſeiner Mutter 


nach Maſel gurh¢ und ging, da ihm ble Ausbreitung der frauzdſfiſchen 
Herrſchaft auf dem Feftlande nicht sufagen wollte, nachdem er fetnen Ger 
ter te Frankfurt zum legten Dale umarmt hatte, mit vielen gewicdtiges 
Gaipfebluugen (namentile an Sie Sof. Banks, den Wiſchof rari. x0? 
feine Gattin, clue geborne Deutihe, den Cambridger Profefore C. D. Clarte, 
Gen beruͤhmten aftifantihen Nelfenden Browne n. ſ. w.) nad London. 
Hier trug Burckhardt feiue Diente dec afritaniſchen MWe fell(Gaft ax, 

pie Schon Hougthon, Mange Parl und Hornemann anf thren Eucdedungs 
tetfen in Afrika unterfbgt Gatte, und ward angenommen. Den kurzen 
Aufenthalt in London und den anf dex Univerſttaͤt Cambridge bennste er 
dezu, nen (eine Kenntalfſe ia der Uksonomle, Rocate, Mineralegte «. (-"- 
. ga 
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gu erweltern, ja er trieb ſelbſt Medlcin und Chirnegle, und ſuchte zugleich 
ſeine Keunntniß ber morgenlaͤndiſhen Sprachen, mit denen er ſich ſchon in 
Deutſchland beſchaͤftigt hatte, wetter auszubilden. Vor Allem aber ging 
et darauf aus, ſich durch koͤrperliche Abhaͤrtung gegen alle die Beſchwerden 
und Muͤhſellgkeiten gu ſtaͤhlen, die ſeiner erwarteten. Er ließ ſich den 
Bart wachſen, machte barfuß lange Fußreiſen tu der groͤßten Sommerhitze, 
ſchlief auf bloßer Erde und lebte von Pflanzenſpeiſen und Waſſer.“) 


Am 4. Febt. 1806 ſchiffte ih B. nach Malta ein. Jn orlentallſcher 
Kleidung, alg indiſcher Kaufmann, mohamedauifdher Religion, unter dem 
Namen Ibrahim (Ibn Abdallah), langte er, mit Empfehlungen an den 
engl. Konful Barter, iu Aleppo gu Ende Julius an, Auch hier, fo whe in 
Damastud, bradte er nod ben grogten Theil dex Beit mit vorberettenden 
Studien, und namentlich mit dec almaligen Gewdhnung an arabiſche Art 
und Gitte gu. Wis Spradibung Aberfegte cx Campe's Robinſon Crufoe 
ins Arabifhe, oder modelte tba vielmehr gu einem arabiſchen Maͤhrchen 
Dur el Bahar (die Seeperle) um. Auch ieht untergog er fid jeder Are 
von Whhdrtung und entbehrte gern aud das, was andere Relfende. als Be- 
duͤrfniß anſprechen, nur um.unabpdngiger und ungebluderter ſeinem gro⸗ 
ßen Berufe leben gx thnuen, defen Erfuͤllung ex mit begeliterter Erwar⸗ 
tung entgegen(eh. Gin Grief aus jener Beit an felne Eltern vom 16, 
Jan. 1944 enthdlt eiue Schilderung der Reiſe, worin man bereits den 
an ein morgenlindi{hes Kolorit gewoͤhnten Reiſenden erfeunt. „Selbſt 
das Relfen dex Bake, allein, umgeben von Lcuten, deren Treue man tn 
Zweifel sieben fann, ohne die geringſte Bequemlichkeit, geplagt von Hise 
und Ungegiefer, bat felne großen Reize. Siehe den Relfenden. Seine 
Gefaͤhrten weden ihn lange vor Tagedanbrud, er verlaͤßt dle Beltenbewoh: 
ner, fie fegnend fir ein freundſchaftliches Nachtlager und ein reichliches 
Abendmahl. Die Samele treten fhweigend ihren. muͤhſamen Weg an 
und driden vou Ferne ſchon durch das Dunkel der Wuſte den Pfad gum 
nddften Abendlager. Die Sonne tritt daun tu unbeſchreiblicher Majeſtaͤt 
ber bas Gandmeer der Wife hervor, und weffen Hers ware fo gefuͤhllos, 
feinen Schoͤpfer hice nicht gn loben, deffen Gite und Borfehung den Wans 
deret aud in Arabien beglettet? Die Kuble dex Morgenluft dauert aur 
furge Beit; ſchon 3 Stunden nach bem Aufgange gluͤht dle Luft in ber Hise 
der Sonnenfirahlen; aber der vorfidtige Reiſende tft mit einem didten 
Mantel ver{ehen, der jene Strabien auffdngt, und fein treues Laſtthier 
traͤgt gefallte Waſſerſchlaͤuche, die ihm erlauben, feinen Dur augenblickich 


M Burckhardt war kurzſichtig; waͤhrend ſeines Aufenthalts in Cambridge erklet⸗ 
terte er einſt einen Baum, und warf, als er oben war, von Sort ſeine Bride 
herab, we ſich aud von Sefer Zeichen europaͤiſcher Verweichlichung zu bes 


freien. Dieſe Unetdote habe ich aus deus eigeuen Munde EClarte’s, der mit 


großer Liebe an Burchhardt hing, und von deſſen Gattin, die ſehr artig zeich⸗ 
nete, bab Bild Burckhardts herruͤhrt, das vor der engliſchen Ausgabe ſeiner 
Reife ſteht. Red. 
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gu ſtillen. Die Araber hegrifen gewbgulid die aufgehende Geane mit 
SGefang und munterm Geſpraͤche; aber Ales ſchweigt, mean net ble Gonne 
bem Mittag ſich ndbert, und trofter ſich mit der Hoffnung der kuͤhlen Quelle, 
WO man dad Nachtlager aufzuſchlagen gedentt. Biswellen gibt der An⸗ 
fibrer in der helßeſten Stunde des Tages bas Zeichen gum Musruben; dle 
Kamele lagern fim dann Im Kreiſe um tore Herren und das Gepdde, und 
Seder ſucht im Schatten feines Kameles, elngehuͤllt in feinen Mantel, 
etn paar Stunden erfrifaenden Salafes gu genlefen. ene Momente 
marten es, bie im benugte, um insgeheim unter metnew Mantel einige 
Bemerfungen meinem Sournal engwoertranen. Per Unfbrad zoͤgert xidt 
lange, und die Reifenden evbliden endtidy gegen Abend den graven Weide⸗ 
plag um eine Quelle herum, wo fie zur Selt des Gonnewuntergampged anlau⸗ 
gen; cin Fewer von getrodwetem Kameisdinger, weiden man gewdoulid an 
ſolchen Orten antriffe, oder den von der Sonne gedirrten Wuͤſteſtraͤuchen, 
{ft ſogle ich angezuͤndet, und waͤhrend Einige von ber Vartie dle Laſtthiere 


traͤnken, bereiten dle Bebrigen dad Abendmahl, gewöhnllch ein gebratener 


Kusen vou Mehl, Butter und Zwieback. Dow oͤfters aͤndert ld die Scene. 
Die Relfenden finden cine zahlrelche Horde ven frewndiigen Mrabern ame 
dte Qucile herum gelagert, Re fteigen vor tegend einem Seite ab; Depplae 
oder Matten werden thnen jn Ehren auf dem Boden vor dem Selte ans⸗ 
gebrettet, Kaffee ſogleich gebrannt und herumgegeben, cin Lamm oder 
Slegendddden geſchlachtet und anfgetifaet, und Kamelsmilch im Nederfing 
augeboten. Der Abend wird mit Neumen und mit Anhdrey von Hiſto⸗ 


rien zugebracht: von Ferne ertoͤnen rings hernm dle Gefduge der jungen 


Arabermaͤdchen. — Der prachtvetle Sternenhimmel entri¢ mid oft die⸗ 
fem Cirfel; einfam um dad Lager herumwmandernd lief ko meinen Ge: 
danfen vollen Lanf, und fudte am Horizont bad Seſtirn tm Weſten anf, 
anter weldem dfe Wohnplaͤe meiner thewern Eitern fid befinden. O ge- 
wif auch cine folde Reiſe bet thre Reize — aud te der Mitte der Waite 
fann der Menſch felne Sufriedenbett finden! Das Gluͤck dat ja feiuen 
Wohnplas anf diefer Erde wirgends aufgeſchlagen; Seder fanm es in fet: 


, nem eigenen Bufen finden, und ev mag es bort herbergen, ob er fi 


in dem Eirkel der geblidetien Ratton in Europa oder der Halbwiden 
Araber befindet.“ — Won fetuet eigenen Are und Weife bed Retfeus 


gibt er dann foigende Sadilderuag*): „Wahrlich dee Geauf einer mor: 
genlaͤndiſchen Reiſe, wenn fe mit aller Bequemlichkelt vorgenommen 
wird, ift dem Retfen tn Europa welt vorgugleven. Wee bewaffnete We: 
gleiter und Seite bat, ſchlaͤzt dle lehtern jeden Abend an einen ſchoͤn 
gelegenen Plage auf, und hat fid weder une grobe Poſtilone, noch ſchlechte 
Pferde, vod ſchmutzige Wirrhéhdufer gu befdmmern, fondern cetér mit 
eigenen Pferden, bat ſeine elgene Ride und fein Vette, and wird aber: 
al mit Hoͤßichkeiten aberhduft, ſobald ex dle Empfehlungsbrieſe bes 
Paſcha vergcigt! — Meine Nelfemanies iſt gang encgegengefest. Ich kehre 





*) Fn einem Grief vom 25. November 1944, 
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jedesmal in bem ſchmutzigen Karavanferat ein, habe meinen Mantel 
und ble Erde als Decke und Matratze, eſſe mit ben Kameltreibern, 
ſtriegle mein eigenes Pferd, febe und hoͤre aber Manches, was dem be⸗ 
quemen Reiſenden unbekannt bleibt. In der Wuͤſte gewoͤhnte ich mich 
an alle Gewohnheiten der Araber, von welchen ich euch doch ein Paar 
erzaͤhlen muß. Der Mangel an Beduͤrfniſſen des Luxus ſowohl als der er⸗ 
ſten Nothwendigkeit, welchem der Wuͤſtebewohner von Jugend auf aus-— 
sefest iſt, hat fom eine Gendgfamtett sum Gefeg vorgeſchrieben, welche 
den Staͤdtebewohnern beinahe unglaublid ſcheint. Oft legt ſich der durch 
Hitze und fdnellen Marſch ermuͤdete Beduin sum Schlaf nteder, ohne den 
ganzen Tag Hindurd etwas Anderes genoffen gu haben, als einen Schluck 
Kamelsmild oder efne Handvoll Mehl gemiſcht mit etwas Salz. Seine 
gewoͤhnliche Spetfe tft das Fatite, ein ungeſalzener Mehlkuchen mit Waſ⸗ 
fer getnetet und in der Aſche von Kameldinger gebraten. Dick wird naw 
Sonnenuntergang aufgetiſcht; bis dahin bleibt der Araber den gangen Tag 
hindurch nidtern. Wenn aber ein Gaft fm Belt einkehrt, dann wird 
geſchmaust. St dee Gaft cin Mann von Wichtigkeit, fo wird efne Ziege 
geſchlachtet, und die Freunde des Wirths bitten ſich alle gu Gaſt; dag 
gekochte Fleiſch wird in Stuͤcke verſchnitten in einen Topf geworfen, um 
welchen herum die Geſellſchaft lagerts Seder ergreift mit den Fingern einen 
Knochen, von dem et ein Paar Stuͤcke Fleiſch abreißt, und ihn dann wieder 
in den Topf wieft, wo ein Anderer ihn aufnimmt, dergeſtalt, daß jeder 
Knochen von der ganzen ehrbaren Geſellſchaft durchnagt wird, und’ vor 
Mund zu Mund geht. Die armen Weiber muͤſſen ſich mit den Ohren und 
Fuͤßen der geſchlachteten Thiere begnuͤgen. 

Dritthalb Jahre brachte B. in Syrlen gu. Nachdem er im J. 1810 
die beruͤhmten Truͤmmer von Balbeck und Palmyra beſucht, machte er 
eine Reiſe in bas Haburan und einen Theil der alten Detapolie, jen: 
felté bes Jordans, nah Nazareth und Tiberias, fo whe fn dle Gegend 
bes todten Meeres. Am 48. Jun. 1812. verließ er Damastus nnd 
wanbelte nun, fn ber Tract eines armen Beduinen, Hurd das ftetni- 
ge Arablen und ble große Wuͤſte ef Ty nad Katro, wo er am 4. Sept. 
anlangfe. Son hier ané madte er fm Febr. und Maͤrz 18435 fetne 
Reiſe an den NL, von Affuan (Syene) bis Dar ef Mahas, an den 
Grinsen von Dongola, hin auf dem oͤſtlichen, zuruͤck auf dem weftlihen 
tifer. Gein Hauptzweck war dabet dle Entdeckung fener ehrwirdigen 
Denfmdler altgriedtfher Baukunſt und dle Entzifferung griechlſcher 
Inſchriften, namentlich tn den Tempeln von Phild. Hterauf durchjog er 
vom Marg bis Jul. 1814 die bisher nod wenig befannten Gegenden Nu⸗ 
biens. $n einer Karawane, worin ex das ſtrengſte Incognito und feine alte 
einfache Qebendwelfe auf bas Strengfte beobadtete, durchzog er dlefen gan- 
gen Strid erft tw ſuͤdlicher Richtung bis Berber und Schendi, dann, fn 
nordoͤſtlicher, bls Sonafin am weſtlichen Ufer bes rothen Meeres, von 
wo er nad Dfhldda tn Arablen aberfubr. Krankheit unterbrad jest 
ſeine Reiſe, febald er ſich indeſſen woht fuͤhlte, unternahm er einen 
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Ausflug nach ben bekaunten Walfabetsdrtern Welle und Medina. Cle 


Brief an ſeine Matter, RKaive vem 3. Magne 1845, enthdlt eine ture 
Beſchreibung diefer Reiſe. ,,Cku oigiges Fleber im Dſchldda, cin sefti: 
get Durdfall in Mekka, ein dreimonatliches Fleber in Medina, geſtatte⸗ 
ten mir nur wenige beitere Stunden, und bald bdtte i gefuͤrchtet, 
_ meine Gebeine in Arabien zuruͤcklaſſen gu muͤſſen. Auch verhinderte mid 


der Krieg, den Mohamed Ali Paſcha von Aegvpten, gerade gu jener Zeit 
gegen die mene Meligtonsfette ber Wedhablten figrte, meine Relfen ie 


das Innere des Landes fortgufegen. Dow hatte ich SGelegenhelt , wits 


rend meincé laugen Wufenthalts in Mella, mance intereſſante Deeb: 
adtungen machen gu fonnen, auch einen treuen Geundrif dieſer Nene | 


ued nubclannten Stadt aufgunebmen. Sh befudte Tavf, drel Tagrel: 
fen tm Gilden von Mekka, ele Staͤdtchen, auf dem Gipfel der Gebirze 
gelegen, welded, wegen ſeiner Garten und vortrefflichen Fruͤchte, dé 
Paradies ven Arablen heißt. Im Monat Oktober begleitete tm eine Ue: 
' gabl von wenigſtens 8000 Pilgrimmen naw dem Berge Arafat, we die 
jaͤhrlichen beruͤhmten religloͤſen Ceremonien att haben, um Dderentell: 
len viele Tuͤrken aus ben entfernteſten Laͤndern ſich bler verfammels. 
Mekka verwandelt fid dann tu cine ungebenre Meffe, und faum fase 
man fit durd das Gewuͤbl in den Strafen durchhelfen. Pilgrimme 
bringen Waaren gum Berfauf, und fo fieht man hler alle migiichen Fabritate 
ber drei alten Weltthelle. Bon Mella reiste im burch das Snucre deb 
Landes nach Medina, eine Stadt, beruͤhmt dard das dort fic befind⸗ 
liche Grab von Mahomed, welches zwoͤlf Tagrelfen vormaͤrts von Melle 
entfernt llegt. — Kaum hatte ich Beit, bier die berddbmte Moſchee is 
Augenſchein gu nehmen, wo jenes Grab ſich befindet, und ble umllegenden 
Gegenden waͤhrend ein paar Tagen gu beſuchen, als ich vow dem {eidl: 
gen Gieber angefallen wurde, welches damals epidemiſch in Medina wet. 
Hone Arzt und Medicis mußte th der Natur ihren Lanf lagen un 
mid nur anf Didt beſchraͤnken. — Drel unausſprechlich langwierige Me: 
nate befudte mid das Fieber taͤglich, und mattete mid fo ſehr ab, db 
ich nach erfolgter Geneſung mic) faum auf meinen Fagen halten founte. 
Mein Plaw war gewefen, gu Lande burd die Wuͤſte vou Medina ned 
Kairo zuruͤczukehren, aber nun waren meine Ricfentrdfte babin; id 
ſchleppte mid mit genaner Noth bid nah Dſchambo, einem Hafen deé te 
_ then Meeres, fanf Tagreifen von Medina, um mid dort nach Wego: 
ten einzuſchiffen. Hier fand ig die Pelt, welhe von Katro aus 
bieber verpflanst worden, und mußte einige Woden unter dieſen 
Pefttranten in groper Gefahr aubringen, bis im endlid efn Saif 
vorfand. Auf bem Meere hatte fd elnen nenen Fleberanfal. Sa lief 
mid daber auf ber Halbinfel des Gebirges Ginal an das Land ſeden, 
and lebte dort vierzehn Tage in einem aradlfa@en reizend gelegenen Dori: 
cen, nabe bef dem Verge Sinai, wo ih miG von dem Fieber wieder 
erbolte. Gon dort fam ich gu Sand aber Suez in Kalro an, nad oie 
Beſchwerden dlefer Reiſe, wo ich von heißen Winden viel gu leiden hatte, 
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verurfadten einen dritten Unfall bes Flebers. Dod bin ich nan, Gott - 


fey Dank, bergeftelit, aber now fhwad, kann mid aber boffentiie dure 


bte gute Seeluft tu Alexandrien erhoten, wohln ih in wenig Tagen ab⸗ 


zureiſen gedenke.“ — 

Ju Anfang bes Jahres 1815 febrte B. nad Seite zuruͤck, wo et 
die Trauerbotſchaft von dem ode felines Vaters empfing, wordber er 
einen ſehr geflbivellen Brief an ſelne Mutter (dried, gegen dle er eben: 
fais dle zaͤrtlichſte Liebe hegte. Im Aprit 1816 unternahm er feline Neife 


nach dem Berge Sinal. Das fix dle ganze Geſchichte der Menſchheit 


ewig dDeutwirdige Sand, in weldem einft der Gott Iſraels ein font ' 
veradtetes Bhitiein fetnee befondern Fabrung wiirdigte, (Hien befonders 
aud B. alle Unfmertfamtett gu verdienen. ,,Golten meine Anſichten 
(ſchreibt ex an die afrifantfhe GSeſellſchaft) gedtkigt werden, fo wird es 
mid ungemein frenen, def ih im Grande gewefen din, Muffldrung uber 
etuige buntte Stellen der frabern Geſchichte ju verbreiten, und dte 
Glaubwuͤrdigkeit des Hell. Geſchichtſchreibers (Moſes) gn redtfertigen, 


welder ule durchgaͤngig verfianden werden wird, fo lange wit ni@t ges - 


nan von Uden unterridtet find, was auf die arabiſchen Weduinen and 
bas Land, tu weldem fic [be Nomadenleden fabren, Besug bat. 

Diefe Melfe, voll von lebensgefaͤhrlichen Abentenern, war ſeine 
ledte, denn kanm war ex ben raͤuberiſchen Angriffen ber Towaras (einer 
Wedutnenborde) eatronnen, als er in eine Krankheit verfich, die ſei⸗ 


mem Leben cin Ende machte. Now voll Zuverſicht, ſeine weitern Plane 


audjufabren, ſchrieb er im Sant 1816 an ſeinen Bruder: „Ich bin now 
ate in dbuliher Gefabe gewefen, und weiß nidt, ob metn bisheriges 
gutes Olid fid nicht endiid von mir wenden mag; aber das welß ich, 
daß tm ule aufhoͤren wetde, es anf die Probe au ſtellen, dis th mets 
nen Endzweck erreicht nad meine Pillcht erfadt habe.“ *) 

Der legte Gedanle, welher den mit dem Code Ringenden beſchaͤf⸗ 
tigte, wart abermalé feine Matter. „Laſſen Ste, fo fprad er gu fetnem 
Freunde, dem engl. Generalfonful, Hru. Galt, der Beuge feluer letz⸗ 
ten Augeublide war, „laſſen Gle den Hen. Hamilton (Gelretde der af: 
ritaniſchen Geſellſchaft) meine Matter von meinem Tode benadridtigen und 
thr fagen, daf meine lehten Gedanken ior gehirt haͤtten.“ Cr ſchlen dieſen 
Gegenftand (feat Hr. Galt tu (einem Bericht hinzu) abfidtlidd bis auf dle 
Lest zuruͤebehalten gu haben, alé ober fich au defen Entfernung (river nicht 
ſtark genug fablte. Geine trdifme Halle ward nad orlentaliſch⸗ maho⸗ 


medanifeer Gitte, mit aller Ruͤckſicht auf den Hoben Mang, den er in 


*) Diefer Eubdjweet war cigeniid, tu bad Innere von Afrita now tiefer 
einzubringen, namentiih nad Tombuftu gu gelangen, wozu er in 
Raivo auf eine Rayawanennelegenbeit wartete, fo daß eigentlich alle die 
Sbrigen Reiſen ifm hur dazu dienen ſollten, die Zwiſchenzeit auf eine nags 
Tepe Weiſe anguwenden. Nur wenige Tage nad feinem Tode langte wirklich 
cine von dieſen Karawanen in Kairo an, nacdem diefelben, fet Buonaparte’s 
Ginfisien in Aegypten wehre Jahre autgebileben waren. 
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dea Augen det Eingebornen hatte, auc Erde beſtattet. Germ gad et fic 
preié und ließ die Todten den Tohten begraben, waheend fein Leben de: 
nem gebort, die es ju fhdgen wiffen. — Cine ſchoͤnere Grabſchrift kann 
ihm indeſſen nicht gefebt werden, alé bas redliche Zeugnlß dber KH ſelbſt: 
„Nle, gewiß ule babe idm von der Welt, dte mig umgab, Dinge ge: 
fagt, tn weldhen mid mein Gewiſſen nicht rechtfertigte, ued um eines 
Noman gu fdrelben, babe th mid nicht fo manden Gefabren und 
Beſchwerden bloßgeſtellt.“*) Wle weit uͤbrigens bel dem hothen Seilbſtge⸗ 
fuͤhle, wozu Tugend, Wahrheit and unerſchütterlicher Math ihn bereqh⸗ 
tigten, unſer Burckhardt von allem falſchen Chrgetg entfernt war, das 
wuͤrde, wenn es nicht ſchon aus dem Bishorigen hervergegangen wire, 
noch manches Blatt ſeiner eigenen Berichte beweiſen. Nirgends jenes 
unwuͤrdige Prahlen mit Abentenern und jenes voreillge Aburtheilen 
uber das Geſchaute, womit fo manche andere Reiſende ſich ſchablos hal⸗ 
ten wollen, vielmehr uͤberall das Streben, dle gute Seite an den Mens 
ſchen, und die beitern an den Degebenheiten anfgufinden, und mitfuͤhlen⸗ 
ber Schmerz, wo er Sdlimmes von ihnen melden maf. **) Ja, wie et 
fegae in edler Unbefangengelt berett it, auch eigene Fehler und Heber: 
elfungen einzugeſtehen, daruͤber woken wir now folgende Erzaͤhlung aus 
ſeinen Reiſen nad Syrlen mittheilen. 

Mm sten Mal machten wit Halt in einem felſigen Thale am Fuß bes 
Nas Om Hape, wo Akazienbaͤnme und einiges Gres wachſen. Der alte 
Md ***) verficderte uns, in ciniger Entfernung fey im Gebirge ela Be: 
halter von Negenwaffer, Om Hadſchydſchein genannt, nur tonne er nicht 
wiffen, ob icat Wafer darin fey. Er beſchrieb dem Hambd ****) dle Lage 
und ben Weg gu ihm, in der Abſicht, fon gu bewegen, daß er ecinmal 
bingebe und wo moͤglich uns Waſſer bringe. Aber ſeine Beforeibung 
war fo fonfué, tu Manchem, wie es mir (chien, fic ſeibſt fo widerfpredend 
und gugleid ein fo hochtrabender Bombaſt, daß ich fie fir cin bloßes Ge: 





*) Wie uneigennigig er uͤberhaupt in ſeinem ganyen Unternehmen war, da⸗ 
river nod folgende Stelle aus cinem der oben angefuͤhrten Briefe (Malro 
6. Jule isis): „Ich babe bad Regt, cinen Ertvatonto vow Prdfenter, 
die id) oft maden mus und anderen außerordentlichen Ausgaben meinen Overn 
jéhrlid) vorgulegen, hase aber. feitsem id) England verlaſſen, nie einen Kreuzer 
fiver meinen Jahresgelralt hinaus verlangt und nie dergleichen Contos einge⸗ 
ſandt. Die ſtolzen Englaͤnder werden einſt ſehen, daß mich ihre Suineen alein 
zu meinem Unternehmen nicht antreiben konnten.“ 

eo) Prophetiſch moͤchte man in diefer Veziehung ſein Urtheil nennen, in welchemn 
er ben Tuͤrten in einem ſeiner Briefe die Nativitaͤt feat, vier Jahre vor bee 
Snfurrection: „Ich zweifle, ob bie Tirtet nnangetafict bleibt. Die Tirten 
facinen taͤglich an Geiſt und Gemuͤthskraͤften abzunehiunen, und wes atid nut 
fentimentale Metfende fagen moͤgen, tie bloß thre gefaͤuge and maͤnnlich andl 
ſehende Außenſeite bemerten, fo find fie ee Nace von den verdoroenfien halt: 
wilden, zu ernledrigt, um ſich gu beffern, und viel gu eitel, um einzuſehen, 
daß ſie der Beſſerung beduͤrfen.“ 

#20) Sein Fuͤhrer. . 

⸗⸗es) Zinen anders Begiciter. / 
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plappet diate. we tom fester 4 to cin Penpevbans. „Eln — 
bans | riaf er aus. Win Ahab! in meinem ganzen Leben bat mid noch 
tein Dowie fe genaunt! Cig Wappcrbans! Rue, ip will euch acigen, 
wer von mas beiden dieſes Ramen verdient.“ Hisranf nabm er cinen der 
gtofen Gidldndhe, und bariu§, wie er war, begaun er den Berg hbsan- 
aufteigen, welder gang bedect von zolenden und ſcharfen Gteinen war. 
Wit verleren ifn bald ang den. Mugen, hekamen ihn aber cine Gtrede 
weiter oben zu, Meſicht, und. feben ign cinen ſchreclich ellen Ofad hinan⸗ 
Filuemon. Med anderthalb Stundan fam er auf demfelben Pfade zuruͤch 
anf feinem Baden den engefiilten Waſſerſchlauch tragend, welder nicht 
weniget ald husbdert Qinnd Gemldt haben fonate. Sha ver uns hiaſenend, 
fagte er: „Dal! nebmt's vom Olapperheans |G war fo von Gem | 
aberwdinict, deh bb: nicht:vaote, wie id die Ueberelineg:miciuer Sunge 
entſchaldigen felts Ober dace fab, daß id mein: Hareds withle fabite, 
war aller Grod.beh ihm wea. wud. cy compdgute nichts wieder von der Gade 
hid hands, da.ex.mich mit cps Duchiger Keble foinden fab, und ib leat 
den Wehleniomat bes. Bakers aries, und es mit dem ahſcheulichen Waſ⸗ 
fer dev. Auᷣſte veralich. Ec tnat gn net. nnd ſagte: Iunger Mann, kuͤnftig 
meme einen alten Bebulaen vie wicker cinen Plapporhans!“ — Wie lie: 
peatwirdia Ak ſein Charakter anuch in dieſem Selbſtgeſtaͤndaiß, und wie 
Wenge mactea tom aug hierin dgutld fern, — 

So. lebtr Johaun 2udwia Burd bards; abulid den Blathen 
jener Cader, ble ex durhwanderte, welds, ihrer Bekimmung zufelge, 
dem BOL. Ge erſchlieben und, cin fedmes, relges Leben entfalten, we 

fruͤhe zu pexwelten. Ihrem zerthauchenden Dafte gleicht bie Sehnſucht 
nach einem aoch unbefanntes Hoͤhern, die ihn auf (einen wauderbaren 
Zaugen degheitcte. Wohl ihm, ſie it befriedigt. uns aber bleiben die 
Fruͤchte ſeiner Farſchungen, und, was nod mehr. iit, das erhebende Bel⸗ 
{piel eldes Mannes, der, tm Kampfe mit dem Goſchie und in treuer Er⸗ 
fadung FKiner Pflicht, ded wagte, wezu dle innere Stinme ton rief und, 
erhaben aber die canmelade Menge der Eiteln, der Unſterblichleit Weihe 
empinss.: wales: das unbeſtechliche Ucthell der Geſchichte Deu Edeln des 
Geidledtes mit it gebarenber Huldiguag gufidert. 





78. — Zur Blographte des Kapltans Stapperton. 

Hugh Gleppgtton, ber Soon eines Wundarztes, war tm Jahr 1738 
in Unsan(Bhoteland) geboren., Gein Bater hatte von ſelnem Grogvas 
ter, ebenfalls einem Wandargte, eine gute Cralehung erhalten, die, doer: 
efut mit angebornem Talent, bald dazu beltrug, tom in (einer Gegend ei: 
nes bedeutenden Ruf an verſchaffen. Gr heirathete zweimal und hatte in 
beiden Chen nidt weniger alé 24 Kinder, unter denen Kapitdn Clapper: . 
tou das zuͤngſte aud der exften was. Clapperton war fm Wenfern fel: 
nem ater ſehr aͤhnlich, von foloGaler Seftalt, wenigſtens 6 Fuß groß, und 
genoß einer cifenfeften Geſundheit. Slapperton erhielt felnen erften wiſ⸗ 





t 
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ſenſchaftlichen Unterricht von einem nod lebenden Squnimeitter, ‘Brice 
Downte, bet dem et wamenttid prakciſche Mathemattl; SatHadrtstunde 
und Trigotometrte eingeſchloſſen, erlemnte, und des Nnaden: angenehmes 
und einſchmelchelundes Wefen madte ; ‘dah Hu Dowute gern ute fid Hette, 
caud'et thm, da felwe Augen (hwad waren, kaͤglich vorlefen mafte. Be: 
ſonbers waren die Seltangen der Gegenſtand der Lektuͤre, und ber Knabe 
wandte fih namientitth immer an effen nad deuſilben Mann, am fie zu 
Borgen, fe daß dieſer enditd zu ihm ſagte: warwm foarhe?t da Benn immer 
‘gu wir? glaubſt bu, daß bu eft Meme haft,: mit alle aneite- Bettungen a6: 
guborgen? worauf thin Ber Kade “anysidamt mit großer Gelſtesgegen⸗ 
-watt antworteces ,,vlr-maden fie nicht ſchmuhig ud Sebalten fe ene 
alt lange, and: dafuͤr hangen Ihre Dienſrnaͤbchen ale tore Wage auf 
. Ore. Downle's Hecke jim Trocknen: iter 4 

- QB Clapperters a7 abe alt ‘wae, Fam ev ‘ane die See web ward 
Rejdteniunge’ bet dem Kupitaͤn Sate’ vont Schiffe Poſtlewalthe in 
‘ Maryport: (Gamberlaud). DieeF Schuff ven: Mededtéindct” Domnentiayt 
machte die Handastetfen Avifde Liverpool and Nordamerika. Clapperton 
batte dabel Gelegentelt'-genng, bad Seeleben tetnen: zun eraen. Shon 
damals zeichnete / er ſich durch MultOMetghett, Behendtyteit und Maer: 
ſchrecenheit aus. “Wet! ehet Selegenheit? ‘we das Saif in ‘Liverpoe! 
lag und zum Thelt mit Seelifals<betaden- war, ‘bad. damals tn hodem 
Prelfe fland, wufte die Fra ded HaAfes, 1: Sus Ole SHMVMannKhaft su 
befuden pflegte, Elapperton zu Wherrdde, ¢inigd Ofunbe Salz in fetnem 
Schnupftuch ate Lend ju bethgen. Der’ fudge WMeakh tanate die Aceiſe⸗ 
geſetze nicht, warb von einem Zolibeamten⸗ auf der Bhat ertappt, und 
‘Maw drohte (hte mit Verhaftung wkd Vrdeeß, wenn detulcht ſogleich an 
Bord eines VullegenBéen Transportſchiſſes giage. Clapperton entfchloß fie 
ohne Welteres dazu ging mit dent Schiffe ward. ber Nove, mid tam ana 
an Bord der Feegatte Clorinda, die vow Vittem ſehr wacern Officier, ge: 
genwaͤrtig dem ehtenwerthen Kapltdn Beiggs, befebligt wurde. Die Ver⸗ 
wendung von Elappertons Freunden’, eidmenttid der Gchevalina Dirom, 
einer Verwandten bes Kapktaͤns Briggs, machte, daß er bald zum See⸗ 
kadeten befoͤrdert wurde, ein uwſtand, der auf felne. rauftise Lebens⸗ 
richtung ben entſchiedenſten Einfluß hatte. 

Vor dem Jahre 1813 bedienten ſich bei dem Entern die Matroſen 
ihrer Pallaſche, wir es gerade thre Behendiatett und Staͤrke mit fia 
bradte, und erhielten keinen unterricht fm Fechten. Man ward indeß 
bald auf dtefen Mangel aufmerkſam, iy Slapperton: und nod einige ge⸗ 
wandte Seefadeten erhielten Befehl, fie anf dad Werfr von Portsmouth 
gu begeben, um dafethft von dem beruͤhmten Fechtmeiſter Angelo Unter⸗ 
richt tm Fechten zu erhalten. Als dieß geſchehen war, wurden fie als Leh⸗ 
- ‘gee atf der Flotte verthelit und Clappertons Fechtſaal war anf dem Ver⸗ 
bed der Afia, von 74 Kanonen, dem Flaggenfatife des Admirals Sir 
Mler. Codrane. Die Afia (ag damals in Spithead, wo fie bis au Ende 
Januars 1814 blieb. Dee Admiral erhtelt indep den Odetbefehl aber die 
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ſaͤmmtliche engliſche Seemaqht in Nordamerika „und ging bald dahin 
ab. Elapperton ſollte anf ber Fahrt nach Bermuda dle Mannſchaft ex⸗ 
erciren, dann nach den kanadiſchen Seen mitgehen, wo es wahrſchein⸗ 
lich zu Haͤndeln kommen duͤrfte. Ehe nod dle Mfla die Anker lich⸗ 
tete, ereignete ſich ein Vorfall, der einen ſprechenden Beweis von 
Elappertons Unerſchrockenheit und Kaltblaͤtigkeit Uicferte. Eines Abends 
hieß es anf einmal, es ſey Feuer auf dem Schiffe: die Laͤrmtrommel 
ward geruͤhrt. Alles eilte auf fetnen Poſten; bad Fener wat aber dem 
Hiutermagazine, wo mehre hundert Faͤſſer Pulver lagen; Jedermann er⸗ 
wartete, daß in einigen Minuten bas Schiff in die Luft fileges wuͤrde. 
In dieſem kritiſchen Augenblick kam ein Officier durch die Taukammer 
und ſah hier einen Schiffskadeten ruhig an einem Tiſche ſihen and feln 
Eigarro rauchen. Dieß uͤberraſchte ihn, er ging naͤher, erfaunte Elap⸗ 
perton und gab fhm ſeine Verwunderung uͤber ſeine anſcheinende Theil—⸗ 
nahmslofigkeit zu erkennen. Clapperton erwiberte thm indeß gang rnhig: 
er ſey nur ein Supernumeraͤr, man habe ihm keinen beſondern Platz an⸗ 
gewieſen, und es laͤge wenig daran, wo er ſey, wenn das Schiff, wie 
ſehr wadrſcheinlich fev, tu Sie Luft fſlͤge.“ Die Vrranlaſſung bes Feners 
ward indeß Bald entdedt, dad legtere mit der Ordnung und Geiſtesge⸗ 
genwart geddmpft, die men in Angenbliden der Gefahr immer auf ten 
‘ engliféen Schiffen bemerft, und am 4. San. lichteten dfe aſi⸗ ig und der 
Superb bie Anker und gingen in See. : 
Waͤhrend man bet Bermida tag, fo whe auf der Sineette, gab ſich 
Gapperton mit den: groͤßten Eifer ſeiner neuen Beſchaͤftigung Hin. Ge- 
wohl die Officiere, whe te Matroſen, erhleſten von ihm Unterricht ‘tm 
Fechten and feine ſchoͤne mannlihe Geſtalt, fo wie ſein ſeemaͤnnliſches 
Aeußere, Wenn er anf dem Oberdeck war, erregte die Aufmerkſamkeit 
Aller, dle thn ſahen. Dudek war er éin aͤußerſt angenehmer Geſellſchaf⸗ 
ter, fang gern cin froͤhliches Sled, erzaͤhlte gut, zelchnete ſehr artig und 
kurz war hoͤchſt unterhaltend und angenehm. Selbſt der Admiral ge⸗ 
wann ihn lieb, und lud (hr ein am Bord der Aſta gu bleiben, mit dem 
Verſprechen, daß er bald befdrdert werden ſollte. Allein dle kriegeriſchen 
Creigntffe auf der Gee waren ein gu mddtiges Reizmittel far Clapper⸗ 
ton; er veritep daher zum grofen Bedauern Aller das Flaggenſchiff, bes 
gab fic erſt nad Hallfax, dann nad Obercanada, wo er bald nad . 
ſeiner Ankunft gum Lieutenant ernannt warde, und ſpaͤterhin den Ober 
befehl fiber den Schooner Confiance erhtelt, defen Bemannung beinahe 
aus ben zuͤgelloſeſten Leuten im Geſchwader beſtand. Es war feine leichte 
Aufgabe, dieſe in Orbnung gu halten: Clapperton wußte indeß, ohne 
ſehr oft su korperlicher Zuͤchtigung ſeine Zuflucht zu nehmen, fie dadurch 
zu zaͤhmen, daß er ihnen eine knappe Portion Grog gab. Waͤhrend 
das' Schiff an den weitlaͤufigen Ufern des Erle: oder Huronenſees 
vor Anker (ag, durchſtreifte Clapperton zuweiten mit der Flinte die Waͤl⸗ 
der, um ſich immer friſche Lebensmittel gu verſchaffen. Bel dieſen Aus⸗ 
fldgen knuͤpfte ex Bekanntſchaft mit den Wilden au, deren Lebensart ihn 
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bord ioe eigenthaͤmliches Romantiſches fo angeg, daß er gu jeuer Belt 
ganz ernfttid den Entſchluß gefaßt hatte, feinen Abſchied su nehmen, fo 
bald der Kricg beeadigt ſeyn wuͤrde, und ein Bewohner des Waldes zu 
werden. Diefe Gride gingindeffen bald voruͤber, und feime Vaterlands⸗ 
Uebe trug aber feiyen Hang zum Romanhaften bald den Sieg davon. 
Su dlefet Beit fpeiéte ex guwetien am Lande, und dba es ela tref: 
Heber. Gawimmer war, fo fhwamm er ſehr off, ohne fich gu entkleiden, 
ober nad einem Boote zu ruſen, gum Schiffe zuruͤck, thells deßwegen, 
um einen Beweis ſeiner Abhaͤrtung zu geben, theils auch, um das 
Schiffsvolk immer wachſam gu erhalten, dean wenn die Schiffswache 
don abet aurief, fo ward cine Art von Kriegsgericht gehalten, wud die 
Radhladigen erhielten Werweiſe, wenn fie ult etwa gar beftraft wat: 
den. Dieſe Sonderbarleit hatte indeß Clapperton beinahe fein Leber 
gekoſtet. Er hatte einſt wleher am Lande gegeſſen, den Abend lauter alé 
ſonſt zugebracht, und ſtuͤrzte ſich zulezt, whe gewoͤhnlich in den ric, um 
zuruͤckzuſchwummen. Die ploglige Abkuͤhlung machte, daß ihm das Blut 
gu Kopfe ſtieg, und laum wat er hundert Shutte welt vom Ufer entfernt, 
als et ſich fo ſchwach fuͤhlte, daß er weder verwdrts ned ruͤkwaͤrts kommen 
konnte. Sn dieſer Lage verſuchte eres, ſich anf dem Waſſer dintreiben 
gu laſſen, und clef nun, fo laut er konnte, nach einem Boot. Lange Feit 
adtete Riemand auf fein Geſchrel und Slapperton erllacte ſpaͤterhin oft, 
et fey fet uͤberzeugt, dag dle Saiffewade ihn feinem Schicdſale bitte 
uͤberlaſſen wollen, um eines ldftigen Zuchtmeiſters led zu werden, De 
bte Maunſchaft indeG firdtete, daf er an daé Ufer gurddfommen, oder 
ſeine Freunde durch ſein Gefchret moͤchten beunruhigt werden, fo ents 
ſchloß man fid) endiid, cin Boot augsufegen, in welhes man ihn hinein⸗ 
Sob, eben alg crim Begriffe war su ertringen. Cr war indeß fo ſchwach 
and fo erſchoͤpft, daß er nachher ule wieder dtefen Verſuch machte. 

Im Jahr 1817, wo dle engliſche Flotte auf dea amerikaniſchen Geen 
abgetadelt wurde, kehrte Slapperton naw England zuruͤck, wo er auf 
Halbfold fam, uud fid endlich nach ſeines Großvaters Geburtéfleden, Lod: 
maben, begab. Hier blieb ex bis gum Fabre 1820, wabrend welder Zeit 
er hauptſaͤchlich der Jagd und andern donliden Vergnuͤgungen oblag, aad 
degab fh dann nah Cdinburg, wo er bald daranf mit dem verſtaͤndigen 


Dr. Ondney bekannt wurde. Diefer wat es, der ihn zuerſt auf den 


Gedanken beadte, cine Entdeckungsreiſe nah Afrika yu unternehmen. 
Glapperton bewahrte eine briderlide Anhaͤnglichkeit an diefen Mann: et 
blieb {hm in allen Lciben, bet allen Sorgen gur Geite, fn Krankheit und 
im Tode. Nachdem ec ihm in einer elenden Huͤtte, welt von feinem Ba: 
terlande die Augen gugedridt, balf er felbft fein Grab graben und las 
an dex einſamen abet gebeiligten Stelle das erhebende Todtengebet der 
engliſchen Kirche uber ion. — Clappertons fpdtere Schickſale find bekannt. 
Seine Papiere ſind von ſeinem Diener, Lander, gerettet worden, der in 
{einen Briefen mit ber groͤßten Liebe vou ſeinem Herrn ſpricht, und yer 
ihm ſagt, er behandle ihn mehr wie ſeinen Sohn, denn wie ſeinen Die⸗ 


— 
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nev. Auch hatte, nach Landers Aeußerungen, Kapt. Elabrerion durch 
ſein frenmdliddes Betragen gegen die Eingebornen ſich uͤberall deren 
Liebe zu verſchaffen gewußt. 


79. — Berichtigung tn Beziehung auf den Artikel 9. der geogr. 
Zeit. 1828 (Hertha XI.) 

Herr Ed. Ruͤppel in Frankfurt erklaͤrt, daß die von und aus dem 

Alt. Merkur entlehnte Ungabe, als beabfidtige er eine neue Reiſe naw 

Ufrifa, durchaus luͤgenhaft feo, und er gang und gar nidt mit efner 





folmen Idee umgebe. Eben fo unbegrindet fft, wad tn offentliden Bldt: — 


tern von einer [hm gugeftandenen Penfion verbreitet worden; er bat eine 
folde weder erhalten nod darum nachgeſucht, und alle Soften felner 
Reiſen aus ſeinem elgencn Vermoͤgen beftsitten. 


Frankreich. 

80. — Volksmenge in den franzoͤſiſchen Kolonten. 

Nach den letzten Zaͤhlungen betrug die geſammte Bevolkerung 559,151 
Seelen, worunter 45,544 Weiße, 34,433 Farbige, 210,169 frele Einge⸗ 
borne, 269,005 Sklaven. Hievon fommen anf Martinique 101,865, anf. 
Guadeloupe 126,331, auf Bourbon 84,700, auf Capenne 21,381, Sene⸗ 
gal 16,130, und Oftindfen 207,234. 


S41. — Ueber dle Berwaltung der peinilhen Rechtspflege waͤhrend 
des Jahres 1827. Mor den Affifen waren 6017 Proceffe anhargig, wel: 
dhe 6929 anwefende und 845 abwefende Perfonen betrafen, fo daß hin⸗ 
fidtlid) der Bevbtferung auf 4593 Einwohner efn Angeklagter gezaͤhlt 
wurde. Sm Dep. der Seine (Parts) fam 4 Angellagter auf 1501, fm 
Dep. der Creufe 1 auf 28,404. Unter 100 Angellagten wurden 28 
wegen Bergehungen gegen ble Perfon, 72 wegen VGergehungen gegen 
das Gigenthum in Unfprud genommen. Gon den 6929 Angeflagten 
find 2693 freigefproden und 2236 verurtheilt worden, und gwar 109 gum 
Tode, 317 gu lebenslaͤnglicher Galecrenftrafe, 1062 gu mehrjdhtiger Giz - 
fenftrafe, 1223 aur Cinfperrung, 5 gum Pranger, 6 gur Degradirang, 
1416 zur Haft und 68 unter 16 Sabren gum Beſſerungshaus. Man fin- 
det bei den Bergehungen gegen die Perfon 50 Frelfprechungen unter 
400 Anklagen, bet den Bergehungen gegen das Eigenthum aber nur 33 
untet 100. Unter 100 Anklagen wegen Rebellion wurden 82 freigefpres 
men; unter 100 Anklagen wegen Sdlage und Verwundungen 52. Es 
gab 893 Faͤlle von Wiederholung ber Verbrechen. Man zaͤhlt jetzt 11,464 
entlaffene Galeerensudtiinge und 7896 entlaffene Gtrafgefangene. 368 
Menſchen wurden bes Mordes angeflagt. — Die Suctpoliceigeridte ha⸗ 
ben 115,488 Beſcheide erlaffen, welche 174,446 Angetlagte betrafen, von 
denen 25,980 freige(promen und 27,456 Jur Haft verurthcilt wurden. 
Hierunter nur 45 gu 10jaͤhrigem Gefaͤngniß. 307 Kinder unter 16 Fah: 
ren find gu 4 bis Sjdbriger Haft verurthetlt, yon -194 wegen Preßverge⸗ 
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ben angeflagten Perfonen find 96 freigefproden wud 95 verurtheilt wor: 
ben, naͤmlich 50 blog gu Geldbußen, 45 auch zu Gefaͤngnißſtraſen. Gen 
den £15,488 Erfenntniffen wurden 55468 durch Appellation angefedten, 
und von dieſen 2952 beftdtigt, und nur 2596 abgedubert. — Die ele: 
fache Policet hat Aber 11,718 Sachen weniger als im vorigen Sabre ix 
Nentſcheiden gebabt. 97 dffentlide Beamte wurden vor Gerigt angetlagt; 
ble Proceßfuͤhrung wurde hinſichtlich 28 vom Koͤnige nicht erlaubt; vo 
den uͤbrigen 69 find 24 verurthelit worden, und awar 6 gu eutehrender 
Strafen. Es find {n Alem 377 Affifen abgehalten worden, dle $958 
Tage gedbauert haben. 47,993 Bengen warden verhoͤrt. Von dew 5287 
vor ble Gefdhworuengeridte gebradten Anhlagen find 1694 gdnatte vet: 


worfen worden. Ueber $73 (ft bie Entſcheldung ber Jury mit 7 gegen | 


5 auégefallen; blerunter haben bie Gerichtshoͤfe fid in 62 Faͤllen fir die 

Mtnoritat andgefpromen. Das Kaſſationsgericht hatte aber 1228 

Beſchelde der Aſſiſengerichte zu erkennen, woven 79 kaſſirt waurden. 
(Montteur.) 





Grofbritannien und Irland. 


82. — Staatsetulinfte, 1826 und 1827. 
Cine vergleichende Ueberſicht bes Suftandes der Cinfinfte von 182 
und 1827 wird vow bet jetzigen Lage ber engl. Finangen den beften Be 
griff geben. Es brachten elu: 

pom 5. Apr. 1826 bis dahin 1327. vom 5. Apr. 1827 Bis dahin 1828. 
Bille . . . . 415,864,598 vf. 16,569,029 Pf. 

Wcckfe . « « « 417,339,580 17,324,318 


Gtempel . . . 6,238,074 s 6,479,880 s 

elnzelne Gtenern 4,714,842 = 4,785,683 = 

Port oo oe # @ 4,456,000 8 1,389,000 8 

Abzuͤge von Pen- 

fionen oe 54,052 ⸗ 54,376 ⸗ 

Mierhskutſchen⸗ 

n. Hauſiererſteuer 64,451 ⸗ 62,989 = 

bes Koͤnigs erbl. 

Ginfinffe. . . §,814 ⸗ 9,065 = 

Ueberſchußſpor⸗ 

teln von Aemtern 68,476 ⸗ 68,708 ⸗ 

außerordentliche 

Geldzufluͤſſe .. 365,540 ⸗ 539,868 ⸗ 
Summe 46,181,134 Pf. 47,182,816 Pf. 


Die Zunahme tm Jahre 1827 betrug alfo 1,001,692 Hf. St. 

Die Vorſchuͤſſe der Bank an dle Regierung in dieſem OQuartal 
(7,575,576 Pf. St.) find grifer denn ie gewefen, namentlich groͤßer als 
im vorigen Quartal, wo fie nur 6,610,863 Pf. St. betrugen. Unter bes 
vermiſchten Anſchlaͤgen fae dle. Staatsausgaben fommen 8,510 Hf. St. 


& 
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S Sd. wor fir diplomatifse Gefhenfe Set dem Abſchluß von Traktaten 
und Ucbereinfanfter felt November 1826 mit Brafitien, Portugal, Mes 
rico, Rufland und Frankreich, anh find darin einbegriffen 1500 Pf. St. | 
ais Gef@ent an den Dey von Algier bef der Anftellung des Hru. Rob. 
St. John, alé Genevallonful dafelbit. 


\ 





83, — Seideverbrauch, in den fanf Sabren 1824 bis 1828, 
Wn Selbe if eingefuͤhrt worden in England in ben letzten 5 Jahren bis 
gum 5. Sdn. eines jeden Sabres: 


4824 2,085,972 Pfd. 346,314 jufammen 2,452,286 
1825 3,540,910 452,469 5,995,379 
1826 $,040,624 548,777 3,589,398 
4827 1,963,337 280,999 2,444,367 
4828 3,759,138 450,119 4,209,257 


Gon Frankreich allein wurde im legten Jahr ein⸗- und dahlu ausgefuͤhrt: 
robe Seide und Strazze 1,133,206 Pf. ausgefuͤhrt 2,884 Hf. 
drellirt 443,208 fremde 1,916 


Gumme 41,576,414 4,800 

Ueberſchuß ber Einfuhr gegen die Ausfuhr: 1,579,314 Pid. Wie 
man fiehbt, wurde nidt cin oth drellirter englifher Seide ausgefuͤhrt. 

An Seldenjengen wurden im Fabre 1827 aud Frankreich eingefuͤhrt fir 
420,000 Pf. St., ausgefuͤhrt fdr 5,120 Pf., Ueberſchuß der Cinfuoe 
414,880 @f. Nach officicllen Angaben wurden an engliſchen Seiden- 
waaten nach allen Thellen ber Welt ausgefuͤhrt: im Fabre 1825 fir 
95,015 Of. St., 1826 fir 57,483 Pf., 1897 fdr 53,046 Pf., 41828 fir 
72,786 Pf. Nach Europa ginger davon nur fir 13,193 vf. , Nad den 
uͤbrigen Laͤndern fir 60,584 Hf. . 


84. — HbbenbeRimmungen in Sstefien ans der Ober: 
LQaufis. 

Wenn Goͤrlitz, Nathhaus am untern Mart, nah Berghaus eine 
abfolute Hobe von 2. 2 1 ww ew ew ew tw wt ww + «(60,5 Fuß. 
(pariſ. IX.) bat (Hertha V. S. 60), fo thegen dber dem 
Meere, zu Folge der geometrifhen Stafennivedements 
Ses Bandirettors Manger, tn Liegnitz (Sdhlef, Provin: 
gtal-Bldtter, Jabrg. 1833, Decemb. Heft): 


Liegnitz, Marktplah am Mathbanfe. . . . . . . . 54,6 — 
Rowenberg, beégleigen-. 2. . 2 0 0 © oe © ot 80,5 — 
Havnan, desgleiden . 2. 2. 2 2 ew ew 6148,1 — 
Goldberg, desgielhen 2. 2 2 2 ww eo et oe 861,2 — 
Vunglan, dedglelber 2. 2. 2. 1 we —718,4 — 
Naumburg, am Quels, dedgleigen. . . . . - 683,5 — 
Gauban, desgleifew . . 2. 2 sw ° . 8424 — 
Meidhenbad, bet Girlig, Marktplatz an der Apotheke . 7419,4 — 


~~ 
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Maßregeln gu threr Erhaltung gu ‘treffen wiſſen. Auf det italienlſchen 
Sette des Berges wird dle Bahu gleichzeitig auf aͤhnliche Welfe bear: 
beitet. Jedes der 4 Berghdufer und das Dirfden Sfola halten gu bie: 
fem Behuf 4 Ochſen und 2 MNutner, im Ganzen alfo 5 Odfen und 10 
Ratner. (ANg. Zeit.) 





86. — BVevilferung der Schweiz im Jahr 1827. 

Es walter eine grofe Ungewißheit aber dle genaue Bevd{lerny 
ber Schweiz *). Man wets nur foviel, daß dle Angaben, welde die 
Baſis ber Beſtimmung, Hinfidts des Kontingents an Gelb and Men: - 
ſchen ber verſchiedenen Kantone gur allgemetnen Bundesfaffe und Bun: 
desarmee, bilben, unrichtig find. Faſt alle Kantone haben thre Be: 
vilferung geringer angefdlagen, als fie tn ber That tft. Dieſem Deku: 
mente nad it fie folgendergeftalt berechnet: 






































tf 
ae 
5 obergace eElnnodner Kontigent 
ẽKautone. Quabrat: einwohner. aul ble an Mann⸗an Geld ta 
= Stunden. Stunde, | fhaft. Schwelier⸗ 
= Franfen. 
90) 485,000 § 2,0555/, 3,700 74,000 
350 291,200 § 832 5,834 | 404,080 
> 72 86,700 9 4,204*/6 4,734 _ 26,010 
48 41,800 J 2455/¢ 236 4,180 
44 30,100 1 684"/,, 602 3,010 
24 49,100 7955/6 582 4,910 
42 24,100 f 573*7/a; 482 5,615 
11 42,500 14,136/. 250 1,250 
70 62,000 § 8855/7 1,240 48,600 
26 45,200 4 4,738°/13 904 43,560 
24 45,900 91,912"/, 918 22,950 
46 23,300 # 4,456" /¢ 466 9,520 
20 48,600 § 2,430 972 9,220 
80 434,500 § 1,643>/4 , 2630 $9,450 
Graubuͤndten 280 80,000 | 2855/5 4,600 42,000 
16] Argan... 72 120/500 9 4,673""/.8 | 2/410 43,200 
47] Churgau . $2 76/000 § 2,375 4 4,5201 22,800 
48% Teſſin ... 106 90/200 1 8500/. 4/804 48,040 
498 Waadt .. 440 448,200 § 1,058*/, 2:964 59,280 
208 Wallis .. 484 64,000 | 34719/.3 4/280. 9,600 
318 Neuenburg 50 48,000 | 1,600 960 49,200 
228 Genf ... 8 44,000 § 5,500 880 22,000 





— 0 —— ee mm 
4,769 § 1,687,900 §954474/,,6,§ 53,758 | 539,275 


*) Aderdings — denn derſelbe unſerer geebrien Mitarbeiter, welder bie aͤhn⸗ 
liche fruͤhere Notiz (Hertha XI. geogr. Beit, 125) mitgetheilt hatte, Hat aud 
die gegenwaͤrtige eingeſandt. Die Differeng zwiſchen beiden Angaben iſt lead 
unbetentend. Wir wuͤnſchen, daß fie genuͤgend erklaͤrt werde. — 

Den 
{ 
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Den forgfaltigiten Beredhnungen sufolge, welche thells anf authenti⸗ 
ſche Altenſtuͤcke fid grͤnden, theils, und gwar in den finſt ern Lan: 
desthellen (deren es leider aud in der Sawels gibt) nach der in mitt: 
lerer Schaͤtzung fortidrettenden Vermehrungsprogreſſion — mit Abzug 
det Auswanderung und der Sterbejahre — beſtimmt find, theils auf 
perſhulicher Beobachtung und genauer Nachforſchung an Ort und Stelle 
beruben, wirde dle Geſammtbevoͤlkerung der Schweiz inner free 
gegenwirtigen Graͤnzen fid tm Sabre 1827 anf 2,013,100 Geelen be: 
laufen. 


Nach den einzelnen Kantonen (die wie ſpaͤter Ser Relhe nad beſon⸗ 
ders und umſtaͤndlich tn Rede ſtellen werden) wuͤrde dieſe Bevoͤlkerung 
ſich anf nachſtehende Weiſe vertheilen: 


Nach unſerer Berechnung. Nach Bernouilli's Berechn. 
Bari. 6 6 6 ew 2214,370 ...218,000 
Wern . 2 6 6 © © © © «(357,710 oe 6 © the 380,000 
~Sugerm =. ww ew ew eh 1418,560 oe © © © 44146,000 
Uri 2. ww ew ee ee) 1M, 240 os ew ew ee 123,000 
Schwoz ee ee © +) (36,470 whee eye _52,000 
Uinterwalden 2. «+. | 95,220 oe 6 © 6 6 =~, 24,000 
@laruné . 2 6 6 ee 227,660 s+ © + 23,000 
Bug. 2 ee © oe © 44,800 oe ee we -44,500 
Gtetburg. . 2. © © © + «83,700 oe ew te ew 84,000 
Solothurn . . . . © « 52,930 oe ew ew 53,000 

~ Bafel. . . « « © « « 54,380 oe we eo ew 54,000 
- Gedaffoaufen . . . . . $2,140 a er 30,000 
Appenzeltl54,360 o + + 6 6 © © 52,500 
St. Gallen. . . . « - 448,250 | . . ~~ . ~ 444,000 
Oraubindtew . . . . . 87,900 oe 8 . 88,000 
Aargau o 6 6 8 14814,510 o + ee © 480,000 
Thurgau. . . « + «© « 80,730 oe 6 ew —383,000. 
Weffin . . £ « © © « £04,000 o 6 © 'e © «© 102,000 
Wandt . oe oe el Ue 6475/3860 -| eo e+e +6 470,000 
Waste . . 2. «6 6 ©) «(74,500 oe 6 © 6 » 70,,000 
Nenenbutg . . . » « + 54,880 o + © 6 51,500 
@enf . - . 6 © © 6 © ~=65t, 940 oe ee 52,500 
Hauptſamme: 3,013,100 1,978,000 . 


-~” 


87. — Selbfimorde gu Genf und Parallele mit denen 
an Darts. 

Folgendes iſt dle genaue officlelle Neberfidt der in dem letzten fit: 
ben Sabren, von 1820 — 1826, gu Genf ftattgefundenen Selbſtmorde: 


Geogr, Zeitung ber Hertha. szter Band. 41828. ster Hf. § 
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Maser sees 90 bidgvon 40 -60 bi§ SUR 
an V — 
.1W. PO. | WwW. . | 8. & De at 





Es ergibt id aus vorſtehender Tabelle: 

dap tn 7 Sabres in Genf 95 Selbftmerde ſich ereignet haben, oder 
in mittlerer Schaͤzung 13°/. jaͤhrlich, wet aaf vine Bevdiferung we 
52,000 Geelen, far Genf und felue Vannmeile, Selbfrmbrder auf 
2400 Eiuwohner gibt; 

daß das Verhaͤltuiß der mdnuliden Selbſtworde ue den weiblichen 
ſich wie 4 gui verhaͤlt; 

daß dle Sabi der Selbſtmorde, welche zwiſchen 40 und 60 Sabres 
flattgefuaden; beinahe der Seſammtſamme aller abrigen Sites gieta: 
‘Sommit. 

Die Vernichtungsmlttel waren folgende: Ertrantung 36; Erſchleßun⸗ 
84; Erhaͤngung 16; Vergiſtung 5; Critedung 25 “Hinabitirsng 2. 

Es wuͤrde cine eben fo unzuverlaͤſſige als traurige Arbelt ſern, dle 
Urſachen beſtimmen su wollen, denen man dlefe Kataſtrophen zuſchrelbe 
mug. Mau lann jedoch als Sehimame annehmen, bap. nar ſehr wenlg 


ber Liebe oder dem Spiele zu Schulden fommen. ‘Die meiſten ribs | 


vem Lebensaberdeuffe ober bepu Beriangen, poofiigen and moralliges 
nebeln gu entgeben, her. 

Raw den „ſtatiſtiſchen Radferfdungen ther bie Stadt Paris” einen 
officteien Werle, das 1826 von bem Yubfeftes des SCeinucdepartemests, 
von Chabrol, heransgegeben worden, zeigt fie folgendes Werhdltall 
ber in dieſer Hanpttadt. ſich ereigueten Selbſtworde: 

4817, 354; 4818, 530; 1819, S¥63 4890, $25; 4831, 348; 1832, 
| $473 2825, 390; 1894, $74; 1895, 506, Sm Ganjen in 9 Sabres: 
5204 oder 360 jaͤhrlich. Diefe Zahl, auf die 860,000: Gecien der Bevii: 
ferung von Paris und feiner Banameile vertheilt, gibt genan daffelk 
Verhaͤltuiß von 1 auf 2400 wle gu Genf. - 

Sa erfterer Stadt wat 1893 daé Werhaltalp der Selbſimorde fol 
gendes ; 

Maͤnner: 262. — Welber: 128, 
Im Ganzen: 390, 
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Daven waten BWerheirathete: . . . 286 my 
. 390. 
Dab Mißverhaͤltalß zwiſchen den Verheiratheten und Unverheitathe⸗ 
ten iſt fm hoͤchſten Grade auffalend. Duͤrfte man daraus die Folgerung 
zlehen, daß au Paris ble Chen nla dle gluͤcklichſten find? — 


— Writhmette bes Lebens, in helondeier Venlehnu⸗ anf 
@en 
Mnf welde anffallende Welle fie der Geſundheltszuſtand tn europe, 
wud durh thn dle Daner des Lebens, verbeffert bat, bewelst uadfols 
gende gedraͤngte Ueberſtot der wahrſcheinlichen und mittlern Lebenedaner 
tu ber alleinigen Stadt Genf, zu verſchledenen Zeitraͤumen. 
Wahrſcheinl. Lebensdaner. Mittlere Lebeusdauer. 
4860 bis 1600 4 Jahr 9 Monate. 18 Jahr 5 Monate. 


2601 bis 1700 7 — 41 — 3S — 4 — 
1701 $8. 1760 37 — S$ — 3 - 8 — 
4761 6f6 14800 S23 — 4 — s§$ — 7 — 
21802 bis 4815 57 — 10 — so — 6 — 
4815 $i 1896 45 — 10 — s8 — 10 — 


Diefe ucherfidt zeigt uns etne fahlbare and zunehmende Verbeſſe⸗ 
tung in der Lebensdaner ber. Bevditerung Genfé. Man barf dieß Re⸗ 
faltat theilwel{P oer Vervollkommuung der phofifhen und moraliſchen 
Erziehung zuſchreiben, dle mehre Laſter und Auéſchweifungen befettigt, 
denen Kd die unwiffende Maffe aberidft, und deren Opfer ſie wird. 

Man bemerkt gwes Spriuge in ber Progreffion bee wahrſcheinllchen 
Lebensdeucs, den cinen gu Anfang des 18ten, den andern beim Beginune 
Des 19ten Jahrhunderts. Sur erſten Epoche wurde die Entbindungskunſt 
ſehr vervelfommnet. Man begann damals aud gn Genf ben Gebrauch 
Der Cinfantruug der Ainder abzuſchaffen. Bald darauf wurde and dle 
Elnimpfung Sefannt. Sur zweiten pode wurde die Baccinatton allge⸗ 
mein durch bie Sorgfalt des Profeſſor Odier. 

Das allgemeine Verhaͤltniß der Ledensdaner bet ben Mannern tft 
gu dem der Frauen whe 100 zu 207, 

Werbeizarhete Frauen oder Wittwen haben ser ble, welde ef nlgt - 
find, cine Webdetiegendett ber shittlern tebensdante fu ber Besztehung 
vom 113 gu 100. 


Eudlig das Maximum dee wahrſcheinlichen Sebenshener fie ble - 


Maͤnner tk ven 9 Jahr bis 51, und bei den Frauen von 1 Sade 654. 
Wie Viefe Berechnungen finden nur thre Auwendbarmachung aaf Senf. 


89, — Miterthdmer fm Kenton Waadt. 
Durqh bie nencften Radgrabungen haben fid mehre merkwauͤrdige 
. g 3. 


| - FY 
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Mefultate ergeben, dle in jeder Singer angedentet ya. werben verdlenen. 
Außer den alten hunniſchen Grdbern gun Tolochenaz, bet Morges, am 
Genferfee, bat man gu Villars⸗ſons⸗Vens eine große Menge Muͤnzen 
vou den roͤmiſchen Kalſern des dritten Jahrhunderts, ven Hellogabalus 
bis Volufius entdbedt. Die melften dlefer Mauger find von ſchlechtem 
Gilber. Sle find grigtenthells fir dad Muſenm gu Laufanne gefauft 
worden. Eine gewiſſe Sabl von Kupfer, oder ſchlechter Miſchung, dle 
Gallané Bild tragen, und dic man an derfelben Stele, wie die exften, 
gefunden bat, find and nah Genf gebradt worden. Eben fo Sat man 
im Gehoͤlze Chatidion, bet Orbe, einen Hanfen Scheidemuͤnzen, vow Gaz 
anus, Slaudian dem Gothiſchen, ſeinem Bruder Quintill and vorgdg= 
lim von Murelian, gefunden. Etwa 50 derſelben find vor Ludwig Neuse, 
Cigenthimer des. Schloſſes Ependes, dem Mufeum gu Genf uͤberſandt 
worden. 

Daſſelbe Inſtitut bat auch elnige Muͤnzen aus dem Sten uw. 14ten 
Jahrhundert erftanden, dle man gu Argler, uͤber Noon, am Fafe ded 
Nolr-Mont, 3510 F. &. M. gefunden. Die Grofaes von Phillpp sem 
Schoͤnen find vow fetnem Sliber, und find fic dle Schmelzung 75 bis 
80 Centimen jeder, werth. Su fener Selt hatte aud dle franzoͤſiſche 
Rtvre (Livre tournois) cinen 15 bis 16mal griferen, inneren. Werth, 
als ber Frank in unfern Tagen. 





90. — Verhdltnlp der Buddeucerelen nud Oreffen gar 


wirklichen Bevillerung ber verfdoledenen Rautone der 


Sawe tj. . 7 
SK. Bafel, 54,380 Siknwobner (45,900). *) 
Buchdruckerelen (nur tu der Hauptftadt) 7, ober 1 auf 7769 e. 
Preſſen 46, oder 1 auf 3399 E. 
| SK. Genf, 51,940. (44,000). 
Buchdruckereien (allein in der Hauptſtadt) 6, oder 4 auf 8656 &. 
Preficu 48, oder 4 auf 2886. @, . | 
| K. Url, 14,340, (44,800). 
Budteadercien und regen, (gu Slielew) 4 anf 34,240 C. 
- , : &. 3g, 14,800. (42,500), 
1 Baddrudereten. (au Bug) 4 anf 14,800 q. 
Preſſen 2, ober 1 auf 7400 @. + . 
K. Schaffhauſen, 59,440. (25,300). 
_ : Buhdrudereten (ane in der Hauptſtadt) 3, ober 4 quf 16,070 @. 
.. OreGen 5, oder 1 auf 10,713 E. 


*) Die * Babl iſt te der wirtlichen Bevbucwung Ce He senasiatotine bie 
ber eidegendſſi ſchen Skala. 


2) edenn andere Begin! 6. — 
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&. © Wy, 36,170. (30,100). ‘ 
Buchd ruckerelen (i gu Schupz, 1 au lnfiedein) 2, ober 1 anf. 
48,085 E. 
Preffen (1 zu Shwpz, 3 zu Cinfledein) 3, ober 4 anf 12,056 Er. 
K. Reuenburg, 51,880. (48,000). | 
Buchdruckerelen (in dee Hauptitadt) 3, eder 4 auf 25,940 E. 
Prefer 3, oder 4 anf 17,298 0. 
K. Golothurn, 63,930, (45,200).. 
Buchdruckereien (in der Hauptſtadt) 3, ober 1 auf 26,465 @.. 
Preffen a, ober 1 anf 13,232 E. 
&. Glarns, 37,660. (24,100). 
Baddrudercten und Preffes (58 Glarus) 1 auf 27,660 e. 
K. Waadt, 175,350. (148, 200). 
Buchdruckereien (3 gn Lanſanue, 4 gu Bae, 4 gu pverben) 5, 
ober 1 auf 35,070 E. 

Preſſen (8 gu Lanfanne, 3 gn. Yoerdon, 2 yt Bev) 12, ober 1 auf 
14,613 g. . 
K. Burt, 224,370. (185,000). 

Buchdruckerelen (5 gu Zuͤrich, 1 gu Winterthar) 6, oder 1 auf 


36,885 E. 


Preffen (15 in Bild, 2 in Winterthur) 47, odet 1 auf 13,032 @. 


&. Gt. Sallen, 168,250. (134,500). 
Buchdruckereien (3 ga St. Galen, 4 zu Ehnat) 4, oder 4 anf 
$7,063 E. 
Preſſen (8 an St. Gallen, 1 zu Ebnat) 9, ober i auf 16,473 E. 


K. Aargau, 151,540. (120,500). 
Buchdruckereien (3 zu Aaran, 1 gu Baden) 4, oder 1 anf 37,880 E. 
Preſſen (42 gu Aarau, 2 gu Baden) 14, oder 1 anf 10,408 E. 


SK. Qnggtu, 448,560. (86,700). 
Wuddradereten (in der Hauptſtadt) 5, oder 1 anf $9,520 G, . 
Preffen 6, oder 1 anf 19,760 E. . 
&. Appenzell, 54,560. (48,600). / 
Sudorutercien und Preffen (pa Tregen, in Appenzell⸗Iunerthobden 
von beiden 0) 4 anf 54,560 @. 
K. Wallis, 74,300. (64,000). 
Buddrudercien (gu Sitten) 4 anf 71,500 E. 
Prefer 2 oder 1 auf 55,650 @. 
K. Thurgau, 80,730. (76,000). 
Buchdruckereien und Preſſen (30 Frauenfetd) 1 anf 80,730 E. 
&. Freiburg, 83,700. (62,000). 
Buchdruckerelen (la dee Hanptiiadt) 1 anf 83,700 ¢. 
Preffen 2, oder 1 auf 41,850 E. 


a 
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&. Graubsudten, 87,900. (80,008). 
Budbrucdeteien (gu Chur) 1 auf 87,900 €. 
Wreffen 2, oder 4 auf 45,950 E. 
K. Bern, 357,710. (292,200). 
Budhdrudereten (3 gu Bern, 1 gu Porentruy) 6, ober 1 arf 
$0,437 E. ' 
Preffen (8 su Berm, 1 am Porentewy) G, oder a anf 59,745 €. 
SK. Tefftu, 104,000. (90,300). 
Buchbruckereien (gun Lugano) 1 auf 401,000 E. 
Preffen 2, ober 1 auf 50,500 E. 
E. Unterwalben, 35,390. (19,100). 
Buchdruckereien und Prefer o. 
S Gwety ange Eidsgenoſſenſchaft) 2,015,100. (4,687,900 
Budhdrudereien 56, oder 4 auf 55,948 E. - 
Preffen 128, ober « auf 15,727. 2. 


91. — Armenanftalt an Sumiswald tm Kanton Bers. 

Qu ben beachtenswertheſten Anftatten tn der SGweiy im AKgemecines 
und fm Kanton Bern im Befondern zehoͤren vorzuͤglich dle mannigfachen, 
gue Unterftiguug und Verſorgung ber Armen in den verfchiedencn Ge: 
meinden geftifteten Anſtalten. Outer denſelben zeianet fd ſehr vortheil⸗ 
haft die zu Sumiswald, einem großen, ſchoͤnen Dorfe, 6 Stunden 
aͤſtlich von der Hauptſtadt Bern aus. Dee Ore enthaͤlt cine Bevdlkerung 
you 1240 Seelen, dle Kirchgemeinde aber umfaßt doppelt fo viele, oder 
2480 Indivldnen, folglich den 244ſten Theil der Beroͤllerung des ganzen 
Kantons Bern, dle ſich auf $57,710 Seelen delduft. 

Die Gemeinde faufte 1813, zur Cinridtung lores Armenanſtalt, de 
Gebaͤude des landvogtligen Schloſſes, nebt ben bagn gehoͤrigen Garter, 
far bie Gamme von 77,000 Sdweljerfranten (57,750 thein. Gulden), und 
tidtete fie fir 300 Orme ein, dle tw derſelben, fo viel in ihren Rraften 
ftebt, ihren Unterhalt durch Arbeit ſelbſt verdlenen follten. Die gute Bit: 
tung blieb nicht aus. Wie groß and die Shridenſumme war, welche ſich 
die Gemeinde durch Ankauf und Cincidtung der Gebaͤnbe anfbardete, we 
"ven dle JutereGen derſelben dod bel Weitem geringer, ald der Betrag det 
fraveren Armenftener, nicht einmal ber frelwidigen Gaben und Mimefen 
an nothicidende Mithuͤrger an gedenken. Zudem hat auch dlefe Anſtalt den 
Vorthell gehabt, daß ungeadtet ber tu thr herrſchenden Reinlichteit, Hrd: 
nung, Bequemlichkeit und SGefundheltépfege, ſelten Jemand verlangt 
darin aufgenommen gu werden, foudern vlelmehr def mebre von denen, 
welde fid darin befanden, thre Entlaffung fordern, und ſomit anf jede 
Unterſtuͤhung von ſelbſt Verzicht leiſten. 

Bom 1. Mal 1825 bis 1. Mal 1328 wurden fe Durchſchnltte anfer 
61 Verſonen, dle hide arbeiten fdanen (15 Manner, 19 Weiber, 18 ebes 
lice und 10 uneheliche Kinder), nur 106 arbeltefasige Perſonen (26 Mia: 
ner, 33 Welber, 35 ehelihe und 13 aneheliche Kinder Ader 8 Jahr alt) is 


4 7 bd 
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Der Muftalt verplest. Zuſammen aifo 177 Perfonen betderiet Geſchlechts. 
Außer dem Armenhanſe erhielten nod 329 Individnen Unterſtaͤgung von 
demfelben. Folglich begogen 406 Perſonen oder der ſechſte Theil der Ge⸗ 
' fammtbevélferung Ser Gemeinde mannigfadhe Bobhlthaten von dieſem nz 
ſtitut, deſſen Oberaufſeher der einfidtsvolle Pfarrer Fetſcherin yu Sn: 
mtdwald tft. 
Die Nechunngsableguag defer Armenanſtalt, vom 4. Mal 1895 bis - 
So. April 1826, ergibt ſummariſch folgende Refultate ; 
Eimahmen . 5 13,970 Gawfr. S By. 33/4 Rp. 
Ausgaben d—o 0 44,733 — 2 — 7 —C — 


Deficit: 7855 — 4—~ 5 — 
Vermigensgnu fiend. 
4. Das Vermigen der Armenanſtalt beſteht in 
A. Kapttalien . 2. . 2 0 6 « 5,643 Schwufr. 3 By. 3*/a My. 


bavow ausſtehende Sinfen . . 68 «»« 4: — 3 
B. Ankauf des Gebdubes, nebſt 150 
Jucherten (Mergen) Landerel . 55,000 *¢ — s — s 


Erſte Elurigtungu. Baufoften 18,076 « -—- 3 — ⸗ 

Saventarium im Haufe, dex 

Scheuern, Vlehu.Gerdthfhaftern 17,291 =« 8 « 4'/gs 
C. Madtdnde mancherlei Urt 263 33 


Zuſammen: "94,444 s 9 « (93/4s 

2. Davon tft man fhuldig: 
Kapltal and Binfen. . . . 78,500 = 
obliged Deficlt * © «© «6 755 $ 


4 
Goulden tm Ganjen: 79,255 + 4:5 :°5 s 
Paffives Wermigen . 96,444 =» 9 








Meines Gernigen . 15,189 s 3. s 43/gs 
92. — Neberfigt bes Belvertragé im Kanton Aargau. 


Sm Fabre Te 



























Verkaufs⸗ 
Bezirke. J ertras. rels. 
—L Saum. 
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Bremgatten 
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Im Jahre 1836. 


Vertaufs⸗ 
Bezirke. Ertras. preis. @eldbetrag. 
Saum.§ Ge 


Pili baltlemuwtoa 





Geum. Maß. J Gaum. Sowir. | Bj. Rp 
Maran eo @ 109,686 9 
Maden... 294,474 1 8 
Bremgarten 35,6031 2 
Wrugg ... 264,257} 6 
Baufenburg . 459,087] 8 
Rensburg . 74,366} 4 | 
Murt. ... 521] 5 
Rheinfelden 79,553] — 
Burgad... 107,264] 3 

53,389 | 89 1,435,413/ 4) — 
ap 





935. — Neueſte ſtatiſtiſche Mitthellungen aber dle 
Stabt Bern. 

Nad einer Zaͤhlung vom Mal 4818 hatte bamalé Vern, mit Cin: 
foluf ſeiner Bannmeile, eine Bevdlferung von 17,683 Seelen. Daven 
waren Reformirte 16,627, Katholifen 874 und Suden 182. 

Gegenwartig (Cnde 1827) zaͤhlt man gu Bern, mit Inbegriff des 
Stadtbanns, 18,050 Ginwohner *) naͤmlich 17,076 Proteftanten, 931 Sa: 
tholifen und 45 Juden. 

WMWit Elilnſchluß der oͤffentlichen Gebaͤnde gibt es 1138 Haͤuſer tn det 
Stadt und 484 in ber Bannmelle. 

Die UAbthetlung der Stadt tft folgende : 

Zwei Clviigemeinden, a. Oberftadt; b. Unterſtadt. 

Dret Pfarriprengel, a. der helligen Gelſtkirche; b. bes Muͤnſters; e. 
der Nydeck. Bu dieſem letztern gehoͤrt aud ble Vorſtadt Altenberg, am 
tedten Aarufer. 

Fuͤnf Militaͤrvlertel, a. rothes Glertel, 264 Gebdubde; b. gelbes Bier: 
tel, 162 Hdufer; c. gruͤnes Giertel, 339 Haͤuſer; d. wetfes Blertel, 
229 Hdufer; ſchwarzes Viertel, 134 Hdufer. ”- 

Die Stadt mift in der Lange: 


vom Murtcnerthor bis gum Gollaththurm -. . . . . . 570 Fup 
pou dort bid gum Sdfig: (Gefdugnif:) Thurm . . . . . 1084 — 
“pon dort bis gum Beltglodenthurm. . . . . eo 6 6 4155 — 
von dort bis gur Krenjgaffe' . . . o ew ww 4341 — 
von dort bid gum Stalden (am Brunner) o ete ew 4126 — 
von dort big gur Bride “*) . 2... . .. 170 — 


. fmt Banjen 6046 Fuh, 
oder cin fein wenig mehr, alé eine halbe frauzoͤſiſche Stunde... 





©) Alſo ben 1gten Theil ser Bevdlternug des ganzen Kastons, bie fig auf 
357,710 Geelen belanft. 
~) Die Bride yt 26: Fuß lang. 
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Die mittlere Breite der Stadt mißt 665 Fuß. Beim Zeitglockenthurme 
iſt fie ungefaͤhr 500, und oben bei den Feſtungswerken 830 Fuß breit. 

Ihre geographiſche Lage iſt genau 16° 56’ 54“ Breite und 25° 7/6! 
Laͤnge. 

Sie iſt 1670 Fuß uͤberm Meer (am Aarufer 1560 und am hoͤchſten 
Muntte bef der Sternwarte 1780), alfo 110 Fuß uͤber der Aax, 330 Fuß 
aber dem Nenenburgerfee, 350 F. uber dem Blerwaldftdtterfee, 520 Fug 
uber dem Genferfee und 70 F. ntedriger ats der Thunerfee. 

Der mittlere Barometerftand iſt 26 Boll 6 Linten; der des Thermome⸗ 
terd 13° ins Sommer und 1° unterm Gefrierpunft im Winter. Der There 
mometer fteigt im Gommer im Schatten felten dber 25°, er fistt nod fel: 
tener im Winter unter 15° unterm Gefrierpuntt. 

Die Wodenmartte find zu Bern ſehr betradtlig. Es glbt deren dret, 
am Dienftag (Ziehſtig), Donnerftag (Dunnſtig) und Gonnabend Sam— 
ſtig). Der am erjten Tage it der gropte. Im Durchſchnitt fommen dazu 
600 kleine Fuhrwerke und 80 grofe Muͤllerwagen, mehe ald 1500 Pferde 
und bet 4000 Menſchen zur Stadt. 


94. — Bolfsunterrigtim Kanton Luzern. 


Der vernuͤnftige Seitgetft, der Geift der Wahrheit und Acs Lichts, 
macht aberall in uuferm alten Europa, ſehr merkliche Fortſchritte. Selbſt 
in dew Ldndern, dle in einem laͤngſt sur Gewohnheit gewordenen Statu 
quo der althergebradten Weife gu beharren ſchienen, fuͤhlt man die Zu⸗ 
dungen bes Dranges gum Befferen. Davon Hat aud) neuerdings der 
Kanton Luzern, in der Schweiz, ein beachtungswerthes Beiſpiel anfgeftent. 

Im grofen Math lief fid naͤmlich, als dle Revifion des Gefeses aber 
bas Schul⸗ und Erglehungswefen zur Sprade fam, el Mitglied der Kom- 
miffion, welches aber dieſen Gegentand dad Wort fuͤhrte, folgendermagen 
vernehmen: 

„Moͤglichſt große geiſtige und ſittliche Vollkommenheit iſt das Ziel uns 
ſers Daſeyns, das Ziel, nach welchem Jeder ringen ſoll, ſey er im Pala⸗ 
ſte, fey ev in ber Huͤtte gebbren. Wir find in dieſer Beziehung Alle gleich 
wohl und edel geboren. Ju uns Alle hat der Schoͤpfer von dem gleichen 
Urquelle des Lidts einen Funfen gelegt, und dex Geift, deſſen Korper ein 
ſchlechter Rod bededt, iſt fo goͤttlichen Uriprungs alé der Geiſt, deſſen 
ſterbliche Huͤlle in Sammet und Seide daherrauſcht. 

„Alle Menſchen haben das gleiche Recht, ſich aus dem irdiſchen 
Schlamme immer mehr gu ihrer Beſtimmnung emporzuſchwingen, und ſich 
geiſtig aus zubilden. Daher it es dte Heilighe und erfte Vilidt jeder Re— 
gternng, dem ihrer Obforge anvertrauten Volke die Moͤglichkeit geiſtiger 
Aushitdung gu verfdaffen, oder mit andern Worten, fie zweckmaͤßige Ets 
tihtung des Schulweſens beforgt au ſeyn. 

„So wenlg Gruͤndliches man nin aud dagegen einwenden tann hoͤrt 
tan dod ſelbſt in unſerer Belt oft gegen das Schulweſen, und vorzuͤglich 
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gegen das afigemeine Verbreiten deſſelben, bittere Klagen und Beſchwer⸗ 
den. Wiele gibt es, welche in der Verbreitung höherer Bildung unter 
dem Bolle den Muin aͤchter Moralitaͤt, dad Aufleben einer Revolutionirt⸗ 
und Reformirſucht, das Aufleimen von Irreligiofitaͤt au exdliden waͤhnen. 

„Denen, wethe dleſe Beforguiffe wirllig hegen, iſt gu verzelhen, 
wens fe dem Schulweſen abhold ſind. Aber jenen Maͤnnern iſt nicht j 
verzeihen, die baran nid@t glanben, ſondern nur es gu glauben vorgeber, 
die nur ben Verfall ber Vorurtheile fuͤrchten, die lediglich um Bequen⸗ 
lichkeit das Golf ins Bockshorn ſpannen, und ihm nur deßwegen moglig 
groͤßte Dummheit wuͤnſchen, um daraus Nutzen gu ſchoͤpfen und es deſte 
leichter am Gaͤngelbande zu fuͤhren. 

„Es muß dem wahren Volksfreunde um fo ſchmerzlicher ſeyn, wenn 
et das von Maͤnnern ſieht und hoͤrt, dle das, was fie find, durch bie Sas: 
lem geworbden, und die fest der Mutter, welche fie grog gegogen, ben Dold 
ins Herz ftofen wollen. 

„Taͤuſchen wit uné nicht, wenn wir aber Verfall ber Sittlichkeit fo oft 
und vlel ſchreien béren. Man preifet gern, und ed f(t febr natuͤrlich, die 
liebe alte Bett, und whe da Alles now in Zucht und Shrbarfelt zugegan 
gen fey. Man grolit dabel fo gern uͤber die jetzige Seit. 

Ub man durchgehe dle SGelhidthider unſers Baterlandes, us 
man wird finden, daß aud ble gepricfenen alten Seiten nidt arm wares 
an Graͤueln aller Art. Im Jahr 1480 ward ta ber Eidsgenoffenſchaft a 
Anderthalbtauſenden bas Todesurtheil wegen Verbrechen vollzoger. 
Durchgehe man die Annalen unſers Vaterlandes, die Protokolle der Fuki 
in aͤltern und neuern Seiten, und man wird finden, daß dle Zahl det 
fdweren Verbrecher abgenommen, und daß die Abſcheulichkeiten derſelben 
fid gemindert haben. 

lind wenn man dle Individnen betradtet, dle ſelbſt iegt ihrer Wer: 
brechen wegen fid in den Strafantalten befinden, und man wird anf ib⸗ 
ten Gefidtern leſen, daß nicht Bildung fhres Verftandes, nicht Wuffli: 
tung fie tn dfefen tranrigen Zuſtand verfest baben. 

„Es tft nicht gu laͤngnen, dag Immorelitdt antec unferm Volke herr: 
foe, daß vorzuͤglich ein grofer Hang gu finnlider Ausſchweifung fid zeige. 
Aber ridtiger alé tn hoͤherer Bildung duͤrften die Urfaden davon tz 
Mangel an Bildung, tm fremden Kriegsdtenfte, in den das Hetra: 
then beſchraͤnkenden Verboten u. f. w. gu finden feon. 

„Eben fo wentg fann date Auffldrung der Neligion Sintrag than. 
Im Gegenthell mug dle Aufklaͤrung date Religloſitaͤt befoͤrdern, und 
nnrgemelnſchaftlich wirken belde gum Beſten der Sitten am 
heilſamſten.“ 


Italien. 
95. — Bewegung der Bevölkerung vonNeapel im Fabre 
48237. (Vrgl. Hertha X. geogr. Seit. S. 76.) 
Su Neapel find im vorigen Sabre (4897) 44,339 Geburten (6980 


/ 


wettude), 13,387 Sterdefile (6063 beim mdanlicoen, 5895 bein weiblichen 
Seſchtecht) 2569 Trammgen (851 wentger als im Fabre 1896), 14 Selbft; 
mores and 349 plidiide Toded{ille gesdblt worden. Am 4. Jaw. d. J. 
Betrug ble Volts:zahl $55,885 (167,772 madnul., 188,445 welbl.) inweb- 
met, wimlid 1683 mehr als dad Jahr vorber, 527 Wittwer und 335 Witt⸗ 
wen baben wieder gebetrathet. Unter den Verſtorbenen erreichten ſeas⸗ 
zehn ein Miter von mehr als 100 Jahren, cin Mann und eiue Fran fe: 
gat das von 417 Jahren. Es befinden fid gegenwirtig iu Reapel 11,480 


Stoll: wud Militdebeamte, 1581 vom Staate angeftelite oͤfentliche Lehret, 


aufer den Gpmuafien and Schulen der Geiftliden; 23567 Pesfonen be: 
ſchaftigen ſich mit der Jurisprudeng, 1158 mit der Heilkunſt, 948 mit 


dem Handel, 1013 mit den Kinften, 83,047 mit Gewerben, 61,176 malt 


Gegenfanden des Bedarfé, 7869 mit denen bes Lurus. 


Bewegung der Bevillerusg von Row. 

Wabrend ves gu Oftern 1827 ebgelaufenen Sabres find fn Nom 4744 
Kinder (2350 Madden) getduft, 5039 Menſchen (3247 weibl. Geſchlechts) 
Begtaben ub 1177 Chen gefdloffen worden. Die Einwohnerzahl betrug 
“440,673 (826 mehr alé im vergangenen Jahre), worunter 67,459 Frauen, 
73,234 Mduner, 11 Biſchofe, 1443 Priefer, 4807 Mande, 1350 Nonnen, 
£086 Hofpiteltcante, 865 Cingeferterte, 250 Ungldublge (ungerednet dfe 
Juden, circa 4000). 106,547 Perfonen nabmen das Abendmadl (31,126 
nabmen es nicht). Die Bat ber Famillen betragt 33,913. 


97, — Ble weun wrevinsen des Gonveruements Mate 
famd zaͤhlten Ende bes Sabres 1837: 2,332,664 Cinwohner, 6. 6. 23,409 
meget als 1826. Geboren warbden 94,710 Menſchen (4437 weniger als 1836); 
gefterden find 73,799 (4978 wentger als 1836), und es verhelratheten fig 
49,535 135 mehr alé 1836.) 


| 98.— Staͤtiſtik ber Booltodtighettsanftalten. 


Es ft ber Berigt des Minifters des Innern an die Generalftaaten- 


erſchlenen, tu welchem uͤber den Zuſtand der Wohlthaͤtigkeitsanſtalten fm 
Sabre 1826 Anétunft gegeben wird. Folgenbes find die vornehmſten Re- 
fittate deffetben: Es gibt 5695 Unftalten, um Unterſtuͤhungen gn ertdel: 
len; 813,761 Perfonen haben diefelben hierdurh erhalten, welches 13*/, 
pét. ber Gefammtbevilferung ausmacht. Die Ansgaben betrugen 
9,770,046/y, die Einnahmen 9,600,4657/, Gulden. unter dieſen An⸗ 
falten befinden fish namentlich 5139 fdr Dausarme, .36- sur Ver⸗ 
theliung von Lebensmittein und Heizung, 724 Hofpitdier, im denen 
fich zu Ende be6 Jahres 1826 41,173 Perfonen (6975 Kranke) befanbden. 
Uuferders zaͤhlte man 535 Auſtalten, Seren Swed die Berringerang ber 
Angeht von Armen if; fle Seftehen ané 365 Armenſchulen (48 auf bens 
Laude), worn 66,617 Kinder unterridtet werden, $4 Arbeitshaͤuſern, 
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dle 6169 Perſonen Beſchaͤftigung und 950 darunter ſelbſt Bohnung and 
Kot gegeben haben, 7 Bettlerdepots wit 2801 Jadwidnen, 14 Urmen⸗ 
folonten (5 fir frete Lente), 4 Taubſtummenanſtalten (mit 337 inbdera), 
einer Bitndenanftalt (in Amſterdam). Man hat bas Verlaufe des gedech⸗ 
ten Sabres 2910 Bettler anfgegriffen. Am 4. Fan. v. J. befandek fie 
tn den Depots rc. 5340 Bettler, Ferner gab es 134 Leihanſtalten, we 
vler Drill. 208, 0082/, Gulden beponirt waren, und 50 Sparlafien mit 
2,771,618 Gulden, die 48,935 Perfonen gehoͤrten. Demnedw hatte 
ber Stact in Allem 6402 wobhlthdtige Auſtalten, dle (auger ben Spar: 
kaſſen und Leihhaͤuſern) eilf MRM. 91,816 Gulden 89"/, Cent. etuge- 
wonnuen, und zehn Mill. 983,169 Gulden 58*/, ©. andgegeben habern. 
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99. — Stand bes gegenfeltigen Unterrichts. Ende 1825 
gab es fm Koͤnigreich Ddnemarl 244 Schulen des wedfelfeitigen Unter: 
ridté und 263, in denen die Clafdprung beftimmet war, folglich tm 
Gann 2... we a 5007 


Gude 1824 organifitte Sdulen . 605 tow 

a sur Ginfigrang ent(mteden . aie - °° 8 

Ende 1825 organifitte SGdnien -« . ere 707 
zur Einfuͤhrung entidleden . 664 oe 8 ee 

Ende 1826 organtficte Gdulen . 2 1. 1545 3007 
gur Ginfibrung beftimmte . 4629 ° °° * *° * 


Amerika. 


100. — GEnthbeduugsgefhi hte des Miſſifſipi. Dieſer 
Nieſenſtrom der Erde iſt von Alvaro Nunez Cabeca de Vaca zuerſt beſucht 
worden. Det Spanier durchſchnitt Nordamerika von der Bucht Sfetritu 
Sauto bid Neugalizien (1528 — 1537). Folglich mufte er über de: 
fen Strom fegen entweber an der Muͤndung ober etwas oberhald derſel⸗ 
ben; obgleth der Beridt von feinem Schiffbruche nichts enthalt, was ale 
Bewels dienen koͤnnte. Er war mit feinen Leiden gu ſehr beſchaͤftigt 
und boffte fo wenig, fein Baterfand wheder zu ſehen, alé daß er haͤtte 
ſeiner Wißbegierde gendgen fonnen. Im Fabre 1541 erreichte Fernande 
de Goto die Ufer bes Miſſiſſipi unterhalb ber Arfanfa Muͤndung; man 
gab ihm ben Namen Chucagua. 1686 fegelte der Englaͤnder Booed 
mit gwet Schiffen in die Mundung des Stromes cin. Pater Marquette 
und Hr. Soltet, denen man gewoͤhnllch feine Entdeckung zuſchreibt, faben 
fon nicht vor 1673. Sie famen vom Wisconfin ber und folgten fhm bis 
gum Arkanſa. Core beridtet, daß bie Wilden ihn in der groͤßten Halfte 
feines Laufs Medhacehe nannten, dann Chucagua, Saffagoula, 
wad Malabandta. Bel Gnadoya, worunter ein alter Wohnflecken 
oberhalb des Red Rivlr verſtanden wird, wrde er Tamaliſen genaunt; 
im Lande Nilco, Tabeton; im Coca, Mico; an der Muͤndung Ki. 


re 
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Die Seansofen nannten ton zuerſt Colbert: s<Gtrom, dann Satut . 
Lents; dhe Spanier batten ihm verber Die Benennung Rio Grande 
Se Spisitu Santo beigelegt. (Loug- Keating, Narrative rc.) 


rd 


101, — Dle Finanzen von Colombia. (Aus dem Federal.) 

Dle verpfdudeten Hauptfounds sur Bezahlung der Dividenden der Ra: 
tionalſchuld von Colombfa find eiu Glertel der Zolleinnahme und dle Netto: 
Jntraden bes Tabafmonopols.  Haupthafen dafuͤr! find:. La Guayra 
und Carthagena am atlantifgen und Guayaquil am ſtillen Meere. Die 
Elnkuͤnfte des Sollamté von 2a Guayra lm Februar 1823 belaufer fid nur 
auf 43,950 Plafter, und es [aft fid mit Grund annehinen, daß ble von 
Carthagena und Guayaquil monatlich nicht mehr alé 50,000 Plater betru⸗ 
gen. Dle Einkuͤnfte der uͤbrigen Solldmter find unbetraͤchtlich gewefen, 
und wenn man dfe Totaleinuahme des Jahres auf zwei Millionen Plater 
anſchlaͤgt, tit dlefer eher gu hod ald gu ntedrig angegeben.: Der Betrag 
bes Tabafverfaufes von Seite der Neglerung in dem Departement Vene⸗ 
gucla war fir ſechs Monate am Sdluffe bes Decembers 1827 naw elner 
officieien Angabe 159,647 Plater, dte Ausgabe 102,068 Plater, wonad 
dle Nettoeinnahme 57,579 Plater betrdgt, weldhes einen Gewinn vor 
100 pSt. gegen Die Cinfanfte der vorbergebenden fechs Donate gewdbrt — 
elne ungewoͤhnliche Erhoͤhung, welche bewelfet, whe ſehr dicfer Zweig der 
Finangen, fo whe uͤberhaupt dle gauge financtelle Verwaltung vernach⸗ 
laͤſigt ſeyn mug, und whe ſehr dieſe verbeffert und unter geſchickter 
Leitung erglebdtget gemacht werden Fann. 

Die Summen gut Whtragung der Satereffen der Schuld wirden hie⸗ 
nad feyn: 

Ein Viertel der Einkuͤnfte des gellamtes, geſchaͤtzt auf Plaſt. 


awel Mifionen 2. 2 2 7 ww ~ « « 500,000 
Nettoeinkommen hes Tabafmonopols “fit bas Dez 
partement Benegucla . . . . oe +6 « 120,000 


Nettoeinkommen aus andern Departementé, welde 
„insgeſammt eben fo viel eintragen als das von Benes 
* guela A a 120, 000 
P. 740,000 
Mit diefer Summe hat die Megterung folgende Forderungen zu be⸗ 
richtigen: 
Dividende der auswaͤrtigen Schuld von 6,700,000 Pfd. St Plat. 
oder 53,500,000 Piaſtäͤr gu 6 pSt. . . . . . . « 2,010,000 
Dividende der inlaͤndiſchen Schuld von 7,000,000 Plaſt., 
Apt. tragemdB . 2 2 6 wo ww ww 280, 000 
. P. 2,290,000 
Befindet fid nun ungeadhtet innerer Swiftigtelten und der Erwartung 
eines Augriffs von Außen, bet ſchwankender Meglerung und darnieder lie⸗ 
gendem Handel, daé Land im Stande, einen nicht unerheblichen Theil 
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ber Dividende der Schuld abtragen zu können, fe erhellt sue Gendge, 
daß die Auerede det Armuth gang unfattoaft ta, and vag ded Land, ob: 
dleich wiederum Unruhen fim ereigneten, wel dte Mittel beet, wefera . 
es nut ben Wiken scigt, den von audwartigen Gldudiges ertitrenen Goa | 
den, wenn and nicht gu heben, dod betraͤchtlich gu verminders. 


402. — Handel von Laguagra im J. 187%, — 

Nach elner amtlihen Angabe des Solhaufes von Laguayra SFetrug 
der Werth der Cinfubren in dfefen Hafen waͤhrend der 18 Monate ves 
Aufang Jull 1826 bis Ende December 1827 tn 174 Sediffeu 1,941,844 


‘Dollars. Der Werth der Ausfuͤhren in 85 Schiffen wird 4,350,880 Dollars 


berechnet. Darauf hat der Staat an Soll und Acciſe erhobem: : ven ber 
Einfuhr 518,289 D. und von der Ausfnhr 74,591 D. Su ber Cinfuhe ba: 
ben beigetragen: England (in 25 englifhen und einem amerikaniſchen 
Sdiffe) 606,695 D.; Frankreich (in 17 Schiffen) 309,107 D.; Dentſch⸗ 
land (in 7 columbiſchen, 4 daͤniſchen und 2 Hamburger Schiffen) 427,583 
Dollars; pte Veretnigten Staaten (fn 54 amerifanifhen und elnem ce: 
lumblſchen Schiffe) 423,502 D.; aud Weftindten th eingefuͤhrt in 55 Saif: - 
fen veridtedener Flaggen fir 278,531 D. Das Uchrige beſteht te Priſen 
und foufiscitten Guͤtern. Die Ausfuhr ft, whe folgt, verthellt: nad 
England tn 6 Schiffen 185,580 D., nak Frankreich tn 41 Schiffen 967,233 
D., nah Dentidland tn 13 Schiffer 197,756 D.. nah den Verelnigten 
Staaten tn 32 Salffen 413,656 D., nah Weftindfen tn 38 Schiffen 


. 486,954 D., gufammen 1,250,879 Dollaré. Die Musfubren Seftanden ta: 


5,062,894 Pfd. Kafee gum Werth von 359,018 D., 593,675 Hfd. Yadlge 
gum Werth von 604,391 D., 13,557 Fanegad (jn 48 Ofd.) Cacas 
259,039 D., 7,167 Sti Odfenduten 14,354 D. Das Uebrige tp ete 
wat Baumwolle, Farbehdijern, China u. ſ. w. 


, } . e | . ° ° ; 
Literarifde Anzeigen. 

Im Berlage der unterzeichneten iſt fo chen erſchlenen und dure alle 
Wudhendlungen gu erhalten: = os 
Hiftorifhe und politiſche Denkwirdigheiten des koͤnigl. preußi⸗ 

ſchen Staatsminiſters Johann Euſtach Grafen v. Goͤrtz, 

aus deſſen hinterlaſſenen Papieren entworfen. Ar Theil. Preis 

2 fi. 12 fr. ' 

Erfter Abſchnitt. Sedrangte Darftellung der Swiftigteiten und innern 
rebate m pet Republik Her veretnigten Niederiande tn dew Jahren 

i r . 
Sweiter Abfeoultt. Preußens Sytem und Benehmen. — Ernennung 

des Grefen v. Girh gum anferordentiigen Gefandten tm Haag, — 
Suftenttion. — Allgemeine Bemerkungen. 

Dritter Abſchaitt. Ankunft des Grafen fn Holland. — Anfente 
balt in oo. — Abreiſe nad dem Haag. — Uebergabe bes Rredttive. 
BWlerter Abſchnuitt. Dlplomattime Verhandlungen zwiſchen Preußen 

aye Frantreih in Bezug auf die Angelegenhetten der Republlt. 
Faufter Abſchaltt. Unterhandlungen des Grafen v. Goͤrtz tm Haag 

BiG yur Ankunft bes Hen. v. Rayneval dafelbit. (November 1786.) 
Sechster Abſchnitt. Unterbandlungen des Grafen v. Sirs und 

ne Hru. v. Mapneval; deren Nicterfolg und Abberufung belder Unters 


haͤndler. 

Giebeuter Abſchnitt. Ruͤcklehr des Grafen v. Girs nach Verilu, 
deſſen Aufenthalt und Beſchaͤftigung daſelbſt tm Laufe des Jahres 
1787. — Rußland. — Die letzte Zeit bes deutſchen Furſtenbundes. — 
Ernennung des Grafen gum karbrandenburgiſchen Geſandten am Reichs⸗ 
cae free — Werhaudiungen und Gefcdfte bis gum Tode des Kalfers 

oſeph. 

Per erſte Thell dieſer intereſſauten Memoiren iſt allgemein mit fo 
großem Beifalle aufgenommen worden, daß wir uns jeder weitern Cm: 
pfeblung dieſes zweiten Theils enthalten gu duͤrfen glauben, der tn gleich 
wahrdigem diſtoriſchem Style die polltiſchen Verhandlungen und Creigutfe 
behandelt, an denen der eben ſo verdiente als hochgeachtete Verfaſſer per⸗ 
fontigen Theil genommen, und deren Folgen fur die Intereſſen und 
die Dolltif unſerer Zeiten von fo großer Wichtigkeit geworden. 


Stuttgart im Auguſt 1828. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


In der unterzeichneten Buchhandlung iſt erſchienen: 


Ueber die wuͤrtembergiſche Gewerbsinduſtrie, von Dr. Moritz 
Mohl, Affeffor bet der koͤnigl. wirtembergifden Oberzoll⸗ 
abminiftration. Erſte Ubtheilung. Preis 2 Gulden. 


Diefe Sadrift, dle ndbere Ansfibrung einer gefrinten Sreisrarife 
des Verf., ift beftimmt, eine Darftellung bes techniſchen und fommers 
clefien Suftandes der wirtembergifhen Gewerbsinduſtrie an geben, und 
darauf geftist, dle techniſchen und ſtaatswirthſchaftlichen Mittel zu en 
Gein, welche den wirtembergifhen Manufatturen einen hoͤheren Schwung 
gn verſchaffen geeignet waren. 
Stuttgart im Santus 1838. 
J. G. Cotta ihe Buchhandlung. 


- 





Ueber die Beduͤrfniſſe unſerer Zeit in der Geſectzgebung; mit be⸗ 
ſonderer Ruͤckſicht auf den Zuſtand der letztern in Wuͤrtemberg. 
Von Dr. A.L. Reyſcher. Preis 36 Fr. 8 gr. 


Dleſe Abhandlung bildet einen Theil ver Vorrede, welche der Ver: 
fafer dem erften Bande ſeine Sammlung ber wirtembergt 
hen Sefehe (enthaltend die Staatégrundgefebe bis 1495 und etne 
ausfuͤhrliche geſchichtliche Cinlettung), dee demnaͤchſt ausgegeben werden 
wird, vorangeſchikt bat. Es werden darin die bdberen Gruͤnde dlieſe⸗ 
Unternehmens namhaft gemacht; insbeſondere wird darauf hingewleſen, 
welches die Urſachen der gegenwaͤrtig allgemein herrſchenden Geſetzes⸗ Un⸗ 
ſicherheit ſeyen, welded die Mittel, dle dba und bort, nameutlich in Preu- 
fen, Hefterreih und Franfreih au Herbetfibrung eines beffern Zuſtandes 


verſucht worden, und welded endlid, mit Ruͤckſſicht auf diefe Erfahrun⸗ 


gen, ble wohl einzig ſicheren Maßregeln, bald moͤglichſt gu dem ge: 
wuͤnſchten Ziele gu gelangen. 

Die Unterzeichnete hat aus Ruͤckſicht auf diejenigen, welche etwa dle 
Sammiung ſeibſt nicht gu kaufen beabſichtigen, oder ſich bod zuvor eine 
genauere Kenntniß threr Bwece zu verſchaffen winfhen, voridufig dieſen 

efonbern Abdrud veranftalten laffen; fie bemerkt jedoch, daß der Dru 
des Hauptwerfes ſelbſt mit einer eigens dazu verfertigten Schrift ſeit 
einiger Belt begonnen hat, und von nun an unansgeſetzt fortgehen wird, 
fo daß dle dret erſten Baͤnde deffelben dem Verſprechen gemaͤß wow die⸗ 


ſes Sabr erſcheinen koͤnnen. 
J. G. Cotta’ fhe Buchhaudlung. 


Vorlaͤufige Ankuͤndigung. 
Wir machen dem Publikum bekannt, daß in unſerm Verlage eine 
Bibliothek der Chroniken 
oder Sammlung der intereſſanteſten Chroniken und Geſchicht—⸗ 
buͤcher des Mittelalters, deutſch in der Urſprache oder in Ueber⸗ 
ſetzungen, die wichtigſten vollſtaͤndig, die minder wichtigen in 
zweckmaͤßigen Auszuͤgen. 


utien wird, wovon ber naͤhere Proſpekt naͤchſtens ausſsgegeben 
werden ſoll. 
Muͤnchen, Stuttgart und Tuͤbingen. 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Die Unterzeichnete macht die in die Schwelz und an den Bodenſee 
Reiſenden auf folgendes in lorem Verlag erſchienene Werk aufmerkſam, 
welches auch in allen Buchhandlungen zu haben iſt: 


Schwab, G., der Bodenſee nebſt dem Rheinthale von St. 
kuzienſteig bis Rheinegg. Handbuch fuͤr Reiſende und Freunde 
der Natur, Geſchichte und Poeſie. Mit zwei Karten gr. 8. 

Preis 3 fl. 36 Fr. 

Dieſes Handbud tft tt 4 Hauptabſchnitte getheilt: I. 
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beider Dampfboote. Durch ein vollſtaͤndiges Regifier wird dle 
barkeit dieſes Buches noch erhoͤht. ſtaͤndig aft Brauch 


Stuttgart tm Sultus 1828. 
J. G. Cotta fhe Buchhandlung. 
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2. Serrefpombenanagrigten 

~. £05. — GUaegug eines Briefes von Hertn Voutffon 
oMrmandy, frangififhem Wgenten sn Mota, au ote 
Geatralsfousmiffion ber geographiſchen Gefell (pat zu 
Pesth -.: .::. 
* F . J Paris den 27 Januat aszs, 

* “Metue langen Relfen find, ba fe nicht von einem vorhergegaugenen 


Studlum geleitet worden, ohne Zwelfel nicht fo verthellhaft sewefen, als. 


fie Ger Geographic batten ſeyn thnnen, wenn ich vor {orex tnternehmung 
Shrek Nath’ Atte Sendghen fdnnen. Wenn aber der Wunſch nuͤtzlich gu 
ſeyn, wenn der, Shonen in meiner Stellung als franzoͤſiſcher Agent, 
dle 14 th Arabien einiunehmen im Begriffe ſtehe, angenchar zu ſeyn, 
ein hinrelchender Anfprud ware, üm dle Chre su Soffen, Mitgslted Ih⸗ 


. 


rer Geſellſchaft zu werden, fo wuͤrde id fie au verdtenen glauben ond 


- fie wit thee Bewiligung bitten. | 
Im Jahre 1817 relfete th ans Frankreich ab, befudte. die weſtlichen 
Kuſten Arablens von Suez an GIS zur Meerenge von Bab- el = Mandeb 
und von Bott die filditden bis gum Kap Raz⸗ el- At. Alsdaun, gezwungen 
in den Dienft des Sman von Maſcat ju teeten, founte i mehremal den 
perfifden Golf und dtefenigen Meerbuſen, welche aus Kents und Catote 
elne grofe Halbinſel dilden, berelfen; aber mad zwei Jahren griff 
das Aitma ded Landes, weldes ich gewoͤhulich bewohnte, meine Geſund⸗ 
— Nett an; wud ich war genoͤthigt, es zu verlaſſen. Ich begab mld uͤber Baſſora 
ahd Bagdad nach Perſten und bot dem Prinzen von Kermanſchah, der tar 
Namen ſeines Baters in Frak Adjemi befebligte, meine Dienſte an; 
et nabe fie ans ich bileb 18 Donate bef fom. Alsdann ließ mid das 
BVertangen, Hinduftan' ja ſehen, die Erlaubniß sur Abrelfe begehren; 6 
begad mid nad Bombay, vow wo th mit vieler Muͤhe mein Vorhaden, 
wth nah Cabul gu ver{igen, ausfuͤhren fonute; ich ging durch Guzurate, 
Aguaere, Bikauer nad Bedarnlpour; endlich fegte im bef Dera⸗Gahri⸗ 
Fan Aber bon Indus und betrat Afghaniſtan; ich erfuhr, daß ber Kaiſer 
Geogr. eluug der Heviga, aster Wand, 1038, ↄter eft. @ 


- 
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Candahar bewohne, id nahm meinen Weg nod Meer Stadt, woſelbſt 
fh nad tanfend Gefahren ankam; aber der Fark, den (@ dort anffudte, 
wat nidt mehr ba; eine Umwaͤlzung Gatte (on zezumgen dure Sliſtan 
nad Herat, auf. den Graͤnzen ſeines Meigs und Yerſiens, gu ſAehen, 
wo et fid, wie ich ſpaͤterhin vernommen babe, anfdfig gemadt bat. 


Die Lage, worin th mld damals befand, wat cine ber gefahrila: 
fien; dad ganze Zand um. mid Her wat im Aufſtande, dle Strafen van 
Partetgdngetn belagert, die nur dor Widndecions tebken: Fh verzsweifette 
Daran, mein Baterland wieder gu fehen; da indeß clue Yrt Karawane uad 
Sdhitarpur su Stande getommen war; fo weace  Refes Mittel, ans 
elnem Lande herauszugehen, wo die Geſetze nicht auerkannt warden, nidt 
verſaͤnmen. Nah 20 TagmdrfSen, auf der Grange ven Biludſchiſtan, 
fam {ch tu ber grofen und Handel treibenden Stadt an, dle per Swed 
meiner Reife waͤr. Won hort hikes id inich auf dent Snbud Ket Salle, 
einer afghanifgen GFeftung, die vou dem Statthaltes -wa Saltarpue abe 
haͤugig tft, ein; abt Lege lang fuby ich ben untrmeßlichen Garem, det 
Indien im Weſten begraͤnzt, hinunter. Sn Hodrcbad, her. Hap thiadt 
des untern Sind, einer Proving, dle das Delta eutodit, bad der Breer 
bef feiner Muͤndung blidet, bot ich meine Dienfte ben miren au, die dort 
herrſchen; aber id wurde fir einen Curopder erfaunt, fir einen engllſchen 
Sylon gehalten und erhielt ben Befehl, bad Land tn 24 Stunden sy. aſ⸗ 
ſen; fh gehorchte und ſchlffte mid yn Mandivle, am Meerhuſen von Kentqh 
efn, von wo ſich uͤber Buſchir nad Petflen zuruͤckkehrte. Dleßnial beſuchte id 
ben groͤßten Theil ber Probinzen dleſes welten Relchs; lch ah lotta, fre 
han, Théroun, Thabriz, Sultanleh, Such, von wo tq lh neh Bags 
dad begab. Nun winfbte th naw Frankrelch zuruͤkzugehen; ich hatte des 
rauf gerednet, den Weg Aber Konftantidopel ober Wlepps einſchlagen ww 





koͤnnen, allele dle Verdindungen mit dlefen Selden Stddten waren unte rbro⸗ 
chen und id zezwungen, meinen Weg Ader Safford, Ben perſiſchen Meerbu: 
fen, bas vorbe Weer und Megupten ju nehmen. oes 


Iqh define cin ziemllch umſtaͤndliches Tagebuch von Alem, mad ld ges. 
febem habe, viellelcht werbe ich es eines Rages, nachdem es ing Meine ge⸗ 
bracht werden, Ihrem Urthell vorjulegen wagen; wohl mir, wean Sle 
unter vieles unnigen Seiten einige Steen findes, dle Ihrer Mufmerks 
famfelt werth find. Jetzt da ich Aegppten von Thebes aw hig aur DeAmdang 
bes Nils gefehen babe, .gedente im bel meiner Raͤckkehr wad Wola nad 
Udyfinten vorsudringen, um dlefed mod fo wenla bekaunte Land ww 
beſuchen; bie Gelegendett ſcheint mit guͤnſtlg; der Maida von Aegppten 
Gat Truppen ayf den Graͤnzen von Dongola, und ex wird mir {einen mdgs 
. then Schutz uicht verweigern. Die Kenntulf, dle lch ſchen von den Ges 
braͤuchen, den Sitten, ber Sprache des andes habe, wird, whe id hege, 

micine Unternehmung erleichtern; um fie aber erfolarcimer gu machen, 
wage Ih es, Sle su bitten, mid mlt Soren Eluſichten gu erhelen, mir. 
hte Orte gu begelduen, dle. mit groferce Mufmertfamlelt.sa beſuchen 
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, $04, —— ane Briefen des. Seren Schalz, wagcens 
ſelace Winfomtgatts ix Sonpmsinopet und aeitam. . 


‘Peta 9. Mai 2827. 


— — Meln Nelſeplan, wenigſtens fie die erſten Monate nach metner 
Hulnaft in Ufien, iſt folgendes:.. pon Trebiſonde gehe ih gerades Weges 
wad Aryram; am legtern Orte werde ich die nithigen Erlundiguugen ein⸗ 
ziehen, ob dle Umtande nidt zu ungaͤnſtig ſind, mm ſogleich Wan und 
feinen iutenedqnten Seo gu beſuchen, den, fo.nahe bet thm, unberuͤhrt 
laſſen gu.mAfies, ware mix. febr. dxgertich ; ; denn die Nachrichten, welde 
ich Aber dieſen widtigen Theil wen Rurgigen NPR. Urmegiern. und Kurden, 
die Bitlis, afd und Wan felbit bewohuen, efugezogen babe, find alle 
yon der Urt, incine Sehnſucht, iene tn Europa fo unbekannten und der 
Aufmerkſamkeit bes Gefhinte- und Sprachforſchers ſo wuͤrdigen Laͤn⸗ 
der is berelfen. Maslich ift ir, da a! die Surden wenger gefaͤhrlich und 
wid ‘finde; ‘ais"fe’ te den Otiindhdn'smedret. unter den neuern Reiſenden 
erſcheinen.· Nach meiner uͤcktunft “nad Arzrum, dle ich auf elnem 
audern ˖ Wege! vewirken ‘Wetde alé den ich anf det Hinreiſe aad 
Maa Hi vésfeigen gedento⸗¶ whet fh ergeben; oſ ich fraͤher nach Kits 
manſqhch und e Hanaadan: ais! wet: Qearit- zu “géhen' gabe, 006 alobaun 
waht neh deri Shapley ves Krieges: ſevn duͤrſte. Jar den Fas, daß 
itp weder RRA Wan Uvth Aacht Pntrid gedragei tenn, verflge th mth fox 
fort nad fiintbah aud Stemaingad,, wo ti ,: whe wie tod neulich vers 
feet wurhé, Hew Foutwatec treet wetder Dieſe Nelfe wird nial Bee 
nigthon tret: tid vier Mou⸗aſe evforbern. C ν. 

' Bu Morbeigehen willig: berwerken/ daß Hr. Feutaunier wodyrent ete 
wes Unfenthalts in Perflen (der-aur vin Jahe gebauert] Mhoew Hr. Fow 
tantes , felt feiner Abreiſe von ‘Patls: vroi Jahre tn Odeffa, TMs , Urge 
tum tnd Songaatinepel zugetrat hot) vorzuglich ‘wineralogifae und Soe 
taniſche Rutevfinhwagen ange(telt bat, shuc fein atu ectfamitett, wie “ 
et tz ſelbſt wefeaty alten ensiaentee is refined, Bis i bes 


*æ??*. J ‘Wry 25. Sint’ 4827, 
= Be ‘Babee | yon ‘tinneantiongs nad Lrehifonds iſt nicht obne Ge⸗ 
fabr —* ‘ge am s. Sunt lauglen wit an, und am 8. ging fy mit 
“einer Helnen, aus etwa smanslg: Merden bekehenden, Seramane 4b. Bir 
fclugen eine inenig be(wtte, “aad nary waͤhrend deel bis vier Monate bes 
Sages gangbare ** State bein Rhatwege ju folgen, dee von 








. *) Dew-Boullae tes fee. AVinauby oi pi hich fe bie Korreſpon⸗ 
wa cae van spe Wathen Gaerne anter , die er zu berets 
ſen gebentt, abgefaßt und ifm zugeſchickt. 
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Trebiſonde nad Suatideyaned More; gagen'rwit (son Bivelle, Fees 
Stunden von Trebiſonde) adftlth ven der Strafe auf dad WGelige ts, 
bas wir del Balbucd Mber(tegen, we whe wleder auf He Strate fames, 
welder man gewoͤhnlich nad Arzrum ſoigt. Ja glaube, daß ich auf mel: 
ner ganzen Reiſe ſe abfheulide: Mege hidt wicdee Kaden werde; . wafere 
Pferde gebrauchten mehramel ade Stoaden anf. since Stade vee. deei Hs 
vier Lieues, indem fie bid an Die Schultern tn ben Schnee ſanken, der 
dieſe Geblrge, beſonders den Ghonlat und Karakapas dehedt. rit bea 
48. Abends famen wie hier an. Ich bin bel zuter Sefundoett and Wil⸗ 
Tens, die Relfe nig Kucdiftan zu unternehmen, 2 bref bis vier Woden 
Goffe ich in Wan su ſeyn; das Land: iſt fett einlgen Monaten te einen 
viel ruhigern Suftande, als es im Winter der Sal war; N& gebe als ats 
mer Hefim vertleldet nach Rurdiftaw and untee bem Berwauve auf feiner 
‘Pergen Kraͤuter su-fachen: Ueber ven yolktiſchen Zuſtand diefes Panes habe 
16 viele Nachrichten in ſamwei⸗ Setescritett gehabt. 


a ore, 2 
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£05, — Was — viieti. Vee Herta Sopa Muted an 
den Ritter Willldm Betpam Syke tebe 
© ee 19 —8 14 Pevrepter, 4 — 
—E nafecer Relfe, dle win gus; Badfreidung. hes. ts Schichel & 
Serewe’s wad (huer: Sige nntermeguusce: haben), iad wit: gidgehed bet 
angclangt. Wethe Gale: ſcheitertan: in Cinec Machs:auf Ainem Glgfe, bat 
da ber Nachbarſchaft vem Mabicate tw1t* c0tO.*?) walt 4690 D6 Hest. 
Elnes der Schiffe ging unter. valen Segain, alt: Wean wah Maas .anter. 
Dicienlges ven der Manuſchaft ded lesperny, welder dem Tobe enttamem 
retteten Materiailen genug, um che Helkes Gabegeng: piv anen -en-cluem 
Hete, dee Yaion, belbt; viele ven lesen. warden, bier vow dem Milden um: 
cdebracht; nidts deſto weniger geleng 08: dem Uebervege der Sewer, det 
Ealff gn vollendes, wit dem fic Me. Susl fiaf Monate asd tem. Shik: 
bruce perlleſen. Swel Renn bileben anf Resfeiben aurdds der elac if 
ſeit drei Jahren gcftouhen, bee andere {Hifte fie anf einem Sanet cin, 
fetu Schickſal tft unbdbaleunt., Sehr wabeldosintid fam et, um, dena wir 
baben auf den umliegenden Jafeln vergeblide Nachforſchungen angeftellt. 
Bir haben dle uͤberzeugendſten Bewelfe, dag dlefe Schiffe frangbfifeee was 
ren. ir haben mehre Slider: ‘wad Kupferſtücke an Bord; die mit els 
net Lille verfehen find, mid eine gtofe @icde; anf der ſich alt großen 
Buchſtaben dte Inſchrift: ;, Basin ma fail ‘hefindet; ‘etae audere Fleinere 
wit bens franzoſiſchen BWayyen, tnd ble Ornamente von Dear Hlutrrthelle 








bem ehiſe the Deſearch, vow. ber Gristifc« bes — 
rede, bod tat Sema £837 partes Geget ging tay ' 
aah Ret tak at a 40% =. Soa . ha 
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eines Schiffs mit einer großen vergeldctes euie. Auch fauben wie ein 

Sthe von einen piattirten Leuchter, auf weldem bas Wappen der frangds 

ſiſchen Famille Cotignon grevirt war. matreL*) 
affel:* 


anew — — _ 


106. — Auszug aus einem Schreiben bes Herrn Gene⸗ 
rals v. Schubert an den Herausgeber. 


Perevdtamg, 2. (24) is, is3s. 
«=» = Fie die Mirhekiung der Rotijen uͤber dis aftronomiſch beſtium⸗ 
ten Punkte bes oſterreichiſch⸗ thrtifoen Grange danke ich Jhuen reat fer, 
obgletd th daraus mit grofem Bedanern fehe, daß fir diefe Geacad te 
diefer Hinds eigentlich noc nichts gethan iſt. — Ich fuͤrchte, Gie werden 
Wieles von Ihrer Katte vom Kankaſus ansmaden wmbffien**). Fir die 
Kuͤſte vem ſchwarzen Meere muß man uabedingt Gauttier folgen; far die 
Kuſte ded-Fafifiben Meeres ſchalte ih Hier einige Beſtimmungen ein, 
weide aléridtig angenommen werden finnen, fie find ven Kolotkin, wel⸗ 
cher cin Sif waͤhrend cin Paar Jahren fommanditte und mit demfeldex 
den griften Theil bicfes Moeres vermeffen hat; dle Laͤngenbeſtimmun⸗ 
gen daurch Seithbertragung find ale mehremal und gn ‘Wafer gemacht, 
folgtth ziemlich fider; ſte dernben ſaͤmmtlich auf Aſtrakhan und Batu: 
awet Yuntten, welde durch Sterndededungen fefigelegt find. 


Rad diefen Pofitionen maf meiner Meinung nad ble Kuͤſte bes las 
ſpiſchen Meeres eingetragen werden, und die Khatoff ide Karte mite bier 
wohl gang falſch ſeyn. 

Ich aberſchike Ihnen hierbei tie erſten wutter. der fraͤher von ‘ale 
erwdbnten neuen Katte von Rußland weſtlich der Wolgd **) und cin Crem: 
plar von einer Karte Jagermanniands nad feineme Suftande tm Jahre 1676, 

KL. F. v. Shubert. 








*) Diefe Nachricht üAber bad Saicifat La Poͤrouſen fiimmt mit berjenigen Aberein, 
welche fruͤher mitgethetls worden i@. (Hertha X. Deogr. Feit. ©. ah. 19. Ras 
pitén Dumont Hilcvide bat, ſeinem Berigte vem 12. Meat 1627 gemaͤß 
(Hertha XI. Geogr. Fett. S. 148), auf feinem Rrengguge erfabren, daß la Pes. 
roufe lange Zeit anf Anamoka, einer sum Hapa: Mra@ipel gehoͤrigen Gruppr, 
verwellt hase. Dumont hoͤrte def aus bem Munde ter Riniginn (Tomaha) 
vos Tongs Tabu, die als junges Maͤdchen We feangbfifqgen Gaͤſte getannt 
hatte. 


Und Rapitin Dion, ver GB fehishader bes Schiffes the Reſearch melbet 
nad der Sytucy Gazette vom 5. Decor. v. J. baffeibe, was wir ané bem Briefe 
feines Meifegefatuten Raffel ecfahren. Der Kapitan nennt aber die Salomonts 
Usfets até Aunbdort der oben augegebenen Schiffsgegenſtaͤnde. 

*) Mit Bearbeitung einer Karte vor ben Landern am Kaukaſus and am Pontus 
Turinaés beſchaftigt, hatte ich ben Hen. General am gittige Rinheilung senerev’ 
Meffingen anh Beosadtangen zebeten. — B. 

wor) Hertha XI. Geogr. Fett. G, 9. 
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107, — Ausz us gus e{nem wriefe bes Herre Ouetelet, 


Direktors ber koͤnigl. Sterywarte gu Beadffel, an des 
Kapitan Sabine. 


Die Erdbeben, weldhe iu den Niederlanden felt mehren Jahrhunder⸗ 
ten empfunden worden find, aberfteigen den Chroniten zuſolge nicht die 
Sahl von fehs oder acht; und keines derfelben hat zerſtͤrende Wirfunges 
herporgebracht. Waͤhrend bes leaten Jahrhunderts fanden innerbald zehn 
Jahren dret ftatt, elnes serfetben im Sabre 1755, unmittelbar nach dem 
großen Erdbeben vhu Lifaden, und bad icgte im Jahre 1760. Dad Cr 
beben vom 35. Februar 1628 wurde innerhalb dex Wleberiaade vergust: 
weife an den Uferu der Maas empfundben Cimgerhalb des Kohlengebirgt); 
die groͤßte Heftigtett aͤnßerte es in ben Staͤdten Ltt, Bongera, Ciries 
mont und Huy, we viele Mauern und Gcbdnde betraͤchtilchen Schaden 
litten; aber gluͤcklicerweiſe bdfte Riemand. fein eben dabct cin. Ju 
ben benacdbarten Erddten Maſtrich, Namur, Yiwen aad Sehffel warder 
nicht minder ſtarke Stoͤße empfanden; aber tove Heftigtcit wager im Per: 
haͤltniſſe dee Eutfernungen von den Gribten an der Maas, dem Haupt 
fee ber Erſchuͤtterungen, nb. Sle fheint in Bonn, DAffeldorf und Dort: 
recht anf der einen Seite, und in BUffingen, Middelberg and Daw 
kirchen auf der andern, in stemlider Metklichkeit vetfpdrt werden i 
feyn, obfthon fie in vielen zwiſchenllegenden Staͤdten nidt bemerkt wurde. 
Leichte Stoͤße empfand man in mehren franjbfifhen Graͤnzſtaͤdten V. 
In Avesnes, Commercy und Longuvon. Sn ben Kohlengruben bet Laͤttich 
fabite man dle Erſchuͤtterung in einer Ticfe von fuͤnfzig BIE ſechszig Tol: 
fen; fie war hier von einem bunkeln Getife begleitet, bas mit dem Ral 
ſeln eines ſchwerbeladenen Wagens Achniidlett hatte. Die Nichtung, in 
welcher fie fortieste , ſcheint von Oft nach Weſt gegangen gu ſeyn. 

Lange Zelt vor der Erſchuͤtterung war bas Wetter heiter gewefen, 
aber der Himmel dewbllte fic den Abend vor berfelben and biteh in die: 
fem Suftande mebre Lage nachher. In Vriiffel fiel bad Barometer wil: 
rend ber bref vorbergehbenden Lage von 29,421 Sof auf 29,0484; fn der 
Nacht vor dem Crobeber ties es anf 20,496 und wenlge Momente ned 
dem Creignif ftand es auf 29,233. Das Quedfilber bited im Steigen und 
batte am 27ſten einen Stand von 50,166 erreicht. Sn Suttle dagegen blieb 
baé Barometer, nach dem Crdbeben, ſehr tlef ſtehen. 

Die Stoͤße dauerten ungefaͤhr acht Hts zehn Sekunden. — Rad dew 
23. Febr. wurden leichtere Stoͤße verſpuͤrt, und dieſen ging eine grofe De: 
preſſion des Barometers voran. 

Quetelet. 





108. — Auszug ans Briefen des Hrn. Céfar Moreau. 
London 15. und 14. NMeril. 14626. 


— — Ht. Cuntngham hat im April v. J. abermals etne Relfe hurd 
bas Snnere yon Neu-= Sad: Wales unternommen, um den Charatter bes 
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Laudes TG Galak Bieidbewe und swikhen 452° und 252° O. von Grw. ken⸗ 
nen gu lernen. Er reifete von Segruhve wilt t1 Pferden, He fein Oepde 
trugen, ab, durchſchaltt, der Richtung bes Merldlaus folgend, dle vers 
trodweten Stoeryeet Coenen, wo felt fuͤrfzehn Monaten fein Regentropfer . 
gefeficn wat, und raftete einige Tage in einer kahlen, unfrudtbaren Ge⸗ 
geud. Wid ex BIS gum 20ften Parallelkreis vorgedrungen war, ſah er fid 
wegen Guttermangels und Ermattung der Pferde gegwangen, von der 
Merldianrichtung swifhen 154° und 152° gegen Often bin abzuweichen; 
ec mufte durch dichte Walder und gelangte in cine ſchoͤne weidereiche 
Chene, det er ben Ramen Darting: Plain beilegte. Ihre Ausdehnung 
betrdgt ungefabe S800 Aeres; man fab feinen Banm anf der ganzen 
Girede; tu ber Mitte liegt cine Relhe ziemlich tiefer Geen. Die Peels und 
Canning-Cbenen ind swat viel groper als dicfe, aber da fie breiter und 
an elnigen Stellen bewohnt find, fo bleten fle nidt einen fo ſchͤnen Ane 
bite dar. Es iſt ſchwer cin fo ſchoͤnes Land gu denfen, als dad ift, welches 
ſich swifhen 28° und 28° von der Kuͤſte ané gegen Weſten erftrett. Der 
Seven beſteht aus Whinftone, er if außerordentlich frudtbar, und dle 
groféa Weiden, von seblreigen Biden bewaffert, bleten dle trefflich⸗ 
fen Reducer dar. Hr. Cuningham fand aus darometeifihen Meſſungen, 
daß die Hohe dieſer Chenen 1500 bis 1800 Fug betrage. Unter 28° 6° 
G. md 153° O., etwa 70 Meiten von der Niederlaſſung am Brisbave 
entferat, mate er Halt und kehrte in einer mehr weftliden Midtung 
fiber die Hardwifverge, dle Liverpool Ebenen und Segenbor, nad Sybucy 
jurhd, woſelbſt er nad einer Abweſenheit von feds Monater , ben 4. 
September 19397 anlangte. 

Da alls Berichte der Cingebornen von Reu = Sd ales darin Aber: 
einflimmen, daß tm Innern des Landes cin groper See eriftirt™), fo relfete 
Str Thomas Gamifon, entidtoffen, Gewißheit daruͤber gu erhalten, im 
vorigen Jahre, in Begleltung mehrer Naturforſcher, ned dem Wellington⸗ 
Thate ab. Ae drang in NW. Midtung 80 Mellen aber Capety dinansé 
vor, fab ih aber wegen Mangel an Lebensmitteln gejwungen, dort um⸗ 
zukehren. Nach Musfage ber Cingebornen war ex nur ned zwei Tagrels 
fen vom Gee entferut. Gie fagtes aud, daß der See bet veftigem Winde 
in groper Bewegung fey, woraus man (log, dag er ven betraͤchtllchem 
Umfange ſeyn miffe. Da medre der Clugedornen vorgaben, die Meife 
um dieſen Gee gemadt gu haben, fo tft es wahrſcheinlich, dap er mit dene 
Meere nlht in Verbindnng ſteht. Hr. Cuningham fell fic gu einer neuen 
Reiſe vorbereiten , um dieſes Problem anfjulifen; wie wollen whulde, 
daß er gladiidger fey als Sir Thomas. F 

. oreau. 





terrha X. geogr Zeu. 106. 


od 


$0 Geagrevbifde Selena, 1808, - 


é 


109. — Auszug ef ucs Bclefedvon dem Hesep Manica 


- von Keufeufteru an den Hereusacter. 


St. Peterssarg is. (50) Fuh ases. 

— — Den uddhften Monat geht ber Kapitdn Hagemeifter nak der 
Gadfee auf dem Schiffe Krotfoo. Herr v. Hagemeifier iſt ein ſeht fenat: 
nißvoller Officler, der ſchon fraber zwei Mellen um dle Wels gemedt 
beat; wit darfen demnach erwarten, daß ſeine Rel{e, wlewohl fie. tcinen 
wiffen(hafttigen Swed bat, reldhaltiger ausfallen wird, als folde Nel: 
fen gewoͤhnlich gu ſeyn pfiegen. 

Det Drut der Relfe des Kapltdnd Luͤtke gar Erforſchung der Kite 
von Nova Zemlla iſt beinabe vollendet; es wate gu wuͤnſchen, daß mar 
fie {ué Deutſche uͤberſehte; im babe einen Swelfel, daf dieſes Wert gat 
aufgenommen werde, fowohl von Seefahrern als aud von Geographer. 
Whe th hore, fo bat fic elm Ueberfeger au dex Polarreiſe des Kepitéa 
Mraugel gemeldet; det Dru der ruſſiſchen Ausgade wird in kurzer Felt 
beginnen. 

Es witd Ihnen befannt ſeyn, daf der Kapitan Foſter bereits abge: 
fegelt ift. *) Er bat far 5000 2. Sterling phyſikallſche und aftronomi: 
fee Juſtrumente mitgenommen, unter andetn 15 Chronometer, mit wel 
den er alle wichtigen Punfte fangs bet Oſtkuͤſte von Amerita beſtimmen 
wird: ein ſehr nasiideds Unternehmen, dba der Seefabree alsdann niét 
mehr in Berlegenbelt ſeyn wird, welder Lange ber Gorgug gu geber, 
unb befonderé widtig, wens irgend ein Ort zum Point be Depart dic: 
men fol, da die metften Seefahrer fore Laͤnge nicht von dem Potat be 
Depart rehuen, fendern von Greenwich odet Paris, und man folglich 
midt den Febler entdecken fann, welder ta der Laͤnge des legten Point 
be Depart (rect. 

Vrofeſſor Hanfteen uud Dr. Erman haben kuͤrzlich thre Reiſe usd 
Gbirien von hier angetreten. **) 

Ktufenfern. 


Nei fea 


410. — Herr Duranton tf von St. Louls (Senegal) tas 
Sunere von Dambull abgerelst, um bie dortigen Bergwerke gu wus 
terfuden und eine Nieberlaſſung dafelbft gu grinden. Die geographilde 





* Hevifa XII. geogr. Zeit. Art. 55. — Diefe Erpebition iff tod xaater dew 
vorigen Mtiniferium (Goderich) autgerfiftet werden. Das Wellagton'ſche 
Minifterium wuͤrde fie, wie eS ſcheint, nie beſchloſſen haben. Wes @ fix 
dle Wiſſenſchaften vow einer Verwaltung au erwarten, bie bas hoard of 
Longitude aufgeldét haben fol?! Man fagt, im Folge bes Selobtex Er⸗ 
ſparunosſvſtems. bentes Gueland ohne Langenddrean! Ju der That. 
ed ware cis laͤcherücher Art adminiſtrativer Berfinfterang! 

er) Hertha , a @ ©. UArt. 64. 


. Beptenber, Refer, _ 84 
Gefellfcheft zu —** ‘hur JInſtruktionen zugeſchlet. Or, D. iſt bets 
felbe Reiſende, welder. folbet den Feluh⸗Kataralt beſucht bet, Bret 
Bertha I, ‘sen Belt G. 259 qf.) 


o 


144. — Der Tod des ‘Majors Laing wird ebenfalls durch ein 
Schreiben des Hrn. Friedrich Muͤller aus Sr. Lonts beſtaͤtigt; nach 
Ausſage eines maurifhen Handelsmannes aus Tiſchit, Namens Hadli 
Sidi Ahmed, wurde der Major von elnem Haufen Brebiſchen, in Ra⸗ 
wan, einem Orte fuͤnf Tagereiſen noͤrdlich von Timbuctu, ermordet. 
Es wird nicht geſagt, ob er das Ziel ſeiner Reiſe erreicht babe. (Bulle- 
tin de la Soc. de Géogr. Nr. 62. p. 264.) 


142, — Here Heinrich Ternanur retét unter ben Anfpicten dee 
geographiſchen Geſellſchaft gu Paris nach Amerifa. Der fransdfifoe 
Seeminifier hat thm. mehre Empfehlungsbriefe an dle Befehlshaber 
der Flottſtationen und Konfaln tn Amerifa zugeſtellt. 


413. — Beridtigung tn Beziehnng auf ble Nachricht 
von Ledebuhrs Relfe in den Altal. (Hertha XI. geogr. Zeit. S. 
20 — 33.) Here Profeffor Ledebuhe bemerkt, um Mißverſtaͤndniſſen zu 
Begegnen, 1) daß ex in Koluͤwan kelne Schwefelhuͤtte, fondern eine Scheif⸗ 
fabrik gefunden bat; 2) dag bie Ravennaja-Sopka (Rhabarber-Koppa), 
welhe er von Schlangenberg aus befucte, kein Bulfan tft; 5) dab fie 
beim Altin- Tube tn der Kirghifenteppe keine Smaragdgruben finden, . 
fondern dag dort Kupferſmeregd vorkommt. 


Eurdpa. 


⸗ 

414, — Gounſt, die kletuſte Republik tn Europa. Nicht 
St. Marino in Italien, dle cine Bevoͤlkerung von 7000 Geelen bat, tt 
bie fleinfte Republik, fondern Gout tn den Pyrenden. Diefer Weiler, 
ber aur aus einlgen gerftrenten Hatten befteht und faum 50 Bewohner 
bat, liegt anf dem Gipfel cines hohen Berges, ungefaͤhr 5600 Fuß aber 
den warmen Onellen in den Pyrenden, und gehdrt weder gu Frankreich 
nom zu Spanien, fondera bildet einen eigenen unabbdugigen Gtaat, der 
von einem Rath der Alten regiert wird, deffen Weishelt Geſetzeskraft 
pat. Dilefe Republit bat weder einen Priefter nod cinen Arzt. Der 
Stact it in das Dorf Laruns (Unter-Porenden, 8 frang. Mellen vow 
Hiéron) eingepfarrt, wo and feine Birger getauft, verhetrathet und bes 
graben werden. Seine Graͤnſcheide beruͤhrt den Gottesacker des ges 
naunten Dorfed, und cine eigene Rinne dient dagu, den Garg au ihm 
binabgletten gu laſſen, eine Operation, die mit außerordentlicher Schnelle 
vollzozen with. Die Leute in dieſer Republik werden ſeht alt; es gibt 
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einige Hundertidorige darin. Ste verdetrathed fd durdeud tm Cudiende, 
and bolen fore Chebdlften gewoͤhnlich aus Offan, wobtu aud thre The: 
ter ich vermdbien. Die Bevdlferung iſt auf dtefe Wetfe Ko Feit Sabe: 
hunderten gleih gebNeben, chen fo wie tore Sitten, GSebrdude, Tradl: 
fionen und ibe gauged inneres Olid. Riemand fa biefem Steate if 
reich oder arm, voruchm oder gering, Diener ober Herr. Alle Bewes: 
wer find fid volfommen gleid. 





Iberiſche Halbinfel. 


115. — Straßen- und andere öffentliche Bauten aad 
Anlagen in Spanten. 

Die Arbeiten am Hafendamm von Barcelona werden fortgeſett, ſe 
wte die beffere Pflafterung der Stadt; auch werden mebre Hdufer aut: 
gebeffert und nene gebant. An der Landitzage ven Neus nad dem He 
fen von Salou arbeitet man nod tmmer fleifig, und die wene Streße 
vou bier nad Tarragona wird ebenfalls ununterdroden fortgefett. — 
In Granada iſt eine Humanitaͤtsſchule neh det Aber bergleiden We 
flalten beftebenden £. Verordnung erri@tet worden. 

Ja Navarra legt man mehre Strafen an und bepflangt fle mit 
Baͤumen. Fn den Schulen fae Mathematit und Zeichenkunſt, dle thr: 
lich von ber Depuration dieſes Konigreths und dem Stadtrathe vox Pam: 
pelona erridtet worden find, meldet fid efne grofe Menge ven Sailers. | 

Der ſchlechte Querweg ven ber Hauptitrafe nah Villalobos, cxf 
ber Strafe von Galencia nad Madrid, it durch ben anermadeten Ciftt | 
des Oberalkalden, D. Franc. de Paula Arpe, ansgebeffert worden. Die | 
Einwohner der Umgegend jener Stadt haben fretwillig gn dem verdient: 
lidmen Werle beigetragen und in den drei erjten Monaten des Sabres, 
ty dem dle Strafe volendet tft, poo Fubren Steine geliefert. Jn bem 
Fteden Trigueros find (dine fommetcifHe Alcea von Ulmen, Pappels 
find Eſchen auf bem Plahe del Carmen, fo wie anf bem Wege had Ge: 
villa angepflanje worden, weldes man Alles dem unermuͤbeten Eifer def 
Oberalfalden, D. Hid. Agnado, gu danten hat. — An dem Kaſtel ves 
Denta wird ununterbrowen fortgearbeltet. Die Aushefferung ber Sride 
von Miralles, weiche aber den Fluß Albaida fuͤhrt, und welche dura die 
Ueberſoweumung von 1824 ſehr gelitten hatte, tft nach dem Plane dee 
Atademie vou ©. Fernanbo bewerkſteligt worden. — Jn VBalexcis het 
die außerordentliche Trockenheit entzuͤndlice Kraukheiten hervorgebracht, 
weiche indeß Aderlaͤſſen und einer kaͤhlenden Behandlung bald setae. 
Einige Lente find dennoch daran geſtorben. Man hat dort AMfentliche Oe | 
bete nm Regen gehalten. Das Wohlthaͤtigkeitsinſtitut, welches cine 
Menge von Lenten Beſchaͤftigung gibt, hat guten Fortgang. Man het 
tine Kapelle fir den Gottesdientt, fo wie etnen Spetfefaal gebaut, acke 
Werkſtaͤtten elugeridtet u. ſ. w., die Sabl ber Aufgenommenen adtt, 
geringen Maumes des Hanfes wegen (dad dle Sunta tndef erweitert zu 
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koͤnnen Sofft), nicht vergroͤßern fiunen. Der Koͤnig bat 6000 Realen und 
Die Koͤnigin 2000 zur Unterſtuͤzung des Inſtituts hergegeben, und die 
Infanten, die zu Anfange ſchon 8000 Realen aus ihren Einkuͤnften dazu 
beigetragen hatten, haben ihm auch freien Holzſchlag in dem Gebiete von 
Albufera bewilligt. Der Erzbiſchof unterſtuͤtzt, außer den 6000 Realen, 
die er monatlich dazu beiſtenert, das Inſtitut durch haͤufige Beitraͤge, 
und das Kapitel hat 2000 MN. monatlichen Beitrag unterzeichnet. Undere 
Korporationen tragen ebenfalls dazu bet. Ueber die Abnahme der Privat⸗ 
beitraͤge beklagt ſich indeß die Junta ſehr. 

Die Direktion des Straßen⸗ und Wegebaues hat eine Ueberfſicht der 
von tor tm Laufe des Sabres 1827 in Spanien ausgebeſſerten und seu ans 
gtlegten Strafen, Brien, Kandle, Haͤuſer u. f. w. befannt gemadt, 
woraus fid Golgended ergibt. Es wurden in Andalufien ausgebeffert: 
von Madrid nad Cadly 110 fp. Mellen (su 20,000 fp. Fuß), von Sevilla 
nah Cadiz 34 M.; in Mrragonten undCatalonten: von Madrid nad 
la Sunquera Aber Saragoffa 142 M., von Madrid naw den Bddern vow 
Sacedon 14M. Yn Eſtremadura: von Madrid nah Badajoz 64 M.; 
tu Cafttifer und Galichen: von Madrid dber Puerto de S. Fernands 
nad Corufia 108 M., von Madrid nad S. Ildefonſo und bem Esturlial, 
mit den Querftrafen 19 M. An Poftwegen: von Madrid nad Vitoria 
74 M., von Santander nad-Relnofa und Rioja 36 M. In Valencia: 
von Madrid nah Barcelona aber Valencia 109 M. Mu befoudern Gera: 
fen, von Murcia nach dem Hafen von Olivera u. ſ. w. 22 M. Im S@anjen 
find 755 Mellen Weges, 106 Randle, 15 Hdufer und 16 Braden ausges 
deffert, und 14 M. Weges, 25 Randle, 1 Hané und $ Brien nev gebaut. 
Die gangen Kojten betrugen 8,924,084 R. 25 Maraved. 
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416. — Bericht von dem offictellen WBerthe brittifader, 
- trldudifder, ausländiſcher und Molontalerseugniffe und 
Mangfakte, weldhe th dem am 5. Sannar 1828 endenden Sabre in 
England ein⸗ und anégefiort worden find. 





WuUSfuyr. 












Lander. Cinfubr. | brittle auslaͤndi⸗ | Totalwerth 
fhe und ber 
feldnetta. Kolonkal⸗Ausfuhr. 



























Europa. 





Plid. prod. Hrd. Pfd. 

o « ¢ Pf 3,935,945} 4,646,05 $7401 2,220,878 
Saw den  ¢ © » 4 44, 355 44,1) 53 405, 753 149,907 
Rorwegen 1. . «. . 63,788 63,350 35,124] ° 98,474 
Dadnemat~— . . . 453,225 495,443 
teufem . 2. «© «© © ff 4,007,054 567,704 
eutfdland. . . . ff 4,594,978 
; . 3: 
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Laͤnder. 

































































I. AEc 
Pfd. 
Transport | 6,166,343) 8,563,939 | 3, 543, 2731 12, 107, 215 
Niebderlande.. 4,396,292] 2,634,799 | 2, 326,002 4,957,891 
Frantreih . 2. 4,225,704| 496,195 656,077| 4,083,272 
Portugal we. . . . 518,846] 2,041,920 404,513} 2,146,434 
Ghantenu.. . 2 . °§51,218| 334,433 229,336 563,660 
@ibraitayr . . 1. 40,498| 1,376,624 499,039] 4,575,663 
statlen oe te we 625,416] 3,222,275 | 965,039} 4,487,345 
al te e e ° ° 2 9,4 90 §50,58 4 75% 105 435,686 
Joniſche Infeln oe 93,402 22,451 41,978 24,430 
Wirfeb x. 1. 2. we 818,516} 4,104,897 67,589] $,172,486 
Ouern fr oe 191,236| 258,588 355,236 
en. 
Oftindten und China. | 8,002,736] 4,340,424 4,877,125 
Renborand hee 83,552] 208,297 61,232 269,529 
tifa? 
Gorgebirg der guten ° 
Hoffuung. . 2. . . 4§1,342; 171,823 494,615 
Andere Thetle Afrikas 218,904) 155,450 294,037 
AWmerifa. 
Grit. Kolontenin Morden | 974,823] 1,339,343 1,650,318 
Brit. Weltindten . . | 7,782,135) 3,538,654 253,756| 3,793,408 
Nit brit. Weftindlern 602,484! 867,083 63,476 950,259 
Verein. Staaten . . § 4,984,647] 5,414,608 447,583! 5,262,191 
Srafilien . 2... 767,918] 2,556,139 37,590} 5,593,730 
Merifo . . 2... 401,380| 610,153 58,259] 668,415 
Sofumbien . . . 21,504/ 293,205 27,454 $20,360 
Peru. . « « «2 31,839] 190,505 20/364 310,867 
Gott « e ° e e 75,377 297,884 47,935 $15,820 
Buen. sAvr. x. 2. 265,629} 445,583 6,587 €31,900 
Mal fifhfdngereten . 327,656 4,489 
, Total §56,058,951| 40,332,854 | 10,066,503 50,390,355 





Werth der Totalelufuhe in Grogbritannien . 45,467,747 Ofd. St. 
Werth der Totalausfuhr: 

brit. und irl. Erzeugniſſe 51,276,448 

auslandifhe und Rolontal soveeaart - «+ 64,089,695 Hf. St. 

Zinfuhe tn Irland fm Sabre 1837. . «. | 1,430,037 Hf. St. 
Ausfuhr ané Irland: 

brit. und irl. Erzeugniſſe 942,832 

Auslandiſche und Kolonia 24,480 ° ° ° 967-343 Of. Se. 

Gon der irlaͤndiſchen Ausfuhr find neun Zehntel nad Mocbamerite ges 

gaugen. 





417, — Ueber dfe Breite von Beedye Stead und Dan: 
noſe, auf der Inſel Wight, und aber dle Sdagendifferens zwiſchen 
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belden Vunkten, hat iHr. Norvi Vergleichungen ‘itt denu Refuttaten dec 
— Vermeſſung Toglands augeſtellt, woraus ‘eg folgert, daf 
elu Yaralleigrak unter der Grelte von Beawy-Stead (509 44/ 34° HR.) | 
60975,5 Fathomé gvoH, -b.:4. .um. 200 Fathoms Weiner tft, alé ex dem 
trigenenetrical Survey iufolge ſeyn ſollte. (Filles. Magasine, New 
Series IV. p. 6 — 11 
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148, — uéberficht des Haudels und ber Saifffabrt mit 
den Rolonick und dem Auslande wdhrens 1837, 
Der Werth : der einaht beltef fid: auf 414,257,004 Franken unb 
beſand ayes! 
24) aug 276,500,107 Fr. fir dte erſten rohen Materialien 
- 4+. gig Bole; Baumpolle, Seibe, 
Farbeftoffe, Spla, AHanf, rover 
.. .... Zuger, Matrmpr, Metalle rc. 
and 99,805,956 Sr. fiir Ronfumttonsartitel, alé Kaffee, 
‘Bude, Specereten, Bein, Ft: 
" ; so te, wf. w. 
ore, mo: ° ant. apse. far Fabrikwaaren, ale * 
Sta leereed Ghiee : Hauftelnuwand, Gelden(tom¥ 1c. 
Die ass bette fi peseaen auf einen Werth ‘VOR —** 
und beftand bas agtgen 
"hy alid’ Apertor as. ‘$t. fay roves Materlal ober — 
an foo es 
2) ané $$8,696,595 §r. far ‘Manufetturwmaaren, berger 
Der, Handwertslogn lit. - 
Man barf Weniger auf bent unterſchted von 92,686,736 Frauken, der 





375,974,103 Ft. 5. 
far robe Pro: 


, gwlfden ber Ausfuhr und der Ginfubr ftattfinder, fehen als auf die — 


RAFereng srotidhen den Arten dee Waaren. Sine Bergiicderung der Be⸗ 
ſchaffenheit der. carpfangenen. pder gelleferten Begenftdude zeigt; daß 
Frankreich mehr Material als Arbeit eingefuͤhrt, dab es aber mehr Mrs 
Belt als. Materiql ane. Ausfuhr gebradt hat. Es wurden naͤmlich an ‘ros 
Gen Produtten eingeflhrt for. 2. 2 2 ee we ge 575,974,403 §r. 
dagenen aber’ war, eingefuͤhrt fae, eee wie  158197,182,.9 8, 


die Differeng. vem ooo ie . te ce vee «387,776,960 Fr. 
getgt ble Thaͤtigkeit der Susatirte und. den Ginflug, den fle anf die Kon⸗ 
fuention aught... Die Fabsifmeaaren ſtehen mit 510/465,696 Grant. jum 
Warshell. des Au⸗sfuhr. 

Dae Seferaeas handel Frantreigs mit dem nvblande bietet fit bes 
ahs: 4907. dberdaupt folaende Cefattate: 
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Wet zu ſeyn: a) Lafteshide:; by Vcore“ De erfſteren chifiesen 
busch eombenpte Lauftitriue,sdte and dem Erblgugtn anfficigen. Sie zeich⸗ 
nen ſich dadurch aud, def: ke immer dieſeide Riginag ued Stele Sehaup= 

. ten, Wenn and der Fien weiter shares ragt; Yap, wenn der: Sues fe 
ſchließt, fie ſchuell fid wleder affnen, bef heftig Ste Luft aus ihnen eachor 
ftetgt, vorzuͤglich aber baburch daß fie abwemfelud eben fo beftig wieder 
durch fie in pie. Tefe wirbelt. Die Gradidrknde. Medes fick auf allen 
Thalfirnen, die nicht rings von Sebirgen eingeengt find. Auf den bdvers 
Firnebonen find. fie nur foarfam sad febr-flein, gehen jedoch, wie es 
ſcheiat, tmmer auf den Grugd, aud within yap. 190; hi6 $00! the{ durch bie 
Eismaſſen. Wie der Thabfien gegen die Tiefe fq aeigt, nimmt ihre Wu: 
gab und Groͤße gu; dle Bruchfirge ſind oft ganz vow ihnen perelficn, . Bam 
terbtunnen llegt aus mebren gicidseltigen Beoghatungen 846/ Aber Dern 
nnd 2509 Aber bem Meere. Bef, 5553! —— beginnt dad. ewige 
Cis des Tſchinzels. Bel 7695’ Meereshdhe bryche des Resifiry aber dle 
Gelfen,. um in der Tiefe ſich gum Brabitte’ i ‘su Wgeftalten. Bef’o215’ gat 
ber Vales bed Thgingels.feine Hage errelcht, und ſteigt daun weftlia 
bem Gafterlande gu. Get 7499’ ſtuͤrzt ex uͤber dte Felfen, und bet 5341 
birt ber Beudfirn auf. Wel 3640’ tlegt Rauderftes. Lauterbrunnen iegt 
mithin 1159° tlefer als Kanderſeg. Der, Glaͤtſcher fteigt weſtlich gegen 
Kauderſteg, 244 thefer Thal abwarts ale stlia gegen Lauterbrunnen. 
- Minty: Ger wetiihe Bruch iſt seb" tiefet ast dek MIke, éded dem Whoin: 

SIT) 2 Bow ser’ Sreinenderghtrte Hat man Sees". dber den Fire ent? 
remte Hige-anyaiteigen | diiunan fetke HSS Vere; and von igler aw 
wieder s074/ fentrewmre' Dobe, Hts: man im Guhet'sen Bive vAtsse 

he 4 “CBE are f. Mineralogle imae Ty 77 — AVE 


2a Ps ee J. 40 ee ole _ a 2 
3 My ee a 20 +f ~ oh atta oad, I. “ko 1⸗ ro 2 * ia Wii. 
Pn a Pe IJ. * . dt entail So. om bk 
ait, 1 ‘be Boab Ale acid 9f}io. ¢ 
“y90 = "Sie vee te ti eee 


"4) Maximum der Hove. beg witch," , aber Rogca bel ‘palo, Som 
ma gegemikers 


v, Hunibotdt, 1843, batoinelrtich 639 oie nad ber grofen, draption 


. Ina Oktober 1823... 
Lord Minto, 1822, barxomiftriſch, 624, webrlaae wleberbolt sor 
, .. ae _ bee grofen Eruptlot im, 
ae | ee 2» Dftgber 4822. 
_ Btfcbndl, 1846, trignnometrtid, 622 —' ¢ 
,, Mangicedt, 1922, bdromestlig, 624” ‘nad ber großen Crnption 
,. » dt Oktober 1822, 
' Poutet Scrope, 1822, bapometriſch 604 — etwas gwetfelbaft, wegen 
a m bop fehlender Sorrettion des 
irene a, Rugpanttes. 


ietela Same. —E 685 Tefen. : cof ee MH. 
Mini: 


a 


!ESeptentber Stallen, 89 

Minlimum bed Saͤbſuͤdoſttandet, Bofed Trecafe genannt, v. Humboldt 
im Jahre 1829; ‘nad ber Eruption, 545 Toiſen. 

2) Differens des Maximums und Minimums det Hohe belder Raͤn⸗ 
ber, da dieſe immfttefbare Differenz mehr Vertrauen verdient als die aus 
den abſoluten Hoͤhen abgeleitete: 

P Buch, Gay Luſſac, 1805, Marinum 606 Tolfen. 
Minlmum ‘5335 


7 Differen; 73 Zolfen. 
% Samo, £833, nad der: ruption fm Ofteber 1639) - 
. Mariam. . 625. Colfen. ; - yt 
tte . ‘ BNatmwm 546: 2 


' ; , ee 
Differenz“ 79 —5 
Poulet Sei, 1822, nag ber Cruption tm Oktober, 
a Maximum 603 Toiſen. 
oo Minlnum 529 — 


—— —— 
.. Differen; 74 Wolfen. 


5) coniiar oe, —E v. Humboldt 1823, 307, 9. Toiſen. 
. : ‘208d Pinto, 08 7 — 
; 1 Baby Bay ghges, 300,4 — 


° . . 
- uabitsetattgne tse! ridd) Oltmanns) ° $08, 0 Tolfen. 


H Atrlo del Cavallo , 403 Colfer, v. Humboldt 1822, 
PLE des Aſchenkegels "7" 5388 sé fee. 
5) Somnia, ‘Punta bel Naſone 6588 — “ _ derfetbe. 


6) Hive bed Kegels, im Krater “gebine bef Set Auswurfe im OF 
tober 1822. „Brioſchl. finder fou. trigonometri{d um 47 Toiſen hoͤher als 
den Theil bed Randes, welchen v. Humboldt auf 588 Colfen feſtſetzt, 
alfo . . eo) = 635 Tolfen, 
Andere Sombinationen bes ‘aitronomen Vrioſchi geben” at — 
Lord Minto findet auf barometuidem-Wege ,» » - 655 —~ 


“ (wahrichelnttih te Babe nad ptrenns) © 646 Colfer. 
(abyendtungen bev f. Arademie bie Wiffenfgaften zu Bertin, ans bes 
Sabeen § 633 und 1823. 4.) 
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424, — Ausbrug des Veſuvs fm mits 1828. — Gelt den 
22. Oftober 1832 und einigen ‘hadfotgenden agen hatte der Veſuv 
nidt die geringfte Anzeige eines nahen Ausbruchs gegeben, und man 
war dager fn Seaped and tn deri Benadbarten Gegenden nicht ohne Be: 
forgnif, ed thnnen fid bald oder ſpaͤt Erderſchuͤtterungen ereignen, weil 
die elektriſchen Duͤnſte und btennbaren Stoffe fett mehren Jahren nide 
{ihren Ausweg durd den Krater ded Veſuvs genommen Hatten. Endlich 
aber etdffnete id am 44. Mar} tn ber Tiefe des alten Kraters, gegen 
Often Hin, ein nener Schlund ven ungefaͤhr 15 Fuß im Umfange, aus 

Geogr. Zeitung ser Hertha, aster Band, A828, oter Left, H 
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welchem eine febr betraͤchtliche, ty SKagelformen ſich echebende Randfaule 
aufſtieg, welche mit einem gewaltigen @etdfe, weit um fi ch ber, eine 
große Menge fluͤſſiger Materien ſchleuderte. Das Berbice nabm in ben fol- 
genden Tagen ab; der neue Schlund aber fubs fort, eine ‘Menge Rand in 
dle Hdhe au ‘trelben; in welchem biswellen and Tlammen ſichtbar wur⸗ 
den. Dieſe Erſcheinungen dauerten aud am 17ten und 18ten, und zwar 
bemertbarct, fort. Das Getoͤſe wiederboite fc, und ein leichter Lave: 
ausbruch fing au. Der Schlund hatte am soften beretts einen Umfang 
von ungefdor 6x Faß, and dle eadgeworfene Materie erhob fid ſchon um 
dDenfelben zu einer Hive von 50 Fuß. Su eines feht detekdheithen Hove 
ftiegen die In die Luft geſchlenderten Steine, und cin ſtarkes Getdfe wurde 
alle 10 Minuten gehoͤrt. Ju: der Mase vom siften anf den 22/ten hatter 
fic gwet andere, den erften an Weite adbertreffende Schluͤnde geoͤffnet, 
aué denen Flammen und fluͤſſige Materlen, in Ranchwirbel gehuͤllt, em: 
porſtiegen, denen In ihrem Stutze im ‘Sunern des Kraters andere auf: 
ftetgende begeghcted. Aus Diefen zwel neuern Galduden hoͤrte man vor 
Zeit gu Bett ein ftarfes Gaufen, und ans thuen flog eine Menge Lave, 
welche wie Biche im Innern des Krateré id ſchlaͤngelte. Fruͤh Morgens 
ait @ajtén- Hatten ſich jene drel Schluͤnhe. zu inem eitzigen gzebildet, wel: 
cher Steine ernuswarf, von denen einige ſogar außer dem Krater uteder: 
ſielen, und die audgtfiofene Zawn hatte ſchon im Innern des Kraters 
cine zlemliche Abge erreicht. Wm naͤmlichen Tage vm wel Uhr Nachmit⸗ 
tags geſchah eine heftige Exploſion, begleitet von nicht yeringem Zittern 
“des ganzen Berges, wobel dann eine Menge Aſche und andere vulkanuiſche 
Subſtanzen eine in dle Luft ſtelgende, fie gegen Westen nelgendDe Ganie 
bildeten, und mit didem fugelformigem Manche begleltet waren. Obſchon 
Ste Erplofion immer heftlg war, fo Dauerte fle dod nicht lange; denn 
nad anderthalb Stuuden nahm ſte'ſchon ab, und ba bet Wind fidh gedreht 
‘hatte, fo nelgte fit nun De nach und mad ſich zetrſtreuende vulkaniſche 
‘Gdule gegen Ottaſano Hin. Um fuͤnf he Nachmittags wor der Befur 
an ſeinem Gipfel whe mit einem Krunze von lelchtem Maude umgeben. Um 
acht Uhr Ubends wurde das Getoͤſe im Innern des Veſubs immer horba: 
rer und die Erſchaͤtrerung des Merges heftiger. Whe jene Phaͤnomene 
Hes Veſuvs zeigten ſich am 2aſten Maͤrz in einem geſchwaͤchten Grade, ob 
glelch nod immer Rauch und Feuer ſichtbar waren. Unterdeſſen Hatten 
ſich im Innern des Kraters 17 Neine Oeffnungen gebildet, aus denen 
Feuer, Nandy und Stelne hervorkamen. Won dieſen letzten fielen einige 
in den Krater felbft hinein, andere wurden gegen Camaldont della Torre 
geſchleudert. Dad Getdfe wurde feltencr, aber beftiger. Aſche und Maud 
fticgen aus dem Nulfane empor, bis endlich alle Podnomene faſt gang auf: 
horten. Go viel Beit auc felt dem [eaten Ausbruche bes Veſuvs (1822) 
verfloffen war, fo machte ber jesige auf Die Gemather und auf die Sinne 
ber Gingebornen und ber Fremden, weldhe lange Belt Neapel bewohnen, 
feincn Gindrud, fo whe er aud giͤcllcer Weiſe faſt gar kelnen Schaden 
verurſacht hat. 
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122,—Dotpats age und Klima. Dorpat liegt unter 58° 22 
47" O. und 44° 23/ 45 N. und wird vow dem Fluſſe Embach durchſchnit⸗ 
ten, der in der Seadt zwiſchen 175 bid 250 Fuß breit iſt, fic) 98 Fuß aber 
bie Meeresfidthe erhebt und aus dem Wuüͤrzjerw See tn den Pelpus See 
fließt. Die Stadt felbe liegt groͤßtentheils im Flußthale, welches ſich all: 
malig nad Selden Seiten au ciner kleinen Hygelreibe erhebt, dle kaum 
cine Hobe von 100 Fuß aber bas Niveau des Fluffes erreicht. Die am 
lUfer bes Fluffes gelegenen Nicderungen find feudt, moraftig und alljaͤh⸗ 
tigen Ueberſchwemmungen durch den Fluß ausgeſetzt. 
Der mittlere BParometerſtand betraͤgt fuͤr Dorpat, nach ben mehrjaͤh⸗ 
rigen Beobachtungen des Profeffors Parrot, 27 Boll 10,7 Lin., fo wie der 
mittiere Thermometerſtand gemeinighih fid siemlid genau auf 4 4°, 
45 R. gleichbleibt, dod in den lesten drei Jahren + 4°,7 M. betrug, da 
in dem Gheraug trodenen und warmen Sabre 1826 berfelbe bis auf 
+ 6° R. ſtieg. Der Weftwind weht vorhetrſchend befonders mit noͤrb⸗ 
Uchen Windſtrichen, ſodann der Norbwind, weniger Hdufig der. Oftwind | 
und am ſeltenſten der Gidmind. Der hoͤchſte Barometerftaud in den letz⸗ 
ten-beet Gabren betrug. 28. 11,6, der. niedrigſte 26. 4,0, fo wie fid dad 
‘Shermometer.bis-gn 4 25°,5 R. exhob und. bis — 19°,2 R. fiel. 
Die Witterungsbeſchaffenheit iſt im Ganjen verduderiih, der hohe 
Sommer ſehr warm, doc fat immer mit kuͤhlen Naͤchten verbunden, und 
der Hohe Winter recht falt. Der Januar tft ſehr kalt, die Luft gemeinig- 
[tm bededts dev Februar etwas gelinder und der Himmel weniger bewsite, 
fo whe einzeln ſchon milde Tage eintreten; der Maͤrz tft veraͤnderlich, 
oft nod ziemlich anbaltender Winter, dod) gehe in ihm gemeiniglich der 
Winterfdnee a6, und das Cis bes Warsjerw und des Embachs briat fin; 
dev April iſt unbeſtaͤndig, oft [hon recht warm und dle Vegetation frets 
tet raſch vorwdrts, dod fdllt nod oft Froft und Schnee cin, der dann den 
Bluͤthen gefahriie wird; der Mal tit gewoͤhnlich troden, dod mehr kuͤhl, 
und fabrt nidt felten Nachtfroͤſte mit fid, weniger haͤufig Schnee; der 
Juni and Sull find febr warm, warmer alé im noͤrdlichen und mittlern 
Deutſchland, und. nicdt felten finden Regenſchauer und Gewltter ſtatt, das 
her ſchreitet feat dle Vegetation unglaublich ſchnell fort; der Auguſt iſt 
am Tage noch recht warm, doch werden die Naͤchte ſchon kuͤhl, und einzeln 
reift uubd gefriett es tn ihnen; det September iſt im Ganzen mild und 
bletet oft febr akgenehme Herbſttage. Det Oftober tt ſchon veraͤnderlich, 
ziemlich falt, doch Sater einzeln freundliche und heitere Tage; der Novem⸗ 
ber und December find kalt, det Anfang bes Novembers veraͤnderlich, big 
gegen bad Ende ſchon anhaltender Froſt elntritt, und gemelnlglich der Fing 
gum Stehen fommt, ber December iſt nocd kaͤlter, dod tritt nicht felren wie: 
der Thanwetter ein. Belbe Monate haben haͤufige Schneegeſtoͤber, und gegen 
bas Ende des leBtern forme gewoͤhnlich dle Schlittenbahn danernd tn Gang, 
um erft im Maͤrz wieder abzugehen. Nach den fruͤher angetiarten Beob⸗ 
2 
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adtungen des Profeſſors Parvot {ft die mittlere Temperatur der einzelnen 
Monate nad dem Durchſchnitte ber aret letzten Sabre berechnet, wie fid 
dieß aus der uachſtehenden Tabelle ergibt. 


Mittlere CTempesetur nad M. 
Durchſchnitte 
der Jahre 


im D 
* sabres oes gabtes 


» 4834 4825 1. 
Sanuer — — 20,9 
Februar 


— 







fuͤr jeden 
einzelnen 













November 
Secember 


Nach dieſer Tabelle, dle jedoch far ——* ‘tus Durchſchnitte et: 
was gu klein und fae dte Waͤrmegrade etwas gu stop andfaͤllt, well des 
Jahr 1826 befouters warm war, it ble Temperatur hes Decembers, Ja⸗ 
nuars und Februars gemelniglich 8° Rdlte, im Mars und Rayember Kedt 


das Thermometer nahezu am SGefrierpuytte, im Mary etwas aber, ia 


‘ 


November etwas unter demfelGen. Im April fteigt bas Thermometer anf 
6'/.°, fm Mat anf 11°, im Sunt auf 122/,0 wad im Gull 15° Ware, — 
und fale albdann far Auguſt wheder auf 124/29, im September auf 3° 
und im Oftober ploͤtzlich auf 3° Waͤrme Hina. — (Gtxuve, hiſtoriſcher 
Berit uber bie Lelfiungen bes medicluifmen Kiinifums der tintverfitat 
ju Dorpat. 1827, S. 71376.) 


Aſien. 


123, — Beobachtungen über dte Geoguofte ber GSegen: 
ben um Hyderabad. 


Granit {ft das herrſchende Geſtein, von Quarz durchzogen, ber durch⸗ 
weg von Norden nach Suͤden ſtreicht, und von Trapp, welcher keine be- 
ftimmte Midtung hat. Die Berge treten im Allgemeinen tn Kettenform 
auf; an manden Steen erſcheinen fie einzeln in Ruppengeftalt, oder mit 
rauben und ſteilen Ubsangen, ble Retten find mit lofen Felémaffen 
uͤberdeckt, und haben, aus geringer Entfernung gefeben, mehr bas Anfe- 
her von Anhdufungen lofer Stetne alé von feften Bergmaffen. Die Ruppen- 
berge find faft immer von Gegetation enthlopt, dagegen auf threr glatten 
Oberfldche inte großen blattcrformigen Stelumaffen hedeckt, dle Bet dem 

geringſten Stoße in Die benachbarten Thaler herabgletten und ſtuͤrzen. Die 
einzelnen Berge haben oft an einer oder mehren Seiten elnen glatten, 


U 
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ſenkrechten Wbfel, und der Gipfel die Geftalt cines Heinen Kugelab⸗ 
ſchnitts; zuweilen aber tritt bee Granit alé Berge von geringer Hodge! 
tober der Chene in grofen Kugelfegmenten auf, und guweilen iſt dic 
Oberflaͤchenzeſralt fowankend und vow großer Mannigfaltigkelt. Unge⸗ 
henre Granithléde find Aber bas ganze Land zerſtreut, uͤber Berg und 
Whal, und geben der Laudſcho ein abentenerliches Anfehey, oft den 
Ruinen anégedehuter Gebaͤnde gleichend; nicht feiten findct man drei Hs 
vier felcber Geanttmaffen ther einander Ifegend. Aer Granit von Hyder: 
abad fit geſchichtet oder bidtterig, und feine Innere Strultur fat immer 
Heintirnig; feine Farbe ift mefftens roth, an mandhen Stellen grau, welf 
ober ſchwaͤrzlich, nah ber Farbe bes Feldfpathes und den vorherrſchenden 
Beſtandthellen. Hdufig haben Meine Granitadern ſehr viel Glimmer, 
und zuweilen finder man Adern vow reinem Glimmer in gemeinem Gra: 
att. Den Trapp findet man zuweilen, ichod feiten, in Nieren. Die 
Adern wedfeln zwiſchen wentgen Zollen und viclen Meilen in ber Lange. 
Fore Verbladung weit dem angraͤnzenden Geftetne iſt manchmal beſtimmt 
au erkennen,/ waͤhrend fle an andetn Stellen mit dent benachbarten Gra⸗ 
ntt vermifet find. Der Quarz Gat suwelien Feldſpath. Der sayy wierd 
in der Geſtalt vow Grinftein und Baſalt gefunden. 

Die Thalgruͤnde find mit einer ſchwarzen Dammerde uͤberdeckt, die 
man unter Bem Namen Cotton ground fennt; thre Maͤchtigkeit geht von 
einigen FuGen bis gu vielen Futhame ; fie tk geſchichtet und thre Schichten 
nicht felten bard eine Lage von Sand oder Kies getrennt. Dieſe Schich⸗ 
ten find von verfeledener Maͤchtigkeit, zuweilen liegen fie horizontal, zu⸗ 
weilen aber find fie mehr oder weniger gegen ben Horigont geneigt. — 
Der Anflas, aus weldhem dieſe Notizen entlehnt find, if aus dem Felb⸗ 
laget Kufles dgbee, 4, Jnli 1824 datirt, und ſteht urſpruͤnglich in dew 
Transact. of thé Literary Soc, of Madras I.p. 79 ff., daraus tn Tay: 
Jors und Philips Philos. Magas. N. S. IV. 6. 12.) 





124. — Die Berfertiguung bes Papiers tu China. 

Dat chineſtſche Papier bat, in Folge fetner cigenthimilden Beſchaf⸗ 
fenheit, ſar den Kupfer⸗ und Steindruck bef uns einen fo grogen Werrh 
gewounen, Daf unfere Papterfabrifen etfrig darnach fireben, ein demſelben 
gleiches, gum endgedehntern Gebrand beftimmted, aber billigeres Fabritat 
gu liefern. Es wied fae manche unferer Lefer daher nicht unintereſſant 
feon, eine Beſchrelbung des Verfahrens der Chineſen bei der Paplerfae . 
britation bier mitgetheilt an finden, und gwat um fo mehr, da ai and fie 
fid (hon fede zuverlaͤſſigere Nachricht aus blefem Lande gu ben Seltenbei: 
ten gebirt. Whe die meiften Nachrichten verdanfen wit and dfe Min 
thellangen uͤber diefen Induſtriezweig ben Miffiondren, welche von den 
Ehinefen mit weniger clferfadtigen Augen verfoigt werden als andere 
"Metfende, indem fie fowesl von dem Hanptgwede dieſer wie fener unter: 
richtet find und deber den legiern jeden Einblick, Sefouders tn igre 
gewerblichen Ungelegenbeiten, aͤngſtlich petfagen. Die nadfolgenden Va 
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richte find uns bard franzoͤſiſche Meidtondre sugefammen und bard 
' Herrn rc. Precht l (den Vorſteher des trefflichen polytechniſchen Fuftiturs 
in Wien) fo fommentirt, daß bel Arwendung gleicher oder AGuither Ma⸗ 
tertalien auch bel und die Anfertiguug bed chineſtſchen Paplers mbgtid 
wird. Schon nad ditern Nachrichten bedienten fic dte Chinefen vor der 
Erfindung des Paplers fletucr Vretthen aus Bamburohe, Rien. oder 
tfe genannt, zum Schreiben (dle koͤnigliche Kunſtkammer in Berlin bewahrt 
mehre diefer antifen Brettchen auf), dann abet fo lange einer Art Seiden: 
geuge Rien-pe, bis unter ber Dvnaſtie Han, und gwar dem Kalfer Han- 
Ho=tt, um das Jahr 105. Chr., das Papler von Tſainlun, nad dem 
Erfinder Tfat-lanstidt genannt, erfunden wurde. Dad Papler war tu 
China alfo fraber befannt als in Europa, vielleicht aud, da man dort fetner 
ſich viel ausgedehnter bedient, dle Fabrifation deffelben durch dle phlegmas 
tifhe Sorgfalt der Chinefen fruͤher kultivirt als bel wns: Ridt ale chine⸗ 
fifhen Papterforten find indeß von gleich vorzuͤglicher Onalitdt, denn 
dieſe richtet ſich hauptſaͤchlich nach den dazu gebrauchten Materiallen, 
und fo find die chineſiſchen Baumwollenpapiere ven Korea, die Hauf⸗ 
paplere aus der Proving Se⸗tchuen von ſo ſchlechter Art, daß die Sot: 
neſen ſich ihrer nur gum Verpacken ober gu tinterfutter fir Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke bedienen (ſ. Nr. $4. unf. Zeit.). Dieſer letztere Sebrauch macht 
eine Unterſuchung dieſer Paptere wuͤnſchenswerth, da unter den unſrigen 
fſich wohl fein einziges finden moͤchte, welches zu dieſem Behufe nur im Ent⸗ 
fernteſten brauchbar ware, gewiß alſo aud eine elgentgtmiihe Berei⸗ 
tungsart dieſem Papier eine ſolche Blegſamkeit und Feſtigkelt verſchafft. 
Die feinern Sorten, auf deren Nachahmung man ſich bis jetzt allein be- 
ſchraͤukt Gat, werden vorzuͤglich in den noͤrbdlichen Provinzen ans dem 
Wak verſchiedenet Pflanzen, beſonders det jungen Sproͤßlinge des Bam⸗ 
burohrs, Tſchu⸗tſo (Arundo Bamhos), bes Maulbeerbaumes (Morus 
alba) und des Papiermaulbeerbaumes Tſcho⸗ku (Broussonetia papyri- 
fera), doch and aus andern Subſtanzen, ile in ber Proving Tſche-Kiang, 
aus Welsen: und Meisftroh, und ta Ktang: nan and bem innern Ge: 
bdufe der Seldenkokons gefertigt. Die Umwandlung biefer WMaterien 
in Papter {ft faft bet allen eine und biefelbe, boc wendet man die nad: 
folgende Methode hauptſaͤchlich fuͤr Baumrinde und da6 Bamburohr an. 
Dte jungen Sweige der genannten Bdume und die einjaͤhrigen Briebe 
hes Bamburohrs, welche lestere auch, in mannigfadher Form als Speife, 
dem Spargel aͤhnlich aubereitet, ober gu Wintetgemuͤſe getrodnet werden, 
werden tn ansgemanerten Grubcn efner Maceration mit geloͤſchtem Kalk, 
zwiſchen weldem man dieſelben einſchichtet, unterworfen; hier liegen 
fle, zur Vorbereitung, ungefaͤhr vlerzehn Tage, uͤberhaupt fo lange, bis 
dDle gruͤne Rinde ſich vom Baſte trennen laͤßt. Dieſe Rinde wird darauf 
durch das Schlagen mit eiſernen Schlaͤgeln abgeldst, Sanu ausgeleſen 
und weggeworfen, der Baſt aber vom Holze getrennt, oder beim Bam: 
Burobr det von ber Ninde befreite holzige Thell fo lange geklopft, bis 
ee ſich gang umd gac in feine Fafern vereingelt Sat. Dad etme oder 
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andere wich dbamnnf an der Goune getrocknet und dadurch gleichzeitig 
gebleicht, nachher aber ven Neuem ait Kall eingeſchichtet und mit Wal: 
fer uͤbergoſen. Naw defer zweiten Macerirung nimmt man den Balt. 
berané, und. bringt tha anf Haufen, wo ec fic erwaͤrmt und gewifférs - 
mafen in Gdbrang.gerdth, ein Procep, welder den. nom vorhandenen 
Pflanzenleim erweicht, und den Bak in dle feinften Fafern trennbar 
macht. Jeet wird derfetSe vier und zwanzig Stunden lang gekocht, 
um dew Lein, der la folder Menge vorhanden iſt, daß das Wafer davon 
ganz dicklich wird, hinwegzunehmen. Auf dtefe Operation folgt das Spuͤ⸗ 
{en, welded wit groper Sorgfalt verrichtet wird, damit ſich aller nod gu-- 
rhgeblichene Rall nud Leim auswafhe, worauf man das Halbzeug in 
SKudule gufammenwicelt, abermalés tn Aſchenlauge fost, und dann wies 
derum abfplt. Dieß Seng wird nun in Gruben aufbewahrt, und jede 
Lage mit abgeloctem Crbfenwafer, Reiswaſſer, oder dem Crtratt der 
Wurgel von Mo = teng (Hibiscus manihot) befpremgt. Diefe Mittel dienen 
anftatt des Leims, und man bedient fid am meiften des Neiswaffers, in 
weldhem ein Anthetl ber lelhtldcbaren Reisſtaͤrke als vorzuͤgliches Binz 
dungsmittel geldst it. Aus dfefen Sruben, in denen das Seug einer 
fortwdbrenden, auf die Gite des Papters wirkenden Maceration ausge⸗ 
fest tft, kommt daffelbe tn fleinerne Morfer, worin es mit hoͤlzernen 
Stampfen gum jeinjten Brei verarbeltet, und darnad als Paplerbref, in 
Batten wie die unfrigen, mit Waffer verfege und wie bet uns geiddpft 
wird. Dte Papierformen find von ſehr feinen Stdbdhen oder eigentlich 
groͤbern Fafern von gefpaltenem Bamburohr, die durch rohe Seide ver: 
bunden find, gefertigt, und fommen mit den unfrigen alfo ihrem Wefen 
nach udhe uberein. Anders aber iſt es mit bem Abnehmen der geſchoͤpf⸗ 
ten Bogen; der Paplerbret iſt naͤmlich viel gu fein, um mit Filztuͤchern 
von der Form abgenommen, ober vielmehr von dieſen wiedcr getrennt 
werden gu finnen, tndem es nad Hrn. Prechtl's Verſuchen denfelben fo 
feft anbangt, daß man dew Bogen nur in Sticen davon losmachen kann. 
Wahrſcheinlich tft esalfo, daß die Chinefen das Papier von der Form gleich 
auf fore dieſem Swede der Konftruftion nach gang entfpredende Tyo- 
dendfen abtragen: cin Verfahren, welches Hru. Prechtl vollfommen ge⸗ 
lang. Dlefe Oefen find 42 bis 15 Fuß lang, 6 Fuß hod und 41/, Fuß 
thef, oder aber gang dachfoͤrmig. Sie werden von der ſchmalen Selte oder 
dem Giebel aus maͤßig geheizt, und find mit Ralf abertindt, mithin 
gang dazu geeignuet, das Papler von der Form absufaugen. Es trocnet 
bler, ſchon fetner Dianne wegen, anferordentlid ſchnell, und erhalt, we⸗ 
nigſtens anf ber einen Seite, eine feine Oldtte. Bit es troden, fo wird 
. ed abgeboben und mit mehren Bogen gleichzeitig gepreßt, dann andein= 
andergenommen, in Buce von hundert Bogen jufammengelegt und noch⸗ 
mals gepreft. Suwellen wird das Papter and) alaunt, wads die Chinefen 
faniren nennen, von fan, oder elgentlich pé-fan, Alaun, indem fan 
fedes (dhwefelfaure Salz, pé-fam aber cin welßes ſchwefelſaures Salz 
(Alaun) bedentet, fo wle man unter hei-fan (griincr fan) Cifenvitriol, 
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tan -fan Supfervitriel unb hoang - fan - Binfoltrisl,. verſteht. Die Chine- 
tfen formen ibe Papler gern tn große Bogen, felhfe ven. gebsfidis fauf= 
zehn Fuß Lange und vler bis funf Eup Breite, well Ge daſſeibe, wie ge- 
fagt, vielmehr zu anderem Gebrande als jum Schreihen, Drucken und 
Zeichnen verwenden. Das Gineſiſche Papier iff betauntſich außerordent⸗ 
lich duͤnn und fein; es verhaͤlt ſich in dieſer Beziehmg, dem Gewichte 
nach, au bem feinſten hollaͤnd. und engl. Briefpapier, wie 6: 13: 48. 
Seine Vorzuͤge fir den Kupfer⸗ und Steindend ſiad vorzaͤglich darin 
begruͤndet, daß die Materiallen, and denen es gefertigt it; swat elaſtiſch, 
aber vlel feſter und haͤrter find, als unſere Qaplermeateriatien, nud da: 
“her unter der Drucerpreſſe wentger nadgeben und gurdtwelden, dad 
Papter folglich dle feinften Naancen der Platte aufuimmt. Die groge 
Muͤhſeligkeit felner Bereitung wird indeffen dard ben im obigen Per: 
baltniffe audgedrudten Minderbdedarf an Material gum, Theil ausgeglichen, 
obſchon ble Chinefen ba, wo fie bad Papler alé Verbrettungdmittel ihrer 
Sitteratur brauchen, verfdhwenderifd@er damit umgeben, indem fie daelbe 
nut auf einer, naͤmlich der glatten Gelte beſchreiben und bedruden, weil 
es gu durchſcheinend ft, um nicht de Kehrſchrift anf beldben Setter 
fihtbar su machen. \ 


. MW frit a. 
125. — Nachrichten über die ame rikaniſche Kolente 
‘ Siberia an bee Kifte von Afekla, im Often vow Kap Mefuradn. *) 

Diefe Nachrichten find aus einem Schreiben geſchoͤpft, weldhes der 
Kapitaͤn Nidjolfon von der Marine der Vereinigten Staaten von Nord: 
amerifa an den Sprecher des Haufes ber Meprdfentanten, Hrn. Clag, 
unterm 17. Maͤrz 1828 gerichtet at. Er gibt darin folgende Ueberſicht 
diefer burch die Bemadhungen der American colonisation Society ent: 
flandenen Negernlederlaſſung. 

Der Boden ber Kolonie, fagt Kapltaͤn Nicholſon, tt reich und frucht⸗ 
bar, und kann nicht allein den innern Verbrauch decken, ſondern auch 
fuͤr die Ausfuhr liefern. Man wird Zucker, Kaffee, Baumwolle und Reis 
mit Erfolg bauen koͤnnen, und man findet Farbehoͤlzer und Arzneige⸗ 
waͤchſe. 

Die Bevoͤlkerung belauft ſich gegenwaͤrtig auf 1200 Seelen; alle 
find geſund und wohl auf. Die Kinder, welche hlier geboren find, zeich⸗ 
nen ſich durdy ihre Schoͤnhelt aud, und werden fid eben fo fefht erzie⸗ 
hen laffen, whe dle Kinder der Eingebornen. Alte Kolontiten, welche id 
gefprocen habe, druͤkten das Gerlangen aus, in threr Lage au bleiben 
und nicht nach ben Bereinigten Staaten zuruͤckzugehen. Ueberhaupt lage 
fih nicht beffer der giinftige Zuſtand dieſer Kolonie ausdrücken, als 
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durch dat Beifpiel von adt Lenten meiner Manufchaft (Farbige, welde 
als Hendwerker dienten), die, alé fie aus Land gefttegen waren, um die 
Criaubuif nachſuchten und fie erhielten, fid in der Kolonie niederlaſſen 
gu tuitfen. 

Diefe Lente waren felt drei Jahren von Hauſe und beſaßen zuſam⸗ 
men ein Vermoͤgen von 2000 Dollars, theils in Effekten, theils in banc 
tem Gelde. Hatten fie nist dle Ueberzeugung gehabt, daß ihe Glut | 
unter ihren Bridern tn Liberia gefidert feo, fo wirden fie gewiß nidt 
bie Wereinkgten Staaten und thre dortigen Freunde und Verwandten, 
vle leicht auf immer, verlaſſen haben. 


Unter den Kolonkſten ſchlenen die in Monrovia und Caldwell am zu⸗ 
friedenſten zu ſeyn. Ihre Sitten verrlethen Menſchen, die fic) der Wohl: 
that der Frelheit erfreuen und fie gu benugen verftehen. Mehre hatten 
durch den Handel, den fle trelben, cin kleines Vermoͤgen gefammelt. 
Tabal, Vifenbein und Farbeholg find dle hauptſaͤchlichſten Artikel ihres 
Handeis; Gummi und Mediclnalpflanzen werden auch bald in denſelben 
gebtacht werden. 


Dle gute Ordnung, die unter ihnen herrſcht, bringt ſie in den Stand, 
jeden Angriff, den die Wilden etwa verſuchen moͤchten, zuruͤckzuweiſen; 
denn fie find miltitaͤriſch organiſirt und verſtehen ſich auf den Gebrauch der 
Waffen vortrefflich. Zwar hat die Kotonte kelnen Hafen fur große Schiffe, 
denn alle ihre Fluͤſſe find von Sandbaͤnken verſperrt, aber es gibt Anker⸗ 
plaͤtze genug fuͤr kleinere Fahrzeuge, womit die Koloniſten den Kuͤſten⸗ 
handel treiben und anf die Rhede beim Kap Meſurado fahren koͤnnen, 
wo große Schiffe unter dem Schutze einer Batterie, auf der Spitze des 
Kaps, vor Anker gehen. 


Fir die Wilden dieſer Kuͤſte iſt die Kotonte nicht minder widtig. 
Sdou fangen fie an, gu erfennen, daf det Menſch die Gewalt ber ſel⸗ 
nes Gleichen den Wohlthaten der Religton und Civiliſation verdantt. | 
Bisher glaubten fie, daß dieſe Gewalt nur den Weifen eigen fey; nan 
Aber feben fie in threr Nachbarſchaft Menſchen von ihrer Farbe dtefelben * 
Vorthetle genießen, und find begterig, ſich gu unterridten. 


126. — Die wahre Lage bes Gartens der Heſperiden 
- glaubdt Hr. Pado in bem Promontorium Thycus gu erfennen. Die Grinde 
fir feine Metnung find, 1) daß dieſes Borgebirge cinen Hafen enthalte, 
welden de Phdntiter befuchten, und wo dle Argonauten landen fonnten; 
2) dap es Hobe und ſchroffe Abhaͤnge Oat; 3) daß er in den Gehoͤlzen und 
Gebuͤſchen, dle auf der Splhe des Raps ftehen, alle die Pflanzen wieder 
aufgefunden at, welche von Scylax ſo aͤngſtlich genau aufgezaͤhlt werden. 


497. — Euglt(he Kolonte auf Fernando-Po (oder richti⸗ 
ger nach ber portugiefiiden Schreibart: Fernao do Yo). 
Die Expedttion, welde mit der Gruͤndung dlefer , Nlederlaffung 
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beaufteagt war, landete daſelbſt in ber Bycht Macditone, den 37. Okt. 
4827. Sapitin Owen, der Vefehlshaber dex Crpedition, unterfadte 
mehre Tage lang dic Budt und waͤhlte endlich dle Williamsſpitze als 
Plab fur den Hauptort, deffen Erbauung fofort angefangen und mit vem 
Ramen Clarence-Cove belegt wurde. Die Kolonie gedeift, mah den 
-nevefter Nachridten vortrefflich, und es ft nit au bezweifeln, daß fie, 
wie wir ſchon fruͤher erwaͤhnten *), von großer Wichtigkeit wird. Die 
Inſel hat eine große Menge von Quellen des vortrefflichſten Waſſers 
und beſitzt mehre gute Ankerplaͤtzze. Die Koloniſten genoßen der voll: 
kommenſten Geſundheit und fanden Lebensmittel in Menge und aller 
Axt: Schafe, Gefluͤgel, Schildkroͤten, Fiſche u. ſ. w. Ob das Klima 
vollkommen geſund fey, ließ ſich indeſſen erſt nad dem Eintritte der Re⸗ 
genzeit (im Maͤrz) entſcheiden. Bis zum Januar 1828 waren von den 
470 Guropdern, dte ſechs Monate friber angelangt waren, ert fanf ge: 
ftorben, und unter 500 Gingebornen belief fid dle Sterblichkeit nur 
auf ſechs. Die Kranlhelt, welche auf der Inſel am meiften gu herrſchen 
ſcheint, tt eine Art Gefdwir, von der bereits 30 Perfonen gebhetit 
waren. — Fernando:Po ift fehe Hod und hat nad Monrad dad An- 
feben einer vulfantfhen Snfel. Auf der gegenkber liegenden Rafte des 
Kontinents erbhebt fic die hohe Gebirgskette am KRamaroeftrome, deren 
Gipfel beftandig in Wolfen geallt find und Monrad mit Schnee be- 
det fand. Aus einem dieſer Pils glaubte er Flammen aufftcigen gu 
feben; ja glaubwirdige Curopder und Mulatten aus der daͤniſchen Fat: 
corel auf der (kleinen) Inſel Bimbia (am Rande defer hohen Kafe) 
verfidherten thn, daß cincr der Berge ein thdtiger Vulkan fey. **) 

’ 


428. — teber den Buftand von Sterrasfeone. — Dieſe 
Kolonte wurde befanntlid tm Sabre 1787 gegrindct. Sie tft nad und 
nad durd Zand vergrifert worden, weldes von den benadbarten Neger⸗ 
hduptlingen erworben wurde. Shr Geblet erftredt fic) von 8°. 50° bts 
70 N., tm Weſten hat fie ben Ocean gur Grange, im Often iſt ble Grange 
imaginde oder voͤllig unbefannt. Die Bevdlferung befteht aus Neger⸗ 
folontiten, dte and Nordamerifa gebradt wurden, anus Maronnegern von 
Jamalka, aus Sklaven von Barbados, aus penfionieten Negerfolbaten, 
aug Srumen ober Negern, dle fid fretwillig aus verſchiedenen Thelen 
Afrita's angeficdelt haben, und endlich aus Negern, die man von aufge⸗ 
faugenen Gflavenfdiffen befrett bat. Die Weißen, dte in der Rolonte 
leben, find ble Civil: und Suftigbeamten, dle Getftliden und die Sol- 
Daten der Garnifon. Im Fabre 1826 waren unter der Geiftlidtelt mebre 
Neger, denn der Tod hatte die Bahl derientgen, welche fhe Eifer 


Hertha 1X. geogr. Zeit. S. 65. 
ve) Bidrag til en skildering of Guinea Kysten, af H. C. Monrad. Kidbenhava 
4822, 8 p- 330. 
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aué Cutepa hergefuͤhrt hatte, Fehr vermindert. Es gab 22 Schulen mit 
ſechs Lehrern und zwei Negerhuͤlfelehrer fuͤr die Knaben, fuͤnf Lehre= 
rinnen und vier ſchwarzen Huͤlfslehrerinnen. 


Die meiſten Koloniften haben nur unvollſtaͤndige Begriffe vom Laud: 
Bau. G8 gibt ziemlich bettddhtlidhe RKaffeplantagen. Die Rultue der- 
Bantnwolenftande wird vernachlaͤſſigt, und der Gndigobau tt nod nicht 
vetfudt. Manioc und andere efbare Wurzeln, Gacao, Melis werden ge⸗ 
erntet. ebterer findet den leichteſten Abfab. Die Ausfubr begaun im 
Jahre 18175 fie befteht tn Kaffee, Mets, Goldſtaub, Silber, Panther- 
felfen, Senegalgummi, Kepalgummi, Guineapfeffer, Wadhs, Palmenoͤl, 
Vathholz, Ebenholz, Roamholz, Clephanten= und Hippopotamenzaͤhnen, 
Honis, ausgeſtopften Voͤgeln, Afenhaͤuten, u. ſ. w. 

Die Einkuͤnfte entſpringen hauptſaͤchlich aus dem Einfuhrzolle; im 
Sabre 1323 beliefen fie fid auf L. Sterl. 3890. 7. 7. Sn demſelben 
Sabre betrug dagegen die Wudgabe &. Sterl. 41,135. 13. 10%/,. 


Die englifhen Gefese find in Kraft; indeffer finnen der Statt- 
Halter und der Math ſolche Befehle geben, welche fie gum Beften der 
Kolonte fir nuͤtzlich halten; dod unterifegt dieſe Gewalt gewiffen 
Ginforantungen. Der Sratthalter Hat cinen Math zur Seite, der aus 
neun oder mehr Mitglieder befteht. Cs gibt mebre Gerichtshife 
und and efne Admiralitaͤt. Alles Eft whe in Grofbritannten organiſirt. 


Das ungefunde Klima im ganjen Umfange des Gouvernements von 
Sierra⸗Leone wirkt auf die Europdcr und dle aus Nordamertfa gefom- 
menen Neger. Im Fabre 1822 beltef fic) die Volksmenge, ohne die 
europaͤiſchen und elngebornen Melitdrperfonen, auf 15,081 Seclen; felt 
drei Jahren hatte fie gugenommen. Unter den Weißen (ft dad Verhaͤlt— 
nif der Sterblicfett im wlgemetnen whe 4 gu 3. (Report of Commis. 
sioners of inquiry into the state of the Colony of S. L. London 
4828.) 
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129. — Handel der vereintgten Staaten von Nordames 
rifa wabrend des Jahres 1827. — Die fimmeliden Cinfubren 
befiefen fid) auf 79,482,068 Dollars: davon 74,965,496 Doll. auf amert- 
fanifden und 4,518,572 D. auf fremden Schiffen. Die ſaͤmmtlichen Aus: 
fubren inlaͤndiſcher Produfte betrugen 58,921,691 Doll., davon 50,105,379 
Dod. auf amerifantidhen und 8,316,312 Doll. auf fremden Schiffen. Die 
ſaͤmmtlichen Ansfubren fremder Produlte betrugen 23,405,136 Doll., da⸗ 
von 21,987,165 Doll. auf amerikaniſchen und 1,415,971 D. auf fremden 
Schiffen. Die Cotalausfubren beliefen fic daber auf 82,324,827 Doll. 
Die Ginfubren aus England waren 28,652,883 Doll., und dle Ausfubren 
nad England 24,419,017 Dollars. Dte Cinfubren aus Fraukreich waren 
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3,527,232 D., und die Ansfubren nad Frasfreth 13,594,363 Dek. Die 
Ginfubren aué Cuba waren 7,241,257 D. and die Anéfubren ned Cuba 
6,816,088 Doll. Die Einfuhren aus Merico waren 5,231,867 Doll. uad 
bie Ausfubren nach Merico 4,173,275 Del. Die Einfuhren aus Solum: 
bien waten 1,650,248 Doll. und die Ausfuhren naw Columbicn 943,534 
Dollars. Die Cinfuhren aus Brafilien waren 2,060,972 Doll, und die 
Ausfuhren naw Brafilter 1,865,806 Doll. Die Elnfuhren aus Haiti 
waren 1,459,318 Doll. und die Ansfubren naw Haitl 4,331,909 Dol. — 
Im Laufe des Sabres 1827 liefen in Den Haͤfen der Veretuigten Staaten 
elu: amerifantihe Schiffe von 918,369 und fremde Schiffe ven 137,580 
Tonnen Tracht, und cs klarirten aus: atherifant(he Schiffe von 980,542 
und frembde Schiffe von 134,250 Tonnen Lak. — In Hotladelphia alleia 
betrug der Werth der Einfuhr 42,161,360 Dollars, worunter 427,051 
aus Frantreid. — Matlonal⸗Intelligencer.) 


150. — Wie ſehr der Handel Nordamerikka's mit Chima gu 
genommen bat, Fann man aus den Bemerkungen ſehen, welche dle eng: 
lifden Bettungen, bet Gelegenhett der Frage aber die Crneuerung des 
naͤchſtens ablaufenden Privilegiums der oftindifhen Kompagnle madden. 
Gon der Unabodngigkeltsertldrung bid gum Sabre 1800 betrug dle Ang: 
fuhr von Thee aus China nah Amerika nicht mehr als 2,735,090 Pf, 
fn den 3 Jahren nach 1814 fuͤhrten dic Amerifaner fm Durchſchnitte 
8,607,173 Pf. ans und fn den Sabren 1824, 1825 ſchon 13,314,449 Hf. 
Der ganze Handel der Amerifancr mit China belduft fied, Ausfuhr und 
Einfuhr sufammengerednet, auf nidt wenlger als 3,500,000 Pfd. St. 


131, — Am 24. Februar 1828 verſpuͤrte man fn Baltimore and 
Wafhington einen ftarfen Erdſtoß. 


132, — Schnelle Zunahme der Bevoͤlkerung in den Ver: 
einigten Gtaaten. Gin Badlein, betitelt Cincinnati 1826, von B. 
Drafe und E. D. Mansfield, „Rechtskonſulenten und Advokaten“ dlefer 
Stadt, gibt etnen Begriff von dee ſchnellen Zunahme der Bevdlterung 
" und bes Gewerbfleifes tn einer Gegend, wo vor wenigen Jahren Urwaͤl⸗ 
der ftanden, und dte nidt betreten war, auger von wenigen Indlanern 
und den wilden Thteren. Clucinnatl Negt im Ohlo⸗Staate, welder un⸗ 
gefaͤhr 40,000 engl. CF) Metlen enthalt, dle faft durchaus kulturfaͤhig find. 
Durch dieß Land zieht dee Ohiokanal gur Verbindung des Srromes Ohio 
und bes Erleſee's. Dle Arbeit tft ungefaͤhr eben fo grog als die des 
fon gu gleichem Swede erdffneten New-Horferfanalé, und {it am Bo- 
den 26 Fuß brett. Seine groͤßte Sdnge betrdgt 320 engl. Mellen, fammt 
den fabrbaren Wafferbebditern, und es find 1185 Fuß Schleußenwetke 
daran. Dies muß die europdifdmen Kanalgeſell ſchaften tn Staunen feget, 








” September, Amerika. 401 


und setyt, itt wwetdem grofen Maßſtabe ſo Manches in Amerika erſcheint. 


Die Bevdtterung des Staates Ohio war 3000 t. J. 1790; 42,000 f. J. 
4800; $30,760 i. J. 1810; 581,434 i. J. 1820, und etwa 860,000 i. J. 
1820. 1820 waren 24,642 Maͤnnliche mehe als Weibliche dort; die An⸗ 
zahl ber mdnnliden Weißen uͤber 18 Jahr mar 130,460. Die ſchwarze 
Bevoͤlkerung betrug 4723. Welche Zunahme, von 42,000 bis 800,000 tn 
26 Sabren! Die Metz des Obioftaates iſt dem Verzeichniſſe zufolge 
110,000 SNann,. alle Birger von einem gewiſſen Alter tragen Waffen. 
Columbus tft die Hauptſtadt, mit etwa't400 Einwohnern. Diefe Stade 
bat ein Zuchthaus felt 1815, wortn 584 Nebermiefene eingeſchloſſen wor: 

find. ‘Gon btefen ſind 225 begnadlgt ‘worden, 25 geftorben, 130 
hleͤlten thre Strafe aus. Presbyterianer, Methodiften, Baytiften, Spté= 
kopalianer, Quaͤker, Katholfken re. — tury alle Setten find hier gu fin- 


den. Slaͤubensanſichten find gleichmaͤßig geachtet und keine herrſcht auf 


hoͤheren Befehl vor. Das ſteuerpflichtige Eigenthum wird zu 60,000,000 

Dollars berechnet. Die Stadt Cincinnati liegt in einem Whale oder 
vtelmehr efirer Ebene, die 12 engl. Meilen im Umſange und deren Ober⸗ 
flaͤhe ſehr geringe Unregelmaͤßlgkeiten hat. Dle Ebene it von Huͤgeln 
umgeben, die etwa 300 Fuß hoch und hauptſaͤchlich von Sandftetn find. 
Ste liegt dicht am Strome Ohio, 500 engl. Mellen von Maſhington, 
und etwa 800 von New: ort. Die Stadt enthaͤlt 2500 Wohnhaͤuſer, 
ein Gefingnig, ein Geridespaus, eine Bant, ein mediciniſches Roles, 
etu Hoſpital, ein literariſches Kolleg, ein Theater, eine Aſſekuranz, eine 
Anſtalt fir Mondſuͤchtige, eine grammatiſche und mehre andere Schu⸗ 
fens Leſezimmer, zwei Muſeen, eine öoͤffentliche Vibliothek, eine fuͤr 
Lehrburſchen, neun Seltungen; bas Ohio Medical monthly repository, 
ein Western magazine and review, efne Ufadcmie der fchonen Kuͤnſte, 
Gerichtshoͤfe, eine Stadtpolisel u. a. m. Die Bevoͤlkerung befteht aus 
7990 maͤnnlichen und 7550 weiblichen Geſchlechts, und 690 Schwarzen, 


gufammen 416,230. Unter diefen find 28 Pfarrer, 54 Abvolaten und _ 


Rechtskonſulenten, und'ss erste; 3000 Menſchen find in Manufattu: 
ren Gefdhaftigr. Cincinnati, wo man fic 1788 anzuſiedeln begann, seigte 
bis 1805 eine geringe Zunahme der Bevoͤlkerung. 1810 betrug fie nur 
2320; 1843 4000; 1819 40,283; 41824 12,016 und 1826 16,250. Die 
neun Drudereten geben 7200 Seftungsblatter in einer Wode, oder 
475,000 (7) im Sabre heraus. 1826 erfdtenen in diefer ‘abgelegenen 
Stadt 61,000 (Cremplare) Almanachs, 55,000 Buchſtabierbuͤcher, 50,000 
Gebetbuͤcher; Bibeln rc. 12,000; Berichte 500; Symmes's Theory 500, 
Kirkhams Grammatif 5000; the Vine dresserghide 1000; 44,000 §lug- 
ſchriften; 5000 Rechentabellen; 2000 Grammatifcn von Murray, 1500 
Hausarzneibuͤcher; 14,200 Teftamente, Hymnen und mufifalifdhe Be⸗ 


fanntmadungen. Der Werth der Manufafturwaaren von 1826 wurde 


auf 1,850,000 Dollars gefbdbt. Der Handel von Cincinnati auf dem 
Ohio iſt bedentend, und einige ber beften amerifanifhen Dampfidiffe 


find dort gebaut. Die Angahl aller Dampfſchiffe, welde felt Einfuͤhrung 





\ 
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Derfelben den Ohio und Miſſiſſipi befahren haben, f(t 235, Folgendes 
ift die Angahl der am weſtlichen Gebiete gebauten und die Angabe der 
Sabre, in welden fie gebaut wurden: tm J. 1844 mw. 1844, 25 4845, 2; 
4846, 5; 1817, 7; 1818, 253 1819, 345 1820, 10; 1824, 5; 1822, 43; 
4835, 45; 1824, 16; 1825, 27; 1826, 56. Won diefer Anzahl find 28 
durch Baumſtaͤmme, die im Fluſſe lagen (snags) gu Orunde gegengen, 
6 verbraunt, 4 durch das Clé jerbromen oder untergegangen, Die ubri: 
gen haben ausgedient. Gegenwdrtig fabren 143 Dampffaiffe auf dem 
Obio und Miffiffips fammt ihren Nebenfliffen. Bore Ladung betraͤtt 
-24,000 Tounen. Bow dieſen find 48 gu Cincinnati gebaut, 55 gu Pitts: 
burgh, 10 gu Rew: Albany, 7 gu Marietta, 5 gu Loulsvile und 4 zu 
Rew-Yort. Das grifte traͤgt 360 bls 400 Tonnen, das kleinſte do 
Den Weg von New⸗Orleans wad Cincinnati magt man jetzt oft in 42 
bié 44 Tagen, fonft brauchte man Monate daju, und dle Lente famen 
von jener ungefunden Stadt waͤhrend der ubelften Jahreszeit naw Cla: 
clanatt. @in Here U. H. Corwine fol ein, Portrdtmagler vou Gerdlent 
feon, der in diefer Stadt erjogen wurde. Die moraliſche Beſchaffenhelt 
ber Geſellſchaft iſt beſſer als tn vielen andern der Vereinigten Staaten, 
und Trunkenheit iſt ſehr ſelten. Dort herrſcht die groͤßte politiſche und 
selighdfe Freiheit, und die Verſchiedenheit der Sitten und Gebraͤuche be: 
wirkt feine in den gegenfeltigen Ruͤckſichten ber Barger. 

Go bedentend waren dle Fortfaritte einer einzelnen Stadt tn einen 
entlegenen Striche Amerika's in wenigen Jahren. Ginge die THdigtcit 
der Preffe und aller nuͤtzlichen Anſtalten tn diefem Weltthelle tm Butunft 
den fruͤhern Gang, fo koͤnnte er in hundert Jahren eine groͤßere innet⸗ 
liche Kraft erlangen, als je eine andere Weltgegend erreicht bet. 


. 4 


133. — Schafzucht tn ben Beretuigten Staaten von 
Nordameritta. 

Der Kanton Dutcheß tm Staate New York enthdlt den 29ſten Theil 
aller in den Gereinigten Staaten befindliden Schafe, deren Anjabl 
Herr Cverett aus Vojton im letzten Kougreffe auf 15,000,000 Sie ar: 
gab, Jn jenem Kanton wird die Schafzucht mit Einſicht betrieben und 
liefert febr feine Wolle; zur Uusfuhe lleferte dlefeé kleine Land (37/, 
D M. 1820. 46,615 Elnwohner) 500,000 Hf. a 40 Cents. (100 Dollar); 





uͤberdieß ward viele felbjt fm Laude verarbettet. Wor 10 Sabren ward — 
nidt mehr gewonnen, als dle Cinwohner ſelbſt braudten, jest bringt — 


ihnen dfefer eine Artikel wenlgitend 500,000 Dollard jaͤhrllch ein. 


434, — Große Verbrettung von religtifen Sadriften ia 
Germont (Nordamerlla). 

Wir vermigen nicht, ſchreibt dle Below Falls Chronicle, die Sind: 
fluth von refighdfen Bidttern und Zeitſchriſten au zaͤhlen, ole ſich in fede 
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Ede und jeden Winkel bes Landes verdreiten und raſch ihren Einfluß be⸗ 
wahren; ob dieſer gut oder uͤbel fey, bletbe dabin geftelt. Blof in unſerm 
kleinen Staat (Vermont) haben die Episfopalen eines gu Middleburg, dle 
rCHrtiten” und Univerfalifien, jede cing gu Woodſtock. In den Ver: 
elnigten Staaten ſchreiben die Baptiften elif Bldtter und daruͤber, die 
Methodifien 7 — 8, wo einige eines ungeheuren Abſatzes fid erfreuen; 

die Cplgfopaten eben fo viel, die Preshyterlaner etn Dutzend; dic Cvan- 
geliſch⸗Lutheriſchen und die Hollaͤndiſch-Reformirten fede Eins; dle unte 
tarler mit Einſchluß ter Chriſten 4 — 5, ein neues jest angekuͤndigtes 
Magazin nicht mitgeredjnet, welded abwedfelud tu einer dex grdgten 
Staͤdte der Union erſcheint. Die maͤhriſchen Bruͤder (Bruͤderunitaͤt) Eins. — 
Die Swedenborgianer Ging, — Die Univerfaliſten 6 — 8; die Deiſten 

2 — 5, wovon eins anf dle Atheiſten berechnet iſt; ferner gibt es einen 
Baptiften- Prediger, einen Liberalen⸗ Prediger und einen Unlverſaliſten 
Prediger. Die Episkopalen, Baptiſten, Methodiſten und Unitarler pals, 
ten, jede Partet fir ſich, Traktaͤtleingeſellſchaften und einige Sonntags: 
{ahulenpereine (Sundag School Unions!) und jede Partel unterſtuͤtzt be⸗ 
ſondere Miſſionsgeſellſchaften. (Laſſen die Roͤmiſch-Katholiſchen denn gar 
Nichts drucken, dieſe ſind im Suͤden und Weſten thaͤtig, und das weiß 

der Maun am Blaſebalg Waſſerfall (Bellow. falls) des Connecticut nigt!) . 


438. . — Kolumbus, ameritanifde Miscellen. Heraussege⸗ 
ben von.G, N. Roding, PHU. Dr. Hamburg. 8. | 
Det Kolumbué iſt nun ſchon vier Fabre alt geworden und. bat (ih waͤhrend 
btefer. Lebenszeit als etn nicht unnuͤtzliches Glied tn der langen Kette der 
dentſchen Sournaltftit bewdhrt. Er fart auch in dem vierten Jahrgange 
fort, feine Tendenz mit vielem Glide gu erfillen. Diefe Tendeng tft be⸗ 
kauntlich: Aufſammlung von Beitraͤgen gur Zeitgeſchichte der amerifant- 
(Hes Staaten und Kolonien, von Materiatien sur Geographte “und Statt: 
{ttt der verſchiedenen Landergeblete des neuen Kontinenté; die Aufſamm⸗ 
lung von merkantiliſchen Notizen, deren ſchnelle Verbreitung, insbeſon⸗ 
dere die der Marktberichte aus den vornehmſten Handelsplaͤtzen in den 
vormals ſpaniſchen Kolonien, fuͤr den deutſchen Handelsſtand vorzugsweiſe 
wlchtig und wuͤnſchenswerth iſt. Hr. Roͤding wirft aber aud den Blick, 
wie billig, auf die Vorzeit Amerlka's und auf dle Naturgeſchichte der neuen 
Met, und lliefert uns oft ſehr intereſſante Schilderungen zur Sitten⸗ 
geſchichte der amerikaniſchen Voͤlker, unter denen manche indeſſen leider 
nicht geeignet ſind, uns ſo guͤnſtige Anſichten von dem Charakter und dem 
Treiben der Anglo-⸗Amerikaner, oder vielmehr des polytypiſchen Volks tn 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika, beizubringen, als Hr. Roͤding 
in ſeinem Eifer fir Alles, was Amerika betrifft, gu haben ſcheint. So 
kann man nicht ohne Entſetzen leſen, wads der Aprilheft des Kolumbus 
(1828) uͤber die Religlonsſchwaͤrmerel im Staate Kentucky mittheilt; es iſt 
kaum glaublich, wie tief die menſchliche Natur ſinken kann, ja wir wuͤrden 
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defer Erzaͤhlung kelnen Glauben betmeffen, fanden fich nicht nthe See⸗ 
nen durch andere Berichterſtatter beſtaͤtigt, z. B. durch Tiddons *), wel: 
cher eine gleiche Vegebenhelt fogar aus bem Staate Pennfolvanten be: 
richtet. Was ift dte Urfache folder Vertrenngen des menſchlichen Geiſtes? 
Man vergleihe das, wad der' Bellow Fallé Chronicle tn dem vorl: 
gen Artikel dieſer Scit. belbringt. Ales mugs feln Maß and fein Stel 
haben. : 

Die Materialten, welhe Hr. M. gue Geographie der neuen Belt 
zeither gellefert bat, haben wir mit fteigendem Sntereffe gelefen; wit 
wuͤnſchen, Daf cr tn dieſer Beztehung anf feiner Bahn frafttg fortſchrel⸗ 
ten und dieſes Fad tn dem Inhaltsfachwerke Hes Kolumbud immer mer 
audfaiicn moge. Wit wuͤnſchen ferner, daß Hr. R. in den jaͤhrlichen 
teberfidten aud einen Hiftorifhen Abrif desjentgen geben moͤchte, was 
bag verfloffene Jahr der Erdfunde von Amerifa fn ihrem gangen tla: 
fange gelfefert bat. Endlich erlauben wir uns Hru. R. anf ein unbe- 
fangeneres Urthell aufmerffam au machen, wenn es fid darum handelt, 
enropaifhe Staatéformen mit amerifanifden in Paralele zu ſtellen. 





Auſtralien. 


436. — Bemerkungen uͤber Neuguinea. Der Seefahrer, 
welcher aus den indiſchen und chineſiſchen Meeren fommend durch ben Ka: 
nal von St. Georges und Dampiersſtraße laͤngs den Kuͤſten von Men: 
guinea ftenert, kann nicht obne Verwunderung an dad thefe Dunkel 
denfen, welded uͤber dtefem eben fo großen als reihen Lande ſchwebt.“) 
Dle Lage von Neuguinea it tn Beziehnng von Neuholland ſehr wid: 
‘tle; Neu⸗Guinea fann ald der Schluͤſſel zu den Molucken und. den Ps: 
' [tppinen angefeben werden, Mit Sava und einem Theile von Sumatrs 
muger Einer Breite legend, wells es mit diefen Sufeln dfefelben 
“Produfte. 

Nenguinea, font aud Papua, das Land ber Papuas, genannt, et 
firedt fid, den unvollfommenen Srdnglinten gufolge, die wir auf ben 
Karten finden, vom Aequator bis gegen den 12° G. Vrelte, und nimmt 
in ber Nidtung der Parallelen einen Naum von 20 Langengraden els, 
d. i. vom 130° bid 150° O. 

Us wir an felnen Kiften ankamen, warfen wie dle water. an efnet 
Inſel aus, dle bem Hauptlande benadbart iſt. Diefe Infel wae bie 
dicht an das Geftade mit Waldungen bededt. Die Wilden, welche mu: 
fere Unndherung bemerkt hatten, verfrodhen fid tn den Gebuͤſchen avd 

’ er he: 


*) Die Vereinigten Staaten von Nordamerita. Stuttgart, J. G. Cottafe Bud 
handlung, 1827. I 

*+) Kapitan Dumont wird, wie wir hoffen, diefen Schleier gu luͤften fig bo 
muͤhen. (Hertha XT. geogr. Zeit. S. 146.) 
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erhoben cin firdterlides Gefdret, bas uné gine wenig freundlide Auf⸗ 
nahme befardhten ließ; ald wie aber ané Land fliegen, Aerzeugten wie 
uns bald, daß dieſes Geſchrei nur ciu Ausbruch ber Frende ſeyn folte. 
Vielleicht waren einige engliſche Buzzas eben fo anGerordentiid und eben 
fo beunrubigend gewefen fir ein Volk, deffen Selde Geſchlechter im Su: 
ftande ber villighten Nacktheit einhergingen. 


Die Wilden famen iu groger Menge aus dem Gehoͤlze hervor und 
Madten Anftalt, unfere Shaluppe mit der gangen Bemannung ané Land 
zu ziehen, als fie aber bemerften, daß wir bet diefer Bewegung uns tz 
Pertheldiguugésftand festen, ließen fie von {Grem Vorhaben ab und go: 
gen fid binter eine Linie gurht, die auf dem Sande angegeben wurde. 
Det Hauptling antwortete auf daé Friedenszeichen, weldes wit hm mit 
einer weifen Fahne gaben, durch Aufheben eines granen Sweiges, dew 
ev gepfiidt hatte. Nun legte jede Hartel ihre Waffen nieder, und naw 
einer halben Stunde waren meine Leute mit ben Wilden befrenndet. 
Anfangs ließ ih aus Furcht vor Ueberrumpelung genan Adt geben, aber 
bald war fh von den guten Whfichten ber Wilden uͤberzeugt, und es fam 
durd Vermittelung der Hduptlinge ein regelmafiger Taufdhhandel gu 
Stande; unfere Schaluppe war binnen furger Bett mit Gefldgel, Bana- 
nen und andern Fruͤchten angefuͤllt. Aufangs ſchlenen fie fid dem Fal: 
len bes Holged, deffen win ſehr bedurften, widerſetzen gu wollen, allein 
nicht ſchwer war es, fie durch einen Hut, einige Flafhen, Meffer und 
andere Sleinigtctten gu berubigen. Einige Blatter der Times zogen 
thre Aufmerkſamkeit befonderé anf fidh; dle Budftaben ſchienen tonen fo 
außerordentlich, daß fie fir den Titel eines dlefer Zeitungsblaͤtter eine 
Schaluppe mit Zuckerrohr anfillten. 

Aus Furcht vor Gerrath lud man die Wilden nicht ein, an Bord 
gu kommen; threrfelts ſchienen fie aud fein Verlangen darnad gu haben. 
Brel von unfern Matrofen, dle einen Tag und eine Nadt am Lande 
gugebradt Hatten, waren mit der gaftfreien Aufnahme, die fie det dex 
Wilden gefunden hatten, ſehr gufrieden, und benachrichtigten ans, daß die 
Furchtſamkeit der Lestern daher fame, daß einer von ihnen durch einen 
Flintenſchuß friberhin getddtet worden fey. 

Die Waffen beftanden tn Pfeil und Bogen und der Sélender; ber 
legtern bedienten fie fidh mit groper Geſchicklichkeit; als Webrwaffe trus 
gen fie Schilde. Ihre Angelfordben waren aus Hanf ſehr kuͤnſtlich ver: 
fertigt; die Kanots gut gebant, abet nicht fo grog alé die derjentgen 
Wilden, welche von der Hauptinfel uns gu befuden famen. Die Zucker⸗ 
und Bananenpflangungen waren gleidfirmig eingetheilt und in efnem 
guten Kulturitande. 

Die Cingebornen vom Hauptlande gaben alé Taufhartifel etne große 
Menge Muſcheln, von etner gang unbefannten Art, Armbdnder von El⸗ 


% 


fenbein gemadt, Bogen, Pfetle, einige wilde Mustatnaffe und andere — 


Specereten. Wir madten die fonderbare Bemerkung , bab ble Rants 
Geogr. Seitung ber dertha. aster Band. cers, otes Heft. “. - 3 
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dleſer Juſulaner gewdhulid 19 Perfouen enthiciten; oder dle Sabi modte 
ſeyn, welde fle wollte, fo war fie tmmer ungerade, was durch die Ge: 
. genwast einer Perfon beftimmt wurde, die wir far einen Priefer biel: 
ten, und welche anf der Fußblege cin Merkmal whe ven cinem glühenden 
Eiſen hatte. 

Die Vortheile, welche cine Niederlaſſung an der Weſtſeite dieſer 
Juſel gewaͤhren kann, ſcheinen unldugbar gu ſeyn. Su fommerciefier — 
Hinſicht wuͤrde fie nus (den Britten) die Specereiwaaren der Holdndl: — 
ſchen Kolonien in vorzuͤgllcher Qualitaͤt Uefern, und ihre Beſignug warde 
in ber Folge den aͤrgerlichen Verluſt von Java ausgleichen. Außerden 
kann Neugninea in ſelnem JInnern Prodnkte haben. “eihm eigenthüm⸗ 
lich find; und endlich koͤnnte eine dortige Kolonte far ben Haudel mit 
China, Sudten und der anermefiiden Cllandflur gegen Often von aldt 
au bereduendem Gewinne werden.— (Andrews, Journey from Buenes. 
Ayres through the Provinces of Cordova, Tucuman, and Salto to 
Potosi; in the years 4635 and 1826. London 1837. Vol. II. App. 
p- 308.) 
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KRorrefpondbengnadrigten. 


137. — BarometersNivellement tu Thadringen, gemeffea 
in Den Monaten Sunt und Jull 1827 von A. Fils, koͤniglich preußiſchem 
Steutenant der Artillerle. (ng etnem Briefe deffelben an den Herausgeber.) 

Spandau, 19. April 2928. 

Ener re. uͤberreiche ib hier gur etwanigen weltern Mitthellung dad 
Mefultat eines Nivellements, bas ih bet einer Melfe nah Thuͤringen zu 
machen Gelegenhett hatte. — Manchen intereffanten Puntt mußte id 
freilich gur Seite [tegen laffen; auch wirde ih gern diefe Beobadtungen - 
denen des Herrn v. Hoff angefdhloffen haben, wenn mir es Beit und Um⸗ 
ſtaͤnde geftattet batten. Gte migen dieß daher als einen fleinen Beitrag 
zur weltern Kenntniß jenes intereffanten Landes anfehen, das mehrfad 
unb jum Thell erſchoͤpfend beſchrieben und gefdildert worden iſt. | 

Has Reiſe⸗Inſtrument war ein Piſtor'ſches⸗Gefaͤßbarometer, weldes fid 
waͤhrend der gangen Zeit der Operation ſehr gut erbalten bat. 

Korrefpondirende Beobadter fand th in den Herren Konfiftorialfetre: 
taͤr Klinghammer tn Nudolitadt und Apotheker Luccas in Arnftadt, dle dle 
befonbdere Gefalligteit batten, thre Veobadtungen nach genommener Vers 
abrebung taͤglich auf ſechs bis adt dergleichen gu vermehren. DAF und 
bie vorthetlbafte Lage defer forrefpondirenden Beobadhtungspuntte fir 
meine Abſicht (aft einiges Vertranen anf dad nachſtehende Nefultat hoffen. 

Der Herr Major v. Oesfetd hatte die Gite, dte Hler folgenden Funs 
dDamentalbeftimmungen nad den gleichzeitigen in Berlin von Hru. Madler 
angeftellten Beobadtuagen gu berechnen, und gwar: 

Arnſtadt Barometer Nullpunkt (Apotheke Holzmarktſtraße 16,4 Fug 
tiber dem StragenpAafter) aus 115 Beobadtungen, tm Mo⸗ 
nat Suni folgt Hoͤhenunterſchled - 

775,674 Dar. FuG, folglid uber dem Meere : 
902,9 Par. Fug. 

Radolftadt Barometer Nukpunte (circa 35 Fug uber der Saale) aus — 
16 genau forrefpondirenden Beodadtungen, folgt eine Hoͤden⸗ 
differen; im Minus mit Arnſtadt von 

292,9 Par. Fug, folglich aber dem Meere: 
. 610,0 Pat. Fug. 
Geogr, Hettung ter Hertha. aster Band, 1625, coter Heft. K 
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Benennung 
ber gemeſſenen Hihen: und Tlefenpantte. 


Wetmar, Mart bet Madoip 
Belma tr Loaf an bere Schleßbrace, 


gt. 
Berla, Gaſthofz. gr. Baum 6’ dber ben 
Straßenpflaſter 
Tennrods, @althel 5. Baͤren, 8’ lb. ». is 
Crant afetd, Nathskeller 7/ ub. d . 


Wach, —8 W. Dienſtedt.. 
Br. Hell edt, 4 19° uber der Sim 
Sadweindlopf, Bg. N. O. Stade Sim .. 


Kleine Kalm, Bg. S. Dienfteds . . 
Gr. Kalm, Bg. N. Shrenftein . . 
brenfictn, unteres Gude . 

tne @hrenfte tu, 12 unt. dD. Scioßh. 
— O. Ehrenſtein. 

affert@ mheide d. Fim iy Saale “pal: 
hen Doͤllſtedt und Chrenitelu 

bt Jim, Scharfrichterel 4/ ib. b. ‘Sim 
e Kren, poate vunet zwiſchen der 
m und der Wip ; 
auſen, Mable 3! ‘aber ber Wi ſtra 
uſch⸗Ece am Schloßberg b. Kaͤſſernburg, 
ous Puntt zwiſchen dee Wipſtra und 


ta. 

Aruſtadt, fir. Bride 7 Aber dle Gers 
Mite Burg, S. Arnſtadt, Pappelfreis . 

dmpffdeRuftthburm f. d. alten Burg 
Trigcetemagte | bet Siegelbach, suber 

er . 

Die Edrenburg bet ‘Plane we 
Die Gera bel Plane, an berKithe . . 
Dre be Oe bu ure f O.Plaue, 5’ unter dew 
Retnsferd, oberer Tel bes Dorie . 
Bebrlugen, ob. Onde . 
odie Sim ub ber hanffee gwiften 
| Stadt Ilm und Nahwinden 
@rogRiedringen . . 
Clialeben ° 
Hider Punkt der Strage zw. Wen: 
tadte. Sreulafelo am Eingange in 
nee om “at. ‘$83 
e@becimer Bg. 8/ nut. nufte 
rea AE unt. Ende af. v 
f 


BazS 


GS 80 
agrees 


e e e e 


erſchloß Kranichfeld 
enſtedt, ble ihiible 4 dbee ber Sims . 
tabt Membe, Swlefplag . . 
Dorf —— unt. Cate, 4! Sher 
bem Wafferfpleget . 


AUGSS 


> e e@ @ @ » 


1828, - 

| Relative Hove | die: 
oer ⸗ bebe 
tn: Nudol⸗ im 
ſtadt ſtadt Mittel 


In Pariſerfußen. 


22,2 4 259,2| 874,9 
98,8|-+ 304, 21 934,4 

81,014. 844,84] 969,1 
314,814 781, 21 299,4 
1314,2 4 465,6)1079,0 
632, 44 890, 411517,8 
568, 31 4 836,4/1459,0 
326,814 10805,61717, 6 
294,0}+ 364, 01185, 0 
439,24 709,211330, 6 
594,j614 858, 21481,3 


3584,6 +- 657,6|1277,5 
+ 481,2!4094,2 


748,2}1347,7 


— — 


505,211130,3 
199,8| 840,4 
592,8/1215,0 
655,211275,5 


§25,8] 944,5 
271,8 560,4|1172,5 
4146,6/1023,4 


++1+ ++ 


+ 
2 
= 
* 


807,6)-+ 1094, 1707,4 
§20,21-+ 313,611423,3 
239, 44 617, 211134,7 


746,414 1027,8 16043,6 
429,6|4- 698,4|1320,4 


184,214 445,8/1074,4 
428,4 4 696,011318,6 
615, 4. 886,214507,0 

37, 414 324,01 937,3 
20400 — 1[1106,9 
+. 444,0/+- 424,811040,8 


4 73,3 
- 124,2 


— — —77 


327,01 936,5 
439,8| 765,7 


$61,2| 986,2 


4a 


Hetober , Rorrefyondengnadeidten. | 109 - 


Melative Hoͤhe. | Abſo⸗ 
+ oder — | Bit Sine 


der gemeſſenen Hodhens und Tiefewpuntte. Grn: | Oudel: tive! 


Benennung 





fiadt -| ftadt 

| 3a Dariferiupen. 
Rudolfads, Hetdelsburg, Saiopoof j— 119,41 — 783,5 
Die Saale bel Rudolſtadt, am Schleßplatz — |- 35,0| 575,0 
Saate, Mindbung der Gdwarzge . I— 254,4/-+ 21,0) 644,7, 
Somerset an d. fir. Bride bef Blanken⸗ 

— 4£94,4/-+ 79,3] 698,8 
Rute Gretfenttets bef — — 14 622,8/1252,8 


arene: am Nechen 2/ aber 0. Waſſerſp. / 93,6/-+ 201,0] $10,4 
Df. Schwarzenburg unt. Eade 3° a6. d 
. 29,4|-+ 262,2| 873,8 


Saw .. Ie 
erippers wt bel Schwarzburg + 610,2}+- 896,4)1509,7 
Saſt hof in Schwarzburg, jwelte Gtage . J+ 469,8|+ 454,2/1068,4 
Blefenvotgt, Ctnfal der Siate tn dle 

Saowarse 3’ hberdem Wafferfplegel . . 99,614 389,4|1000,9 

nt. Wethbag, Bride , 4/ ab, d. Lichte + 3266 ——— 1030,0 


Ob. Weißbach, ob. Gude 1433 _ 7,9 
Sursdorf, ob. @nbe 16’ dber den Boden -+- 1265,4|-+ 1560,6 3169.4 
Sursdorfer Ruppe . . -+. 4569,6|-+- 1863,6} 2472/9 


Doadfter Punt der Chauffee an ber 

Heltitedt bei Cursdor—f. . . . © . E+ 4474,81-+-4750,212368,9 
Fifhoadhswtefe, Wrhshs, . . . . [4-1965,4]+-1547,4[2162,8 
Reuhaus, unt. Ende 4. 1596,4|-+ 1844,4/3436,8 

dhe gwifhen Renhans u. Gladés 

thal, Rennftetg. . . ee eo f-4-4680,0]-+ 1968,6]9580,7 
Stadsthal, Renniteig . » « §-4-4599,0]-+ 1850,6/2474,3 
Bilbertslette, —* ... 141726,81 2014, 8 2627,9 
dendeer bei Limbahh... 4716,0|-+- 2000,4/2614,6 

letubelbe, Kithe . » 0 © 1 1614,0]-+ 1904,4/2515,6 

teferle, Berg bei Steinheide +- 1840,8}-+ 2095,8]2709,7 
kimb bed. 7’ aber den tlefſten vunkt dieſes 

Satt -{- 14140,6} 4 1698,0/2510,7 


B eelb i :, Borttbans zweli⸗ Ctage, 35/ tb: 
der Schwar » §4- 1045,8]-+ 1955,8/1946,3 
Damn am Fiofiteld oberhalb Scheibe - I+ 1099/2 —  |3002,3 
Quelle ber © Schwarze, circa 90’ $8: 2093,4 
— — 093, 


her, folglia e. Uf ° ° e ° e e 
Jagdhaus urielberg ee ee 16838,6|-+ 1955,412575,9 
Barzelbers, hoditer Punrt. . . . |-+ 1698,6/-+ 1973,4)2592,4 
abbatle, 10° Aber ber Schwarze 2 14 453,4|4- 726,0]1345,6 
Ketn- Berg, doͤchſter Punkt des Weges vow 
Kapbhatie Rad Breitenbach -}- 1218,6|-+ 1500,6/3116,0 
Q eboney’ —R wild. Rann 
(Mitte des Orts) 6 + 8 eo «B-- 1058,4)-+ 1344,6)1957,9 
Gillerdorf, Mitte. . ; +. 1144,8]-+ 1423,8/2040,7 
Ranges oder ——ã—8 guftbans 10! 
mnter dem hiditen Punkte -+- 1614,6]-+ 1887,6}2507,5 
Amt Gebren, Geithef i. Pitta’, 16° aber 
dem Straßenpfla Rafter 940,3|1520,2 
Pulvermable od, Wngiteds, 6° 19.0,340 4 408,0 706,8|1515,8 


\ Se 
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| n Pariferrugen. 


+ §83,2|/-++ 672,6)1283,8 
+ 294,0|-4+- 386,8/1196,8 


4 Sio,o 41066,2]1692,2 
+ 558,6/1168,6 


636,4/1235,4 
413,4)1019,5 
409,2 1016,2 


Graͤfenau, ob. Gunde, 3/Rb berber 
Stating bef Darrenfeld, 3! ber ber 


lm 
Stugerber 6, 9° ber bem diodſten 
unite . 
BWisleben, ‘RD. Stad t Jim 
Graͤnzpfahl, hoͤchſter Dutt antigen ii. 
leben und Oftbaufen =. — 
@ileden, 10’ dberdem Boden . . 4 
Gaͤgleben, 15unter dem Dorfe... 4 110,4)-+ 











Egſtedt. + 152,4 1053,3 
at telger, faol. Holsrand gegen Gaitedt . + 1740) —  t076,3 
Erfurt am Pfoͤrtchen, 8 dber dem Gerabett | 267,6) — 635,35 
Aus dlefem Puntte und einem fruberen mre 
vellement folgg . . . © o°6 Erfurt 
| +- oder— 
gegen das , 
Gerabett 
Suriadsburg bel Crfurt, innerer Hof + 4177,i), — 801,4 
Re rersueree tuneter  Pofeaum oe + 145,9, — 743,2 
dhe ndrdl Ungited . . + 602,9| —-14230,2 
@Gtfpersleben & ant, Kirche . — 63,2; — 564,14 
lversgehoven, Rithe . . . . . ga S16) — 595,7 
ittelſtedt, Rirhe. 2... t 85,4, — 712,4 
Rin Ring elberg, (Gaigenberg gegenuͤber) 90,6. — 717,9 
uͤfflingſtein an der Chauſſee von Wei⸗ 
— nach Berka + 204,6] — 44107,5 
Chauffeebaus. bel Umpfecitedt, dſilich 
Welmar — 13,8; — 889,1 
Fimflug am ‘newen Berk (9B. Hs. ) Taber 
dem BWafferfptegel — 406,2); — 496,7 
Rulne Cdartéberga, innerer Hof — 60) — 896,9 
Siguerberg (Chaufier) . ©. . « « F— 1098) — 793,41 
Saulpforta, Oberforiter. . .. — 5088) — 400,6 
Naumburg, Ausgang d. Cdgnervor(tade — 487,2| — 445,7 
Saale bet Sebuburs, 7! aber dem Waſ⸗ 
ſerſpiegel — 0 * e e — 556,8 — 346,1 
Ruine Schdnburg . — 436,2| — 466,7 
Hid ter Punkt ber Chauffee "ptots 
| fhen RNanmburg und Welfenfelé, am ; 
Frauenholz, 3/4 St. ©. W. Weißenfels. F— 256,8) — 646,4 
SwHlog WelFenfels . — 448,38, — 454,14 
Saale ander Briide Weigenfels, 9° aber . 
dem Wafferfplegel . — 564,65 — 338,35 
Biethshaus jum Bau mde, halber 
Weg nach Merſeburg — 490,2; — 413,7 
Schloß Merfedurg, a'nuter d. Stop: | 
bofe . »« I— 609,0; — 293,9 
Brelbabutaente; ſadi. Dalle . oo e Em 613,65 — 290,53 








melative Hobe Al 
+ oder — i 


ber gemeffenen Hoͤhen⸗ und Tlefenpunkte. i Sipbels — 


In Pariſerfußen. 


Benennang 





Die Saale bet Halle, Hefwerthor 7’ adver | 
bem Wafferfolegel . . . . . « « F— 6600) — | 24 


Wir laffen Hier nod einige Hoͤhenbeſtim⸗ 
mungen folgen, die von dem Herrn 
Konfiftortatfetretder Klinabammer von 
etnigen Puntten bet Mudolitade ge: 
madt worden find. ° 


Kuppe, weſtl. Volkſtedt .. — | adbu, 5110 
zelgerheim, Kirche.. ... — 44 3560, u 97 
Debraberg, N.O. Mudbolftade . . ; — 4 251,0] 84 
Sahwetnstopf, N. Mudolftadt. . . — {+ §38,6| 94 
Hatnhdbe, NM. Mudolftade . . . . — 4 392,5/100 
Dorf Wirlea e e ° e e 0 e e s — + 185,0 79 
Steinberg, bel Keilhan . . 1. . . — I+ 792,11440 
Die Wilſch, SW. Civfeld . . . . — 8532,1146 
Rotheberg, S. O. v. d. hohen Fahrt . — f 607,71 424 
Pulverhols, wetl. Ammelftedt. . . — fe 644,01429 
Der Culmberg, SH. Previipyp . . — 4 832,4'143 
Der Gleitſch, Vorhdhe von jenem . . — {+ 799,21133 

Der Kuntg, Berg bet Vw. Gröſchwitz, 
ſuͤdl. St. Remda o ®& ee © ‘ee 400 6 —, 4 902,2 151 
Muſenſitz, uͤber Lidftedt . 2. .. — 14 331, 21440 
Fila 





138. — Geographiſche Ortsbeſtimmungen und bart 
trifme Hdhenmeffungen tm Malus und Tanberfreis 
Grophersogthums Baden. Bou Herrn Jalins Hoffm 
(Mitgetheilt von Hrn. Dr. Schwarz.) 

Minden, ten 1. Muguft 1828 

Ich habe den Auftrag von dem großherzoglichen badiſchen Be 
amtmann in Borberg im Mains und Taubertreife, Herrn 3. Hof 
erhalten, feinc beiben Aufſaͤtze, ther die bisber erſchlenenen Sarte 
ben genannten Kreis, und uber Hoͤhenbeſtimmungen tn dlefer Sandi 
an dle Medattion der Hertha gu ſchicken, tudem er der Anſicht it 
fie fic) gue Aufnahme in dlefe Zeitſchrift etguen dsarften. 

Joh fige dex Crledigung dieſes Auftrags nur now bel, daß H 
Hoffmann ſich fett einer Rethe vow Jahren’ mit der Ausardeltung 





* Dich ſcheint bie Annahme im ber Hertha (II. Bd. s Heft, ©. 627) He 
250 Fuß Hobhe (ober nach der Korrettion 3021) als We richtigere, ju re 
tigen; welde Serr Stteler in feiner ,,Geogr. Ueberſicht von Thiringen: | 
Mymertung) gu bezweifeln ſcheint. 8 
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Wopogrephtc bes Lanberiretfes tefadfeigt, wad end dereltd eine Rerte 
deſſelben geactauct bat, welde in den borizontalen Dimenfionen fo rid: 
tig th, als fie bel ben gegenwirtigen Daten haz ſeyn tenn, und aud ta 
ben dbrigen Besichungen alle Vorganger dbertrifft. 

Jem babe Ole Chre sc. . 
Dr. Sdwarj- *) 


1) OrtébeKkimmuugen. 


Sur oͤrtlichen eberfidt bes Candesgcbicts Aud wentge ber bfenttie 
gewordenen SKartenbldtter gecignet; ale aber bleiben mehrfacher Derid: 
figung bedarftig. ttm tyre ſichtbaren Maͤngel namhaft gn machen, und 
gugleid& die Arbetten nachzuweiſen, welche meiner nen entworfenen Seid, 
nung je Grunde liegen, werden einige Bemerkungen hinreichen. 
Woczůuglich geadtee wird dle vou dem großh. beffifmee Major Gre. 
Heats im Sabre 1808 ven bem Odenwalde und Daulande herausgege⸗ 
bene Karte. 

Sle hat tu bem Verhaͤltniſſe von 1: 21600 der Bodenfldde 6,75. 
Bab. jum Mage einer gewoͤhnlichen Wegkunde, tt mit vielem Fleiße 
bearbeitet nad durch fdhduen Stic ausgezeichnet; indeß graͤndet ſich der 
Cntwurf unr auf flddtige Vermeffungen, welche dann Finangrath C. L. 
VY. Eckhart durdh trigonometrifhe Aufnahme mehrer Sigualorte verbend. 
Cine Baſis war nicht gemeffen; die Drelede wurden an die Seiten an: 
gerethet, welde burt die vor Bohnenderger. gelieferte Katte von Sadwe- 
“hen vorgezeichnet waren. 

Die Haafifhen Arbeiten eudeten anf den gegen die Jart abfallen⸗ 
ben Hoͤhen des Baulandes, weßhalb aud fn der fibdfliden Ede des 
Blattes der Mangel an Aufnahmen durch cine Erfldrung der Zeichnunz 
‘bebett wurde. *°) 

Ja dem bier angraͤnzenden Landesſtriche finden ſich die meiſten 
Maͤngel; unurichtiger Lauf ber Gewaͤſſer, irriges Gebilde der Haͤgelgrup⸗ 
pen, verſchriebene Namen und verzogene Lage der Doͤrfer find ulcht 
ſelten. 

Die bet Ofterburfen iu dle Kernan geleltete Hemsbach, welche von 
Nintidheim durch Gigingen abflleßt, it nicht verzweigt, wud fat unter⸗ 
beth Zimmern in dle Sedah; ber Bergruͤcken ble dahin iſt ulcht nuter⸗ 
breden , bas Dorf Hemsbach liegt am Ende der Schrift. 

Ja dem Dhale der nidt benannten Umpfer folte Sachſenflur — 
nicht Sachſenfeld, — rechts ber Flecken Unterſchuͤpf, links der Bach, und 
Ufffingen dicht an ſolchem ftegen; fm Schüpfergrunde maf Lengenrieben 
ſtatt Laͤngenthal eingeſchrieben werden. 


*) Gon den Hru. Dr. Schwarz, einem kenntnißreichen jungen Gelebricn, haben 
wir nachſtens eine vortreffliche Generaltarte von Wartemberg und Badben ju 
erwarten. — B. 
, Geoge, Cphemeriden BS. 20. G 396. 





| Otrober , Kerrefpendenzuachrichten. - 1i3 

Wergedlid fadt man. dad cingescihucte Flies vom Seehof nah Dam: 
Sah. Die Nawen ber Orte Sawabhanfen und Schinlingſtadt wmifen vers 
weedfelt; ſtatt Kirſchan muf Keſſach; ſtatt Volkershauſen — Volkshen⸗ 
fen; flatt Culbacherbof muß Neldelsbach geleſen werden. 

Dee Dirnigshof bet Merdingen, und Roßach zwiſchen Oberkeſſach 
und Dieringen, deßgleichen Weltersbers bei dieſem Dorfe, and Lenters⸗ 
thal bet Sarthaufen feblen. 

Solder Febler Hat auch ble Umgegend von Wertheim mehre aufzu⸗ 
weiſen. Statt Bartenheld mus Veftenheld; ftatt des Pfarrdorfes Mans: 
Heed das Fillalort Mondfeld; att Drannbof — Trembof; katt Madels 

— Sonderried; ſtatt Eſſigſaſſenhof — Oedengelag; Ratt Keffelhof — 
—*z ; ſtatt Kloſterhof — Schaafhof; ſtatt Sdaathef — Levdeid: 
ſtatt Hoffelderhof — Wagenbuch geſetzt werden. 

Der Wolferſtetterhof liegt ſadlich vow Kuͤlsheim, dort we Weld feet: . 
ten eingezeichnet tft. . 

Der nordoͤſtlich von Wertheim gelegene Bezirk der garte iſt gang 
nuhrauchbar. Es iſt Diffenhan ſtatt Dietenhan im badlfden Geblete; 
Muͤnchzell ſtatt Wuͤſtenzell im Bavyerifhen gu leſen; Holzkirchen, und 
Holzkirchhanſen Hatten unter Remlingen und neben Helmftett fuͤglic 
eingetragen werden ſollen. 

Auch in dem Odenwalde und auf dem Baulande iſt die Karte nicht verlaͤſſig. 

Die oͤſtlich von Altheim gelegenen Hoͤfe find gang falſch benannt; 
ftatt Erfeldergalles und Helmſtaͤtterhof muß Doͤrnthal, Kudach and 
Helmfthelm geſetzt werden. | 

Nod mehr Fehler fiudet man tn der Umgegend von Miltenberg, 
wo viele Orte falfh eingeordnet find; von einem Berndielerhof bei Wet⸗ 
terébdorf weiß man nichts; Sdhippad ltegt. awifhen bem Gaiſenhof und 
Werndiel, auf ber Karte Berndorf gefdrieben; ble Storchshoͤfe haben 
nur ein Haus. 

Es befteht fein Weller Untermudan; dle weniger unterhbelb ded 
Staͤdtchens gelegenen Hdufer gehdren gum Berelh Ser Gemeinde. 

Gir die Taubergruͤnde und fire das Jartthal bleibs der im J. 1805 
von ©. F. Hammer bearbetrete Lauf der Dauber Sraudbarer, wenn 
gleidh dle Thalmulden und Berghdpen nur oberflddlid und mitunter 
willkuͤrlich gezelchnet, aud mande Irrungen gu rdgen find. Go follte 
ber Steinbaderhof nordsftlid von Dittwar, Sadfenflur rechts der Um⸗ 
pfer, Graͤffingen an deren Urfprung fid finden, und das Dorf Ulffin⸗ 
gen eine halbe Stunde unterhald diefes Hols ſtehen, weldes aber in 
ben Sqhuͤpfergrund verfege ift. 

Auf Sekt. 149 der Weimar'ſchen Bitter von Deutſchland und anf 
ber Tulla'ſchen Karte von dem Großh. Baden, welche tn dem Verhaͤltniß 
VON */scoooo der Landesgrife ausgefuͤhrt, und mit gebuͤhrendem Lobe 
befannt geworden *), tft dle Gegend um dle Tanber von der Hammers 


*) Geogr. Ephemeriden Bd. 37. ©. 537. 
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ſchen Zeichnung entnommen, und bef dem sebduften Ciatrag ber Ort⸗ 
ſchaften waren orographiſche und bydrogranbi ide Fehler nla gu be: 
fettigen. 

Catleert vow Landorten dagegen ift Sete. 6. dex Coulon ſchen Milt: 
tartarte von Suͤddeutſchlaud, ohne beſſeres Terratngediide gn geben. 

Ju hem Schuͤpfergrunde it gang irrig Cubigheim eingetragen, wel: 
hes Dorf eine Stunde mehr weftlid in dem Kernauthale liegt; ber Ores: 
mame, der dafuͤr gefegt werden Cdunte, (it wiffingen. 

Die Karte von dem Faritenthum Wauͤrzburg, welhe aus des Frets 
berrn ©. F. v. Fadendofen Nachlaß tm Sabre 1804 heransgegeben wor⸗ 
ben, und einen Theil der Graͤnzlande mitbefaßt, hatte ela Jaͤhrhundert 


fruͤher erſcheinen tonnes, und dod wuͤrde fle nicht gu ben befferen Er: 


genguiffen jener Sete gezaͤhlt worden feyn. *) 

Mile vorbenaunten Karten theilen ben Fehler mangelhafter Stre- 
ßenzůge. 

Auf der Haaſiſchen Karte ſucht man vergebens die durch bas Ber: 
land ziehende fraͤnkiſche Landſtraße, welche auf der Hive bet Wolferſtet⸗ 
ten mit der Miltenberger Mainſtraße ſich verbindet; dagegen iſt die 
Mage **) wegen der uͤber Adelshetm und Borberg fuͤhrenden Sera 
falſch; Slefe tf felt bem Jahre 1815 vortrefflich hergeftellt und richti— 
eingezeichnet. Man vermißt aber bic Straße, welche von Biſchofshein 
laͤngs der Tauber nach Niclashauſen, und von da uͤber den Bergruͤcken 
nad Wertheim fuͤhrt. Ueberdieß wurden fn neuerer Zeit nod manche 
andere Verbindungẽwege tunftgeredyt hergeſtellt, deren Aufnahme ferner 
nicht fehlen darf. 

Darunter find zunaͤchſt dle neue gandesitrage von Wertheim aber 


Hundheim nah Hartheim; dle fie den Ochſenhandel wichtige Berbin: 


⸗ 


dungsſtraße zwiſchen Wallduͤren und Miltenbderg, welche Neuſaß nidt 
beruͤhrt; dann die von Kuͤnzelsau am Kocher uͤber Ballenberg, Mofen: 
berg, Geridtftetten wd Hartheim an den Main nach Wertheim ange: 
legte Handelsſtraße; dle Strafe durch bas Sartthal von Hellbronn aber 
Schoͤnthal und Krauthetm nad Mergenthetm; fo whe dle Berdindunge: 
ftrage zwiſchen Moͤckmuͤhl ber Adeldhelm, Oſterburken nad Bucher ani 
bem Baulande; die Strafe von Wertheim aber Naffig nah Miltenberg; 
fo wie von Wertheim turd den Tauteryrand uͤber Brombad und Gam: 
turg nad Bifhofsheim, und linge des Mains nah Frendenberg nam. 
Haft ju maden. s 

Bet ſolchen Maͤngeln der vorhandenen topographifoen Karten ven 
bem Yandesgeblete mufte wohl, unt fie vereinzelte Anſichten cinen all: 
gemelneren Ueberblick zu gewinnen, zunaͤchſt deren Beridtigunug und Cr: 
gaͤnzung bedacht werden. 





*) Geogr. Sphem. Bs. 16. G. 315. 
Or) Neue geogr. Sphem. BS. +. S. 96. 


t 
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Ohne Verbindung blieben aber meine deßfallſigen / Aufnahmen, blis 
ſolchen durch die neneren Vermeſſungen, welche gut Verbindung ber 
fraͤnkiſchen Dreiecke mit den uͤberrheiniſchen durch den koͤnigl. baveriſchen 
Trigonometer Mader in den Jahren 1820 bis 1822 ausgefuͤhrt worden, 
eine ftdtige Haltung gegeben werden fonnte. 


Bet feluen Arbeiten war mir elgene Theilnahme freundgefaditg ge⸗ 
ſtattet, und mit gleicher Bereitwilligkeit erhielt ich von dem großh. bab. 
Hauptmann Kloſe und dem großh. heſſiſchen Finanzrath Eckhart alle 
bendthigten Angaben um jene Drelecke, dle ſich den Hoͤhen ber Berg: 
ftrafe anfdloffen, mit ber geographiſchen Sage ber Mannheimer Stern: 
warte in Verbindung gu bringen. 

Die oͤſtliche Ldnge dlefer Warte und ihre noͤrdliche Breite it genan 
beobachtet; die abweichenden Beftimmungen find in febr enge Graͤnzen 
eingeſchloſſen. *) 

Die aͤlteren Angaben ihrer Breite, welche Chr. Maver au 490. 27. 58. 
dann gu 490. 28/.59. berechnet hat, bernhen augenſcheinlich anf Irr⸗ 
thum; ſchaͤrfere Beobachtungen von R. Barry geben 490, 29. 13“. *): 


Sn dieſer Schrift iſt aus 21 Beobachtungen ber Unterſchied tn der 
Zeit von Paris gu 24“. 31“. 8. berechnet, woraus dle geographiſche Laͤnge 
port 60.7. 57". folgt. Wenn man aber zwei dort nicht aufgenommene 
Beobachtungen von Triesnecker ***) in Rechnung bringt, fo findet fig 
das Mittel des Zeitunterſchieds su 24’, $2’. o3, wud der Ldnge zu 6°. 8’. 197 
was gang mit der von Barry und Wurm tn ictenſterns Archiv gege⸗ 
benen Berechnung uͤbereinſtimmt. ****) 

Die neueſte Beſtimmung gu 6°. 7’. 42“. bat Finanzrath Eckhardt 
mitgetheilt, und zugleich anch dle berichtigte Vreite gu 490. 29'. 14". 
angegeben. +) 

Solcher Erfund iſt denn auch in den Berechnungen feſtgehalten, ang 
welchen der beigezelchnete, mit den Crgebuiffen aller benutzten Meſſun⸗ 
gen ausgeſtattete Entwurf des Netzes der von mir bearbeiteten Karte 
entwickelt worden. 

Ich habe dabel die Groͤßenverhaͤltniſſe unterlegt, welche nach J. G. 
Prandel 44) fur die Anlage dev topographiſchen Karte von dem Koͤnig⸗ 
tele Bayern gegeben worden. 

Bet 49°. 30’. noͤrdl. Breite befaßt hiernach ein Langengrabd 246150.. 
und der mittlere Zreitengrad 370610. 3. Bad.; ote e Konvergenz der Merl: 
dtane betraͤgt 957°. 9 


*) Beret. F. a. Bertud, Sammlung geogr. Ortsbeſtimmungen. Weimar 1844. 
. 494. 

74) J. 2. Kiser, die Sternwarte gu Mannheim. 1811. SG. 28. 49. 

Ss#) Zachs geogr. Sphemerid. 1. SG. 63. 287. 

teow) Geogr. Ephemerit. 29. S. 488. 

+) Nene geogr. Sphemerid. X. S. 90. 

+t) Anto. g Anl. v. E. Marten. Muͤnchen 1310. $. 6. 7. & 
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Bld Geleg von Idem Wertse der benngten trigonometsifden Arbei⸗ 
ten witd es getter, bef tel dem Unidlichen ber baveriſchen ud babiſchen 
Meſſengen swtlhen dem Kahenbucel and Weelibocus der unterfaled der 
auf 13564°. 97. Bad. berechneten Linge eur 4’. betrug. 

Die gegebenen Wintel mad Seiten der Dreiede, welde anf dem 
beigelegten Rege ) verzelchnet find, founten fonadh gu elner verlaͤſſigen 
Behimmung ver meriwertheren Orte in Rechnung genommen werden. 
~ Idre dettidme Lage unter dem 49°. nordl. Dreite in IR. Sdnge ves 
Garis i dure bas genan beftinmte Azimuth bes WMelibocns =—25°. sa’. 
3’. . gegen O. vergewifert und ergad Kd dabin: 

4. Melibocus 23’.28, Br. und 6°. 18.18". Sg. 

2. Ragenbudel 28. 18. B. und 6°. 42’. $8“. Bg. 

3. Mangelsbach bel Eulbach 39°. 55’. Be. und 6°. 44/. 53/4, Sg. 

4. Gelersherg 54’.5. Br. und 7°. 5/48. hg. 

&. Kapelle bef Wuͤrzburg 46’. 49. Br. und 7°. 54’. 59”. Bg. 

6, Mbttinger Forlen 39/,1/. Be. und 7°. $8’. 43/". Sg. 

7. Tanbenlod bet Kilsheim 39. 2“. Be. und 79. 14°. a8’, Sg. 

8. Schloß Waldenburg 11’. 34°’. Pr. 7°. 18’. 45. Vg. 

9. Hellbronmer Warte 10'.6. Br. 69. 53’. $5//. kg. 
49. Thurm anf dem Steinéberg 13’. 5°. Br. and 6°. 33.477. Vg. 
Sum Vergleich diefer Angaben mit fraͤher bekannt gemachten, und 
gut @riduterung mehrer anderen Beobadtungen midten einige Bemer: 
fungen bierber gehoͤren: ' 


Nah den geoddtifaen Beſtimmungen von Edhardt lage ber Well: 
bocud um 4. 5. mehr nbrdliig, und ber Ragenbudel 2”. 2. mete 


weſtlich. 
2. 


Die Lage von Wuͤrzburg wurde fruͤher gu 40°. 46/.6%. uw. 7°. 584.15”, 
fir ben Neubauthurm angenommen, der. mabegn in gleicher ange mtt 
bem Signal anf bem Kapellenderg, aber etwa 1’. ndrdiider liegt, was 
and Schoͤn, wah feinen aftronomlfgen Beobachtunzen beſtaͤtigt fubets —- _ 
bte in der Conn. d. Tems. VII. fir 1809 angegebene Laͤnge ven 8°. 4’. 45°". 

it offenbar irrig, wie (chon von Bertud angedentet worden. °°) 
3. 

Waldenburg liegt nah der Won. Rorrefp. VII. unter 49°. 11°. 344, 

nnd 7°, 18.55’, alfo belldufig on wetter gegen S. und W. verfegt. 








Sevffer von Gottingen beobachtcte 1799 im Eichhorn'ſchen Garten, 
am alten Schloßberge gu Wertheim, mehre Sonnhoͤhen am den Mittag 
berum, die alle febe gut ftimmten, fo daß er die dDarané bereduete 
Wrette gu 49°. 44/45" 5. fae febe genau gab. °**) 


2) mr sit B. 
Geogr. Orisdeftimmangen I. 144. 
omy Serge Ephemerid. IV. 555. 
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Die and der Sage des Signals am Taubenloch abgeleitete thage oes 
Sqhlo ſſes fand ich 7°. 13’. $6 und vie Breite 44’. 40%. 

Die fog. Tafelu von Wega *) ‘eben de Lage von Mergentheim ge 
49°. 27/58 und 7°.33/.27. Abwelchend hievon find beinahe ale Kar⸗ 
.tew, anb dle Laͤnge tft offendar unridtig; von Gelbfe und von ECorlon 
geben ſolche gu 270. 25/ und bie Breite gu 49°. 294.6". 

Aus 9 Sonnenbeobadhtungen tm Yabre 1847 fand Sradteath Gam: 
gattinger bie Srefte gu 49°. 30/.11/..7, und dle Laͤnge and der Mondde 
finfternt§ am 4. Decemb. 1846 gu 7°. 24/.45/". und ang dex am 90. April 
1818 gu 7°. 33/, 53, tm Mittel alfo gu 7°. 247.19”. 

6. 

lim die Breitenlage von Boxberg gu vergewlffern, hatte Baumgdrtin: 
get die Gefdlligfelt, am 11. und 12. September 1817 die Mittagshoͤhe 
der Sonne gu beobadten. 

An erflerem Tage fand er dte Hohe des unter Standes: 14°. 51’. 30, 
deren bdlftigen Diameter + 15’. 57/’., und thre Deflination — 4°, 36/36”. g, 
ble Refratsion wurde mit 57/2, und dfe Paralare mit -+-5”,. in Med: 
nung genommen, fonad die ndrdlide Brette des Beobadtungsortes auf 
49°. 30’. og. beſtimmt. Des andern Tags beredneten wir folhe gu 
30’6,9. Die beobachtete und gehdrig verbefferte Hohe ber Sonne war: 
46°.44/.35.3, und fore Dellination: 4°. 14/.42/.4 wurde, whe Tages 
vorber, mit Ruͤckſicht auf anfern Mittagsfrels aus Bode's aſtronomiſchem 
Jahrbuche far 1817 entnommen. 

Belehrt durch Baumgaͤrtingers Verfahren verſuchte ich am 24, Sult 
1823 etne elgene Beobadtung mittelſt eines verlaffigen Splegelfertanten 
aus Hiftors Weren atte in Berlin. 

um 0. u. 8. 89,. erſolgte ber Durchgang der Sonne durch den auf 
bem Boden meines —— ſorgfaͤltig bezeichneten Mittagskreis; 
ble ſcheinbare Hoͤhe ihres untern Randes fand ich 600. 514.50”. oo, und 
deren Halbmeſſer 4 15'.47%, 65. Ihre Abweichung wurde nach von Vega's 
Tafeln berechnet. 

Unter Beruͤcſichtigung aller zeitlichen Stoͤrungen ergab fd bie wabre 
Lange der Gonne 117°. 49’, 41“. 3, und ble Schlefe ihrer Bahu: 230. 27. 

48”. o6., fonad bie. ndrdlide Abwelchung: 20°.57/.0. 39. Die SGedfe 
der. Strablenbrédung fam mit 29,66 in Abzug, wogeden far bie Ferne 
von bem Erdkerne 4,04 gugefest worden. Crfund und Rechnung gaber 
mit ſonach die Hoͤhe des Gleichers: 40°,29'. 51,65, und damit dfe 
Breite: 49°. 30. 8“. 35. 

7% 
Ans dew von Herrn O. F. Math Eckhart mic mitgethellten Winkel⸗ 





meſſungen, welde an ble Seite zwiſchen der Heilbronner Warte anddem 





“) Began II. 362. 
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Waldenburger Salofe angteciot werden founten, ergab ſich die Rage des 


Centhudels (Adlich von Borbery mit 19°. 28.324. Beette und 7°. 49. 19°". 


Laͤnge. 

Die Diſtanz dieſer Hoͤhe von dem Schlofſe zu Borberg betraͤgt 2046’. 
ober im Bogen 1/.13'..9, und das Azimuth 280. 21. 30. von M. ge: 
gen O., woraus ble Lage dieſes Schloſſes in 49°. 29’. 54” Breite, um 
7°, 20. 6 Range folgt. 

Solche durch vorbefagte Aufnahbmen gefundene Anhalterte liege 
bem Nehe gum Grunde, nach weldem meine topographifhe Karte ent: 
worfen tft, die, far den Gefhaftsgebraud beftimmt, in dem Maße von 
4; 200000 der natuͤrlichen Groͤße ausgefuͤhrt worden. 

Man findet daranf anfer den grifern Ortidaften auch alle Hofe, 
verelugelte Muͤhlen, Stegeleien und Haufer, fobald ſolche im Gemeinde: 
verbande ausgezeichnet werden; die Landſtraßen und fahrbar hergeſtellter 
Seitenwege find nach den neueſten Aulagen eingetragen; dle Sebirgze 
gage nur in leichten Umriſſen eingezelchnet; bet dem Gewaͤſſer tft asf 
genanen Flußlauf der namhaften Bade Ruͤckſicht genommen, deren klein 
lichere Seitenfluͤſſe aber find weggelaſſen, und von Waldungen find ax 
die merkwertheren aufgenommen. 

2) Hdhenmeffungen. 

Die Grimblegen meiner barometrifhen Hoͤhenmeſſungen gu Borders 
fm Taubergrunde und anf dem Baulande bhilden bie gleidjettigen Beet: 
adtunges bed Herrn Stadtraths Baumgdrtinger in Mergentheim, me 
mit felgends die Aufzeichnungen des Herren Medicinalraths Stetmitg i 
Wertheim in Gerbindung gebracht warden. 

Vorerſt mußten wir darauf bedacht feyn, ble Hdhenlage vow Der: 
genthelm gu vergewiſſern. 

Bunddft (ag uné Wuͤrzburg, deffem Meereshihe, 49° aber den 
Splegel des Mains, nah Herrn Schoͤns neneren Beredhnungen te fet: 
ner Schrift dber die Witterung des Jahrs 1823 anf 516’ feftgefest if. 
Bwlfhen Mergenthelm und Wargburg betragt ber Hdhenunter{Hied nad 
mehridorig verglidenen Beobachtungen 103° und gwat 36’ aber den 
Wafer der Tauber bel der Wolfgangsbrude und 16 uͤder dem Marte: 


pflafter. Sonach liegt dle Tauber bel Mergentheim 115’ uͤber dem 


Maine bet Wuͤrzburg. 


Naw dreijaͤhrigen Beobadtungen in den Sahren 18241, 1893 wad 


4823 war der Barometerftand gu Mergenthelm 27“. 6. 42. bel 10°R. 
und die Sufttemperatur 79.9; es berechnet fid hleraus in Ruͤckſicht ati 
den gewoͤhnlihen Barometerſtand am mittellaͤndiſchen Meere die Hi: 
henlage auf 597’. 

In Vergleich mit den Beobachtungen ju Karlsrnhe tx dleſen oret 
Jahren fanden mit einen Unterfhied von 8.480 Bar., und 1°,4 
Therm., alfo da ble Hdhentage des Beobachtungsortes zu Karisrude 
laͤngſt (how auf 864’ feftgefege tft, eine Dteereshdhe far Mergenthein 
von 625, 
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Bon deufelben Jahren Hat mir Here Hofeath Munke in Heidelberg 
die abereinftimmenden Mittel sugefertigt; der Unterſchied betrug 3’ 699 
Bar. und 0°, Cherny, demnach Hoͤhenunterſchled 285’, welder, wenn 
man Die Meereshdhe des Beobachtungsortes im oberen Stockwerke ‘bes 


afabemlfmen Inſtituts gu 343/ berechnet, die Hoͤhenlage von | Gergen 


heim mit 626’ gibt. 

Aus allen dlefen Berechnungen erſieht man ein Sawanten von 29’, 
wenn die wenlg suverildffige Ableitung von einem Standorte an dem 
mittellaͤndiſchen Meere gu Grande gelegt wird; und nur von 8’, wenn 
man bloß die Beobadtungen gu Wuͤrzburg, Karlsruhe und Heidelberg 
in Nedhuung nimmt. Wir haben fiir dte Annahme von 624/ oder 104° 
entſchleden, da anc die Wuͤrzburger Hoͤhe tn Vergleich mit der von Genf 


aufzubeſſern ſeyn duͤrfte. 


Aus fuͤnfjaͤhrigen Beobachtungen fanden wir den gewoͤhnlichen Ba⸗ 


rometerſtand bei 100. 


J 


\ 


fir Mergentheim: 27/7.6/, 547. 
fie DBorberg: — 27. 4, 145. 


alſo Unterſchled 2,374, und ruͤckſichtlich der Lnfttemperatur: 


fie Mergentheim: 8°, 15. 
fuͤr Boxberg: 70, 34. 


‘ fonad Unterſchied der Temperatur 0,081 and der Hoͤhenlage 184/. 


Berechnung nad der Meereshobe fir Borberg allein warde 787! 


- geben; folde duͤrfte aber fir meinen Beobachtungsort nad diefen forgs 
faͤltigen Ruͤckſichten anf die Hdhenlage der Nachbarsorte gn 808" anzu⸗ 


nehmen und feſtzuhalten ſeyn. 
Mein Urbeltésimmer 7’ uber bem Plater vor dem Ratbhanſe; 


79 unter dem Roſenberger Burgſchloſſe, und 75 ber bem Chale bes 


Umpfer. 


Fuͤr Wertheim ergab ſich aus den Beobachtungen im Jahre 1822 ein 


Unterſchied in dem Barometerſtande, verglichen mit Mergentheim von 


2,47, und in der Lufttemperatur von 0°.04, ſonach ein Hoͤhenunter⸗ 


{bled von 204’ fir den Fall der Tauber bis gu ihrem Cinfluffe in den 


Main, da beide Beobachtungsorte gleich Hod ther dem Waſſerſplegel 


llegen; und von 89’ fir den Flußlauf des Mains von Wuͤrzburg. 


Diefe Hoͤhenberechnungen liegen denn aud allen meinen welteren 


barometriſchen Meffungen gu Grunde, von weldhen ich fie einige Orts⸗ 
lagen den @rfund hier beifege. . 


1. Rothenberg bef Schloſſau 1560’. 

2. Signal am Taubenloch 1269°. 

5. Gentbudel bet Borberg 1174°. 

4. Roßkopf bel Eſſelbrunn 1168’. 

5. Wingertsberg bel Eherfiadt 1166’. 

6. Hagelbrunn im Ahorn, Urfprung der Umpfer 1148’, 
7. Romerfhange bet Ofterburfen 1128’. 

8. Det fletnerne Tiſch bet Hettingen 11247. 


- 
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9. Dornberg Schloßhof 1120’. 
10. Wallduren am Kuͤchenbronnen 1098’. 
43, Buchen, Pflaſter yor dem Rathhauſe 10264 
42, Eubigheim, vom Bettendorffden Schloßgarten 987°. 
45. Kaléhcim, Pflafter vor dem Nathbanfe 880’. 
24. Krautheim, Oflafter vor dem Schloſſe 843’. 
45. Oberſchuͤpfer Salofraine 824’. 
46. Tobanniterfirhe in Woͤlchiugen 776’. 
47. Marktpflaſter zu Unterſchuͤpf 702’. 
48. Spiegel der Sart bei Krautheim 689’. 
49. Wbdelshetm bel der Linde 672’. 
20. Biſchofſsheim, Pflafter vor der Poft 589’. 
24. Umpfer bel bem Einfluß in die Tauber 549°. 
3%. Dauber bet Riclashaufen 470’. 
23. Werthelm, Marltpflafter 402’. 
Die Hoͤhenlage des Landesgeblers ftetat demnach von dem Cine: | 
_ ber Lanber tn den Malu von $84’ Aber Meer bis gu dem Saume bi 
Odenwadlbergebirges bet Sdloffan auf 1560’, und gibt fomtt einen Bee 
fel von 1176’ fdr Thalmulden nud Berghoͤhen. 
. , 3. Hoffmann. 


159. — Querprofil dber den Thüringerwald, ver 
Stadt Ilm bis Lobenſteln; vom Profefor Friedrid Hoffmann 
von Halle. (Aus einem Briefe des Hew. Majors von Oesfeld, an tes 
Herausgeber.) , 

‘ Berlin, 18. Februar «ses. 

+ «+ » Die Barometerbeobachtungen, weldhe Hr. Hoffmann anf fet: 
net Reiſe aber den Mharingerwald tar Herbfte 1826 angeftellt Gat, fad 
von mir in Rechnung genommen worden. Ich hade folgende Nefultate 


under: 
af Balreuth, Hobe aber 
Gerſtners Sem WMeete | 
Bar, =0. tn Parifer 


ng. 
/ Die Ilmbruͤcke bei Stadt Siw . . . 1. OF 13,764 Teiſe ner 
Obhe Flaͤche swifhen Stadt Ilm und Großlle⸗ 
bringen’. 2. ww we oe ee ew ow «(84,563 4585,2 
Grofliebringen, oberer Clugang . . . . -- 48,638 -  - 4326,8 














*) Aus switfjdorigen Beobawtungen (1814 HS 1825) fludet Here Gerfiuer te 
| . mittlere Barometerhdhe von Baireuth 30,94 Parifer Fuß Geer bem miteteres 
| Wafferfplege! des rothen Mains sei der Rafernenbriide 594,67 Rinten bet + 10° 
| R., He mittlere Temperatur ber Lufe 6,954 R. Mit Hefen Argumenten be⸗ 
. retgnete Hr. G. die Hoͤhe feines Beosawtungtorees Aber ber WiecvesMdcwe na 
| der Forme! von La Place 1056.34 Par. Fas, naw Liubenen’s Forme! 1056.37. 
| nad Ditmans Dafeln 1053.90, mittlere Hoͤhe von Baiveuth 1055.05 Partfer 
Fuk. Mein Berfud die Hoͤhe von Baireuth gu beſtimmen, ſtimmt Samit Hs 
| auf 4 Toiſen Aserein. (Hertha VIII. geogr. Seit. S. 140.) — B. 
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Baiteutd, — Site tir 
Gerſtners dem Meete 
Bar. SO. in Par. Fuß. 


Sulzdorf, unterer Elugangg— — 19/884 936,7 
Gringe des Knpferſchlefergebirgs bei Lettnte — 55,854 - ~ 730,80 
Hoͤchſte Graͤnze des bunten Saudfteius am Kefe 

felberg bei Blankenburg 7 + « tt 40,754 1319,§ 
Hoher Rand des Keffelbergs oe ee te 6 «676,005 1614,4 
Der Greiffenſtein bel Blankenburg, 18 unter 

ber Spihe..... + 6,772 A095,7 
Die Shwarga, Wehr am Musgange bes Thais + 66,274 657,4 
Schwarzburg, der Galthof, eine Treppe bow, De 
8,325; — 5,372; —6,278; —SRittel . . — 6,668 | 1015,4 
Die Shwarja, bet der Muͤhle gu Shwarzburg — 44,847 788,9 
Hobe zwiſchen Burkersdorf und Brduersdor—f + 160,992 2034,0 
Driuersdorferfhenfe . . 2. . 2. + 124,880 1804,§ 
Blirkenheide, am oberfien Wege . . . 4 116,434 1753,6 
Ciba, beh der Kithe 2. . 2. 1. 1 we 8 fe 102,589 1670,5 
Unterfogutg, bet ber Bride. . 2 . . . — 39,424 818,5 
Lentenberg, tm gruͤnen Baum, eine Treppe bod 

28,767 5 — 34,53 ; — 25,287. — Mittel. . — 26,194 897,9 
Muͤndung des Gahmacrthals tu bas Thal der | 

Gormigp . 2 2 1 1 we .. «16,9648 955,58 
Gahma, die Kithe . 2. 2 1 2 .1129,972 4854,9 
Rapperédorf, am Eingange . . ~ + + $$ 97,632 1646,8 
Elasbrunn, am Musgange . . . . . . oh 155,696 © 1988,8 
Unterfomnig . 2... . - « # 102,741 1674/6 
Lobenſteln, im Loͤwen, jwei Treypen hoch, 
75,124; - 78,727; — im Mittel . 2. 2 +e 76,925 1516,6 

. v. Desfeld, 
Mie it fe rn. 


140 — Muͤllers Melfe sur Erforſchung des Sanere vou 
Bornes. 

Herr Miler, frager Officer in der ulederlandifden Armee, unters 
nahm dieſe gewagte Erpedition, dfe von feinen Talenten, ſeinen Kennt⸗ 
niffen und ſeinem Gifer bie fdhagbarften Nefultate erwarten lies. Gein 
Tod tt cin bedauernswerther Verluſt. Vet der Unterſuchung des Danaos 
Malaya fam ex auf den Gebdanten, daß die Fluͤſſe Kote und Paſſir mit 
diefem See verdbunden ſeyn koͤnnten. Um darüber Gewißheit gu erlan- 
gen, relfete er am Kote auſwaͤrts; allein er war nod nidt welt gekom⸗ 
men, als er von felnem Begleiter, einem Daya, tu den et ein zu gros 
fes Vertranen gefest hatte, ermordet wurde. Dieß ercignete ſich im 
Sabre 1895. Bir wollen hoffen, daß die Regterang feine Tagedader 


a * 


\ 
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befannt madden werde. Ale Nadridten, dle feltbem gefammelt wor: 
den find, beftdtigen dle Unnabme, daß der Kote und der Paffir nicht 
aug dem Gee entiteben, ſondern deaf thre Quellen in bee Gebirgskette 
Uegen, welche binter dem Gebfete von Bandjermaffin ſtreicht und von 
den Mi⸗ien Gunong Malawi Pino geuannt wird. — (Singapore Chron. 
Oct. 44th, 1827. Asiatic Journal, Juni 1828.) - 


444. — Der ehrenw. Mountſtuart Elphinitone, seltheriger Statt: 
baiter der Prafidentfhaft Bombay, wollte, wile Bombaver Bidtter ves 
Oktober v. J. meldeten, feine Ruͤckreiſe nah England, gu Bande, aber 
Moda, zuruͤcklegen. Von dem VWerfaffer des treffliden Werks ber 
„Afahaniſtan (an Account of the Kingdom of Caubal) laſſen fic in dem 
Fall mene Aufſchluͤſſe dber die von thm gu beſuchenden Lander erwarten — 
Der wAbgang des Hen. E. von ſeinem bisherigen Poften {ft von ſaͤmmt⸗ 
lichen Bewohnern der Praͤſidentſchaft leboaft gefahlt und betranert wor: 
Den, Als einen Heinen Bewets der hohen Achtung und Liebe, wel 
fich Hr. E. waͤhrend ſeiner adtidbrigen Fuͤhrung ciner von den vler hid 
ſten Dienftftellen tn brittiſch Indien erworben Hat, befdloffen dle engl: 
{den Bewohner von Bambay am 15; Novemb. 1827, ihrem geltheriges 
„Vater und Beſchuͤtzer“ eine Stanbdfdule gu erridgten, gu der am 
24. November berettd 51,560 Rupis und am 12. Januar d. J. 81,00 
RNuapts unterzetdnet waren. — (Ascatic Journ. Mai und Juni 4828.) 


442. 4 Yn Beziehung auf des Kapitaͤns Foſters Relſe in dic 
Auſtralgewaͤſſer (ſ. dieſen Band der geogr. Zeit. Wet. 55 und 169) 
wird nod bemerft, dag er felnen Inſtruktlonen gemaͤß zuerſt nad Bei: 
inbfen fegelt, um dle Lage mehrer gwelfelbaften Punkte gu vergenil: 
fern; demnaͤchſt flenert der Chanticleer laͤnas dex Kifte von Sadamerita 
big gum Sep Horn, Seine duferfte Beſtimmung tit die Gruppe oer 
GS. Shetlandé Anfein; allein es wird behanptet, daß ex bedingte Br: 
fehle babe, denen jufolge er von Defer Gruppe fo welt als nur immet 
moͤglich gegen Suͤden fegeln fol, wo er nah Weddell's Bericht gu at: 
theilen nice diejenigen Hinderniffe finden durfte, welche Parry's Nerfad, 
den Nordpol zu erreichen, verungluͤcken ließen. — (The N. Monthly 
Magazine, Juli 1898.) . 


443. — Niederlaͤndiſche Erdumſeslung. Am 13. April d. 5. 
ift das niederlaͤndiſche Schiff Louife Auguſte, Kapitaͤn Stephan St. Mat: 





tin, weldes am 30. Auguſt 1826 von Vlieſſingen abgefegelt war, nad | 


etner Metfe um die Erde, die 19 Monate 13 Gage gedaucrt, glidilé 
in Antwerpen wheder angefommen. Dieſes dem Ghenter Handeldbauit 
MN. J. v. Cog und Bruder gehsrige Fahrgeug fit das erſte nlederidatl: 
fhe Kauffahrteiſchiff, das felt der Mevolution eine Melle um die Erte 
auridgelegt, und uͤberhaupt dad erite, welded mit niedert. Bice Wn 

en 


Okteber, Zraukreiq. 0 
den Sandwlchinſeln erſchlenen iſt, wo es übrigens eine t guté Gufs 
nahme gefunden. Der Swed dlefer Reiſe war allein ber Handel. ' ° 


Prantrei de. 


164. — Meber den Einfin§ des Windes auf den Stand 
bes One dfilbers tm Barometer, hat Hese Bonvard, Direktor 
des thnlgl. Obfervatorinms zu Paris, nene Unterfudaugen angeſtellt. 
Befauntlid it dieſer Cinflnf febe grodß: ver Suͤd wind verurfadt ein 
Fallen, waͤhrend der Nord cin Stetgen der Nuedfiberfdule bers 
beifuͤhrt. Diefe Thatſache geht tnsbefondere wieder and den Beobade 
tungen Gervor, weldhe Hr. B. gufammengeftellt hat. Sle umſpannen 
einen Zeitranm vow eilf Jahren. Die folgende Tafel enthdle dle mitt⸗ 


\ 


lere Hoͤhe des Barometers, auf den Gefeierpunkt reducirt, um 9 uoe 


Wormittags, um Mittag und um $ Uhr Nachmlttage. Die Richtung 
des Windes wurde theils durch dem Woltenjug, hells an den Wetter: 
fabuen, die auf ber Sternwarte ftehen, beſtimmt. 








abl Zahl bt 
Neun wher; « ~~ | Drei tide 
Winde. ber Der | Nitttag. | dee erlod. 
lars, Vormitt. megs, “ Beoh, Nachmitt. 9 
mm. mm. ; mm. mm. 


Sad 657 | 752,687 | 682 | 752,976 | 690 | 752,615 | 0,073 
G.Weft | 68S | 753,654 |] - 727 { 759,383 | 710 | 752,650 | 4,008. 
We kk 887 | 756,092 |. 853 | 756,084 ; 866 | 755,678 | 0,445 
RN. Weft | $63 | 759,120 | 335 | 758,670 } $58 | 757,439 | 1,684 
Nord 528 | 760,445 | 483 | 759,761 | 459 | 759,868 | 0,775 





N. OF $90 | 759,890 | 378 | 759,891 $74 | 759,232 | 0,658 
Of $02 | 757,950 } 324 | 757,045 | 339 | 756,747 | 41,243 
S. Oſt 203 | 754,358 | 231 | 754,599 | 224. _753,949 | 0,409 
4018 | 756,738 | 4013 | 756,426 | 4007 | 755,956 | 0,783 


Mus dlefen Mefultaten geht bervor, daß dle mittieren Barometers 
hoͤhen bel Suͤdwinden niedriger find, und daß fie wadfen, wenn der Wind 
durch den Weften nah bem Norden geht, wo fie the Maximum erreiden. 
Sie nehmen ftufenweife wieder ab, wenn der Wind dard den Often nad 
dem Saden surictehrt. Es ik aud and den obigen Reſultaten abzunehe 
men, daß die tighihe Periode geringe ift bet Veobadtungen, die unter dens 


Cinfluffe ber Suͤdwinde ftehen, daß fie aber ſehr grep wird, wenn der NB. 


und Oftwinde wehen; endlid tft die mittlere taͤgliche Periode ſeht nabe 


derjenigen gleich, welche aus der Geſammtmaſſe aller waͤhrend der elif 


Jahre von 1816 — 1827 angeſtellten Beobachtungen hervorgeht. (Rad die⸗ 
ſen betraͤgt naͤmlich die mittlere Oſcillation von 9 Uhr bié 5 Uhr Nachmitt. 
0,756 Wm.) anf welche Weiſe aud die Beobachtungen fombinict werden, 
fo ergibt fid immer eine taͤgliche Periode und meiſtens uabe mit demfels 
ben Werthe. 

Wereinigt man die Beobachtungen aller Stunden nad den verſchledenen 
Windrigtunger, fo ergeden ſich folgende Refultetes 

@evgr. Heitung des Hertha. astes Wand, asaas. aoter Heft.  ] 


x 
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S Bl wee. Zahl der Beob. Hdhe bes Barometers. 
. ‘ ‘ , MR. 
Gib 2...) «02029 752,757 
Gidwet ... 2125 755,227 
Wet . . - 9606 755,950 
- Rorbwek . 1056 738,813 
Qorh . . . - 4870 759,776 
Rordese . . . 4442 759,672 
Ok. . oe 958 757,224 
Gibet . . . 658 754,300 





. 42044 756,414 

Aus dlefer Tafel ertennt man auf den erjten Bild den Cinflug her 
Winde auf dle Barometerhdhen. Die kleinſte Hoͤhe forrefpondict mit 
den Eddwinden und die grifte mit dem Nordwinde. Die Differeny ik 
7,019mm, Burckhardt fand dieſelbe Differeng nah Meſſiers VBeobadtar: 
gen 5,446. (Connaissance des Tems, 1805, p. 345 und Zachs monatl. 
SKorrefp.) . 

Zieht man einem mittlern Werth zwiſchen den Hoͤhen, welde mi 
entgegengefebten Windridtungen forrefpondiren, fo erhaͤlt man Reſul 
tate, dte nabe gleich find: 
° mm. 

—— (Sid und Nord... |. (756,267 
pte, weide Gadwef und Nordot . . . . 756,450 
entſprechend Met und Oſt....3236, 5385 

dem Nordweſt und Sidoft . . . . 756,356 

Hieraus kann maw denn den Schluß ziehen, daß, um den wittleten 
Barometerſtand mit Genant felt au beſtimmen, es tn unſern Klimaten 
erforderlich fey, cine fo viel als moͤglich gleiche Anzahl von Beobachttur⸗ 
gen bet entgegenſehten Winden anzuſtellen. — (Edinb. Journ. of &. 
Juli 1828.) 


145. — Weber dle Werbreitung der Liasformation und 
Sas Dorlommen des Gppſes im ſüdweſtlichen Eranfreta 
bat St. Duafrenoy, Ingenieur des Mines, intereſſante Beobachtunger 
dSefaunt gemadt, aus denen wir bie nachſtehenden Notizen entlehnen. 

Die Kallformationen gwifGen dec Gruppe des bunten Sandjteiat 
und der Kreidbegruppe, welche gewoͤhnlich unter dem allgemeinen Ramet 
bes Jurakalls begriffgn werden, find in wei Hauptgruppen getheilt, ves 
ber die elne den Namen Lias fabrt, bie andere volithiſcher Kalkſtein se 
nannt wird. Diefe legtere Grappe bildet tw England bret Srpfen, dle 
durch Thonlager beſtimmt vou elnander geſchleden find. Wis fest hat 
men in Diefen verſchiedenen Kalkſchichten den Gpps now nicht angegeter, 
außer eluigen Kroſtallen, welhe Hie und da tn den Mergein ded Llas 

in dem Thon, welder dle Scheide gwifhen der untery aad der 


= 
~ 


‘ 
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nittlern Stufe des Holithenlalls plidets und Orferh: Slay genannt- witb, 
zerſtreut find. Eben fo wenig fannte man, vpr den Geobachtangen des 


Hem de Bonard, das Gortommen, auger dem ded Gifens, irgend eines 


andern Minerals in diefen Gebtiden. . 

Die untere Gruppe dtefer Suraformationen bildet elnen Krauz auf 
dem primitiven Plateau des Innern von Frankreich und eben fo einen 
ziemlich gufammenbdngenden Streifen am Nordabbange der Poyrenden; 
in dieſem Theile von Frankreid findet man Gyps in ſehr groper Meuse 
und metalliſche Riederlagen, die der Firderung faͤhig Gnd. — Der Sails 


ftein, welder dlefen Gyps und dieſe Metalle umſchließt, tft ſchwarz urd 


mergeltg, wat auf cine Unalogke mit dem Kupferſchiefer (schiste-marno- 
bitumineux) von Mansfeld und dens diteften Uebergaugstall ber Alpen: 
gehange binwelst; fo it aud ber Alpenkalkſtein, der. nad den neueſten 


Beobachtungen au der Formation gu gebdren ſcheint, um die es ſich hier 


handelt, lenge Beit dem Sediteine beigezaͤhlt worden. Er ift durch die 
Gegenwart der Belemniten charatterifict, die tu. demfelben oft in groger 
Zahl gefunden werden. Diefes Umſtandes wegen ſchlaͤgt der Verfaſſer 


vor, ihn „Belemniten-Kallſtein“ (calcaire 4 belemuites) ju nennen, — | 


obgleid er zum Liaskalk gehoͤrt. 

Im ſuͤdilchen Thelle des Departements vom Aveyron, tn den Um⸗ 
gebungen von Milhau, bedeckt dieſer Kalkſtein eine große Flaͤche, ver⸗ 
laͤngert ſich in dad Lozeredepartement und bildet das Pletean von Lars 


sac. *) Bei St. Affrique ruht er auf buntem Sandſtein, und eben ſo 
in den untern Gegenden der Thaͤler zwiſchen St. Affrique und St. 


Georges. Die erften Schichten find koͤrnig, ſehr hart und dolomitifa, wie 
bet Figeac, Gillefrandhe und fat uͤberall, wo der Gerfaffer die Berdhrung 
bes Kalkſteins mit deny untern Gandftein: beobachten fonnte.. Diefer 
Dolomit bildet hier ſehr unregelmaͤßige Lager, und iſt unmittelbar von 
grauem, ziemlich dunkelm, didtem Sandftcin bededt, der an der Luft 
weiß with, Die Sdidtung it im ALgemeinen horizontal; wo fie gegen 
ben Hortsont geneigt ift, bemerlt man gleih, dag dieſes uur cine Aus⸗ 
nahme fen, welche von der Gegenwart aͤlterer Gefteine herruͤhrt. Die 


Formation des Belemnitentalts bilder einen ziemlich breiten und ſehr aus⸗ 


gedehnten Landſtrich auf dem Oftgebdnge der Arbechegebirge, von la 
Boulte an faft ununterbrodhen bis Lobeve; zuweilen beruͤhrt fe numit⸗ 
telbar Urgeftein, metftens aber den Kohlenſandſtein, der gleichfalls cine 
ziemlich zuſammenhaͤngende Maſſe bidet, und an einigen Vunkten ruht 
fie anf Gryphitenkalk, in den fle unmerklich uͤbergeht. Eben fo fest die 
Formation, naw la Salle und St. Hippolyte (im Garddepartement) fort, 
Wo fie mit zahlreichen Sandjtetnfdidten vermengt ift, anf dem theils 
dichter, theils koͤrniger Kalkſtein liegt, der, ahnlich dem Juradolomit 
des Hru. v. Buh, nach allen Richtungen von kleinen weißen Gaͤngen 
durchdrungen iſt; er geht ſtufenweiſe gang unmerklich in einen aͤußerſt 
¥ 2 





*) Combes, in den Annales des Mines, Vill $78. 
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firwigen Kaltſtein ere wed te on den angefddrten Orten mit Guys 
verbunden, det auf vielen Quntter zu Lage aefbedert wird. Der Gyps 
iſt dem Belemnltens aie aufgelagert. 

Det Rallfeetr, ver Cevennen verlangert. fid mit denſelben Eigen⸗ 
fdaften anf df. Abhaͤnge ber Montagne noire; er iſt dicht, von Mergel⸗ 
ſchlefern Beg’ cites und enthdlt ebenfalls Belemniten, Terebratuliten u. ſ. w. 
Bet Ning uls unfern Besters tm Departement der Aude bemerkt men 

* anf de⸗ aſelben mehre Gupsablagerangen. Dergleichen fommen aud tt 
Steh sr Saht auf den Cordieres vor, einem Gedirgésfpfteme, wel@es ets 
‘P'romontorium der Pyrendenkette blidet, mit dlefer Kette aber inuig ver: 

Gunden ff. Dieſes Verhaͤltniß beobachtet man vorzuglich bel Durbar, 
wo der Belemultenfall hauptſaͤchllch aus ſehr ſchiefrigen Mergelſchichten 
deſteht. Er ſindet ſich laͤngs der Porendenkette an vielen Punkten wie: 
der, namentlich in ben Umgebungen von Salut⸗Girons, we er vou dem 
Oolithentalt durch Slimmerſchiefer getrennt it, welder tn einen Gand 
ſtein abergebt, der eine große Menge Feiner platter Aumontten eat: 
Qalt. Nicht minder and kommt der Gyps unter aͤhnlichen Verhaͤttulſſer 
auf ber Sudfeite der Worenden vor, anf mebren Punkten bes catalent 
{den Thel⸗ Baga. (Ann. d. sciences naturelles. XII. Avril 1898.) 


136. — De Eifenfabcilatton ta Frantreih ſcheint fleh gegen 
wartig ſehr gu Seben. Die Hammer in Beze (Cote d'or) lfefern, nad 
Gngade dex Clgeuthdmer, jaͤhrlich 250,000 Rilogramm. (5000 Catt. 
Naturſtahl, 150,000 Kil. Stangeneffen, 260,000 Kil. Eiſenblech, woves 
ble gréften Bleche gu 36 — 40 Goll Greite und 60 — 73 See Hig. 
Der Anlanf von Holy far dlefe Werle betrdgt ungefdor 55,000 Mlafter 
gu SQ Kubdiffuh und an Kohlen 13,000 Heft. (23,000 Safi.) Die His: 
met verfegen ble Mannfakturen von Paris, vom Norden von Frawfreid 
und vom Elſaß, und bie Mefferfamieden in dec Obermarne und fe 
ShateHeranlt mit Stahl; das feinere Cifen gebt in dte Umgegend ned 
Dtion, und wird dort verbraudt. Dat Cifenbled wird ſehr geſchaͤtzt uxd 
namentlich in den Werkſtaͤtten in Lyon und im Fores yetanft. 


447, — Frankreichs Stclulohleuprobultion, vergliden 
mit ber in Englands und lestere verglider mit dem Ertrage der | 
Golds und Siiberbergwerfe la Ametika. 

Det Alademle der Wifenfhaften gu Parts it durch Herren ‘Hien 
de Billefoſſe ber Beriat aber Herrn Karſtens Unterfudungen aber dic 
Fohligen Subftangen bes Mineralreichs, welche im Sabre 1826 in Beriia 
defaunt gemacht wurden, vorgelegt worden. Der Berichterſtatter hai | 
Gd tn cin febe genaues Detall dser ben wiſſenſchaftllchen und den ted: 
aligen Werth dieſes Werkes eiagelaſſen, und vorjagiih die grege Wid: 
tigtelt gegcigt, welde baffelbe au@ fae Frantreigs Gudutric haben wis. 
Die Ulademle hat, in Folge dlefes fede ganftigen Berichtes, die Ueber⸗ 
feQuug des Wertes angeorduct. 
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wie augnebmen aus dieſen Berichte vet Sa. Hévon be Bliefoife ets 
nige Augaben, welche fic auf ble Sroͤße dec jetzigen Steintoplenprodultion 
und des jaͤhrlichen Stelnkohlenverbrauchs tn Franktelch bezlehen. Wir er⸗ 


fahren aus jenem Berichte, dag in ber franzoſiſchen Monarchie 14,000,000 - 


wetriſche Ceutner (28,000,000 Ceutner) Steinkohlen gewennen werden, 


und zu jener eigen en Gewinnung im Jahre 1324 noch 4,615,665 Centner 


durch Importation hinzu gekommen find, waͤhrend die Exportation nur 


64,000 Centner betrug, fo daß der Steinkohlenverbrauch in Frankrelch jegt 


zu etwa 19,000,000 metriſchen Centnern angenemmen werden faun, woe 
von ber vierte Theil bis jeſgt noc vom Auslande bezogen werden muß. 
ueberall, ſagt der Verichterſtatter, findet man bie Anwendung dieſes herr⸗ 
lichen Brennmarerials, uͤber defen Zuſammenſedung ſich ia dem Werte 
des Hrn. Karſten dic gruͤndlichſten Aufſchluſſe finden, im Zunehmen. Die 
Stadt Paris, weldhe im Jahre 1820 nur 513,797 metriſche Sentnee Stein⸗ 


foblen verbrauchte, veriangte, 5Jahre ſpaͤter, ſchon 748,075 Centnes,- 


um ihren Bedarf gu beftreiten. Wad dennoch, faͤhrt ec fort, Gnd erſt wes 
nige Sabre verfloſſen, ſeltdem die Wuͤnſche und der Neth erfahrener Maͤn⸗ 


ner, Englands großem Beifolel su folgen, und die Anwendung der Gtelys 


foblen au alen Sweigen der Induſtrie, vorzuͤglich aber su metallurgiſchen 
Proceffen, aligemeiner gu maces, in Erfillung zu geben anfangen. Wie 


bedentend ndmlid aud jene Zahlen erſcheinen moͤgen, fo verſchwinden fie. . 


dow im Vergleiche mit Englands Steinkohlengewinnung. Dieß Rela, deſ⸗ 


fen Gtdrfe auf feinen Steluloblenfodben beruGt, entaleht dem Schooſe 


ber Erde jaͤhrllch wenigſtens 800,000,000 Centuet von dlefem koſtharen 
Materlal, um feline Induſtrie und feinen Hawdel gu Seleben, und fle ay 
einer Hoͤhe gu bringen, gu welder fie ohne dle Benutzung dee Steintohicn 
utemals gelangt ſeyn warden, 

Jn weldhem Verhaͤltniß au Frankreichs und Englands Vroduktion die 
Gewinnung und.dle fortſchreitende Benngung der Steinkohlen in anderen 
Staaten ſtehen, geht aus dem Bericht nicht hervor. CF wuͤrde intereffant 
feon, dieſe Verhaͤltniſſe au kennen, welche ſich bel den Koͤnigreichen Preu⸗ 
fex nad der Niederlande ſeit Sem Sabre 1814 ſehr geaͤndert haben 
moͤgen. 


Die Steinkohlen der Vendee wurden bisher wenig benatt, da felt: 


nur Landlente Raubban trieben, und hin und wieder unordentlich darnach 


gruben, und daher ant ſchlechte Ausbeute machten. Jeet bat ſich gu Vel⸗ 


tiers eine Geſellſchaft zum regelmaͤßigen Bau, antec Aufſicht vow Gah: 
verſtaͤndigen, geblidet, um dieſen bisher vernachlaͤſſigten Naturſchat befs 
fer ju benutzen. 


Gs {fk ber Bewels verſucht worden, dab der Werth der in Sngland alls 


jaͤhrlich gu Tage gefoͤrderten Steiakohlen, felbft wnmistelbar nad ihrer 


Herans(haffung aus dem Schacht, viel groͤßer fey, als der ales Goldes 


und Silbers, dag aljdoriih tu der nenen Welt gewennen werde, wobdet 
die Stelnkohlen uͤberdieß einet fo grofen Menge von Menſchen Veſchaͤfti⸗ 


guns giban, dag der jaͤhrllche Werth Ahrar Arbeit den der. aAdlen Metalle 
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fn Amerita bef Weltem Aberitetgen. In jedem Jahre werden namllch, in 
England, im Durdfdnttt 18,000,000 Tonnen Kohlen gu Tage gebradt, 
wat, gu 13 Fres. 50 St. (5 Thlr. 12°/, Sgr.) die Tonne am Shade ge: 
rechnet, 225,000,000 Fres. gibt. Der jaͤhrllche Ertrag aller Bergwerke tz 
Amerifa an Gold und Silber, die Kontrebande mit eingereduct, betrug 
gu Aufange des 19ten Jahrhunderts, wo fie fhren hoͤchſten Flor erreicht 
hatte, nad Hrn. v. Humboldt's Angabe, in ſeinem Verfuche uͤber Rew: 
ſpanlen, 217,500,000 Freẽ., fo daß alſo der Kohlenertrag 7,500,000 Fres. 
mehr betraͤgt. Wenn man nun 25 Fres. als koſtenden Preis einer jeden 
Tonne Kohlen aunimmt, ſo erhaͤlt man cine Summe vow 450,000,000 Fres., 
fo daß alfo, den Werth der Kohlen ſelbſt abgezogen, 225,000,000 far dle 
Arbeit dbrig bleiben. Die Koften der Fortſchaffung des Stibers von Potoſi 
nah Buenos: Ayres, eine Entfernung vow 500 ſpan. Mellen, betrugen- 
ungefaͤht 2 Proc., fir Gold etwas mehr. Wenn man alfo tm Dura: 
ſchnitt dtef als dle Fortihaffungéfoften aller edlen Metalle nah den Hi: 
fen, von wo fie elugefaiffe werden, annimmt, fo erhaͤlt man etwe 
5,000,000 Fres. fir das Ganze. Es ergibt fic alfo, daß der Werth ber 
Kohlen, Arbeitslohn, Profit rc. genau gerechnet 450,000,000 Fres., der des 
SGoldes und Silbers, mit Einſchluß der Fortſchiffungskoſten nur 222,500,000 
Fees. detraͤgt, und der englifhe Kohlenhandel daber cinen Ueberſchuß vor 
387,560,000 Frcs. fir bas Land gibt. — (Globe.) 


148. — AWvignons Bevilterung nimmt mit jedem Tage abs He 
Stadt tft in aswel Viertel eingetheilt, von denen das eine faft wifte und 
mit altem Gemaͤuer verſchuͤttet tft; das andere it belebt und der Wohn⸗ 
ort des Handelsftandes. Sn dicfem Quartiere befindet ſich cin elegantes 
Theater, das naw dem Plane bes Odcons (in Parts), abet nach fleinerem 
Maßſtabe, vor Kurzem erbaut worden iff. Der paͤpſtliche Palak tft jetzt 
eine Kaferne. Die Stadt ijt von regelmafigen Wallen umgeben, Pte 
aber mebr alé cine Probe der Fortifitationstunft des Mrittelalrers als 
guc Beribetdigung der Stadt daftehen; mur efnige Kanonenfugeln, und 
die Stade tt genommen. Jn Avignon tit ein Filial des Parifer Gnvall: 
Denhaufes. Einige Taufend von „Braven“ verbringen hier in gufrtede: 
ner Gemaͤchlichkeit den Reſt ihres bem Baterlande gewidmeten Lebens. 
Es war tie Rede, dtefes Hans aufzuheben und mit dem Parifer gu ver: 
einigen, allein das ſuͤdliche Klima {ft vielen dfefer Braven nothwendiz, 
indem man befuͤrchten muß, daß ihre Wunden unter dem nebligen Him⸗ 
mel des Nordens wieder aufbrechen wuͤrden, und darum hat die Megie⸗ 
tung auf dlefeéd Erſparungsmittel verzichtet. Eine Bride mit grofer 
Bogen fuͤhrt bet Avignon aber dcn Mhone. Sle wurde von den Wrsu: 
den erbaut, welche, indem fie ſich dieſer Art oͤffentlichen Nutzens wied- 
meten, Pontifices genanut worden find. Beneget, der dieſen Baw lei: 
tete, wurde vow der Dantharkeit der Avignoner in dle Kiaffe der Heili: 
gen geftedt. Andere Seiten, andere Sitten: heut an Tage fanonifict | 
man nidt mehr die Sicblingemdnnet de6 Volts, nad Hr. Segualn, der 
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weiter oberhatb eine efferne Brade aber ben Moone gebaut hat, welde 
die Rommunitdtion swifhea Tate und Tournon ungemein befdrdert, wird 
wahrſcheinlich wohl niemals einer ſolchen Glorie theilhaftig werden. Der 
Krappbau und die Kultur des Maulbeerbaumes wachen sen vornehmiten 
Reichthum des Gebletes von Avignon aus. Es gibt cine groge Menge 
von Seidenmuͤhlen und fait ale Cocons ber Provence werden hler geha⸗ 
fpelt. Won hieraus geben Sie Sendungen von Seide und Organginfeide 
nad lyon, um daſelbſt tn die berrlidften Lewebe verwandelt und demnaͤchſt 
durch gang Curopa verbreitet gu werden. Dieſe Fabriten beſchaͤftigen elne 
groſe Bahl von Halplerinnen, dle dem Glange des Chrenfreuges und den 
Schnurrbaͤrten der Bewohner de6 Invalidenhotels nue daun widerfteber, 
wens diefe nicht and Suvaliden ber Cythere find. Die hoͤlzerne Bride, 
welche unfern von Avignon uber die Durance fuͤhrt, zaͤhlt einige fuͤnfzig 
Bogen and tt cin achtel Lieue lang, obſchon dlefer Strom, befouderds im 
Gommer, uur ein Bad tft. Aber auc Regenzeit tft eg ein watsendec 


Strom; ſchaͤumend first er von ben Alpen herab, die Deiche aberwaltis ~ 


gend und die Felder mit Gefdleben uͤberſchuͤttend. Die mittlere Geſchwin⸗ 
Bigkelt der Durance betrdgt 2 Metres in der Sefaude; fie fchdttet in 
demſelben Beitraume cin BWaffervolumen von 360 Kubikmetres aud, — 
(Voyage en Provence, par M. Sc. Marin, im J. d. Voy. Jani 1838.) 


149. — Die Kleidung der Arleſerinnen, fagt derfelbe Verfaſſer, 
atebt, eben fo whe ihre Schoͤnheit die Bewunderung der Fremben auf fid. 
Schon tu Tarafcon haben die Franen dle ſchoͤnen Formen, das Kolorit, 
die koͤrperliche Anmuth und dte Lebhaftigkeit der Gefichtsblidung, welche 
_ bie Urleferiunen auszeichnen. Nicht felten veriaffen die Melfenden dle 
große Strafe von Aix nad Avignon, um einen Sonntag des verfuͤhreriſchen 
Anblicks gu genießen, den alsdann die oͤffentliche Promenade von Arles 
darbietet. Die lebendigſten und mahleriſchſten Schilderungen koͤnnen vlel⸗ 
leicht eine Idee von der Kleidung geben, aber koͤnnen ſie den Gang, die 
wohlanſtaͤndige und zu glelcher Zeit wolluͤſtige Haltung derjenigen mahlen, 
welche fie tragen? Man muß in dleſes Parades Mahommeds kommen, v 
fid elu Bild davon au entwerfen. — (Ebendaſelbſt.) 





® 


150. — Die Thermen von Afr, welche diefer Stabt fo großen 
und alten Ruf gegeben haben, da ſchon Mimer von den tifern der Tiber 
famen, unt fic bler in dte bellfamen Bader gu tauden, ſcheinen vow 
ihrem Unfehen ober three Kraft verloren gu haben. Sie werden nae 
nod von einigen Gebrechlichen aus Marfellle befudt, deren Germigen 
es nicht geftattet, dle Melfe nah VBagneres gu machen. Die Gemeinde 
bat gwar Meparaturen vorgenommen, aber der Sndrang feblt, und man 
verfidert, daß die Heiltrdfte dtefer Bader mit der Sete erſchoͤpft ſeyen. 
(Chendafelbft.) 





: 
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154. — Dle Sdilderung, welde Hr. Matin ven Marfettte, 
iu ſeinem gegenwdrtigen Suftande macht, beftatigt ble and auderwaͤrts 
gemachte Beobachtung, daf die großen Srddte auf Koften ber Neiuen 
aud des platten Landes an Vevdiferung, an Reichthum janehmen. Der 
Haudeléftand von Marſeille, fagt er, bat fid vergeblid geſomeichelt, 
dag dle Geſchaͤfte mit der Madtehe bes allgemeinen Irledens dieſelbe 
Thaͤtigkeit wieder gewinnen warden, welde fle ver ber Revolution Hat: 
ten; dle Emigration hat bie Induſtrie nah alen Seiten verbreitet; das 
Het aus Sicllien und Kalabrien, dad wdhrend dee alten Meglerung, & 
den Keffein unferer Fafrifen in Seife verwaudelt wurde, um, naddes 
-@6 einen betraͤchtllchen Gewian guridgelaffien batte, tn Kiften wlederum 
guridgcfbidt gu werden, bleibt hent gu Tage in Stalien. Fak eben fe 
verhaͤlt e¢ ſich mit ben Kolontalproduften; kanm dah dfe grefen Odufer 
noch Befdhdfte machen; die kleinen Kapttaliften leben von ihren Menten. 
Oiein der Fremde, ber zahlreiche Sebdude von allen Seiten entftedes 
fieht und dle allmaͤllge Vergroͤßernng von Marfelfle erblickt, slanbe dte- 
{en Scheln von Reidthum bem Handel guforelden gu muüͤſſen, waͤhrernd 
getade bie Erſchlaffung ber Geſchaͤfte den Kapitalten eine andere Be: 
dimmung gibt und in Bauten di¢ Gelder ſteckt, welde urfpringiia 
gu kochmerciellen Erpeditionen und Ausruͤſtungen beftimmt waren. Des 
iſt uaͤbrigens ber am wenigſten vortheilhafte Sebrauch, den dle Rapttaii: 
ſten von ihrem Gelde machen koͤnnen. Die Bevoͤlkerung der Stadt 
nimmt mit jedem Tage gu, und es iſt wohl gu merken, dab dle Srddte 

beé zweiten und dritten Manges und dfe Dirfer ber Provence ihre Bec 
wtiferung mit jedem Sabre abnehmen ſehen. Der Ackerban und bie 
laͤndlichen Gewerbe veriferen aufgefldrte Manner; und dle geblideter 
Gelfter, welche bet ihren Mitbuͤrgern dle Verbefferungen bes Ackerbant 
einfuͤhren und wetter verbreiter koͤnnten, überlaſſen thr Eigentdum 
Mlethlingen oder verfanfen e6 gat an Ubentenrer.. Die Weblhabendes 
aus Manoéque, Saint-Marimin, Berre und der Clotat, find groͤßten⸗ 

 thellé in den Schulen und Kollegien von Merfetle, Loon und felbſt vox 
‘Marls ergogen worden; fo finden fie an der Seſellſchaft torer laͤndilchen 
Mitbruͤder keinen Gefallen mehr; fie bedarfen ber Dheater, der Eirkel 
det grofen Welt, dle fie nur in Stddten des erften Manges finden und 
da ift es dens, wo fie’ ihren Wobnſih auffalagen. Die Ortsvorllebe 
trdgt nod dagu bei. In Marſeille fixirt, wanfat ein Veter fetuen 
Sohn tn den Bareaur fein Glad machen gu feben, eine Toater verthell: 
Haft gu verheirathen, die Niemand tn lorem Dorfe entdeden warde. Se 
werlaffen Die Gebildeten und Unterridteten naw und naw ihre erblice 
Wohnung und fruͤh oder fpdt folgt ihnen bas baare Geld nad Mearfetsc; 
fo bleibt den Stddten des untern Manges nue Armuth und Unwiſſen 
Heft. Man fubit, wie viel ber Aderbau bel diefem Mangel an Renut: 
ulffen und Kapitalien leiden mus. — (Ebendaſelbſt.) 





(58, — Toulon iſt weniger cine provencallige Stade ais eine 
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Roloute des Nordens. Diefe Maſe von Augefteliten und Beamteten 
aber Grade, welche cin miniſterieller Befehl ven Vref, Rochefort oder 
Duͤnkirchen hierher verpflanzt, behaͤlt ihren Charakter, thren Previuctals 
accent, thre Gewohnheiten, ſelbſt unter einem provencalifhen Himmel, 
bet. Diefe beſoldete Vevdlferung prddominirt tn dlefem Orte. Mas 
frebt faft nichts als tiniformen und Cpauletten, theils vou her Marine, 
thells vem Heere; denn Tonfon iſt auch Kriegsplag. Die Hanbdeléleute 
fieben, wie billig, den buͤrokratiſchen und irtegerifhen Notabilitaͤten naw. 
Aber fie maden darum nicht weniger ihre Geſchaͤfte. Es gibt in Tene 
fon cin kleines Negos, bad den grofen und verwegenen Speknlauten von 
Marfeile unbelannt tt; es find die Lteferungen fae die Marine; ba iſt 
der Gewinn fiderer und die unguͤnſtigen Warfel find Nuh; man braucht 
Neptun oder Aeolus nicht anjurafen, um gemigende Nefultaté gn gee 
winnen; es Sedarf aur des fortdauernden Woblwollens det Verwak - 
temden ... . — (Chendafelbjt.) 


155. — Die Bader gu Cambo (iu Departement der Baſſes⸗ 
Porences, Mrondiffement Bayonne) llegen tn einer entzuͤkenden Landſchaft, 
auf etuer freien Qlutte, dle ſich 25 Toiſen uͤber bas Meer erhebt und 
bie Ausidt auf lachende Wiefen, vow den Gewaͤſſern der Nive durch⸗ 
ſchlaͤngelt, und auf frudtbare Felder, mit Lufthainen geſchmuͤet, vor 
dem Dilde entfaltet, dex gegen Suͤden hin nur an dev maijeſtaͤtiſchen 
Kette dee Pvrenden feine Schranken findet. Das Wort Sambo, friber 
Campo, fommt her von Campout, weldes im Baskiſchen „außerhalb 
geben” bedeutet. Es wird behanptet, daß bel Itſatſou eine große Wafs 
ferfldde gewefen fen, diefe ihren Damm durdhbromen habe und, ihren 
Wes aber Cambo nehmend, in die Rive geſtuͤrzt ſey. Jn det That ver- 
kuͤudigt die Befdaffenhett des Bodens von Itſatſon das vormalige Vers 
weilen einer grofen Wafferfiddhe: eine Meinung, dle anuch now dure 
das basfifhe Wort itsasso, weldhes ,, Meer’ bedeutet, beftdtigt wird. 


Die Mineralquellen von Cambo find gwel: cine Scwefel: und eine 
Elſenquelle. Sie flanden ſchou im Jabre 1735 in großem Rufe umd 
wurden von Franjofen und Spantern fleifig beſucht. Wber erſt ſeit 1824 
find bie Quellen ordentlich gefaft und cin Badehaus erbaut worden. - 
Die Schwefelquelle foringt aus Kaltftein und 79 kubiſche Centimetres 
oder 33° Kubiffug Wafer tn einer Minute. Die Cifenquelle hat dages 
gen eia Golumen von 5250 tublfhe Centimetyes tn einer Minute. 

Su den. ſchoͤnen Umgebungen von Sambo gehort das ſchon erwabute 
Dorf Btfatfou; nirgends iſt das Grune frifmer, die Luft milder, Die Lage 
angenchmer. Unter dem Ecatten von Kirfhbdumen und alter Eichen 
gelaugt man dabin, der Weg fibrt nad dem Pas: desRoland, einem 
Fegenfirmigen Felfen an der Nive. -—- (Nouvel Examen des eaux mi- 
nérales de Cambo, par M. Salaignac.) 
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Ju dieſer Tabelle find aud dle Schiffe, welche den chineſiſchen Han: 
del detreiben, enthalten, indem dieſelben gewoͤhnlich nach Oſtindien aus⸗ 
tcixiren. — (Parliamentary Pap., ordered to be printed 3ist. March. 
48 38.) re 


458. — Theehandel in den Jahren 1826 und 1897. 
wet, S te ti 


@iufubr.. . 2 2 0 - 6 « « 29840401 OF. 39746887 HF. 

Wusfufr, . . - 2 1 1 1 4686835 = 4149889 — 

Verbrauch tn SGroPbritannten. . 25238006 — 36043337 — 
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459, — Die veberrefte einer ſchoͤnen roͤmlſchen wile find ver Ruts 
gem del Holpſtone, zwiſchen Stamford und Peterborough (in Rorthamptors 
fotre) entdedt werden. Die ndbere Unterfudung der Stelle bat einen 
getaͤfelten FuGboden von vortrefflicher Arbeit auffinden laſſen. — (N. 
Monthly Mag. Jull 1828.) 


160. — Die engl. Handelsmarine zaͤhlte gu Anfang des Jabres 
4828: $3199 Fabrjeuge von 2460500 Tonnen mit einer Mannfdhafe vos 
454445 Koͤpfen. 


461. — Steinfohlenprobultion. (vergl. Bet. 167. bef. Belt.) 
Ht. Backewel berechnet, daß die Koblen in Northumberiand und Har: 
baw in einem Beltranme von 350 Jahren erſchoͤpft ſeyn werden; daß die 
Koblenlager von Derbyſhire, dte Weſt⸗Riding tn Porkſhire, Staffordfoire, 
Whitehaven und Lancaſhire eben fo lange unr nod ergiebig feyn werden; 
aber daß dfe ungehenern Koblenlager von Suͤdwales das ganze Land 
auf gweitanfend Sabre hinaus verfergen werden. Die Steiufoblen vex 
Shdwates uchmen einen Fddhenranm ven 1200 Quadratmelien bet ef: 
wer durchſchnittilchen Maͤchtigkeit von 95 Fah; cin Acre Landes gibt 
100000 Tounen Kedlen oder 65 Milllonen Doanen gehen anf cine Ques 
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braturetic. Diefe Kohle Wt von geriugerer Qualitaͤt; aber cf iſt wahr⸗ 
fceinlid, dah verbefferte Brenumetboden entdectt werden, welche eine 
Sparſamkelt ta der Feuerung herbeiführen. -- (introduction to Geo- 
logy. by Backewell, London 4898.) ‘ . 





169. — @ine Ablagerung feffiter Oflangen itt ts einem Koblens 


faget, 5 Mellen ©. ven Scarborongh, enthedt worden. Die Pauten 
zeichnen ſich durch gute Erhaltung, Schoͤnhelt und Manaigfaltighett aud. 
Won ben 50 Species, die Méher gefunden warder, weichen alle von des. 
jest in Grofbritannien weafenden Genus ab; fie gehdren augenſcheinlich 
in ein Klima, das waͤrmer tft, als irgend eines fn ganz Curope. — aa 
Monthly Mag. June 4838.) 





468. — Wet ber lesten Laftfahrt des idugern Orn. er Cen am 
4Sten Maguit 1828. begleitete diefen der Yrofeffor der Chemie und Nae 
turphtlofeppie Hr. Hemming. Der Vall fileg in Whites Conduit « House. 


in Wentowille (Rondon) af, und fam bel Maibſtone (betnabe 8 deutſche 


Mellen ven Loudon) zur Erde. Hr. Hemming bat bet dieſer Selegen⸗ 
bett einige interefante Bemerfungen gemacht. Die grigte Hike, welche 
die Luffdiffec erreichten, war nach barometrifhen Meffungen 11000 Fuß. 
Beim Herabftetgen kam der Wal tu cine Galadte ven Wolken, die alles 
fo dDuntel machte, dab man uldt weiter das Barometer beobadten fonnte. 
Bei bem Aufſteigen war der Ball aur Gis au zwel Dritttheilen gefüllt, 
tu einer Hobe von 13/, engl. Mellen dehnten indeffen die Sonnenftrahe 
fen dad Gas fo fehr aus, dah mean einen Thell davon ausſtroͤmen laſſen 
mufte. Dagegen wer bel hem Durchgange durch dle falten Wolfen die 
Werddunung der Luft wiederum fo bedeutend, daß man den ganzen Bale 
laſt herauswerfen mufte, damit ber Ballon nicht zu ſchnell finte. Dle 
Guftidlfer waren um 6 Uhr 20 Win. anfgeftiegen und ließen id um 7 
Uhr 40 Min. auf dem Gute des Maj. Dodd in Vestey, eine engl. Nelle 
won Maidſtone, ohne Schaden nieder. Nach Hrn. Hemmings Angaben 
ſtand das Barometer beim Aufſteigen anf 29,91, das Thermometer auf 
74° Fabrh. in ber Sonne. Anf dem Hiden Punkte war der Stand bes 
Warometers 19, 8 und ber des Thermometers 52°/.°, wonad die Hbbe, 
in runder Bahl, ungeſaͤhr zwei engl. Mellen und 750 Fuß betrug. Ab 
Fobel, pas bet einer Miſchung von Schwefelſaͤure und Wafer, vermit⸗ 
telft einee beſondern Gorrldtung, erhige worden war, zeigte eine Dees 
peratur von 153°/.°% ler nud zwanzig Minuten naw der Abfahrt ſtand 
bas Thermometer, obgicid der Gonne ganz ausgeſetzt, nur anf 840 
Febrh., und wat daber um 40° gefallen. Um 7 Noe 4 Min. fland es 
auf 51°, und da¢ Wafer in dem einen Schenkel bes Endiometers fret. 
"Hrn. Hemmings Puls hatte in der griften Hive 94 Corihes; bel der 
Abfahrt 78 und beim Sulederftelgen 80. 
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264. — Die Sabl der Familien, welde ſich mit dem 
Acker ban und dem Handel 


‘ befchdftigen, betragt in Gffer 33206 « . . . 47160, 


in Kent 30869 . . . . . 30180 
(N. Monthly Mag.) 





165. — Dad Berhdltuif der Helrathen zur Mopuletion 
i in Hereford wie 4 zu 170; in Hertford wie 4 gu 179; Monmonth 
O68 1545 fw QNorthumberland.4 gu 145; tn Rutland wle 4 gu 148; Shrope 


foize 4 3% 155; Suffer 1 gu 451; Wilts 1 zu 145; Worcester 4 gu 145; | 


Eſſer 1 .3n 150; Dorfet 1 gu 154 26. In Middleſer it bas. Werhdltnis 
wie 1 an 106; Sancafhire 1 gu 126; Warwickſhire 4 gu 1235 Stafford 
4 zu 128; tn Weſt-Riding (Morkfhire) wie 1 gu 131. — (Ebendaſelbſt.) 





166, — Wuf dem Gipfet von Pen maen Mawn (Rordweates) llegt 





die ſtaͤrkſte aller Feſten von ganz Großbritannien. Sie it mit einer deel | 


fahen Ramer umzogen, innergalb einer jeden Mauer find die Fuate 


mente von mehr als 100 Thuͤrmen nod gu erkennen, woven jeder meht 


ais 48 FuG im innern Durhmeffer hat. Die Manern find 6 Fuß did. 
Haundert Mann fonnten den Plas bequem gegen 5000 vertheldigen. Sx: 
nerhalb ber Mauern hatten mehr als 20,000 Menfhen Naum, und sa 
bie Seit der Invaſton von Wallis wat dieſe Fefte der Sufluctsort bt 
Walliſer. 


167. — Grogbrttanuniens Kanalfoftem. England, welches vt 
78 Sabren feinen eingigen Kanal hatte, zaͤhlt deren feat 405, die gufam 
men eine Ausdepnung von 2588/, engl. (566 beutſchen) Meilen haber. 
Wis gum Sabre 1755 fand man es laͤcherlich, tu elnem von fo vielen 


ſchiffbaren Flaffen durchſchuittenen und mit befabrbaren Kuͤſten verſehenen 
Lande, noch Kanaͤle anzulegen. Allein der Herzog von Bridgewater be⸗ 


gann auf eigene Koſten den großen Kanal, der noch ſeinen Ramen fuͤhn, 
und welder tm Jahre 1759 vollendet wurde, und ſeitdem nahm der Kanalban 
einen gewaltigen Aufſchwung. Bon jenen 105 Kandlen hat England 9 
(Guſammen 2471 engl. Mellen lang), Schottland 5 (1493/. M.), and It 
band nur Einen (61'/, M.). Dle Kommuntfationslinte zwiſchen Londen 
und Liverpool (260 IN.) fret mit 48 Kandien ta Verbindung, dle se 
fammen 1156 Mellen lang find. In Franfrelh gibt es aur 6 grove 
und 20 kleine Kandle, die sufammen 628 engl. oder 136 deutſche Wel: 


‘Jen Ausdebnung haben. 


Su den neneften Unternehmungen defer Art gehoͤrt der Glouceſter⸗ 


‘and Berfeleo- Kanal, ec tft erſt fete gwolf Monaten eroͤffnet worden, 


alfo nod in feiner Kindheit, und dennoch mit dem vollſtaͤndigſten Cricls 
gelrint worden. Der Gewinn, dex ans dlefem Kanalbau fie Glonceſtet 
und feine Nachbarſchaft entipringen wird, ſcheint tein Gegenitand dt 
Spetulation mehr gu ſeyn. Vor Beendigung des Kanalé berechnete me? 
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dle jaͤtzeliche Sonrienjat auf 83600; allein ber Verkehr bat btefe Gaa⸗ 
ung fo weit dbertroffen, bag die Geſammttonnenzahl in dem erſten 
Sabre des Beftehens 158663 und He Bahl der. Fahrzeuge aller “rt, ote 
den Kanal beſchifft haben, 3256 betragen_ hat. 

Gegeuwdttig bat man dad Projett, die Fidffe Andholme und Witham 
durch einen kurzen Kanal von Biſchop Briggs bis Barlings Wehr aw 
verbinden. Dieſes Projekt tt in den Haͤnden unternehmender Kapitall⸗ 
ſten, und wird wahrſcheinlich mit der grégten Thaͤtigkeit betrieben wer⸗ 
den, Fuͤr die Gegenden von Lincoln und Voſton wird dieſer Kanalban — 
nicht minder wichtig ſeyn, als fit bie Ebenen tm N. O. und die Bin⸗ 
nengrafſchaften Nottingham, Derby ꝛ⁊c., deren Manufaktur⸗Population 
in dem groͤßten Theil ihres Lebensunterhalts von den Landpaͤchtern von 
Lincolnſhire abhaͤngig iſt. 

Ferner wil man zwiſchen dem Alre⸗ und Calder⸗Companv's:Kanal 
unb zwiſchen dem Statnforth: und Keabby-Kanal efnen Verbindungss 
fanal. von Knottingley nad) Goole ziehen. Dieſe Verbindung, welhe 
eine Gtrede von 6 — 7 (engl.) Meflen durdhlduft, wird die Rommunts 
fation zwiſchen Mandhefter nnd bem Knottingley-Kanal betraͤchtlich abe 
firjen. Der StainforthO-: und Keadby- Kanal, deffen Bau durch eine 
Parlamentéafte von 1793 autorifirt wurde, veretnigt die Fluͤſſe Dun and 
rene nnd hefdrdert die Schiffspaſſage nah Galusbro, Lincoln ober Man- 
chefter und uad dem Humber ungemeln. — G. Monthly Mag. June 
4828.) > ° 


168. — Stempelabgabe von den Beltungen. Sen Fabre 
4798 betrug dle Stempelabgabe von den Bettungen ſelbſt und den Bez 
fauntmadunges darin: in England? 5,054 Hfd. St., tn Schottland 15,524, 
in Sriahd 6,105: im J. £808: fir England 538,483, fir Schottl. 28,137, 
fuͤr Srl. 12,844; im J. 4818: fae Engl. 399,618 Hfd., fir Schottl. 28,242, 
far Sri. $7,066; fm 3. 1827: fir Cugland 483,564 Pfo., fae Schottl. 
$5,398, far Srl. 40,907. (Der Ueberſchuß von Irlaud dber Schottland 
fett bem J. 1818 ruͤhrt daber, daG man felt dieſem Sabre anfing, Ble . . 
Stempelgefdlle von Seitungen, dle fruͤher mit dem Ertrage der uͤbrigen 
Stempelfteuern verrechnet worden waren, beſonders gu berechnen.) 


169. — Beitrag gur Zahlenſtatiſtik von London. London 
zaͤhlt In runder Zahl jetzt 80 dffentlime Plage, 9000 Straßen, 165,000 
bewohute, 13,200 unbewohnte nnd 5200 im Ban begriffene Hdufer ; im 
Jahre 4824 betrug deffen Bevoͤllerung 1,274,800 Seelen tn 326,599 Fa⸗ 
milien. Davon befchaftigten fic 199,912 mit dem Handel, und 117,000 
fielen den Kirhenfprengeln gur Lait. Die Sahl der Better belief fd 
damals auf 14,000, die der Freudenmddden auf 30,000 Perfonen. - - 

Waͤhrend des mit bem 12ten d. Me. abgelaufenen Sabres find tn 
London 29,925 Kinder (14,720 Maͤdchen) getaufe und 22,292 Menſchen 
(10996 welbildhen Geſchlechts) begraben worden, 6580 Kinder: ftarhen 


A 


136 BGeograyhifhe Seitung, 1828, 
vet bem Sten, 1875 jutfgen 2 and 5, 850 putfden 5 und 10 Jahren. 
$43 Yerfonen fterben zwiſchen 10 und 20, 1565 gwifdhen 20 und Se, 
1651 pwlfden So und 40,° 2134 swifhen 40 und 50, 2120 julien 50 
mud 60, 2044 zwiſchen 60 und 70, 1680 zwiſcher 76 und 80, 666 zwi⸗ 
faen 80 und 90, 74 zwiſchen 80 und 100 Jabten. Einer wurde 100, 
einer 402 und einer 102 Sabre alt. 





170. — SQGtfffahet von Liverpool. Im Jahre 1827 Uefes 
tw dlefen Hafen cin: Amerlkaniſche Schiffe aus Umerifa 510, englifee 
Schiffe aus frembden Hdfen 809; englifme und fremde Schiffe aus entes 
paiſchen Haͤfen 14117; ans Breland 2491; Kaftenfabeer 3491. — Safam: 
meu 8441 Fabsgeuge. — (Liverpool Advertiser.) | 


471. — Dle Eiſenbahn zwiſchen Carlisle und Reweaftle 
(Cumberland) ift begounen worden. Die Llule geht vou Carlisle dura 
Scothy, etwas noͤrdlich von Wetheral und Carby, berdort Fenton Hew 
Mable und trengt den Gelt zwiſchen Mittel Gelt Bride und den Seela 
bruͤchen, berdhrt Brampton Fel, Milton, die Sadek: Ede von Naworth 
Marl, Deuton Hal, geht durh Ober Denton, az Mumps Hall vorte 
gum Olpfel tn Barren Houfe Bog; dle ganze Stelgung auf 19 Ceugl) 
Mellen betragt 397 Fuß aber der London: Strage bel der Zollharriere 
Butdhergate. — (N. Monthly Magaz. June 4828.) 


. 479, — Die Regenmenge, welde im December 1827 te 
Großbrit annien fiel, it auße rordentlich grog; nah den bardber gefammet: 
ten Beobadtungen betrag fie in Wigton 4.006 Bol; Tallentire 7.035; 
Kendal 10.565; Sdinburgh 2.090; Gofport, Hants, 5.035 Joh. — (Eben 
Dafelbft.) ) 


Helvetien 


178. — Beſteigung der Jungfrau und Grimfel. In dea 
etffen Tagen bes Monats Anguit d. J. verfudte cin Solothurner Phy: 
iter und Geoiog, ben befannten Sdweiser: Berg, dle Sungfran, gu be: 
ſteigen. Er gelangte aber tro® aller Unftrengungen nicht welter als 
bis an das fogenannte rothe Thal, welches ungefdhe 11,000 Fuß bed 
Uegt, Die Sptge der Iungfran it 11,490 Fuh aber der Fldde des Bier: 
waldftddter Sees und 12,840 Fuß aber der Meeresflaͤche erhaben. El⸗ 
wige Lage nak dieſer frumtlofen Wanderung unternahm es dserfeite 
Maun mit nod cinigen Gemfenidgern von Grindeiwald aber die Sagwh 
fen liegenden Gidtider und Ciswaften nad dem Srimſel zu geben; 
cine gefahrvolle Reiſe, welde vor ihm vielelot new Nemand verfnet 
Batter. Es ging diefelbe zwiſchen bem Giger, dem Mettenberg, dew 
Ginter: Narhorn und bem Schreckhorn hindurch. 





Itallen. 
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174. — pPatriarchaliſche Cinfalt ta den Mipentbdlernes 
Am Fufe des Monte ofa, im Diſtrikt von Varallo (ombardet) liegt 
Alagna, cine Gemeinde von 1200 Seelen, worin felt vierbundert Sabres 
nicht ein elngiger Civil: ober Ariminalproceg, oder ſelbſt uur eine Vers 
handlung vor einem Notdr vorgefommen iſt. Jn den feltenen Fallen ei⸗ 
nes Febltrittes ober ſchwmereren Vergebens war der Schuldige gezwun⸗ 
gen, ſogleich ſich gu entfernen. Eluſtmals Scfand fidy ihr Pfarrer in die⸗ 
fem Fal, und wadbrend eines vollen Jahres, bap fie eines Seelforgeré 
entbebrten, bieit einer threr Melteften au den gewoͤhnlichen Stunden des 
Gottesdienftes das Gebet in ber Kirche. Die vaͤterliche Gemalt tft uns 
Amſchraͤnkt; fle dauert das gange Leben hindurch, und- der Gater verfuͤgt 
Aber fein gauged Vermigen nah Gutdinfen, ohne fariftlides. Teſta⸗ 
ment, da die miudlide Erildrung felines legten Willens immer beachtet 
wird. Gor Kurgem ſtarb cin Cinwohuer von Alagna und hinterließ ſein 
fuͤr dieſe Gegenden betraͤchtliches Mermoͤgen (100,009 Lire) einem andern 
als ſeinem natuͤrlichen Erben. Dieſer begegnet nicht lange darauf in 
ber benachbarten Stadt einem Advokaten von ſeiner Bekanntſwhaft und 
Hirt von ihm, dap die Gefege, welhe das Gewohnbheltgrest von Alagna 
nicht anerkannten, thn bald — wenn. er wollte — in Bers der Erbſchaft 
ſeden wuͤrden, ber ex auf fo harte Weiſe beraubt worden fey. Der Ads 
vofat bot zugleich feine Diente an, die Unfangé abgelehat wurden; te 
Der Folge verftand fim jedoch ber Enterbte dagu, dle Gage naͤher zu 
Aberlegen. Drei Tage lang (ab aan ioe darauf unruhig und in Gedan⸗ 
fen, beſchaͤftigt — whe ex feinen Greanden fagte — mit eines widtisen 
Angelegenheit. Endlich lleß ec den Menftfertigen Advofaten holen und 
erklaͤrte ihm einfach: ,, Das, was Foe mit vorſchlagt, tt niemals bei un¢ 
geſchehen, und fh will der Mann nicht ſeyn, der zuerſt bad Beifpiel dac 
au gibt.” — Dle Untrewe in der Che it an Alagna unvefannt, wenn 
aud vor ihrer: Verheirathung die Frauenzimmer ult immer leuſch find. 
Zwei febr alte Hodpeittietder, dad rine far den Braͤutigam, daé-andere, 
fax die Brant, werden im Gemeindehanfe aufbewadtt, und die, welde 
ſich verbetrathen, arm oder reich, bedlemen fic derſelben fur dle Ceres 
monie dex Trauung.“ — (Simond Voy. en Italies.) 





Miederlande. 


475. — Bablenftatittte der Qiteratur.  Folgendes tft eine 
fummarlfhe teberfidt von ben Schriften, Origtnalwerfen ſowohl alé 
Neberfegungen, welde in verſchliedenen Sprachen innerhalb des Koͤnig⸗ 
reichs der Riederlande waͤhrend ber Sabre 4825, 1826 und 1837 heraus⸗ 
gegeben worden find: 

Geogr, Acitunp tex Hertha. aater Gand, sass, corer feft. — M 


mwa erent Goes 34838, 


_ - 4695 4896 4897 
wifes wy | te a 


’ 


Vheolegie . . .. . | ~ > » £42 408 99 
Jarispruben;, Medicin, Matnrwtffenchaft ... 9S £05 446 
GSeſchichte. ee wt ew . 94 96 96 


Vhllologiſche, pretiſche nit dramatlſche Soriften . 455 1854 414 
Romane und vermiſchte Schtiſten...246 515 286 


Ueberhanpt 679 765. 744 
Die petiodiſchen Sariftes, Jaurngle, Zeitungen u. ſ. w. ſind iz 
defen Zahlen nicht begriffen. — (The-N. Monthly Mag. Juli 1838.) 





176. — Schifffahrt von Cmerdam und Antwerpen. — 
Su Umſterbam “find: im Laufe des Jahres £837 198% Schiffe — 
men, worunter 15 aus-Batavit, '6 axe NRewvork, 9 and Sharlefton, 3 | 
aué Eanton, 5 aus ie-Danetto, Bats Havannah und 1 aus der 
Kapſtadt. 

Im Laufe des Jahres 1827 ſind fr ‘Antwerpen: 834 Schiffe elnge⸗ 
kaufen, naͤmlich 452 inlaͤnbiſche und 309 fremde. “tinter lehteren befin 
en ſich 157 engl., 100 amerik., 38 franz., 33 hannoͤv. 33 worwes,, 
32 daͤn., 13 preuß., x oldenb., @ ſchwed., @ ruff.,,4 Hamb., § Bremer, 
3 medlent., 1 oͤſterreich., 1 neapokit./1MNoſtocker. 


177. — In Gent wurden 1627 8860 Kinder geboren and um 
£897 Menfden find geftorten. — 





178, — Die Armen Kolonten haben gueen-Fortgang. Der 
Werth der fegten Crate tft auf 240,501 A. angeſchlagen. Die drei 
freien Kelomen enthieifen gu Anufang Nevember v. J. 416 Melereies 
mit 540 Merfonen. Wer cinem Galben Fabre zaͤhlte man bereits 405 
Pferde, 939 Kihe, 219 Ferfen, 46 Kdlber und 4e90 Schafe. Ale bes 
Koloutiten ndchigen KicidungsRade, Haus = und Handwerlégerdthe werdes 
fn ben Rofonten felber verarbeitet. In jeder Auftalt tt cine Schule fir 
civea 2500 Kinder. Die drei Niederlafungen in Veenhuizen haben zwei 
Kitchen fir Kathelifen und Proteſtanten, cin Findeigaus, ein Hofpitel 
far Alte und eine Art Ackerbauſchule. Sieben und achtzig Vettler, die 
elu Sabe auf der Kolonie gewefen und Beweife ihres guten Verhaltens 
nad ihrer Arbeitſamkelt gegeben haben, find am letzten November ent: 
laſſen worden. 





479, — Wohlthaͤtigkeits- und Unterrüichtsweſen. 

Ju den acht Staͤdten Suͤd⸗Brabants, die eine Bevoͤlkerung ven 151,550 
Menſchen gdolen, find tm verflofenen Sabre durh ble fogenannten 
Wohithatigteltsbireaur 20,364 Individuen in ihren Wohnungen mit 
446,000 fl. unterfitgt worden, d. & mehr als ein Vlertel der ganjes 
Bevoͤlkerung; Yer Unterhalt der 4848 Hofpltatiten Foftete 868,000 Fl. 


Oetber, Wirt, - > § *- sae 


Jn dew Landgemeiaden haben auf. cine Bevilferang vow 355,525 Mens 
ſchen 78,539 Sudivibuen, d. 6. ein Fuͤnfthell der Bevdsferung etne Un⸗ 
terſtuͤgung vom 191,000 Gl. erhalten. Sus Sanzen bemerkt matt elk 
großes Mißverhaͤltniß in der Austheilung der Unterſtuͤgungen in den dret 
Diftritten der Proving, tu bem Diftritt vow Bruͤſſet kommt ete Unters 
ftdgter auf 7 Herfonen, tn bem von Lowen 4 auf 6 und in dem von Ni⸗ 
velles 4 auf 3. — Sn dex Proving Namur erhalten jess 23,995 Kinder 
Clementatunterridt, wad auf eine Vevdlferung von 194,845 Menſchen, 
422 Sailer anf 1000 Menſchen, oder den SM /rooften Whetl der gangen 
Bevoͤlkerung der Proving exgibt. 





Zaertei 


180, — Blick auf den Buftand des tkrtifden Rei ose — 
Ich war, erzaͤhlt Dr. Walfh, nun mehr als dreihundert (engliſche) Deets 
ten weit dard das europaͤiſche Geblet der Tuͤrkei gerelst, von der Haupt⸗ 
ſtadt an bis gu dem lehten Dorfe, dad die Tuͤrken an dew entgegenges 
fegten Sraͤnze ihres Neihs hefiwen. Wenn ich dle Ansdehnung dieſes 
Gebletés , die Fruchtbarkeit bes Landes, ben Ueberfluß aw allen Produts 
ten, dle Heerden und Ernten, die es trdgt, und dle unberechenbare 
Faͤhlgkeit, now viel mebe als ALes dieſes hHervorgubringen, welde es 
beſitzt, dle mddtigen Staͤdte Adrianopel, Schumla und Ruſtſchuk, and 
die Menge von Doͤrfern, womit der ganze Boden beſaͤet iſt, betrachtete, 
und dann wieder die deſpotiſche Reglerung, welche bie unbeſchraͤnkteſte 
Macht ther alle dieſe Huͤlfsmittel gewaͤhrt, um fie in jeder Weiſe und 
in jebem Umfange, whe e¢ ihr nur felb(t bellebt, anguwenden, und daf 
dief nur ein Heiner Thell fenes weiten Relchs fey, bas fich aber bret 
Erdtheile erſtreckkt: fo fdten es mir, als ob dle tuͤrkiſche Macht ein 
ſchlafender Lowe fey, welder blog aufzuwachen brauche, um feine Gege 
mer zu erwirgen. Wenn ih aber auf der andera Seite den gegenwarti« 
gen Suftand diefer ſchoͤnen Gegenden. anfah, wie alle Huͤlfsmittel, die 
fie bleten, vernadldffigt, wie die Felder wafte, bie Stddte tu Truͤm⸗ 
mern tiegen, die Bevilferung abnimmt, und nidt bles dle Spuren 
menſchlichen Fleißes, fondern fogar menſchlichen Dafeyné jeden Tag 
mehr verſchwinden, kurz, wenn ich alle die Golfer umber in den Kane 
fien Gober geblideten Lebens vorwaͤrts ſchreiten (ab, waͤhrend diefed Volk 
allein fteben bicibt, und ber heutige enropaͤlſche Tuͤrke nur ſehr wenig 
von felnem affetifhen Vorfabren, und wohl nur darin ſich unterſcheidet, 
daß et dle kuͤhne Sraft verlor, welche dieſen damals fpotute: fe fuͤhrte 
Alles dlefes mid gur Ueberzeugung, daß dlefer Lowe nicht fdlafe, fons 
dern daß er tm Sterben lege, und nad einigen wilden Sudungen ale 
wieder aufiteben werde, -- (Narrat. of a Journey from Constant. to 
Engl. Lond. 1828.) : 


o 
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184. — Bur Kenntaiß des Kricgstheaters am Baifax. 
Wenn bie Rufen, fagt Dr. Walfh, dle thaRlige Edranfe det Donan 
feftungen aberwdttigt haben, fo miffen fie cine gweite erſtarnen, die 
cine natuͤrliche und unendlich ſtaͤrkere iſt; dieß it bie Kette des Balkan 
Gebirges. Fuͤnf wegſame Straßen fuͤhren aber dieſen großen Well. Die 
cine geht von Sophia nach Tartar⸗Baſardſchick; zwei von Ternova nad 
Sevfentit und Gelymnia, und zwel von Schumla nad Karnabat und 
Haldhes. Die ret erfien gehen nah Adrianopel, die beiden lehten gr: 
trades Weges nah Konjtantinopel. Die Stragen aber Terneva find die 
ſchwierigſten, well fie die hoͤchſten and unwegfamften Theile des Gebirges 
uͤherſchreiten; dle Straße vow Haldoos tft dte befudtefte, well ber Ab⸗ 
bang weit leichter gu erftetgen iſt als ſonſt irgendwo. Indeſſen tft kei⸗ 
net blefer Pdffe fae bie Spabistirfen inprattifabel — eine Art von Leber: 
Reiterel, die Laͤnderelen erblidy befigen, unter der Veryflichtung ins Feld 
zu zlehen, wenn fie anfgeboten werden. Einige biefer Corps werder 
ühres wahthenden Ungeftims wegen delhis (Rarren) gemannt; die ver: - 
zwelfelten Unternehmungen, welche fle wagen, redtfertigen biefe Be: 
menoung. Diefe Reiterei muß tu den Balkanpaͤſſen den discipliuirteftes 
and tapferften Truppen eluen furchtbaren Widerftand leiſten, und ose 
Sweifet werden fich dle Ruſſen davon aberjeugen, wenn fie es jemals 
verfuden follten, diefe Schranke gu forciren. 


Die Jahreszeiten bleten cin anderes HindernlG dar; die ekngige 
Seit, welde den Operationen ganftig tit, tft der Fruͤhling; dann fit das 
Rand ſehr ſchoͤn und febr gefund, das Waffer der Fluͤſſe tt (AG, Gres . 
und Fourrage in Ueherfing, die Atmofphare elaſtiſch und gefund; — aber 
mah Maßgabe, daß ber Gommer vorruͤckt, verfiegen dle Fluͤſſe, der 
Pflangenwngds verſchwindet, und das Land tft nur eine duͤrre, vertbrannte 
Flaͤche, bel Tage dem Ange uuertraglih wegen des Mefleres der Sor 
nenſtrahlen, und bel Nacht gefaͤhrlich wegen des falten Thaus; alle Heere 
der diteften and neneften Sele, dfe waͤhrend dtefer Jahreszeit in biefem 
Zande Krieg gefdort haben, haben davon die verwuͤſtenden Wirkanges 
kennen gelernt. Wollte eine Armee ben Ballan im Winter pafficen, fe 
ſcheint dieß eine nod verjwelfeltere Unternehmung gu ſeyn: dle Gis: 
pfe find alédann mit Wafer angefuͤllt und fdunen bas Gewicht ber Ve 
" gage und der Artillerie nicht tragen; die Schluchten find verſchneit oder 
mit Sleßſtroͤmen angefuͤlt, die man nur anf Braiden von ſchwankenden 
und fo verfaultem Holze paffiren kaun, daG fie beim getingften @ewiat 
gufammenfturgen; dle gabirelhen Defiteen, weldhe von einer Handvel 
Menſchen gegen greße Heerhanfeu vertheidigt werden fdnnen und eber 
ſo viele natuͤrliche Feftungen Silden, Hinter denen dle Tarfen mit Ewer: 
gie und Borthell fechten; die serfirenten Dirfer, die weder Schut nod 
Rahrung bieten; Alles diefes find Hindernife, welde ste Ruſſen were 
den kennen lernen. — (Chendafelbit.) 
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198. — Kaltus, Erzlehung. 

Die ottomantidhe Regterung bat den Geiſt bes Korans eutſtellt, und 
ſich deſſelben als eines politiſchen Werkzenges bedient. Jn einem unab⸗ 
haͤngigen Lande geboren, deſſen in Stdmme getheilte Bewohner unter 
dem patriarchaliſchen Regimente ihrer Sheiks lebten, ſah Mahommed 
den Werth der buͤrgerlichen Freiheit ein, und proflamirte in ſeinem Kos 
ber die Gleichheit vor Gott und dem Gefeke. Uber, indem er ſich den 
Titel clues Propheten anmafte, begrindete er ciuen theofratifhen Des 
ſpotismus, ber, vielleimt gegen fetuen Wiken, auf die Ralifen und vow 
defen dann wieder auf die Sultane überging. Die Einfachheit der 
Hitten= und Arlegerſitten der alten Tuͤrken ging unter in dem Mili⸗ 
taͤrlehensweſen, das durch Eroberung begruͤndet ward. Die Ulemas bas 
ben uͤberdieß mie die Talente entwickelt, nod dle Autoritaͤt ausgeuͤbt, 
die doch mit three religioͤſen Stellung haͤtte verbunden ſeyn ſollen. Aud 
bat die militdrifhe Kaſte tagtaͤglich mehr Uebergewicht aber fie erlaugt; 
der Lehrſtand mußte dem Wehrſtande nachſtehen, und ſo wurde die Er⸗ 
ziehung allgemein vernachlaͤſſigt. Heut zu Tage denken ſelbſt die Großen 
des Reichs nicht mehr daran, ihren Kindern eine gute Erziehung zu ge⸗ 
ben, weil ſie doch wiſſen, daß ihre Wuͤrden und ihre Reichthuͤmer nicht 
auf fie uͤbergehen. Go iſt denn die Gleichheit vor bem Oefege, die 
ber Koran ausſpricht, tn eine Gleihheit vor dem Sultan. verwandelt 
worden, der allein Geſetze nach Gefallen gibt. 


183. — Militaͤr-Zehensweſen. 

Als die Sultane das bozantiniſche Reich eroberten, da vertheilten 
fie, gleich den fraͤnkiſchen Koͤnigen tu Gallien, einen Thell ihres Gebiets 
unter ihre Soldaten, mit einem anderen wurden Moſcheen geſtiftet und 
dotirt, und einen: dritten beblelten fie ſich vor, um damit auf Lebeys⸗ 
gett thre Agas, oder die Felbherren, dle den Islamismus angenommen, 
gu belehuen. Die letztere Dotation verviclfdltigten fie tn Kleinafien, Ale 
banten, BWosnien und Macedonten. Der Aga, der aur den Nießbrauch 
von ben thm dberwiefenen Ldndereten hatte, fonnte das Recht, fein Lez 
ben erblid zu machen, erfaufen; unterlief er dieſes, fo ward daffelbe 
nad ſeinem Tode gum Beften des Sultans dffentli® verftetgert, oder 
die andern Oberlehnsherren tm Lande madten es fid and wohl mit 
den Waffen in der Hand unter einander ftreitig. Nach dem Fundamen- 
talgefes aber follte dag Leben nad dem Tode des Titularbefigeré wieder 
bem Gultan anbelm fallen, der ed dann, nachdem er davon die Elu⸗ 
finfte eines Sabreé genoffen, dem Sohne des Agas uͤberwies, oder es 
einem feiner Offictere alé Belobnung abtrat. Dieſe Gitte beftebe fett 
(anger Beit nidt mehr, nnd man wirde gegenwdrtig anter den Guͤnſt⸗ 
lingen Gr. Hobelt feinen Bosniafen, Albanefen oder Aflaten mehr fine 
ben, ber es fic gefallen lleße, dag fein Gobn deſſen beraubt wurde, was 
fie alg ein vaterlides Erbgut anfeben. Die Aga's haben auf ihren Dos 
mainen dle Autorlitaͤt der alten Patrlarden, und wenn fie ins Feld gies 
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_ bet Gewinn wird gu geichen Thetien unter die Negkerung und den Ga: 
nambachan verthelit. Es it mit Grund anzunehmen, daß dicfer Gewinn 
‘ta dew erften auderthalb Jahren nad diefem Uebereiukommen, welches 
in ber Mitte ven 1825 abgefdloffen wurde, eine Gumme von 19,000 
boll. Guiben abgeworfen babe, denn in Der letzten Hdlfte vom 1835 wat: 
pen 390 Karat und wabrend des Jahrs 1824 1900 Karat an die Agen: 
ten ber Reglerung abgeltefert; dle Forderungéfeften derfelben betrugen 
$3,000 fi. und die Einnahme oder. ble Verkaufsſumme 52,000 Gulden. 
MWaͤhrend ber Jahre 1825 und 1826 war die Produftion geringer als im 
‘Jahre 4894, ud aud im laufenden (1827) wird fie nicht bod ſteigen, 
well bie Regiernng dem Betriebe feine grofe Musdehnung gibt. Wiele 
Eingeborne find der Meinung, daG dle Adern nicht mehr fo ergtedbts 
feved als in fribern Setten; andere, welde bie Abnahme den Mag: 
tegetu ber Megterung zuſchreiben, fagen, daß die Gruben nist mit dem⸗ 
fetben Eifer betrieben warden wie ebedem. 

@old findet man uͤberall in ber Mefidenszle; man unterfdhetdet es 
nad den Orten, wo es gefunden wird. Daé Gold von Sintang, Gan; 
gao und Landak f(t ungefdbr neunbaltig; von Muntubart ungefaͤhr 8*/,; 
bas von Mandor etwas unter 8; dlefe Gruben ftehen unter Poutiang!; 
daé Gold von Mantradn, unter Mompawa, it ungefdde adthaltig w. ſ. w. 
Man hat feine genauen Angaben gue Beftimmung der Predation. (Sin 
gapore Chronicle, Oct. 41th. 1837. Edinb. Journ. of Sc. July 4838. 
Asiatic Journ. Juni 28.) 


‘ 








186. — Die Cifenproduttton auf Borneo wird vorzuglich 
in Selle, tm Sunern von Matan, betrieben, und in fo hinreichender 
Quantitaͤt, dag es einen Musfubrartifel bildet; es fuͤhrt nach der Gewin- 
nungéart ben Namen Biſſi Stat. Zehn Stangen, jede Stange ungefdbr 
8 oder 9 Boll lang, 4'/. breit und 1 Bol did, Silden ein Metnes 
Bindel, und finf von diefen ein groped, welches ungefaͤhr 19 — 30 
Satties wiegt, und fu Matan fdr dret Dollars verfauft wird. Das Sts 
fen wird von den Daya gefbrdert und tft von vorgigiider Gite. Es 
witd mit Gorthell nad Pontianak anggefihrt, fowoht vou Matan alé 
von Banfermaffin, wo es unter dem Namen von Biſſt Defa oder Landes: 
elfen befannt iſt. — (Ebendaſelbſt.) 


187. — Meteorologt(he Beobadtungen werden tinftig ia 
Det Mefidengte auf Borneo regelmaͤßig angeftelt werden. Die Rabe 
des Acquators wird diefen Beobadtungen eine große Widtigkele bet» 
legen, — (Edinb. Journ. of Sc. Juli 1828.) . 


188. — Meteorſtein in FJudten, den 37. Februar 1827. — 
Dieſer Aërolith fiel tm Diſtrikt Asim Gerh, ungefaͤhr fuͤnf engl. Mei⸗ 
len von einem Dorfe Namens Mhow. Er fiel ungefaͤhr um 3 Uhr, bet 
vollfommen Hatem und ruhigem Wetter, und war von einem Getoͤſe, dem 
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Oltoder, Sex. . * say 


SKanenenfeute sulle, begleitet. Bier oder fuͤnf Stade warden vice bis 
fanf Meller auseinander gefunden; eines davon batte ciuen Baum ume 
bromen, ned ein anbderes cinen Mann am Arm ſchwer verieht. Das 
groͤßte Stdd wog drei Pfund. Es iſt den Asrolithen volfommen aͤhn⸗ 
lth, weldhe 1802 bel Allahabad und 1808 bel Muͤrababad fielen.. Die 
ſpeciſiſche Schwere war 3,5. Die Unterſuchung ergad die VBelmifdung 
von Chrome und Riel. — (Sbendafelbst.) | 


289. — Gin Erdbeben veripirte man den 8. Oftobet 1827 in 
Dacca (Stadt in Vengalen mit 200,000 Einwohnern). Es fapd um 5 
Ube Nachmittags ftatt, und ward von den enrspaͤlſchen ſowohl als elas 
gebornen Bewohnern ſehr ſtark gefahit. Es waren vier auf einander 
folgende Stoͤße, dle gufammen eine viertel Minute dauerten. Die Rides 
tung ſchien vou ©. nad N. gu gehen; es war von keinem rollenden Ges 
toͤſe begleitet. Das Wetter war vor und. nad der Erſchuͤtterung dri¢end 
beif. — Calcutta John Bull, Oct. 45. 48. 37, Asiat. Journ. April . 
4828.) ; , J 


190.— Die brittiſchen Befiguugen auf der tranégang es 
tiſchen Halblnfel beftehen *) 4) aus dem Lande ſuͤdlich von Ran⸗ 
gun, dle Halfte der Proving Martaban, die Provinsen Tavoy, Hi, Tats 
nafferim und dle Mergui⸗Inſein enthaltend. Linge, am bengalifdher 
Meerbufen 420 Cengl.) Mellen; mittlere Breite 50; Flaͤcheninhalt one 
dle Mergul Inſeln 21,000 KF) Mellen. Population ungefabe 51,000 Geez 
len, oder 22/, auf 1 O Melle. Bermuthlide ECintinfte tm Sabre 1827 
etwe 4 Laks Rupi. — 2) Proving Arracan und fore Dependenjen. Ldnge 
an ber Seekuͤſte 220 Mellen; mittlere Breite, Aber 50 Mellen; Areal 
41,000 Mellen. Wevditerung, nah Sdhdgung 100,000 Seelen, oder un= - 
gefaͤhr 9 Menſchen auf der FM. BWermuchlide Einkuͤnfte im J. 1837 
etwa bret Laks Rupi. 


ueberſicht. 
Oberflaͤche. Population. 
D Meil. 
Provinzen im Suͤden von Mangun . 21,000 51,000 
Mrracawy 2. 2. 2 6 6 42—21,000 400,000 
Total 32,000 451,000 


ohne dle Mergui Inſeln, welche unbewohnt fiud. 

Die Laͤnder, ans welchen dle Birmanen vertrieben und auf ble der 
Koͤnig von Ava durch den Friedenstraktat verzichtet bat, find: Aſſam 
und dle kleinen angraͤnzenden Staaten im S. bes Brahmaputras fhe 
Areal wird auf 40,000 Cj Mellen geſchaͤzt und ihre Population gu hoͤch⸗ 
ftené 2 — 3 Geelen auf 4 Melle berechnet. Das Oftende vou Affam, 


) Grol. Hertha IX. p. 146 ~ 477. 
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welches gegenwvittis de facto anter britttdem Schuhe hell, faviat x 
TCHee m gtinjen und nue 200 Mellen von der Ginehiidhen Proviay Haw 
nan entfernt zu ſeyn. Die Provinjen Martabau, Yt, Tevov, Patnaffe 
ttt Mer Merguk and ber Archlpel Merdul zaͤhlen dle Stͤdte Marte 
Jon (wieberhergeſtelt), Amherſt, Of, Tavor und Merzui. — (The Eest 


“India Gaaettoer; by Walter Hamilton. 3t¢ Auftage.) 





491. — Temperatur von Manipur. Ans den Negiftern fir 
Ble Monate Fual, Falk aud Anuguſt 1627 ergibt fd, daß das Dortige 
Rima wefentiid verſtchleden tt ven dem gu Calcutta; dieſe Verſchtebden⸗ 
Hele entſteht turd bie Hobe Von Manipur, welthe 3454’ dber dem Meere 
detrdgt. Yu dex Mitte des Sunt war ber hoͤchſte Coermometerand 87° 
Hs 90°, aber dus Queckſilber fiel namittelbar darauf und dberficg im 
Salt und Ungult felten 80°. Die mittiere Temperatue des Auguſts wer 
teed (30°,48.) — (Cal. Gor. Gaz. Oct. 18. 27. Asiat. Journ. Mai 
4838.) ‘ 





493. — Meteor in Sflbirten. — Am 4. Febr. d. J. Hat ma 
tn Klachta cine feltene and prachtvolle Lnfter{dheinung geſehen. Det 
Froſt war febr fireng; bet Unfgang der Sonne bemerfte man gu beidan 
Seiten dieſes Gefticns leuchtende Strahien, welche man in Sſibirken bie 
Gonnenohten neunt; um 10 Uhr Morgens verwandelten ff dtefe ta 


glaͤnzende Nebenſonnen. Ein unermeßlicher weißer Lichtſtreif ging wie 


ein Kometenſchweif ven der Sonne aus, die ſich bereits gn einer be 
traͤchtlichen Hoͤhe erhoben hatte, und nahm ſeine Richtung nach Weſten. 
Darauf bllbete ſich aber ben ganzen Umfang der Atmofphdre ein reget: 
mafiger Kreis um ſieben blaſſe ſtrahlenloſe Nebenſonnen, welche tn glei⸗ 
chem Abſtande pon einander nnd von det wahren Sonne ſichtbat wurden. 
Dieſe letztere ſpiegelte uͤberdieß in der Atmoſphaͤre vier große weife 
Kreiſe, welche durch tore Stellung eine Pyramide abgaben, und vow de: 


nen zwel von dem oben ermdonten Kreife umgeben waren; dfe awel ans 


dern aber tn Dem der Gonne entgegengefegten Thelle Hes Horlzonts fd 
hefanden. Man bemerfte, dag dort vier Cirkel in dem grofen feyn muß— 
ten, dod war ciner derfelben durch bad Licht der Sonne üuͤberſträahlt, 
und man erbiidte nur dte Hadlfte des andern, leuchtend -von lebhaften 
Qrisfarben. Das Phdnomen dauerte bis Nadmittag. — (Petersburg. 
Settung.) 


. 493. — Pott liegt auf dens linken ufer des Rion oder Fafh (des 
alten Phaſis), und ſperrt diefen Fup, indem die Tuͤrken fein Saif 
weber eins ned anélaufen ließen. Ule Waaren nud Eracuguiffe, welde 
aus Mingrelfen herablamen, wurden daber bet Rionskala auggeladen, 


und auf eine @ntfernung von 123 Werften gu Lande bis Reduteh Kale 
transportirt, um von da, auf dem ſchwarzen Deere, weitet verſchifft zu 


werden. Da Unapa und Pott die belden einzigen Hafen and Plaͤtze And, 


Oktober, Affen. {45 . 


welche tte Pete now an ˖ der Oſtkuͤſte des ſchwarzen Meeres thite Hatte, 
fo tft zu hoffe, daß jetzt, nad dem Falle dbiefer betden Plage, der Eau⸗ 
caſus bald -clotftfirt und ble barbariſchen Strten und Gebrinde der Sans 
cafier, Tſchertſchenzen, Abaſſen und Lesgier gur Ehre der Menſchthett 
abgeſchafft werden. — Im Jahre 1812 befanden ſich die Ruſſen im Beſitz 
ber ganzen Oſtkuͤſte des ſchwarzen Meeres vom Aſowſchen Mrere bis 
zum Paſchalik von Akhaltzit. Beim Frieden von Buchareſt machte te 
Pforte ble Ruͤckgabe bee.finf Hafen und Feſtungen Anapa, Sukum 
Kale, Anakrk, Meduteh Kale und Port sur unerlaͤßlichen Bedingung, und 
die ruſſiſchen Friedensunterhaͤndlet glaubten naw ihren Inſtruktionen 
nachgeben gu muͤſſen, um den Frieden ge beſchleunigen. Ste ertheilten 
daher die Anwelſung zur Uebergabe dieſer fuͤnf Feſtungen. Dieſe Abtre⸗ 
tung wurde jedoch in Petersburg nicht genehmigt, und durch einen direkt 
abgeſendeten Kourler die Anweiſung ertheilt, daß dleſelbe nicht bewerk⸗ 
ſtelligt werden ſolle. Als dieſer eintraf, war jedoch die Uebergabe von 
Anapa und Pott bereits erfolgt, und Rußland behlelt aur die dret in der 
Mitte liegenden Feſtungen und Haͤfen Sukum Kale, Anakri and Ree 
duteh Kale. : | 





494, — Ueber den Suftand des Unterrichtsweſens tm ſuͤd⸗ 
lichen Theil von Indien erhalten wir tnterefante Aufſchluͤſſe durch el⸗ 
nen Bericht, der fid auf, bas Unterridtéwefen tn der Proving Bellary 
bezleht. (Diefes Gebiet wurde fm Fabre 1800 von Nigam an dle oftins 
diſche Kompagnte abgetrcten; es gehirt zur Prdfidentidaft bes Forts 
St. George.) Die Volkszahl der Proving Bellary beſteht aus 927,857 
Geelen; dte Zabl der Schulen belduft fid auf 533 mit 6641 Schuͤlern; 
dag Verhaͤltniß gur Volfemenge iſt demnach ungefdibe whe 7: 4000. Gon 
diefen Schulen, weldhe Knaben und nur 66 Hindumddden befucden, dnd 
243 mahomedanifhe und ber Ret Hinduſchulen. Die englifhe Sprache 
wird nur fn Giner Schule gelehrt; die tamuliſche fn 4; dle perfifhe | 
in 31; das Mabhrattifhe tn 33; das Telugu in 226; dle Fareatifwhe 
Sprache tn 235 Schulen. Neben diefen Schulen gibt es nod 23 Unters 
rimtéanftalten, die ausſchließlich von Brahminen gebalten, und wo einige 
Hinduwiſſenſchaften, alé Theologte, Uftronomie, Logit, Gefestunde, auf eine 
unvollfommene Weife in ber Sanskritſprache getrleben werden. In defen 
Ruftalten, ta welche nide mehr die Sugend fondern erwadhfene Perſonen 
aufgenommen werden, wird ber Unterridt auf eine von den Hinduſchu⸗ 
len vibllig verſchiedene Weife gegeben; in den lestern wird den Kindern 
blog Leſen, Schreiben und Rechnen in ben verfidledenen Dlaletten des 
andes gelehrt. — (Asiatic Journal, Mai 1828.) 


e 
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1495. — Die Berglette der Svadaris, tn Defan, erbebt id 
wahrſchelnlich nicht minder als 2800 uͤber dem Meere. Hie und da er⸗ 
heben ſich noch andere Berge uͤber das allgemeine Niveau der Kette, um 
etwa 700/ hoͤher. Die kleinern Ketten, welche die Thaler, oon den 
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Ghats aus gegen das Junere, biden, haben etme Hite veh 5 — 700’, 
aber die niedrigtten Berge; auf welden die Forts *) Logor, Iſſapora, 
Knari, Siughor und Pureuder llegen, find wahrſcheinllch nicht unter 
4000/ bod. — ( Cbendaſelbſt, Febrnar 1828.) 


196. — Die Laͤnge vow Bombay betraͤgt nah den von dem Aft 
touomen Curnin auf der Ddortigen Sternwarte waͤhrend des Jahrs 1835 
angeſtellten Beobadtuagen, verglichen mit den gleldgeitigen BDeobadtua: 
gen fn Bushey Heath und Greenwich, 4b. 51/, 9 O. Orw. oder ah. 41’, 47” 
D.Paris = 70°. 36’. 45’. Die Conn. d. Tema fir 1830 bat 70°. 43’. —F 
(Phil. Mag. and Annals of Phil. Aug. 1828.) 


197, — Auf der fddlihen Gruppe der Keeling Infels Gat Ka: 
pitaͤn 3. C. Rog, vom Saif Borneo, tu einem fidern Hafen eine 
RMiedberlaffuug gegründet. Den Hafen nennt er Port Albion und 


‘Die Niederlaſſung Neu⸗Selma. Diefe fddiihe Kette der Keeling oder 


Korallen⸗Juſeln erftredt fid von 1294! bis 12914° S. and ift 10 Mel: 
len lang und 7 Breit. Die Sduge des weftliden Thetis tt ungefaͤht 
97°4' D.Grw., der Elngang gum Hafen wird von den zwei noͤrdlichſten 
Sufetn dex Rette geblidet. Neu⸗Selma Hat eiu geſundes Klima; die 
Regengett kt vom Januar bis Gull, aber auc gu jeder Sett faͤlt zuwel⸗ 
fen Regen. Der Paffatwind herrſcht melftenthells vor, bald ſtaͤrker 
bald gelinder und gwifhen 6. und ONO. wechſelnd. Der Thermometer: 
ftand {ft 73° bis 84°, Die gewoͤhnliche Strimung geht nordweftwarts, 
4 oder 1"/. Mellen in einer Stunde. Fir Schiffe, welhe, von Curops 
fommend, durd die Sundaſtraße tn die oͤſtlichen Gewaͤſſer fteuern, nidt 
minder auch fir Schiffe, die aus indiſchen Haͤfen nach Nen-Shd- Wales 
fegetn, tft diefe Niederlaffung von groper Wichtigkelt, indem fie etwe 
erltttenen Schaden bier ausheffern, fo whe aud gutes Waffer, Rolosnaffe, 
Schweine und Federvieh einnehmen koͤnnen. — (Artikel vow James Hors- 
burgh im Asiatic Journ. 1828. Juni.) 


498. — Telegraphen tn Judlen. Unfere Lefer werden cine 
Idee vow dem Suftande bes Telegraphenfoftemsin Indien erhalten, wenn 
wie erwdbnen, daß, obſchon es erft felt Kurzem elngeridtet worden ff, 
ts Belt von acht Minuten eine Mitthellung auf eine Strede von 800 Cengl.) 
Mellen Gin und zuruͤck gemacdt worden tft, fo daß alfo dle Nachricht 200 
Mellen in einer Minute zuruͤckgelegt bat. Dte Telegraphentiake relcht 
jegt fon bis Shunnar, das ungefdhr 600 Mellen von Calcutta entferat 
liegt. — (John Bull 1828. Jan. 7. — Asiat. Journ. Juni 1828.) 


199. — teber den Namen China. **) — China hat keinen 





3 ſud weidrter verſtanden, bie beſonders verehrten Gittern gewib⸗ 
——— Riaproth in der Hertha X. 74. 
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Mamen in ſeiner eigenen Sorache; man muf dieſes feiner Wollrwng pete 
ſchen dem Meere und den Wüſten zuſchrelhen; dene dle Chineſen, danen 
es an Gergicihungspuntten mangelt, halten ihre Monarchie vorzugsweife 
far ein Reich. Tunkin, Japan, Hinduſtan find in ihren Augen nur Lan⸗ 
der von Wilden bewohnt; von Curopa haben ſie keine heſſere Idee. Bede 
Dyonaſtie legt ihren adoptirten Namen China bel; unter der reglerenden 
Familie nenat man es Pa⸗tſin⸗que oder „Koͤnigreich von. großer Reinheit“; 
unter ber vorigen hleß es Tayomlugeque ober „Koͤnigreich von großen 
Glaͤuze.“ Der Name, weldhen bie Europder ihm geben, ſchelnt. (eine 
Waurzel tn. dems Gruße ber Chinefen gu haben; dieſer Gruß lawset toing 
tein, d. i.? „Alles was man will’ cine verbindlihe Formel, wit ber.-fle 
fid anreden. Es iſt nicht auffallend, daß Fremde Lente, deren Sprache 
fie nicht verſtauden, „Sineſen“ genanet haben, indem fie es fir Aires 
hlelten, fie mit der Wiederholung hres. Geußes gu bezeichnen. — (Ma. 
moire inedit de Giaeomo Zappi im Journ. des, Vpoy-. Juin: 1888. — Deer 
Verfaſſer tk ein Italiener, der an der Fufurrektion von Reapel : Theil 
nahm, nach deren Ddmpfung. nach England andwenderte und endlich nad 
Brittifh-Iudien ging. Seine Bekanntſchaft mit den orlentallſchen Spras 
den und feine adbrigen Kenntniſſe leuften ble Aufmerkſamkeit des Ges | 
neralgouverneurs von Indien auf ihn, det ihn tn des Dienst dec Roum 
paguie anfnabm, und, wie es ſcheint, mit elnet eeheimnen Miſſion nach 
Shine gefauds bat.) J 





200. — Schnell poſten in Chine — Un den Streßen wud Sa 
ndlen findet man von elt gu Zeit, d. i. auf Entfernungen von gwel oder 
drei Mellen (milles) vieredige Gebdude,. auf denen cine Art Saliderhaug 
fteht, wo ein Soldat Wace halt; bet bem geringiten Streite ſteigt dlefer 
berab, um Hand ju legen an die Diebe und webelgefinuten. Alle dieſe 
Schildwachen dienen vorjugéweife gu Kurleren; deun ed gibt in Ching 
Feine andere Poſt als diele Schnelllaͤufer; fie tragen die Depeſchen bes 
Hofes von einer Station zur andern, und bringen die Briefe von Yefin iy 
42 Tagen wad Canton, fo daG fie taͤglich ungefdbr 50 Mellen (lieues) gus 
ridiegen. — (Mémoire inédit de Giacomo Zappi im Journ. d. Vor: 
Juin 1898.) 





201, — ViensStagsFon war ehedem ein Seehafeu, wie 
dle Gelehrten dtefer Stadt behaupten. Weldhe Germuthungen man ang 
fiber die Urſachen dieſer Verminderung des Golfé Pe⸗che⸗li aufſtellen fans, 
an deſſen Geftaden TiensSing vor nicht flanger Zeit fland, fo tt gewlß, 
daß die Stadt bent gu Tage 15 bis 20 Lieues von ihm entferut ift. — 
(Ebendaſelbſt.) 





202. — Eine Goldmine it vor Kurzem bel Bukit Taong, dret 
Tagreiſen von Malacca, unfern des Berges Ophir oder Gunong Lidang, 
entdedt worden. Gin Malaie, Namens Hadgi Amat, berichtet, dab es 


456.  —«—««s«@engranhife Beltung, 1828, 


nieddiya, situd & lest, ot gui n'est pas encore marque cur iss. Cartes 
oles plus rdcentes. Wenn der Fluß slid von Gadive Aieft, fo muß dies 
ꝓ„ſer Ort, in Beziehung auf den Flug, weld und nicht oͤſtlich Uegen. 
atu jeden Fall iſt dieſe Stelle nicht treu wieder gegeben. Eine groͤßere 
Abwelchung findet aber ſtatt, wenn Hr. Klaproth zwei beſtimmte Sweige 
det Brahmaputra, den Dihong und den Didong, verwedfelt. Der Herts 
ntumtgeber der Calcuttaer Beitung (November 2, 1836) bemestte: The 
nequrcees of other priocipal branches of the Lohit or Brahmapatra 
»Proper, as well as the great southern portion, the Bor Dehing, are, 
pwhowewer, still undetermined. Of the latter, nothing has yet been 
spublished; of the former, some additional information has-been ob- 
tained, but it requives verification. The sources of the Dihong are 
nepparensly . not far from the frontiers of thc Lama's country, as the 
nMeesmees, situated on the former, carry on an actire traffic with 
othe latter. Of a more important braneb, the Dibong, the Bor 
9yAbors confidently assert, that it flows from the west, and that a lake, 
athpough which, or from which, it issues, giyes.rise to the Soobuns- 
gheeree alse. The description, howewer, seems to be rather incom 
.npatible with the assertion that in the north- westerly route.to the Ls. 
y»ma’s territory the Dibong is crossed from east to west as the 
sstwelfth stage, and then left. Hru. Klaproths Ueberfegung gibt dtefe 

Stelle folgendermafen: Les sources des autres principaux affiaens dx 
»Lohit on Brahmapoutra propre, ainsi que de sa, grande portion mer* 
ionale, le Bory-Dhyjng, restent toujours inddterminess. Rien na 
score dé publié sur le dernier ; queigues nowveaux renssignemens ont st 
nobtenu sur-de premier, maic ils ont besoin d'étre constates. Ni paratt que 
gle sources du Dihong ne sont pas dloignées des frontiéres du pays des 
Maema, puisque les Misi qui en sont voisins font un conunerce act? 
avec ces derniers. Les Bor-Abor assurent, au sujet da Dihong, gai 
» est considérable, gu’il vient de Uonest , et gu'un lac qu'il traverse ow dont 
nif sort, ‘donne également najissance au Soubenchiri. Mais ces détails 
»semblent incompatibles avec fassertion que la route du nord- ~ Ouest gat 
nnéne ats territoire des, Lama, traverse ie Dihong de l'est a Comest à 
nia douzi¢me station et ensuite s'en dloigne.« Es iſt leicht gu erfennen, 
dad. das augeblide Mißverſtaͤndniß tn der Gerwedfelung des Buchſtaben 
B uab b liegt, was unferer Meinung nad blog ein Druckfehler it, det 
bet Dex Morrettne aberfehen worden. Das fonnte dem Meferenten ia 
Wfiatic Journal nicht entgehen, und wie halten es daber far eine große 
Schwachheit, wenn ec am Schluſſe ſeiner Anzeige ſagt: »Here again, 
Mr. Hlaproth has totally misapprehended the writer's meaning, or 
„he has taken great pains to pervert the sense of the passage.“* The 
»Dihong and the Dibong, so far as we recollect their relative posi- 
sotions, are two streams falling into the Ror Lohit nearly at the same 
splace, but from different points, the former somewhat to the west- 
_wward of north, the latter considerably te the eastward. Later re- 
nperte 
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sports upon the enbject seem to regard these two streams as branches 
„of one river, the castern ond western, Dihong — (!!9) — but it is 
»,obvious that the editor of the Gazette, in the passage quoted, spoke 
»,0f them. distinetly. — “ 


205. — Kapitan Grants Tagebud auf ſeiner Relſe 
burch Meknan iſt der Roy. Asiatic Society of Gr. Britain and Ire- 
land von bem Oberften Worsley mitgethellt worden. Die Be fanntwas 
chung deffelben ware febr wuͤnſchenswerth, da dieſer Theil des Hochlan⸗ 
des von Iran trog der Mittheilungen von Pottipger ſehr unbefannt tft, 
WI. Kiunele hat befanutiid in fetuen Geographical Memoir of Persia 
uur daé Stinerarium you Grants Reiſeweg bekannt gemacht. 





206. — Nach Kapitaͤn Herberts unterſuchungen befindet ſi 6 ein ande 
gedehntes Rohlentages in ber gangen Bone von Sandſtein⸗ 
bergen, welde am Fuß des Himalaya, die Uebergangsſtufe grote 
ſchen dfefer Gebirgskette und ben Chenen von Judlen bilden. Es tritt 
fu fladen, mehr oder weniger gegen den Horlzont geneigten Adern oder 
Spalten auf; die groͤßte Maͤchtigkelt uͤberſteigt nicht 9 bis 42 Zoll; an 
ben meiſten Stellen: betraͤgt fie nur */ao eiues Soles. — (Cal. Joha 
Bull. — Asiatic Journ. April 1828.) . 


207. — theber bte Geologte von Bundlecund, Bo ghele 
cunbd, Gaugor und Jubulpur theilte Kapitaͤn Frantlin der Asiatic 
Society gu Calentta, tn ihrer StBung vom 44. Novemb. 1827, neue Beob⸗ 
achtungen mit. Sle fangen mit Mirgapore an und fadliefen verſchle⸗ 
dene Thelle ber Bergketten tn ſich, dle zur großen Centralsone von Hinz 
duſtan gehoͤren. Die erfte Kerte, der Strid, in welchem die Tonle - Fale 
Ifegen, und die Gegend um Hatht, jenfelts Lobargong, beſtehen aug 
Sanbdftein. Bet Hatht folgt thoniger oder Lias⸗Kalkſtein, welchen Kapi⸗ 
taͤn Franklin mit dem Liaskalk von England ldenttſch haͤlt. Jenſeits defs 
felben gegen Saugor hin befteht bas auflagernde Geblrge aus Trapp 
nnd unter ber Oberflaͤche dieſes Gefteins fommt Wade und Baſalt vor 
und ein erdiger oder untetner Kalkſtein, unter dent Mandelftcin tft, 
Der wiederum auf Saudftein rupt. Die noͤrdliche Schrauke des Ner⸗ 
buddathals beftehet aus urgebirgsarten. Subulpur liegt am Fuge eluer 
Granittette. Kapitan Frantlin (ft der Meinung, daß die Bafis der vere 
ſchiedenen Bergketten, weldhe er auf ſeiner Reiſe befudte, Granit fey, . 
an manchen Stellen gu Tage gehend, an andern von fefunddren Formas 
tionen geſchieden. Die’ Gandfteius Formation tft im Ganzen ſehr maͤch⸗ 
tig, wdbrend die Maͤchtigkeit des Kalkſteins im Durchſchnitt nur 50’ bee 
trdgt. Eine Sammlung von Handſtuͤcen beglettete die Mitthellung des 
Kapitins Franklin, fo wie eine geognoſtiſche Karte mit Durchſchnitten und 
baromettifhen Hihenmeffungen. — (Cbhendafelbft.) 
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“ 908 — Weber Dad Vorkommen dee Slufengwurzel von 
Nepal fpradh Dr. Wali in ber Sihung der Medical and physical 
Society gu Calcutta, vom 10. November 4827. Er fand die Ginjen 
auf ver Spihe eines Verges, der fid zwlſchen 9 und 10,000' Aber dle Ghent 
vou Bengalen erhebt. Auf dieſen ſchien thr Stand beſchraͤnkt, dens ct 
faud ffe an keiner andern Stelle wieder. Die Gingebornen von Nepal me: 
Hen keinen Gebrauch von tor, trog der hohen Adtang, in welder fic i 
ben Chinefen ftebt. Dr. Wallich nennt dle Pflauze panax pseudo · g. 
seng. — (Cal. Gov. Gar. Asiat. Journ.) 


209. — Ausflucht in le Tarerei. — Mir daben kuͤrzuich 
ſchreibt dle Cal. Gov. Gaz, vom 3. Decemb. 1827, einige Notizen ihre 
eine Relſe erhalten, welche nach dem Paß Oota Dhoora (engl. Otthegt⸗ 
phte) an ble Jawahir Graͤnzen, dew fruͤder nod kein Europaͤer betrein 
hatte, unternommen worden fit. Er liegt auf dem Wege nad Gerretl, 
dem vorjiglidften Graͤnzmarkte, und ungefaͤhr etne Tagereiſe jeniett 
Milam, der ndrbiiditen Station der Jawablt Bhoteas. Kapitdn Herken 
der die mineralogiſchen Unterſuchungen tin Himalava leitet, hatte auf fi 
beſchwerlichen und gefaͤhrlichen Wegen Milam erreicht, wurde aber dur 
Unwohlſeyn behindert, weiter gu gehen. Sein Gehuͤlfe dagegen, Sar: 
tdn Monſon, drang ble gum Paffe vor, von dem et nadgewlefen hat, Wi 
et dee hoͤchſte unter den bis jet befudten Paͤſſen tt, denn der Sceitt- 
yuntt erbebt fid 17,780° bet ble Meetesflaͤhe. Zwiſchen thm und Or: 
rokh ſtreichen mehre andere Bergketten, dle nahe dlefelbe Hoͤhe wie li 
des Paffes haben ; dle ganze Landſchaft f(t vor Pflanzenwuchs durchan 
entbloͤßt, der Weg erhebt ſich mehr als 1000 uber dle Begetationsgriny. 
Die Straße tft nur waͤhrend zwei Monate im Jahre gu paſſiren; fn du 
uͤbrigen Belt iſt fie von Schnee verſchuͤttet. Troy dlefer Schwlerigleim 
wird dieſer Paß unter allen, welche den Himalaya durchſetzen, von tt 
tatarifden Handelsleuten (Tartar traders) vorjugéwelfe befudt. Re 
berechnet, ba jaͤhrlich 7000 Schafe (odle einzigen Laſtthlere tm Him 
lapa) durch dleſen Paß uͤbers Gebirge gehen, um 9 Bis 10,000 Koͤrbe at 
Sal und Boras eingufibren, — (Chenbdafelbjt, Mat 1828.) i 





210. — Der Unterlauf bes San⸗luüen Stroms and fell 
Zufluß Attaran. 

Der San⸗luͤen *), oder Strom von Martaban (Hinterindfen) iſt vu 
großer Wichtigkeit, nicht alein wegen ſelnes langen Laufs, welt ans Ree 
ben, aus Tibet, oder von der chineſiſchen Grange Ger, wo er ben Re 
men Nau⸗Klang trdgt, fondern vorzuͤglich aud wegen des Reichthums ut 
Produften des Pflanzenreichs, welhe dle Uferlandſchaften felnes unter 
Lanfs durch dle jedt brittiſche Proving Martaban tn fo hohem Ort 
aunszeichnen. 





*) ret. Qertha IX. © 078. 
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Der San⸗luͤen hat dad Eigenthuͤmliche, daß ſein Waſſer bts su etner 
ſehr kurzen Entfernung von der Muͤndung flac und fag iſt, und folglid 
feine Ufer, ftatt mit Pflanzen uͤberdeckt yu feyn, whe man fie gewoͤhnlich 
unter dem Cinfluffe des Meerwaffers findet, ein gaug verſchiedenes Anſehen 
babes. Die Ufer laufen Anfangs ſtufenfoͤrmig gegen dle Walferflahe aus, 
abet bald fteigen fie raſch empor und find bod genug, um gegen Ueber⸗ 
fdwemmungen gu ſchuͤhen. Oberhalb Martaban tft dle Flußſeite mit 
hohem Graſe and Erythrinas bewachſen, mit Betelpalmbaͤumen, und ble 
und da mit Haufen von Piſangbaͤumen untermiſcht; in geringer Entfer⸗ 
nung dabinter ſtreicht eine Huͤgelkette, dle nur eine ſpaͤrliche Begetation 
traͤgt. Der Lauf des Stroms gegen ſeine Muͤndung hin iſt gerade von 
Norden; dieſe Direktion behauptet er, mit haͤufigen Serpentinen gegen 
O. and W., von ſeiner Quelle her. Vierzehn (engl.) Meilen von Marz 
taban aufwaͤrts erbeben fic auf belden Seiten des Stroms viele Fletne, 
faſt nadte Kegelberge. Das weftlide Ufer if hier hoch und befteht aus 
etuem wethen pordfen Sandſteine mit vlelen Eiſentheilen. Das Thermo⸗ 
meter ftand um 3 U. Nadmitt. auf 95° (27,97 R.), am 10. Maͤrz. 

Dide Nebel find in dieſer Jahreszelt gewoͤhnlich und tragen weſent⸗ 
lid gum Gedelhen des Pflanzenwuchſes bel; fie dienen aud gur Abkuͤh⸗ 
[ung ber Atmofphdce, indem fie dle Demperatur guwellen um 20° F. 
verdndern. Auf der gweiten Tagereffe von Martaban aus werden dfe 
Berge zahlreicher, und obgleich man feine Doͤrfer fieht, fo zeigen bod die 
Maudfdulen, welche von allen Seiten aufftetgen, thr Gorhandenfeyn. Am 
linken Ufer liegt Trugla, ein großes Dorf, dem obern Ende einer langen 
Jufel gegentiber, welde den Flug in zwei ungleidhe Arme thellt. Die 
angrdngenden Berge beftehen aué Kalfitein von dunkler Farbe und ſchrof⸗ 
fen Umeiffen; fie fteigen nidt felten gu einer ſenkrechten Hoͤhe yon 500 
oder 600’ empor und find mit Geftrd& und kleinen Sdumen bewadfen. 

Ungefaͤhr zwei Mellen im SW. vom Landungéplage, gegenuͤber 
Trugla, tt dte beruͤhmte Hoͤhle Kogun. Dee Pfad dain (duft durch 
Haine von Kokus und Palmiras-Bdumen, und bicht an der Hdble ſtehen 
gwet Bdume eines nenen Genus, weldes Dr. Wallis Amberstia nobilis 
genannt bat. Ste wadfen an vlerzig Fuß bod and baben groge rothe 
Blithen, deren Schoͤnheit Alles dbertrifft, was die Flora dieſes Landes 
und vielleicht aller Laͤnder aufzuweiſen bat. Die Birmaer nennen dlefen 
Banm Chola und opfern fetne Bluͤthen ihren Goͤhenbildern. Der Jonesia 
Asoka waͤchſt hier auc tu grofer Menge und weldht nur dem voriger 
Baume an Schinhelt. Der Berg hefteht aus Kalkſtein, mit Quarzadern; 
ike Hoͤhle tt geraͤnmig aber nicht tief. Sle war buchſtaͤblich mit vers 
‘oldeten Buddhabildern vollgepfropft, tn gewoͤhnllcher fibender oder ans 
elehuter Stelung, einige von Marmor, andere vow Thon, einige koloſe 
al, andere flein. 

Trugia ift, whe gefagt, etn betraͤchtliches Dorf auf elnens Huͤgel, dec 
um Fluſſe herabfaͤllt; olele Boote legen belm Dorfe, und eine Menge 


zchmiede und Weber nd hler geſchaͤftig. Baumwolle “ Sublge werden 
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gebaut. Der Mango waͤchſt tu der Nachbarſchaft, und die Felder ſind vor 
Kurzem zum Reisbaue kultivirt worden. Drei Mellen oberhalb Tengla 
etftredt ſich zwiſchen den Bergen cin dichter Wald mit feltenen, ſchaͤtz⸗ 
baren Baͤumen. Gin kareaniſches Dorf ifegt am Gingange gum Walde, 
zwiſchen Tabak⸗, Senf- und Baumwollenfeldern; her Plfangbaum und 
der Vetelweinftod wachſen dafelbt in grofer Ueppigtelt. 

Jenſeits Trugta werden die ufer des Stromé hoͤher und die Berge — 
baufiger. Eine ſehr fhine Banmwolenart waͤchſt tn dieſem Landſtrich; 
fie {ft eben fo gut, wenn nicht beſſer, als die in Indien gezogene bar: | 
badocfifhe Baumwolle, welde auf dem Marte gu London vorgugé: 
welfe gefhdgt wird. Kokos⸗ und Palmbdume find ebenfalls haͤufig. Das 
Waſſer des Stroms tft auferordentlig Mar und dret bts fuͤnf Fathoms 
tlef. 

Phanoe beſteht aus wenigen Huͤtten, von Kareanern bewohnt. Hier 
findet man am San⸗luͤen die erſten Tikbaͤume; fie find im Allgemeinen 
nur klein und von ungleichfoͤmigem Wadhsthum. Jenſeits Phande wird 
ble Landſchaft ſehr ſchoͤn; das Flugufer wird immer hoͤher, an einer 
Stelle ſteigt es fenfreht gu einer Hdhe von 400’ empor. Hler trtfft 
man auf eine grofe Snfel; dex dftiihe Arm des Fluffes war fo feiat, 
daß bas Boot auf ben Grund ſtleß; man fubr in den weftliden Arm, 
wo man drei bls vier Fathoms Tiefe fand, und anf dem Hoven fer sue 
MNedten mehre Kiyums oder Birmatfhe Kldfter. An dem Oberende 
einer Snfel (tegt bad Dorf Koa⸗Theyn, von Birmaern und Taliens be: 
voͤlkert, dle fid mit bem Baumwollen- und Tabakbau beſchaͤftigen. Cia 
Flog von mehren taufend fieinen Bambus fag an dfefer Stelle; es ging 
pon Mlaving nah Moal Mein. Wn dem erften Plage foftete Des 
Hundert 4 Rupf, und wird an dem andern fdr 3 Rupis verfauft. 

Welterhin bel dem Dorfe Pampronuth find die Stromufer mit grofer 
Weldenbdumen befest, deren es in Birma mehre Arten gibt; fre Hel: 
fen bet den Landbewohnern Manuka und wadhfen vierzig Fup hed. 

Sn ber Nabe von Mlavping triffe man vlele Tifbdume auf dem linkes 
Ufer. Wet der Inſel Row-lung-geum {ft das Bett hes Fluſſes mit 
Kieſeln angefilt. Die Infel tt nledrig und erftredt fid von N. nad 
GS. tn betraͤchtlicher Lange. An eintgen Stellen find hier dle Flußufet 
niedrig, abſchuͤſſig und fandig, an anbdern beſtehen fie aus pordfem 
Gandftetn. Wligators find ſehr hdufig. ‘Das Ghurlal ft nlemals ta | 
den birmaiſchen Fliffen bemerft worden, obſchon man zahlreiche Spuren 
foffiler Ueberre(te fm Irawaddi entdeckt bat. Die Bevdlterung diefer | 
Inſel hat durdh dle wenerliden Auswanderungen vom birmaiſchen Ge- 
biete einen großen Zuwachs erhalten. Bel bem Dorfe Rowlung, auf det 
Wefifette ber Juſel, waren viele Boote, die Baumwolle geladen Hatten, 
und cin groped Boot mit Salz von Moal Mein. Die Entfernung gw: 
ſchen beiden Punften wird gu 55 Mellen gerechnet. Das alte Derf 
enone auf dem entgegengefegten Ufer, tft verbrannt und zerſtoͤrt 
worden. 
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Elne Melle von Meapn landeinwirts test ein Titwald. Der 
Wheegan oder Kanoebaum fomme hier hdufig vor; er ſteht dem Titbaume 
am uddften und wird von den Eingebornen gum Bauen ihrer Boose 
Deus leBtern vorgesogen. Gine feltene Art von Bambu flebt man ler, 
der Stamm bat lange weiße Streifen. Die Berge tm der Naͤhe beſtehen 
aus demfelben Geftein, whe bisher beſchrieben worden; einer der Berge 
bat an ſeiner Grundfidde mehre Hoͤhlen, dle tlingende Stalattiten 
enthalten. 

Elephanten und Tiger ſcheinen am San⸗luͤen nicht fo zahlreich in 
feon, alé an dew Ufern des Attaran und Chappedong, we man keine 
zehn Schritt gehen fann, ohne auf Spuren diefer wilben Thtere gu 
ftofen. Der Tiger gyreift felten Menfdhen an, und der Clephant Eft nur 
Den Pflangungen furdtbar. 

Gou Meapn bis gum Yungs falen= Kanal find dret Tagerelſen und 
von da nad dem Yenbyean Khari eine Tagereiſe. Weiter zu fahren ft 
kaum miglid, ſelbſt far Eleine Kandes, denn det Lauf des Stromes tft 
von Stromidnellen und Felfen unterbroden. ‘(Meayn tft 6 Tagereiſen 
von Martaban.) 

Bier Mellen von dem Fareanifden Dorfe, das ber Kow= Lung Inſel 
gegeniberitegt, if der groͤßte Tikwald, den man am San⸗luͤen antrifft. 
Das Ufer it hier ſehr hoch und ſteil. 

Bei Moal Mein ftogen dret maͤchtige Strime gufammen, der Gan: - 
Lien aué dem Norden, der Geyn aus NO. und ber Attaran aus SO.; 
Der legtere hat alemlich welt hinauf Salzwaſſer, und ſeine Ufer find 
demgemaͤß mit Sdumen und Strdudhen bewachſen, welche daffelbe leben. 
Bemerfenswerth tt es, daf man den Sunduribaum, der fo bdufig bet 
Amherſt und am Pulogynn vorfommt, nicht am dlefem Fluſſe trifft. Die 
Birmaer nennen ihn Konneju und brauchen ihn beim Haͤuſerbau. Swet 
bis ſechs Mellen vom linken Ufer des Attaran laͤuft, faſt parallel mit 
dem Fluſſe, eine niedrige Bergkette auf 26 Meilen weit gegen die 
Graͤnze hin. Zwel Doͤrfer liegen an der M'ndung des Fluſſes; das eine 
ijt ſehr groß. Reisbau wird an beiden * ſtark getrieben. Der Pa⸗ 
bung Berg iſt merkwuͤrdig, weil er vr Nullah durchbohrt iſt, der 
elnen Kanal burda ſeine Grundflaͤ⸗ Der Berg hat eine laͤng⸗ 
liche Geſtalt und einen ſenkrechten Abſturz gegen den Fluß; an der 
Suͤdſeite erhebt er ſich zu einer kleinen Kuppe, auf der eine Pagode ſteht; 
am Fuße befindet fid ein Kiyum oder Kloſter. An dieſer Stelle laͤuft 
der Kanal aus, der durch das feſte Geſtein geht, ungefaͤhr 40’ lang, 
und 12’ hod tft. Die Berge ldngs bes Attaran beſtehen durdgangig 
aug Urkalkſtein; thre Hive wberfteigt felten 200’; die Abhaͤnge ſowohl 
alé die Gipfel find ſpaͤrlich bewachſen. Ctwa 8 Meilen oberhalb des 
Pabung: Berges tit etn anderer Berg, an deffen Fuge eine helße Quelle 
fpringt, deren Temperatur 152’ F., bei einer Lufttemperatur von 98° 
betragt. 

Senfetts dieſer Stele wird der Rauf des Fluſſes gekrimmter, die 


160 Geegraphiſche Zeitung, 1828, 


Ufer werden boͤher, und der Charakter der Vegetatlon veraͤndert ſich, 
denn fie ſteht nicht mehr unter der Einwirkung ſaliniſcher Matetien. 
Die Pflanzen laͤngs des Fluſſes find Baumwollenſtauden, Palmiras, Wei⸗ 
ben, Bambus rc. Won dem Dorfe Attaran iſt keine Spur mehr ju fin⸗ 
ben, Ginige Mellen oberhalb des waften Dorfs Aſſami lduft der Fluß 
in viefen Krammungen gerade von N. nah S., dad Waffer ft Har und 
der Strom ſchnell, befonders wo er von Felfen oder Sandbaͤnken unter: 
brochen iſt. Dad Bett tft kieſelig. Die Ufer beftehben aus Kalkſteln, 
Sandſtein und Quarz. Die Fahrt wird durch Untiefen und grofe 
Baͤume, die den Stromlauf verſperren, unterbrochen. Ju der Regenzeit 
haben dieſe Hinderniſſe nichts anf ſich, dann koͤnnen die groͤßten Fahr⸗ 
geuge ben Fluß befahren. Das Anſehen des Landed bleibt weiterhin 
daſſelbe, große Flaͤchen ziehen landelnwaͤrts, wo aufſteigende Rauchſaͤulen 
die Thaͤtigkeit der Bewohner bei der Kultivirung des Bodens ankuͤndigen. 
Auf beiden Ufern erſtrecken ſich Tikwaͤlder, mit Baͤumen von der treff⸗ 
lichſten Beſchaffenheit. Diefelben Baͤume findet man aud am Mititit 
Nullah, einem Strome, der drelßig Elen brett tft, von N. naw S. ſtießt 
und febr Hares Wafer tn einem flefeligen Bett Hat. Da der Attarar 
welter binauf ſehr untief wird, fo muß die Reiſe sum grofen Tifwalde 
gu Lande guridgelegt werden. Der Weg fdore Anfangs durch ntedrige 
Grande, dann aber in cin engeé Thal, wo der grofe Wald von Artarau 
beginnt. Durd denfelben flieht in NW. Richtung der Koumben Kooun, 
oder Tiffanm: Vad, der ungefaͤhr 36’ breir und fn ber Mitte 9° ref 
ift, bobe Ufer und cin voͤllig durchſichtiges Waffer bat. Der Roden ta 
der Nahe befteht aud Sand und efnem gelben, auferordentlin trockenen 
Chon. Der Thalgrund iſt mit einer grinen Pflanjendede uͤberzogen, 
waé gegen ben ditren Waldboden einen ſchoͤnen Kontraft bitbet. — Die 
Bevoͤlkerung laͤngs des Attaran tft ſparſamer alé am Gdnolten; dte 
Dorfer find feltener und nur bann and wann fieht man ein Boot. — 
(Cal. Gov. Gas. — Asiatic Journal, Mai 1828.) 





311. — Die Landenge Kra *) verbindet die malatfhe oder 
Malattas Halbtufel mit dem Kontinent von Afien, und tft tn ihrer female 
ften Stelle nur 97 geogr. (2) Mretlen brett. Sle ſcheint loren Ramer 
von Kra su fuͤhren, das cin kleines Dorf swifhen Tſchalva und Tſchum⸗ 
pham feon fol. — Bon Mergui nah Tſchumphum, am Golf von Slam, 
geht man an ber Mecreslafte entlang bis dahin, wo der Paktſchan tn dew 
bengalifhen Meerbufen fat; dann verfolgt ma diefen Gtrom bié gum 
ſiamiſchen Poften Paktſchan, der in der Mitte bes Iſthmus test, und 
geht endiid gu Lande nah Tſchumphum. Die Pofitton des Paktſchan it 
nod nist genau beftimmt, feline Muͤndung ſcheint aber in 44°. 5° 92. 
80 Mellen ungefdoe im Saden von Mergui gu llegen. Die Kate (of 
auf dtefer Strecke elu Labyrinth von Flußmaͤndungen und Kandlen feon. 





*) Wergl. Hertha IX. p- 163. Anmertung. 
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Mebre kingeborne, welche das ‘Gand bereist haben, find der Meinnug, 
daß eine ſchiffbare Kanalverbindung des Palefhan mit dem Tſchumphum 
Fluſſe ein Leichtes ſeyn warde. Der erſte wird als ein betraͤchtlicher, 
breiter und überall tlefer Fluß geſchllbdert; dex Tſchumphum hat viele 
Kruͤmmungen und fein Bete iſt ſandig; beider dauf fell von Felſen und 
bergigem Terrain fret ſeyn, und man ſeht hinzu, daß fie zur Zeit hoher 
Fluthen mit einander kͤmmunieiren. Um bis gum Poſten Taktſchan gu 
fahren, gebraucht ein Boot zwel Fluthen; ben uͤbtigen Thell des Weges 
legen die Reiſenden gewoͤhnlich zu Fuß zuruͤk. Im Jahre 1896 warde 
tn dem Dorfe Paktſchan ein ſtamiſches Detafhement ven 60 Wenn anf: 
geſtellt, das alle vier Dower, von Tihumphum aus, abgetéct wird. 
Die noͤrdliche Graͤnze dieſes Gebiets liagt In 16°. 30’; fle laͤuft faft 
genau von N. nah S. bis 10°. 35/ N., indem dle ſuͤdliche Srdage un⸗ 
gefaͤhr 430 Mellen gu Weffer vow PuloPinang wder Pring Wales Inſel 
entfernt tft; daé zwiſchenliegenbe Land gehbst au Slam. — (Nowv.. Aun. 
d. Voy. Aug. 1838.) . ; 


‘ 


“=. 





313. — Die Inſel Lingga oder ingen, der Stamuris 
det Malaten. — In bem neueſten Bande der Verhandlungen der 
batavifhen Geſellſch. d. Ranke u. Wiſſenſch. beſindet ſich eine futers 
effante Abhandlung ded Hrn. van Angelbed aber die Inſel Lingga. 
Sie zerfaͤlt tu drel Abtheilungen, von denen dle erfte die Inſel aus 
dem geologifhen Standpuntte betradtet, dle zweite von der Geſchichte 
und Dem morallfdhen Suftande ber Dralaten handelt, und der dritte Theil 
ihre Meglerungéwelfe, thren Handel und ihre Beſchaͤftigungen beſchreibt. 
Die Juſel Lingga tft ber Wohnſitz dee urſpruͤnglichen Malaien. ore 
Hauptſtadt, Namens Kwala Dal, ft dec gewoͤhnliche Aufenthaltéort ihres 
Sulfané. Des Kima it gefund, und es gibt wenlg Krankheiten, dhe 
gewdhulidften find Hantfranthelten. Die Inſel iſt febs gebirgig und 
wald reich. In lhren Wdldern wast dev fine Baum Chalcas panicu- 
lata, und der Boden enthalt Anzeichen von reichen Stnaminen. Aud fol 
e6 Gold geben. Hr. v. A. bemerkt, daß bas Land herrlich fey und die 
Natur ſich in three ganzen Araft zeige, von den Eingebornen aber leider 
nicht benutzt werde. Ackerbau wird wenig getrieben, et wird nidt ges 
* actet. Fiſchfang iſt fat thre elnzige Beſchaäftigung, dfe Fife find vor: 
trefflich und in Fale. (Edinb. N. Phil. Journ.) 





313. — Feat lebende regicrende Hdupter in Asien and 
Norh-Afrifa. Hr. St. Martin bat fn dem Nouveau Journal asiati- 
que time hiſtoriſche, hronologiſche und genealogiſche tleberfidt (die et 
jaͤhrlich ſortzuſeden gedentt) der vornehmſten regterenden Fuͤrſten tn Mien 
und Nordafrika befannt gemacht. Er nennt feine iste . mangelbaft, 
wegen Mangels an Belt, genauere Nachforſchungen anzuſtellen, and erfudt 
dager alle Perfonen, weide beffere Kenntal§ in dtefer Hinde befigen, 
dte nbtbigen Motigen thw mitzutheilen. 





62 02~C -  Weogrephifde Beltung, 1828, 


Türkiſches Mela. 

Sultas Mahmud IJ., Sohn von Sultan Abdul Hamed, geboren bez 
30. Juli 4785; an ber Stelle ſeines Graders Muſtapha IV. protiemict, 
der am 28 Juli 1808 entthront murde. 

Wegupten: Mohammed Alt, geb. in Cavala in Mumilt im Fabre 
4769 (3. d. H. 1183), Sohn von Ibrahim Aga; gum Paſcha ermannt den 
44 Mat 1805, en d. Stelle von Khorſchld Paſcha; beftatigt von Sultan 
Selim Ill. dew 4. Auguſt 1806. 

Bagdad: Daud Paſcha. 

Moldan: Johaun Sturga, ein Bovar der Moldban, gum Hoſpodar 
ernauut ben 16. Sault 832 , und tu Saff proflamirt ben 31. deſſelben 
Monats. 

Wallachei: Gregor Obite, gum Hoſpodar ernannt den 16. Juli 

1823; vom Paſcha von Giliftria eingefuͤhrt den 34. September 1832. 
Vaſallen des türkiſchen Reichs. 

Tripolis: Juſſuf, Bet, felt 1795. 

Tunis: Sidi Haffen; Bet, folate Hamuda Bel 23. Maͤrz 1824. 

Aulsgier: Huſſein, Sohn vow Haſſan, fruͤher Miniſter des Innern, 
folgte ben 4. Maͤrz 1818 dem Del All, bder an der Peſt ſtarb. Se ik 
ungefaor 64 Jahr alt. 

Mekka: Yabya, Sderif, Sohn von Surur, wurde den 2. NRovemb. 
4643 feinem Obeim Ghaleb fubftituict, welder von Mohammed Wil, 
Pafha vou Aegopten, abgefeht wurde, und tn Galonica, im Sehr 
4818 ftarb. 

“Pemens ...... -, Imam, folgte im Jaber 1815 Tamy, bem 
Hduptiinge des Stammes Afer, gum Gefangenen gemadt von dem 
Uraber Haſſan, Sohn von Called, ber mit dem Paſcha Mohammed alt 
verbuͤndet war. 

Senunaar: Bady VII, Sohn von Tabl, der neun und gwanzighe 
Konig and dem Stamme der Funjié, ened Stammes aué Sunerafrifa, 
der fid au Ende des fuͤnfzehnten Jahrhunderts in Seunaar feftfeste. 
Im Suni 1924 zwang thn Sémacl, Sohu bes Paſcha von Acgypten, die 
Oberherridaft von Sultan Mahmud anznerkennen. 

Relch von Marollo. 

Muley ALD — er — Rahman, Sultan, folgte fetnem Water Mulep 

Suleyman, den 28, November 1822. 
Kbdnigreich Aboffinten. 

Itſa Guarlu, von der Dynaſtie Golomow, die felt 1268 ohne Unter⸗ 
brechung den Thron einnimmt; refidirt in Gondar; die unabhaͤngigen 
Hduptlinge, in deren Hand ble ganze Macht ft, find: Mad Weld 
Selafey, Mas Gabri, Gurar, Nas BWao, Libban und Goga. 

Muskat. 
Sevud Said, Imam, folgte ſeinem Water Seynd Sultan, ‘am das 
abr 1304; er iſt ber dritte Nachkomme von Ahmed, Sohn vow Gaid, 
em Gruͤnder dieſes Staats. 
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He r ſien. 

Fett Ali Shah, von dem kuͤrkiſchen Stamm dee Cabjars, genannt 
Baba Khan vor felner Throngelangung; Gohn von Huffetn Kult Khan; 
geboren im J. 17685 folgte 1796 fetnem Obefm Aga Mohammed Koan, 
dem Grinder der Dvnaſtie. — Abbas Mirtza, der préfumative Thronfolger 
iſt tm J. 2785 geboren. 

Afghanlſta n. 

Die konigliche Famllte ſtammt von Ahmed Schah Abdalli, einem 
Zweige ber Sadnzis. Der Koͤnigstitel tft Schah Duri Duran. Nach 
bem Tobe von Timur Khan, am 20. Mat 1793, ſtritten ſeine Soͤhne 
um die Sueceffion und endigten dieſen Streit dburd eine Theilung ded 
Relhs. Im Sabre 1896: vertrieben Yar Mohammed Khan, von Piſchauer, 
und Purdil Khan, von Kandahar, ihren Bruder Dot Mohammed Kean, 
ber tn Kabul regierte. 

Biludſchiſtan. 


Mahomed Kban, ungefaͤhr 46 Jahr alt, folgte ſeinem Vater Rafer 
Khan im Juni 1795. Balth 
@ e 


Grobert fm Fabre 1825 von Mihr Murad Vel, welder den Nedjeb 

Ullah Khan, ben Statthalter bed Koͤnigs von Cabul, daraus vertried. 
- Bofhara. 

Großkhan von Bokhara und Samarfand, Batthar Roan, folgt fets 
nem Vater Mihr Hyder Khan, im Jabre 1826. Das Interimlſticum 
ſeines Bruders Mihr Huffein dauerte nur vier Monate. — Statthalter 
von Hiffar, Seynd Atalif Bel, Schwiegervater von Mihr Hyder. 

Kofland. . 

Amihr Khan, Fir(t von Ferganah und Kofand. 

Badalfdhan. ; 

Mirza Abdul Ghaful, Sohn von Mohammed Schah, reſidirt in 
Faezabad, einer Stadt, die von Badakſchan zu unterſcheiden iſt, und ſuͤd⸗ 
lich von dieſer liegt. | 

Kharegm. 

Rahman Kull Khan folgt ſeinem Vater Mohammed Rahihm Khan 
im Sabre 1826; der Titel dlefer Farften, welche usbekiſcher Abkunft ſind, 
lautet Tukſir Khan. Die Reſidenz iſt Khiwa. 

China. 

Der Name der reglerenden Mantſchu-Dyonaſtle tt: Ta— ting (der 
reinfte). Sn China {ft ber Name des regterenden Kalfers unbdefannt. 
Der Fuͤrſt, welder jee den Chron einnimmt, it der zweite Soon ſeines 
Borgdngers, der im J. 1820 ftarb. Der Chrentitel der Regterung bes 
jetzigen Monarqhen iſt Taſu — Kwang, oder „Glanz des Verſtandes.“ 

Japan. 

Der Cobo (Kaiſer) regiert fett 1804. Das Boi! erfaͤhrt nicht ben 
Namen waͤhrend ſeiner Reglerung. Das Jahr 1814 war das achte vor 
ſeinem Nengo (dem Chrentitel fener Regterung) Sunwa, 








f 
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314. — Der Staat ven Lattala (anf ber Sdettelfdde von 
Hohafrifa, gegen ble Grangen des kap'ſchen Terraſſenlandes, am Mande 
Dex großen Wake Kalleghany.) 

Die Regicrungsferm diefes Golksftammes iſt monarchiſch, die Ki: 
nigswuͤrde erdlid und die Meglerung ſelbſt ein abfoluter Defpottémus; 
aber der Koͤnig iſt in der Ausabung feiner Macht durch feine Armutd 
and die Hduptlinge beſchraͤnkt. Dem Kinige ſteht cin Math gue Seite, 
dex aut Haͤuptlingen befteht; indeffen iſt dieſe Verſammlung nur be: 
fathend und die eretutive Gewalt der Regicrung gang allein ta den Hén- 
ben bes Kinigé. isle Fale wurden mir ergddit, beridtet Hr. Philip, 
én welden det Kinfg cine deſpotiſche Macht ausuͤbte; aber jedem dieſer 
Vorfaͤle folate anh eine Berminderung der Sabi feluer Unterthanca. 
Die Vorllebe far eine erblide Monarchie tt bet biefem Wolfe fo groß, 
def in dem Lande fein Fall befannt tft, we einer der Hduptlinge die 
hoͤchſte Macht ufurpirt haͤtte; ft ein Hduptting unzufrieden, fo entzieht 
er fim, fammt fetnen tintergebenen, der Gewalt ded Kdnigé durch Aus— 
wanderung und Anſchlleßung an einen andern Gtamm: ein Creignts 
das tn dieſem ddan bevilferten Lande und bet dtcfen ein Hirtentebes 
fabrenden Staͤmmen ſehr oft vorfommt. Alle grofen Angelegendeites 
und alle Fragen, Vie fid auf Krieg ober Frieden bezlehen, werden f 
iffentiigen Verſammlungen befproden, dle iu der Landesfprade mit 
dem Namen Pitfhos (Peetſchos) bezeichnet werden. 

Det Plah, wo diefe Pitſchos abgehalten werden, f(t in der Mitte 
ber Stadt; er {ft von runder Geftalt uad mit einem Saun umgeben. Det 
ganze Stamm verfammelt ſich bet diefen Gelegenhelten. Die Mitte des 
Kreiſes, welhe ther die Sitze des Volks erhoͤht tft, nehmen ble Gor: 
fieber ber Berfammiung etn, dle guwetlen vow impofanter Are ft, je 
nachdem ber Gegenftand, welder verbandelt wird, mehr oder minder 
widhtig tft. Ich hatte, erzaͤhlt Hr. Ph., keine Selegenheit, etuem Qi: 
fho beizuwohnen; auf meine Bitte, einen folden gu verſammeln, ent: 
wortete mir Matibe (der Koͤnig von Lattaku): „Ich Fann das Volk gz: 
„ſammenberufen, aber dfe Berfammlung wird dig taͤuſbhen. Wir tbe: 
„nen nichts bel, dfentligen Gelegenhelten thun, es fey denn, daß wit 
„uns zuweilen aufmuntern; und unfere Hergen find jest gleich der 
„Wuͤſte ohne Walfer.” 

Der merkwuͤrdigſte Zug eines Pitſcho it das Gorhandenfeon vos 
gwel Dingen, dle man in mandem der clvilifirten Ldnder fir unverein: 
bar erachtet: die Ausdbung willkuͤrlicher Gewalt von Seite des Megic: 
rungéhauptes und villige Frelbelt der Debatten. Feder, der bel dtefes 
Selegenheiten als Sprecher auftrite, hat das Recht, den Konig auf fetue 
Fehler aufmert(am gu maden und an feine Pflicht gu erinnern; und 
dleſes Recht it fo ausgebreitet, daß ſelbſt ſeine perſoͤnllhen und daͤus⸗ 
Uden Angelegenhelten bem oͤffentlichen Tadel nicht entſchluͤpfen. Des 
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Koͤnigs Vraͤrogative iſt es, die Verſammlung gu eroͤffnen und gu ſchließen; 
{eine Etoͤffnungsrede bezieht (ih auf dle Gegenſtaͤnde, um derenwillen 
der Pitſcho zuſammen berufen worden, und in der Schlußrede ſucht ſich 


ber Koͤnig gegen dle Klagen gu vertheidigen, welche dle verſchiedenen 


Sprecher waͤhrend der Verſammlung gegen ihn und ſeine Regierung 
vorgebracht haben. Niemand darf nach dem Koͤnige ſprechen, und in dem 
Augenblick, wo er ſeine Adreſſe geſchloſſen bat, laͤuft ein Trupp Krleger 
hinter ihm ber nad dem Platze, den vorher die Sprecher einnahmen, 
die Waffen ſchwingend und ben Felnden des Koͤnigs Fehde bietend. Dieſe 
Herausforderung wird vom Volke burch ein Gejauchze beantwortet, und 
zehn Minuten hernach ſieht man den Koͤnig und die Sprecher, die ſich 
am heftigſten uͤber ſeine Auffuͤhrung und Reglerung auslleßen, fn groͤßter 
Herzlichkeit davon gehen. 

Daſſelbe Verfahren ſah Hr. Philip tn verklelnertem Maßſtabe bel 
der Rathöverſammlung, der er beiwohnte. Einer dee Haͤuptlinge warf 
dem Matibe bet dieſer Gelegenheit vor, daß er voͤllig unter hem Vantoffel 
ſeiner Kaniglun Mahüta ſtehe, und es von ihrem Einfluſſe uͤber ihn bers 
ruͤhre, daß er nicht die hoͤchſte Luft eines alten Mannes, efn junges 
Weib, genleße; daß er, fo lange et fic) von der Koͤniginn beherrſchen 
liege, von fetnen Unterthanen nicht geadtet wirde, und er mit Mal⸗ 
lahowan, feinem Vater, nicht mehr Aehnlichkeit habe, als „ein verbut⸗ 
teter Strand mit einem grofen bidtterrethen Baum.” Auf dfefe und 
aͤhnliche Bemerkungen antwortete Matibe mit der gréften Faſſung, und 
obne bas mindefte Mißvergnuͤgen gu zeigen: daß ein junges Weib etnen 
groͤßeren Einfluß auf einen Mann ausuͤbe als etn altes Weib, und daß 
ſein Vater ein großer Mann, groͤßer als er geweſen ſey; wenn aber der 
Sprecher fon mit ſeinem Vater verglichen habe, fo habe er den Vortheil 
vergeſſen, den ſein Vater gehabt, den naͤmlich, weiſe und kriegeriſche 
Haͤuptlinge um ſich zu ſehen und ein braves, gutes Volk zu beherrſchen. 
(Researches in South Africa. Bythe Rev. John. Philip, D. D. Lon. 
don 1828. Vol. II. p. 432 —135., ein Buc das vortreffache Saiides 
tungen von dem Suftande der Giller auf dem Suͤdrande von Hochafrika 
entodlt. ) 


215. — Wo fuͤhrte Mofes dle Ffraeliten durchs rothe — 
Meer? Wahrſcheinlich bet Mondelho, unweit Suez, von wo es nar dret 
Stunden nad Tohr, gegentiber auf der idumaͤiſchen Kite, fit. Moſes, 
von Pharao bedrdngt, fuͤhrte hier auf einer Etrede, wo das Meer sur 
Ebbezeit fim von efnem hell fetned Betts zuruͤckzieht, fein Wolf hin—⸗ 
uber, wobet er ben Borthetl hatte, daß dte eintrerende Springflath dte 
Urgnptter entweder an der Berfolgung Hinderte, oder, wenn fie dow 
nicht nachließen, vielleidt gar erfdufre. “Uelnabe waͤre ſelbſt ein Mann, 
der ohne Zweifel ein beſſerer Naturkenner als Moſes und Pharao war, 
Bonaparte, ein Opfer ſeiner Unvorſichtigkeit geworden, als er eines 
Tages, waͤhrend der Ebbe, dle ſogenaunten Moſesbrunnen beſuchte. — 
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CExt. de mémoires inedits de M. Marbois; im Journ. dee Voy. 
Mai 1828.) . . t 





316. — Die Meerenge, welhe den arabiſchen Golf mit dem fu: 
difhen Meere in Verbindung feat, heißt befanntligd Babsels Mane 
beb, d. t.: Thor der Thraͤnen. Schreibt ſich dlefer Name vlelleicht 
von den Gefahren ber, mit welchen die alten Araber die Scifffahrt 
auf dem Ocean in Werbindung festen, fo daß fonen Seder verloren 
ſchien, der ſich adder dfe Meerenge hinaus magte? — (Ebendaſelbſt.) 





317. — Koffeyt, am tothen Meer. — twa vierslg Stunden 
(von Suez) gegen Saden, an einer gefaoriiden, mit Klippen bededren 
Kifte hin, gelangt man nah Koffevr. Die ganze weftiihe Sette des 
rothen Meers ftellt eine barre Flaͤhe bar, aber welche einzelne Sande 
bagel ſich erheben, dle der Slrocco, ber Tyrann der Wuͤſte, nach Ge: 
fallen niederweht. Die Berge Defa, Seitieh, Sefada und andere 
erſcheinen, wie zacklge Cinfhnitte, ba und dort am fernen Hortzont, 
wabrend von Soffer aus eine ununterbrodene Gebirgskette zwiſchen 
bem. Nil und dem Golf fortiduft. Hier in den reichen Marmorbruͤchen 
lleßen dle Pharaonen jene ungehenern Bloͤcke bredhen, weldhe in Form 
von Gaulen, Gphinren, Koloffen, Obelisten, Giereden, alle Srddte 
Uegvptens fhmicten. Ihren alten Namen El Abahra ( Wagenplas) 
verdant die Gegend vermuthlid der Menge von Wagen, weldhe dabia 
famen, um Steine gu (aden, dle fie naw dem Nil fuͤhrten. — Koſſeyt 
it eine Gradt mit Mauern. Bonaparte beabſichtigte daraus einen 
Waffenplatz au machen, for den Fall, dag ber Plan, dle engllfdes 
VBefigungen in Indien vom rothen Meer aus angugreifen, zur Ausfuͤh⸗ 
cung fame. Dlefer Plan unterblieb;s dagegen mufte unter RKlebers 
Perwaltung Koſſeyr gegen ble Engldnder befeftige werden, well dieſe 
Megopten mit gleichzeltigen Landungen fm Norden und im Often bedrog: 
ten. Jn ber Folge gab Sbrabims Krieg mit den Wahabl dem Hafen 
einigen Flor, dex dbrigens mit bem Augenblicke wieder verſchwinden 
barfte, wo dle Araber das Sok Mehemmed Ali's abgeſchuͤttelt haben 
werden. Einſtweilen dient Koſſeyr alé Werbindungéort zwiſchen dem 
etoberten Lande und Kairo. Man fieht dafelbft ein viereciges Fort, 
aué Brudftetuen erbaut, und von Baſtlonen vertheidigt; aber diefes 
Gort koͤnnte fidh, da es von mehren Anhdhen beherrſcht wird, nicht 


gegen ſechs Kanonen halten, dle von geſchickten Artilleriſten bedient wd: 


ren. Gin Felſen, der ziemlich welt in das Meer ſich erſtreckt, bildet 
das Hafenbecken: er (huge die Schiffe gegen den Nord und Nordoſt; die 
Stadt (hase fie gegen den Welt. — ( Cbendaf. ) 


218. — Die Temperatur ber Luft anf dem atlantifweng 


Ocean, innerhalb der Tropen, beobachtete Sic James King, anuj 
“tue Fahrt von Leith nah Port Jackſon, und fand dieſelbe gwifmen dems 


‘ 


- 


| 
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48° N. und 220 6, meiſtentheils zwiſchen 750 und 82° (49°, 09 und 
22°, 2H.) fdhwantend (fm November); ta der Bucht vow Portaprava 
auf St. Jago, einer der fapverdifhen Inſeln ftand bas Thermometer 
auf 84° (25°, 09 R.) und ftieg an elnem Wage bié auf 86° (24°, O R. ), 
den hoͤchſten Wdrmegrad, der auf der ganzen Reiſe beobadtet wurde. Das 
Merkwuͤrdigſte dabct it, dab dle Gonne nur wenige Orade von ihrer ſuͤd⸗ 
lichſten Deflination entfernt und thre Mittagsboͤhe gu ber Bett folglich 


57° betrug, ba St. Sago’s Polhbhe 14° ft. An der Kite von Braſtilen | 


ftieg bad Thermometer, obgleih es mitten, tm Gommer war, nie dber 
82° (19°, 09 MR). Im Sommer 1826 hatte man tn Warfdau 95° (27°, 
97 R.) und tn St. Petergburg 96° (28° 42 R. ). - (Edinb. ‘Journ. 
of, Sc. No, XVII. July 4838), . 
249. — Die mittlere Temperatur von Funchal (auf Mac 
deira) ergibt fic aud Dr. Heinefens Beobadtunden 64°, 3 F.; alleln 
Diefes Mefultat tit fo ntedrig, daß man trgend einen Fehler entweder tn 
den Inftrumenten (elnem Mar. Thermometer von Rewman, und einem 
Min. Cherm. von Dolland) oder fn den Beobb. ſelbſt vorausſetzen mug. 
Die mittlere Jahrestemperatur von Funchal gibt Humboldt gu 72°, 22 
und Die mittlere Temperatur des kaͤlteſten Monats tit nad ihm 62°, 04, 
voͤllig fo bod als ble jaͤhrliche Temperatur, welche Dr. Heineken gibt. 
Dr. Brewſters allgemeine Formel gibt ote mittlere Temperatur von 
Funchal 68°, 65 fat gleth dem Mittel aus Humboldts und Heinekens 
RMefulraten, bas 68° 26 tft. Heinekens FInftrumente hingen 89’ dber 
der Meeresfddic, und das Marimum-Chermometer ta einem Simmer 
bet offenen Thiren und Fenftern, was eine hoͤhere Temperatur Hdtte 
geben follen, alg wenn es dee freien Luft ausgefegt gewefen ware. — 
(Phil. Mag. Nov. u. Dec. 1827. — Edinb. Journ. of Sc. July 1828.) 





220. — Neuere Nadridten dber Madagascar. — Hr. C.F, 
Httfenburg aus Srfurt, ein Shaler Bernardi's, madhte im J. 1819 
in Bien die Bekanntſchaft des Naturforfhers Hrn. Steber, mit dem er 
fm folgenden Sabre die tyrolffhen Alpen bereisſte. Eine angedorne 
Liebe gum Relſen veranlaßte Hilfenberg, nak Isle de France gu gehen, *) 
wohin er Hrn. Bojer, einen Gartner aus’ Klofter Pleß in Boͤhmen, mite’ 
nahm. Dort-angefommen, nahm Hilfenderg einen Antrag, die engliſche 
Geſandtſchaft, welche von dort naw Madagascar geſchickt wurde, gu be⸗ 
gleiten, an. Gr uͤberſtand ben fedhsmonatiiden Aufenthalt auf der Inſel 
glidlid, fam am 19; Oftober 1823 auf Bourbon und einen Monat ſpaͤ⸗ 
ter auf Séle de France an, und beidbe, Bojer und er, begannen nun, 
ihre Sammlungen gu ordnen. Hllfenberg ließ fic indeß von dem Kapt. 
Owen, welder dle Fregatte Luven, dfe bereits felt 2 Sabren mit der 
Aufnahme der Oſtkuͤſte von Afrika beſchaͤftigt war, fommandirte, Wbers 





* Auf Veranlaſſung ses Hru. Sieber. Hertha I. geogr. Zeit. p- 186, 
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reben, an die Stelle des In Senna geftordenen Botanifers ber Erpedi⸗ 

fon, in engl. Dienfle gu treten, ſchiffte fid am 15. Gull 1824 efn, 
efam aber bald bas madagascartide Fieber und ftarb am 11. September 
wnf der Sufel Sta. Maria, einer kleinen franuzoͤſiſchen Niederlaſſung bel 
Madagascar, wo Owen thn ausgeſchifft hatte. 

Die englifme Crpedition nak Madagascar beftand aus einer Fregatte 
und einer Korvette, und hatte einen engl. Oberſten als Gefandten, eine 
Menge fo eben aus England angelangter Kuͤnſtler und Handwerker, fe 
wle Maſchinen-Geraͤthe u. dgl. am Bord, um den Koͤnig Radama Man: 
ſaga, den Koͤnig der Houvag, im Innern von Madagascar, einen Freand 
europdifder Kultur, in den Grand gu feben, den dringendſten Staats: 
bedarfnifien absubelfen, beſonders ba er fied im Kriege mit elntges 
ſeiner burh Hilfe der Englander nod nidt dberwundencn Nachbarn 
befand. Der Gefandte hatte dle Wetfung, im Hafen Tamatavt, unweit 
ber franz. Faktorel Foulpoint gu landen, und fim mit allen Ausgeſchiff⸗ 
ten nad Tannanariva, ber Refideng des Koͤnigs, 12 Tagercifen welt 
fm Snnern ber Snfel, gu begeben, um die Auftraͤge der engl. Regterna; 
auszurichten. 

„Die belden Kriegsſchiffe,“ erzaͤhlt Hr. Hilſenberg, „lichteten is 
Hafen Port Lyuls auf Isle de France am 4. Mal 1822 dle Unter, und 
wir fteuerten auf Bourbon gu, um von ba gerade in die See gu ſtechen 
und unfern Lanf nah Tamatavi gu nehmen. In St. Denls, Dem Haupt: 
ort der Sufel Bourbon, traten dle erften Gee- Offictere in Angeleger: 
belten ang Zand, und nach furgem Aufenthalte fubren wit weiter. Am 
8. Tage unferer Abreife ndberte fim ble Fregatte den mabhlerifmen Sele 
ben von Madagascar, und fo nach efnigen Tagen entfernter Kaftenfabrt 
fagen wit une in der Naͤhe des Hauptlandungsplages Tamatavi, welder 
bem Kinige Madama gehoͤrt.“ | 

Kaum waren indeß unſere Schiffe dem Geſtade ndber gefommen, 
und ſchickten fid an, mit gefallenen Segeln langfam in den Hafen yu 
gleiten, als plisii aus ber grofen Menge der Zuſchauer und Cingebor- 
sien fic 50 bis Go der ſchoͤnſten ſchwarzen Madden, alle in dee Bluͤthe 
fhrer Jugend, wobhlgeftaltet und mit ausdrucksvollen Phpſiognomien, 
gleichſam auf ein gegebenes Beihen mit einem großen Geſchrei tn das 
Wafer ſtuͤrzten und den Schiffen zuſchwammen. Dieſe Geſchoͤpfe ergrife 
fen, wie Sirenen daſſelbe umzingelnd, was fic greifen ließ, Selle, Taue, 
Ginfaffungen und Steuerruder, und ſchwangen ſich mit einer beiſpielloſes 
Gertighelt und Behendigkeit, gleig enternden Barbaresfen, aber die 
Wordlehne auf bas Verdeck. Sle ſtuͤrzten, fo wie fie vom Seewaffer 
trieften, mit unbeſchreibllcher Heftigtett auf dle ſaͤmmtlihen Matrofen, 
bingen fid an fore Halfe, kuͤßten und herzten fie mit einer folder Sart: 
lichkeit, alg ob es ein lang und ſchmerzlich erwartetes Wiederfehen vox 
Verliebten gewefen ware. Sprachlos ftanden wit, lh und Bojer, da; fo 
ein Schauſpiel batten wir nie vermuthet, nie vorausgeſetzt. 

Als bas Schiff gelandet und geantert hatte, amen noch mehre 
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Maͤdchen an Bord, und fo mußte ſich feder, vom Befehishabder bis sum 
Officter, in dle Siete figen und abwarten, bis dle Maͤdchen ble Was 
‘trofen gekuͤßt und geberat batten. 

Der Kinig war lange vorher von der Ankunft dtefer Expedition un⸗ 
terrichtet, hatte alle Befehle ertheilt, uns auf das Beſte und Zuvorkom⸗ 
mendſte zu empfangen, und alle noͤthigen Anſtalten zur ſchnellſten Abreiſe 
nad dem Innern des Landes treffen laſſen. Hunderte von ſtaͤmmigen 
Madegaſſen erwarteten das ſaͤmmtliche Gepaͤck, Waaren und Geraͤthe, 
welche ſchleunig ausgeladen wurden, um fle auf Bahren und Schultern 
zwoͤlf Tagereiſen welt nach dem Innern gu tragen. Obriſt Haſtings be: 
trieb die Abreiſe ſelbſt auf das Eifrigſte, und tn wenigen Tagen brachen 
wir anf. Sch gab meine Empfehlungsbriefe an einige ber hler angefies 
delten franzoͤſiſchen Kaufleute und Fattore ab und wurde fn der Zwl⸗ 
ſchenzeit aber cine Menge der intereffanteften Gegenitande belebrt. fe 
Flora defer Gegend {ft ausgezeichnet, reich und aͤußerſt anziehend. Am 
Geſtade fanden wir die ſeltenſten, herrlichſten Gewaͤchſe, doch wenige 
aus Isle de France wieder, es ſeyen denn diejenigen, welche felt Langer 
Zeit dort eingefuͤhrt und angepflanzt ſind, wie z. B. dle prachtvolle 
Urania speciosa, ben Arbre du Voyageur, oder Baum des Reiſen⸗ 
ben, deffen rlemenartige Blattſtielſchelben man gu jeder Tageszelt aps 
bobren ober aufſchneiden kaunn und ſtets ded reinſten und friſcheſten 
Wafers gewlh it, welded, durch dle gtofen flahen Blatter alé Thaw 
aus der Luft aufgefogen und gefammelt, den durſtigen Wanderer, fern 
von allen Quellen und Strimen, erquict. 

Vermoͤge des Auftrags ded Gonverneurs, alle Arten von Naturalien 
fir das brittifhe Muſeum gu ſammeln und einzuſenden, erhielten wir 
ein eigenes Perſonale und waren in jeder Hinfidt ungebanden, benug= 
ten aud anugenblidiid dle Gelegenbelt, tn der Gegend herumzuſtreifen 
und Florens Schaͤtze gu plinbdern, welche fir Nobert Brown *) beſtimmt 
find. Die Waldungen find, fo wie bie auf Jéle be France, mit unges 
heuern Riefenbdumen verfehen; Lianen, Epidendron, Farrenkraͤuter, 
Palmen machen die meiſten Gegenden undurchdringlich; fo dicht und fo 
uͤppig vegetirt Alles uͤber und durch einander. Mit dem Sdbel in der 
Hand machten wir uns Bahn, und kehrten mit voͤllig unbekannten Ge⸗ 
waͤchſen reich beladen ſtets wieder zuruͤc. 

Nachdem die ganze Karavane, aus vielen hundert Laſttraͤgern beſte⸗ 
hend, beiſammen war, zogen wir landeinwaͤrts. Zwoͤlf Tage danerte die 
Reiſe. Bald gogen wir auf Ebenen, bald zwiſchen Felſenſchluchten oder 
uͤber Huͤgel und Berge fort; den groͤßten Theil dieſer ermuͤdenden Reiſe 
legten wir fu Booten auf großen Stroͤmen zuruͤck, wo bald aus⸗, bald 
wleder eingeladen und nicht ſelten ble Boote ſelbſt aus einem Kanal in 
den andcrn auf dem Raden fortgetragen wurden; aberall erwarteten 





*) en serlgmira Botaniter wh Gerwnb bes verflectenen Gis Sof, Banks te 





. ans, auf Befehl hes Kinigs, nene Schaaren von Cingebornen, welde 
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den Anfommenden alle Laften abnahmen und nus weiter gelelteten. Un⸗ 
ter unſern Bedtenten waren zwei Neger von ber Kafferkuͤſte, welche 
wie aus Séle de France und als guverldffige Leute zugetheilt mitge⸗ 


| nommen batten: Einer derfelben vermaß fid, unfer Gepaͤck yu Sffnen, 


- 


eB gu pluͤndern und mir daraus ungefébr 12 fpan. Thaler zu entwenden. 
@r ‘wurde verrathen nnd dle Gace dem Obriften Haftings Hinterbradt. 
Diefer arme ungluͤckliche Kerl wurde gum abſchreckenden hidft nothwer: 
digen Betfptete in Gegenwart der gangen Karavane am Ruͤcken biutig 
gegeißelt, und, damit fon nimt etwa der Starrframpf ergreife, welder 
had Gerwundungen hler fn diefen Gegenden febr gewoͤhnlich iſt, wurde 
fetn Raden abgetrocknet, dicht mit Pulver beftrent, und daffelbe ange: 
zuͤndet. Jaͤmmerlich farie der Unglidithe, als felner Strafe nod oben: 
drein dfe Hille nadfolgte. 

Nachdem wit nun in den dichteſten Waͤldern anf Stroͤmen und 
Fluͤſſen, in Schluchten und Thaͤlern herumgeirrt, die Herrlichkeit, den 
Refdthum und dle Fille des Landes angeſtaunt, unbekannte Gewaͤchſe 
ber feltenften Formen, unter andern den Nepenthes (BWafferfdlaud: 
blatt), bewundert und gefammelt, die uͤberaus pradtvollen, now ule 
gefebenen Voͤgel geſchoſſen und ausgebaͤlgt batten, von Stunde ge 
Srunde, von Schritt gu Schritt immer wieder dberrafht, betroffen und 
entzidt wurden, bob fih das Terrain, die Strime ond Fliffe wurden 
fleiner, dle dichten Urwaldungen lichteten fid, wurden niedriger, Hobe 


Baͤume ftanden einzeln, Gebuͤſche und Straͤuche nahmen uns auf, und 


wir batten ben Fuß der Sebirge erftiegen. Bon da ging ef immer 
raſcher tnd fdnefler in die Hobe, auf das tu der Ferne fid erhebende 
und fhimmernde Gebtrge; wie fuͤhlten uns von einer reineren Luft an: 
geweot, und dle dridende Alpe ber Thdler war verfdwunden. 

Endlich hieß es, wir mdren in ber Nabe der Hauptſtadt. Zahlreiche 
Dirfer gruppirten fid, und Bewohner, welche uns am Wege erwarteter 
and neugierig forſchend anblickten, fdtenen durch fbr Ausfeben, Betra⸗ 
gen und dad ganze Aeußere fhrer Kletbung, Habfeligtciten und Woo- 
nungen, efnen welt hoͤhern Grad madegafiifher Bildung und folglta dle 
Rave ber Mefidenzftads gu verrathen. Als wit uns derfelben naͤherten, 
fam ein Haufe Bolles naw dem andern herbei, welder uns mit einem 
furchtbaren Geſchrei und Muf, der faft wie Hurtad erklang, begruͤßte 
und zur Stadt ſelbſt geleitete. 

Wuir wurden jetzt Spuren europaͤliſcher Thatigtelt anſichtig; naͤmllch 
Schanzen, nach den Regeln unſerer Befeſtigungskunſt aufgeworfen, und 


mit engliſchen Kanonen beſetzt. Die Geſandtſchaft und tor Sefolge 


wurde ſalutirt. Schwarzbraunes, halbnacktes, madegaſſiſches Militaͤr, 


wie die Slipaps in Oſtindien, zlemlich gut exercirt, und durchaus mit 


enropalfhen Waffen verſehen, ſchwenkte vor uns auf, und wir erblickten 
mebre Englaͤnder darunter, Die Truppen, viele hundert Mann, 
fenerten ziemlich regelmaͤßig die Gewehre ab, als dex Obriſt Haftings, 


, ſein 
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fefea Gefolge and wit vorbeiritten. — Palllſaben machen (ngwliden, mit 
Graben, ush bie Umfangsbefehiguug ciucr Stadt ans, welche nave an 
$0,000 Menſchen faffen meg. Au der Mefitens bes Kinigé, welche einen 
etgenen Theil ber Stadt einnimmt, nod weit ſtaͤrker befefttgt und mit 
Werfdangungen, Graben, Pallifaden, Mauern und Sughriden gedect ift, 
wurden wit wieder, ſaͤmmtlich tn unferm beſten Stacte, auf die unmit⸗ 
telbare Nutritts: Audteny vorbereitet, unn empfangen, eingefuͤhrt, vows 
@edrange cines ſprachloſen, flaunenden Belles begafft, von ben Kanoe 
wen des koͤnigl. Forté falutirt, nnd gogen nun, von einem Bug des engl. 
wmitgebradten Milltaͤrs gedeckt, tn dew großen Borhof hinein. 

Dee Wruder des Koͤnigs empfing den Oberften wit groper Achtung, 
Sefolge und Gepringe, und fuͤhrte ibn tu ben Audienz⸗Saal; wie ade 
foigten tous dahin. Allein wie erftaunte ich, als ih mid in bem Prunk⸗ 
faale eines europaͤlſchen und nicht eines madagascariſchen Koͤnigs erblickte; 
anf ein ſolches Schauſpiel war ich nicht vorbereitet. Kein Saal in Isle 
Be France hat die Haͤlfte ſolcher Pracht aufzuweiſen. Oelgemaͤhlde und 
Kupferſtiche tn Glasrahmen an den Waͤnden, große Wandſpiegel rings 
herum tn vergoldeten Einfaſſungen, Wand⸗ und Armlenater von Gold, 
herabhaͤngende Luſter von der geſchmackvollſten autifen Arbeit, Drape: 
tien, Zalten, Vorhaͤnge von Seide and Gold, und ben theucrften Stof- 
fens Fußteppiche, auf dem ſchoͤnſten parkettirten Fußboden, die ausge⸗ 
ſuchteſte und herrlichſte Tiſchler⸗Arbeilt aus England, mit Gold und 
Silber befhlagen, von Bronze gegoGene and alabatterne Statucn in dex 
Niſchen und auf den Geſtellen, Splegeighafer tn dew Fenſtern — kurz cine 
vou mir, zufaͤllig ſelbſt tn Curopa, nie gefebene Pradt, machte mid 
ſprachlos nad fiaunend, wie alle diefe Dinge bier ſchon bereits vorhanden 
fepn koͤnnten. — 

Det Kinig NRadama ſaß anf fetnem Throne, einfach gelleidet, und 
von ſeinem prunkenden reichen Hofſtaat umgeben. Seine Phyfiognomie 
war hoͤchſt anziehend, ausdrucksvoll und gebildet; ſeine Abſtammung iſt 
offendar arabiſch. Er tt ein Mann von hoͤchſtens 26 Jahren (1822), 
von raſchem Benehmen, Feuer und Geiftesgegenwart; er wird vow allen 
Bewohnern auf das Ausgezeichnetſte geehrt, gellebt und gefuͤrchtet. 
Seine Gerechtigkeitsliebe, die Schaͤrfe ſeiner urtheile und dle Unmoͤg⸗ 
lichkeit, ton gu taͤuſchen und zu uͤberllſten, ſind'algemein anerkanut, fo, 
def Partelen thre Rechtshaͤndel nur ven ihm geſchlichtet wiffen wollen. 
Er bat, fete dem Tode ſeines Vaters, dle wohlthaͤtigſten Aenderungen 
im Melhe vorgenommen, einen Staatsſchatz augelegt, mehre Poͤlker⸗ 
ſchaften gue Ruhe, Uuterwhefigrelt und Gehorſam gebracht, fein Geblet 
nud ſeine Macht in turger Zeit vergrigert, den Handel mit ben Englaͤu⸗ 
dern eroffnet und befeftigt, nud die feltenen und trefflichen Cracuguiffe 
fetneS gefegueten Landes in Taufh und Kauf auf das Verte su benngsen 
verſtanden. Durch dle Waffen der Euglaͤnder tft er endlich auf der gau- 
gen Sufel gefdedtet, und fein angelegentlichſtes Bemihen ift, in jedem 
Bezus encopdlfdhe Kultur gn verbreiten. 

Geogr. Hettung ber Hertha. aↄter Band, 1829, Loter Heh. O 
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- Seine Solbaten werden auf eurepdiihe Art gefletbet und geübt, 

bie Melterel auf Mabdagascat europiſch organiſirt, und anf Heeresgdgen 
begleitet ihn fogar leihtes Gefaig. Handwerfer und Mkufiler jeder 
Art find {om hoͤchſt wiffommen, und gegen Nemanden iſt er freundit- 
Ger alé gegen fie. Jedem der Ungefommenen warde cigene Wohaung, 
Bedlenung and Bequemlichkeit jeder Art verſchafft. Die Arbetter seder 
Kiaffe, Maurer, Stmmerleute, Schmiede, Schloſſer, Tiſchler, Gerber, 
Runftweber, Bader, Steinmesen a. dgl. erhalten junge Mabegaſſen jam 
Unterridt und gur Erleichterung ihrer Arbeit, fo viel fie wolen. Der 
Madegaſſe tt gelehrig, geſchickt, feurig, grog gewadhfen und nicht neger⸗ 
artis, wie ber Reger aus Guinea ober Mozambique, fondern ſchwarz⸗ 
Braun von Farbe und, tn den regelmaͤßigen Gefidtéjagen, dem Areaber, 
dem Kafer und Abyffinter aͤhnlich; fa Kurzem wird Tennanarisve einet 
europaͤlſchen Stadt gleihen, weil ein Feber ſich beeilt, dem Koͤnige jedes 
Wunſch gn erfillen, und an Allem, was er thut, ein Beiſpiel gu ack 
men: Gebdube, Strafen, Braiden werden ale nah Angabe ber fe 
Hort anfiedelnden und vom engliſchen Gouvernement dahin gefandm 
Britten erbaut, ever der Ban durch fie gelettet. 
MNach einem kurzen Aufenthalte, nachdem Alles an Gefdenfen us 
beſtellten Kaufſachen dem Koͤnige dbergeden war, der Aled und Jedes wh 
forfdhendem Auge betradtete und fid gum Thell von einem Dotmetiac 
erfldven (lef, gum hell felbit dle Erklaͤrung in englifaer Sprache be 
stiff, weil er folche mit Cifer und Fleiß erlernt, feted der Oberſte He 
fttngé mit ſeinem Gefandtihaftégefolge nah ctwa 14 Tagen von de 
und begab (ih anf einem andern Wege nach Foulpeint, we Ga cise 
Fregatte erwartete. Der Koͤnig felbft gab thm das Gelete und ſchiet 
mt dem ruͤhrendſten and ungebendeliften Freundſchaftsgefuͤhle ven tha. 
Wir, ih und Bojer, blleben gurhe. Der Oberſt hatte ang dem RKinler 
gang befonders empfoblen, ihm von dem Swede anfers Aufenthaltes 
einen Begriff gegeben, und ihm erklaͤrt, dag wit beftimmt feyen, Mi: 
nerafien, Pflanzen, Gdmereien und Erkdite, Inſekten, Voͤgel, vlerfasise 
Thtere and andere Seltenheiten gu ſammeln, gu troduen, audgubdigen 
and abzuzeichnen; ex bedeutete thm, daß dieſe far das brittiſche Muſem 
‘in London, woher alle dieſe Perſonen nad Gardfiungen gefemmen, te: 
ſtimmt waren. — Dee Kdnig nahm unc aber tu feine Mefidersg unmit⸗ 
‘telbar anf, gab uné, fn Ber Rabe femer Franen, welhe und obue alle 
Bedenklichkeit beſuchten, eine gerdumige Wohnung, und beehrte wad 
uübertraſchte uns ofter des Tages mit ſeinen Befude. 

Bojer mußte this, da er ſah, daß wit zeichneten, ſelne deſchen 
aufnehmen und einen Olan. verfertigen, ‘ben wir ſodann auch fa Wogel⸗ 
perſpeltive dem Gonverneur oon Mauritius: mit uberfesdet-baben. Cr 
gab uns Pferde und Leute auf Erkurſtönen mit, well wit iu dle tiefen 
Thaler anf Tagerelfen uns entfernen mußten, um. die Urwaͤlder wud die 
Tropen= Vegetation gu erreichen, da.bie Stadt, in einem gemdgigten 
Tras whe etwa dad von Etfurt, -gelegen,: nas be dee heißen Sabres seit 
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wenig Sntetefantes darbot. Det Kdnig fam jedes Wal, um das Mite 
zebrachte gu ſehen und es fid erklaͤren zu laffen, wobel th tom den 
Ban und den Swed ber Viumen, ibre Befrudtung wu. del. erklaͤrte, und 
fo jedes Mal fein. Intereſſe in Anſpruch nahm. Er fandte Leute anf die 
Jagd aus, die uns die befanaten and ausgezeichnetſten Bdgel und Thlere 
fhoffen und fingen, und theils todt, thellé lebendig brachten. Er bewans 
derte die Herftellung des abgesogenen und wieder ausgeſtopften Vogels, 
und nidté entging feiner Gufmertfamteit. Er lief und gleid in den 
erſten Tagen nah der Abreiſe bes Oberfien Haſtinges nicht mehr alleta 
ſpeiſen, foudern zog aus an feine Tafel, und fragte uné in Ulem and 
Jedem um Math und Unterricht. Ju Feld- und Gartenban, {n Obit = und 
Blumenzucht und. vielem Andern half mir Or. Bojer ans, und. id 
ibernahm ble Erklaͤrung im Engliſchen, oder vermittelft des Dolmet- 
chers; zuletzt, nach einigen Monaten Aufenthalt, hatte ich, durch unab⸗ 
aͤſſiges Bemuͤhen, dle Landesſsſprache der Houvas ſelbſt erlernt, und 
neine Unterhaltung glug ſchneller und ungebinderter vor fic. Ueber Eu⸗ 
rope fragte ber Koͤnig unablaͤſſig, und ich haͤtte ſelbſt nie gedacht, hag 
ch {Gm aber fo viele Gegenſtaͤnde, Gebraͤuche, Sitten, Kuͤnſte und Hand⸗ 
verke ac. tc. Auffchluͤſſe zu geben im Stande ſeyn wuͤrde. Auf Religions⸗ 
zegenſtaͤnde fam nie das Geſpraͤch, und lenkte es ſich etwa dabin, ſa 
purbe es von fom nicht aufgenommen. 

Eines Tages, bald nach ber Abreiſe des Oberſten, elite man juts 
ténige, und beridtete thm, wir hdtten ein Inſtrument, einen dicken 
Stab, bel ung, welder einen lieblichen Zon von fig gaͤbe, wenn wit (hn 
it ben Mund hielten. Ste beſchrieben tom die Tone und die Melodie 
o entsidend ſchoͤn, daß ec effig und dringend ans olen und bitter 
leg, wie midten diefen Stab mithringen und tom zeigen. Es war cine 
Héte, welche ih, nad vielem Bitten und Plager, acb& einigen Mute: 
len von Hrn. Gieber, als eine thm werthe Nachlaſſenſchaft ſeines vers 
torbenen Bruders, vor meiner Abretfe von Prag, endlid denuod erhielt. 
Ser Kbnig hatte nod nie eine Flite gefehen nnd gehoͤrt, und id war 
enoͤthigt, fom eine Melodie und Arie naw det andern gn blaſen. Ee 
and das Inſtrument fo angenehin, dap ich jeden Abend nad dem Chen 
enigſtens eine halbe Stunde {Gm vorfplelen mußte. Er konnte ſich an 
en weichen, fanften, ſchmelzenden Tinen nicht fatt genug Siren. Ales, 
aS fh wufte, Laͤndler, Deutſche, fptelte th ihm vor; einige Arien aus 
et Bauberflite und dem Dow Juan Hatten feinen meiſten Vetfal — 
Hein fonderbar genug, dad liebſte Sted , welches ich ihm jeden Tag fetes 
en mußte, war das bekannte Tyroler oder Alpenticd: „Wenn th tn der 
ruͤh anfſtehe“ xc. Dieß hatte er fo gerne, dah ex es fak athem⸗ und 
ewegungslos anbirte, und als fh dle Variationen, aud Mangel an 
doten, nicht wetter ſpielen Fonnte, und ihm bedeutete, dag es eine 
ortfegung deſſelben gebe, welche im bei einem Frennde in Port Louis 
tr Die Fldte géfeben haͤtte, fo bat er mid Rringend, einen Brief au 
einen Freund dahin gu ſchreiben, und fertigte enaeniens einen Bes 
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ten ab, welder ſogleich nad der Kafte ellen nud dlefen Brief ts dem 
Hafen Tamatact einem fidern, nah Mauritias ſegelnden Schiffe aber: 
geben follte, damit wir ja recht bald dle Muſikalien dazu erbielten. Es 
fdGt dem thelinehmenden Beobachter cin ungemeines Sutereffe etn, wenn 
man einen talentvolen RNaturmenfhen, an gewifen gewdhuliden oder 
geringfuͤgig betradteten Dingen ein pldgliges und ausdanerndeé Sater: 
effe nehmen fiebt. . 

, Richt lange darnach laugten Nadridten aus den entfernteren Ge⸗ 
genden feineé Sinigreiges cin, benachbarte Staͤmme Hatten Einfaͤle in 
fein Geblet gewagt. Radama⸗-Monſaga fammelte feine Truppen und 
Vaſallen, gog in den Krieg, uͤberwand die Feinde, ereberte the Land, 
und bradte fie groͤßten Theils unter feine Obergewalt. Jn drei Mone: 
ten wat er wieder nad fetuer Hauptiadt zuruͤckgekehrt. 

Im Getdmmel ber Waffen hatte er und ned unſern Swed nidt 
vergeffen. Gr fandte und durd eigene Goten feltene Thlere und Re: 
turalien, und meine Udtung ftieg bel jedem Schritte, dew er unternete 
und ausfuͤhrte, well nichts feiner Aufmerkſamkeit entging, nichts ſeines 
Gedaͤchtniſſe zu entſchluͤpfen im Stande war. Gr ſelbſt lebte in einet 
ſorgloſen, feiner ſelbſt bewußten Sicherheit, und an ſeinen Bruͤdern fem 
ex eben fo bereitwillige Diener, als getreue Freunde. — 

Gin Umſtand tn ſeiner Famllle hatte ihn betruͤbt. Cin Anverwan: 
tee, Geſchwiſterkind vow tha, machte, angefenert durch fein Bemuͤhen, 
bas Golf der Houvas zu Silden, dem Koͤnige Radama-Monſaga der 
Vorſchlag, es woke felbft unmittelbar nad Mauritius gu ben Englaͤnden 
reiſen, ein zahlreiches, der Bildung faͤhiges Sefolge mitnehmen, thre 
Gitten, Gebraͤuche, Kine, Wiſſenſchaften, fury alle thre Cigenthin- 
lichkeiten ftubdlven, an Einſicht und Erfahrung reich, nah Tannanarcter 
gurid 'febren und dem Madama wit feinen Ankoͤmmlingen HAlfreice 
Hand leiſten. Sey e6, daß dlefer ſchwarze Pring foon mit einem gt: 
heimen Plane fdhwanger ging, obec ihn erft in Isle be France fafte, 
wo ihn ber Gouverneur auf dad Ausgezeichnetſte empfing, ſeine Empfeh⸗ 
lungsſchreiben refpetticte , und igu an die nuterridtetiten Frangofer usd 
Gugidndet wies; kurz, nad bem Aufenthalte eines Sabreé, wo man mit 
Wergnuͤgen ungemeine Fortfdritte in jedem Fadhe gewabhrte, wurde cine 
Verſchwoͤrung rndhbar, und bald darauf durd dad erjwungene Befeuat- 
nif mehrer Mitverflochtenen entdedt. 

Welanntlich befteht die Population von Sele be France aus Welßen 
unb Schwarzen; leBstere biiden mehr alé 3/, der Volksanzahl, und ',s 
Derfelben befteht aus Lauter mabegaffifhen Slaven, welde fid in Fabigs 
keiten, Geſchicklichleit, Kenntniß der frangdf. und engl. Sprache, kurz ta 
Mem und Sedem vor den dbrigen Sklaven und Negern der Oſtkuͤſte 
Afrita's unterſcheiden. Diefe fand nun der Pring iu dem Sklavenzu⸗ 
ſtande, und es modte ihm dad Lood dicfer feluer Landslente nicht nut 
febr nabe gu Hergen gegangen ſeyn, fondern es verfuͤhrte ihn aud nthe 
minder die grofe Anzahl derfelben, nahe an 16,000, fie gn einer Ver— 
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ſchwoͤrung zu Benugen, um, nach Ermordung ber Franzoſen und Eng: - 


lander, fid aller Schiffe des Hafens gu bemddtigen,. alle Kriegsbeduͤrf⸗ 
niffe, Gerdthe, Kunftwerle und Erzeugniſſe, an Berd zu ſchaffen und, 
mit efner grofen Beute beladen, nah Madagascar und deffen innern 
Gebirgen gu entfiieben. Che man vom Kap oder von Calentte su Hatfe 


fommen founte, waren elle Reger tn thre Helmath entflohn und Isle 


de France menſchenleer und auggeranbt gewefen. 

Shon waren alle Madegaffen gewounen, und bie meiſten ber Abri- 
gen Reger einverftanden, als gladlider Welfe die frangdf. Rolontitern 
durch eintge.trene Stlaven Nachricht davon erhlelten. Der forglofe 


Gouvernene Farquhar wollte dlefer teinen Glauben beimeſſen, inzwiſchen 


erlangte man ungwetdentige Bewelfe aber dad Borhandenfeon ‘einer 


Verſchwoͤrung und mehre Nachweiſungen aber den Pringen felbit. Auf 


den Spigen der hoͤchſten Berge, Le Pouce, Piterboot, Morne a Brabant, 
Piton des Gardes rc., follten ploͤtzlich in einer Nacht Signal - Feuer 
auflodern, alé die Buͤrgergarde der Franjofen gu den Waffen griff, Tag 
und Nacht wadhte, und Gefangene einbrachte, weldhe dle Vermuthung 
beftdtigten. Endlich gab ber Gouvernenr ſelbſt nad, bewaffnete das 
Militar, und die Verſchwoͤrung war erwieſen. Der Pring, welder Alles 
verrathen und vereitelt (ah, wollte fid mit einigen ber Seinen tm Gees 
ſchilfe verfteden und Nachts auf einem Nachen nah Madagascar entfite: 
“pen, alletn er wurde entbedt und gefangen eingebradt. 

Er und dfe vorzuͤglichſten Raͤdelsfuͤhrer wurden vor ein Krlegégeridt 
geſtellt und sulin Tobe verurthellt. Det Umſtand jedoch, daß der Pring 
von koͤnigl. Stamme und ein Anverwandter des Radama war, veran- 
lafte, daß man mit der Volftredung gdgerte und zwor nah Madagascar 
fendete, um fid bef Manſaga Maths an erholen, wad er dabet beſchließe, 
und was feine Dieinung fev. Madama gerieth, ald er dieſes hirte, in 
ben lebbafteften Unwillen und Born, und fagte, daf er ihn nicht fdr 
ſeinen Anverwandten anerfennen wolle,.um den Arm der Geredtigkett 
der Guropder dadurch nicht zu hemmen, und fid ſeines Verbrechens und 
ſeiner Treuloſigkeit gegen dle freundſchaftlichen Bewohner von Mauritins 
theilhaftig au machen. 

Als dieſe Antwort nach Isle de France zuruͤck kam, ſchritt man zur 
Hinrichtung, und der Prinz wurde, nebſt acht andern ſeiner Geſellen, 
durch den Strang hingerichtet. Dieß geſchah im Jahre 1820. Wenn 
dleſes kuͤhne und treuloſe Wageſtuͤck in Ausuͤbung gefest, wirklich gelun⸗ 
gen waͤre, ſo haͤtten ein Paar tauſend unbewaffnete Europaͤer gegen eine 
Horde von 60 bis 70,000 Sklaven beiderlei Geſchlechts ſchwerlich Stand 


gehalten, und der in Beſchlag genommene Hafen hatte tore Raubfiucht 


beganftigt. Dem gelungenen Unternehmen pflegt felten Mißbilligung gu 
folgen, und Madama hatte dann leicht einer awetten Verſchwoͤrnng tn 
feinem eigenen Reiche entgegenfeben finnen. Die BVegebenheit leidet 
keinen Swetfel, die Grundtriebfederu find jedoch nnbefannt. 
Madagascar tt ein duferft fruchtbares, unter mehre Koͤnige vers 
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thelltes Jufelland, unter denen feet Radame der maͤchtieſte tu, icher 
wohl pide fraser dle Waffen niederlegt, als bis ex den griften Cheil 
dieſer Sedeutenden Fnfel unter fetne Botmaͤßigkeit gebradt haben wird. 
Ein ungeheures Gebirge glebt fid ber Laͤnge nad durd diefelbe und iſt 
auf ſeinen Hoͤhen jeder Qultur faͤhlg. 

Die Haupthadt Taunanarive ſcheint, der Vegetation zufolge, weit 
bdber als der Pouce anf Mrauriting, und folglid mehr alé 700 Toiſen 
Aber Dem Meere gu legen. Die übrigen Gebiegé(pinen find noch weit 
hoͤher. Der Reichthum an feltenen Mineralien und edlen Metallen muj, 
ben verhandenen Sparen anfolge, ſehr bedentend ſeyn. Durch unfere 
Sammlungen werden wir im Stande ſeyn, unendlih viele Irrthuͤmet 
Aber dieſe einzig vortreffliche Inſel zu beridtigen, wohin unter ander 
bet laͤcherliche Glaube gehoͤrt, daß fie nngeſund und das Grab ber Cure: 
paͤer fey. Dieß ruͤhrt einzig und allein von der Ungeſchicklichkeit deret 
ber, welche dle Riederlaffungen anf Madagascar leiteten, und, ohne cise 
erhoͤhte Gegend ansguwddlen, Walber ausrotteten, und frete, arbarfi: 
bige Plaͤtze ſchnfen, fid unter Morditen und Suͤmpfen feſtſetzten, weld 
etwa ben einzigen Vortheil eines uaben und fidern Hafens dbarbotes 
So muften ale Niederlaſſungen, von der Inſel St. Marie an, Sis gus 
Fort Dauphin, ſaͤmmtlich sn Grunde geben; denn wer wahrde wohl xe 
gen, gu bebaupten, dap, weil die Mandungen der Donan am (dhwatyr 
Meere aͤnßerſt nagefand find und die metiten Ciuwanderer an bosartizen 
Fiebern Sinwegraffen, das ganze Abrige Land, weldes dle Donan beni: 
fert und duradftrémt, bis an tore Queen hinauf, toͤdtlich, nnbewodnbet, | 
und das Grab der Markomannen, Gothen, Hunnen, Gandalen us 
Mimer gewefen ſeyn whffe und werde. Das Irrige und Falfche der Be: 
bauptung tft Car, da ble Inſeln Sava, Borneo und Sumatra, wit 
Madagascar von einerlei Lage und Bildung, lang fdon eine Wenge 
gluͤelicher Kofoniften anfgenommen haben. Moͤge Batavia, als unge⸗ 
funder Hafenort, gleth alé Widerleguug dafteben, fo find Merico, Per 
und Braſillen, mit nod groͤßern Strémen und eben fo dppiger Wegete: 
tion, etn unumſtoßlicher Bewels aberetlter Anfouldigung; wie Haber 
uné wenigfens nie beſſer befunden als bler. Die Inſel Madagaäscet 
4(t etwa 540 bis 360 geographliſche Meilen lang, und mag tu der griftes 
Breite 70 Mellen betragen. Madama ſcheint uber beinahe eine Millien 
Unterthanen zu gebleten, deren Zahl ſich taͤglich mehrt. Die Juſel bring: 
Reis, alle Arten von Fruͤchten und Gewuͤrzen, und, durch den Kunſtfleiß 
ber Bewohner, jeht Kaffee und Zucker gu eigenem Bedarf ber Gebilde- 
tern hervor. Sie liefert eine Menge anderer wichtiger Erzeugniffe uxd 
Vrodnkte, und eignet id gum Anban aller ſogenannten Kolontal = Aetifel 
auf das Ausgezeichnetſte. 

Walder bedecken ihre Flaͤchen und reichen bis gu den groͤßten Ge: 
birgshoͤhen empor; der oberfte Ruͤcken derfelben tft vom Holge entbloͤßt 
und gewaͤhrt etre trefflide Alpenweide. Die Wohlfeilheit daſelbſt gest 
ins tinglanblide. Cin feifter Ochſe koſtet nicht mehr als cinen ſpaniſchen 
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Thaler oder 2 ff. 13 fr. K. M.; Schiffe pflegen Sort gu landen und ſich 
anf fren Fahrten damit gu verfeben. ier, Huͤhner und anderes | 
Gefitgel gibt es iu Unzahl und alle Lebenshedirfuiffe um ein wahres - 
Spottgeld. 

Det Madegaſſe zerſchneidet den ſpaniſchen Silberthaler in klelne 
Stuͤcke, bis auf die Gripe eines Weljenforns: jeder fuͤhrt eine kleine 
Wage und Gewicht mit ſich, und beſtimmt bel Kauf und Verkauf jedes 
Mal den Werth des Silberbroͤkchens und den Preis der Waare; fuͤr 
ein Paar Sllberfdrner, von der Groͤße einer Bohne, fauft man den hal⸗ 
ben Kram efnes Berldufers aus; nichts befto weniger ſcheint das Silber 
dort eben nicht fo felten gu feyn. — Dle Madegaffen find kbrigens tn 
Goldſchmiedsarbeiten nicht ungefhidt, wiffen dupert kuͤnſtliche und fetne 
goldene Ketten, Armbander und Slerrathen gu verfertigen, und, was 
man ihnen an europaͤlſchen Kunftfahen, Gefaͤßen und Arbelten in Me⸗ 
tal, Gold, Silber und Eiſen vorlegt, mit einer bewunderungswirdigen 
Geſchicklichkeit nachzumachen. 

Wir ſind bereits acht Monate in Madagascar, haben eine zahlloſe 
Menge von Exkurſionen gemacht, und nad vielem Harren endlich dle 
Regenzeit erwartet und uͤberſtanden. Die Vegetation auf den Hoͤhen iſt 
ausgezeichnet ſchoͤn; ich glaube, wenn ich etwas hoͤher hinaufgeſtiegen 
bin, in den Gebirgen von Salzburg und Tyrol gu ſeyn; denn eine 
Menge Gattungen — dow in gang andern Arten — weldhe fh nur tn 
Europa fir einheimiſch bielt, babe th hier wild gefunden und gefam- 
melt, z. B. efgene Arten von Galium, Veronica, Poa, Festuca, Saxi- 
fraga, Campanula, Alchemilla, Cerastium, Ranunculus, Lamium, 
Draba, Trifolium und andere mehr. Cine Darftelung der Vegetation 
ber Hdhen diefer Inſel wird den europaifhen Botantfern das großte 
Intereſſe gewaͤhren. 

In nlederen Gegenden findet ſich, ba wo die Tropenflora aufzuhoͤ⸗ 
ren beginnt, uͤberraſchend genug, der ausgezeichnetſte Charakter der fapt- 
fhen Flora. Es tft befannt, daß die Spibe des Berges Pouce, bet Port 
Loulé, drei Arten Gnaphalium befigt. Hier, fa ber Naͤhe von Tanna⸗ 
native, Babe th unter andern bereits zwanzig neue Spectes diefes 
ohnehin reichen fapifhen Genus entdeckt und beſchrieben. Wenn gleich 
elnige davon aud) am Rap au finden waͤren, welches ich der mauritiſchen 
bret Spedles wegen, dle nirgends wetter vorfommen, um fo mehr be: 
zweifle, well im biefelbén fn dem welt ndbern Madagascar nist gefun⸗ 
den babe, fo tt und bleibt dennoch dieſe Infel eine dee trefflid(ten der 
Welt, weil fie, außer einer hoͤchſt ausgezeichneten Tropen: Regetation, 
aud nod ble kapiſche und europdifhe Flora beberbergt und veretntgt. 

Die Donner(hlage und das Ungewltter, weldhes gu Anfange der 
Megenjeit hereinbrach, babe fh nirgends fo haͤufig und fo majeſtaͤtiſch 
gehirt als bier. Nach elnem Regen bricht die Gonne mit verdopypelter 
Kraft hervor, und eine balfamt(he Luft, nirgends eine herrlichere, webt 
mid an. Sh befhaftige mid and tn meinen Nebenſtunden mit einer 
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Grammatif ber mabegaſſiſchen Sprade und einem kleinen Woͤrterbuche 
derfelben, und wirde mid dazu geneigt finden, Set der weitern Berels 
fung der Snfel, auf die dbrigen Mundarten Madidt gn nehmen. 


WY merit a. 


231. — Die Bevillerung von Mejito war vor dee Mevola: 
tion fu ficben Kaſten eingetheilt: 4) dle alten Spanter, Die in ber Ges 
ſchichte der Virgerfriege nuter bem Namen Gadupines vorfommen; 
2) ble Kreolen, ober Welfe von einem europaͤlſchen Blute, im Ametile 
geboren und von den alten Gpantern alé Gingeborne betradtet. 3) Die 
Indier, oder einheimiſche fupferfarbige Menſchen. 4) Die Meftios, 
ober Miſchlinge von Welfen und Indiern, ftufenwelfe in Kreolen kber: 
gebend, ie mebr ſich dle Bermifhung mit der indiſchen Rafe entferate. 
5) Die Mulatten, oder Abkoͤmmlinge von Welfen und Negern. 6) Die 
Bambos oder Chinos, Abkoͤmmlinge von Negern und Indiern; end 
7) die afrikaniſchen Reger entweder im frefen oder Sklavenſtande. 

Bon dieſen bref Kaften find bie bret erften und bie lesten rete 
Raffes und geben durch thre wedfelfettige Vermiſchung den andern der 
Urfprung, und dtefe Miſchlinge serfallen bis ins Unendlide in tinteret: 
thellungen, dfe nad dem Gerhdltniffe der Nadfommen gu den Welter 
verſchledene Namen befommen, alg: Quarteruné, Quinteruns u. f. w. 

Die Meſtizos (Ubtimmlinge von Weißen und Indiern) findet men 
im gangen Lande; in der That, von der Heinen Anzahl fpantider Wei: 
ber, welche in der erften Zeit nach der neuen Welt famen, hat de 
grofe Mafe des Volks einige Vermifhung mit indiſchem Blute. Wenlze 
aus den Mittelklaſſen Cals dle Advofaten, dfe Curas oder Weltgetftit: 
chen, dfe Kinftler, Eleinen Landbeſitzer und dfe Soldaten) finnen fid 
davon ausſchlleßen; und jebt, da ein Zuſammenhang mit ben Uretnwod- 
nern nicht mehr ſchaͤdlich, ſucht Niemand ſeine Abftammung gu vets 
laͤugnen. 

Auf die reinen Indier, deren Zahl im Jahre 1803 auf mehr als 
22/, Million geſchaͤzt wurde, kommen tn Hinſtcht der Menge dle Meſti⸗ 
zos; es iſt indeſſen unmoͤglich, foe Verhaͤltuiß gue ganzen Population mit 
Genauigkeit anzugeben, indem viele unter die reinen Welfen gerechnet 
werden, die man vor der Revolution auf 1,200,000, einſchließlich 70 bis 
80,000 Europaͤer, die In verſchiedenen Thellen des Landes verbreltet 
find, auſchlug. 

ueber die Mulatten, Zambos und andere Miſchlinge hat man gat 
keine beſtimmten Kenntniſſe. 

Aus dieſer Skizze geht hervor, daß die Population von Neuſpanle⸗ 
aus den heterogenſten Elementen beſteht; denn es koͤnnen die verſchle⸗ 
denen Schattirungen auf keine Welle mit Beſtimmtheit ausgemittelt 
werden. 

Die Indier, z. B. dle auf den erſten Blick eine große Maſſe gu 
bilden ſcheinen, indem fle nabe an 2/, ber ganzen Volklemaſſe anema⸗ 
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chen, zerfallen unter fib wicker in die mennisfaltishen Abtheilungen 
aud unterabtheilungen. 

Mejiko genleßt einen großen Vertheil gegen ſeine Nachbarn tm N. 
snd im S. dadurch, daß es keine rein⸗aftikauiſche Population bat. Die 
Einbringung von Sklaven fu Mejiko war immer unbedentend und ihre 
Zahl aͤberſtieg fm Jahre 1793 nicht 6000. Viele Daven find ge⸗ 
ſtorben, viele find freigegeben worden, und die übrigen liefen ihren Her⸗ 
ren fm J. 1810 davon and ſuchten ble Freiheit tu den Reihen bes In⸗ 
Depeudenten>Heer$, fo daß men aunehmen fann, daß tn dem Innern 
Der Mepublif gegenwaͤrtig kanm Cin Slave gu finden. 

Yn Tejos haben dle nordamerikaniſchen Koloniften einige Stlaver 
eingefuͤhrt; aber thre fernete Smportation ift durch bas Geſetz verboten, 
und Vorkehrungen find getroffen, die Frethett der Nachkoͤmmlinge der 
jesigen Sklaven gu ſichern. Die Sahl ber Lestern it außerordentllch 
elein und dberfteigt vieletht nicht finfgig. Die Borthetle eines ſolchen 
Werhdltulffes kann nur derjentge (hdben, ber mit ben Nachthellen und 
Gefabren bes Segentheilé befannt tft. In den V. St. von Nordamerika, 
wo die Sklaven, Mulatten und Schwarzen mehr als */6 der gangen Po⸗ 
palation ausmachen, *) find fie eine beftdndige Quelle von Unrube und 
Verwirrung. — (Mexico. in 1837. By H. G. Ward, Esq. His Maje- 
sty's Chargé d’Affaires in that Country during the years 1835, 4836, 
and part of 1837. London 1828. 3 Bande in 8.) 


293; _ Befgrethung bes Weges von Veraernuz new 
Meijiko. Dieſe beiden Stddte find nue 86 frang. (50 dentſche) Mei⸗ 
len von einander entfernt, allein gu Wagen lest man diefe Strede erſt 
in 42 Tagen jurid. Der Weg iſt aͤußerſt faledt und an manden 
Steen unfabrbar. Eine Kntſche, wle man fie tn Deutſchland bat, 
würde ben Weg nist maden finnen. Die mejifantfden Wagen haber 
efue befondere Bauart, werden mit 8 bis zehn Maulthleren beſpannt 
und haben far 4 Perfonen Plas. Glu foldher Wagen foftet fir dle Fahrt 


von Veracruz nach Mejifo 300 Plater (90 Thr.) Auf bem ganzen Wege 


trifft man keine gebirige Herberge und tn einigen nicht einmal ein 
Wettgeftel. Nach dreltdgiger Fabrt kommt man tn bem ſchoͤnen Staͤdt⸗ 
den Xalapa an, dad mit Jalay und Vanille Handel treibt. Hinter die⸗ 
fem-Ort wird dte Gegend ausnehmend prachtvoll. Man ſieht die (hin: 
ſten Blumen und ein zahlloſes Heer buntgefiederter Gigel. Links be⸗ 
graͤnzt der ſchneebedeckte PIE von Orizaba und ber Perota den Geſichts⸗ 
kreis. Den folgenden Tag iſt man whe tn efnem gang fremden Him 
melsſtrich. Det Thermometer, ber gu Veracruz tm Februar auf 19 bis 





*) Naw bem Cenfus vow 1810 war dle Sefammtbevditerang ber Vereinigten 
Staaten von N. A. 7,259,905 Seelen, und darunter 2,377,810 Schwarze 
Freie und Stlaven. Nach bem Cenſus von 1820 beftand bie ganze Popu⸗ 
lation aué 9,666,226 Menſchen und davon wares 4,558,418 SAaven wnd 
238,657 ia Fardige. 
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24 Grad Waͤrme ſteht, fiel in Sas: Vigas auf 5 Grad unter Rul. Den 
vierten Tag trifft man in Huebla de los Angelos ein, einem woblges 
banten Stddthen mit rethen Kirchen. Dabhinter.erdffuect ſich wlederum 
etn hereliches Cand, bem es aber an allen Bequemlichkeiten des Lebens 
gebridt. Den folgenden Tag ſtelgt man bis Rio⸗Frio hinan, von wo 

| aus man den fenerſpeienden Berg Popocatopet! entdect. Swet Stundex 
davon dudert ſich Ser Aublick plislid; man exblict beim Ausgang ans 
einem diden Elden: und Fidtenwald bad Thal von Mejilo, ein wirts 
flees Panorama von Naturſchoͤnheiten. Es geht nun raf abwaͤrts dee 
Gee Shatco vorbef, und nachdem man die Nacht tu Apotla sngebradr, 
gctét man den folgenden Morgen naw dem 6 Stunden entferuten Meijlle 
ab. Diefe Stadt Megt mitten in einer von vulkaniſchen Bergen nage; 
Benen gtofeh Ebene; man erblitt fie {Gon von Ferne, wnd gelangt auf 
einer fumpfigen Heerſtraße, ble ta der Regenzeit uͤberſchwemmt it, ix 
blefefbe. 


9235. — Geiſtlichkeit in Meitlto. — Humboldt beſtimmte dle 
Sabl der Self&limen anf ,10,000 Individuen, nicht mitgerechnet 4000 
Moͤnche und Nonten. Don Michael Ramos Ariſches Beridt im Jahre 
4826 gibt folgende Ueberſicht derfelben: 

Pfarrer, deren jeder zwei Kirchen verfieht . 2. . - 2. 6 o 449% 
Weltgeiftiime , vow denen 1240 mit ber Seelforge, die dbrigen 
' fu ben Seminarien, alé Felbprediger rc. Sefcaftigt find . 3677. 
Moͤuche in 150 KRibftern . 2 2 1 ew ew ew we we tw tlw lw) A988, 
Minde auf Miffionen . . . . a a ce) 2 
Pricer des Hell. Philipp Neri und bes bell. Gamiflué . . . 60. 
Nonnen. 81. 
Ueberhaupt 9087. 

Wenn man ble Volkszahl von Mejiko mit Ward auf 8 Milllonen 
anfdldgt, fo fommt immer nur ein einziger Geelforger und bloß iz 
Ordenégelftlidher anf taufend Seelen. — (Musland, 1828. No. 194.) 


224. — Oeffentligde Unftalten auf Cuba. Man ſcheint ge: 
genwartig far dle gelftige Kultur der Einwohner, fo whe fair dle fanere 
Verwaltung Stefer Inſel uͤberhaupt, viel gu thun. Es find felt etniger 
Zeit unterrichtsanſtalten nah neuer Art elugeridtet worden; es beſteht 
eine Navigationsſchule, man hat ein Hoſpiz fir kranke Kinder, eine 
Irrenanſtalt erridtet, und gegenwartig tt aud eine Hebammenſchule tu 
bem Frauenhoſpital S. Franc. de Paula gegrinbdet worden: eine Auſtalt, 

»welche det Inſel bisher now feblte. 


$35, — Aus den Ausfuhrliſten von Havannah gebt hervor, daf 

@in ben Monaten Januar bis April 1828 106484 Kiſten Buder und 
436541 Urrobas Kaffee (dle Arroba gu 24*/. Pfund) ausgefuͤhrt worden 
find. Gn Sadiffen waren ta eben dem Zeitraume elugelaufen: ſpaniſche 


— ees 
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Arlegeſchiffe 54; feembe deigleichen 27; waniſche gauffahrtelſczife 403 
fremde befgleihen 353, zuſammen 456 Sdiffe. Ausgelauſen waren 
dagegen 249 Schiffe. — 


226. — Den Hafenvon Havannah witheldigen inet @gitger 
bas oͤſtliche iſt der Moreo, das weftliche Ia Punta. Der Eingang sum Hafen 
iſt fe ſchmal, daß nur Cin Schiff mit Sicherheit einfahren kann. Beide 
Forts find mit grober Artillerie beſpickkt und beherrſchen das Meer. Auf 
dem Gipfel des erſteren ſteht cin Leucht- und ein Obſervationsthurm, 
wo ein Mann jedes ſich naͤhernde Schiff anruft und ſich erkundigt, von 
welder Nation es iſt, von wo es kommt, und was es geladen hat. 
Jeder Kapitaͤn, der nicht ſeine Flagge aufzieht oder auf bie ihm vorge⸗ 


legten Fragen gu antworten ſich weigert, ſieht fein Schiff bee Sefahr 


ausgeſetzt, cine Artillerie ſalve gu erhalten, und damit nicht genuy,, wird 
ev anc nod gu einer großen Seldftrafe verurtheilt. Ehedem, waͤhrend 
des Kriegeé, wurde ber Hafencingang burd eine große elferne Kette 
verfperrt; die Ringe, an denen fle befeſtigt war, flebt man nod. — . 


_ CHowisson’s Foreign Scenes.) 


227, — Havannehs oͤffentlicher Sp agterplas, bie Alameba 
(Allee), tkegt cine halbe (engl.) Melle yon der Stadt und fft der alge: 
meine Betfammlungsort waͤhrend der Sommerabende. Dle Havannaher 
Sdinen fommen in ihren Volantos dahin und fparen kein Mittel, die 
Wufmertfameett auf fid au slehen und dte Bewunderung des grofen 
Haufens gu erregen. Die Gorhdnge ded Wagens werden guridgefdlas 
gen, nicht minder aud die Shawls und Sdleter, dberhaupt wird Alles 
entfernt, wad ber Entfaltung ihrer Reize fm Wege ſeyn finnte. Bet 
diefen Gelegenheiten Fletben fid dfe Frauen mit vlelem Geſchmacke und 
Eleganz, und Ales iſt geetgnet, fle mit Theilnahme und Wohlgefallen au 
betrachten; denn der Wundervole Giang der Abende fn den Aequinok⸗ 
tial:Ldnbdern, die mit dem angenebmen Dufte ber Orangen balfamirte 
Qnft, dad unaufhoͤrllche Treiben gufriedener Menſchen, bad Fabren der 
Wagen, endlid dle harmoniſchen RKlinge der Muff verbretten einen 
magifmen Cindrnd uber die Alameda. — (Cbhendafelbjt.). 


228. — Geredtigfeltspflege auf Cuba. — Swel Maͤdchen, 
welche iberfibrt waren, ihre Mutter auf die abſcheulichſte Wetfe ermors 
bet gu haben, wurden gum Tode verurthellt. Ihr Gerbrecher -erregte 
den dffentiiden Unwillen im boditen Grade, und Niemand hatte bas ges 
ringfte Mitlelden mit ihnen. Die Einwohner (von Havannah) erwerteter 
mit Ungeduld den Tag, der gur Erefution beftimmet war; alé ev aber 
Herangefommen wat, erſchienen die Berbredherinnen nicht, und-bald 
wurde angefindigt, daß fe fbre Strafe an einem andern Tage erleiden 
wirden; aber aud dtefer ging vordber, obne daß die Hinridtung Statt 
gefunden hatte. Nun Hirte das Sutereffe auf, weldhes man an den 
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beiden Schulbigen und ber unbegrelflichen Milde, mit der fe behandelt 
worden, genommen hatte, und es warde endlich befaunt, daß fle durch 
cin ſonderbares Unheil bem Gefaͤngniß entſchlaͤpft und von der Juſel 
enthogen waren. Indeſſen wurde mit der Zeit dargethan, daß einer 
ihrer Obetme, cin ſehr reicher Mann, die Geiftlidtets mit grofen Sum: 
men beſtochen, und auf dieſe Welfe dte Aufſchiebung ber Hinrichtung 
und, mit gebetmer Unterſtuͤhung der richterlichen Behoͤrde, dle Fluat 
nah Florida bewirlt habe. 

Bor einigen Jahren war e6, als ein Spanter, der in einer der Gor: 
ſtaͤdte Havannahs wohnte, dle Entdbedung madte, daß ſeine Frau einen ver: 
brecheriſchen Umgang mit ihrem Beldtvater unterhalte; tn Dem erften 
Anfall von elferfadtiger Wuth warb er einen Neger an, den Prieſter au 
toͤdten. Der Mirder entledigte ſich dieſes Auftragé, und ging elnes 
Nachts gu dem beleidigten Ehemanne, um ihm dle volbradte That au 
melden und dle verſprochene Belohnung abzuholen; allein, fep es aun 
daß der Spanier nist genuͤgen wollte oder nidt gentgen fonnte, es 
entſpann fid cin Strelt, ber von den Nadbarn gehoͤrt wad fo ble ganie 
Befdinte ané Tagesline gebradt wurde. Der Spanier wurde einge⸗ 
gogen, ſchuldig befunden, und gum Tode verurthellt. Durch Geſchenke 
gelang es (6m indeffen, dle Hinridtung zwei Sabre lang aufzuſchieben. 
Nun war fein Vermoͤgen erfhipft und bad ſchwarze Kreuz und dle 
Lateruen, deren man fid in Havannah alé Seiden bedtent, daß der Wer: 
usthelite nur nod zwel Tage gu leben habe, erſchilenen vor dem Fenster 
ſeines Gefaͤngniſſes. Nichts defto weniger wurden dieſe Bethen, gam 
gtofen Erftauncn der Menge, ploͤtzlich hinweggenommen, und man er: 
fubr, dah der arme Sunder eine kleine Summe angefdhafft babe, um 
eine Frift von einigen Woden au gewinnen. Alé dlefer Termin abge- 
laufen war, wurde er endlid anfs Sdaffot gefdleppt. — (Ebendaſelbſt.) 


239. — Ueber bie Erdbeben, welche wdhrend der letzten Haͤlfte 
des Sabres 1827 auf ben Antillen und tu Colombta gewuͤthet 
haben, find folgende Notigen von und geſammelt worden: 

(1.) — Die Erſchuͤtterungen anf den Antillen. Von Morean he 
Jonnes. Sn der Atademie ber Wiffenfdhaften vorgetragen ben 4. Febr. 
Das erſte Erddeben 1827 fand anf Martinique ftatt, and gwer 
den 3. Juni um 2 Ube Morgens; das zweite am 24. Full, um 53/, nor 
Nachmittags. Diefe belben Stife waren ſehr beftig. Der odritte er: 
folgte Sountagé den 5. Auguſt, 30 Minnten nad 10 Uhr Bormittags, 
alg ber groͤßte Thell ber Bevdlterung in ben Kirchen verfammelt war, wo 
ugn Gdreden und Unordnung entitand. Daé Unheil von Caracas er: 
eignete fid auf gleiche Weife, und dfe Criunerung daran vermehrte den 
Géreten. ' 

Des vierten Stoß fiblte man den 25. Sept. um 5*/. the Morgens; 
Ben fedéten am 3. Oftober um 4 Uhr Nachmittags. Den fledenten ans 
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30. Novbr. ue 22/. Uhr Morgens; ben achten Ge am 4. December 
um 10 Ube Bormittags; den neunten an bemſelben Tage um 5*/, Boe 
Rad mittags ; and endlich den sehuten Stoß am 8. December, 20 Minu⸗ 
ten nach 5 Uhr Morgens. 

Die letzten Stoͤße waren eine wellenfoͤrmige, ſehr ſchwache und lang⸗ 
fame Bewegnng der Erde; aber die Erſchuͤtterung vem 30. November, 
vor Tagesanbruch, war außerordentlich heftig und anbaltend; nad ber 
getingften Ungabe dauerte fle 15 Sekunden. Seit ſiebenzig Jahren fol 
eln fo beftiger, und fo lange dauernder Stof nicht verfpart worden ſeyn. 
Außer dem Einſturze mehrer Gebdude verurfahte der Stoß unmittelbar 
Fein Unglid; aber die Furcht, welche er herbeifuͤhrte, lleß 346 Volk 
Uber Hals und Kopf aus den Haͤuſern ſtuͤrzen, wobel dann manches Uns 


‘elie geſchah. 


Wud tn Guadelonpe, fanf und dreißig Seemeilen NB. von ats 


- tinique, warde dieß Erdbeben in nicht geringerer Heftigkeit verſpuͤtt, 


jedoch eine Viertel Stunde ſpaͤter. 

Die anf den Antiven vorherrſchende Meinung, daß dieſe Naturer⸗ 
ſcheinungen mit dem Zuſtande der Atmoſphaͤre in Sufammenhang ſtehen, 
wurde auch jetzt beſtaͤtigt, denn der Regen fiel unmittelbar nach der Er⸗ 


ſchutteruug ein. — (Revue encyclopédique, Fev. 4828.) 


* 
* 


(2.) — Auszug aus einem Schrelden bes or. rracete w om. 
Alex. Barbie du Bocage. 
; Paris, 20. April asse,. 
.... Niemals, fet ber Enthedung von Amerika, find die Erd⸗ 
erſchuͤtterungen in ber Terra-Firma weder fo hdufig now fo zerſtoͤrend ge⸗ 


wefen alé feit dem Anfauge des gegenwartigen Jahrhunderts. Fut 


Sabre 1807 wurde Honda, eine der bevoͤlkertſten Stadte an dew fern 
der Magdalena, durch einen Erdſtoß von Grund aus getftitt. Dee 
26. Maͤrz 1813 etlebten ble Staͤdte Caracas, Merida, la Guayra ‘und 
San-Felive daſſelbe Schickſal: zwanzig taufend Menſchen kamen tu Seit 
von wenigen Minuten um. Der heftigſte Stoß, den man jemals in 
Bogota empfunden hatte, zertruͤmmerte am 17, Sunt 1826 eine betraͤcht⸗ 
Uche Anzahl von Gebduden tn defer Stadt, und ben 16. November 
4827 zerſtoͤrte das Crdbeben, weldhes mit der Eruption des Purace 


enbdigte, einen grofen Theil der Stddte Popayan und Nepva. 


Kaum oreifig Sabre find verfloffen felt bem 4. Februar 1797, dem 
Wage der denkwuͤrdigen Kataftrophe von Miobamba, der nur drei Monate 
fodter die Serftirung von Cumana folgte, und wit faben fn dieſem kurzen 


Zeitraume acht Stddte untergehen und mehr als ſechszig taufend Men⸗ 


fen unter den Truͤmmern ihrer Wohnungen fhe Grab finden oder in 
den Fluthen ertrinfen, welche dle Cridadtterungen bdeglefteten. Die 
Geſchichte welst wenlge Belſpiele aͤhnlichen Jammers anf, der wm fo 
tranriger fir ein Land tt, das ſechszigmal geringer bevölkert iſt als 


170 Brographifie Zeitung, 1828, 


uns, anf Befehl bes Koͤnigs, nene Schaaren von Elngebornen, welche 


ben Ankommenden alle Laſten abnahmen und uns weiter geleiteten. Un⸗ 
ter unſern Bedienten waren zwei Neger von der Kafferkuͤſte, welche 
wir ans Isle be France und als zuverlaͤſſige Beute zugethellt mitge⸗ 
nommen Hatten: Einer derſelben vermaß ſich, unſer Gepaͤck ju oͤffnen, 
eS zu pluͤndern und mir daraus ungefaͤhr 12 ſpan. Thaler zuſentwenden. 
Er wurde verrathen und die Sache dem Obriſten Haftings hinterbracht. 
Dieſer arme ungluͤcliche Kerl wurde gum abſchreckenden hoͤchſt nothwen⸗ 
digen Beiſpiele tn Gegenwart der ganzen Karavane am Ruͤcen blutig 
gegeißelt, und, damit fon nicht etwa der Starrkrampf ergreife, welder 
nach Verwundungen hier tn diefen Gegenden ſehr gewoͤhnlich iſt, wurde 
ſein Ruͤcken abgetrocknet, dicht mit Pulver beſtreut, und daſſelbe ange⸗ 
zuͤndet. Jaͤmmerlich ſchrie der Ungluͤckliche, als ſelner Strafe noch oben⸗ 
drein dle Hoͤlle nadfolgte. 

Nachdem wir nun in den dichteſten Waͤldern auf Stroͤmen und 
Fluͤſſen, tn Schluchten und Thaͤlern herumgeirrt, die Herrlickeit, den 
Metdthum und dle Fille des Landes angeſtaunt, unbekannte Gewaͤchſe 
ber feltenften Formen, unter ander den Nepenthes (Waſſerſchlauch⸗ 
blatt), bewundert und gefammelt, die uͤberaus prachtvollen, nod nie 
gefebenen Voͤgel gefhoffen und ausgebdigt batten, vow Stunde ja 
Stunde, von Schritt gu Schritt immer wieder uͤberraſcht, betroffen und 
entjidt wurden, bod ſich dag Terrain, die Strime nnd Fluͤſſe wurden 
fletner, dle dichten Urwaldungen lichteten fid, wurden niedriger, Hobe 


Baͤume ſtanden einzeln, Gebdfme und Straͤuche nahmen uns auf, and 


wir batten den Fuß der Gebirge erftiegen. Won da ging ef immer 
tafher nnd ſchneller in bie Hoͤhe, auf dad in der Ferne ſich erhebende 
und fdhimmernde Gebirge; wir fiblten und von efner reineren Luft an: 
gewebt, und dte bridende Hitze der Thaler war verſchwunden. 

Endlich hieß es, wir mdren in der Ndoe der Hauptſtadt. Zahlreiche 
Doͤrfer gruppirren fid, und Bewohner, welche uns am Wege erwarteter 
und neuglerig forſchend anblickten, ſchienen durh ihr Ausfehen, Betra⸗ 
gen und das ganze Aeußere ihrer Kleidung, Habſeligkeiten und Wod⸗ 
nungen, einen weit hoͤhern Grad madegaſſiſcher Bildung und folglich bie 
Mahe der Mefidensftads gu verrathen. Als wir und derfelben naͤherten, 
fam cin Haufe Bolles nah bem andern herbet, welder uns mit einem 
furdtbaren Geſchrei und Muf, der faft wie Hurrah erflang, begruͤßte 
and gur Stadt felbft gelettete. 

Wir wurden jest Spuren europaͤlſcher Thaͤtigteit anſichtig; naͤmlich 
Schanzen, nach den Regeln unſerer Befeſtigungskunſt aufgeworfen, und 
mit engliſchen Kanonen beſetzt. Die Geſandtſchaft und tor Gefolge 
wurde ſalutirt. Schwarzbraunes, halbnacktes, madegaſſiſches Militaͤr, 


wie die Slpags tn Oſtindien, ziemlich gut exercirt, und durchaus mit 


enropdifdhen Waffen verſehen, ſchwenkte vor ung auf, und wit erblidren 
mebre Englaͤnder darunter, Die Truppen, vicle Hundert Dann, 
fenerten ziemllich regelmaͤßig die Gewehre ab, als dev Obriſt Haftings, 


, ſein 


felu Gefolge und whe vorbeiritten. — qallifades machen inzwiſchen, mit 
Graben, noch die Unfangsbefeftiguug eiuer Stadt aus, welche nave an 
80,000 Menſchen faffen mag. Wn der Reſiben; des Koͤnigs, welde einen 
eigenen Theil der Stade einnimmt, nod weit ſtaͤrker befeftigt und mit 
Verſchanzungen, Graͤben, Palliſaden, Manern und Sugbriden gedect if, 
wurden wir wieder, ſaͤmmtlich in unſerm beften Stacte, auf die unmit⸗ 
telbare Untritts= Audienz vorbereitet, nun empfangen, efugefabrt, vows 
Gedraͤnge cines fpradiofen, ſtaunenden Volkes begafft, ven den Kano⸗ 
wen des koͤnigl. Forté falutict, und zogen nun, vou einem Bug des engl. 
mitgebrachten Militaͤrs gededt, tn den großen Vorhof hinein. 

Det Bruder bes Koͤnigs empfing ben Oberſten mit großer Adtung, 
Gefolge und Gepraͤnge, und fuͤhrte ihn tn den Audienz⸗Saal; wir ale 
folgten tom dahin. Allein wie erſtaunte ich, als im mid in dem Prunk⸗ 
faale eines enropdtiden und nicht eines madagascariſchen Koͤnigs erblidte; 
auf cin ſolches Schauſpiel war ich nidt vorbereitet. Kein Saal in Isle 
De France hat ble Halfte folder Pracht aufzuweiſen. Oelgemaͤhlde und 
Kupferftide tn Glasrahmen an den Waͤnden, große Wandſpiegel rings 
herum in vergoldeten Ciufaffuagen, Wands und Armlendhter von Gold, 
herabhaͤngende Lufter vou ber geſchmackvollſten antifen Arbeit, Drape- 
tien, Galten, Vorhaͤnge von Seide und Gold, und den thenerften Stof: 
fen; Guftevpide, auf dem ſchoͤnſten parkettirten Fupboden, die ausge: 
ſuchteſte und herrlichſte Tiſchler⸗Arbeit aus England, mit Selb und 
Silber beſchlazen, ven Bronze gegoſſene und alabaiterne Statuen tn den 
Niſchen uud anf den Geftellen, Splegeighafer in den Fenſtern — kurz eine 
von mir, zufaͤllig felbft in Europa, nie gefebene Pracht, machte mid 
ſprachlos und ſtannend, wie alle diefe Diuge bier fon bereits vorhanden 
ſeyn founter. — 

Det Riulg Radama ſaß anf feinem Throne, einfach gcHeldet, and 
ven feinem ptunfenden reichen Hofftaat umgebden, Seine Phyſfiognomie 
war hoͤchſt anslehend, ausdrucksvoll und gebildet; fetne Abſtammung tft 
offenbar arabiſch. Er tt eis Mann von hoͤchſtens 36 Jahren (4833), 
von raſchem Benehmen, Feuer und Geiftesgegenwart; er wird von allen 
Bewohuern auf vas Ausgezeichnetſte geehrt, geliebt und gefuͤrchtet. 
Seine Geredhtigheitsliebe, die Schaͤrfe feiner Urthelle, und dle Unmoͤg⸗ 
lichkeit, ton au taͤuſchen und gu uͤberliſten, ſind'allgemein anerfannt, fo, 
daß Parteien thre Rechtehaͤndel nur von thm geſchlichtet wiffen wollen. 
Er bat, felt bem ode feiues Waters, ble wohlthaͤtigſten Aenderungen 
fm Rethe vorgenommen, cinen Staatéſchan angelegt, mebre Willer: 
foaften jue Rube, Unterwarfigtelt und Geborfam gebradt, ſein Geblet 


und felne Macht tu turger Zeit vergrigert, ben Handel mit den Englaͤn⸗ 


dern erdffnet und befeftigt, und dte feltencn und treffildhen Erzeuguiſſe 
ſelnes gefegueten Landes in Tauſch und Kauf auf dad Vefte gu beungen 
vetftanden. Durdh die Waffen det Englaͤnder iſt er endlich anf der gau- 
zen Sufel gefardtet, und fein angelegentlichſtes Wemahen it, in jedem 
Bezus enrepaiſche Kultur gn verbreiten. 

Beoge. Hottung vey Hertha. estes Band, 4630. aoter Left. O 
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- Seine SGoldaten werden anf europdifhe Are gekleibet und gest, 
die Reiterel anf Madagascar europaͤlſch orgautfirct, und anf Heeressdgen 
Begleftet fou fogar leichtes Geſchuͤz. Handwerfer und Kuͤnſtler jeder 
Art find {hm hoͤchſt wilfommen, und gegen Nlemanden {ft er freundli⸗ 
her als gegen fie. Jedem der Ungefommenen wurde eigene Wohnung, 
Bedienung und Bequemlichkeit jeder Art verſchafft. Die Arbetter feder 
Klaſſe, Maurer, Simmerteute, Schmiede, Schlofſer, Tiſchler, Gerber, 
Kunſtweber, Baͤcker, Steinmetzen u. bgl. erhalten junge Mabegaffen sum 
Unterricht und zur Erleichterung ihrer Arbeit, fe viel fie wollen. Der 
Madegaſſe tt gelehrig, geſchickt, feurig, groß gewadhfen und nicht neger⸗ 
artig, whe bee Reger aus Guinea oder Mozambique, ſondern fdwary: 
braun von Farbe und, ta den regelmaͤßigen Geſichtszuͤgen, dem Breber, 
dem Kafer und Abyffinice aͤhnlich; in Kurzem wird Tannanarive einer 
europaͤlſchen Stadt gleichen, well ein Jeder ſich Beelic, dem Koͤnige jeves 
Wunſch au erfillen, and an Allem, was er thut, ein Beifpiel gu nek 
men: Gebdude, Strafen, VBriden werden ale nah Angabe ber fe 
dort anfiedetnden und vem englifhen Gouvernement dahin gefandis 
Britten erbaut, sher ver Ban durch fie geteftet. 

Nah einem kurzen Aufenthalte, nachdem Ales an Geſchenken usd 
beſtellten Kauffadhen dem Kinige dhergeben war, der - Alles und Fedes wt | 
forſchendem Auge betradtete und id gum Theil von einem Dotmetfact 
erfldren (lef, gum Zhell felbit die Erklaͤrung tn englifeeer Sprache tr 
sriff, wetl er ſolche mit Gifer und Fleiß erternt, ſchied der Oberite He 
ftings mit fetnem Gefandtihaftégefotge nah etwa 14 Tagen von o, 
‘amd begab fic anf einem andern Wege nach Foulpeint, wo hn cine 
Fregatte erwartete. Der Kinig ſelbſt gab thm bas Gelete amd. faict 
mft dem ruͤhrendſten and ungehendeltften Freundſchaftsgefühle von ihm. 
, Bir, ih und Bojer, blleben zuruͤckk. Deer Oberſt hatte uns dem Kinlee 
ganz befonders empfoblen, fom won bem Swede unfers Anfenthaises 
einen Begriff gegeben, und thm erklaͤrt, daß wit beftiment feven, Mi: 
nerallen, Pflanzen, Gamereien und Fruͤchte, Inſekten, Bagel, vlerfuͤßlze 
Thtere und andere Seltenheiten gu ſammeln, gu trocknen, auszubaͤlgen 
nnd abzuzeichnen; ec bedentete fhm, bah dtefe far das brittifee Wafers 
‘tn London, woher alle biefe Perſonen wad Gardfiungen gefommen , f: 

ſtimmt waren. — Dee Kinig nahm uns baber tw feine Reñdenz aunt: 
‘felbar auf, gab uns, in Ber Rabe fewer Frauen, welhe und obme ale 

Bedenllihtete beſuchten, eine geraumige Wohnung, und beehrte und 
. Abervafthte uné dfter des Tages mit ſeinen Befude. . 

Bojer mufte ther, da er fah, daß wit zeichneten, fetne Oe kdeas 
aufnehmen und elnen Olan. verfertigen , “den wir fedann auch in Vogel⸗ 
perſpeltive dem Gonverneur von Mauritkus mic dberfeudet-bahen. Ct 
gab uns Pferde und Leute auf Erlurſtnen mit, wel wht iu: dle tiefen 
Thaler auf Tagerelfen uns entfeenen mußten, um. die Urmaͤldor wand die 
Tropen: Vegetation gu erreihen, da. dle Stadt, in: eitdes gemdgigten 
Klima, whe etwa dad von⸗ Etfurt, poligen,: uns in ber heißen Zahrszeit 
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wenig. Intereſſantes darbot. Der Rinig tam jedes Wal, um das Mite 
gebrachte 30 feben und es fig erfldren zu laffen, wobei im ihm den 
Bau ˖ und den Zwed der Biumen, ihre Befruchtung n. del. erflacte, und 
fo jedes Dial fein. Intereſe in Anforud nahm. Er faudte Lente auf dle 
Jagd ants, dle uns bie befanaten and ausgezeichnetſten Vogel und Thiere 
fdhoffen und fingen, und thellé todt, thells lebendig bradten. Er bewuns 
dette die Herſtellung des abgesogenen und wieder ausgeftepften Gogeld, 
nad nichts entgtng feiner Aufmerkſamkeit. Er lef uns gleich in den 
erſten Dagen nah ber Abreiſe bes Oberfien Hating s nicht mehr allein 
ſpeiſen, ſondern gog uné an feine Tafel, und fragte uns in Alem und 
Fedem um Rath und Unterricht. In Feld: und Gartendau, in Obit = und 
Blumengudt und. vielem Andern half mir Hr. Bojer aus, und. io 
uͤbernahm dle Erklaͤrung im Engliſchen, oder vermittelft ded Dolmet: 
ſchers; zuletzt, nad eluigen Monaten AUnfenthalt, hatte ich, durch unab⸗ 
laͤffiges Bemuͤhen, die Landesſprache der Honvas ſelbſt erlernt, und 
meine Unterhaltung ging ſchneller und ungehinderter vor fic. Ueber Eu⸗ 
topa fragte der Koͤnig unabldffig, und ich haͤtte ſelbſt nle gedadt, haf 
id ihm uͤber fo vicle Gegenſtaͤnde, Sebrdude, Sitten, Kuafte nnd Haud⸗ 
werfe 1¢. 1¢. Aufſchluͤſſe zu geben im Stande ſeyn wuͤrde. Auf Religions⸗ 
Segenfidnde fam ule das Geſpraͤch, und lenkte es ſich etwa dahin, fa 
wurde es von thm nicht aufgenommen. 
Eiues Tages, bald nad ber Abrelfe bes Oberſten, elite man suse 
Konlige, und betidgtete thm, wie Hatten ein Inſtrument, einen dicen 
Stab, bel ung, welder einen lieblichen Ton von ſich gaͤbe, weun wit ton 
an den Mund Helten. Sle beſchrieben (hm dic Tone und die Melodie 
fo entzuͤckend ſchoͤn, dag ee eillg und dringend uns bolen und bitter 
Ueß, wit moͤchten dieſen Stab mithringes und thm zeigen. Es war cine 
Flite, welche ih, nad vielem Bitten und Plagen, aebſt einigen Muſtka⸗ 
lien vow Hru. Sieber, als cine fhm werthe Nachlaſſenſchaft felucé vers 
ftorbeness Bruders, vor meiner Abretfe ven Prag, endlich dennoch erhlelt. 
Det Konig hatte nod nie eine Fite gefehen und gehoͤrt, und ih wat 
gendthigt, ihm eine Melodbte und Arle nad der andern gu blaſen. Gs 
fand dad Inſtrument fo angenehm, daG ich jeden Abend nad bem Chex 
wenlgftens eine halbe Stunde fhm voriplelen mute. Er founte fid an 
den wether, fanften, ſchmelzenden Tinen nicht fatt genug hoͤren. Ales, 
was ich wußte, Landler, Deutſche, fotelte ih thm vor; cinige Urien aus 
bet Banberflite und bem Don Juan batten feinen meiſten Beifall — 
allein fonderbar genug, bas liebſte Sicd , ‘wele@es th ihm jeden Tag fples 
len mute, war das bekannte Toroler odes Alpentied: „Wenn ich in der 
Fruͤh aufſtehe“ xc. Dieß hatte er fo gerne, Saf ex es fa athem⸗ und 
bewegungélos angirte, und alé ich dle Variationen, aus Mangel an 
Noten, night welter fpleten konnte, und ihm bebeutete, bag ed cine 
Fortfegung deſſelben gebe, welche ich bet einem Freunde in Port Lonis 
fie dte Floͤte geſehen Hdtte, fo bat er mid dringend, einen Brief an 
meinen Freund dahin zu ſchreiben, und fertigte aed elnen Des 
3 


«74 Geographlſche Zeitung, 3828, 


ten ab, welder ſogleich nad der Küſte ellen und dieſen Brief tu dem 
Hafen Tamatert einem fidern, nach Mauritias ſegelnden Schiffe aber: 
geben follte, damit wir ja recht bald ble Muſikalien dagu erbteiten. Ce 
floͤßt dem thellnebmenden Beobadter cin ungemeines Sutereffe ein, wenn 
man einen talentvollen RNaturmen(hen, an gewiffen gewdhnllden oder 
geringfuͤgig betradteten Dingen ein pldgtidees und ausdanerndes Suter: 
effe nehmen ſieht. 

Micht lange darnach laugten Nadridten aus den entfernteren Ge⸗ 
genden ſeilnes Koͤnigreiches cin, benachbarte Staͤmme haͤtten Elufaͤlle tn 
ſein Gebiet gewagt. Radama⸗Monſaga ſammelte ſeine Truppen nud 
Vaſallen, zog fn den Krieg, uͤberwand die Feinde, eroberte toe Land, 
und brachte fie groͤßten Theils unter ſeine Obergewalt. Ju drei Mona: 
ten war er wieder nach ſeiner Hauptſtadt zuruͤckgekehrt. 

Im Getuͤmmel der Waffen hatte er uns und unſern Swed nicht 
vergeſſen. Cr ſandte uns durch eigene Boten ſeltene Thlere und Re: 
turalien, und meine Achtung ſtieg bel jedem Schritte, den er unternahn 
und ansfiorte, well nichts felner Aufmerkſamkeit entglug, nichts fetnes 
Bedddtuiffe au entidlapfen tm Stande war. Gr felbit lebte tu eine 
feeglofen, feiner ſelbſt bewußten Sicherheit, und an ſeinen Bruͤdern fan 
ex ebeR fo bereltwillige Diener, als. getreue Freunde. — 

Gin Umſtand in ſeiner Famille hatte {ou beteabt. Cin Anversvant: 
tex, Gefchwiftertind von thm, madte, angefeuert durch fein Bemuhen, 
das Wolf der Houvas ju bildben, dem Koͤnige Madama: Monfaga den 
Vorſchlag, ex wole ſelbſt unmittelbar nad Mauritius gu ben Cuglanderm 
telfen, ein zahlreiches, der Bildung fdbiges Gefolge mitnehmen, idte 
GSitten, Gebraͤuche, Kuͤnſte, Wiſſenſchaften, kurz alle thre Cigenthan- 
lichkelten ftublsen, an Einſicht und Erfahrung reich, nah Tannanarive 
gurid ‘fehbren und bem Radama mit feinen Ankoͤmmliugen Halfreide 
Hand leiſten. Sey es, daß defer ſchwarze Pring fon wit einem ge⸗ 
heimen Plane fdwanger ging, oder ihn erft in Isle be France fafte, 
wo thn der Gouvernent auf dat Ausgezeichnetſte empfing, ſeine Empfed: 
lungsſchreiben reſpeltirte, und ihn an die unterri@tetften Frangofen und 
Englaͤnder wies; furs, nah dem Aufenthalte eines Sabres, wo man mit 
Vergnuͤgen ungemeine Fortſchritte in jedem Fache gewahrte, wurde efnc 
Verſchwoͤrung ruchbar, und bald darauf durch dad erzwungene Bekennt⸗ 
uiß mehrer Mitverflochteuen entdeckt. 

Bekanntlich beſteht die Population von Sele de France aus Weißen 
und Schwarzen; letztere bilden mebr ald 3/, der Volksanzahl, und */, 
berfelben befteht ané Lauter madegaſſiſchen Stlaven, welde ſich tn Faͤhla⸗ 
Felten, Geſchicklichkeit, Kenntniß der frangdf. und engl. Sprache, kurz ia 
Mem und Sedem vor den uͤbrigen Sllaven und Negern der Oſtkuͤſte 
Afrita's unterſcheiden. Diefe fand nun der Pring fn dem Sklavenzu⸗ 
fiande, und es motchte (hm dad Loos dicfer feiner Landsleute nit nur 
febr nahe gn Herzen gegangen ſeyn, fondern es verfuͤhete ton aud nibt 
minder die grofe Anzahl derfelben, nabe an 16,000, fie an einer Ver⸗ 
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ſchwoͤrung zu benutzen, win, nach Ermordung der Franzoſen und Eng- 


Under, fidh aller Schiffe des Hafens au bemddtigen,. alle Kriegsbeduͤrf⸗ 
nife, Gerdthe, Kunftwerfe und Erzeugniſſe, an Berd zu ſchaffen und, 


mit einer großen Beute beladen, nach Madagascar und deſſen innern 


Gebirgen gu entfllehen. Ehe man vom Kap oder von Calcutta gu Huͤlfe 


fommen founte, waren alle Reger in thre Helmath entflohn und Idle 


de France menfdenleer und anggerandt geweſen. 
Shon waren alle Madegaffen gewonnen, und bie meiſten ber uͤbri⸗ 


gen Reger einverftanden, alg glidtider BWelfe die frangdf. Roloniften ° 


durd eintge-trene Sklaven Nachricht davon erhielten. Der forglofe 


Gonvernenr Farquhar wollte dlefer keinen Glauben betmeffen, inzwiſchen 


erlangte man ungweldentige Beweiſe uber bas Borhaudenfeon ‘einer 
Verſchwoͤrung und mehre Nachweiſungen aber den Pringen felbt. Auf 
den Spigen dev Hddhiten Verge, Le Pouce, Piterboot, Morne a Brabant, 
Piton bes Gardes r¢., follten Fidtzlich tn einer Nacht Signal = Fener 
auflodern, als die Bargergarde der Franjofen gu den Waffen griff, Tag 
und Nacht wadte, und Sefangene einbradte, weldhe dle Vermuthung 
beftdtigten. Cudlid gab ber Gouverneur ſelbſt nad, bewaffnete daé 
Militaͤr, und dle Verſchwoͤrung war erwiefer. Der Pring, weldher Ales 
vertathen und vereltelt ſah, wollte fid mit einigen ber Seinen im See; 
ſchilfe verfteden und Nachts auf einem Nachen nah Madagascar entfite: 
ben, allein er wurde entdeckt und gefangen elngebradt. 

Gr und dfe vorzuͤglichſten Maͤdelsfuͤhrer wurden vor ein Kriegsgericht 
geſtellt und aitin Tode verurtheilt. Dee Umſtand jedoch, daß dex Prinz 
von koͤnigl. Stamme nnd ein Anverwandter bes Radama war, veran⸗ 
laßte, daß man mit der Volftredung zoͤgerte und zwor nach Madagascar 
ſendete, um ſich bef Manſaga Raths gu erholen, was er dabei beſchließe, 
und was ſeine Meinung fey. Madama gerieth, ald er dieſes hoͤrte, in 
den lebhafteſten Unwillen und Zorn, und ſagte, daß er ihn nicht fuͤr 
ſeinen Auverwandten anetfennen wolle ,um den Arm der Gerechtigkeit 
der Enropaͤer dadurch nicht zu hemmen, und ſich ſeines Verbrechens und 
ſeiner Trenloſigkeit gegen die freundſchaftlichen Bewohner von Mauritius 
theilhaftig au machen. 

Als dieſe Antwort nad Isle be France zuruͤck kam, ſchritt man sur 
Hintidtung, und der Pring wurde, nebſt acht andern ſeiner Geſellen, 
durch den Strang Hingeridtet. Dieß geſchah tm Jahre 1830. Wenn 
dieſes Fine und treuloſe Wageſtuͤck in Ausuͤbung gefest, wirklich gelun: 
gen ware, fo haͤtten ein Yaar tauſend unbewaffnete Europder gegen eine 
Horde von 60 bis 70,000 Sflaven beiderlei Geſchlechts ſchwerlich Stand 


gehalten, und der fn Beſchlag genommene Hafen hdtte thre Raubſflucht 


beginftigt. Dem gelungenen Unternehmen pflegt felten Mißblilligung au 
folgen, und Madama Hdtte dann leicht einer gweiten Verſchwoͤrung in 
ſelnem eigenen Reiche entgegenfeben finnen. Die Wegebenhelt leidet 
feinen Swelfel, die Grundtriebfederu find jedoch unbekannt. 
Madagascar tt etn dufert frudtbares, unter mehre Koͤnige vers 
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thelltes Sufeliand, unter benen jeSt Madame Ser mddtigite iu, welder 
wohl pidgt fruͤher die Waffen niederlegt, als bis ec den griften hell 
dtefer bedeutenden Inſel unter feine Botmaͤßigkeit gebradt haben wird. 
Gin ungebeures Gebirge zieht ſich der Lange nah durch dleſelbe und if 
auf ſeinen Hoͤhen jeder Kultur faͤhlg. 

Die Hauptſtadt Tannanarive ſcheint, der Vegetation gufoige, welt 
boͤher als der Pouce auf Mrauriting, und folglid mehr als 700 Teifen 
aber bem Meere gu (legen. Die dbrigen Gebirgsſpihen find now weit 
Hoher. Der Reichthum an feltenen Mineralien und edlen Metallen mus, 
ben vorhandenen Spuren gufolge, ſehr bedeutend feyn. Durch unfere 
Sammiungen werden wit im Stande feyn, unendilih viele Serthimer 
aber dieſe einzig vortreffiide Infel gu beridtigen, wohtn unter andern 
bet laͤcherliche Glaube gehoͤrt, daf fie ungefund nnd das Grab der Cure: 
paͤer fey. Dieß ruͤhrt einzig und allein von der Ungefdictioftett derec 
ber, welche ble Niederlaffungen auf Madagascar leiteten, und, ohne cine 
erbibte Gegend auszuwaͤhlen, Walder anérotteten, und frele, urbarfaͤ⸗ 
bige Pldse ſchufen, fim unter Morditen und Sumpfen feftfegten, welde 
etwa ben einzigen Vortheil eines nahen und fidern Hafens darboten. 
So muften ale RNiederlaffangen, von der Inſel St. Marie an, GIS gun 
Fort Danphin, ſaͤmmtlich in Grunde geben; denn wer wuͤrde wohl we: 
gen, gu bebaupten, daß, wetl die Muͤndungen der Donan am fdwarjes 
Meere aͤußerſt ungefund find und die metiten Cinwanderer an bos artigen 
Flebern binwegraffen, daé ganze dbrige Land, welches die Donan bewif: 
fert und durchſtrömt, bis an fore Quellen hinauf, toͤdtlich, unbewohnbar, 
und dag Grab der Markomannen, Gothen, Hunnen, Gandalen und 
Rimmer gewefen ſeyn maffe und werde. Das Irrige und Falſche der Be: 
bauptung tt tar, ba dle Inſeln Sava, Borneo und Sumatra, mit 
Madagascar von einerlei Lage und Bildung, ldngft ſchon eine Menge 
gluͤcklicher Koloniften anfgenommen haben. Moͤge Batavia, als ange: 
funder Hafenort, sleth als Widerlegung daftehen, fo find Mexico, Pers 
und Brafillen, mit nod grifern Strimen und eben fo uͤppiger Vegete⸗ 
tion, ein anumſtoͤßlicher Beweis abereliter Anſchuldigung; wit babes 
uns wenigftens nie beffer befunden als bier. Die Inſel Madagascar 


4{t etwa 540 bis 360 geographiſche Meilen lang, und mag in der groͤßten 


Breite 70 Mellen betragen. Madama fdeint aber beinabe eine Milllon 
tinterthanen gu gebleten, deren Zahl fic tdglid mehrt. Die Infel bringt 
Melis, alle Arten von Fradten und Gewuͤrzen, und, durch den Kunſtfleiß 
Ser Bewohner, jest Kaffee und Bucer gu efgenem Bedarf der Geblide: 
tern bervor. Sie (lefert eine Menge anderer widtiger Cracugniffe und 
Produtte, und eignet ſich zum Auban aller fogeuaunten Kolonial = Arritel 
auf das Ausgezeichnetſte. 

Wilder bedecken thre Flaͤchen und reichen bis gu den groͤßten Ge: 
birgshoͤhen empor; der oberfte Ruͤcken derfelbew tfc vom Holge eutbldge 
und gewaͤhrt eine treffliche Alpenwelde. Die Wohlfellheit daſelbſt geht 
ius Unglaubliche. Cin feiſter Ochſe koſtet nicht mehr als einen ſpaniſchen 
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auf foren Fahrten damit gu verfeben. ler, Huͤhner und anderes | | 


Seflaͤgel gibt es in Unzahl und alle Lebensbedurfulffe nm etn wahres 
Spottgeld. 

Der Madegaſſe zerſchneidet den ſpaniſchen Silberthaler in kleine 
Stuͤcke, bis auf die Groͤße eines Weizenkorns: jeder fuͤhrt eine kleine 
Wage und Gewicht mit ſich, und beſtimmt bet Kauf und Verkauf jedes 
Mal den Werth des Silberbroͤkchens und den Preis der Waare; fae 
ein Paar Sliberfbrner, von der Groͤße efner Bohne, fanft man den hal: 
ben Kram eines Verldufers aus; nichts defto weniger ſcheint dad Stiber 
dort eben nicht fo felten an feyn. — Dle Madegaffen find uͤbrigens tn 
Goldſchmiedsarbeiten nicht ungeſchickt, wiffen aͤußerſt kuͤnſtliche und fetne 
goldene Ketten, Armbaͤnder und Zierrathen zu verfertigen, und, was 
man ihnen an europaͤlſchen Kunſtſachen, Gefaͤßen und Arbeiten in Me⸗ 
tall, Gold, Silber und Eiſen vorlegt, mit einer bewunderungswuͤrdigen 
Geſchicklichkeit nachzumachen. 

Wir find bereits acht Monate in Mabagascar, haben etne zahlloſe 
Menge von Exkurſionen gemacht, und nach vielem Harren endlich die 
Regenzeit erwartet und uͤberſtanden. Die Vegetation auf den Hoͤhen iſt 
ausgezeichnet ſchoͤn; ich glaube, wenn ich etwas hoͤher hinaufgeſtiegen 
bin, tn den Gebirgen von Salzburg und Torol gu ſeyn; denn eine 
Menge Gattungen — dow in gang andern Arten — weldhe th nur tn 
Guropa fir einheimiſch bielt, babe th bfer wild gefunden und gefam- 
melt, 3. B. efgene Urten von Galium, Veronica, Poa, Festuca, Saxi- 
fraga, Campanula, Alchemilla, Cerastium, Ranunculus, Lamium, 
Draba, Trifolium und andere mehr. Gine Darftedung ber Vegetation 
der Hdben dlefer Inſel wird den europdtfden Botanifern das großte 
Intereſſe gewaͤhren. 

Su nlederen Gegenden findet ſich, da wo dle Tropenflora aufzuhoͤ⸗ 
ren beginnt, uͤberraſchend genug, der ausgezeichnetſte Charakter der kapi⸗ 
ſchen Flora. Es tft bekannt, daß die Spitze des Berges Pouce, bei Port 
Loulé, drei Arten Gnaphalium beſitzt. Hier, tn der Naͤhe von Tanna: 
native, babe ich unter andern bereits zwanzig neue Species dieſes 
obnebin telden kapiſchen Genus entdedt und beſchrieben. Wenn gleich 
einige davon auch am Kap gu finden waren, welches ich der mauritiſchen 
drei Species wegen, die nirgendés weiter vorfommen, um fo mebr bez 
zweifle, welt id dtefelben tn bem welt naͤhern Madagascar nicht gefun- 
den Habe, fo tft und bleibt dennod dieſe Inſel eine ber trefflichſten der 
Welt, well fie, aufer einer hoͤchſt ausgezeichneten Tropen: Vegetation, 
and nod dle kapiſche und europdifhe Flora beherbergt und veretnigt. 

Dle Donnerfhldge und das tingewltter, weldhes gu Anfange der 
Regenzeit bereinbrad, babe tH nirgendés fo haͤufig und fo majeſtaͤtiſch 
gebirt alé bier. Nach einem Regen bridt die Sonne mit verdoppelter 
Kraft bervor, und efne balfamt(he Luft, nirgends eine herrlichere, webs 
mid an. Id befcdftige mid auch in metnen Nebenſtunden mit etuer 
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ammatik ber mabegaſſiſchen Sprade und einem klelnen Wirterbade 
'felben, und whrde mid dazu gencigt finden, bet der weitern Gerels 
ig der Inſel, auf dle dbrigen Mundarten Madfidt gu nehmen. 
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224. — Die Bevilferung von Mesitlo war vor ber Mevels: 
nin fieben Kaſten elugethellt: 4) dle alten Spanter, dle fn ber Se. 
hte der Bargerfriege anter dem Namen Gachupines vorfommen; — 
bie Kreolen, oder Weiße von einem europaͤlſchen Vinte, in Amerlle 
oren und von ben alten Spantern als Cingeborne betradtet. 3) Die 
bier, oder einheimiſche kupferfarbige Menſchen. 4) Die Meſtijss, 
t Miſchlinge von Wetfen und Indiern, ſtufenweiſe tn Kreolen Aber: 
end, fe mehr fim dle Vermiſchung mit der indiſchen Maffe entfernte. 
Die Mulatten, ober Abkoͤmmlinge von Weißen und Negetn. 6) Die 
nbos oder Chinos, Abkoͤmmlinge von Negern und Indiern; and 
bte afrikaniſchen Reger entwebder im frefen oder Sflavenftanbe. 

Won dieſen ore’ Kaften find dte dret erften und ble lester rei 
fen und geben durch thre wedfelfeltige Vermiſchung den andern da 
prung, und dfefe Miſchlinge serfallen bis ins Unendlide in Unteral 
llungen, die nad bem. Verhaͤltniſſe der Nachkommen zu den Weißſen 
ſchiedene Namen befommen, als: Quarteruné, Quinteruns wu. ſ. w. 

Die Meſtizos (Abkoͤmmlinge von Weißen und Fudlern ) findet max 
gangen Qanbe; in der That, von der einen Anzahl ſpaniſcher Wei: 
, welche tn der erften Sett naw der nenen Welt famen, bat dle 
pe Maffe des Volks einige Germifhung mit tndifhem Blute. Wenize 

den MittelFlaffen Cals dle Mdvofaten, dfe Cnras oder Weltgetti: 
t, dle Kuͤnſtler, kleinen Landbefiger und die Soldaten) tdnnen fid 
on ausſchließen; und jest, da ein Sufammenhang mit ben Ureinwoh⸗ 
n nicht mehr ſchaͤdlich, ſucht Nlemand ſeine Abdftammung zu vers 
znen. 

Auf dle reinen Indier, deren Zahl im Fabre 1803 auf mehr alé 
: Millon geſchaͤht wurde, fommen in Hinfidt der Menge dle Meat: 
; es iſt indeſſen unmoͤglich, ihr Verhaͤltniß sur gangen Population mit 
nauigkeit anzugeben, indem viele untes die reinen Weißen gerechnet 
ben, die man vor der Revolution auf 1,200,000, einſchließlich 70 bis 
00 Guropder,-dle in verſchiedenen Thellen des Landes verbreitet 
„auſchlug. 

Ueber die Mulatten, Zambos und andere Miſchlinge hat man get 
le beſtimmten Kennutniſſe. 

Aus dieſer Skizze geht hervor, daß ble Population von Neuſpaulen 

ben heterogenſten Elementen beſteht; denn es koͤnnen ble verſchle⸗ 
en Schattirnngen anf keine Weiſe mit Beſtimmtheit ansgemittelt 
den. 

Die Indier, 3. B. Oe auf den erſten Blick cine große Maſſe zu 
en ſcheinen, indem fle nahe au 2/g Bet ganzen Volkemaſſe ansma⸗ 
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den, zerfallen unter fi wleber in ble mannisfltighen Ubthellunges 
and Unterabtheilungen. : 

Mejifo genießt einen großen vortheil gegen ſeine Nachbaru fm N. 
und tm S. dadurch, daß es keine rein⸗afrikaniſche Population bat. Die 
Einbringung von Sklaven fn Mejlko war immer unbedeutend und ihre 
Sahl aͤberſtieg tm Jahre 1793 nicht 6000. Viele davon find ge⸗ 
ftorben, viele find freigegeben worden, und die dbrigen liefen ihren Her⸗ 
ren im 3. 1810 davon und fudten die Freiheit iu den Reihen des Ins 
depemdenten= Heeré, fo dag man annehmen fann, daf tn dem Innern 
Der Mepublif gegeuwdrtig faum Cin Sklave gu finden. 

Ju Tejos haben die norbamerifanifhen Koloniften einige Stlaven 
etngefabrt; aber {bre fernere Importation it durch das Gefeg verboten, 
and Borfehrungen find getroffen, die Freiheit der Nachkoͤmmlluge der 
jeSigen Sklaven gu fidern. Die Sahl ber LeStern iſt außerordentllch 
klein und uͤberſteigt vielleicht nicht fuͤnfzig. Die Vorthelle eines folden 
Werhdltnifes fanz nur derjenige (Hagen, der mit den Nachthellen und 
Gefahren des Gegenthellé defannt tt. In den V. St. von Nordamerika, 
wo bie Sklaven, Mulatten und Schwarzen mehr als */e det gaugen Hos 
palation ausmachen, *) find fie eine beftdnbdige Quelle von Unrube sad 
Berwirrung. — (Mexico.in 1837. By H. G. Ward, Esq. His Maje- 
sty's Chargé d’Affaires in that Country during the years 1835, 1826, 
and part of 1837. London 1828. 3 Baͤnde in 8.) 


993. * Beſqcreibung des Weges von Weraecrnz nach 
Mejiko. Dieſe beiden Staͤdte find nur 86 franz. (50 bentſche) Wel: 
len von einander entfernt, allein zu Wagen leat man dlefe Strede erſt 
in 12 Tagen zuruͤck. Der Weg iſt aͤußerſt ſchlecht und an manchen 
Stellen unfahrbar. Eine Kutſche, wie man ſie in Deutſchland hat, 
würde ben Weg nicht machen fdnnen. Die meiikaniſchen Wagen haben 
eine beſondere Bauart, werden mit 8 Bis zehn Maulthleren beſpannt 
und haben far 4 Perſonen Platz. Cin folder Wagen koſtet fir die Fahrt 
von Veracruz nad Mejiko 300 Plafter (90 Thlr.) Auf dem ganzen Wege 
trifft man keine gehoͤrige Herberge und tn einigen nicht einmal etx 
Mettgeftell. Nach dreltaͤgiger Fahrt kommt man iu dem ſchoͤnen Staͤdt⸗ 
hen Xalapa an, das mit Jalap und Vanille Handel treibt. Hinter die⸗ 
fem-Ort wird die Gegend ausnehmend prachtvoll. Man ſieht die ſchoͤn⸗ 
ſten Blumen und ein zahlloſes Heer buntgefiederter Vogel. Links be⸗ 
gtdngt der ſchneebedeckte Hil von Orizaba und der Perota den Geſichts⸗ 
kreis. Den folgenden Tag {ft man wie in einem gang fremden Him⸗ 
melétrid. Der Thermometer, der gu Veracruz im Februar auf 19 big 





*) Raw bem Eenſus vow 48140 war bie Geſammtbevoͤlkerung ber Vereinigten 
Staaten von N. A. 7,259,905 Seelen, und darunter 1,377,810 Schwarze 
Freie und Sflaven. Nach tem Cenſus von 1820 beftand bie gaye Popu⸗ 
lation aus 9,658,226 Menſchen and davon waren 4,558,426 Shaven und | 
865,657 freie Farbige. 
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‘94 Grab Warme ftebt, fiel in Las⸗ Bigas auf 5 Grad unter Rul. Den 
viertern Tag trifft man fn Puebla be {os Angelos cin, einem wohlge⸗ 
dauten Stddthen mit relhen Kirhen. Dahinter. erdffuet fig wiederum 
ein herrliches Cand, dem es aber an allen Bequemlichkeiten bes Lebens 
gebridt. Den folgenden Tag fieigt man bis Mio=Frio Sinan, von we 

, aus mah den feuctfpefenden Berg Popocatopet! entdett. Swel Stunden 
davon dndert ſich Ser Anblid ploͤhllch; man ecblict beim Anégang aus 
etnem dicen Eichen⸗ und Fidtenwald das Thal von Mejito, elu wirt 
tiches Panorama von Naturſchoͤnheiten. Es geht nun raſch abwaͤrts dee 
See Shaico vorbei, und naddem man Sle Nadt tn Apotla zugebracht, 

reilst man den folgenden Morgen nad dem 6 Stunden entferaten Mejito 
ab. Diefe Stadt liegt mitten in einer von vulkaniſchen Bergen umge⸗ 
Senen grofen Ebene; man erblickt fle ſchon von Ferne, und gelangt anf 
einer fumpfigen Heerſtraße, dle in der Regenzeit überſchwemmt tft, in 
dtefelbe. 





2235. — Geiſtlichkeit in Mejiko. — Humboldt beſtimmte die 
Sahl der Geiſtlichen anf\10,000 Individnen, nicht mitgerechnet 4000 
Mduche und Nonnen. Don Michael Ramos Ariſches Bericht tm Jahre 
4826 gibt folgende Ueberſicht derſelben: 

Pfarrer, deren jeder zwei Kirchen verfiebt . 2. 2. . 4184. 
Weltgeiſtliche, von denen 1240 mit der Seelforge, die dbrigen 
in den Seminarien, als Felbprediger rc. beſchaͤftigt find . 3677. 
Monde tn 150 Kloͤſten. 4318. 
Mindhe auf Miffionen . . . . ....... 307. 
Prieſter des Hell. Philipp Neri and bes bell. Gamiflue . . . 60. 
Nonnennn. 131. 
Ueberhaupt 9087. 

Menn man ble Volkszahl von Mejlko mit Ward auf 8 Milllonen 
anfdlagt, fo fommt fmmer nur ein eingiger Seelforger und blog Gin 
Ordenégetftlicher auf taufend Seelen. — (Ausland, 1828. Mo. 194.) 


224, — Heffentlide Anftalten auf Cuba. Man ſcheint ges 
genwartig fir die gefftige Kultur ber Einwohner, fo whe fair dfe innere 
Verwaltung defer Inſel Aberhaupt, viel gu thun. Es find fett einiget 
Seit unterrichtsanſtalten nad newer Art etngericdtet worden; es beſteht 
eine Navigations(hule, man bat ein Hofpla far franfe Kinder, eine 
Orrenanftalt erridtet, und gegenwadrtig tft aud eine Hebammenſchule tz 
dem Frauenhofpital S. Franc. de Paula gegrdndet worden: eine Auſtalt, 

»welche der Infel bisher nod febite. 


335, — Wns den Unéfuhrliften von Havannah geht hervor, daß 

@in den Monaten Januar bis April 1828 105484 Kiften Sucer und 
436541 Urrobas Kaffee (die Arroba gu 24*/. Pfund) ausgefdort worden 
find. Gn Sadiffen waren in eben dem Beitraume eingelaufen: ſpaniſche 





Oktober, Amerita: 184 


Kriegtiaiffe $8; fremde deßslelchen 27; fpantihe Kauffahrteiſchiffe 1203 
fremde deßgleichen 353, zuſammen 456 Sdiffe. Ausgelaufen waren 
dagegen 449 Schiffe. — 


226. — Den Hafen von Havannah vertheidigen ite Ealiſer, 
das oͤſtliche iſt ber Moreo, das weſtliche la Punta. Der Eingang sum Hafen 
iſt fe ſchmal, daß nur Cin Schiff mit Sicherheit einfahren fann. Belde 
Forts find mit grober Artiferte beſpickt und beherrſchen das Meer. Auf 
dem Gipfel des erſteren ſteht ein Leucht⸗ und ein Obſervationsthurm, 
wo ein Mann jedes ſich naͤhernde Schiff anruft nnd ſich erkundigt, von 
welder Nation es iſt, von wo es kommt, und was es geladen hat. 
Jeder Kapitaͤn, der nicht ſeine Flagge aufzleht oder auf die {Om vorge⸗ 
legten Fragen ju autworten ſich weigert, ſieht fein Schiff der Sefahr 
ausgeſetzt, cine Artillerie ſalve an erhalten, und damit nicht genng, wird 
et aud nod gu einer großen Geldſtrafe verurthellt. Ehedem, waͤhrend 
des Krieges, wurde der Hafeneingang durch eine große elferne Kette 
verſperrt; die Ringe, an denen ſie befeſtigt war, fete man nod. — 
(Howisson's Foreign Scenes.) 


927, — Havaunahs dffentliher Spagterplas, ste wtariete 
(Allee), thegt eine halbe (engl.) Meile yon der Stadt und ft der allge⸗ 
meine Berfammiungsort waͤhrend der Sommerabende. Die Havannaber 
Schoͤnen fommen in ihren Volantos dahin und ſparen fein Mittel, dte 
Aufmerkſamkeit auf fidh gn ziehen und dte Bewunderung bes grofen 
Haufené gu erregen. Die Gorhdnge des Wagens werden zurüuͤckgeſchla⸗ 
gen, nidt minder and die Shawls und Sdleter, Aderhaupt wird Alles 
entfernt, wad ber Entfaltung ihrer Reize fm Wege ſeyn koͤnnte. Bet 
dieſen Gelegenhelten kleiden fid dfe Frauen mit vtelem Geſchmacke und 
Eleganz, und Alles tft geetgnet, fie mit Theilnahme und Wohlgefallen au 
betradhten; denn der Wundervolle Giang der Abende in den Aequinols 
tialsfdnbdern, die mit dem angenebmen Dufte der Orangen balfamirte 
Qnft, das unaufhoͤrliche Trelben gufriedener Menfhen, bas Fabren der 
Wagen, endlig die harmoniſchen Klange der Mufil verbretten elnen 
magiſchen Cindrud aber die Alameda. — (Cbhendafelbft.). 


228. — Geredtigtettspflege auf Cuba. — Swel Maͤdchen, 
welche uberfibrt waren, thre Mutter auf dle abſcheulichſte Welfe ermors 
bet au baben, wurden gum Tobe verurthellt. Ihr Gerbrechen -erregte 
den dffentiiden Unwillen im hoͤchſten Grade, und Nlemand hatte daé ges 
ringfte Mitlelden mit thnen. Die Einwohner (von Havannah) erwarteter 
mit Ungeduld ben Tag, Her gur Exekution beftimmt war; alé et aber 
berangefommen wat, erfdtenen die Verbrecherinnen nicht, and--bald 
wurde angefindigt, daß fie {bre Strafe an einem andern Tage erleidben 
warden; aber aud dicfer ging voruͤber, obne daß die Hinrichtung Statt 
gefunden batte. Nun horte das Sntereffe auf, welches man an den 
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beiden Schulbdigen und der unbegreiflichen Milde, mit der fle behandelt 
worden, genommen hatte, und es warde endlich bekannt, daß Ke durch 
etn ſonderbares Undeil bem Gefaͤngniß entioiapft und ven der Juſel 
entfoben witen. Indeſſen wurde mit der Selt bargetgan, daß einer 
ihrer Oheime, ein ſehr reicher Mann, ble Geiſtlichkeit mit grofen Gum: 
men beſtochen, und auf dieſe Weiſe die Aufſchlebung der Hinrichtung 
and, mit gebcimer Unterſtuͤzung der richterlichen Behoͤrde, dle Flucht 
nach Florida bewirkt habe. 

Bor einigen Jahren war ef, als cin Spanier, der in einer ber Vor⸗ 
ſtaͤdte Havannahé wohnte, dle Entdeckung madte, daß ſeine Frau einen ver: 
brecheriſchen Umgang mit ihrem Beichtvater anterhalte; tn dem erften 
Anfall von elferfddtiger Wuth ward er einen Neger au, den Priefter gu 
toͤdten. Der Moͤrder entiedigte fic dtefes Auftragé, und ging eines 

Nachts zu dem beleidigten Chemanne, um hm dfe vollbrachte That gn 
melden und ble verſprochene Belohnung abzuholen; allein, fep es nun 
daß ber Spanier ult genuͤgen wollte oder nicht gentgen founte, es 
entſpann fid cin Streit, der von den Nachbarn gebirt wad fo dle gange 
Geſchichte ans Tageslidt gebradt wurde. Der Spanter wurde einge⸗ 
gogen, ſchuldig befunden, und gum Tode verurthellt. Durh Geſchenke 
gelang es thm indeffen, dle Hinridtung gwel Sabre laug aufzuſchieben. 
Nun war fein Vermoͤgen erfhipft und bad ſchwarze Krenz und fe 
Laternen, deren man fid in Havannah alé Seiden bedtent, daf der Ber: 
urtheilte nur nod zwei Tage gu leben babe, erſchienen vor dem Fenfter 
ſelnes Gefdnguiffes. Nichts defto weniger wurden dieſe Selden, gum 
gtofen Erftaunen der Menge, ploͤtzlich hinweggenommen, und man er: 
fugr, daß der arme Suͤnder eine kleine Summe angefdhafft babe, um 
eine Frift von einigen Woden gu gewinnen. Als dlefer Termin abge- 
laufen wat, wurde ex endlid aufs Schaffot gefdleppt. — (Cheudafeldft.) 


329. — Reber bie Erbbebeu, weldhe wahrend der legten Halfte 
bes Jahres 1827 auf den Auttillen und tn Colombia gewuͤthet 
haben, find folgende RNotigen von und gefammelt worden : 

(1.) — Die Erſchuͤtterungen anf den Untifen. Bon Dtorean be 
Jonnes. Su ber Afademie der Wiſſenſchaften vorgetragen den 4. Febr. 
1828. 

Das erſte Erdbbeben 1827 fand auf Martinique ftatt, und gwar 
den 3. Juni um 2 Ube Morgens; daé zweite am 24. Suli, um 53/, Uhr 
Nachmittags. Diefe beiden Stoͤße waren ſehr heftig. Der dritte er- 
folgte Sonntags den 5. Auguſt, 30 Minuten nach 10 Uhr Vormittags, 
als der groͤßte Thell der Bevoͤlkerung in den Kirchen verſammelt war, wo 
nun Schrecken und Unordnung entſtand. Das Unheil von Caracas er⸗ 
etguete ſich auf glelche Weiſe, und die Erinnerung daran vermehrte den 
Schrecken. 

Den vierten Stoß fuͤhlte man den 25.Gept. um 52/, Uhr Morgens; 
Dew ſechſsten am 9. Oftober um 4 Uhr Nachmittags. Den ſtebenten am 
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50..Rovbr, um 25/, Ubr Mergent; den adten. Stof am 4. December 
um 40 Uber Sormittags; den neunten an Semfelben Tage um 5*/, Ube 
RMadmittegs; und endlich dew sehnten Stog am 8. December, 20 Minus 
ten nad 5 Uhr Morgens. 

Die legten Stipe waren eine wellenfirmige, ſehr ſchwache und lang: 
fame Bewegung der Erde; aber dle Erſchuͤtterung vom 30. November, 
vot Tagesanbruch, war außerordentlich heftig nud anbaltend; nad ber 
getingften Ungabe Dauerte fie 15 Sekunden. Seit fiebengig Jahren fol 
cin fo beftiger, und fo lange danernder Stoß nidt verſpuͤrt worden ſeyn. 
Außer dem Einſturze mehrer Gebdude verurfadhte der Stoß unmittelbar 
fein Unglid; aber dle Furcht, weldhe er herbeifuͤhrte, ließ $46 Wolk 
uͤber Hals und Kopf aus den Hdufern ſtuͤrzen, wobet dann mandes Uns 
glit geſchah. 

Aud in Guadeloupe, fuͤnf und dreißig Seemetien RW. vor amir: 
tintque, wuͤrde dieß Gedbeben in nicht geringerer Heftiatete verſpuͤtt, 
jedoch eine Viertel Stunde ſpaͤter. 

Die anf den Antillen vorherrſchende Meinung, daß dieſe Naturer⸗ 
ſcheinungen mit dem Zuſtande der Atmofphdre tn Sufammenhang ftehen, 
wurde aud jebt beftdtigt, denn der Regen fiel unmittelbar nad ber Gr: 


ſchaͤtterung ein. — (Revue encyclopédique, Fev. 1828.) 


rd 


* * 
* 


(2.) — Auszug aus einem Schrelben des Hen. —8— i om. 

Aler. Bardte du Bocage. 
. Paris, 10. April 1826. 

ooo e Niemals, fett der Entdecung von Amerika, find dle Erd⸗ 
erſchuͤtterungen in der Terra-Firma weder ſo haͤufig uoch fo zerſtoͤrend ge⸗ 
weſen als ſeit dem Anfange des gegenwdrtigen Jahrhunderts. Im 
Jahre. 4807 wurde Honda, eine der bevolfertiten Staͤdte an bew Ufern 
der Magdalena, durch efnen Erdſtoß von Grund aus zerſtoͤrt. Den 
26. Marg 1812 erlebten dle Stddte Caracas, Merida, fa Guayra ‘und 
San⸗Felipe daſſelbe Sdhidfal: swangig taufend Menfdhen Camen ta Beit 
von wenigen Minuten um. Der heftigſte Stoß, dew man jemals tw 
Bogota empfunden hatte, gertrimmerte am 17, Sunt 1826 eine betrddte 
lide Anzahl von Gebdnden in dtefer Stadt, und ben 16, November 
4827 jerftitte das Erdbeben, welded mit ber Eruption bes Purace 


endigte, cinen grofen Theil ber Stddte Popayan und Nepva. 


Kanm dreißlg Sabre find verfloffen fet bem 4. Februar 1797, dew 
Wage der dentwirdigen Kataftrophe von Miobamba, der nur bret Monate 
fodter die Serftirung von Cumana folgte, und wir faben tn dtefem kurzen 


Zeitraume acht Stddte untergehben und mehr als ſechszig tanfend Men: 


ſchen unter den Truͤmmern ihrer Wohnungen the Grab finden oder in 


‘den Gluthew ertrinfen, welche die Cridatternngen beglefteten. Die 


Geſchichte welst wentge Beiſpiele doulihen Jammeré auf, der um fo 
trauriger fir cin Rand it, dad ſechszigmal geringer bevdttert if ats 
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eatin S"faum zaͤhlt mad drelßig Menſchen auf cine Quadratmeile 
20 = 4°),” | 
Der Purace iſt Ber erſte thatige Vulkan tr ber Aadestette, fir: 
waͤrts vou Cumana, anf eine Strecke vou nahe 400 Meilen (Lieues). 
Auf einem Halbmeffer von ungefdbr 40 Mellen um blefen Vnlkan Serum 
bat bas lente Erdbeben dle graͤßlichſten Zerſtoͤrungen angeridtet. 

Die drei Gipfel Guatla, Botara und Purace find fehr benadbett, 

, utd ihre Lage in ber Gruppe, welche durh bie Verbindung ber deel 

Cordbilleren⸗Zweige, die das Innere von Cofombta durchſchneiden, gebil⸗ 
bet wird, iſt ſehr merkwuͤrdig. Gom 16. November Abends 6 Whe an, 
wo der erſte Stoß in Popavan erfolgte, hdrten die Erſchuͤtterungen, mit 
mehr ober mindet langen Intervallen nicht eher auf, als bis der Aus⸗ 
bruch des Vulkans ſtattfand. Dieſer erſte Stoß wirkte, 80 Meilen 
davon, fn Ser Stadt Bogota ſtark genug, um mehre Gebaͤude einys: 
ſtuͤrzen, wabrend die Stoͤße vor 17ten, nm 3 Morgens und 113/, Uhr, 
die fn Popaven und defen Umgebungen fo grofen Schaden anridteter, 
nicht Ig gue Hauptſtadt gelangten oder bod nur fo ſchwach waren, def 
ihrer ti ben Briefen, die man daruͤber erhalten hat, nicht Befonderd et 
wdbat worden iſt. mo 

Die Bewohner der Stadt Popayan hatten Belt, ſich au cetten; und 
awet Perfonen wurden getoͤdtet; fn den Thdlern vor Nepoa and Patis 
dagesen kamen mehr alé 300 Meunſchen in den Fluthen ber Abergetretes 
nen Strime um, da die meiſten der bewohnten Oerter an deren Ufers 
liegen. Das erſte dieſer Thdler wird von der obern Magdalena und 
fren Gugdden bewdffert, und fann als der Anfang bes Baſſins dleſes 
Stremé betradtet werden. Das zweite Thal, von der Patia durchſchnit⸗ 
ten, die ihre Gewaͤſſer In den grofen Ocean fendet, tft bas tteffte und 

das Helfeite Thal ber Andes, und bletet vielleicht das einzige Beiſpiel 
eines ungefunden Klimas in Mitten der Cordiferen dar. 

_, Die groͤßten Gerduderungen in der Oberfldde des Bodens ſcheinen 
in dex Proving Neyva ſtattgefunden gn haben: Berge ſollen verſchwun⸗ 
den und Geen an igre Stelle getreten ſeyn; indeſſen wiſſen wie nichts 
Beſtimmtes fa dieſer Bezlehung. unbekannt find auch die Wirkungen 
bes. Erdbebens gegen SO. hin. Jn dieſer Richtung, einige Meilen vor 
Popapan fangen dle ungeheuern Walder ‘an, wo der Caqueta, bet 
Putumayo und der Caguan, alle bret Zufluͤſe des Amazonenſtromes, thre 
Quelle haben. Diefe Walder werden nur von den Andaquies befadt: 
einem Giamme wilder Indien, dfe mit den uͤbrigen Landesbewohnern 
-in Feiner Verbindung (tehen, — (Bulletin de la société de Géogra- 
phie. No. 69, 60. Avril et Mai 1828.) 

* * . 

eos oe, " _ ® . 

(3) — Auszug ans einem Sagrethen bes Oberften 
Petria Campbell, Geſandiſchaftsſekretaͤrs bet der englifchen Legation 
an Bogota, an Sir James Bandinel, vom auswaͤrtigen Wate. — 
(Mitgethellt von. Kapitin Sabine.) Ho, ¢ 
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oe Das Erdbeben (vom 1G, Rovember 4aa7) erfolste nitaꝛus 
um halb ſechs whe Abends, als fh eben bel Tiſche ſaß. es ‘thndigte 
ſich durd etn lautes, rumpelndes Getife an; dab Coanse Haug warde 
heftig erſchuͤttert, und die Flaſchen und Glaͤſer auf der Tafel fielen um. 
Meine Famille rannte unter den Thorweg des Hauptelnganges bey 
fie kaum exreicht hatte, als fie von dem trachenden Bufammmeniaesen 
ber Charme der gegenuͤberſtehenden Kathedraifirde Zeuge war, Dis, 
Erſchutterung danerte ungefdbr eine Minute, Der erſte Stop heſtant 
imn einer langen, wellenfirmigen Bewegung; der folgende war “plbs 
(quik) und beftig, und es war fewer , fid anf den Gifen ju erbaltén, 
man batte ein Gefuͤhl wle bei der Seekrankheit. Der Schaden, welchen 
bie Stadt Bogota erlitten hat, tt ungeheucr, et wird auf nigefaͤhr 
zwei Millionen Dollars geſchaͤht, ohne dle Zerſtoͤrung der Domllrche 
au rechnen, die vor neun Jahren erſt vollendet wurde, und deren Bay 
soo,ooo Dollars gekoſtet hat. Der Reglerungspalaſt und andere bent. 
liche Gebdude find theils unbewohnbar geworden, theils gauglig ger: 
truͤmmert. Gon den Kirchen find ble Kapuziner: und SKarmeltterfirde, 
fo wie ble Kapelle des Kloſters de fa Enſenanzä ohne Beſchädigung bas 
won gefommen, Wenige Hdufer, die mehr als Gik Stodwerf haben, 
find bewohnbar geblieben, und felb(t viele nfedrige Hdufer fi find elugetdtat, 
Det zanze obere Thell von Barrio del Roforio, der aus folden Gebdu- 
ben beſteht, bletet jet nur einen Ruinenhaufen dar. Blele Wohunne 
aon, welde ben erften Stoͤßen widerſtanden, unterlagen den folgenden, 
obſchon dieſe verhaͤltnißmaͤßig weniger heftig waren. Der Schaden, dey 
die Wobngebdude erlitten haben, {ft in den verſchiedenen Stadtthelles 
mertlich verſchleden; mande Straßen baben nur theilweiſe gellte 
weit ausgedehnten Zerſtoͤrung, tt es nod * Glad, daß fo wenig 
Leben eingehaͤßt wurde, denn in der Stadt Bogota wurden nur fuͤnf 
. oder ſechs Perſonen unter den Truͤmmern ‘bgataben. 

Das Erdbeben ſcheint ſich nicht nordwaͤrts von Bogota erſttect iy 
haben, aber fidwdrts {ft die Berftirung ſehr ausgedehnt gewefen, Ju 
der ganzen Ebene you Bogota bis gu ben Staͤdten Murlficacton. uad 
Neppa iſt eine Kirche und fein oͤffentliches Gebdude ' von Wichtigkeit uͤbrig 
geblieben, das nicht eingeſtuͤrzt waͤre oder wenigſtens bedeutend gelitten haͤtte. 
In den Staͤdten Parificacion und Ibogne war der Stoß ſo gewaltig, 
daß viele Rohrgebaͤude mit Strohdaͤchern umſtuͤrzten. In Neyo pour⸗ 
des nicht allein ale oͤffentlichen Gebaͤude vom Erdbeben zerſtoͤrt, ans 
Regenſtroͤme trugen dazu bel, ‘dle Verwuͤſtung zu vermehren. A 
Strohhuͤtten wurden dem Erdboden gleich gemacht, aber bamit nicht 
genus: die Daͤcher vieler fingen Fener und vermehrten fo dle graufige 
Scene burh nod groͤßeres Clend. Cin großer Theil der Ebene von 
Neyva ftand Anter Wafer, was vielen Menſchen Ben Bod drachte; bez 
fonders an ben Ufern der Magdalena, deren Strom Anfanzs betraͤchtlich 
vermindert worden war, dann aber In ungehenren Fluthen dahin ſtuͤrzte, 
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Ales mit KG forteeifend wad cinen ſtarken Sdwefetgerud gubpaucdend, 
fu defen Gegleitung cin allgemeiner Tod der dew Strom belebenden 
lide war. 

Diefe und andere Thatſachen machen es wahrſcheinlich, daß valle: 
atfée Cruptionen in Tolima ſtattfanden; ein alter Vulkan von Tocaima, 
aus deſſen Krater man fn der letzten Zeit dicke Rauchſdulen hatte auf⸗ 
ſteigen ſehen, beſonders an dem Tage bes Erdbebens und eben fo die 
Gedirgstette von Santa Maria tn Maraquita und der Paramo de uly, 


‘Bet eluen Theil derfelben Cordilere ausmacht und mit der von Tolima 


zuſammenhaͤngt. 

Popayan, bas 200 geographiſche Meilen SSW. von Bogeta llegt, 
Sat von demfelben Erdbeben erſchrecklich gelitten, viele Hdufer ſtuͤrzten 
hurd die heftigen Stoͤße ein, welche von 6 Ube an bis gum Abend des 
48ten auf einander folgten. Die Negenfirdme trugen aud bier gut 
Vergroͤßernng des Unglies bef. In Patea, das now welter gegen 
SSH. hin ltegt, it dle Verwuͤſtung now groͤßer gewefen; viele der 
großten Vdume wurden durch dle Erſchaͤtterung entwurjelt. Gon dort: 
bet wurde beridtet, dap an derfelden Seit der Bullan von Pao Was: 
bride gebabt babe; und dfe grofen Spalten, welde man auf dem Wege 
Rad Suanacaé bemerkt hat, laffen keinen Swelfel, dap die ganze Cor: 
OMere einen gewaltigen Stoß erlitten habe. 

Jn der Ebene von Bogota haben fio ebenfalls grofe Spelten ge: 
dffnet *) und der Mio Tunga flleßt feat durch diejenige Spalte, welde 
bet Coſta entſtanden tit. In anderen Gegenden der Cordideren tft dle 
Erſchatterung, obſchon die Erde eine viertel Stunde laug ohne Unter: 
drechnng {n Bewegung war, faft unmerflid und nur am Kompaß oder 
den Pendeln gu beobadten gewefen. .... (Phil. Magasine. N. 5. 


' IV. July 18418.) 





230. — Ein zruͤnes Meteor. — Als ih, fast Profeſſor Stal: 
mann tu Rew Pork, tn ber Nacht bes 11. Februar 1998, gwifdes 
44 and 42 Uhr, aber den Cat River, zwiſchen diefer Stadt und Long: 
Jsland fube, beobadtete ih cin ſchoͤnes Meteor, das ungefaͤhr zwei 
Selnuden lang ſichtbar war. Seine Midtung ging von einem Punlte, ctws 
8° unter dem Sentth, gegen ben Horigont tw Rorboftdirettion. Es beſchrieb 
elnen Bogen von vlelleicht 30°, alé es ſcheinbar verloͤſchte, was indeſſen 
ohne horbaren Knall ſtatt fand. Seine Farbe war von einem elgenthdmllden 
reinen Grasgruͤn, mit einem lichten Schatten; der Schwelf, den das Meteor 
dinterließ, war von derſelben Farbe, nicht minder and dle Funken, 
welche dle ſcheindare Eploſion beglelteten. Die letztere wae ſehr be⸗ 
ſtimmt, aͤhnlich denjenigen, welche beim Plathen einer Rakete vorkom⸗ 
MCR, 
*) Daffette fand nad bem Erbobeben vom Juni und a7. Full 4826 flatt, and 

man foffte damals, mit Erdſtoͤßen verſchont zu werden, indem ote nates 

irbdiſchen Gaͤhrungen dort ungehindert; ihren —2* finden wirden. 
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men, abet nidt fo zahlrelch. Zwei Herren, welche mit mir in dem 
Bote waren, ſahen das Meteor ebenfalls. — (Sillimanns Journal.) 


331. — Kleidung in Braſilien. Die Aufgabe tit, theils ſich 
vor Dem gu ſtarken Einwirken ber Sonne gif ſchuͤhen, thells die Trans 
ſpiration maͤßig au erhalten, ohne gu ihrer Unterdridung Veranlaſſung 
zu geben. Betrachten wir zunaͤchſt die Landestracht. Die Wilden gehen 
voͤllig nackt. Die eingebornen Weißen auf dem Lande tragen an Arbeits⸗ 
tagen ein baumwollenes Hemde und eine weite baumwollene Hoſe, 
Morgens und Abends uͤber dad erſtere geknuͤpft, in der Hike, der Kuͤhle 
wegen, unter ihm. Sie gehen barfuß, der Kopf iſt mit einem großen 
Strohhute bedeckt. Ein Tuch wird haͤufig bei Tage im Hate getragen 
zu groͤßerer Sicherung gegen die Sonnenſtrahlen, und des Abends um 
den Unterleib gewunden wegen der Kuͤhle. 

Die Kleidung der Weiber beſteht ebenfalls aus einem baumwollenen 
Hembe, welches gewoͤhnlich von der Seite abfallend eine Schulter und 
elne Bruſt entbloͤßt, und einen baumwollenen Nod, welcher kurz uͤber 
den Huͤften gebunden wird. Cin langes Cuch dient als Schleier, Man⸗ 
tel, Dede, und wile man ſonſt will. Bet feuchterem, kaͤlterem Wetter 
ateben beide Geſchlechter uͤber dieſe Kleldung noch efn wollenes Hemd 
an. Des Sonntags werden die sewdpulider Hemben mit Spitzenhem⸗ 
den, Jaͤckchen u. ſ. w. vertauſcht. 

Man kann dieſer Kleidung ſeinen Velfall nicht verſagen. Sie iſt 
zweckmaͤßig, leicht, kuͤhl und dod vor Erkaͤltung ſchuͤzend. Man kann 
den Koloniſten nicht genng rathen, ſobald als moͤglich die warme euro⸗ 
paͤiſche Tracht abzulegen und mit dex angegebenen, oder einer aͤhnlichen 
zu vertauſchen. Am beſten geſchieht dieß ſchon waͤhrend der Seereiſe, 
ſobald dad Galff fic der helßen Bone naͤhert. Hinweg dann mit den 
wollenen Strimpfen, Kamefolen, Unterrdden und Mugen, welche dte 
Ausdinftung unmdgig vermehren, die Haut ſchwaͤchen und jeder Erkaͤl⸗ 
tung um fo leicter Preis geben, Hinweg mit dem beengenden Leibchen 
oder gar mit den Schnuͤrbruͤſten, welde uͤberall ſchaͤdlich, hier nod weit 
nacdhthelliger und font unertragli find. Freilich froͤhnt in den Stddten 
Dte fogenannte geblldbete Welt dem Modegoͤtzen whe uͤberall, und well 
pon Curopa die Kultur heruͤberkommt, miffen aud von dort alle Thor- 
Hetten berabergebradt werden. In Mio-Janeiro z. B. gehen dle Damen 
fo eng und feftgef@nirt alé fonft wo, dle Manner tragen Tuchroͤcke 
und Beinkleider, warme Weſten und dicke, hohe Halsbinden, ſchwarze 
Filzhuͤte mit ſchmalen Krempen, die jungen Herren ſorgen, wie in 
Europa, fuͤr eine knappe enge Taille. Da die liberalen Anſichten dort 
eben nicht gu Hauſe gehoͤren, ſondern Engherzigkeit und ſchroffer Egols⸗ 
mus mit einer kraͤhwinkligen Klatſch- und Laͤſterſucht hervorſtechende 
Zuͤge wie faſt in allen anderen fruͤheren Kolonien find, fo darf freilich 
eS Niemand wagen, von jener Mode ſich auszuſchließen, wenn er nidt > 
mit vornehbmem Herabbliden aud von dem geringften Priefter Merkurs 

Benge, Zeitung dex Pertha. 3 ater Gand. 1638, 3 oter Heft p 
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unterdden Poͤbel geſtelt ſevn will, — (Aus den ſchaͤrbaren „dlaͤteti⸗ 
ſchen Bemerkungen fie Einwanderer tn Braſillen“ von einem fn Rio 
lebenden dentſchen Gelehrten; Wegwelfer im Seblete des A. u. Wiſſenſch. 
4888. Nro. 54.) 


353. — Kultur ber Theepflange tun Brafilien. Ss iſt be: 
Faunt, daß tm Sabr 1816 auf Befehl des Konigs Yohann VI. dte Thee⸗ 
pflanze nach Vrafilien gebradht wurde, und daß man. dort Werfuche an: 
ſtellte, fie einheimiſch au machen. Diefe find vollfommen gelungen: 
bet Anbaw derfelben Gat, unter den Haͤnden dec Chinefen, dle mit ber 
Behandlung der Pflanze vertrant find, und dle man gu dem Ende eben: 
falls bat nad Rio de Janeiro hat fommen laffen, ſich weiter verbrettet, 
und man bofft {aon tn finf Sabren eine bedentende Quantitdt braftlia 
niftgen Thee's ausfuͤhren au koͤnnen. Man baute thn anfaͤnglich war ver: 
ſuchsweiſe anf der f. Domdne Sta. Cruz; gegenwartig aber wird er, tn 
oréferem Umfange, in dem Bezirk St. Paulo kultivirt. ian junger 
Wrafillaner, dex mehre Sabre tn England geledt, hat kuͤrzlich efuiges 
wifenfGafeligen Maͤnnern Proben dieſes Thee's geſchickt, der ſtaͤrker als 
det chineſiſche befunden. worden tft, was vlelleicht daher fommt, daß ex 
von ber veridbrigen Erute war, waͤhrend der dinefifoe, ben man ts 
England trintt, gewoͤhnlich 3 bis 4 Sabre alt it. Sollte der mene 
Artifel im Grofen nad England eingefuͤhrt werden, fe entſteht die Frage, 
unter weldhem Ramen dies geſchehen fol (um dem Theemonopol det 
oſtindiſchen Rompagnte nicht Cintrag gu thn), und er wird daun wahr⸗ 
ſcheinlich als „Medicinalkraut“ eingefuͤhrt werden muͤſſen. 


235. — Die Enthedung der Miſſiſſtpi⸗Quellen burg 
den Tralfener Beltrami!! (A. Pilgrimage in Europe and America, 
leading to the Discovery of the Sources of the Mississipi and Bieody 
River, with a Description of the whole Course of the former; and 
of the Ohio. By T: C. Beltrami, Esq., formerly Jadge of a Royal- 

Court in the ex- Kingdom of Italy. London 1828. 3 de.) 
: Es tft larige durch canadiſche Sager befannt gewefen, daß tm Westen 
des obern Sees, swifhen bem 46ften und 49ften Grad der Brette, des 
ganje Land efne weite, bobe, unebene Flaͤche iſt, mit Geen erfuͤllt, and 
die moraſtigen Riedberungen und Hoͤhlungen mit ungdbligen Wafer: 
pfagen bededt, aͤhnlich dem, was man fm Rorden von England tarns 
(Moor) nennt; daß dieſe tegtern mit efnander in Verbindung ReGen, 
zuweilen durch ftiiftebende Wafer, bald aber bald unter der Erde, 
welche, wegen ihrer fhwantenden Bewegung von den Indiern „Zitter⸗ 
land“ (shaking land) genanut werden. Sa der Breite von ungefdde 
47°, 45° (489, 10 nad) Banner's Karte) Hegt Red Cedar Lake, weldhen 
Namen Schoolcraft far ſchicklicher dle tn Caffine Gee, gu Chren ded 
Gonvernenté Caf, gu verwandeln. Wud dieſem See sad gendort von 
ben Rinnen um ihn her tft es, daß der Miſſiſſtpi eutſpringt. Unmit⸗ 
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telbar noͤrdilch von ihm laͤuft die durchbrochene Kette (broken ridge), 
welche dle nordlichen Wafer von den fuͤdlichen ſcheidet; die erfteren neve 
men einen norbéfttiden fauf gum Regen: Eee (Raing Lake) §n 49°, 
30’R., deffen Gewaͤſſer ſich Aber mehre Stromſchnellen (durch den Raing 

Late River) in ben Wader-See (L. of the Woods) ty 497/,° N. ent⸗ 
leeren. Gegen B., NW. nnd SW. vom Caffino, und vom rothen See 
(Red Lake) gegen Rorden hin, tn etwa 48°, fließen ble Wafer tn den 
Great Red Miver, der vom Winnipeg⸗See verſchlungen wird und weiter⸗ 
bin in die Hudſons⸗Bai fließt. 

Nun wollen wie ſehen, was Beltramk, dleſer große Entdecker der 
wahren Quellen des Miſſiſſipi vollfuͤhrt hat. Mit Saooleraftd Karte 
tn der Hand konnte er nichts Anderes thun, als dem Caffino-fethe rid: 
tige Pofitton zu laſſen; aber Wes fenfelts haͤlt ex fie ein ginfttges 
Feld, fetn Talent gue ,,closet geography” und ,,visionary map-making™ 
gu uͤben, was ex fo ſehr und mit Recht verwirft, well er geſteht, daß 
er niemals frgetd ein Snftrument zur Beftimmung der Breite und 
Vinge befeffen, und wenn es auch der Fall gewefen, er keinen Sebrauch 
Davon zu machen verftanden babe. Hier. hat er denn eine vollſtaͤndige 
carte blanche, feine Kunft anf folgende Welfe gu uͤben: Zuerſt vers 
fdtebt er den Lake of Woods nag 50°/,°, um fir feine neuen Cnt: 
deckungen defto mehr Splelraum gn gewinnen, Jn 491/,°, wo ber Waͤl⸗ 
ber-Gee liegt, erdichtet er eluen großen Gee! welden er Kakokiſciouſibi 
neunt, dex aber nichts Anderes als der’ Med Lake tn 487/,° iſt (487/a°. 
bel Tanner); ben Ned Forl, der ané demfelben tn den Meb Miver aba 
fiteft, verwandelt er te ben Blody Miver. Welter gegen Suͤden, auf 
der Stelle bed Med Late, tft eine andere neue Entdedung eines großen 
Gee's, mit einem rauhen Namen, in welchem, whe es ſcheint, der Turtle 
Rafe verftedt f(t; und einige Mellen gegen Norden von diefem bdefindet 
fih nom ein anbderer bisher voͤlig unbefannter See von außerordent⸗ 
lider Befhaffenhett, bem er den Mamen Julla beilegt; ex Hat dret 
Meilen im Umfange und ble Geftalt eines Herzens; er llegt auf der 
Spige einer Erhdpung, vom der man „die Wafferfiuthen erkennen kann, 
gegen Süden gum Golf von Mefifo, gegen Norden’ gum Eismeer, 
„gegen Often zuin atlantifisem und in Weſten gum ſtillen Ocean.” Bon 
dem Waſſer ſagt ber große Entdecker: „in der Mitte bes See's branst 
es empor”, d. i.: er fab thn in einer Entfernung vow einer halben Melle, 
wozu alfo etn ziemlich ſcharfes Geſicht gehoͤrt. Gein Sentblet konnte 
Fetnen Grund finden; whe vermuthen, daß er, dad Senkblel tn den Zaͤhnen 
haltend, tn die Mitte ſchwamm. Der Pliger fragt: ,,Whe wurde dlefer 
Gee geblldet, und woher nimmt er fein Wafer? — und antwortet: 
„der grofe Baumelfter allein“ fann dtefe Fragen loͤſen. 

Nach emer oder zwei Sette vol von rhapſobiſchem Unſinn defiant’ 
fid Signor Veltramt ſelbſt, daß es eben fo wot geftatret fepn duͤrfte, 
gu „konjekturiren““, als dle Frage „dem grofen Baumeiſter“ allein gw 
uberlaſſen; und bem gufolge aimmt ex gu einer you oo. machtigen 
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Gottheiten ſeine Zuflucht, welche Reiſende ſeiner Met vorzuſchuͤtzen 
pflegen, wenn ein ſchwleriger Punkt ihre Schritte aufhaͤlt — zu 
einem Erdbeben oder einem Vulkane; ſeine Spekulationen beziehen ſich 
auf den letztern, und er kommt zu dem Schluß, daß „das Baſſin des 
Gee's durch einen Vulfan entſtanden und es deſſen Krater ſey.“ Abetr 
eine andere Frage ſtellt ſich unſerm Pilgrim vow ſelber dar: „Wo biei⸗ 
ben die Waſſer bes See's?“ Dieſe Frage hat er gu ſeiner volligen du: 
friedenbelt beantwortet. Am noͤrdlichen Fuße dieſes durch dle Natur⸗ 
baukunſt entſtandenen Berges ſprudelt das Waſſer in einem kleinen von 
Binſen umgebenen Telich, nachdem es durch die nordlide Uferſeite des 
Verges geſickeri tit: „Dieß find dfe Queen des Bloody River.“ Auf 
ber entgegengefenten oder Gid- Seite, am Fuße der Hohe, wallen an: 
bere Quellen anf, und bilden etn ſchoͤnes kleines Baffin von ungefaͤhr achtzig 
Fug {fm Umfang. Dieſe Wafer fidern gleihfals vom See Herad; 
(AND THESE SOURCES ARE THE ACTUAL SOURCES OF THE MISOISSIPI) „und 
dlefe Queen find die wabren Quellen des Miſſiſſipi“. — 

Als Bruce die Quellen des Nils erreichte, war er ſtolz anf den 
Triumph, den ec wher Koͤnige und Heere und Philoſophen daven ge: 
tragen batte, dle drettanfend Sabre fang in ihren Bemuͤhungen unbe— 
lohnt biteben; allein es war ein furger Triumph. „IJ found, fagt et, 
a despondency gaining ground fast upon me, and blasting the crown 
of laurels I had too rashly woven for myself.“ — Gignor Beltrami 
froblodt tn etwads anderm Tone: 

»Oh! what were the thoughts wich passed through my mind at 
this most happy und brilliant moment of my life! The shades of 
Marco Polo, of Columbus, of Americus Vespucius, of the Cabots, 
of Verazini, of the Zenos, and various others, appeared present. 
and joyfully assisting at this high and solemn ceremony, and con- 
gratulating themselves on one of their countrymen. having, by new 
and successful researches, brought back to the recollection of the 
world the inestimable services which they themselves had conferred 
on. it by their own peculiar discoveries by their talents, acbieve- 
ments, and virtues.“ — Vol. If. p. 444. 

Wie wollen dle Wichtigkeit, welhe Signor Beltrami ſelbſt fetner 
grofen, Enthedung beilegt, nicht ſchmaͤlern; wir haben dephalb, dem 
Belfplele des Pilgers folgend, feine urfunde in romaatifher Form ab: 
gefaßt. Wit wollen thn ferner verfidern, wenn, es ihm font Vergnuͤgen 
macht, dap wir blindlings glauben, ja ferner, daß ef eine unmwiderieg: 
liche Thatſache tt, „daß feln Reiſender, fein Miſſionaͤr, ſelbſt nicht ein 
Mal ein Aventurier, dieſen Gee jemals beſucht, und noch mehr, dep 
keiner von ihnen es gekonnt hat, aus den beſten aller nur moͤglichen 
Urſachen, weil er nicht exiſtirt, — aͤhnlich dem Luftfechter in Macbeth: 
„There is no such thing!** Wir fagen dabet gang unummnnden, daß 
die ganze Erzaͤhlung von dem „Julian Lake“ und den „Julian Sources“ 
und den „bubles“ eine handgrelfliche und —— Erdituns iſt und 
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hoffen, daß gegen unſern Pilger mehr geſuͤndigt worden iſt, als er ſelbſt 
durch dle Bekanntmachung dieſer abgeſchmackten Geſchichte ſuͤndigte. Es 
wird eine hinreichende Widerlegung ſeyn, wenn wir dieſem Pilger das 
erzaͤhlen, was er nicht zu wiſſen ſcheint, daß die Vorſtellung naͤmlich, 
nach welcher Fluͤſſe nach entgegengeſetzten Richtungen aus einem und 
demſelben Gee abfifefes ſollen, wider dle Natur it. Doch, wit haben 
pofitive Beweiſe von: dem Betrug dlefer vorgeblichen Entbeckungen. Dte 
Nordweſt Kompagnie unb ble nordamerikaͤniſche Pelzhaͤndler⸗Kompagnie 
haben jede einen Poſten nahe dem ſuͤdlichen Ende des Maing Lake, wel⸗ 
cer genau auf demſelben Parallel liegt, wohin unſer Pilger fein Unding 
legt; und will er ſich die Muͤhe geben, die vortreffliche Karte su Rathe 
zu ziehen, welche Walker nach den von der NW. Kompagnie geſammel⸗ 
ten Nachrichten zuſammengeſetzt und int vorigen Sabre erſt bekannt gee 
macht bat, fo wird er erroͤthen, wenn es flebt, auf welche alberne und 
ſchaͤndliche Weiſe ex die Geographie dtefes Thetis von Nordamerika vere 
faͤlſcht bat. Es ift in der That von einem Menſchen, der feine voͤllige 
Unbefanntfhaft mit ben Methodben der Brette: und Laͤngenbeſtimmung 
befennt, mehr als laͤcherlich, wenn ee ſeine Entdedungen-in eine Karte 
bringen will, die bereits mit derjenigen ausgefuͤllt tft, welche durch genaue 
Beobachtungen feftgefest worden waren, — 4 (Quarterly Review. Vol. 
XXXVII. p. 485: 458. ) 





- 234. ~ Verbindung swithen-bdem Midi gan Gee und 
dem Mifſiſſipi. — Vlelleicht gibt es auf det ganzen CrdeFtetnen 
Punkt, wo ele fo ungeheure phyſiſche Mevolution durd eine fm Ber: 
haͤltniß wenig bedeutende: Anftrengung von Menſchenhaͤnden bewirkt were 
pen koͤnnte, alé durch die Eroͤffnung einer Verbindung zwiſchen dem 
Ricdigan See und einem der obern Nebenfluͤſſe des Illinois. Der Riv. 
DES Plaines ,-her tein unbetraͤchtlicher Flug iſt, und in den Illinois und 
durch dieſen in dem Miſſiſſipi fade, ewtipringt in bem Sande zwiſchen 
dem Miffiffipt und bem Gee, und it dtefem, indem er gegen Go. 
lauft, bié anf 12 Cengl.) Mellen benadbart. Das dazwiſchen liegende 
and ift eine weite Wieſenflaͤche, die ſich nach allen Richtungen fo weit 
erfiredt, alé das Ange reichen kann. Die gropte Hoͤhe deffelben aver 
dem Waſſerpaß des Sees tft 17 Fuß und ein fo fehwacher Damm it 
Mies, was zwiſchen diefer gewaltigen Waffermaffe und bem reichen 
Thale des Mifiiffipt Hegt. Wenn. dtefe unermepligen Behdlter, welche 
die Quellen des St. Lorenz Stromes find, ſich in den Neerdufen von . 
Mejito enthidven, fo ware in einem Augenblick dad Delta des Miſſiſſipt 
uͤberſchwemmt und vernichtet, der Chicago Flug wuͤrde bem Niagara 
dbulih werden, und man muͤßte die Waſſerabnahme im Michigan, im 

Dent Huron und rie fuͤhlen. : 

Zwiſchen dem Riv. des Plaines und dem Midigan-See, aber oͤſtllch 

won dem Tragplatz, iſt eine ausgedehnte Niederung, die Saganasthee 
Marſh, die in der naſſen Jahreszeit das Anſehen eines Sees erhaͤlt, 
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ud fo dicht mit den gelben Blumen und den breften Blaͤttern det Waſ⸗ 
ſerlilie bededtt tft, daß es fic ein Boot ohne einen geſchieten Plioten 
ſchwer werden wuͤrde, ſeinen Wee hindurch gu. finden. Dieſer temporelle 
Gee entladct ſich meiſtens in den Riv. des Plaines; wenn dieſer aber 
bom ſteht, fo gehen ſeine Waſſer durch einen Communifettons - Kanal ts 
den Midigan>See. Der Reiſende, der dieſen Weg einfdlegen will, 
folgt der Baba, die cin anderes Boot vor thm gemacht hat, oder bricht 
ſich laugſam und muͤhevoll feine eigene. Go whe er fid dee natuͤrlichen 
Grange der Marſch ndbert, wird des Wafer immer ſeichter und fein 
Wordringen immer ſchwleriger, bis er endlid den Kulminationspuutt 
Der Waſſerſcheide erreit hat. Cine ſchiefe Flaͤche, die auf elmer Aus: 
dehnung von 7 engl. Mellen fie 17° ſenkt, thegt zwiſchen thm und des 
Gee. Wir gwelfelu febr, daß bie Gewmadffer des Miv. des Plalued ic 
dieſe Hobe dberftiegen und fis mit dem Chicago vermiſcht Sdtten, wenn 
dieſe Kommuatfation nidt durch Boote gebahnt worden wire, dte dard 
den Schlamm am Ausgange ber Marſch hindurch gezogen wurden, und 
fo etne Straße bildeten, dte dann durch den Strout fines erweitert und 
vertieft wurde. Diefer Kanal heißt der Migolet, und trdgt wow feat alle 
Sparen des Urſornags, den wir angegeben haben. Das Boot wird auf 
dSemfelben mit grofer Schnelligkeit hinabgetragen und tritt swet 
pou dem Qube dex Marſch in den Chicagofluß, cinen tlefen, ſchleichendes 
Strom, ber bier mit bem See tn fat gleichem Piveau tegt. — (North- 
American Review. April 18388.) 








385. — Dle deutſche Sprade in den B. St. vow Norr 
‘amertta. Es verdient ciner befondern Gumertang, dab im Laufe des 
Jahres 1836 nicht weniger ald adt und zwanzig deutſche Settungen in 
Uimlanf waten, und dag beim lehten Tongreß ded Staated Pennfoiee: 
nien ble beutihe Sprache beinahe zur Landesſprache (bet ben Serichts⸗ 
bbfen 3c.) erhoben worden ware, indem dle engliſche Sprade unr dte 
Mebrbel ves Ginger Stimme fir ſich hatte. (Monthly Review. August 
4838. 0 





356. — Die Bewohner von Neworleaus. — Wenn ber &V 
Wmerifance ſich irgendwo hundert Mellen von feinem frégeren Wohuis 
niedergelaſſen, bas Land aufgerdumt, Haͤnſer, Meierhofe n. ſ. w. gebant 
bat, verlaͤßt ex wieder Ales in dem Augendlid, wo er Ausſicht axf 
großeren Vortheil erhaͤlt. Er iſt ein Abenteurer, der eben fobald nad 
Mejilo oder Neu⸗Suͤd⸗Wales aufbrechen wuͤrd⸗, vorausgeſett, daß et 
ſeine Mednung dabei finde. Solche Auswandeter, die ſich aus 
andern Thellen der Union übergeſiedelt Haden, Hilden / der Bevölke— 
Tung von Neworleaus. Außer dieſen gibt es aber ſehr viele Frauzoſen, 
und unter ihnen manche achtungswerthe Kauflente, efnige Mehtsgelehrte, 
Werste ic.; dee groͤßte Thell jedoch beſteht aus Reuten, whe Haarkraͤns 
era, Canjmelftern, Schauſpielern, Muſikanten nu. 4. m-, karz ays 
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Lenten, dle ihr Gluͤck machen wollen. Wenn man ned derglelden 
lichter urtheilt, fo kommt man ie Perſuchung, die Frangefen als 
ſchlechte Acquifition fir eines neuen Staat gu betradten. Denn lc 
fianig und muthwillig vertdndeln dieſe Leute thre Belt mit Kleinigke 
bie nicht ben geringſten Nugen mebder fir fle ſelbſt nod fir Andere 
ben. angen, Fechten, Reiten, Llebeshandel find ihre taglide Be 
tigung, und for Einfluß auf einen noch nicht feftgeordneten Sta 
daher aͤußerſt nadthellig. Ohne Religidfitdt, Sittlichkeit, oder and 
Erziehung mit ein wenig Ehrgefuͤhl wollen ffe den Ton angeben, 
fie vielleimt ven Paris fommen; und mefftentheilé geliugt es ignen. 

Won den Deutihen in Neworleanés iff init viel as fagen. 9 
von thnen, welche fic vor adt oder zehn Sabren mit ben unbedeut 
ften Mitteln eingefalfft batten, wurden, da fle die Ueberfahrt nics 
gablen fonnten, bel torer Landung als welße GHaven oder Reder 
ugits, wie man fie nennt, verfanft. Go mit den Negeru zu derfe 
Arbeit verwendet finden fle nicht mebr Derddfidtiguag als jenc, 
fteben fie inégemein tm Muf ber Trunkliebe. Ste laffen ſich als Wh 
und Saternentrdger gebrauchen. 

Det Ret ver welßen Bevdlerung find Cugldnder, Irlaͤnder, 
ater und einige Itallener. Die freten Farbigen beftehen aus frets 
fenén Sflaven, hauptſaͤchlich aber ané Kindern von Weißen, dfe fre 
Negerinnen ervgeugten. 

Die reichern Franjofen und Kreolen leben durchgehends fn wi 
Chen, und dle weiblichen Sprdflinge dieſer Verblndungen (in der 0 
ſchoͤne Frauenzimmer) folgen dex Lebenswelfe toree Muͤtter. Der ef; 
fiche Umerifaner bagegen uͤberlaͤßt ſich felten oder ule fold ungereg 
Deglerden. Ge heirathet gewhoulid fruͤh, und bleibt feinem BR 
getter. 

" Pebrigens wird nirgends tu der tinfon ble Meligion fo vernadld 
wie tn Reworleand. Bel einer Vollégahl von 40,000 Cinwohnerr 
die Grade nur vier Kirchen; waͤhrend Holladeiphia bef 120,000 Be 
nern davon gegen adtyig und Newpork gegen ſechszig gdblt. — ( 
Americans as they are; exempliefied in a Tour through the V: 
of the Mississipi etc. By the author of ,,Austria as it is.“ Lor 
4838, 8.) ; 





237. — Die neue fhine Newhury Port Brae, auf der d 
ſten RordoltsSde des Staats Maſſachuſetts, wo dlefer an ben Staat 
Hampshite ſtoͤßt, tft tn ben lehten Tagen ves Oktobers vokendet 
exiffnct, eines der ſchoͤnſten Bauwerle in den Gereinigten Staaten, 
uͤber den Merrimat Fluß, unweit feiner Muͤndung ins atten 
Meer, vom Rande der Strongſtraße nah Salisbury am nirdliden | 
fle tft 1000 Fuß lang, bat auGer der Sughbride an der Newbury s{ 
Seite 4 Bogen, durch 13 Ketten unterſtuͤht, fede (tart genug, um 
Lafk von 22 Tonnen gu tragen, gettagen von & Pyramidal Thar 
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6 Fuß oberbalb bes hohen Wafferfiandes. Die Fundamente derſelben 
find ané gehauenen Gtefnen, 30 — 40 Fuß tm Gevierte, anus Bodies 
gebant, an jeder obern Scite tft ein Strombrecher, det fid 18 FuG vow 
"Grundpfeller abivaͤrts erftredt. Sie nimmt fim ſehr ſchoͤn ans, und if 
in 18 Monaten villig fertig gemacht; fie foftet etwa 66000 Plater, die 
Koften des Chauffee-Baueés eingerechnet, und bedentend mehr, als woje 
fie Anfangs berechnet ward. Bon ber VBraide lduft naͤmlich cine Chanffee 
gerade nad Portsmouth, der Hauptitadt ded Staates New Hampfhtre, 
welche 10000 Dollars gekoſtet hat; dieſe Strafe bat gwet Lagen Stein: 
gtant und tft eine ber beften im Lande. 





238. — Jn den Jabren 1809 — 41837 find fm Durchſchnitt ta det 
Stadt Philadelphia jaͤhrlich 700 neue Gebdude erridtet und fie zaͤhlte 
mithin 1827 55,869 Haͤuſer mit 176,885 Einwohnern. — Nach dtefer As: 
gabe, welhe auf Muthmaßnug berubt, ware jest Philadelphia dle voll: 
reichſte Stadt In gang Amerika. (American daily Advertiser.) 


339. — 3m Hafen von Paname llefen wdhrend bes Jahres 
vom 1. Juli 1836 bis babin 1827 nur 48 Schiffe cin; darunter warer 
38 colombifhe, 17 peruiſche und 3 englifhe Fahrzeuge, welche legtere aus 
den Hafen Guapaquil und Callao famen. ( Times.) 





240. — Eiſenſtraße durch den Iſthmus von Panama. Die 
Megierung der Republi Colombia hat ciner Geſellſchaft aus den Wer. 
Staaten von MN. Amerifa cin Privilegium auf die Crbauung eines Mall: 
way durd die andenge von Panama bewilligt. Auf der andern Gette 
bat Bolivar zwei gefdhidte Ingenteurs, wovon der eine ein Englaͤnder, 
der andere cin Schwede ift, mit nod andern fenntnifreiden Officteren 
beauftragt, elne genaue Aufnahme dlefes Sithmus, von den Graͤnzen 
- @uatemala’s bis gum Rio S. Suan de Chtfambera, auszufuͤhren. Be⸗ 
livars Swed bef diefer Aufnabme fol die Verbindung beider Oceane 
auf mehr alé Einem Punfte feyn. — (Journ. d. Voy. Juin 1828. ) 


241, — Die Mahogany: Holg-Fallung auf ber Rate von 
Honduras *). Der Handel mit dem Mahogany: Holy oder Acajou, 
wie es dle Franjofen nenuen (beldes urfpringlio indianiſche Namen), 
bat ert gu Unfange des 18. Jahrhunderts begonnen. Noch tm 17. war 
eg in Europa gaͤnzlich unbefannt, und nur durd einen Sufall ward man 
zuerſt tn England auf daffelbe aufmerffam. Dr. Gibbons, etn ausge⸗ 
getdneter Argt, der um bas Jahr 1724 in London lebte, hatte einen 





*) Der Angabe nad aus Kapt. Phidips Honduras: Aimanad entlehnt; cin 
wefentlicner Thelt bes Auffages befindet fic aver fon in cinem diteren, ſehr 
intereffanten Werte des Kapt. Henderfon: ,,an account of the british settlement 
of Honduras. Lond. 1811." Wir theilen den Lefern unſ. Feit. ans beider dad 
Wichtighte mit. oo : 
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Bruder, welder, als Kapitaͤn eines Weſtindienfahrers, einige Plant¥e 
btefes Holzes, beffert Werth er nicht fannte, als: Ballaft mit naw Eng⸗ 
fand brachte. Da der Doftor ein Haus tn King = ftreet, Soventgarden, 
bauen ließ, ſo machte ihm ſein Bruder das Holz zum Geſchenk; die 
Zimmerleute, welche indeß has. Hols fie thre Werkzeuge zu hart fanden, 
warfen es als-unndg bet Seite. Bald darauf wuͤnſchte Mrs. Gibbons 
einen Lichtkaſten zu haben, und der Doktor ließ deßwegen einen Tiſchlet, 
Namens Wollaſton, kommen, dieſen aus dem geſchenkten Holze fu ver⸗ 
fertigen. Uber aud dieſer fam bald mit der Klage, daf-es fuͤr fein 
Handwerlszeng gu hart fey. Der Doktor rieth ihm indeß, ſchaͤtferes gu 
nehmen, und fo ward am Ende der Raften-fertig und fab fo fin aug, 
baf Dr. GOilbbons fidh aus demſelben Holje aud elne Kommode machen 
ließ. ese erſchlen bas Holy fn fetner ganzen Schoͤnheit: Federman 
fam, dad Moͤbel au befeben, und unter Andern audy dle Herjeginn von 
Budingham, die den Dottor nm aͤhnliches Holz erſuchte, fic ebenfalls 
eine Kommode machen lief, und den Gebrauch des Holjes tn die zroße 
Welt einfuͤhrte. Wollaſton ward badurch ein reicher Mann. 

Die Faͤllung des Holzes auf der Kuͤſte von Honduras (Guatimala) 
geſchieht gewoͤhnlich gu zwei Zeiten: kurz nach Welhnadten, oder aus 
Schluſſe der fogenannten -naffen Jahreszeit, und gegen die Mitte ded 
Sabres, und bann herrſcht uͤberall dle groͤßte Thadtigkeir. Mean-bedledt 
ſich gu dieſem Geſchaͤft in der Kegel ber Neger und gwar fn Haufer-von - 
40 — 50; felten nimmt man eine ‘grifere Anzahl dazu. Die groͤßeren 
Haufen werben in Eleinere getheilt: ein Plan, welder die Arbeit tinge: 
metn erleichtert. Bel jedem dfefer Hanfen befindet fic etn AnfRoret, 
welder den Namen des Fagers fuͤhrt. Dtefer wird tn der Regel ans 
der’ gewandteften feiner Gefdorten gewaͤhlt, und ſein Happtgeſchaͤft beſteht 
darin, die Walder, oder wie man es Her nennt, den Buſch, zu durch⸗ 
fucdhen, um Arbelt far dte Uebrigen gu finden. Gin Neger diefer Art 
gtit oft mebr als 500 Pf. St. — Gegen den Wnfang des Augufts wird 
der Jaͤger ausgeſchickt, und beſchraͤnkt fim fein Gefhaft nur auf den 
etgenen Grund und Boden hes Herrn, fo iſt es ſelten ſehr zeitraubend 
und muͤhfam. Er babyt fic einen Weg durch das Didicht, bis au ben 
hoͤchſten Stellen im Wald, erflimme den griften Baum und blidt ſich 
nun fharf in der Gegend um. Jn dieſer Sabressett haben dle Blaͤtter 
des Mahogany-Baums tmmer eine gelbrdthlidhe Farbe, und geuͤbte Az 
gen koͤnnen daran ſchon, tn wetter Entfernnng, dfe Orte erfennes, wo 
das Holy am dichteſten fteht. Der Jaͤger ſteigt, fobald ex eine folde Stelle 
entdeckt bat, herab, beglbt fic Sabin und verfeblt, obgleich er keinen 
Kompaß tinh durchaus keinen anbern Fihrer, als fein Gedaͤchtulß Hat, 
nie den Punft, an den er gelangen' wif, 

Sehr haͤuftg gefhteft eg, daß ein folder Jaͤger, wenn er anf ſeiner 
Entdeckungsreiſe befonders gluͤcklich tft, in irgend einem entfernten Win⸗ 
fel einen grofen Haufen Stdmme gufammen findet, und dann erhebt fi 
ein arger Streit swifhen ſeiner Gewinnſucht und feinem Gewiſſen, ob 
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et feiuem Herrn ble Enthedung mitthellen, oder fie lleber feinem Rade 
bet, gegen cine avgemefene Entſchaͤdigung, anvertrauen fof, indem far 
eine felde Entbedung immer eine feht anfebulide Belohaung entrichtet 
wisd. In manchen Gillen bedarf es aber feiner geirdhulichen Umfict, 
"pon Selte des Jaͤgers, um Andre gu verbindern, ans feinen Entdeckun⸗ 
gen Worthell gu ehen. Denn, wenn dicienigen, welche vielleicht anf 
eben der Unterſuchung Segriffen find, wie er, was. etwad gang Gewoͤhn⸗ 
Vides ift, fetne Spur finden, fo muß er Alles aufbleten, fie davon abju: 
lenten. Dis§ gelingt ihm indeß nit immer, denn diejenigen, weide 
ious auf der Spur ſind, wiffen um alle dle Kunftgriffe, deren ex fd 
bedlencn fenu, ynd fore Magen find fo fcbarf , daß die leifefte Wendunz 
eines Batts, dex flidtighe Eindruck felmer Fugftepfen, von ihnen uldt 
-mabemerts bleibt, und felb(t dle troduen, auf der Erde gerftreut liegen⸗ 
den Blatter ihnen oft zu Wegweiſern dienen, ſie an die verborgene 
Gtelle gu geletten. | 

Det Mahoganybaum wird gewoͤhnllch in einer Hobe von 12 Fuj 
oberhalb der Bodenſlaͤche gefaͤllt, und fir den Faller ein Geruͤſt gebaut, 
dieß gu bewertftelligen. Dieß Geſchaͤft durfte dem unerfabraen Beobet 
ter letat febr gefaͤhrlich erſcheinen, dod geſchehen felten Unglics fate. 
Det eigentlide Stamm des Baume wird, her Holzſtaͤrke wegen, fuͤr det 
beſte Sthe gehalten, gue Bier: Arbeit zieht man indeß tn der Regel dic 
Aeſte ober Glieder, wie man fle gu nennen pflegt, vor, indem dic 
Narbe berfelben welt feiner tft und dle Adern banter find. Der legte 
Tag, wo die Baͤume gefdle werden, it, wenn ble Neger nicht ty Ihrer 
Greude geftirt werden, immer ein Tag der Freunde und bec Luft, dess 
fie fonnen nun fid der Erholung bingeben, an die fle bet dem Anfang 
idrer Arbeit felten denfen koͤnnen. Cinige beſchaͤftigen fid anf bas Os: 
gelegentlichſte mit der Berbefferung ihrer Wohnungen, welde aus wide 
weiter: als aus Hatten befteben, dle aus etnigen wenigen Stiden ud | 
Blaͤttern sufammengefest find, (wobei die des Herrn felten beffer tf.) 
wdbrend Andere in den Waͤldern nec Wild umberfudhen, eine Radfer — 
ſchung, die gewoͤhnlich ſehr der Muͤhe lohnt. Die Betriebfameren unter 
fonen beſchaͤftigen fic mit der nfertiguug einer Menge von kleines 
Gegenſtaͤnden aus dem fhledtern Maboganvholje au haͤnslichem Gebraud, 
bie fie, bet ihrer Raͤkkehr ané den Waͤldern, entweder ihren Weibern 
gum Geſchenk maden, oder font verfaufen. 

Det Mahoganyhaum wird felten in Haufen ober Gruppen gefunden, 
foudern gewoͤhnlich einzeln und ſehr zerſtreut: was man alfo ein Made⸗ 
gany: Werf nennt, begretft oft elnen Naum von mehren engl. Meilen. 
Men bat dte Bemerkung gemadt, daß das Hola, welches zwiſchen des 
Ponaten Febrnar und September gefdllt wird, ſehr leicht reißt, un? 
biefe Bemerkung erſtreckt ſich auch auf das, was in den bergigen Geger: 

ben gewonnen wird. Dieß iſt far das Gerfeuden dle groͤßte Widerwar: 
tigheit, denn das Hols, welches dieſe Madngel bat, it gewdgalid dad 
groͤßte uad befte. Auch bat man uur Cin Corbauungs: Wittel dagegen, 
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def men ndmlid, fobald man bemerkt, daß es gu reißen enfaugt, dex 
Ganm fo viet ald moͤglich in tlefed Wafer etutegt, bid die Sele beeans 
fommt, wo et verſchifft werden fol. 

Die Miahoganyblidte werden gewoͤhnlich auf Sugvieh ued anf Rell: 
wegen an bad Waffer, oder vielmehr au den Barcadeto (hfe Lanbungés 
ſtelle) gebracht, einer Aniage, die vow dem Oberarbeiter sum Enpfange 
Des Holges gugetidtet worden iff. Wenn die Eutfernung bedentend iſt, 
fo t& dieß cine febr nebbfame Urbelt. Dle dazu gebbrigen Hinfer 
werden mit ber Set zuſammengezimmert, und jeder Arbeiter iſt tas 
Steade, die Arbeit au verridgten, weidhe gum Ban fetner Wehwung 
erforderlich tft. Rad der Vollenduug ber Anlage wird von dere, in 
mdglidt grader Midtung, ein Hauptweg naw dem Mittelpante ber 
Hauptellee erbdffnet, auf welshe fedaun mebre Steitenwege sugefabet 
werden, und der Boden, worauf dieſe Wege hingehen, iſt mit hohen 
Baͤumen nnd Unterholz bebedt. Zuerſt wird das fegtere mit bretten 
Hirfcdfingern wesgefhafft, deren wan Fd, au dieſem Eudgived, mit 
vleler Gewandthelt bedtent. Dieſe Arbeit wird in Cagewerle -gethettt, 
fo daß jeder Arbelter 400 Yards (500 F.) bes Tages fdlien nF, was 
ein gewandter Menfh in feds Stunden vollendet. Wt dab Unterholg 
wegserdumt, fe werden dle grdferen Baume mit des Act, fo mabe al¥ 
moͤglich am Woden, gefifit, und jeder Arbelter muß abermals tégite 
eine Stree vow 100 Dards reinigen, weldhe Arbete aber, wegen der 
vtelen bler wadfenden harten Holger, dte der Art widerfteher and durch 
Fence weggeſchafft werden maffen, ungleich muͤhſamer und ſchwieriger 
iſt. Die Staͤmme dieſer Baume werden, obgleich viele fhdgbare Hoͤlzer, 
g- B. dev wilde Kirſchbaum, (bullet - tree), das Eifenholz, das Roth⸗ 
bolj, der Sapadtile- Baum uw. f. w. dbarunter find, als nutzlos wegges 
worfen, wenn nicht zufaͤllig cin Bach oder Heiner Fluß die Strage durch⸗ 
faneidet. In dieſem Fale brandht man fie, um Aber einen folden Fluß, 
det oft elue bedentende Breite hat, cine Bride au ſchlagen, und die 
Wren dtefer Act erfordern eine befondere Anftrengung und Sergfatt, 
wetl fie ſtark genug ſeyn muͤſſen, um die grofen. bariber gefuͤhrten, 
Laſten gu tragen. Die Bahl und Lange ber Wege, weiche tu jedem Jahr 
ausgehanen werden miaffen, haͤngt von dex Laͤnge der Mahoganupbanm⸗ 
Gruppen ab. tegen dieſe ſehr zerſtrent und einzeln, fo wird dadurc 
Die Art und Ausdehnung der Hauungen vergroͤßert, und es geſchleht nicht 
ſelten, daß meilenlange Wege und mehre Brücken gebaut werden, um 
einen einzelnen Baum gu holen, dex am Ende nur einen Block gibt. 
Sind bie Wege vollkommen abgeholjt, fo maffen fie mit Hanen, Spih⸗ 
und Pochhaͤmmern geebuet, die Hagel abgetvagen, die Felſen gefprengt 
und dle Bauniftimpfe weggeſchafft werden, da fle ben Stiden im Wege 
find, welde dardber hingehn follen. 

Die Wege find gewoͤhnlich ert im December vollendet, und dann 
beginnt, was man bas Quer » Daurchſchneiden des Holzes nennt. Dies 
gefateht zewoͤhnlich vermittelſt der Sage; jeder Mahoganßbaum wisd 
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naͤmlich, {elmer Laͤnge nad, in Bloͤcke oder Boblen gefhultten. Oft gibt 
ein Baum nur eine einzige Boble, oft vier dis finf. Die Sedge der 
Bohlen wird nad ber Staͤrke der Sugthlere eingeriotet, und darauf 
gefefen, daß dieſe nist au vict 3u ziehen haben. Se dider ber Baum 
it, deo kuͤrzer werden die Bibde geſchnitten. Dadurch wird indeß der 
,Unregelmaͤßigkeit der Ladung nicht voͤllig abgeholfen, und es iſt deßwegen 
immer eine Anzahl von Stieren bet der Hand, um auszuhelfen. Daher 
bie grofe Verxfdledenheit ber DMtahogany- Bohlen. So gibt es Baume, 
ans denen fidh nur Bolen von 500 Cublkfuß ſchntlven laffen, waͤhrend 
andere Bohlen vow 8000 Cubikfuß tfefern. Die groͤßte Bodle, welde je 
‘tn Honduraé geſchnitten wurde, war 17 Fuß lang, 57°8. breft und 64 Zoll 
Did, hatte $168 Fas Oberfldche und wog 15000 fund. 

Sind die Bloͤcke zerſaͤgt, fo werden dte Bohlen von einander geſon⸗ 
bert, und in.einer Lage zuſammengeſtapelt, welde das groͤßte BWiered 
zulaͤßt. Jede Bohle wird nun vlereckig zugerichtet, niot nur, um das 
Gewicht zu vermindern, fondenr aud, um das Abrollen von bem Schlit⸗ 
ten ober Magen gu verhindern. — Mit dem Anfange des Maͤrz find alle 
Dtefe Arbeiten Seendigt, oder follten es wenigſtens ſeyn, denn dan 
beginnt die trodene Sabreszelt, oder ble, wo die Bohlen von bem Ore, 
wo dle Bdume geftanden haben, weggeſchafft werden, elne Arbeit, welde 
nur in ben. Monaten April und Mai vorgenommen werden Fann. Waͤh⸗ 
rend ded uoͤbrigen Thetles ded Jahres tft naͤmlich ber Boden gu febr er: 
weicht, alé daß etn ſchwerbeladener NoNwagen harauf hinfabren fdunte. 
Bon der Dauet des trodnen Wetters hdngt der Erfolg der jaͤhrlichen 
Arbeit ab, und man darf baber felnen Augenblick verlieren, bas Hols an 
den FluG gu: -bringen. 

Ole Pahl der Nolkwagen beſtimmt (id nad ber Menge der Arbeiter 
mud der Ldnge des Weges, der 6 — 10 Cengl.) Mellen betrdgt. Zu 
eluem: Trapp von 40 Mann pehoren 6 Rollwagen, und gu jedem otefer 
lebtern 6 Som Odfen und 2 Treiber. Sechszehn Mann ſchneiden Futter 
fic das Vieh, 12 laden die Bohlen auf die Rollwagen; die legtern blei⸗ 
ben tm Walde, bet ber grofen Maffe bes Holzes, wenn ber Weg zu 
weit Aft, um “taglid nach dem Einſchiffungsplatze am Fluſſe und vow Sort 
wieder in den Wald au geben. ._ Die große Sonnenhitze madt, daß am 
Wage hie. Zugthiere nur wenig leiſten finnen; das Hols muß alfo tn der 
Macht fertgcihafft werden. Da die obenerwaͤhnten Auflader jest auf 
ihrer Station im Walde find, fo gehen die Wagen Abends um 6 ube 
von dent Cinfdiffungsplage ab und treffen zwiſchen t4 und 12 Ubr 
Nachts an. dem Ladungsplage ein. Das Knallen der Peitidhen der Onsen: 
trether wedt die Lader; fie fteben anf und bringen die Bohlen mitteiſt 
gines Schiebebaums auf die Wagen. Sind biefe ale beladen (was in 
3 Stunden geſchehen kann), fo gehen dle Arbeiter Bis 9 Uber Morgens 
wieder aur Mube. Die Treiber treten nun den Ruͤckweg an, der aber 
durch die Kaft bedentendé verjdgert wicd, und ob fie gleldh mit Facela 
“erfeben find, fo bindern fie dod dle auf der Strafe ftehengebliebenes 
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kleinen Baumitimpfe, die fie bel Tage vermelden warden, febr oft. 
Indeß find. fie gegen 44 Uhr Morgens gewoͤhnlich fammtli om Fluſſe 
angelangt. Sobald eine hinlanglide Menge Hols sufammen ift, um ein 
Flop gu bilden, und das Wafer die nothige Hobe erreicht hat, wird daé 
Hols elngeln vom Ufer herabgeworfen und treibt dann bis an die Seile 
binunter, welde, bel den verſchledenen Fallen, quer aber dle Fluͤſſe 
gefpannt find. Hler wird dad Hols (bas vorher mit dem Anfangsbuch⸗ 
ftaben der Gigner gezelchnet worden f(t) abermalé gefammelt, ausgeſon⸗ 
bert und dann in Floͤße gufammengebradt. Oft find die Enden und 


Gden der Bohlen, wenn fie herausgenommen und an die Werfte der. 


Eigenthuͤmer gebradht werden, durch das Anftofen an. die Gelfen am 
Gluffe zerſchellt: dieſe Stellen werden dann glatt abgefdgt, und nun iſt 
das Mahoganyhols gum Berfaiffen fertig. 

Seber mit GHolgfdiien befhdftigte Neger kommt dem Herrn jaͤhrlich 
auf 100 P. Honduras- Courant oder 70 Hf, St. (472 Thlr. 15 Sgr.) gu 
fteben *) und uͤberdieß muß der Ertrag ded Holzes now den Bau der. 
Werle, die Unfoften fir das Bugvieh u. f. w. beftrelten helfen. 





242, — Skizzen aus Famatha. Die Pflangung Kalibaſh tft 


unſtreitig die groͤßte auf der Inſel, obgleih fie eigentlich feinen aus⸗ 


ſchließlichen Eigenthuͤmer hat. Alle Beſitzer von Zuckerpflanzungen haben 


Antheil daran. Whe dem aber aud ſeyn mag, fo verſieht ſich doch efx 
großer Theil der weißen Bevoͤlkerung in den Staͤdten, und dle freien brau⸗ 
nen und ſchwarzen Leute von hier aus mit ſeinem Zucker. Ihren Namen 


hat die Pflanzung wahrſcheinlich daher, weil hier keine Faͤſſer gebraucht 


werden, ſondern man ſich nur der Kalebaſſen bedient, die von dem 
Kalebaſſenbaum (Kuͤrbisbaum) kommen, und woran man hier keinen 
Mangel hat. Br dlefen Kalebaſſen koͤmmt er Zucer nicht allein von 
der Pflanzung, ſondern er wird auch ſo auf dem Markt verkauft, und 
zwar nach ber Groͤße der Kalebaſſen, welche nach dem Augenmaß bee 


ſtimmt wird, ba die Eigenthuͤmer der Pflanzung keine Maße und Ge⸗— 


wichte fuͤhren. Eine andere Eigenthuͤmlichkeit, welche man auf dieſer 
Beſitzung bemerkt, iſt die, daß die Ernte gewoͤhnlich des Sonntags ver⸗ 
kauft wird, da fein anderer Tag den Beſitzern fo zuſagt. Ss iſt indeß 
nicht dag, was aug dieſer Pflanzung wirklich gewonnen wird, was dem 
Eigenthuͤmer Vortheil bringt, ſondern hier wird alle der Zucker verkauft, 


den dle Neger auf ben verſchledenen Pflanzungen, auf denen ſie arbei⸗ 


ten, bef Seite bringen, und nach dem, was hier verkauft wird, mug 
die Menge des geſtohlenen Gutes unermeßlich ſeyn. Daß es uͤbrigens 
nicht moͤglich ſeyn muß, dieſen Unterſchleifen gaͤnzlich Einhalt zu thun, 
geht daraus hervor, daß man auf der Planzung v von Kalidaſd beſtandis 
Zucker findet. 


é 


*) Nag Henderſon nur auf pf. 15 Eq. 1123/4 De 


~ 
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in derer Ramens Homer, trteb auf einer Pflansnng ein gang 
elgentodmlihes Sewerbes er war naͤmlich cin Mattenfanger. Wenn er 
Abends nad Hanfe fam, fo fand fein Wildyret bet den uͤbrigen Stlaven 
reifenden Abgang. Auf Hru. Mary's Frage an efue Negerian, wie es 
kaͤme, daß fle Ratten dfe, rief fie aug: „Vortrefflicher Nelamm (Eſſen) 
fae Reger, Maſſa (Herz)! Sle Charles Price ſehr guter Neiamn far 
Reger! fo gue wie Melue Hühner!“ Das Mittagsmahl war anf dem 
Tifse, Hr. Marly ward gerufen und fonnte daber keine weltere Auf⸗ 
fideung erbalter. Kaum war tudes bas Tiſchtuch wesgenommen, alé er 
nach det rfade Stefer widrigen Erſcheinung fragte. Man fagte (har, 
bah Be Reger aligemein Ratten gendfen , und daf dleß keine fo widrige 
Koft white, weil die Mattern fide bler nicht, whe in den Stddten, vow 
edethaften Gegentinden naͤhrten, fondern in ben Zuckerpflanzungen auc 
Sadertoht frdgen. Oie Reger genlegen fie febe gern, und haben ihnen 
den Ramen Sle Sharles Price gegeben, gum Andenten an eine We- 
gebenheit, dte nue dadurch ber Vergeſſenheit entriffer worden an feon 
ſcheint, da ihrer von feinem Schriftſteler aber Jamalka erwdgnt wird. 
* Ste SHE. Brice war, whe ef ſcheint, ein ſehr reicher und bedentendert 
Mann, ber tury nad ber Seit lebte, wo ble Englaͤnder ben Spanlern 
dle Inſel abgenommen batten. Es gab bamalé bier cine kleine Art vor 
Matten, welche dem Zuckerrohr ſehr fhddtid wurden, und fid dabel unge- 
mein {quel vermeheten; aud waren bamalé die Feldmdufe iu groper An⸗ 
zahl gu finden und zerſtoͤrten ſehr viel. Str Chs. Price hatte gebort, daß 
06 auf der Mosquitotifte eine große Mattenart gebe, welche jede andere 
Met vou Ratten, fe whe die Maͤuſe ſelbſt, verfolgte, und, obgleich eben 
fo gefraͤßig, wie die andern, dod nicht fo fruchtbar fer. Gr ließ alfo 
Marten dieſer Prt fommen. Der Erfolg entiprad allerdiagés in einer 
Hinficht der Erwartung: alle dbrigen Ratten und Maͤuſe verſchwanden, 
aber dle Mosquitoratten vermehrten fim eben fo ſchnell, wie dfefe, und 
die Phanjuagen wurden dadurch nidt niehr gefidert. 

Eine andere Eigenthuͤmlichkeit der Reger ift bas Erdceffen. in 
Reser nud feiue Frau bradten einft nah dem Abendzeichen as dure 
Blaſen auf einer Muſchel gegeden wird) {hee Todhter, ein Maͤdchen vou 
ungefaͤhr 16 Jabren, welche gu einem Haufen ber Felbarbeiter gehoͤrte, 
gu den Aufſehern und beflagten ſich bitterlid, dap fie ſeit einlger eit 
fie das Erdeſſen angewoͤhnt babe, und, obglele fie anf alle Welfe, dura 
Guͤte und Harte, fie davon abjubringen gefudt, fo ſey Hnen dieß dod 
nidt gelungen. Sie batten fle alfo gu Mafia gebracht, um fie tz ben 
Sted ju fperren, damit fie {orem Hange nicht froͤhnen finne. Das Maͤd⸗ 
hen fab fonft gut aud, hatte aber dlefe unglidlidhe Angewohuheit ange: 


- -nommen, welde gewoͤhnlich mit der Wafferfuht nnd dem Tobe endigt. 


‘Ste ward elnige Tage lang fireng tuuegebalten, da man dieſen unglid: 
Hiden Hang nur als eine Kranthelt anfeben kann, von bem Arzte be: 
handelt, und erhlelt fo lange thre Speife von dem Tiſche ber Weißen, 
“t¢ fie entlaffen wurde. 
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Wie dle VBehandiung ser Neger nod fest He, davon moͤgen folgende 
Thatſachen ſprechen. Eines Tages fam, nachdem die Mittagszeit vor: 
uͤber war, der Aufſeher, um die Neger, welche zu den Haufen des Ver⸗ 
faffers gebirten, tn Angenſchein gu nehmen. Es regnete nur ganz fein 
(etwas, das in Jamaika ziemlich ungewoͤhnlich iſt) und gerade tn dieſen 
Tagen kamen dle Negerinnen, welche Saͤuglinge batten, anf dad Feld. 
Es modten three ſechs oder adt ſeyn, und dieſe durften zehn Minnten 
fodter, alé die dbrigen Reger, Morgens und ASends auf dad Feld kom⸗ 
fuen. Gewoͤhnlich beobadteten fie dieſe Zeit nicht gang genau, dießmal 
aber kammen fie, ded Regens oder irgend einer andern Urſache wegen, 
bedeutend fpdter, und der Aufſeher, der tonen ſchon einmal, eines aͤhn⸗ 
lichen Berfebens wegen, einen Verweis gegeben hatte, beſchloß nun, 
fie eremplarife gu beftrafen. Da ec wußte, daß die Neger ſich ulcht 
getne zugleich fdelten und ſtrafen laffen, fo ließ er fie elnen nah dew 
anbdern niedetiegen, und jedem eine fanfte Sacdtigung von nenn Strei⸗ 
chen etthelfen. Diefe Strafe war nicht ſehr bart; ba fie indeß glaubten, 
der Auffeber Gabe fie ungeredterwetfe beftraft, fo belegten fie the mit 
alien moͤglichen Schimpfnamen, die tonen nae in ihrer Redewelſe on 
Gebot ftanden. Der Aufſeher ertrug def, obgleich ex innerlich daruͤber 
ergrimmt war (wm fo-mebr, da dle Reden, nadPart. der Kreolen, tw 
einem langen, ſchleppenden Zone gefyroden, feine Gedulb auf eine 
harte Probe ſtellten), eine Settiang ohne alle duferen Zeichen des Un- 
willens; endlich ward tom aber dfe Sache gu arg; er effte nach fetnem 
Maulthtere und kaum hatte er den Ruͤcken gewandt, als dee gange Hane 
fer tn den gewoͤhnlichen Shor: „ich mad’ mir gar nichts drand, netu! “ 
ausbrach. Um nddfte Morgen war der Anffeber frab da, um dareuf 
gu feben, daf dad Feld inrLaufe der Woche gehoͤrig geretuigt warde, um das - 
wewe Rohr pflangen gu koͤnnen. Unglidlidherwelfe famen ſteben oder 
acht Leute von Marlys (ded Berfaffers) Haufen an fydt, und dies waren 
groͤßtentheils alte Manner und Wetber. Sobald fie angelaugt waren, 
befabl der Aufſeher, daG fie auf den Boden gelegt und geftraft werden 
ſollten. Seder von ihnen empfing ein Dutzend Streide. Sie flehten 
wiederholentlich um Erbarmen, allein es balf nichts. Da fie endlid 
fanden, daß ihr Bitten nichts vermochte, und daß ber Treiber vow der 
Zuchtigung nicht abließ, fo riefen mehre unter den Schlaͤgen: „Nie⸗ 
mand bat mit bem armen alten Neger Erbarmen, als der Maſſa dort 
oben’ (Gott), Was den gangen Auftritt nod herzzerreißender madte, war 
der Umftand, daß die Kinder mehrer dtefer Leute Zeugen der ſchmerzhaften 
und demuͤthigenden Zuͤchtigung ſeyn muften, welche thre Eltern erlitten. 
Die letzte Frau, welche geſtraft wurde, wae die Mutter des Knaben 
des Aufſehers, eine der fuͤngſten vow aller. Sie bat ebenfallé um 
Sdonung, und ward bei dtefen Bitten von ihrem Sohne xnterfihgt, der 
gtifern Uniprad anf Ruͤcficht von dem Buscha (bem Auffeher) als die 
fibrigen gu baben glaubte. Olé ec indeß fand, daf fore vercinten Bitten 
vergeblid water, fotang et watdend auf den Aufſeher les, als ob er 


J 
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fon mit Gewalt dazu zwingen wollte, ſeine Matter gu ſchonen, und ebe 
ſich dieſer es verfah, batte ihm der Knabe das Geſicht fo serfrakt, daf 
das Bint hereblief. Die Mutter erhlelt indeß ihr Dugend Schlaͤge 
tidtig, der Aufſeher aber, der ded Knaben Gefuͤhl uatirlid gn finden 
ſchien, rigte, obglei thn fein Gefidt ſehr ſchmerzen mute, dle Gade 
nicht welter, fondern beftieg fogleih fein Maulthter nud ritt davon, 
wobel fih der Knabe wie gewoͤhnlich an ben Schwanz des Thteres Hing 
und luſtig fein Lied: „ich mah mir gar nidté draus, nein!“ fang. 
Dee Born des Auffehers war indeß (chon verraucht und der Knabe er: 
blelt dDefwegen nur ein Paar leichte Kopfſtoͤße und die Lektion, fid kuͤnftit 
beffer aufgufubren, widrigenfalls ex alé §Felbneger unter einen det 
Arbeitshaufen geftedt werden warde. 

Det Werfaffer ging einſt nach dem Otte, wo dle Reger verkauft 
werden. Gelne Aufmerkſamkeit ridtete ſich fogleid auf dret wodlgebil⸗ 
dete, gut gefictdete junge Maͤdchen, welche zuſammen fetlgeboten twur: 


den. Es waren Schweſtern von der Menfcengattung, die man Muſtis 


- (Meftigen) nennt, deren Mutter cine Quedran *) und deren Vater eis 
Weiser gewefen war. Die ſchoͤnen Formen der Maͤdchen, fore dugere 
Bildung, ihre fanften, angenehmen, gang europaͤiſchen Sige, dle Net: 
tigtett, ja Slerlidfett ihreé Anzuges, das fanfte Moth, welhes der Se: 
danke an ihre ungluͤcliche Lage uber thre Wangen verbreltete — Alles 
dieß madte, daß dlefe Gruppe boͤchſt intereffant erſchien. Es wares 
unr wenige im Simmer, die nicht Mitlelden mit lhnen gefuͤhlt Hatter, 
und wads im Innern dieſer unglidliden Maͤdchen vorging, mufte fid 
nidt beſchreiben laffen. Shr Water war ein adtharer Mann gewefes, 
der dieſe Toͤchter von einer braunen Frau hatte, dle felue Stlavina mar. 
Er hatte thnen, alé feinen anerfanaten Kindern, eine forgfditige Gr: 
alebung geben laffen, gang wie fie die freien Frauen anf der Sufel et: 
halten, ba fie der Bater nte alé Stlavinnen betradtet hatte. Sle waren, 
in jeder Ruͤckſicht, whe die frelen Kinder eines beguͤterten Mannes ge: 
balten worden, fo daß fie wohl nichts weniger erwarten founten, als 
dereilnſt, in dieſe traurige Lage verſezt, — im dffentiiden Verkaufszim⸗ 
mer ausgeſtellt und den Meiſtbietenden zugeſchlagen gu werden. Sor 
Vater hatte unglidliderwelfe es verſchoben, fonen thre Freiheitsbriefe 
au geben (denn ihre Mutter war als Sklavinn geftorben) und der Tod fhe 
uͤberraſcht, ehe er dieß thun fonnte. Man faud, naw ſeinem Ableben, 
ſeine Angelegenheiten fo verwicelt, daß ſeine Glaͤubiger ſein ganjes 
Eigenthum und ſelbſt ſeine Kinder, ald einen Theil ſeines Vermoͤgens, 
in Beſchlag nahmen. Die ˖ Folge war, daß dle Maͤdchen oͤffentlich gum 


Verkauf ausgeboten wurden, um damit ole Schulden (hres Vaters zu 


bezahlen; es fand ſich indeß fein Bieter, und obgleich man fie ſpaͤterhin 
noch mehre Male ausbot, fo kaufte fie doch Niemand. Ihr angenehmes 
Be⸗ 


*) Gin Quabdruͤn iſt bas Kind einer Mulattinn von einem weißen Vater. 
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Betragen, ihre feine Cratehung, the gefalliges Weufere, wither ihnen in 
Englaud gute Particen verſchafft haben, und fene Urfadhe war es, bie 
Jedermann tw Jamalla abbielt, fie gu faufen, denn ber Kaͤufer wirde 
fid tem affentiiden Gerede ausgefegt haben, wenn er fie haͤtte au Hatten 
Arbeiten oder felbft wur zu gewoͤhnlichen Dienſtleiſtungen brauchen wol⸗ 
fen. Da maw file nicht trennen fonnte, und keine Ausſicht da war, fie 
au vertaufen, fo lleß man fie feet umhergehen. 

Es iſt ein mertwardigee und durchaus gegrindeter Umſtaud, daß 
dle Mariné (dle wilden Neger auf Jamaika) durch das Blaſen auf 
Kuhhornern, jeden, ber zu ihnen gehoͤrt, bet ſeinem Namen gu rufen 
im Stande find, aud durch jene Werkzeuge tw bedentender Eutfernang 
eine Art vou Gemeinſchaft mit einander unterhalten koͤnnen, indem fie 
die Toͤne fo wunderbar vervtelfdltigen, daß, wenn man dieſe beſchreiben 


follte, es ben Meiſten unglaublich erſcheinen wurde. (Marly or a plen- 
: ter’s Life in Jamaica.) 





Muff ralie sm 


, os, — Rümkers Pendel-BeobadStungen tn Garematte. 

(MN. SAd-Wales.) Jn der Seung der Astronomical Society gn London 
, vom 9 Mat d. J. wurde cine Mittheltung von Hrn. Ruͤmker, Vorfteher 
bet Sternwarte su Paramatta, vorgelefen, welde einen Abriß vow den 
Beobachtungen gibt, die er zur Beſtimmung der abfoluten Lduge des 
, Setundenpendels, nach Borda's Methode, angeftelt bat. Die Mittel⸗ 
dahl aus 41 Beobathtungsrelhen fest dieſe Ldnge tn Paramatta, tm 
 Bacno, auf den Gefrierpuntt und auf das Niveau des Meexes redacict = 
882,4126801 Millimeter, oder $9,071618 engl. Sof, — ‘Pail Mag. N. 
S. IV. July 41838.) 





344. — Ginen eleinen Beitras yur Geologte ber Weſt⸗ 
Cdfte von Neuholland liefert ber Botanifer Hr. Frafer. Die 
Handſtuͤcke, welche ex von einer Reiſe nad dlefer Kuͤſte, namenti{hd von 
Swan River, mitgebrade Hat, beftehen aus Granit, Feldſpath, Quarz, 
Horwblendegeftein, Urkalkſtein w. f.w., mle elntgen Stalattiter and 
Stalagmiten, und einem Handſtuͤck leichten ſchwammigen Sandftetné, der 
DON ganz nener Blidung gu ſeyn fceint. Alle dlefe Handſtuͤcke werden 
von Felfen abgefdhlagen, die mit bem Nivean bes Sees tn gleicher Hoͤhe 
waren; feines bderfelben enthdlt Crs. Die Mineralogte dieſes wichtigen 
Theils dee Erdoberflaͤche iſt durchaus unbekaunt, and dle Negterung (vow 
MN. S. Wales) ſcheint ben Werth von folhen Beobadtungen nicht gu 
wurdigen; obgleich fie anf der andern Geite botaniſche Unterſuchungen 
vorgugéwele aufmuntert; aber belde miffen Hand in Hand geben. 
(Edinburgh Journ. of Science. No. XVII. July 1838.) 


Geogr. Beitung ber Hertha, azter Band, 2928, soter beft. Q 
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245, — Das Klime von N. Saͤd⸗Wales lk außetordentlich 
angenehm, und es ſind, mit Ausnahme von Katarrhen, keine eyldemiſchen 
Krankheiten bekaunnt; eben fo wenig die in England gewoͤhnlichen Kin⸗ 
derkrankheiten, als Maſern, Keuchhuſten, Blattern (smallpox) u. ſ. w. 
Im Sommer tt die Hitze, tn der Sonne, ſehr drddend, beſonders waͤh⸗ 
tend ber heißen Nordweſt-Winde, dle tudeffen uur wenige Tage anbalten. 
Sie verurfacdhen wdhrend des Tages einen fibcrartigen Reiz und. Abends, 
wenn ber Seewind blast, ein etwas kaltes GSefuͤhl. — (Ebendafelbft.) 


346, — Die Stadt Syduey (in N. S. Wales) bededt einen 
Maum von gwet engl. Quadratmeilen, aber an mandhen Stellen fteben 
Me Haͤnſer weit ausetnander. Die meiften baben die Geftalt von Hat: 
ten; vor denfelden find Blumengaͤrtchen und rund herum ber Kuͤchen 
gatten. Der Quaderfteiu, ven dem mehre der Hdufer erbeut find, tk 


eben fo fhin alé der von Craigleith bef Edinburgh, aber welder. Bie | 
gelfteine werden gewoͤhnlich beim Bauen angewandt. Die vielen Ge: — 


firduhe, Blumen und Fridte, welche vor den Haufern und rund as 
dicfelben wadfeu, beſonders dle Pfitſchen⸗, Citronen⸗ und Orangebdume, 
welche ihre Fruͤchte uber die Hdufer heruͤberhaͤngen laffen, geben der 
Stadt au mauchen Stellen ein reizendes Anfehen. Alle die Fruͤchte und 
Pflanjen, weldhe daheim, fagt Sir James King (aus Edinburgh), ta 
Garten und in Miſtbeeten gezogen werden, wadfen blec, in Sodner, 


in freler Luft; Melonen, Pfirſchen, Welntranben und dergl. mehr ge 


deihen in grofer Menge, dod find es meiſtentheils ſchlechte Sorter, 
Der Hafen tft etner det ſchoͤnſten und fiderften der Belt. Cin Saif, 
das zehn Minuten friber nod von ben thurmbohen Wogen des Oceans 
gepeitſcht wurde, tft jetzt anf einer fo glatten Waſſerflaͤche whe dle axi 
einem Muͤhltelche. So it Port Jackſon. Nad einigen Krimmungen and 
Windungen tt bad Schiff in Sett von einer Halben Stunde auf dem 
fideru Aderplag von Spyduney-Cove, nur zehn bid zwanzig Cllen vor den 
Haufern am Felfenftrande; Schiffe von 500 Tonnen fabren bis an ben 
Bruͤckenpfeiler und laden hier aus. Port Jackſſon it eher ein Arm oder 
eine Ginfabrt der Gee als eine Flußmuͤndung, und bat eine Menge 
vorfpringendet Spitzen und Cinbuadten, die eben fo viele ſichere Anker⸗ 
_ plage biden. Botauy- Bal Hat au ſeichtes Wafer, und das Land umber 
ff ſehr unfruchtbar. Darum wurde fie verlaffen, und die Unfiedelung 
nad Port Jackſon verlegt. Hier tt der Boden etwas beſſer, aber dieſer 
Umſtand wat weniger als ber Hafen der Bewegungsgrund zur Verlegung. 
Gegenwartig (Auguſt 1827) erſcheinen in Sydney drel Blatter; eines 
derfelben dreimal woͤchentlich, die beiden andern gwetmal. Gine 
Vieteljahresſchrift wird jegt ins Leben treten; zwei andere find ange: 
findigt. . Mit Neuzeeland wird ein lebgafter Handel, beſonders in 
Flahs, getrieben, nicht minder aud mit vielen andern Inſeln des großen 
Oceané. — . Ebendaſelbſt.) 
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247. — Unfnabme des Petligen Geiſt Archkpels (neve 
Hebriven Cools; grofe Cyfladen Vongainvifie’s). Dab Schiff Mefeard, 
Kapitaͤn Dillon, welches, whe aus frhbern Artikeln unferer Zeitung be⸗ 
kannt tft, von dev oſtindiſchen Kompagnie abgeſchickt worden wat, Nach⸗ 
forſchungen uͤber bas Soickſal La Peyronſe's anzuſtellen, iſt tn Port⸗Jackſon 
eingelaufen, und Sat nicht alein dieſen Zweck erfülli, ſondern auch eine 
vollſtaͤnbige Aufnahme der Inſeln and Klippen jener Eilandflur, insbes 
ſondete dev Inſel Mallicolo, veranſtaitet. (Sydney-Gasette, . Jan: 
25 th. 1838 ) 





248, — teber ble Wollen{ultur ven Nex rit? Wales. 
(Mus Kaypt. Cunningham's ytwo years in New South Wales.“) - De 
Die Relonte nod in ihrer Kindheit tt, fo find nus wentge Srjengniffe - 
derfeiben Gegenftinde Yer oͤffentlichen Aufmerkfamkeit geworden, nnd 
aud dieſe haben nur durch dle Anitrengung einiger weniger unterneh⸗ 
mendes Leute dtefe anf fi gejogen. Hr. Foon Macarthur war der 
Grite, welder bie feine Wollenkultur einfdhrte,  Wirs. Howe unb Mrs. - 
Mankin erregten zuerſt den Siun fir die Cintragtidfete des Kuͤhehaltens, 
durch Gen hohen Preis und den ſchnellen Abſatz, den ihre vortreffitde 
Butter und thre Kafe fauden; Major Goulburn bradte zuerſt den 
Tabaksbau in Anregung und die Herren Macdougal, Pye und Squires 
Den ausgedehnteren Unban der Orangen und übrigen Fridte. . 

Die feine Wolle tft der Hauptgegen(tand, welcher dfe Kolonie su 
bem boben Standypuntte erhoben bat, auf. welchem fie jest ftebt, und 
‘welche nameutthe die Aufmerkſamkeit ber Koloniften tn Aniprud nehmen 
folite. Die Schaafe werden Hier in Heerden von ungefdhe 500 Mutter⸗ 
lammern oder 400 Stbren abgethellt. Jede Heerde hat ihren Schaͤfer, 
ber ſie am Mergen hinaus auf die Weide und nad Sonnenuntergang 
wieder nad Hauſe tretht. Er geht immer vor ber Heerde her, um dle 
binigften Schaafe zuruͤckzuhalten und gu verhindern, baG dle alten, kran⸗ 
fen wid labmen ſich nidt abermaden, alle rnfig welder und mithin gut 
im Stande bleiben. Im Sommer tragt er Sorge, daß fie bet der 
Tageshise ‘feinen Mangel an Wafer lelden, eretht fie unter einen 
Baum th den Schatten, wenn ed gu heiß tft, als daß fie tn freter Luft 
welden fellten, geht gelegentiidh zwiſchen ihnen hindurch, forgt, daß ſte 
ſich ausbrelten, und daß ſie unter einem andern Baum wieder nene 
Gruppen bilden, weil, wenn fie ju lange an einem Orte zuſammenge⸗ 
haͤuft bleiben, fie leicht kurzathmig werden. Es fft eine RNegel, daß 
Schaafe nie fo lange an einem Orte bleiben ſollen, daß ſie den Grund 
mit den Beinen ſehr zerſtampfen, und der Eigenthuͤmer kann daher, 
wenn er auf ſeinen Schaafſtaͤnden umberreitet, ſehr leicht wiſſen, ob° 
ſeine Befehle befolgt worden find, oder nidt. — Der Schaͤfer nimmt 
fetne Lebensmittel mit und mn§ den ganzen Bag auf den Beinen feyn, 
damit fim dle Schaafe nicht in ben Waͤldern serieren oder die wiiden 
Hunde id auf fie ſtuͤrzen. Ste maffen immer langſam auf dte Weide 
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estrieben werden, usd wenn mar fiebt, daß cin SGdfer rubig unter 
fonen ambergepen fann, ohne fie zu ftéren, fo kann may annehmen, 
daß er cin verntaftiger und eubiger Mann tt, dene wenn et die Heerde 
mißhandelt, werden ſich bie Thiere uatatith vor ihm fdedtes. Es wer: 
den immer bret Heerden gufammen tn benadbatte Hürden getricbex, 
aud gat nuter det Aufficht eines Waedters, der fie am Abend -regei: 
mbbig cingdbit, wogegen fe ber Safer am Morgen wieder auszaͤhlt, 
fo daß beide Zaͤhlungen cinander feutreliren. Der Wadter hat cine 
kleine fete Waͤchterhuͤtte, in welder er folaft, und cinen Hund, und 
gdndet immer ein gutes Feuer-an,-wed- gewoͤhnlich die wilden Hunde — 
abhaͤlt, ſich bem Wferh zu naͤhern. Die Hirden werdes son lelkdten 
Moraſt⸗Elchenholz, Elfendaum <Rinde oder Gummibanum gemadht, find 
7 Zup lang, baben 5 Sproffen, die fo dicht an einander tiegen, daß dic 
jungen Schaafe nicht durchbrechen fdanen, und fo(ten gewdguitdh ungefäht 
4 Gh. 6 P. (16. Sor. 6 Pf.) dad Sthd. Man bringt fie téghbh anf 
andere Stellen; fle find nach Auswaͤrts gebegen and werden durch gadei- 
‘foomige Stice sufemmengebaiten, wobet wan bie und de cine grok 
Stange durch dicfeiben in die Erde treibt, damit fe ber Wind nig 
umwirft. Ehe die SGchacfe cingetrieben werden, raumt man - forgfdity 
alle Baumjweige vam Woden weg, auch nimmt mah fe webl in Ad, 
Die Herden nie da aufzuſchlagen, wo Ameiſenhuͤgel find, eber unter einen 
BDaum, ber verfauite Bweige hat, wahrend man von den Vdumen, weide 
gine ſchwarze Rinde baben, dieſe forgfditig abftrelft, damit bie Woke 
nidt etwa dadurh gefaͤrbt werde. 

Die Schaafe werden im November gefderen wud dfe Bide tn 
Oktober gu den Schaafen gelafien, tudem dle Laͤmmerzeit hler im Mari 
wud April (wie in Cuglend im Sept. u. Oktbr.) tft. Diefe Abweldans 
von det engliſchen Gitte thegt darin, daß die hieſigen Schaafzuͤchter findes, 
baf Se Weide bier im September beſonders gut it, indem dann eire 
Art von zweitem Fraͤhling eintritt, auch die Laͤmmer die Kaͤlte beſſer 
ertragen koͤnnen ald ble Hise, und von den Bremfen weniger gequaͤlt 
werden. Die Schaafe find in diefem Rina nur wenlgen Krantheizer 
unterwortfen, ja fie leiden, wad außerordentlich iſt, nicht einmal vex 
den Schmeißfllegen, ſelbſt wenn fie bel der Schur gefunden werdes, 
waͤhrend man Die Schaaflaͤuſe nur bet den kuͤrzlich elngebrachten Gcecfer 
findet, und fie fid bald veriteren, wenn ble Schaafe eine Zeltlang cxf 
bem biefigen Grefe geweldet haben. Diefer Umſtand it um fe feltfamer, 
da man das geidladtete Fleiſch kaum vor jenen Fliegen bewahren fans, 
was fo weit geht, daß es am Sptefe und ſelbſt enf tem Tiſche nicht 
davon verſchont bleibt. 

Die Raͤnde iſt die gewoͤhnlichſte Krankheit und entſteht durch ge: 
ftedung und ſchlechte Nahrung. twas Adtiamfelt and Kenntniß vez 
Seite bes Schaͤfers wird es leicht verdindern, daß dieſe Krenfhelt fid 
water ben Schaafen verbreite. Die Lungeufdule war bis gn dieſen 
Dahre (4826) beinahe gang unbekannt und befacsdutte ſich auch fegt dei 








- AD telat, Mufiwatien, — ant 
alee Uren Becheqrunpen nur quf einen ſehr kleinen Thell det-feuds 
liegenden Milefen in dem Vathurſt⸗Bezirk, die ſich eigentlich beſſer zu 
Nindoieh⸗ als zu Schaafweide ſchicken. Sie ſuſlte ſich nach lange euhal⸗ 
tenden Regenguſlen ein, welche des Gras mis Feusptisteit Abersttigtns 
Im Gauen, find die Arankociten vater dem, Rindyieg und.den Schacter 
bier tebe delten,. wed fe. werdan fo. wenlg aefaͤhrlich bap die weigen 
Schacfe sur vor Alter ſterben. 

Mean reibt die Geacfe, amet oder ret Morgen. binteceluander Me ake 
fie gewaſchen werden, durch irgend einen aren Strom, modurch de¢ 
Fett woich und. das Fell leichter rein wid, When fa -teelbe man fle am 
Morgen d¢6 Warchtages — bes Fluß und laͤßt fic. naß im Pferch 
ſtehen, bid man fie brendt; auf bru. Macarthur's Niederlaſſuns bey 
man indeß kuͤrzlich angefaugen, jedes Schaaf, che es gewaſchen with; 
in einen Keſſel mit warmem Wafer. einzutauchen, wodurch dqs Fett upd 
der Shang nos boſſer wegteſchafft wird. Am Waſchtage wird. pide 
atm Fluffe, da wo man die Schaafe waſchen will, cin Pferch aufgeſchla⸗ 
gen, webct man jedoch immer cincn Ort waͤhlt, wo reiner Sandboden 
tft, und das Waſſer noch bow gerug, daß die Schaafe darin (ouunege 
können. Der untere Waͤſcher nimmt ein Schaaf, reibt es tuͤchtig ab 
und gibt es dann dem Naͤchſten aber ihm, der die Meinigung vollendeet 
wand das DObler antreibt, Den Fluß hinauf durch das klare Waſſer ge 
ſchwimmen, damit dad Fileh nod reiner werde, ehe das Schaaf an ras 
Gand towmt. Gemwoͤhnlich wird taͤglich eine Heerde gewaſchen, der Lane 
dungsplatz mit gemaͤhtem Grafe beſtreut, wenn. er ſandig iſt, und die 
Heerde dann iu Pferchen, mit Soroh beſtreut, oder auf ſchwerem Gras⸗ 
lande, dicht zuſammengehalten und gefuͤttert, bis das Fließ tracen und 
das Futter darin hod geneg haraufgekommen iſt, daß bas Schaaf ge: 
ſchoren werden fann. Wenn dies. geſchehen iſt, werden die Fließe ges 
rot umd. neh dem Wollfaufe gebracht, wo fie nad ihrer Qualitdt ſortirt 
und mit Genidten belaftet wesden, um fie sufammengudriden,. ef 
den Schaafen tft die Schur alle Jahr, bet den Laͤmmern alle halbe Jahr, 
und dieß iſt dee Grund, warum dle anftralifhe Lammwolle fo niedeig 
im Oretfe tft, denn fie hat einen zu kurzen Stapel. 

Se meagerer die Schaafe, deſto fryctharer find. fie, und deſto feiner 
wird ihr Fließ; man follte fie mithin nicht au gut fuͤttern. Die alten 
Murterlaͤmmer haben die beſten Fließe, obgleich fie klein, kurz von Sta⸗ 
pet und nicht gang fo ſtark find, wie die von den gefunden jungen 
Schaafen. Die auftralifee Welle wird von den Manufakturiſten baupte 
ſaͤchlich der grofen Starke ihres Stapels wegen vorgesogen, ber allein 
pon ber guten Gefundbett ver auſtraliſchen Schaafe und dem Umſtande, 
daß bic. Fließe beſtaͤndig der heitern trodencn Luft: in diefem Rima aus⸗ 
gefest find, herruͤhrt. Dad Ritma wieft, ohne alles Zuthun, auf. die 
BWerfetnerang des Stapels: cin Umſtand, der- von Cinigen dem Grafe — 
zugeſchrieben wird, das hler waͤchst, von Andern dem Klima allein, von 
nod Andern aber dem Lehmboden, anf welchem die Schaafe gewohnlich 
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geneldet werden, aud Ber, nah der Ausfage englifder Laubwitite, ohne 
Gudnahme sus Verbeſſerung der Quakedt der Flleße bettedgt. 

' Bis feat tft der grifere Theil der Sthadfe vou getrengter Race; 
WS vcr wenigen Jabren war Here Macarthur der Einzige in der Kolonie, 
welcher Schaafe von reinem Blute beſaß; man hat indeß in bee lehten 
Sett fo viele Schaafe eingefuͤhrt, daß man bald alle Heerden witd uit 
anégefudten Merinobocken verfeben Munek. De indeß dle Sige: 
thämer von Heerben dtefe natürlich fae ſich behalten, wwd uav dir 
feledteften verfaufen, fe tft es oft beffer, von feinen Kreuz⸗ Ran 
MS ton ſchlechteren, reinblatigen Biden, zu sleben. Fe ndGer dle Mut: 
terſchaafe dee feinen Mace -fommen, deſto weniger Swilingsldmmer art: 
fen fe, und deſto lanugſamer vermehrt KG natuͤrlich dle Heerde, da ch 
Mutterſchaaf von reiner Mace ſehr -felten zwel Laͤmmer anf einmal wich. 
Ye vollkommener ble: Mace ft, deſto kleiner iſt das Mutterſchaaf, mi 
defte klelner und leichter (obgleich aud fetner) wird das Flleß. De 
Gewicht der Flleße der gekrenzten Mutterfdaafe und Haͤmmel if 5 F 
vou denen von teinem Bint aber nur 3 Ofd., ja dad Flleß ven de 
Muttecidacfen ber lebtern Art wiegt felten mehr als 1°/. Hfd. Dn 
bbafte Preis, den wlan bis jest fae anftralifhe Wolke Hefommen ou 
if 10 Gd. 6 P. (8 Thr. 18 Sgr.) dad Pfd., und dleß iſt nur cinud 
ber Gal sewefen, indem in ber letzten Zeit der Preis far die bein 
Sorten ‘niot hoͤher geweſen it als 7 Sh. 6 Y. (2 Thkr. 46 Syr.); 
and iſt Sr. John Macarthur ber Eingige gewefen, der dieſe Preiſe ke 
lommen bat, da et nod vor einigen Sabren der Einzige war, der dk 
reine Mace hatte. Nur cin Valen ven etwa 350 Pfd. hat in des legtn 
Jahren 7 Sh. 6 P. das Pfund gegolten. Wel einer Menge von andi 
Balen Fat man auf der oͤſſentlichen Mattion in London nur 4 — 6 Ee | 
(4 Thlr. 44 Sgr. — 4 Thi. 33 Sgr.) das Pfund erhalten, und vi 
wut vou der Wolke im Filef. Der Prets ven 10 Sh. (5 Thier. 22 Ee 
Bel ſaͤchſtcher Woke faun dabei gar nicht tn Anſchlag fommen, den | 
dieſe wird fortirt, ebe fie auf den engliſchen Markt fommt, nada. 
ber audge(udtefte Theil der ſeinſten Fließe wird fo how bezahlt. | 

3m J. 1813 betrug dte Anzahl der Schaafe in der Rolonte 651: 
im J. 1821 aber 119777, jedoch faun man diefe Ungabe nicht als beict: 
beré genau betredten. Daf die Schaaſzucht in allen Landern febr fart 
gugenommen hat, it wohl bekannt, namentlich iſt dieß aber Hier i 
Gall, wo bie Heerden von wenigen verheerenden Krankheiten befedet | 
werden, und wo die Rauheit der Jahreszeit ihrem Gebeihen nicht he: 
derlid iſt. — Folgende Ueberſicht ber jaͤhrlichen Ausfuhr eines det be: 
deutendften Schaafzuͤchter in Neu⸗Suͤd⸗-Wales mit den Preller bet 

Wolle, wie fie auf Garraway’é Kaffechanfe in London verfanft warv. 
wird dle Sade nod klarer in das List ſtellen. 

Sm J. 1824 ldfete ev ané 2355 Of. Wolke dle Summe vou zu 01. 

St. 12 Sd. 4H. (3248 Chlr.), worunter der hoͤchſte Preis 2 4. 
41 9. (27 Sgr. 6 Pf.) fae das Pfund; im J. 1895 (im J. 4899 gies 
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das Saif mit der Wolle unter) aus 7058 Bh 74a Hf. St. 20 Se. 
4 Y..( 5353 Thlr.), hoͤchſter Preis.2 Sh. 4 PF. (28: Sgr.); im J. 1824 
aué 9975 Pfe. 1258 Hf. St. 14 Sh. 8 P. (8593 Thir.), hoͤchſter 
Preis 3 Gd, 11 P. (37 Sgr. 6 Pf.); im J. 1825 aus 12,692" Hfv. 
4083 Pf. St. 40 Sd. 6 Y. (7396 Thit.), hoͤchſter Preis 2 Sed. 4 9. 
(33 Gyr.) Det grofe Unterſchied zwiſchen dem Crtrage von 1824 und 
A824 ruͤhrt Daher, daß man die Schaafe auf eine beffere Welbe gebracht, 
fie meht it Acht genommen und grifere Sorgfalt auf bad Scheeren der 


Schaafe und das Gerpaden der Wolle gewandt hatte. In den Jahren 


4824, 4895 4. 1826 wurden jaͤhrlich 3 — 400 fette Haͤmmel an die 
Schlaͤchter verkauft, woraus man wenigſtens 400 Pf. St. jaͤhrlich tdfete, 
was gu bem Gribfe ber Wole Hingugefagt werden mus, wenn man den. 
ganjen reinen Ertrag baben will. — Obne dieß indeß in Anſchlag zu 
bringen, wird man finden, daß die Quantitaͤt Wolle in den Jahren 1834 
u. 1825 ſich um etwa 50 P. C. vergrifert bat, und man mithin anneh⸗ 
men fam, daß dle Sabl der Schaafe tu eben dieſem Verbaͤltniß gewach⸗ 
fen it. Wenn man alfo annimmt, dag dieſe tn her ganzen Rolonte 


ſich, wie bidher der Fal gewefen iſt, vermehren duͤrfte, fo wuͤrbe der 


Betrag der nach England’ ausgefuͤhrten Wolke (welder im FJ. 1896 aber 


eine halbe Milllon Pfd. betrug) im 3. 1840 50 — 40 MIM. Hf. ſeyn. 


Die Koften des Scheerens, Verpadens, der Fradt, dle Uffefurang und. 
Maͤcklergebuͤhren ſchlaͤgt man gu. ungefaͤhr 6 P. (5 Sgr.) auf das Pfund. 
an, fo baf det reine jaͤhrliche Ertrag von der Heerbe des obenerwaͤhnten 
Schaafzuͤchters im J. 1824 (nach Abzug von 234 Hf. Ge. fuͤr Koſten und 
Hinzufuͤgung von 400 Pf. St. fuͤr den Ankauf von Haͤmmeln) ſich auf 
etwas uͤber 1400 Hf. St. (9426 Chlr.) belaufen wuͤrde. 

Drer preis der beſten Mutterſchaafe von gekreuzter Mace betraͤgt 
gegenwaͤrtig 4— 5 Pf. St. (26 Thlr. 28 Sgr. — 33 Chir. 10 Sgr.), 
und ift dbergaupt felt efnigen Jahren immer im Steigen gewefen, da: 
‘ble vielen nenen Anfiedler fic immer une Mutterſchaafe bemuͤht saben, 
man aud in der neueſten Zeit Anfdufe von Seite der auſtraliſchen 
Wollkompagnie erwartet hat. Meine Mterinobdde gelten 15 — 20 Hf. St. 
(101 Thlr. — 434 Thr. 20 Sgr.), find aber aud nod thenrer bezahlt 
worden. Dle gribere Art Mutterſchaafe gilt ungefaͤhr 1 Hf. 8 Sed. 
(9 Thir. 145 Gar.) — Wenn man dle oben gegebene Ueberſicht der Woll⸗ 
preiſe betradtet, fo wird man finden, daß die von 1825 bel Weitem. nie⸗ 
driger waren, ald die von 1824; dieß ratte von dem grofen Eingange 
europaͤiſcher Wolle gu jener Bett her, wodurch die Prelfe gedrice wurden, 
fo baf ein Hoften von 850 Hfb. Welle vom J. 1825 gang im Lande (Auſtra⸗ 
Hen) guridbebalten und dort aus der Hand verfauft wurde, und gwar gu 
bdbern Preifen, als Ste Wolle in London tn der Auktion gegolten hatte. 
Man fann tm Durchſchnitt annebmen, daß die Schaafzuͤchter in —* 
llen, nah Abzug aller Unkoſten, ungefaͤhr 2 Gh. (20 Sgr. 6 Hf.) 
Pfunde Wolle verdienen, Hrn. Marcarthur au@genommen, well beffen 


Wolke, im Verhaͤltniß gu ſeiner Heerde, welt fetner fepn mug, als dte 
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aller anbern Auflebler, da et (o lange (ak der attetnige Beſtder ber reinen 
Mexrinorese geweſon ßft. Ween. man-atfe die: Heerden, tur Durchſchnitt 
gu 300 Stud jede, und das Gewicht oines jeden Fließes am 3° Of. an: 


t 
nimmt, den Gewinu aber gu 2 Sch. per Pfund, fo wird der gegenwaͤrtige 


Wetth eines ieden Fllepes 5 Sah. (1 Chir. 14 Sgr.), und der Her ganjer 
Wolle einer ganged Heerde 75 Pfd. St. (505 Thir.) fepn. Wenn vie Fetu- 
beit des Flleſes fteigt, fo vermindert ſich das Gewicht, dex bdhere Werth 


deffelben wiegt indeß dieſen Verluſt velfommen auf, and mage muG-dabia | 


tradten, dfe Felubelt au erhaltes, da dle Koften, welche dle Verfendung 
eines Pfundes grober Wolle nad England und deffen Verkauf dafelbft ver: 
urſacht, diefelben find, wie dfe von einem Pfunde feiner Welle. — Dan 
kann aunehmen, daß im Durchſchnitt drei. (emgl.) Morgen. Landes jar 
jaͤhrlichen Ernaͤhrung eines Schaafes erfordert werden, fo daß dee jaͤhrliche 
Werth eines Morgens Schaafweide hier now niot elnmal 2 Ga. betraͤgt, 
wenn man auf ben Wollertrag allen ſieht; in bem Grade tndeG, wee dec 
Werth des Fließes ftetgt, wird auch der ber Welde zunehmen. 

Es it nicht moͤglich, dag irgeud ein Zand in Europa in ber Wollge⸗ 
winnung mit ung in die Schranken treten tann; denn wenn wit aud anc 
2 Sm. auf das Pfund der fetnern Sorte gewinnen, fo werden wie dies 


Mnmer fir cinen ſehr guten Preis balten. Es find in dieſer Kolonte, fe 


weit fle jeet befaunt tft, fo viele Milllonen Morgen Weideland, wud ef 
git wahrſcheinlich in. ben kuͤhlern ſuͤdlichen Brelten, die wow nicht er: 
orſcht find, deren nod fo viele, dag fir das nadie Jahrhundert und 
Deffen wachſende Bevilkerung wabridelulig vod Hinldnglider Worratd 


davon ba ſeyn wird. Und was follten wie aud mit den Milllonen Mor- 


gen BWeideland anfangen, wenn wit fie nicht zur Viehzucht benutzen 
wollten? Ste gu beaters, whrde dow unmoͤglich ſeyn. 

Die exten drei Fabre. find die einzigen, wo elu thdtiges wmficdhtiger 
Mann wirkliche Auslagen gu machen gendthigt tt, und ed find tn da 
That oft fhwere Pruͤfungsjahre; Gat man dfefe aber efumal Wderftanden, 
fo tt alles Ungemach voriber. — Das einjige Thiet, dad ben Htefiges 
Schaafen verderblih wird, it der wilde Hund, allein dle Anfiedler be: 
tradten diefen Feind eber als einen nuͤtzlichen, denn ald einen gefadrit 
den Gegner; denn dle Furcht vor demielben madt, daß ble Cabdfer 
beſſer Udt auf thre Heerde geben, ba fie nicht wiffen, ob fie nidt m:- 
permuthet Aberfallen werden fann, und daber kommt es, daß nue wenige 
Schaafe ſich verlaufen oder geſtohlen werden. 

Man faͤngt jest an, GOlocken einzufuͤhren, und dieß wird der hleſiges 
Schaafzucht ſehr erſprießlich ſeyn. Wenn dieſe 6 oder 8 den ſtaͤrkſten 
Leithaͤmmeln angehaͤngt werden, fe wird biep {hon hinlaͤnglich ſeyn, dic 
Heerde zuſammenzuhalten, wobel man zugleich daran die Anndbherary 
der wilder Hunde, fo lange dle Schaafe auf der Weide ſind, erfenuce, 
oder, wenn fie im Pferd fleben, jeden Verſuch, fie gu ſtehlen, entdecken 
fanu. Aud findet ber Schaͤfer, wenn er cin Schaaf ſich bat verlaufen 
laffen, es auf dieſe Art leichter wieder. Uebrigens midte th beinade 
begwelfein, daf etn wilder Hund ſich elner Heerde nddern wirbe, wenn 
diefe Gloden traͤgt, denn ein jedes ungewoͤhnllche Geraͤuſch reicht hia. 
diefe feigen Diebe gu verſcheuchen. — Schaafe veriieren fid, ihrer Kuri: 
ſichtigkelt wegen, febr lett von ber Heerde, und nehmen gewohnlicd js 
den ſtaͤrkern Sinnen des Gehoͤrs und des Geruchs fore Zuflucht, um thre 
verlernen Gefaͤhrten wieder gu finden. Ich babe febr oft ein Schaaf, dat 
ſich verlaufen hatte, bis auf einige Fuß auf einen weißgekleldeten Mer— 
(en pulanten feben, ehe es entdedte, daß ex nicht gu ſeigem Seſchlecht 
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249. — Ansjug aus cinem Briefe bes Herrn Sellow an 
den Herrn Legattonsrath Dr. von Olfers, tn Berlin. 
Megiftro de Corritiba (an der Suͤdgraͤnze der Proving S. Paulo) in 
VBrafilien vom 27. April 1828. In der Hoffnung tn Vila da Lapa Nach⸗ 
richt von Ihnen zu finden, veridngerte fh nist wenig meine Saritte 
waͤhrend der letzten Maͤrſche; allein erft geftern hatte ich die Freunde, . 
aus Gorritiba Shren Brief vom 10. Februar gu erhalten. Ich ſchrieb 
Shnen zuletzt aus Billa da Laguna. Meine Melfe aufs Gebirge lief febr 
fdhlimm ab. Gaon auf der Fabrt von Laguna nah dem Mio Tubarao 
wurde beluahe mein ganzes Gepdd von Salzwaſſer durdndft, tndem, 
gerade als fh mitten auf cinem meflenweltern Gee war, efn plioͤhlich 
fosbredender Sturm fo hohen Wellenfdlag erregte, daß dte Kanoa nur 
durch das angeftrengtefte Aus{hipfen vom Sinfen abgebalten werden 
fonnte. Diep wat aber nur efn kleines Vorfplel von dem was mir be- 
vor ftand. Am 50. December, nachdem ta einen ganjen Tag gebrandt, 
die Sacheu gu wafhen und wieder gu trodnen, ging ich in beu Certao 
(noch wild liegende Strede), und hatte 19 Tage noͤthig, um eine 
Strede Waldes von nidt mehr als 20 Leguas gu bezwingen. Kein Tag 
verging ohne Regengiffe, wodurch der enge Pfab, ber fu jeder Jahres⸗ 
gett furchtbar tft, gang abſcheulich wurde, fo daf man nur gu Fuge und mit 
ber gréften Anftrengung uͤber dfe Berge und durch die Suͤmpfe gelangen 
fonnte. Neun Tage brachte th vor einem Fluffe, eine Tagereife vor 
dem Gebirge, au. Faft regelmaͤßig jeden Abend ſchwoll er einige Klafter 
at, und ſchoß dann ſchaͤumend und donnernd voriber, indem er grofe 
Felsſtuͤcke mit fidh rollte. Wabrend der Nacht fan! ex awar, jedoch ufe- 
mals niedrig genug, um gefubrtet werden gu fonnen; dabel wurde ich, 
unter efner Wolfe von Maden und Stedfilegen, durch ein Zahngeſchwuͤr 
geplagt, welches erft nach feds Tagen aufging und etre Fiftel zuruͤck⸗ 
ließ, die nod nit bell iſt. Unter dfefen Umſtaͤnden verdarben mie die 
eingefammelten Naturalien, bas Pflangenpapier ſelbſt verftodte. Der 
empfindlichſte Veriuft aber war der des fhinen Barometers von Burtin *), 


*) Barométre 4 Syphon vou Gurtin in Paris, wad ber Angad: bes Soen. 
Bay Kuffac verfertigt. . 
Geogr. Teitung der Hertha. aster Band, 2628, cater Heft. R 
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woran ich fo große Frende hatte. Ich teng es natuͤrlich ſelbſt, nebſt 
den Piſtor'ſchen, fiel nie damit, und ſtieß nivgendé Hart an; cine rafde 
Seitenbewegung, welche iH irgendwo beim Ausgleiten anf fo ſchluͤpfe⸗ 
rigem Thonboden gemadt baben mag, muß daber hinreichend gewefen 
- feou, die Mohre gu fyrengen. Waͤhrend des vferten Tagemarſches, als 
ich Gebrand davon maden wolte, fand th fie etwa vier Sol von ber 
Spite abgebrodhen; batten Sle es doch (teber an Ring *) gegeben! Wahr⸗ 
ſcheinlich wuͤrde alsdann jebt nod ein nuͤtzlicher Gebraudh davdh gemadt 
werden, denn auf fo verhaßte Wege fann der dow ule gerathen. Piſtors 
Warometer find offenbar darum fo danuerhaft, well dte Roͤhre faft fa 
threr ganjen Lange durch Hols unterſtuͤtzt llegt, wad bel Burtins nicht 
fo war, aber cingeridtet werden muͤßte. Die einzige Genugthuang bel- 
nabe, welde ih in dfefer Wuͤſte erlebte, war das Auffinden eines febr 
betraͤchtlichen, faſt ein Lachter maͤchtigen Steinfoblentagers, in jenem 
Sandſteine, welcher das Liegende des Floͤtztrapps ausmacht; ich zweifle 
nicht, daß der ganze Fuß dieſes Gebirges, vlelleicht von Rio de S. 
Francisco bis gum Mio Mampitüba bin, reich an Steinkohlen tt. — 
Mm aͤrgſten ging es gu beim Hinaufklettern auf das Gebirge, welches fet 
unetfteigbar geworden war, da die herabſtroͤmenden Waſſer bas lofe Ge 
fein und ble dazwiſchen liegende Erde fortgeriffen batten. Dle belabe: 
nen There vermodten es nicht, dle new Hervorgetretenen Baͤnke gu 
Aberfeigen. Der Weg mußte tm eigentlichſten Sinne gebahnt werden. 
Nach harter Arbeit, waͤhrend eines ganzen Tages, Hatten wir kaum erſt 
ble Haͤlfte erſtlegen, und ald nun aufs Neue am Abend Regen Heras: 
firdmte, wurden die Leute gang muthlos, vorndmlic weil ihre Nahrung, 
wdbrend der Seiden lesten Tage, aus fat nichts als Zuckerwaſſer be: 
ſtanden batte. Ste fonnten nicht elnmal mehr dabin gebracht werdes, 
ble Thlere abguladen. Feder lies auf der Stelle, wo er wat, dle Nact 
Uber fic fommen, und aud mir biked endlich nichts uͤbrig, als in 
meinem naffen Pondo anf einem Stein figend den Morgen zu et: 
warten. 

Ausgezeichnet prachtvolle Scenen bietet aber dieſer Gebirgsabfal 
dar. Beſonders unvergeßlich wird mir eine Stelle bleiben, wo der 
Pfad kein anderer iſt als dad bier ſteil abſchleßende Bett bed Tubarde. 
Es erſchien jetzt alé ein 40 Schritt breiter und 20 Fuß hoher ſchaͤumen⸗ 
der Waſſerfall, in velchem, mit bewundernswuͤrdiger Geſchickichkeit, 
die wohlabgerichteten Maulthlere mit ihren Ladungen von Stufe zu 
Stufe hinauftletterten; gu belden Seiten draͤugt ſich eine uͤppige Waldung 
mit Baumfarren und hohen Palmen heran, ands welcher bel 800 Fuß 
bobe, fentredte, faft nackte Trappwdnde ſich erheben. Schade nur, dag 
ott bet aͤhnlichen Gelegenbeiten ber Kirper fo ſehr leidet, bag man 
nicht gang unbefangen arbelten, und dieſe herrlichen Naturgemaͤhlde ge- 





*) Rapt. King, betannt durch feine Aufnahme der neaholdndtfgen Kuͤſten 
und Seat mit der Befticomung ber Magelhaensſtraſe veppafrigt. 
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nießen kann. — Als fh am naͤchſten Tage den Gipfel ded Gebirgs 
erreiht und am folgenden bef der erften Hirtenwohuung angefommen 
wat, we id meiner Thiere wegen Halt machen mufte, war dle Plage 
lange nod) nicht voriber. Das Obdach, welches ich Ofer fand, war naw 
allen Richtungen ourdlidert, und darunter ftand eine grofe Pfuͤtze; 
dennoch ſchien es mir jest febr annehmlich, und ich gedachte bier etwas 
anszuruhen, jog mir aber einen Ratarrh gu, det ih, wabrend das bofe 
Wetter (hler auf einer Erhdhung von 4000 Fug nod empfindlimer) an- 
bielt, lange nidt los werden founte, und drger nod als th. erfranfte 
metn Neger, fo das th fardren mufte, ton gu verlieren. — Ende 
Jannars fam ih in Laged au und fand meine dort zuruͤckgelaſſenen 
Pferde und Maulthlere nidt in dem von meinem Freunde Cavalheiro 
geprlefenen Suftande. Cine Seuche, bel welder den Thleren der Huf 
abſchwoͤrt (o mal de varo), batte felt November das ganze Hodland 
befallen, und auch meine Truppe war nicht frei davon geblicben. Gut 
war es, daß ich feat anfam, denn obne meine Gorge wuͤrde id wahr⸗ 
ſcheinlich nod mehr davon verloren haben. — 

Die Gegend von Lages, wo ih mance intereſſante Pflange gefam- 
melt, fonnte th gn Anfang Marg verlaffer, und fh gelangte mit 
24 Maͤrſchen, zwiſchen weldhen ellf Tage, theils wegen Regen theils 
der Thiere wegen, Nat gemadht wurde, durd den groGen Certao, der 
alé fo ſchrecklich gefoildert wird, mir aber, bet der @rinnerung an den 
von Saguna, wle ein Gpaglergang vorfam. Das Terraln iſt nicht gu 
bergig fir eine Fahrſtraße, und ih wollte wetten, daß jn Fuße ein 
Partfer Stuger in Schuhen und weifen Strimpfen, ohne fid einen Fleck 
au machen bindurhbapfen koͤnnte, wabrend ein Melter, wegen der mit 
Schlamm angefuͤllten Gruden und tiefen Querfurden, welche in allen 
ungepflafterten hieſigen Waldwegen entfiehen, gu gleicher Bett Gefabr 
lduft, fteden au bleiben oder den Halé gu brechen. — Das Floͤtztrapp⸗ 
gebirge (Gdleferthon und Gandftein) balt an, bis aber den Rio Graude 
de Corritiba hinaus. Au einer Stelle fand im, auf fandigem Schiefer⸗ 
thone Bloͤcke von Jaſpis and Chalcedon, gerade wie fm Diſtrikt von 
Stapitininga (Proving S. Paulo) gefunden werden, und ih zweifle kaum 
nod, dag bas Sebdirge, weldes id vom Pai⸗Avaroͤ (Prov. ©. Paulo) 
aug gegen Suͤden fah, fic als Floͤztrappgebirge gelgen wird. Von der 
Landſchaft im Gertao (ber unangebanten Gegend) finnen Sle fic die 
deutlichſte Vorſtellung machen, wenn Sle ſich grabhigelfirmige Trapyp- 
berge und weitgedehnte dazwiſchen Ulegende Flaͤchen mit eiuer Bal: 
bung bedeckt denfen, wie wit fie gwifhen dem Sabucaby und Jaguarv 
(auf der Gednge der Provingen S. Paulo und Minaés-Geraes) fanden. *) 
Allein es fommen auch grofe Stride vor, wo fie gauglich feblt, nament- 
lid auf dem noͤrdlichen Abhange des Eſpigao (Firfte, Ruͤckgrat) eines 





*) Nur, daß Hter dte Araucaria mehr vorherrſcht. 
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wohl bemerklichen, in dev fiebenten Stunde fireidenden Trappzuges, 
welder die Waſſerſcheide awlfhen bem Uragnay und Parana madt. — 
Mertwardig arm fand ich dfefen Certao an Bigein und felbft an Saug: 
thleren. Tapire und Biſamſchweine fommen vor, allen keinen einzigen 
Affen befam ich gu feben. — appa oder. Bila nova do Princtpe liegt 
auf faft gleiher Hive mit Sages: aber gegen Often fiebt man elner 
nicht unbetrddtifaen, fin der erften Stunde ftrefdenden, anſcheinend 
febr gufammenbangenden Gebirgszug mit zackigen Formen, worunter ich 
ben leibhaften Pte von Stablra (ein fonderbarer seformter Cifenglany- 
aipfel tn Minas Geraes) gu ſehen glaubte; ohne Swelfel trgebtree, 
Deffen Bekanntſchaft im ſogleich zu machen hoffe, ba ih eine Ercurfion 
nad ber Billa bo Gorritiba und der Serra be Paranagua vorhabe. — 
MufsNene habe th erfahren, wie mißlich es mit dem Schnellreiſen geht, 
wenn man Gammlungen madden, feine There fconen, und gugletd 
Stonomlfh zu Werle gehen wil, gumal fn Gegenden, wo kein Wait 
an baben, und wo der Sommer fo furs tft. — Daf mein Herbarion 
nod unter Shren Augen abgeben fonnte, ift mir * febr lieb; der Dhue 
gebe, daß es gluͤclich nad Berlin gelange. . 
Sellow. 


250. — Auszug aus einem Schreiben des Herrn Pref. 
A. Balbt, an den Herausgeber. 

Paris, 24. Juin 1828. 
eee we En m‘accusant la reception je vous prie, de vouloir 
bien y joindre: 

40. Le nombre des suicides de Berlin pendant les quatre ou cing 
derniéres années. Je ne de‘ire aucun détail, je me veux savoir que 
Jeur nombre et celui de noyés. 

20. Le nombre des pauvres secourys & domicile et des mendian:s 
dans cette ville. 
; Ba lbi. 

Nach den beim ftatiftifhen Buͤreau gu Berlin vorbandenen , vex 
dem Hru. geheimen Reglerungsrath Engelhardt mir guͤtigſt mitgerhetites 
Nachrichten waren tn diefer Stadt Selbſtmoͤrder mit Einſchluß det 
Militaͤrs: 


Im Jahre 1823 18 mauni. 7 weibl. ... 25 


1824... 146 — 1 — ... 47 
1825... 19 — 3 — ... 22 
4826... 26 — 4 — ... 30 
1827 25 — 5 — cos 30 


obne daß bie Tobdegart atigegeben worden, welche dieſelben gewaͤhllt 
haben. 

Nach den bel ber Armendirekion angefertigten Specialtabellen be 
frag dte Bahl der Hangarmen wand es wurden an laufenden Blmofes — 
gezaͤhlt: | 
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. 3m Sabre 1822 an 2990 @mpfanger . . 28349 8 9 
4825 an 3028 — . « « 34408 2 6 
1824 an 3200 — « « « 44998 .7 6, 
4826 en 3475 — . « . 50455 6 6 


Hternad tft alfo nicht bloß dle Anzahl der Almofenempfanger von Faber 
gu Jahr geftiegen, fondern die dewiligten Almofen felbf haben: fid in 
eines nicht verhaͤltnißmaͤßigen Steigerung vermebrt. — Trog der vor- 
zuͤglichen Anfmerffamteit, welche der Unterdridung der Haus: und 
Strafenbettelet gewidmet worden, hat diefelbe nicht getilgt werden koͤn⸗ 
nen, wit feben vielmehr die Sahl ber Bertier jaͤhrlich machſen. Es find 
naͤmlich durch dle dazu beftellten fogenannten Armenwaͤchter an Bettlern 
eingebracht worden: 


Im Sabre 1822 . °o 359 Perfonen 


4833 ° ° ° e o §55. — : 
1824 0 eo e ° é 654 " — 
4825 . 677 — 


Far die Jahre 1826 und 1897 ‘find. nod teine allgemeinen Zuſammen⸗ 
ſtellungen uͤber die oͤffentliche Armenpflege fn Berlin bekannt geworden. 
B. — 


254. — Auszug ans einem Schreiben bes Herrn Lohr—⸗ 
mann, Oberinfpettors am matbematifhen Galon an Dresden, an den 
Herausgeber. 

Dresher, den 15. September 4828. 





Gs tout mit ungemein leid, daß mancherlei Verhaͤltniſſe es mir 


unmoͤglich machen, bei der jetzigen Verſammlung der Naturforſcher in 
Berlin ay erſcheinen. Theils hinderte mid das im Sommer fo un⸗ 
freundlide Wetter an baldiger Vollendung einer ziemlich umfaffenden 
trigometrifden Arbeit, thellé hatte fh auc bel Anfertigung mebrer 
neuen welten Barometerrohren einiges Unghie. Swel gang vortreff: 
liche ſechs Parifer inten weite Roͤhren gelangen belm Auskochen auger: 
orbentiic gut; zwei andere zwoͤlf Partfer inten weite Roͤhren zerbrachen, 
die eine beim Btegen, die andere beim Austodhen, mit dem fetuften 
aug rothem Pracipitat adbergetricbenen Queckſilber. Crit in 14 Tagen 
erhalte th neue Roͤhren und kann aud dann erft meine Unterfudungen 
ber dle Staͤnde ber Quecfilberfdulen in ungleich welten Rdpren von 
genauem Saliber und in Roͤhren die koniſch gulaufen, anfangen. Hebe⸗ 
barometer find Gefafbarometern in jeder Hinfidhe vorgusleben, und um 
deßwillen halte id aud dle Unterſuchungen fir nicht unintereffant. 

Here Sefretar Wiemann hat eine vlerwoͤchentliche Reiſe durd das 
hoͤhere fAdfifhe und boͤhmiſche Cragebirge angetreten, um thm nod 
mangeinde Berghdhen neu gu meffen und andere gu fontrofiiren. Er 
hat dad Kartchen von Toͤplitz, das Ste ihm fendeten, mitgenommen 








@ 
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und gedenkt nachgutragen was ihm etwa ber die age und Form bet 
Gebirge auffallen follte. 
Lohrmann. 


252. — Am Igten September erhielt id, dem Poſtſtempel zufolge, 
aus Parls die nachſtehende Mittheilung, die id tn dle geographiſche Zel⸗ 
tung mit um fo groferm Vergnuͤgen einſchalte, alé fie dagu beitragen 
wird, clner tweltern Gerbreltung von Srrthimern entgegen gu wirfer. 
Der geehrte, mir nicht befannt gewordene Cinfender wolle mid indeffes 
entfhulbigen, wenn ich cinige Stellen ſeiner Notiz nicht mit abdrucen 
lage, da fie nicht zur Gache gu gehoren ſcheinen. — Berlin, 27 Sept. 
4828, B. — 





Statistique de la Chine. 
Lettre aux Redacteurs des Nouvelles Annnies des Voyages. 
Messizuns. an 


L’Almanach imperial de Peking contient non seulement les noms et 
les titres de tous les officiers du gouvernement chinois, mais i] donne aussi 
sur Ja statistique de la Chine un apercu qui ne manque pas @inteérét. 
M. Klaproth a fait connaltre en extrait, dans J'édition frangaise du voyage 
de M. Timkoyski, en supprimant toutefois ce qui était & pew prés inutile 
pour l'Europe; savoir: la notice obligeée des mosurs des habitans, et la 
liste des productions de chaque province, qui, loin d’étre compléte, ne 
contient que les noms des denrees que le gouvernement regoit en guise 
d'une partie des impots. 

M. P. Thoms, ci-devant imprimeur de 1a factorerie anglaise 4 Canton, 
a profité de son Jong séjour en Chine pour apprendre le chinois, et on peut 
dire qu'il est un des Anglais qui a le mieux reussi dans l'etude de cette 
langue. C'est a lui qu’on est redevable de Ia fonte de caractéres chinois, 
qtj ont servi à impression du dictionnaire de M. R. Morrison et de plu- 
sieurs ouvrages de moindre importance. Cet homme laborieux sait trés- bien 
le chinois comme langue, mais il lui manque, comme a la plupart des person- 
nes qui s’occupent des idiomes de l’Orient, la connaissance des ‘choses, sans 
laquelle le plus habile interpréte rencontrera toujours des difficultes insur. 
montables dans la traduction des textes; néanmoins M. Thoms a essaye, 
avec succés, la traduction de quelques romans chinois, et il a publié Ie der. 
nier de ses essais en 1824, a Canton, sous le titre Hwa-tséen, or Chinese 
Courtship in verse, ,,c’est-a-dire La galanterie chinoise en vers.“ Cet 
ouvrage a ete l'objet d'un article bienveillant et juste par M. Abel Remusat, 
dans le Journal des savans de 1826, et d’une diatribe brutale et absurde par 
un des redacteurs du Quarterly Review. 

Independamment de Ja traduction du petit roman chinois qui est assez 
agreable, le livre de M. Thoms contient un ppendice sur tes revenus ds 


a 
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la Chine, oto. % mais dans ce morceen, l’auteur a montre un manque de 
connaissances positives, qui donne lieu de regrétter qu'il ne lait pas garde 
en porte - feuille assez long - tems ‘Pour en fure disperatire les fautes multi 
plices qui le déparent. 

Les rédacteurs du Quarterly Review étaient hors d'etat de les remar- 
quer, et M. Abel Rémusat n’a pas juge & propes d’entrer dans des details sur 
la derniére partie du Hvre de M. Thoms, sans doute afin de ne pas le dé- 
courager per des ‘observations critiques. J’aurais volontiers imité l’exemple 
de ce savant, si la publicité que des traducteurs officieux ont donnée en 
Europe & cette partie faible du travail de M. Thoms ne m’obligeait pas de 
signaler les inexactitudes nombreuses qui s’y rencontrent, de crainte qu’elles 
ne se glissent ensuite dans les livres élementaires, et le danger est imminent; 
car déja ce morceau de statistique a été traduit en francais dans le Bulletin 
geographique de M. le baron de Férussac, et, en allemand, dans le Ephe-— 
merides geographiques de Weimar (t. xx, p. 4164, etc.) 

Les deux trafueteurs ont laisse subsister Ja transcription des mots chinois 
telle qu'elle est dans le livre de M. Thoms. - I] résulte de ee procédé que les 
lecteurs n’awront qu'une idee trés-erronée des noms propres; par exemple, . 
le ch, en anglais, représente le tsch allemand et le tch francais; donc, si 
anglais écrit chow , les lecteurs frangais liront chov et les allemands hhow, 
sans se douter que ce mot représente tcheou pour les uns, et tscheu pour Jes 
autres; cest ainsi que se trouvent deéfigurés, dans les deux versions, ppes- 
que tous les noms chinois. ‘ 

Le livre chinois que M. Thoms a traduit dit que la province de Ching- 
king, qui comprend le Liao-toung et Il’ancjen pays des Mandchoux est 
Kimitée au sud-est par les monts Khikata. M. Thoms, ignorant que le second . 
caractére employe a écrire ce nom a la valeur de kha quand il se trouve dans 
les transcriptions de termes étrangers, a lu le nom de ces montagnes He hih 
ta, ce qui est une erreur; elles s’appellent réellament HAikaia ou Sihata, 
puisqu’en mandchow Ahi et si sont toujours confondus. On trouve cetie 
chaine indiquée sur la seconde feaille ds la Tartarie, de V'atlas de la Chine 
de d’Anville, par 45° 30° lat. N. et 18° 30’ long. E. de Peking. Les rivieres 
Oussouri, Itzin et HKhilo y prennent leur source. Suivant les géographes 
chinois, om parcourt 30 li pour parvenir au sommet de Sikata et autant pour 
en descendre; sa cirférence est de 100 li; elle s’étend au sud jusqu'a la mer 
du Japon. 

L’original chinois dit encore que la province de Chinking confine au 
nord-ouest avec la tribu mongole de Tumet; le traduoteur angjais, qui évi- 
demment né connait pas le systéme établi pour Ja transcription des mots 
mandchoux én caractéres chinois, se conforme au son de ces derniers , et rend 
ce nom par ,, Foo mth tth Tartar.“ 

L'original chinois place parmi les. revenus de la méme province: 
» Grains recueillis à Ningouta et Bedoune 90,700 chy.‘* — Ce sont les prin- 


*) Vergl. Hertha KI. stegt. Zeu. p- bi — 55, 
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cipales villes du pays des Mandchoux; la premiére est situs & le gatiche 
du Khourkha, l'autre, nommeée Petoune sar les cartes de d’Anville, se trouve 
sar la droite du Sounggart-oula, à quelques leues audesus de son cos- 
fluent avec le Non-ni-oula. M. Thoms ne se doutant vraisemblablement pa 
de lexistence de ses deux villes, traduit ainsi le passage en question : ,,Grain 
collected at Koo-ta-pih-too-na 20,700 shih,“ c’est-a-dire, ,,grains reoueillis 2 
Kou-ta-phi-tow-na 30,700 chy.‘ Il a donc omis la syllabe initiale du non 
de Ninggouta, et il n’a fait qu'une seule ville des deux nommeées dau 
le texte. Naturellement les traducteurs de M. Thoms, dans le Bulleta | 
geographigue et dans les Ephéemericdes de Weimar, ont dé le suivre dan: 
oes erreurs. | 

Parmi les revenus de la province de Tchy4i, dont Peking est la cay. 
tale, il est question de’,,28,200 onces d'argent, perqus au fort de Chan-hai- 
kouan ,“ prés duquel est le dernier passage, et le plus oriental qui travers 
Ja grande muraille, et conduit de Chine & Moukden et dans le pays de 
Mandchoux. Le nom de ce fort signifie en chinois ,,barréére des montagne 
et de la mer.‘* En effet, il est situé dans les montagnes et prés du golfe & 
Liao-toung. M. Thoms, ne connaissant pas ce nom, a traduit le sens de 
syllabes qui le composent, et parle de ,,28,200 onces d'argent pergus an 
abords, aux defilés et dans les montagnes. ,,( Sams collected at the wharf:. 
at the passes, and on the mountains 28,200 taels).“ Les deux traducteur 
ont repete cette phrase. 

Parmi les productions de la province de Tchy-li se trouve mentionne ke 
lou-h’hiao, ov la belle colle qu’on fait avec la corne du cerf. M. Thom: 
trés-bien rendu ce mot par glue of deer.“ Son traducteur allemand n’a ps 
ose la traduire dans sa langue maternelle, et i] a preferé de laisser subsister 
les mots anglais ,,giue of deer‘ tels qu’ils étaient, que de se risquer a le 
traduire. — L’original chinois cite encore parmi les productions des dry ¢ 
des tsao, c'est a-dire des chataignes et jujubes. M. Thoms traduit ,, Wadnuat’s, 
dates ,“ et ses traducteurs le suivent exactement en parlant de ,,noix et de 
dattes,“* sans se rappeler que le climat de la Chine septentrionale est bese 
coup trop froid pour le dattier. -- On doit étre étonne que M. Thoms ait 
ignore le nom européen de la plante nomée en Chine cho-yo; c'est la pi 
voine , dont la racine est un des médioamens le plus frequemment employe 
par les esculapes chinois. I] a aussi en tort de passer sous silence les raisins 
et Ja houille dont l’original fait mention parmi les productions principales 
du Tchy.li. 

L’Almanach imperial cite parmi les revenus des douanes de la province 
‘ de Ngan-hoei Je droit qu’on pergoit à l’écluse de Houa-i-tcha ; ce nom sig. 
nifie ,,écluse en forme de melon.“ Le traducteur anglais, ne connaissant pas 
ce nom, traduit, d’aprés leur sens ordinaire, les caractéres qui le compo- 
sent, et rend ce passage par ,,Duties collected on melons and other vege: — 
tables,“ c'est-a-dire ,,impéts recueillis sur melons et autres végétaux comest- — 
ibles. Combien sont a plaindre les malheureux auteurs de statistiques, — 
obliges d’employer pour leurs punibles travaux des materiaux si manvais. 
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Une des principales productions de la province de Nggn-hoei est le 
beau crépe de Chine, si recherche par les élegantes de Londres et de Paris, 
¢t qui s'appelle en chinois cha ou tseou.cha. M. Thoms a trés-bien tradnit 
ce mot par crépe, mais son interpréte allemand rend ce terme anglais par 
hrapp, cest-a-dire garence. ° 

M. Thoms a été moins heureux dans le méme passage en traduisant les - 
deux noms chinois thsiou-chy et ho-fen par ,les plantes médicinales tsew- 
_ Shi et ho-fun.“ La premiére de ces productions est une matiére quon 
obtient par l’evaporation de l'urine, et l'autre est la farine de la racine co- 
mtestible d’une plante rampante, nommeée ko, dont les fibres servent à faire 
des habits d’sté: cette farine resemble beaucoup a celle de l’arrow-root 
(arum esculentum). M. Thoms aurait di également dire quel animal est le 
keuen, dont les peaux forment un objet d'exportation du Ngan-hoei; c’est 
tout bonnement le dlatreau. 

Il serait trop long de telever tontes les mépritet que M. Thoms a com- 
mises dans sa version de l’ouvrage chinois, et par conséquent celles de ses 
traducteurs. 

Parmi les productions de la province de ‘Tche-kiang se trouve le ngeou- 
Jen, ou la farine de la racine du nénufar, qui est un comestible trés-estime 
en Chine. M. Thoms traduit trés-bien par ,,flour of the Lotus or Leéin- 

6 quant au Weimarien, il rend Jes mots anglais par ceux-ei: ,,Bia- 
men des Lotus, oder Leén-hwa ,“ c’est-a-dire ,,Fleurs de Lotus ou Lian- 
houa.“ De méme il traduit partout le mot anglais fow/ (volaille ou u poule ) 
par vogel (ciseau ). 

Avant de finir, je dois vous indiquer, messieurs > une meprise de M. 
Thoms, qui pourrait avoir une influence funeste sur la géographie de I’ Asie, 
parce qu'elle crée un pays inconnu jusqu’a present. On lit dans Almanach 
imperial de la Chine que la province de Szu-tchuan confine & Touest ave 
Miao-eul-he-seng-fan, c'est-a-dire avec les Fan ou Tubetains sauvages,. ha- 
billes en peaux qui ont encore le poil. M. Thoms, au lieu de traduire cette 
phrase, parle du ,,pays de Maou-urh-hih-too-seng , qui appartient au 
Tubet.“ 

. Le texte chinois dit encore que la province de Kan-sou confine a Pouest 
avec ,,f/fo-tcheou ngan-men-fan ,“ c’est-a-dire avec les Tubetains (qui habi- 
tent) au-dehors des portes murées (de la grande muraille du département) 
de Ho-tcheou. M. Thoms en fait un district appelé Lang-mun-fan, dans le 
Ho-tcheou. II transcrit aussi Jih-puh-tsze, le nom du mont Iboura, qui est 
au nord de cette pronvince. ~ , 

J’ai Yhonneur d'etre, etc. — C. L. P. 





Reifen. 


255. — Norbdamerikaniſche Expedition zur Erforſchung 
Des großen Oceans. (Vergl. Hertha XII. geogr. Beit. S. 42.) 
Wir erfahren, daß ans dem Marine⸗Departement Beſehle an den kom⸗ 
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mandirenden Officier ber weſtinbiſchen Station ergangen ſtubd, welche dic 
ſchlennige Ruͤckkehr ber Kriegsſloop Hornet nach den Werfter pr Bew- 
Mork anorduen, damit dieſes Schiff gu der Erpedttion in die antarkti⸗ 
fhen Gewdffer und in ben grofen Ocean in gevdrigen Stand geſett werde. 
Der Hornet tft, whe wir glauben, die kleinſte im Dienk befindltche 
rtegefloop, und wird, vollſtaͤndig ausgeraftet, ein guted Entdeckungs⸗ 
ſchiff abgeben. Man erfaͤhrt, daß mebre See: Mfficlere, die ſich feat anf 
entfernten Stationen befinden,, Befebt erhalten haben, fid der Unterneh⸗ 
mung angufdliefen. Der fommandtrende Officter tft nod nicht beFannt, 
die Ernennung wird aber unverzuͤglich etfofgen. Wit erfahren auch, def 
etne oder vielleicht amet Meine Kauffahrtei-Briggs den Hornet begteiten 
werden. — (National Intelligencer 1638. June 241.) 


Sherifde Halbinfel. 

354. — Die Geiſttichkeit von Portugal tm Jahre 1838. Der 
Anblick des Landes und ber Geſellſchaft tn Portugal it mit den Schilde⸗ 
rungen fbercinftimmend, welde dte National: Schriftſteller davon geben. 
Ju ben andern Staaten Curopa’s findet tran Spuren vow bear fuͤnfzehn⸗ 
_ten Jahthundert nae in der Erinnerung und in den Sariften gleichzei⸗ 
tiger Autoren. Jn Portugal dagegen tt dies Jahrhundert now lebenvly. 
Jor findet e6 in bem groͤßten Theil feiner Kleidertracht, ſeiner Ge: 
brduce, fetner Borurtheile wieder. Kommt ein Proteftant naw Labor, 
fo ft er genelgt gu glauben, daß die Religion, udmlih das was wean tm 
Zande dbarunter veriteht, ble einzige Beſchaͤftigung der Bewohner ans: 
madt, bab fle thre ganze Aufmerkſamkeit anf fid steht und dle Regie: 
rung eine reine Theolratic fey. Die Stadte haben alle etwas MlbAer: 
Aides; Ste Kirchen und Kifer find tn ihnen bie bemerlenéswertoefies 
Gebdude, und fie frinen dle Gipfel aller Berge. Frdh Morgens werbdei 
Ihr erwedt und den ganjen Tag Aber betdubt durh das beſtaͤndige 
Glockengelaͤnte, weldhes gum Gotteddfenfte ruft. Gebt Ihr burd die 
Straten, fo ſeyd Shr fider, auf Proceffionen gu ftofen ober die Menge 
vor irgend einem Sellebten Bilde tnieend gu finden. Schwarze, wet 
oder graue Moͤnche, beſchuht oder barfuß, mit oder ohne Bart, laufes 
Gud uͤberall in ben Weg. For Hirt das Getlingel einer einen Glocke, 
welches dte Anndherung des helligen Gaframenté verlindigt, und’ Jer 
febt nod nit den Traghimmel, unter weldem der Priefter geht, rad 
die Fackeln fetner Begletter, als Jor, fo welt Cuer Auge rele, das 
Volk am Boden feht. Ihe tretet mit ber Wenge tn dte Kirhe, wo an 
mehren Wltdren gu glether Beit Meſſe gelefen wird, in Gegenwart 
einer grofen Anzahl von anbddtigen Maͤnnern und Frauen, ble das Ge: 
fidt gegen den Boden neigen und mit lelfer Stimme tore lateiniſches 
Gebete murmeln. Die Bettler, welche Euch an der Pforte belagern, 
erflehen Cuer Almofen fur Namen der Jungfrau Marla, dee Hetligen, 
der Seelen im Fegefener; und dle Kaͤſter dec verſchledenen Kirchſplele 
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durchziehen ble Strafen, bie Milbthaͤtigkeit ale einer Trommel, einer 
Sackpfeife und bem BVilde des helligen Seiſtes tn Anſpruch nehmend. 
In den Laͤden ber Golbſchmiede und Wachsboſſtrer ſeht Jor nur Kracts 
fire, Heilige and Kronen. Aber wad am meiſten der Maſſe der Popu⸗ 
lation gum Schaden gereicht, dad find dieſe Fefte, Procefffonen und 
Wallfabrten, weldhe bie Arbelt tmmerwahrend unterbreden, und das 
Roll te fetnen uamoralifden und koſtſpieligen Gewohnheiten des Muͤßig⸗ 
ganges befeftigen. 

Man darf nidt glanben, daß dle Sahl, dle Macht and ber Reich⸗ 
thum der Glieder bes Klerus tn der Wirklichkeit gecinger fey als dear 
Scheine nah. Der Fefutt Bleyra fagt, daß man an fetuer Sett (1670) 
in Portugal 10000 Moͤnche, 30000 Weltgethlihe und 15000 Ronen, 
aberhanpt 55000 Perfonen getftliden Standes zaͤhlte. Allein dtefe 
Schaͤhung tft wahrſcheinlich zu ſchwach; denn cin einziges Klofter, sae 
von Alcobaea, war in gewiſſer Hinſicht efne ganze Stadt, well es 
995 Minde, ohne did Diewetfhaft, zaͤhlte. Seit dtefer Sett bac dec 
Kierné eine Vermindernng eriitten, aber er tft nod viel zu zahlreich. 
Wir haben einen ftatiftifhen Abriß vor uns, der auf Befehl der Kortes 
entworfern worden fft. Aus demfelben geht Gervor, bag die Sabl ter 
Kildfter im Yahre 1823 ſich auf 402 belfef; Moͤnche addlte man 5624; 
fhre Dlenerſchaft betrug 628 Kipfe. Bore Einkuͤnfte betrugen in Gelbe 
607253 Milreis Cungefahe 950000 Thaler); in Wetsen 92618 Alquieren; 
in Korn 98774; in Gerfte 17171; in Schweinefletf 50091 Pfund; in | 
Rindfleiſch 8032; ohne den Reis, den tuürkiſchen Welzen u. a. Artikel gu 
rehnen. Der Welw hetief ſich mah der Schaͤgung ber Pater auf 
22187 Almnden; das Hel auf $496; fle bezogen außerdem 15000 Stace 
Gefluͤgel anfer 2000 Huͤhnern. Dlefe Tabelle, die nach ben Nachrichten 
von Perfonen entworfen wurde, weldhe am mefften bef der Verheimli⸗ 
chung bed wahren Vetrags ihrer Sintanfre gegen eine Megterung intereſ⸗ 
firt waren, in der fie nur einen Pluͤnderer erfannten, muß notowendt- 
gerwetfe tief unter der Wahrheit ftehen, und ſehr wahrſcheinlich wird dte 
Angabe genaner ſeyn, wenn man fie aufs Doyppelte anſchlaͤgt. Raw 
derfelben Ueberſicht beltef fie dle Sahl der Frauentlifter anf 132; die 
ber Sdweftern anf 2980; und dle dev Dienerſchaft anf so000. Ihre 
Ginfunfte wurden gu 341509 Milreis (ungefaͤhr 530000 Thaler), tr 
Geide, angegeben; und fie find in Korn und andern landwirthſchaftlichen 
Produften nocd welt betrdchtiider. 

Balen wir gu den Geiſtlichen aller Art, deren Zahl niche unter 
30000 fft, einen tppigen Stab der Wardentrdger, der ané dem Patriar: 
chen, eine Art vow Papft des Koͤnigreichs, dret Erzbiſchoͤſen, fuͤnfzehn 
Bifhdfen and ungefaͤhr fuͤnfzig Prélaten oder Kongregationéhanptern be- 
freft, fo fann man fide einen Begriff von der Sottesfurcht der Portus _ 
gtefen maden. Die gefammeen Cintinfte bed Kerns, nach dem Zehnten 
berechnet, den et bem Staate entridtet, wuͤrden fi auf 5 Milllonen 
Thaler belaufen. Wher man Cann aunchmen, daß fle wenighens das 


— 
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Devpette dieſer Summe ausmachen. Die portugieſtſche Geiftlidtett bat 
ihren Zehnten immer fo genau clugefordert, daß in cinem teberciz: 
kommen, weldes zwiſchen einem der Koͤnige diefeé Landes und dea 
Prior eines der celigtdfen Orden abgeſchloſſen wurde, eine Stipulation | 
wegen des Sebuten der Fiſche enthalten iſt, dle tn dem Tajo gefanges 
werden. 

-Wetradtet man die grofe Menge dee Mitglieder der Geiſtlichkeit 
und ben ungehenern Betrag ihrer Ginfanfte, fo fablt man, daß det 
Geiſt, der fie befeelt, auf das Schickſal von Portugal von ſehr großen 
Cinfluge ſeyn muͤſſe. Unglidliderwelfe spivde es ſchwer halter, Priefter 
von groͤßerer Ignoranz und von wenig erbaulicheren Sitten gu findes. 
Diejenigen, welche einige Redlichkeit im Charakter haben nnd einiger 
Glauben an die Legenden, dle Ke zum Beſten geben, werden von 
ſchamloſeſten Aberglaubon dumm gemacht; andere, welche Verſtand ge⸗ 
ung beſihen, die Mummereten, die fie ausuͤben, gu ſchaͤhen, betrages 
das gemeine Wolf aus egotitifhen nnd ſchaͤndlichen Beweggrinden. Dic: 
fee legtere Thell der. portugieſiſchen Geiſtlichkeit it es Hauptf{adlic, 
welder ber unverſoͤhnlichſte Feud aller Kenntulffe it; ex it es, welder 
gegen bie Freimauer wathet, obwohl er weiß, daß im ganzen Koͤnigreiche 
nicht Gime Loge befteht. Dieſe Geiſtlichen find es, welde: ,,Nieder mi 
ber arte,’ fareten, indem fie vorgeben, daf die Anhdnger der Karte 
gegen ben Throw fic verſchworen haben, obſchon die lestern die ani: 
richtigſten der legitimen Orduung find; dieſe Geiftiiden find es, weld 
Te Deums fingen, um, Bolle: Erceffe au fetern; fie find es, welde der 
Menhelmord durch das Leidensbild unſers Heilands belrdftigen, uat 
ble Kangel der Wabrhelt gu einem Mittel des Aufruhes und bes Wer: 
raths gebraudhen. Die Freiheit dex Preffe wird iu ihren Hduden geges 
dieſe felb(t gerichtet, um die Wobhlthaten des Unterrichts gu verflucht 
und die Leidenſchaften des Hefens aus dem Wolfe gu erregen. iar 
dieſer Menſchen vertindete den Gldubigen von der Kanzel, dag die 
Freimauer und dle Englaͤnder gufammen fonfpiricten, um den Chron an: 
guftdrgen und die gange koͤnigliche Famille gu ermorden. Mit dieſen 
Verldumdungen begnuͤgte er ſich nicht, ex lafterte fogar Gott, denn ce 
sief.aué: Die Auferſtehung ihres Engels (Don Miguel) in Portuge 
fey ein grdferes Wunder als die Auferſtehung unferes Hellandes in 
Palaͤſtina. 

Bei ſolchen Geſinnungen der portugieſiſchen Geiſtlichlkeit darf mez 
gewlß ſeyn, daß fie jeder Veraͤnderung tn der Verwaltung und feder 
intellektuellen Cntwidelung, die ihren Einfluß vermindern ober ihre Fa 
tereſſen bloßſtellen fonnten, fraftig entgegen arbelten wird. Gtne der 
Haupturſachen ihres Haffes gegen die Kortes von 1820 iſt bas Gefes, 
weldes die Aufnahme neuer Bruͤder tn die Klofter verbindern follte, und 
die Ubfaffung eines genauen Fnventariums der Befigthimer des Klerus 
in ber Abſicht anbefahl, einen Theil derfelben fpaterbiu far den Staats: | 

a au verwenden. Dieſes Projett, welches die Kortes aus Bewey 
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gtinbden einer welfen Politik augenommen batten , wed unantweiclich 
ſelbſt von bem Gouvernement dec Willkar aufgefaßt werden, wenn es 
ihm gelingt, ſich feftsufegen, benn es wird fid den groͤßten Flaange 
Berlegenheiten, der duferften Armuth ausgefeat feben. Im Grunde 
finden die Moͤnche fat ausſchließlich tore Gewalt und heen Einſluß in 
thren grofen Befisthdmern und in ber Verbindung mit dem Hofe. Die 
unterftern Klaffen des Wolks, und fogar die aberglanbigen Vootéleute 
bes Tejo, laffen keine Gelegenhelt unbenugt vordber geben, wo fie abet 
den Muͤßiggang und die Sceinhelligkett der Prie(ter cinen groben Scherz 
anéuben fonnen; nnd der Vettelbruder, der Abends mit leerem Sade 
in fein Slofter guridfebrt, verfludt den Tag, wo die Gnade ded heili⸗ 
gen Amts es thm nicht geftattet hat, eine drobende Fadel dem Unglaͤu⸗ 
bigen eutgegen gu ſchwiugen, der thn von feiner Thire sucka Rift, — 
(London Observer.) P 


Großbritannien. 


255. — Wnflifung des Qdngen-Bahrean's. — Ju einem der 
fribern Artikel dtefer Settung (Bd. XII. Art. 109) erwabnten wir ded 
Geridhts, daß dfefe far England fo wichtige Anſtalt aufgeldst ſeyn ſolle. 
Das Geruͤcht hat ſich beſtaͤtigt, wie wir uns folgender Notiz entnehmen, 
deren Verf. nicht zu verkennen iſt: 


„Es tft eine angenehme Erfahrung, vaterlaͤndiſche Produkte im 


Auslande geſchaͤtzt zu ſehen. Dieſe gegenſeitige Wuͤrdigung fremden 
Verdienſtes bezeichnet auf eine ruͤhmliche Weiſe den Anfang des 19ten 
Jahrhunderts. Folgende Stellen entlehnen wir aus einem allgemein 
geleſenen engliſchen Sournale, dem Magazin fur Naturkunde von Taylor 
und Philips. Viellelcht tft der ungenannte Verfaffer der Prdfident der 


aftronomifden Soctetdt, Hr. Bally, welder das Magazin oft mit . 


wiſſenſchaftlichen Notizen berefdhert hat. „Wir finnen dem Publitum 
Gluͤck wuͤnſchen, bet der Erſcheinung eines nenen Werlé, des Berliner 
aftronomtfdhen Fahrbuhsé, herausgegeben von dem finigt 
prenf. Aftronomen, Profeffor Ende. Det Verfaffer, tu ge⸗ 
rechtem Bertrauen auf feline Geſchicklichkeit und ſeine ausbreiteten 
aftronomifdhen Keuntniſſe, hat fid) einen neuen, Epoche madhenden Weg 
gebabnt, und diefer Weg (wir hoffen es) wird von allen Nationen be- 


folgt werden, welche ſich ruͤhmen wollen, Sternfunde, Geographie und. 


Schifffahrt gu befirden. Die neuen Berliner Ephemeriden koͤnnen den 
widtigften Unternehmungen beigezaͤhlt werden, welche je gur Erweiterung 
der praftifcdhen Aſtronomie verfucht worden find, und wenn ef und and 


franfen muf, bag Cugland, in dlefem Fahe, whe fn mehren andern, . 


nicht mehr den Borrang behauptet, der thm fonft guerfannt wurde, fo 
find wir darum dod nicht minder danfbar fir jede Berbdefferung, die 
uns das Ausland gewdhrt. Wir wuͤnſchen, daß ein ſolches Vorbild 
ruͤhmliche Nacheiferung unter uns errege. Da uun einmat dffeatlide 
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Gyarfamlett an der Pages = Orduang if, and mak Sparfamfeit 
als cinen der Gruͤnde angegeben Gat, aus welchen die (felt Rewton be- 
ſteheade) Laͤngen⸗Kommiſſfion, Hoard of Longitude, anfgegobder 
worden if, fo fdunte man nun in diefem Soſteme einen Schritt welter 
geben, und dle gauge Berechnung des Geeenwidher Nautical Almanac 
ebenfallé erfyaten. Der gelebrte Herausgeber des Berliner aK{re- 
nomtifhen Jahrbuchs wiirde vielleicht, mit ctniger engliſchen Un⸗ 
terſtuͤgung, dabin gun bewegen ſeyn, ale VBerechaungen jum Ruges 
unfeter Schifffahrt anf den Meridian von Sreenwid zu vebuciren. Des 
Bud wurde daun fu London nadgedrudt and dfe engliſchen Aſtrono 
men whrden, dure ben koͤniglichen Afronemen in Bertin, 
eine vorzuͤglichere Ephemeride als bisher befigen. Bon dew jieBiges 
Nautical Almanac find in Gugtand nur 7000 Eremplate verfanft wer: 
den, waͤhrend einige amerikaniſche Buchorncker, welde den Nautical 
Almanac nadgedrudt, und mit Abhandlungen dentſcher Aftronomen js 
bereichern gewuft baben, davon aber 12000 Exemplare abſetzten.“ (Tay. 
Jor and Phillips Phil. Mag. August 4828. S. 144 — 145.) Wird def 
Board of Longitude, welches nun zerſtoͤrt ift, und (eben fe wie ded, 
mah feinem Mufter in Paris geblidbete Bureau des Longitades ) fid 
keinesweges bloß mit Methoden, die Lange sar See au betiasmes. 


fendern mit Alem beſchaͤftigte, wad auf Gervolfommnung aftronomlfeec | 


Tafetu, Infrumente und Beobadtungen Bezug bat, nicht bald dure 
eine aͤhnliche AUnftalt erfest werden? Gollte der Einfinß eines ſolches 
wiſſenſchaftlichen Inſtituts, welhes Pond, Wolafton, Davies Gilbert, 
Herſchel, Thomas Poung und Kater, alfo dle beruͤhmteſten Aſtronomer 
und Mathematifer unter feine Mitglieder zaͤhlte, bet einer geiſtreiches 
Ration, Ble swet Drittel des gangen Welthandvelé tn Beſitz hat, lange 
verfannt bleiben? Nichts berecdtigt uné gu einer ſolchen Beſorgnuiß.“ — 
Wir ſchließen dieſe Auszuͤge aus einem ensliſchen Journale mit der 
Vemerfung, daß ole Berliner aftronomifhmen Jahrbüchet, 
vows Sabre 1776 bis fie daé Sabre 1820 in nnunterbrodener Folge. 
von dem verdienſtvollen, arbeitfamen Bode heranégegeben worden find. 


Diefer bileb bem Wege getren, welden Lambert vorgezeichnet atte. — 


Der jebige Stand der aftrouomifdhen Wiffenfoaften machte einen gasi 
neuen Plan nothwendig, in welhem Alles beuuntzt werden mußte, wed 


gut Bervolfommaung ber Clemente Carlint, Gaus, Beſſel, Burkert | 


und dle vortreffiigen Schuhmacherſſchen Halfstafetu geleister 
baben. Berlin, den 22, Augnit 1838. H—t. 
(Berliniſche Nachrichten.) 


Frankreich. 


256, — Analyse de travaux de l'Académie Royale des Sciences. 
pendant l'année 1827. Partie mathématique et physique. Paris 4828. 
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Gn ver öðffentlichen Gigang der Ac. d. Sciences am 46. Sunt 1828 
wurden anter andern foigende Preife sucrfannt: an dle H. H. Carling 
von Matiend und Plana von Turin, als Herausgeber des gweiten 
Theils dex ,,geodefifhen und eftrouomifdhen Urbelten aur Ausreſſung 
eines Bogens des mitticren Parallels, ausgefuͤhrt in Plemont uijd in 
Savoyen bard eine Kommlffien von Hfficteren ané dem Generalftad 
und von plemontefi(hen und oͤſterreichiſchen Aftronomen, in den Jahren 
1824, 1822 nnd 1823." Den flatiftifhen Prefs erhtelt fir eine Abhand⸗ 
lung aber die Snfel Bourbon H. Thomas, chemaliger VWerwalter. 
Guvfer hielt den Panegyrikns von Ramond. Go oft man von dtefem 
ausgezeichneten Gelebrten ſprechen wird, barf man nie vergeffen, das 
beim Ginguge der Koſaken alle felne Papiere au Grunde gegangen find, 
und anf dieſen Papteren waren die Unterfudungen und Reſultate, dle 
Ramond muͤhſam als Prdfeft par lettre de cachet gewonnen Sette. 

In derfelben Sigung wurde einem Chelle der Anwefenden die 
Analyfe Der Urbelten der Wfademte t. J. 1837 vertheilt. Swar find dte 


Werke, von welden darin die Rede ft, und fogar dte Beurtheilungen 


Der Alademte gum Thell tn Deutſchland befannt; durch wenige Auszuge 
aus dev vorliegenden 169 Onartfeiten enthaltenden Analyfe. aber werden 
wir thellé ned andres Neue, theilé die Motive des Urthetls, endlich dle 
eigenen Urtheile ber Setretdre, welhe die Analpſe abfagten, mitthelien 


fonnen, Der Methenfolge gemaͤß entlehnen wir zuerſt Folgendes aus dem 


mathematifhes Thelle, von Baron Fourier: 

In eluer Abhandlung uber dte Motattonsbewegung ber Erde 
ſetzt Poiſſon denZwed und Olan feiner Arbeit mit folgenden Wortes aus: 
einander: Wenn man eine langperfodifde Ungleichmaͤßigkeit ausnimmt, 
welce bie mittlere dnge des Mondes au betreffen ſcheint, deren Wirklichkeit 
aber nod nidt gut beftimmet tit, fo baben alle Umſtaͤnde ber Bewegung der 
Gefitrne und ber Erde, die dure Beohadhtungen, Mathematifer und zumal 
dburd den Verfaſſer der Mécanique céleste befanat find, thre Geſetze und 
Urfadhe nad dem Princip deer allgemeinen Gravitation beſtimmt. Es 
bleibt faſt nur uͤbrig, die von ihnen gebranchten Methoden zu verein⸗ 
fachen; man macht fie einfacher und vervollkommt fie, indem man fie fo 
viel als moͤglich gur Einfoͤrmigkeit zuruͤkfuͤhrt. Bet der Bewegung dee 
Planeten um die Sonne erfanbe die Kleinheit der Ercentricitdten and 
der Neiguagen threr Bahnen die fldérende Fanttion in eiuer Reve Sinus 
der Multiplen ihrer mittleren Bewegungen gu entwicelu. Nun fann 
man Diefer Funktion eine aͤhnliche Form in Bezug auf dle Rotationsbe⸗ 
wegung Der Erde geben, indem man bemerkt, daß dle Erde bis auf einen 
geringen Unterſchied fd um cine three Hauptaren dreht, und indem man 
die Breite ber Schwankungen ber Rotationspole auf threr Oberfldde als 
eine ſehr kleine willkuͤrliche beſtaͤndige Grife betradtet, deren von den 
ftérenden Kraften herribrende Wariationen man gu beftimmen bat. De 
dem fo tft, fo wird man, wenn man die ſechs willkuͤrlichen Elemente der 
Bewegung der Erde um ihren Mittelpunkt dex Schwere mit den feds 


d 
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Elementen der elllptiſchen Bewegung vergleicht, einerſeits dlefe Beeite 
und dle geographiſche Laͤnge der Rotationsaxe au einer beſtimmten Zeit 
bekommen, welche der Excentricitdt ber Bahn und der Lange des Perihe⸗ 
llums entfyreden werden; danw der Neigung des Mequators und die 
Rduge ſeines Durchsſchuitts anf der Ekliptik, welhe Groͤßen analog find der 
RNeigung und Ldage bes Daurchſchnitts der Bahn; endlich die mittlere 
ange der Epode. — Unter dlefem Gefichtspuntte betradhtet Poiſſon 
die Frage, welche den Gegenftand feiner nenen Unterfudhungen ausſsmacht. 
Biot gibt in einer Abhandlung aber die Geſtalt der Erde dle 
RNefultate dex Pendelmeffungen, welche er in den Jahren 1824 und 1825 
in Gefellfhaft mit ſeinem Sohne auf dem Parallelbogen von Bordeanr 
bis Fiume tn Iſtrien angeftellt bat, und auf dem ſuͤdlichen Theile des 
großen Meridlanhogens, welder von den ſchottlaͤndiſchen Inſeln anus dura 
Sdottland, England, Frankreich, einen Theil von Spanien reicht und 
zwiſchen ECuropa und Afrifa in der Heinen Inſel Formentera endigt. Der 
Werfaffer vereinigt dieſe Beobadtungen mit denen, welde et frbber 
theils allein thelié mit Mathieu und Bouvard angeftelt. Aus 
dieſen Erfabrungen, weldhe alle nah gleicher Methode ausgefuͤhrt find, 
fuht Biot dle Berhdktniffe der Intenſitaͤt der Schwere auf, und fetue 
Mefultate find verſchieden von den bisherigen. Denn die, welche bisher 
durch Pendelmeffangen die Crdgeftalt gu beftimmen fudten, haben fie 
alg cin Elipfold betradtet, deffen Abylattung nad den and der Theorie 
ber aligemcinen Gravitation Gervorgebenden mathematiſchen Gerhaltnifen 
beftimmt werden koͤnne; aber der Gerfaffer bemerkt, daß dieſe Berdals- 
niffe ſich aus der Theorie nur bel gewiffen Vorausſezungen aber die 
innere Befwaffenbelt des Erdſphaͤroids ergeben, die Wirklichkeit dtefer 
Worausfebungen jedoch finne durchans nidt gum Vorans bewieſen 
werden, fondern folge aus den wirlenden Gefegen, welde die Schwere 
ber die verfdledenen Theile des Sphaͤroids ansuͤbt. Zuerſt unterfudct 
er demnach diefe Geſetze naw den von {hm gefammelten Meffangen, 
nnd zeigt, daß fie nicht dle angenommene Form (im Berhdltalf gum 
Quadrat des Sinus der Brette) darbieten. Denn wenn man’ diefe Art 
der Barlation zwiſchen ſehr benadhbarten Punften der Erdfugel annimmt, 
whe bie Gefammtbett der Erfahrungen geftattet, und wenn man, die 
betden Socffictenten nad den auf elnander folgenden Beobadtungen von 
Unſt bté Formentera aufftellt, fo zeigen ſich dieſe Roeffictenten, anftatt 
beftdndig gu feon — wie fie bef den phyſikaliſchen Annabmen, weld 
die Erde elliptiſch machen, ſeyn muͤßten — itm Gegenthell in jener 
ganjen Wuédehnung von einet Station gur anbdern ftufenwetfe wed⸗ 
fetnd, und gwar mit einer Sntenfitét, welde nicht zugibt, dfefe Erſchei 
nung dew gegenwdrtig fo kleinen Irrthaͤmern der Beobadhtungen zuzu⸗ 
ſchreiben. Biot whederholt dlefelbe Probe auf einem andern Meridtaa 
Europa'’s, welder von Spitzbergen auslauft, durch Drontheim und Padua 
geht und ſich fu Liparl endigt. Hier findet er eine Bariationsart der 
Sdwere, weldhe dem zuerſt erwaͤhnten Meridian analog it, aber ate 
, ab: 
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abfelute Jnteufitd iſt merklich verſchieden in gleicher Breite. - Dlefe 
Bergleidungen fahren ion gum Schluſſe, daß der Zuwachs der Schwere 
vom Acquator nad bem Pole gu, wenigſtens im weftlidhen Europa, nicht 
fo tft, whe thn eine aus den bidher fn ber Theorie gebrauchten Bedin⸗ 
gungen ber innern Beſchaffenheit hervorgebende elllptiſche Form erhel⸗ 
ſchen wuͤrde. Darauf unterſucht er dte penbelmeſſungen auf dem Parallel 
| yon Bordenux nad Fiume, durch Berechnung auf eine und dkeſelbe geo⸗ 

graphiſche Breite zuruͤkgefuͤhrt, und findet and hier Ungleichheiten, 
welche ſich nicht mit einer Umwalzungs-Elllpſe vertragen; und er zeigt, 
daß cine ausgebreltete, maͤchtige phoſiſche Urſache hier durchgaͤngig die 
Schwere oͤſtlich von den Alpen ſtaͤrker macht als weſtlich. Von dieſen 
einzig auf Erfahrung gegruͤndeten Verhaͤltniſſen ausgehend ſchließt 
Biot aus den tn hohen Breiten gemachten Beobachtungen auf die ange 
des Pendelé, wie man fie auf dem Pole ſelbſt beobadten wirde. Er 
berechnet deßgleichen die Lange des Wequatorlalpendels nad den zahl⸗ 
reichen in bee legten Zeit auf dem Umkreiſe des Erd-Mequators anges 
ftellten Erfabrungen, und fest zwiſchen diefe Langen das Mittel, welches 
ev felb(t mit fetnem Sohne swifhen Bordeaur und Flume, unter 15° Br. 
gefunden. Dfefe dret Refultate, welde bet dex Annahme einer Ellipſe 
gleich welt von cinander abfteben miften, thun es in Wirklichkeit kei⸗ 
neswegs, und geben fomit eine nene Beſtaͤtigung, unabhangig von den 
gu Anfang durch bie alleinigen europdifdhen Beobachtungen gewonnenen 
Mefultaten. Ihre Ungleichheiten erfldren, warum die verfdhfedenen 
Beobachter, welche thre Pendel-Crperimente mit der Annahme der Chipfe 
madten, burdgangig unglethe Gummen fir ble Whplattung dex Erde 
fanden, je nah ber griferen oder geringeren Hoͤhe der Bretten three 
Standpunfte. Der Perfaffer findet durch die Kombination feiner dret 
Koeffictenten alle dle auf jene Welle erhaltenen verfhledenen Summen. 
Daraus ſchließt er, daß dle Verhdltniffe der Schwere zur Erdgeſtalt 
lange nicht fo einfach find, alé man geglaubt hatte. Kuͤnftig ſollten die 
Pendelverſuche, um zur Beſtimmung jener Geſtalt nuͤtzlich ju ſeyn, 
ſvſtematiſch auf fortreichenden Bogen von Meridianen oder Parallelen, 
nicht auf vereinzelten Punkten, denen bloßer Zufall etn Lokal⸗Intexeſſe 
geben koͤnnte, angeſtellt werden. Zu Ende bemerkt er nod, daß die 
Laͤnge des Pendels nicht fuͤglich als Originalmaß genommen werden 
koͤnne, whe man dieſes neulich fn England gethan hat; man muͤßte, um 
es fir dte Zukunft gu beftimmen, auch dfe Stele beftimmen, wo der 
Merfud gemacht worden ware; nehme man aud an, wovon wit teine 
Sewißheit haben, daß dte Gntenfitdt ber Schwere fid an jedem Orte, 
auf immer ohne Aenderung erbalte. 

Fourter gibt nur ben Titel feiner Abhandlung uber dte Tempe⸗ 
Taturen der Erdkugel und der Planetenedume an. Auf fon thet ſich 
gum Theil dte in ber Hertha erwaͤhnte Forſchung Cordiers uͤber die 
€nnere Temperatur der Erde, welche in Parié grofen, vielleicht gu 
gtofen Anhang gefunden Gat. Jn einem Anffage einer Parifer Seite 

Geogr. Settung dex Hertha. «keer Gand. 1888, cater Heft, S 





. 28 - Geosraybiſche Seitung, 1828, 


forift, morin bas neptuniſche Svſtem Deutſchland allefa sur Laſt gelegt 
wvird, heißt eS: „Alles laͤßt vorausfeben, dah Cordiers Hypothefe auf 
die Fortſchritte der Ered: Theorie efuen eben fo madtigen Einfluß aͤußern 
wird, alé bie bed grofen Princips der Gravitation auf die Theorie der 
- Bewegung dex Himmelskoͤrper.“ 

Sn einem Auffase uber dle am Parifer Obfervatoriam angefielltes 
meteorologifhen Beobadhtungen findef Bouvard unter andern Bered: 
sungen alg Durchſchnitt fir das Jahr in Paris: 183 age bebdectter 
Himmel, +84 woeilig, 142 regheri{m, 58 Froft, 180 Nebel, 12 Sauer, 
9 Hagel oder Graupen, 14 Donner, Wind 63 Tage Suͤd, 67 Suͤdwen, 
70 Weft, 54 Nordweſt, 45 Nord, 40 Nordeſt, 23 Oſt oder Suͤdoſt. 
Regen auf dem Obfervatorium 482 Millimeter, 24 Meter anterhalb der 
Plattform tm Hofe 565 Mridimeter, alfo ungefdhe ein Siebentel mer. 

Ueber das Stadlum der Ulten, deffen Verſchiedenheiten in unſen 
neneften Werken aber die alte Erdfunde nod fo viel Ungewißheit ver: 
urſachen, bat Gtrerd in etner Notty aber einige Originalmaße des 
altaͤzvptiſchen Subltns Licht verbreltet. Das erfte wurde 1799 enthedt; 
@lrard fand es in dem von Strabo beſchriebenen alten Nilometer vos 


Ctephantine wieder. Dleß Maß iſt in 28 Finger und in 7 Palma | 


(doigts , palmes) gethelit, die abfolute Laͤnge betrdgt 527 Millimetet. 
Cin gweites warde 1822 fu ber Ruinen von Memphis burd Die Ned. 


fucungen Drovetti's gefunden; aud in 7 P. getheilt; Linge, mit groͤßtet 


Genauigteit von den Herren Plana und Bidone gemeffen, 523 Wisi: 
meter. @in Drittel, ebenfalé gu Memphis von Drovertl gefunver. 
* fegt im neuen dagoptifgen Wiufenm an Paris, aud tn 7 P. gethell, 


Laͤnge: 535 Millneter. Cin viertes fir das Mufeum tu Floreng be: | 


theme, vom ſchwediſchen Konful vo. Anaſtaſp gefunden, aud tn 7 P. 
36 F. elugetbetit, iſt 526°/7, Milimeter lang. Naw diefen Daten ke 
tradtet Girard dle Ldnge des altaͤgyptiſchen Cubitus als unwiderrz: 
lich beſtimmt. Dieſe Lange, zwiſchen 524 und 537 Millimeter, fese ite 
tu Stand, eine Stelle tn Plinius aber die Laͤnge der grofen Poramik 
an dem Fuße derfelben aufs Deutlichſte gu ertidren, und dfe wadrhein 
Ringe des. Stadiums (700 auf einen Grad) herzuſtellen, wolches bei ta 
@Weographen unter dew Namen Stadium des Cratojthenes befannt if 
Die von Girard gufammengeftellten Punkte werden bel kuͤnftigen unter 
fuchungen aber die Stadlen dee befte Ausgangspunkt fepn. Wen 
die alten Stabien verſchleden waren, fo darf dieß nidt fo fehbr Wunta 
nehmen, als viele Geograpben geglaubt haben. . Die Verſchiedenhelt des 
babvlonifaen Cubitués von andern bemerkt Herodot ausdruͤcklich; anden 
Gerfidledenhetten modten feltener angegeben worden feyn, well fie bk 
fannter waren. Aber and nod gegenwartig, wo die veridledenen curs: 
paiſchen Mellen fn fo vielen Handbuͤchern beflimme find, werden & 
oft verwedfelt; tn Frankreich 5. B. werden die Meilen 15 auf 1° of 
alg Millen 60 auf 1° bereduct, und Webnildes laͤßt fid fa fogenanutes 
wedtdudigen dentigen Seographien nachweiſen. 
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Die Analyfe Fouriers enthaͤlt Naqchrichten uͤber die frauzdffiſchen offis 
clelen@Geelarten. Das Depot fteht unter den Coutreadmiral von Roffel, - 
fom gur Geite Beautemps-Beaupre. Die Karten find bas Refultat 
der UArbetten von Hydrographen-Ingentenrs und von Officteren bes See- 
weſens. In eilf Sabren find 250 Karten oder Plane erſchlenen, und 
Dierdurd {ft felt 1816 dle Kartenfammlung beinahe verdoppelt worden. 
1826 waren die Arbelten vollendet, woraus Spectalfarten des Golfe de 
Gascogne und aller feiner Hafen hervorgehen. Sie ſchließen fid an die . 
Karte Frantreigs vom Kriegs⸗ Depot an. — Was von Gauttlers 
Urbeiten in ben Meeren der Levante nod herauszugeben iſt, wird bald 
erſcheinen. Zwei Karten hes Archipels und ein zweites Blatt der allges 
meinen Karte des Mittelmeers fommen ju des ſchon vorbandenen vom 
Mittelmeer, dem M. von Marmara und dens Schwarzen. Die nod 
nicht ‘erfhlenenen find ven Benoiſt, Ganttier's Vegleiter and Pits 
athelter, verfertigt. 

‘Bie miffen bet dieſer Gelegenhett bemerten, daß die Verſchleden⸗ 
heiten des fruͤheren und neueſten Karten Lapie's tn Betreff der Kuͤſten 
Griecchentands von den Aufnahmen Smyths herruͤhren. Wer alfo 
eine Karte von Griewentand tx grdgerem Maßſtabe, ald die von Laple 
ift, herausgeben wirde, fann der Karten von Suayty nicht entbehren. 
Daß dte Aenderungen nad Smyth vorgenommen wurden, hatte Clafen- 
der dleſes Auffages Gelegenhelt, ſich in dem Ateller Lapie’s ſelbſt au 
- Noerjeugen. Ju Deutſchland tt es nur zu Hdufig gefdhehen, daß Kuͤſten⸗ 
ftrecen in grofem Maßſtab nad kleinen englifhen Karten. gezeichnet wur⸗ 
den. LeHtere wurden oft in groferer Entwidlung fak willkuͤrlich nach⸗ 
gezeichnet, wo fpectellere Queen (5. B. Dalrymple) gu. Gebote ftanden. 
Der perfifhe Meerbufen muß gegenwartig nach bem engliſchen Werle, work 
dte Aufnahme anseinandergefebt tt, gesetchuet werden. Rur wo folde 
fpectele Quellen feblen, moͤchte dem Kartenzeichner jenes Leste Mittel 
gu Gebote fteben, und ed ware leicht cin Mittel gu finden, alsdann dfe 
Unſicherheit durh bie Zeichnung auszudruͤcken. Vlelen Kuaͤſtenſtrecken 
Amerika's, in Aſien namentlich denen vom ſudlichen Arabien, fehlt es 
noch an guten ſpeciellen Quellen. 

Schiffskapitaͤn Hell Hat die Kuͤſten von Corſica aufs Genaueſte auf⸗ 
genommen. Die Karten dieſer Inſel werden aus 28 oder 30 Stuͤck be⸗ 
ſtehen, von denen ein Thell erſchienen iſt. Durch ein ſinnreiches Mittel, 
welches die Fiſcher angaben, daß man naͤmlich Taue durch das Waſſer 
zog, Hat man mehre Klippen entdeckt. — Die Karten ber braftli: 
{hen Kuͤſten, aufgenommen von Roufftn, find herausgegeben; 14 Kars 
ten und Plawe enthalten die ganze Kafte von der Juſel ©. Catharina 
bis Maranham, eine andere von der Muͤndung deé Fluffes von Cayenne 
werdantt man dem Hydrographen-Jngenteur Greffter; fdr jene 14 bat 
Story am meiſten gethan. Bon demfelben Glory beglettet hat Nouffin 
eine Sarte bed Bufens zwiſchen dem welfen und grinen Vorgebirge, 


wo die Muͤndung des Senegal it, wafgenommen. Cine andere, vom 
’ , . 
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Kap Bojador bis zum weißen Vorgebirge, wird naͤchſtens erfcheinen. 
Bekannt iſt ſchon eine Karte bes Umkreiſes der Biſagots-Inſeln und 
des Kanals, welcher dieſe Inſelgruppe vom Feſtlande trenat. Einen 
großen Theil dex Kuͤſte zwiſchen dem gruͤnen Vorgebirge und dem Gamble 
konnte Rouſſin nicht erreichen, well fein Schiff au tief unter Waſer 
gziug. Schon tft aber durch den Schiffslieutenant Le Prédour ein 
Theil dieſer Luͤcke ausgefuͤllt worden. Geruͤhmt wird Lartigne, der 
eine Karte von einem Theil der Kuͤſte Peru's, dle ſehr unvollfommer 
yon den Gpantern gezeichnet war, und viele Pigne der Hadfen an diefer 
und ber hiltfden Kite verfertigt bat. Der ſchon genaunte Le Pre: 
donr hat auch viele Puntte der Goldkuͤſte beſtimmt und andere fldwirs 
Bis gum Borgebtrge Lopes. Cin Thell der Laͤngenbeſtimmungen it tr 
ber Connaisance. des tems erfdienen (und die von Gauttier hierar 
fn ber Hertha mitgethetit), nod aber nicht dfe ndbere Beſchreibung der 
Kaften. Lartigue, Berfaffer einer Beſchrelbung der Kuͤſte von Guyars, 
bat bas Verdienſt, die nautiſchen Kenntniſſe anderer fecfabrenden Voͤl 
ker, beſonders der Englaͤnder, in Frankrelch bekannt zu machen. Nar 
laͤßt die Karten ber Spauier, Englaͤnder u. a. ſtechen, wenn man dM 
Sewißhelt bat, daß fie das Mefultat glaubwuͤrdiger Arbeiten find. Di 
, Offictere der Marine uͤberſehen auswaͤrtige nautiſche Inſtruktionen. 

Wenn and dle Bemerkung der Analyfe: „kein Land koͤnne dure 
„eine aͤhnliche Anſtalt mit Frankreich wetteifern, ob mun in der Vol: 
„kommenheit der Methoden oder in ber Ausſuͤhrung und Schoͤnheit de 
„Kupferſtichs, endlich tn Bezug auf die Anzahl der Karten und Werle’ 
nicht in jeder Hinfidt gearindct ift, fo erfennt man dod dad Beftretes 
dlieſes Staates, feine Marine ſchnell an beben. Die Arbelten ve: 
Monffin find indirelt unldngft von einem H. Sh. Cochelet angegriffer 
worden, welder die geogranbifhe Gefelfhaft auf dic Strdmungen a 
Der Weſtkuͤſte Afrika's anfmerffam madte und fie anfforderte, de 
Miniter des Seewefens um Veridfidtigung der bortigen Gefahren i 
Bitten. Die Unſchicklichkeit dkefer Bemerlungen darjuthun, las bet 
Kontreadmiral Baron Nouffin tn der allgemeinen Verſammlung der 
felben Gefellfhaft tm Maͤrz 1828 eine zahlreiche Abhandlung, weltt 
einen Auszug aus ſeinen Schriften gibt, woraus aber aud hervotzu 
geben ſcheint, daß die franzoͤſiſchen Seefahrer gu ſelten von den ihner 
zu Gebote ſtehenden Quellen Nutzen ziehen. 

Der Analyfe folgend gelangen wir gu ben anziehenden ſtatlſtiſches 
Berechnungen des Barons Dupin. In aZ3 franzoͤſiſchen Departementen 
iſt unter 26 Schulkindern cin natuͤrliches, in den 43 andern eins unter 
ſechs. Letztere find die unwiſſenderen. Sn den 43 Departementen, we 
der Unterricht am meiſten verbreitet, tft dle mittlere Dauer bes Lebeni 
40 Jahre 5 Monate 6 Tage, in ben 43 andern nur 38 Jahre 9 Monate. 
Mad der Statistique du Dep, de la Seine von Chabrol fteven dit 
Mrrondiffements von Paris, wo am metiten Volksunterricht iſt, an 
Wobiftand, LebenSdaner und Sittlichkeit uͤber den andern. Muf efuet 


t 
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Karte felt Dupin das Verhaͤltniß durch mehr oder minder dunkle Farben 
dar. — Nach einer unldng vom Gerfaffer offentlih gemadten Bemers 
fung ift die Dunkelheit der Farben Folge von gleichartigen Puntten, dle 
im genanen Verhaͤltniß gu den vorhandenen Daten aufgetragen find. In 
Deutſchland wirde eine foldhe Arbelt gewiß mit grofem Beifall aufgenom: 
men worden feyn, in Frankreich wurde fie nur deßwegen etwas angefetus 
det, well die alte Frage, ob Unwiffenhelt dle Urſache von Uebeln fey, 
dort fo vielé Streitigtetten erregt hat. In Srland haben dle Verbreder in: 
demfelben Mage abgenommen, ald die Schulen jugenommen baber. 

Mit derfelben Frage ftebt aud die in Berdindung, ob es rathfam fev, | 
in allen Theilen Frantreths dle frangdfifhe Schriftſprache einzu⸗ 
fibren. Wenn wirtlich, wie vorgeſchlagen worden, dieſer Swed tm 
Elſaß und in der Bretagne betrieben wird, ſo iſt dieß letztere Land um 
ſo wuͤrdiger, gegenwaͤrtig von vergleichenden Sprachforſchern beſucht zu 
werden. 

Bekannter noch ſind Dupins Schriften uͤber die Zunahme der 
Produktiv⸗ und Handelskraͤfte Frankreichs. Die Analyſe Fouriers hebt 
daraus Folgendes hervor: Jaͤbrlicher Zuwachs in Procenten. Menſchen⸗ 
bevoͤlkerung 2/3; Anzahl ber Pferde 1, der Schaafe 1°/,, Konſumtion 
durch indirekte Abgaben angedeutet 3, durch Zoͤlle angedeutet S$ */;; 
Arbeiten des Gewerbfleißes durch Einkuͤnfte von den Patenten anges 
deutet 32/3; Cirkulation durch Poſteinkuͤnfte angedentet. 32/; Handel 
nad den Douane-Abgaben 4; Erjeugniffe der Induſtrie durch die Steins 
foblengrabungen angedeutet 4, durd die Cifenfabrifation 4*/., Belanats 
machen der periodifhen und nidt: periodiſchen Preffe 9 */,. 

Gine Abhandlung von Prof. Francoeur, unterfucdt von Legendre, 
Mathien und’ Dulong, hat alé Mefultat eine genaue Vergleichung des 
neuen englifhen Mages mit dem frangdfifhen. Der Metre tft gleich 
39,37079 englifhen Sollen, der Yard gleid O M., 91438348. 

Briffon tas einen Verfud sur Binnenſchifffahrt Frankreichs. Der 
Essai de geographie méthodique et comparative, présenté 
par M. Denaix, handſchriftlich der Alademie vorgelegt, fand großes 
Gob; Beridterftatter waren Graf Andreoffy und Lacroix. Das Studlum 
ber vergleidenden Erdfunde beginnt in Frantreld gu gedethen, ſeitdem 
bie Kenntnif des Deutſchen um fic greift und die vergleichende Erd⸗ 
funde von Prof. C. Mitter in den Hdnden ber Gelehrten tft. Ble jetzt 
{ft das Wert, whe aud Mannerts alte Geographic in Frantreih after 
abgeſchrieben als citirt worden. Mehr als Cin Melfender hat fic Kapitet 
aus deutſchen Werken uͤberſezen laffen und beſchreibt hiernach dle An⸗ 
zahl bes Landes, welches er. beſucht bat. Was aber nod auffallender 
it, eine große Unjahl Frangofen ſchreiben ſich in Zeitſchriften und 
Buͤchern ble Erfindung der vergleichenden Methode gu. Die, welche ſich 
felbjt und allein dieſe Erfindung anmaften, find angefeiudet worden; 
mit denen, welche den Franjofen aberhaupt dieſe Shre nit uehmen 
laſſen wollten, wurde man in Paris bald einig. Alerdings bat ein Mets 
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fender tn Frankrelch einen Theil ſeiner Werke herausgegeben, tn welden 
guerft das Princip ber nencren, grogartigen vergleichenden Erdkundbe er: 
ſcheint, aber damit iſt nicht bewleſen, daß Ble Methode ben Frauzoſen 
gehoͤre, oder auch nur, daß ſie ſich bisher dieſelbe haben zueignen koͤnnen. 


Mit dem geſchichtlichen Theile von Freycinets Reiſe, fo wett er 
bisher erſchlenen, find unfere Lefer {hon befanut. Fourler gibt tn vier 
Quartſelten bloß Inhaltsanzelgen ohne Data. Die franzdſiſche Megie: 
tung bat in den lebten Jahren durdh grofe Reiſen, dle auf ihre Rofter 
unternommen wurden, die Erdkunde berelhert. Die Relfenden gentefer 
“wach ihrer Ruͤckkehr bis gur Wolendung ihres Merles Hedeutender ts» 
terftigungen, und dDaber fommt es, daß dle Werke fo fpdt volendet 
und mit vielem nicht binein Gebdrigen angeſchwellt werden. 


Dupins groͤßeres Werk (II. in 4°) Aber dle Produktiv⸗ and Han: 
delstraͤfte Frankreichs Hat utter anderen folgendes Reſultat: 
Produftive und Handelstrafte nad wirfliden Arbeitern berechnet 
Franfretd. Orofbritannten. 
4780 . . . 38,792,666 . ° . ° 31,281,032 
4896 . . + 48,814,889 . . . . . 60,206,344 
Sunabme 
iu 46 Sabren 


Colonel Bory de Saints- Vincent hat der Atademle einen Bend 
fetner @nevflopddle zugeſchickt, welder den Titel fuͤhrt: Atlas de le 
 Géographie physique. Er iſt nichts Anderes als die Erklaͤrnng von Bete: 
nungen bes verſtorbenen Desmareſt. Fourier behanptet, das Wad vox 
Vincent betreffe einen Theil der Wiſſenſchaft, der bisher ſehr umel⸗ 
kommen und ſogar verwirrt war. Auf die Vertheilung der organlſchen 
Koͤrper wher die Erdoberflaͤche und auf ble Hydrophytologle geſtigt 
ſchlaͤgt V. eine Eintheilung und Benennung der Meere vor, welche 
Fourier um ſo gluͤcklicher findet, als fie cine Vertheilung gibt, welche 
ber des Feſtlandes analog iſt. „Nach der neuen Theorie gibt es fani 
„Oceane und fuͤnf Feſtlande, wodon gegenuͤber zwei und zwei mit einen 
„ungeraden, und jeder dieſer Oceane und jedes dieſer Feſtlande ſolle 
„als die Wiege oͤrtlicher Bildungen angeſehen werden. Was die Mit: 
„telmeere betrifft, fo find in groͤßerer Anzahl vorhanden, als man ge: 
„woͤhnlich annimmt“, u. ſ. w. Bincent will beweiſen, daß „das geologiſche 
„Studium der Berge keine fo wichtigen Data uͤber das innere Erdgezimmer 
„geben kann, als man allgemein annimmt.“ Es iſt Schade, daß die 
gegenwaͤrtige Lage Vincents, die ihn von eigenen geologiſchen Studien 
zuruͤckhaͤlt, ihn verleltet, auch Andere davon abhalten gu wollen. Gewiß 


410,202,233 ° e ° ° 28,935,270 . 


fhort bas geologtfhe Studtum welter als Bincents bloße Theorie. 


Beſonders eifert aud der WVerfaffer gegen das Syftem von Buache, an 
weldhes Wenige daͤchten, wenn er es nicht durch fetne Kritlk hervorzoͤge. 


Dieß Werk, bemerte Fourier, ,,wird gu den Fortſchritten der Erdkunde 


beltragen.“/ 
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. Pie brauchen nicht bel Wardens uUnterfudungen uͤber dle Alter⸗ 
thimer der Vereinigten Staaten Nordamerifa’s gu verwetlen, welde in 
Deutfdland befaunt find. Dieſe Arbeit. hat ein lebhaftes Sntereffe fir 
efnen gu wenig befannten hell alt: amertfantiher Kunſt angeregt, und 
wir werden nddftens aus englifhen Zeitſchriften neu biugugefommene 
Racridten mitthetlen. 


Aus dem phyſikaliſchen Whelle, von Cuvter, heben wit Folgended 
bervor: Man weiß feit langer Beit, daß Deutfhland and Ungarn in 
mehren forer Hoͤhlen ungehenre Anhdufungen von Baͤren⸗, Hodnen b. 4. 
Knoden haben, waͤhrend dlefe Thtere gegenwértig den Laͤndern fremd 
find. Dtefe Thatſache iſt noch widhtiger geworden, feltbem man and 
tu andern enropdifhen Laͤndern aͤhnliche, nod reichere Hdblen gefunden 
bat. Prof. Budland, der tu ſeinen Reliquiae dituvianae die englif@en 
beſchrieben, Hat ſelbſt dergleihen tn Franfreih gefunden. Als er die 
von Offelles bef Befancon beſuchte, hielt er bafar, daß dle Tropfſtein⸗ 
lager derfelben Gebcine bedecen muͤßten, und bef den Nachgrabungen 


wurden wirflid eine große Menge Shadel und Knochen der grofen — 


Baͤrenart wit gewoͤlbter Stirn hervorgezogen, wie man fie (hou in den 


dentiden Hoͤhlen gefunden, und weldhe gang ausgeftorben it; mertwars — 


diger Welfe find hier die Knochen Feiner andern Thlerart dabei. Cine 
andere Hoͤhle zu Echenoz bel Veſoul tt neulih von H. Thirlat unters 
fudt worden, er bat Darin Knochen von Hydnew und mehren grasfref: 


fenden Thieren entdeckt. Ausgezeichnete SGelehrte, und beſonders 


Marcel de Serres und Dubreil, Profeſſoren zu Montpellier, find 
gegenwartig beauftragt, efne von drei, vier Jahren gu Luneil⸗Vleil im 
Departement de Herault entdedte Hoole gu beſchreiben, welche be: 
fonders Hydnentnohen enthdlt. Eine andere (ft zu Salut⸗Macalre tm 
Departement Otronde gefunden worden worin Snoden von Hvaͤnen 
und vielen grasfreſſenden Thieren. Auch iſt dle Rede von einer im 
Departement de l'Aude geweſen. Kurz die Hoͤhlen mit Grotten ſcheinen 
ein allgemeines Phdnemen gu werden, allen Bergen ober Huͤgeln ges 
mein, welde von der Natur des Suragedirgs find, und ble Vernidtung 


Der Thlere, weldhe darauf wohnten, tritt au den widtigen Thatſachen 


der alten Geſchichte der Erdkugel, wovon dte Geologte die Ldfang ſucht. 

Von den Untérfudungen Cordlers haben wir ſchon cine ausfuͤhr⸗ 
liche Anzeige gegeben; Cuvler enthalt fid eines Urtheils aber dieſelben. 
Die braſiliſche Flora von Auguſte de St. Hilatre fahrt. fort aa er⸗ 
ſcheinen; Gaud ichaud gibt ble von Freycinet mitgebradten Pflanzen 
Heraus, Delllle's Werk uͤber die Iſoeten tft erſchienen, derfelbe gat 


bie von Caillaud mitgebradten Meroe'fchen Pflanzen befaunt ges _ 
macht. Jaume-St. Hilaire verſpricht eine neue franzoͤſiſbe Flora — 


und Pomona. Decandolle hat eine newe Abhandlung aber die Mela, 


ſtomeen verfaßt. 
Bory St. Bincent bat eine histoire naturelle de I'homme 
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herausgegeben. Seine Ideen find thm eigenthuͤmlich. Jom zufolge tt 
das Menſchengeſchlecht uldht alein nicht eine Art, fondern es beftert 
aus zahlreicheren Urten als bisher von irgend cinem Schriftſteller ange: 
nommen worden; Curopder, Araber, Hindus, Tartaren, Chinefen, ete 
kleinen Menſchen, weldhe ben Norden der beiden Feftlande bewohnen 
und welche man unter den Namen Lappen, Samojeden, Eskimo's fennt, 
Die Bewohner der Suͤdſee-Inſeln, die von Neuholland, find Vincent 
anfolge eben fo verfdiedene Arten als die Neger, Kaffern und Hotter: 
totten. Amerifa hatte dret eigenthuͤmliche Arten: cine in den Laͤndern 
zwiſchen der Hudfons:=VBat und dem Amajonenttrom, eine ſuͤdlich vor 
diefem Strome, eine an der Sadfpige, weldhe man Patagonen nennt. 
Die Mericaner und Peruaner (aft er von den Suͤdſee⸗Inſeln abftammer. 
Dory findet fae feine fuͤnfzehn Arten Namen und fudt ihre Charaltere, 
thellt fie in Macen and Gattungen. So thellt fid ſeine japetiſche 
oder enropaͤlſche Art fn kankaſiſche, pelasgiſche, celtifhe, germantfde 
Mace, weldhe legteve eine teutonifde und eine ſlaviſche Gattung hat. 
* Ber fid mit Ethnographic befhdfttgt bat’ bemerft Cuvier ,,und fid 
. ,etnen Begriff von den Voͤlkercharaktern geblidet, wird leicht begrelfen, 
auf welchen Geundlagen dfefe Unterfdseldungen berujen. und of ae 
„Zweifel mie Jutereffe tu bem Werle deé Hern. Bory dte Ein— 
„zelnheiten aufſuchen.“ Ein Mitarbeiter des gu Stuttgart erſcheinenden 
Riteraturblattes Hat ſich dle Muͤhe gegeben, die Einzelnheiten aufzu⸗ 
fuden, und fein Unmuth ware gewif nod groͤßer gewefen, wenn er ge: 
wußt batte, daß die Alademie mit Intereſſe, und ware dieß and nur 
ironiſch, von einem Bude fprddhe, defen Verfafer glaubt, tu Betref 
der Menſchenzahl feyen wir nod in Ungewißheit von einigen tan: 
fend Milllonen. Dieß fteht in VBincenté vow thm ſelbſt in der 
Revue encyelopédique geptiefenen Werle FHomme, Gelte 74. Cuvier, 
der lange in Deutſchland war, Hdtte vtelleteht Vincents Bebanptung 
agen duͤrfen, daß „deutſche Frauen gewoͤhnlich nad friſch geſchlachtetem 
Fleiſche rlechen, und daß mit Stockſchlaͤgen und mit Branntwein aus 
ben Deutſchen ertraͤgliche Soldaten-Maſchinen zu machen fepen” 
(THomme, S. 23). Das Buch iſt Cuvier zugeeignet. Cin Gegenftie 
pon Vincents Werk tft das vom Grafen O⸗Hier de Grandpre, 1895 
bel F. Didot erſchienen, 500 Seiten ſtark, wortn es heißt: „Der Hagel 
von Gibraltar tft ein fenerfpelender Kegel. Granit enthaͤlt bigwellcn, 
„doch felten, Menſchenverſteinerungen.“ Sn Bezug auf dleſes Bud 
| batte Vincent fogar Newt gehabt, gegen das Buadhe'fhe Syſtem gn 
ſchrelben, denn G@randpre’s Systeme osseux du globe {ft eine Kopie 
pon Buade. 

Quov und Gatmaird geben Freycinets, Leſſon und Garnet 
d'Urviſleis goologifhe Sammlung heraus. Die Gefdhidte der Sduge- 
thtere von Geoffroy Gt. Htlatre und Cuvier hat jedt 57 Liefe⸗ 
rungen. Caillauds Sufetten find von Latreille beſchrieben. 

Die Analpſe bemerkt: Fae den Landban nicht allein, ſondern aud 
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fae allgemeine Dhyfiologie find die Erfahrungen merfwirdig, welche 
@tron de Bufaratngues aber die Fortpflanjung angeſtellt Hat. 
Dat Gefaledt der Jungen hdngt von der verhaͤltnißmaͤßigen Kraft der 
Haare ab. Bil man mehr Weibchen haben, muß man junge Maͤnnchen 
nehmen und Welbden im ſtaͤrkſten Alter, letztere reichlicher ndoren als 
jene. Umgekehrt, wenn man mehr maͤnnliche Junge haben will. Beim 
erſteren Verfahren bat man 84 weibliche Laͤmmer! gegen 53 maͤnnliche 
befommen, beim zweiten 55 weiblliche gegen 80 maͤnnliche; waͤhrend 
gleiche Staͤrke und Nahrung fn derſelben Heerde 71 weibliche und 61 
maͤunliche gab. Das Gefluͤgel folgt demſelben Geſetze als die Schaafe. ~ 

Die Verhandlungen der’ Akademie im letzten Jahre find ungewoͤhnlich 
reich an neuen Thatſachen, die Analyſen aber haben immer noch nicht 
ihren alten hoͤflichen Ton aufgegeben. 





257. — pferdezucht. Naw ben in Hem Ober⸗Geſtuͤtamt anges 
ſtellten Berechnungen beſitzt Frankreich gegenwartig ungefabr 2,500,000 
Pferde, die, welche ſich in bem Seine-Departement vorfinden, 
nicht eingerechnet, deren Anzahl wohl $0,000 betragen duͤrfte. Unter 
jener Zahl find 1,225,000 Hengſte und Wallache, und 1,275,000 Stuten. 
Es fallen nach jenen Berechnungen jaͤhrlich ungefaͤhr 200,000 Pferde, 
worunter 94,000 Hengft: und 106,000 Stut= Fuͤllen. Wenn man die 
Mittelsahl der jaͤhrlichen Bededungen ber 1500 koͤnigl. oder font zulaͤfſig 
befundenen Hengfte gu 35 annimmt, fo wuͤrde dieG 55,650 Geburten 


geben; dba man aber welf, bap dte Sterblidfcit unter den Fallen vor . 


Dem, 3ten Sabre, wie 1 gu 5 tft, fo muß maw ein Finfthell davon abzie⸗ 
ben, fo baf noch 44,520 jdbrifhe Geburten von mehr oder minder reiner 
Mace bleiben. Die vbrigen 155,480 Pferde oder uͤbrigen drei Viertheile 
Der ganjen Pferdeproduction von Frankreich kommen alſo aus gang ge⸗ 
woͤhnllchen Racen. 


Oeſterreichiſche und preußiſche Monarchie. 
258. — Groͤße der Steinkohlengewinnung in ber preug. 


~~ 


Monardhte, tun bem Decennfum von 1816 — 1825. Die Stetns- 


foblen = Ablagerungen, welche fid in dem jesigen Umfange der preuf. 
Monarchie befinden, find gu ſehr verfdledenen Setten ein Gegenftand 
Der bergmaͤuniſchen Bearbeitung geworden. Bon den finf Ober- Vergs 
Amis = Diftriften, aus welchen der preuß. Bergwerksſtaat beſteht, find 
ols jetzt nur im brandenbdurg= preußiſchen Diſtrikt keine Steinkohlen 
aufgefunden worden. Dagegen werden (nach der jezigen Einthellung) 
gerechnet: 
I. Zu dem ſchleſiſchen Oberbergamtsdiſtrikt: 

1) Die Steinkohlenablagerung in Oberſchleſien, welche ſich mit 
mehren Unterbrechungen von Hultſchin big an dle Graͤnze mit dem 
Koͤnigreich Polen und mit dem Freiſtaat Krackau erftrett. Der obers 
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ſchleſiſche Roblenberghau ift der jungite tn der Monardte, aber zugleich 
Derjenige, welder fid am ſchnellſten gehoben Hat. Im legten Dritee! 
bes vorigen Jahrhunderts wurden tn Oberſchleſien dle erſten Verſuche 
auf Stelufoblen gemadt. Smt Saber 1776 betrug das gange fn Ober: 
ſchleſien gewonnene Steinfoblenquantum nur 4296 preuß. Schaͤffel; im 
Jahr 4824 wurben 7,327,934 Schaͤffel gefoͤrdert. 

2) Die Steinkohlenablagerung itn MNiederfdlefien. Sle umfait 
- eur den Theil der grofen Mulde fudlid vom. Mlefengebirge, welder — 
nidt in Boͤhmen augetroffen wird, welder legtere jedod der weniger — 
widtige dDiefer Mulde au feyn ſcheint. Das Alter olefes Bergbanes laͤßt 

ſich mit Buverlaffigtett nicht angebeu. 

‘ Bu bem nieberſaͤchſiſch⸗thuͤringiſchen 
Oberbergamesdiftritt. 

Die Stetnfohlenablagerung im Gaaltretfe, welche {chon fm 17ten 
Jabrhundert cin Gegenfiand des Bergbaues gewefen ft. 

LI. Su dem weſtphaͤliſchen Oberbergamtsbiſtrikt: 

4) Die Steinfohlenablagerungen in der Graffhaft Mark und tx 
Eſſen⸗Werdenſchen. Drei grofe, gegen Often nicht gefdloffene Mulden 
find ber Gegenftand eines ſehr widtigen Berghaues, welder tn ber 
@raffhaft Mark ſeit dem Sabre 1739, im Eſſen⸗Werdenſchen aber ex 
felt bem 17ten Sabrbundert gefuͤhrt worden iſt. 

2) Die ifolirte Steinfoblenablagerung im Tedlenburg = Linger: 
ſchen, weldje ebenfalls fahon fett dem 17ten Sabrhundert bebant wer 
- den tft. 

3) Die Kohlengewinuung bet Minden. 

IV. Zu dem rheiniſchen Oberbergamtsdiſtrikt. 

1) Die Steinkohlenablagerung in Saarbruͤcken, in ſo fern ſie in 
@ebiet der preuß. Monarchie liegt. 

3) Die Steinfohlenablagerung an der Worm, noͤrdlich von Wades. 

5) Die Stetnfohlenablagerung an der Inde, oder bel @fa: 
weiler. 

Well ſich von bem Jahre 1816 an dle zuverlaͤſſigſten RNadridte 
Qher die Grife ber Steinfohlengewinnug in dem jetzigen Umfanze 
ber preuß. Monarchie erhalten ließen, fo tt gu der folgenden Meberfit: 
bas Decennium von 1816 —1825 gewaͤhlt worden. Der Schaͤffel tft ber 
preußiſche, gu 17/, Kubikfuß preug. oder rheinl., wovon 4 cine preuf- 
Tonne ausmaden. Ju dem erwaͤhnten Zeltraume lieferten: 

Det ſchleſ. Oberbergamesdifictlt . . . . . 72,332,565 Scheffel 

s nieberfdchf.- thiringlifme . . . . . 2,416,010 ⸗ 
s weftphdlifhe ... 2. 2. 2. 6 . . - = 76,160,098 ⸗ 
-Eryheiniſche.3324343,066 2 





qworaus fig dle geſammte Steinkohlengewinnung 
in ber preußiſchen Monarchie, in 10 Jahren, an 203,151,739 Schaͤffeln, 
oder dle jaͤhrliche Steinfohlenfirderung, nach einem 40jdbrigen Dura: 








a 
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Ichnitt, au 20,315,474 Schaͤffeln ergibt. Daf her Stetulohlen = Berghas 
jedoch bedentend tm Steigen begriffen tft, geht daraus hervor, daß die 
Gewinnung tm Jahre 1825, einzeln genommen: 


im {dlefifhen Diſtrift . 41,619,000 Sadffet, 

z niederſ. thiring. Diſtrikt 254,443 = 

s weftphdll(den Diſtrikt 8,701,680 = 

s theintihen Diftrttt 6,019,302 —s = 





gufammen 26,591,145 Schaͤffel, 

folglich bedeutend mehr betragen bat, als cin gebnjdbriger Durchſchnitt 
ergibt. Wil man, im Durchſchnitt fake dle grofen und Fleinen Kohlen, 
Die Wirkung von 13 Schaͤffeln Stetnfohlen ber etner Klafter Welichholz 
vor 108 Kubikfuß rhetnl. raͤumlichen Inhalt gleich feben — cine Ans 
nabme, welche fich von der Wirklichkeit nicht welt entfernen durfte — 
fo tft fm Jahr 1825 durch ben Steinkohlen⸗Bergbau tn der prewptfthen 
Monardle ein Surrogat far etwa 2,216,000 Klafter Welchhol⸗ gellefert 
worden. 

Herr Héron be Villefofſe gibt die Groͤße ber Steintoblengec 
winnung in der franzoͤſiſchen Monarchie fm Sabre 1826 ju 19,758,906 © 
metrifmen Sentuern an, welche Sahl jedoch nur dad Nefultat der Schaͤ⸗ 
Bung bel der Ausmittelung der Bergwerksſteuern, und nicht dle wabre 
und ridtige Summe der wirllihen, nicht unbedentend griferen, Pro⸗ 
dbuftion fevn foll. Nimmt man im grofen Durchſchnitt das Gewicht 
eines Schaͤffels Steinkohlen ju cinem balben metrifmen Centner an, fo 
birfte bie Stetufohlengeminnung in Preußen mit der tn Frankreich 
ziemlich gleichzuſtellen ſeyn, und nur von der MRiefenproduftion in dem 
Staate tbertroffen werden, deffen dufere und innere Kraft gum groͤßten 
Vhell anf den Sreinfohtendergbau begrindet find. Ueber dle wabre 
Grife ber brittifhen Steinfohlengewinnung find indeß keine Angaben 
vorbanden, welche einiges Vertrauen verdlenten. 

Die Beſchaffenheit der Steinkohlen aus den verſclledenen Ablage⸗ 
rungen in der preußiſchen Monarchie iſt, wie ſich leicht erwarten laͤßt, 
ſehr verſchieden. In einer kleinen, ſchon im Jahr 1826 herausgegebenen 
Schrift: Unterſuchungen aber die kohllgen Subſtanzen des Mineral⸗ 
reichs uͤberhaupt und uͤber die Zuſammenſetzung der in der preuß. Mo⸗ 
narchie vorkommenden Steinkohlen insbeſondere, habe ich gezeigt, 
wie man auf eine ſehr einfache Weiſe die Zuſammenſetzung einer jeden 
Steinkohle unterſuchen und ſich von dem Effekt unterrichten kann, wel⸗ 
den man von ihr zu erwarten bat. Su den verſchiedenen Sweden vets 
fangt man Steinkohlen von fehr verſchiedenartiger Bufammenfegung. 
Steinfohlen, dle gum Kalfbrennen, gu Gledeproceffen, gu metallurgts- 
fhem Gebrauch, zu Kuͤchenfeurungen u. f. f. gut geeignet find, werden 
ganz unbrauchbar ſeyn koͤnnen, wenn daraus Gasarten durch trodene 
Deſtillation fuͤr dle Gaserleuchtung entwickelt werden ſollen. Zu dieſem 
lehten Swed find faft alle Steintohlen aus der oberſchleſiſchen Ablagerung 
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febr wentg geeignet. Dagegen ltefern elngelue Fldge im Nieberſchlefien, 
im weſtphaͤliſchen Diſtrikt und in Saarbriden Steinkohlen, die dewen nichte 
nachgeben, welche man in England gu der ſogenannten Gaserlendtuns 


‘anwenbdet. Karen. 


(Berl, Nadhridten, 1828. Nro. 219.) 


259. — Die lateiniſche Sprache tn Stebenburgen. Bet 
meiner Unfunft in Hermannftadt, erzaͤhlt Dr. Walſh, war id nicht 
wenig erftaunt, das Lateiniſche als gewoͤhnllche Volksſprache gu finden; 
es ift kein Mothwdlfdh wie das Wallachiſche, fondern dieſelbe Sprace, 
welhe tn unfern fFlaffifhen Schulen gelehrt und gefproben und 
bier genau fe whe fn Sriand ausgefprodmen wird. Am Morgen tonrte 
id von einem Menfdhen gewedt, der vor Tages Anbrnd mit efner La: 
terne in mein Simmer trat. Er hatte cin Glas tn der Hand und fagte 
febe dentiig: Visne Schnaps, domine? Gebr jufriedben. in einem 
BMirthéhaufe cine Sprache gu horen, dle i& verftehen fonnte, antwortete 
ich burd die Frage: Quid est. Schnaps? Der Menſch, den Finger in 
die Hibe Haltend, gleichſam als wolle er einen Sas demonſtriren, er: 
widerte: Schnaps, domine, est res maxime necessaria omnibus 
hominibus omni mane. it diefer Definition gufeleden, wles ich jede 
Probe gurhd; aber ich empfand ſehr viel Vergnigen darin, daß der 
Stiefelpuger eines obffuren Wirthshanfes fid in gutem Latein ausdruͤcte, 
des, wie er mir fagte, dle gewdhnlihe Sprache des Hauſes fey. — 
(Narrative of a Journey from Constantinople to England. Lon. 


_ don 1838.) 


Ru PFlanod. 
260. — Die Univerfitdts = Bibliothe! gu St. Petersbure 
gébit 60,000 Bande und det botanl{he Garten 80,000 Pflanjen. — 
(Monthly Review. Aug. 1828.) 


261. — Die Bibliothek su Moskwa hat felt bem Fabre 1812 
ungefabr 34,000 Bande angefhafft. Die Untverfitdt tft durch das anato: 
miſche Muſeum bes Staatérathé von Loder, das fir- 10,000 Rubel ge: 


' ganft wurde, berelchert worden; das chemiſche Laboratorium wird als 


dag erfte fn Europa geſchaͤtzt. Fuͤrſt Galllgtn bat neuerlich eine sfono- 
mifhe Gocterdt geftiftct und cine Aderbanfhule errigtet, an det 
Shemte, Mineralogle, Erd- und Staatenfunde, Sprachen, Architektur, 


Botanik, Thterargnelfunde u. ſ. w. gelehrt werden. — (Ebendaſelbſt.) 


262. — Meteorſteine bel Bjeloſtok. Ane Sten Oktober 1827 
fand ein Steinhagel aus einer großen ſchwarzen Wolke ſtatt, von einem 
Getife begleitet, das mit einem Pelotonfener Aehnlichteit hatte. Es 
geſchah Morgens zwiſchen 9 und 10 Uhr. Mur vier Steine wurden ge: 
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funden; der groͤßte davon. wog vier Wfand « und der fleinfte 3/4 Hfund.— 
(Journ. de St. Petersb. ) 


Zarit 3 i. 
263. — Die Tuͤrken betrachten die Reglerungsbeamten als die 
Vampyre des Staats und ſehen daher mit einer Art Zufriedenheit die 
Koͤpfe derjenigen Agenten an den Pforten des Serallé ausgeſtellt, welde 
dle Gerechtigkeit des Großherrn gu erreichen gewußt bat. Auf der andera 
Seite wird baffelbe Voll unrubig und ‘erhebt ich, wenn das geringſte, 
nicht befolbete Jndividbuum, bas von ſeinem Erbtheil, ſeiner Arbels, 
feinem Handel oder feinem Kunſtfleiße lebt, im Mindeften tu felner 
Perfon oder ſeinen Guͤtern willkuͤrlich geftire wird, ohne den Ausſpruch 
Des Gefebes gehoͤrt zu haben; unter folden Umftdnden wagt der Mo⸗ 
nate ſelbſt fein Leben. — (Constantinople et le Bosphore. de Thrace. 
Par. M. le Cte Andréossy. Paris 1838.) 


264. — Det Fremdenfreund fn Konftantinopel. Bes 
kanntlich wird Ronftantinopel von den benachbarten Bergen vermittelt 
Aquddulten mit Wafer verforgt. Es iit wahr, daß tn verfdledenen 
Thetlen der Hauptitadt ungebenere Cifternen fid befinden, dle: unter 
ben griechiſhen Kalfern gu dem Zweck angelegt wurden, einen hinrel⸗ 
chenden Gorrath dtefes nothwendigiten Elements au liefern, im Fall dte 
Gerforgung von Augen ausgehen folte. Wber alle dieſe Cijternen legen 
bis anf eine tn Truͤmmern. Die legtere fol groß genug feyn, um 
Wafer fir fieben hundert taufend Menſchen wahrend gel Monaten gu 
liefern. Bon dieſem Wafferbehdlter „der Frembenfreund” genannt, 
gibt Dr. Walfh einen intereffanten Bericht. „Die Bifterne it gum Teil 
mit Erde ausgefuͤllt, abet dod) von grofer Tiefe; fie hat etn gewoͤlbtes 
Dach, welhesd von 672 Marmorfdulen getragen wird. Ste hdit, wenn 
fie gang angefuͤllt iſt, 1,237,939 Kubikfuß Wafer, und ba der tdglime 
Gerbraud in 267,678 Fup befteht, fo fann fie die gange Stadt ſechszig 
age lang verforgen. Gegenwartly tit fie indeffen trofen und ven Sei⸗ 
denwebern in Befig genommen, die thren Handel auf dem Grund der 
Gifterne, in der aͤußerſten Duntelhelt, tretben. Nebenbei sft eine andere, 
welche Dr. Glarfe vergebens gefucdt bat; er glaubt, daf Gilling, her eine. 
Befhretbung davon gellefert, fie mit der vorigen verwedfelt habe. 9H 
aber, der fh mehr Beit und Gelezenheit alé Dr. Clarfe hatte, entbedte 
fie nad langem Sudden, tnd fand die Beſchreibung des Gillius vol fom: 
men uberetuftimmend. Wir traten in cin Privathans, ftlegen eine grofe 
Menge von Stufen herad und befanden uns am Mande eines unterirdt: 
fhen Gees, der fid unter mehren Straßen erftrect. Das Dad war 
gewoͤlbt und rubte auf 336 prddtigen Marmorſaͤulen. Eine Menge von 
Roͤhren leiteten ans dem Vehaͤlter auf dte Stragen uber ibm, deren 
Bewohner, whe Gillius richtig bemerft, nicht wußten, woher dad Wafer 


— 
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fam — Inecolb⸗ ignorare cisternam infra aedes suas potitam.““ — 
Gon aT ven Behaͤltern, welche bie Auge Vorſicht ber griechiſchen Katfer 
anfegte, {ft Diefer der. cingige, welder jetzt nok als Ciſterne dient. Der 
Tuͤrke, durh defen Haus wir gu thr gelangt waren, nannte fie Yere 
batan Sarai, oder unterirdiſcher Palaft; und erzaͤhlte, daß ſeine Nach⸗ 
barn, deren Haͤuſer ebenfals aber tor fldnden, nichts von ihr wußten. 
Rah dem Zaftande ber Besnadléfiguug, in welhem fid die Manern 
und alles Undere befinden, ſchelut es, alé ware dlefe Cifterne felt der 
Eroberung von Kontantinopel durch die Turken weber beſucht noch repe: 
tirt worden. Gollten fic dle Ruſſen jemals nébern und dte Stadt be: 
lagern, fo wird ber Waffervorrath the erſtes Augenmerk ſeyn. Bet dew 
gegenwartigen Suftande der Cifternen wird fie die Stadt, wenn die 
Belagerer die Verbtndang mit den Wafferieitungen zerſtoͤrt haben, wet 
the erſtes Werk ſeyn wire, kaum etne Woche halten koͤnnen. — ( Walsh 
Jouracy fram Constantinople to England. p. 24. 26.) 


WM ften 


265. — Gir Oufeley, hher ben Euphrat und daé Mara: | 


Stes, Sie Willlam Oufeley ft bekannt durch fetne Retfe in Perfier 
Dabin begleitete thn Price, deffen vor wentgen Jahren erſchlenents 
und in ber Hertha angezeigtes Werk befonders fir die Kartengeldnusg 
wichtig tft, und einiges nene Licht aber die attperfifhe Schrift verbreitet, 
fiber welde wir von anferm fest auf ber Reiſe mad Perfien begriffenes 
Laudbsmanne, Prof. Schulz, naͤheren und gruͤndlicheren Aufſchluß gu er⸗ 
halten erwarten duͤrfen. 

Str William Ouſeley beſchaͤftigt fic fete mehr als eilf Jahren malt 
_ einem geographiſch⸗hiſtoriſchen Werk uͤber den Euphrat, einige Notizes 


. darané bat ev cinftwellen der koͤnigl. Geſellſchaft zu London vorgelegt. 


„Der Cuphrat hieß vor Alters ber grofe, whe fid aus Sofna, 
den Apotalopfe und Lucans Pharfalta ergibt. Emphatiſch nannte men 
fon ben Strom, md tn den Pfalmen wird er dte Waffer oder 
vielmebr bie Strime von Babylon genanat.” Strom Htegen be: 
kanutlich faft alle großen Fliffe urſpruͤnglich; namentlich von den afiatiſchen 
Fliffen, Dſchihun re. iſt dieß laͤngſt nacgewlefen. Onfeley tft der Mel: 
nung, ber Ausdruck Naaroth (Strime) fn den Pfalmen fptete auf 
ble verſchledenen Zweige des Euphrat an, woran dte efnen natarlid, 
bie andern durd Kunſt gefhaffen, wie 3. B. ble von Strabo erwaͤhnten 
Kandle (dswpvyes) und ber berdhmte, vow AWlerander beſuchte Palle: 
fopas, weldhen Arrian Fluß (zorauoc) nennt, obwohl er dle Bemer: 
fung hinzufuͤgt, daß er nidt ans Queflen entfpringe, fondern etn vom 
Euphrat gendorter Kanal fey. Auch die Araber gebrauden den fn der 
Pfalmen angewandten Ausdruck Naar fowohl von natuͤrlichen als von 
kuͤnſtlichen Waffern. Wow den babyloniſchen Kandlen wurden efnige tw 
döoͤchſten Alterthume angelegt, So derjentge, defen chaldaͤlſcher Rame 
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Maat Malka war, den Ptolemaus den koͤniglichen Flug (Seocrecoy 
norapoy) und Polvbius ben koͤniglichen Kanal nennt (Sacsdexny 
dwwouya), Ammianus Marcelliuus (im Aten Jahrhundert n. Chr.) 
nennt fon „Naar Malcha,“ welches erflart with: Flug der Kb: 
nige. Dle Anlage dleſes Kanalé tft fo alt, daß viele Gelehrte ton bis 
auf Huet fir einen dex Fliffe des Paradtefes hlelten. Naw einem von 
Euſebius angefdbrten alten Schriftſteller und der weberlieferung an Ort 
und Stelle hatte fon Nebuchadnezar angelegt. 

Die Grieden letteten, naw ihrer Wetfe, den Namen bes Cuphrat 
von ihrem Worte evpontvery (fie freuen) ab, oder aud von einem 
Euphrates, der ſich tn feinem Schmerze in ben Medus oder Sarane 
das warf und fhm dadurch feinen Namen gab. Andere, welde ridtiger 
den griechiſchen Namen von Phrath herletteten, glaubten, dle Ane 
fangsfylbe Gu ribre vom hebraͤlſchen Gu (Cer) ab, weldes an einer 
Stelle der Geneſis vor dem Worte Phrath ſteht; und Reland, ber dlieſe 
Ableitung tadelt, erklaͤrt bad Eu aus ah oder au: Waſſer. Phrath 
leiten einige von farahh (fruchtbar ſeyn oder machen) ab; das arabl⸗ 
fhe farahh bedeutet Freude, welches mit bem Niediſchen evpoatvery 
uͤbereinſtimmen wuͤrde, aber fein Orientale weiß von dlefer Abſtam⸗ 

mung. „Er heißt Frat,” ſagt Hamdallah (uͤber dle Fluͤſſe) „wegen 
ſeiner Reinheit und Zutraͤglichkeit; jedes Waſſer, jeden Strom, welcher 
klar, angenehm und zutraͤglich iſt, nennt man Frat.“ Kurz nach dieſen 
Kombinationen von Ouſeley und Hamdallah iſt die Etymologie des 
Euphrats der ded Rhetns vergleichbar, welcher den Einen zufolge rein, 


nad) Andern Strom bedeutet, und welcher von den Sprachen des Maf: 


ſiſchen ulterthums gewif etnige Abdnderung tn ſeiner Benennung erlitt. 

Viellelcht aber, faͤhrt Oufeley mit Met fort, durfen wit und bef 
etner ſolchen Unterfudung nicht auf den griechiſchen, lateiniſchen, arabi⸗ 
ſchen, perfifhen und fogar nidt anf den hebraͤiſchen Namen beſchraͤnken. 
Man mus einen Bli¢ nah Armenten werfen, wo dlteren und neneren 
Schriftſtellern gufolge der Cuphrat entfpringt, und wo migllh nach⸗ 
weiſen, welbhen Namen er urfpringlid tn der Sprache dlefes Landes 
trig. Der dltefte Schriftſteller, welcher hleruͤber Aufſchluß gibt, lebte 
nicht fruͤher als im fuͤnften Jahrhundert unſrer Zeitrechnung, und wenn 
man zugibt, daß Moſes von Chorene in ſeinem geſchichtlichen Werke 
ben thm von felnen armeniſchen Vorgaͤngern uͤberlieferten Namen treu 
wiedergegeben hat, fo tft dieſer febr wentg vom griechiſchen Euphrates 
verſchieden. Denn Mofes von Chorene (Hist. Armen. pp. 112. 118. ed, 
Whiston) ſchreibt ibn Ephrat oder Efrat. Gon den Armenteen und 
Tuͤrken, mit weldhen Oufeley an den Ufern des Euphrat in einer Strede 
von etwa 70 engl. Mellen redete, fpraden viele den Namen, fo wie er 
im Arablfwen geſchrieben wird, aus: Frat oder Forat, manchmal 
Forud (dle Tuͤrken vernachlaͤſſigen im, Schreiben und Sprechen den 
Unterſchied zwiſchen d und t); Andere dnderten den Anfangsbuchſtaben 
inem, oder gat tu einen Buchſtaben zwiſchen mound w (V), wenn 
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man ſich einen ſolchen denken kann. Su dieſer verdorbenen Ausſprache 
findet Onſeley den Grund, daß einige neuere Geographen einen Arm des 
@upbrat Morad nennen; Prolemdus, welder beide Arme kannte, an: 
terſchled fie nicht durch beſondere Namen. 

Grlechen und Roͤmer laſſen den Euphrat in Armenlen entipringes. 
Diodor laͤßt ihn von den armeniſchen Bergen kommen, whe auch der 
Tigris, und haͤlt fle nad dem Nil und Ganges fir dle bedeutendſter 
Strime Afiens, whe Oafeley anfuͤhrt; midte fie wenlgitens faft dafit 
halten (cyedov), Mit dtefem Urſprung ftimmen dberein Arran, Strate, 
Curtius, Solinus; und Plinius (Hist. Nat. V, c. 24) bemerkt vos 
Euphrat: oritur in praefectura Armeniae majoris Caranitide. In da 
genannten Gariftitelern, woju man Euſtathius (in Dionys. Perieg. 
v. 985) und die Pentinger'ſche Tafel fagen kann, find einige Verfdle: 
denbelten aber den Punt, wober der Flug komm: ob von der Nort: 
fette des Taurus, tn dem Theile, welder Niphates helßt, auf dea 
Verge Capotes, Berg Abos, Aba, Afos, oder endlich auf bem Verse 
Paruerdes oder Parvadres. Die Gelehrfamlelt des Salmafius (De 
fluminibus Tigri et Euphrate tn den Exerc. Plin. c. 37) wat faum te 
Gtande, dieſe Schwierigkeiten an loͤſen. Die Perfer haben die Quek 
unterfudt, befdrieben aber die Sage auf cine ſehr unbe(timmte Bell 
„Der Strom” fagt Hamdallah „iſt auf der Weftfelte von Dran ede 
Perfien und fitefe von Nord nad Sad. Cr entfpringt zwiſchen den Se: 
birgen von Armenten und Kalikella und Arzernm; zuerſt fomat 
er aué einer einzelnen grofen Quelle, welche einen Umfang von jot 
hundert und fuͤnfzig Gag hat (ett Gag = 40 engl. Sol), *) und anf 
Diefer Quelle kommt fogleth eine folhe Menge Wafers, daß etn Hier 
nicht leicht uber den Strom gelangen fann; bald fommen dazu manxiz: 
faltige Quellen und Bade, und fie werden gum bedeutenden Strom.’ 
Darauf befdretbt er felnen weltern Lauf durch Arſendſchan (Argenjan | 
ing Geblet von Malatta, nah Schemſchat (oder Samofatta), Sotin 
n. f. w. bis gn fener Bereinigung mit dem „Didſchlih (Dijleh) ode 
Tigris; dle vereinigten Stroͤme unter bem Namen Schatt el wrel. 
paffiren bie Stadt Basrah, und fallen tn den perſiſchen Meerbuiet 
nad einem Laufe von vierhundert Farſangs“ (oder Parafangen, “) 

aufammen efwa 1500 engl. Mellen) nad ſeiner Berechnung. 
; Waͤhrend fetner Melfe laͤngs dem Euphrat, befonders in dew letzten 
20 engl. M., beobadtete Onfeley, daß derfelbe meiſt zwiſchen ſteller 
Selfenufern fließt. Der grdpere Theil des Ufers wae mit Baͤumen be: 
fleldet, worunter mehre ſehr grof. Er bemerft, es ſeyen verfaledest 
Mrten Baume, gibt aber: dlefelben nimt an. Dew Bel densinn’! 
inbe(: 





*) Sb glibt zwei Arten Gers (guerze) der ednigliche oder Monkozer so, Wi! 
fry. Meter, dex gewoͤhnliche =2/s de8 vorigen, | 
**) Parafauge = & 564 fry. Mlometer. 
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indeſſen fdengt et. befondere Aufmerkſamkeit; an dsefen hingen wohl bie 
Hebraͤer waͤhrend ihrer Gefangenſchaft tore Harfen auf, als fie fid . 
„niederſetzten und weinten”’ an bem Strome oder vielmeby ben Flußar⸗ 
men bel Babylon. Dort hieß hem gelebrten Bodact zufolge ( Geogr. 
Sacra. Phaleg. I. c. 8.) etme gange Gegend Weidenthal. Fretlid 
wirde fie nad ben Septnaginta Braberthal beifen.. ... 
Immerhln ſcheint dad burch zahlreiche Randle bewafferte Babylonien - 
reich an Weldenbdumen geweſen gu ſeyn. Mauwolff, der i. J. 1574 
reiſte, beſchreibt eine cigenthdmilhe Weide, dle er ame Ufer des 
Enphrat gwifhen Rakka und Ana fand. Die Cinwohner, fagt berfelbe, 
enennen fie nod mit dem alten arabligen Namen Garb (die Hebrder 
saunter fie arb, bas Wort beglunt mit einem atin, welded mit dem - 
irabifdhen gain verwandt it), Diefe Baume werden nicht bod, ver⸗ 
telten aber ihre Wurjeln welt. (Rauwolffs Travels in ber Sammlung . 
yon Nay, Th. IL, c. 4, S. 4152. i. J. 1695.) Dlefelben Weiden erwaͤhnt 
Zyleé Irwin (Supplement to.the Voyage up the Red Sea. Vol. II. 
2. 509. 344. 3te Aufl.) und Fadfeu WGourney from India, 1799. 6. 44). 
Aus Strabo erfahrt man, dak Alesander, wegen Mangels an Salff- 
ranhols in Babylonten, die Cypreffen der Haine und Garten gum Be⸗ 
yufe des Schiffhaus fallen ties. Derfelbe belehrt uns, whe man fid 
reim Mangel an Holy beim Anlegen der Gebdude half. Durh Riad 
veiß man, daß ein einzelner, balb verfallenct Stamm gegenwartig allein 
yon den grofen Pflanzungen uͤbrig ft, welche einſt gur Zierde der Welt: . 
auptſtadt dienten. Rich beſuchte die Nuinen von Babylon f. J. 1812, 
zIhm zufolge heißt der einzige Baum Athele, und die Ctngebpruen be- 
aupten, er Gabe ſchon zur Zeit des alten Babylon geſtanden (Memoir 
m Babylon. Lond. 1815. S. 15. 26). Wenn Strabo vow großen Baͤn⸗ 
nen Babplons ſpricht, und Curtius weiß, daß ſie 50 Fuß hoch waren 
ind thre Stdmme 8 Cubltus did, fo iſt dieſer Widerſpruch, Ouſeley 
ufolge, daraus zu erklaͤren, daß ſie bloß in den haͤngenden Gaͤrten und 
war durch große Sorgfalt gediehen. Es bleibt aber trotz ſeiner Erklaͤ⸗ 
ung dle Schwierligkeit, daß Alexander gerade dieſe haͤngenden Garten 
‘enuBte (éy ross cloeos xace tore nagedeccors. Strabo); und fo mag denn 
Alexander nicht bloß Cypreffen, fondern aud ftarfere Baͤnme wegge- 
lommen, Strabo aber blog iene genannt haben, well Ulerander in Er⸗ 
nangelnng einer grofen Anzahl ftarfer Banme fogar bie Cypreſſen 
chneiden lef. Die Babylonter ſelbſt nahmen, nah Strabo, Palm: 
'dime, um daraus Balfen und Sdulen gu machen. Die Stadt Hel: 
ah, welde Oufelep aufolge auf der Stelle des alten Babplon ftand 
nad den neneften Relfenden, welche dle Manern dtefer Stadt wieder 
anbden, midten die friberen Anſichten aber die Lage clues Theils 
on Babylon einige Abdnderung erielben muͤſſen), erfdfen i. J. 
616 dem Pletro della Valle whe cin dichter Wald von Dattel« oder — 
)almbaͤumen; es waren aber aud andere Frudthbdume ba (Viaggi, . 
ettera 47 da Baghdad), Otter, welder Hilla 4743 befudte, ent: 
Geogr. Hettung ber Hertha. azter Band, 1928, aster fet = L 
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dette nlGts als Unterhoiz. Niebuhr dagegen, welder cinige Sabre 
fpdtet daſelbſt veitte, fand unter den Gainen von Babplon cinige 
Ddume, die ex fae duferft elt anfeh, und de von ben tn ber Gegend 
gewdhnalichen alm: and audern Frudtidumen febe verſchieden ſchienen. 
Won dicfen mochte Rid nod einen gefeben haben. 
Marcianus Capella nannte mit Newt den Euphrat fexuom. 
Die Stile ber Nadt witd durch das Geraͤuſch dee Bade und Nelsen 
Weferfése uaterdrogen. Bet vlelen Windungen und‘ bet dem plotliden 
Hervertreten des „Sroßen Strems“ vernahm Oufeley ben bohlen Leu 
gicie dem Braͤlien des Lowen oder des Meeres, fand alfo ble Wore | 
ded Mela tidtig, welder den Euphrat fremens nennt. Richt wenlger 
‘genau 1@ Plinius (Euphratem ultra quoque sazosum ac violenten); 
benn jenes Geraͤnſch ruͤhrt wohl von dem Heftighen Suge zwiſchen Feller 
bee, auf einem ftcinigen, rauben Bett. Wo Oufeiey badete, war ber 
G@eund fie ben nadten Fuh febt unangenehm. Sorgfaͤltig tas er vem 
Woden Steine auf und bewahrt fie now in fetuer Samminng — weil et 
' Ge fo viele tanfend Meilen weit“ mit fic nacdgetragen ; aber dieſe 
Steine haben leider keinen Werth, weder in Bezug auf Koſtbarkeit, w4 
whe ef ſcheint, als wiſſenſchaftliche Speeimina; wie denn Feber, welder 
auf ſeinen Reiſen Materialien Aber Wiſſenſchaften einſammelt, ble ihn 
fremd find, einen großen nundten Ballaſt heimzutragen hat. 

Unf dem weiteren, ruhigeren Laufe durch die Ebene von Schinar, 
weiche duech dle Anſchwemmung des Fluſſes befructet wird, ſüeßt der 
Eunphrat anf einem fanften, refden n Boden. Strabo erwaͤhnt die Un: 
falung der Flußarme, und Curtius die Sawierigkelt, ſichern Grund fit 
die Steinbre Babylons gn finden; ſeine Augade beſtaͤtigt ſich aus des 
Worten Ranwelfs, und wenn es bet irgend einem Schriftſteler ange: 
nehm it, fetne Mugaben bewdgrt gu feben, fo iſt es bel Surting, der 
neben Urrian fe viele verlorene Geſchichtſchreiber und Geograpgen ct: 
feat, weihe fammelten, wad die Grieden anf ihren Siigen bis Sndics 
entdedten, nud deffen Zeitalter trog der gelehrteften Forſchungen 204 
fo ſehr im Dunfein liegt, daß Mande ihn nod far einen Schriftſteller 
des Wittelatters ausgeben wollen. 

Wett grifere Schwierigkeit bat die Beſtimmung des Par adilefes 
gu welchem Sir Onfeiep aber die Bedde von Babolon Abergeht. De 
Paradies als Dogm gehoͤrt nldt in eine geographlſche Zeitſchrift. 2 
aber ble Unterfudhung aber ble Lage des Paradieſes in Deutſchland vea 
gtichtten Geographen and Philologen unter der ebenfalls  widtiges 
acſicht betxieben wurde, wo moͤglich daraus elniges Licht fiber dfe vex: 
geſchichtliche Crdftunde und aber den Ansgangspuntt menſchlicher Kultur 
gu verbreites; da Spradfindtum und Crdfuude unfere vorzüuüglichſten 
Fetidher naw Welttelafien surhdfhocten, ſogar auf dle unbewohubdetes 
Gipfel bes Himalaya, andere nad bem Bratat: fo mbdte es einlges 
Intereſſe darbieten, aud dle anderen, zum Theil in Dentſchland anh: 
faunten Unflgten aupufdgren, welche Sie Oufeley bel Gelegendeit det 
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Cuphrat mit grofer Beleſenheit gufammengefteht bat. Denn wie find ®- 
in Deutſchland gewohnt, tn wuſſenſchaftlichen Dingen alle Mnfichten 
anzuhoͤren, und man witd die vow Onfeley aufgezaͤhlten Meinungen 
nidt ungern vernebmen, wiewohl er von den Kaſcheniw'ſchen Softee 
men rc, aud) nicht die geringſte Kenntniß hat. 

Abhandlungen uͤber bag irdiſche Paradles haben geſchrieben: 

Moſes Var Cepha (Comment. de Parad. Latine reddita ab Andr. 

Masio. Antw. 1659); 

Geo. Caſp. Kirchmajerus (de Paradiso, Ave Paradisi, ete. Witteb. 

1662 ) ; 

P. D. Huetius (Tractatus de situ Paradisi terrestrie; Lips. 1604. 

Amst. 1698); . 

Hadrianus Relandus (Dissertatio de situ Paradisi terrestris inter 

Dissert. Miscell. par. 4. Traj. ad Rhen. £706); 
Stephan Morinus (Dissert. de Parad. terrestr. von Bocharts Werken, 

4722); 

Bochart und Dr. Hyde Hatten vor, Aber denfelben Gegenftand au ſchrei⸗ 
ben. Biſchof Huct wu. A. nabmen das Paradies an, wo fest Basrah 
fteht (Tract. de situ. parad. terrestr. auctore P. D. Huetio, Epise. 
Abrincensi. Lips. 1694, p. 6. Dr. Wells, Historical geography of the 
old testament, Vol. I.c. 4). Reland findet ed tn Armenten, zwiſchen 
den Quellen ber vier Flaffe: Phaſis, Arared, Tigris, Cuphrates 
(= Pifon, Glhon, Hiddetel, Phrath). (Relandi Diss. de Par. terr. 
Dissert. V. 1. pp. 4— 54. Traj. ad Rhen. 1706.) 

Pater Angelo, ber von 1664 bis 1678 durch Afien reiste, fucht das 
Paradtes auf einer herrlichen Ebene, wo er ſich, gelagert mit dem 
Heere ber Fanttiharen, nahe ber Stadt Nongtaffar oder Edneifſ— 
far (44° Br., zwiſchen 72 und 73° &. vow 7) befand, am Fuse des 
Werges, worauf dle Stadt Mardin angelegt wurde. Dee Ort Heist 
im Tuͤrkiſchen Bingul oder „die taufend Quellen,“ und von da, fagt 
er, fommen vier Fluͤſſe, der Tigris, Cuphrat, Kunkfu ober Blanwaffer, 
welder Flug oberhalh Mauful in den Tigris fat, nub viertens dee 
Nahar Gilics oder Schwertſtrom, welder unterhalb Bir und Reha 
fih gum Euphrat gefellt. Die Entdbedung dlefer Stele vermodte ther 
Pater Angelo, fetne auf dle Werle gelehrter Scriftſteller gegruͤndete 
Anſicht gu andern, „und ich febe wirklich nidt ein,” ruft er aus, ,,wie 
man abldugnen koͤnnte, daf der Kulfu ,dexr Gthon und der Giltes 
der Fifon fey’ (Gazophylacium Linguae Persicae 4 p. 269). 

Oufeley in fetnen Persian Miscellanies (p. 107.) fabrt drei Anſich⸗ 
ten an, welche dad Paradles nad dem glidiiden Arabien, nah dem 
Nordpol, nah Aegypten verfepen; Andere giehen vor: Kanaan, Damas: 
fus in Syrien; wieder Andere haben die fogenannten Paradlefe der Orlen⸗ 
talen, whe @hautah bef Damas’, Soghd, Shah Bawan in Perfien, 
Abollah bel Basrah fir das angefeben, wad wit Paradies nennen; 
Einige fanden eg unter den Waſſern des Kaſpiſchen a — anf Cepion 
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eat Ganges — iu China—in Afrika unter bem Wequator — in Europe 

in Amerika (©. Huct, de Parad. terrestr. p. 5). Andere modten es, 
Bifdhof Huet sufolge, „in den dritten oder vierter Simmel verfesen, ta 
„den Himmel des Moudes, in den Mond felbft, auf einen Berg nahe 
p beim Himmel des Mondes; tn die mittlere Region der Luft, jenfett, 
„uͤber, unter ber Erde“ (ibid. p. 2). Die Mahommebaner fegen Adams 
Paradtes tn den fiebenten Himmel (Maracci, Refut. in Alcoran. Sur. II. 
p- 24). Immerhin miffen dle Tirfen, weldhe dem Pater Angelo dle 
Lage Gdens bef Mardin angaben Cund er nennt fie die am beften uu- 
terridtcten Leute der Gegend) jener Anfidht der Mahommedaner uͤber⸗ 
Haupt entfagt baben, und tu einem perfifhen Wirterbude heißt es eben: 
falé: ,Dfhatbun tit der Name eines Fluffed gun Bald; und nad 
„der Ueherlicferung famen vier Strome vom Paradtefe: ber Di dat- 
gun, der Schaihun, der Didſchleh (Tigris) und der Frat 
„(Euphrat), welder in Cufah tt.” Ferner beridtet Hamdallah: 
Was den Forat betrift, fo find mebre Ucberifeferungen auf uns 
„gekommen, wovon eine in Dem Bude Maadfhem al Veldan anf: 
„bewahrt tft, und aus bfefer erfabren wir, daß Md al Malek beu 
„Omran zufolge unfer Prophet Mohammed (Gottes Segen aber ida 
„und feinen Stamm!) ben Euphrat fir einen ber paradlefifhen Fluͤſe 
„erklaͤrte.“ Hamballah nennt bas Paradies ,,Garten,” whe auch der 
Koran: ,Garten” oder ,,Gdrten dens." Man fiebt hieraus, daß 
rabbinifhe Wnfidten tn dle der Mabommedanee. uͤbergegangen find. 

Hufeley, welder felbjt feline Anſicht duFert, Fennt nod nicht dle des 
Hrn. Bory de Saint-Vincent, welder fics viele Muͤhe gibt, fuͤnfzehn 
Paradiefe nachzuweiſen, und das adamitiſche nach Senaar fest. 

Was den Cuphrat betrifft, workber ih oben einen Anszug aus der 
Abhandlung Onfeley’s gegeben und mit einigen Bemerfungen Beglettet, 
fo tft dad Hauptrefultat von Oufeley’s Melfe, whe es ſcheint, daß er 
einige Bemerfungen der Alten bewabrt gefunden, und ſeine nicht vollig 
beftimmte Anſicht dber ben Mura’. Aber er fcetdet nidt dentlia 
genug dte zwei oberen Arme des Cuphrat, workber mir Mannert 1799 
ſchon mehr Licht verbrettet gu haben ſcheint, alé gegenwaͤrtig Oufeler. 
Selbſt aus Mannert indeſſen ergibt ſich, daß bef Strabo, Ptolemaͤus, 
Plinius, d'Auville in Vetreff des Euphrat Fehler nachzuweiſen find, und 
dieſe hat Ouſeley weder nachgewieſen noch widerlegt. In den Laͤndern, 
wo ber Handel durch Karavanen betrleben wird, nicht durch Schifffahet, 
ſind die Eingebornen ſchlechte Quellen zur Beſtimmung des Flußlaufs, 
und die eigene Unterſuchung tft alsdann deſto nothwendlger. Ob der 
koͤnigliche Fluß, oder der eine Seitenkanal des Euphrat, gaͤnzlich aus⸗ 
getrocknet, ob die Spur aller Seitenkanaͤle, ob alle Daͤmme noͤrdlich von 
Babylon verſchwunden find, ob der Euphrat jederzeit den jetzigen Lauf 
hatte, ob dle Cypreſſen Babylons gu den Kriegsſchiffen Alexanders 
beitrugen; of Herodot dle ehemalige Fruchtbarkeit Babyloniens and 
Neuere dfe Dirre bes Landes uͤbertrieben; ob dle Dattelpaime ben 
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Mangel alter abtigen. Baume in wewienlen erſetzte — Ales dieß tft 
bis jest nidt ausgemacht. D. 


266. — Sur Geologie von Bundelkund r., tn Indien. 
(Wergl. geogr. Beit. Ottob. 1828 Art. 207.) — Gn der am 41. Febr. 
d. J. ſtatt gebabten Sitzung der phyfikallſchen Sektion der Asiatic Society 

3u Calcutta wurde die Abhandlung bes Kapitdus Franklin aber die geelo- 
giſche Beſchaffenheit eines Theils von Bundelfund vorgelefen. Der Landftrich, 
auf welder fidi dle Beobadtungen des Kapitaͤns vorzugsweiſe bezliehen, fit 
ein Theil dex grofeu ndrbliden Steppen der centralen oder vindhvaniſchen 
Gebirgsfetten, weldhe, obfhon fie burdh eignen Namen unterfdieden 
werden, alg Glieder fetner grofen Gegirgsreihe gu betracdten find. 

Die erſte Kette begtunt am Tara-Paß, in geringer Entfernang 
SB. von Mirgapur. Dee Boden gwifhen dem. Fluffe und den Bergen 
gehoͤrt zur Aluvial-Formation, die auf Konter und am Paffe.auf Sande 
ftein taht. . Der ganze Strid, vow der Paßhoͤhe bid sum Fuß dex zweiten 
Kette beſteht aus Sandſtein, mit Konter bedeckt, mit Alaviam unter: 
mifht, ober in Schichten, dle durchdrungen werden: miffen, um Waffer 
gu esbalten. Gin Theil diefer Kette enthalt die Diemantgruben vow 
Panea und bie Eifenminen von Katera. , a, 

Die zweite Rette befteht gleichfalls aus Senbſtein. Nahe am 
Glipfel des Katera⸗Paſſes fand Kapitaͤn Franklin eine duͤrre Schicht von 
rothem Thon und Sandſtein, uͤberlagert von buntem Sandſtein. Dieſe 
Geſteine ſind dem rothen Mergel von England (red marle) aͤhnlich. 
In dieſer Kette Uegen die Wafferfaͤlle des Tonſe, vow denen Kapitaͤn 
Franklin fuͤnf beſuchte, den Bilſhi, Bauti, Keiti, Chachay und Conſe. 
Der letztere Hat nur eine Hoͤhe von 200, die andern aber 320’ bis 200’. 
Dleſe Katarakten find eben fo pittoresé alg von geologiſchem Sntereffe. 
Vom Tonfefluffe febt dad Saudſteingebilde bid Hathi fort, zuweilen 
elfenbaltig, zuweilen ſchieferig mit Glimmer. Bet Hatht geht es in 
thonigen Salfftein aber, der BIS Tigra am Cane= Flug reicht. Dle 
Strafe lduft uber Kalfftetufldden, die von Sandſteinbergen durchſchnitten 
‘werden, Jenſeits bes Cane tritt dtefelbe Bildung auf und dehnt fie 
bis Patteriya aus, wo-fie mit Trapp in Beruͤhrung kommt und durch 
tiefelige Betmifhung tn Quarz dbergeht. Den Kalkſtein “betradtet 
Kapitin Frantlin als identiſch mit dem Lias in England. Hat man den 
Patteriya⸗Paß vberfttegen, fo tft das einzige Geftein, weldhes man zwi⸗ 
ſchen ibm und Gagar trifft, Trapp. Der obere Theil deffelben beftche 
ime Allgemeinen aud Bruchſtuͤcken, die tn bridlihen Wacken liegen; 
unter denſelben iſt eine Schicht von feſteren Wacken, die zwiſchen broͤck⸗ 
lichem, kompaktem und hartem Baſalt wechſeln; dann kommt wieder eine 
Schicht Kalkſtein (earthy or impure limestone) und endlich eine Schicht 
Amygdaloid, die bet Sager anf Sanditein liegt. 

Von Sagar reiste Kapitaͤn Franklin nach dem Nerbudda-Thal, tn 
welchem bas aͤberlagernde Geſtein anf rothem Mergel oder Sandſtein 
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gu ruben ſchien. Die Grundlage des Ganzen dagegen iſt grauiltiſch, wie 
man dieß tn ber Keymur⸗Kette und bel Jabalpur beobachten kaun. Dieſet 
Ort liegt am Fuß einer Bergreihe von Granit, defen Beftandtheile 
fleiſchfarbiger Feldſpath, rauhgrauer Quarz, ſchwarzer Glimmer and 
Hornblende find; aber jede bem Granit untergeordnete Formation fiadet 
man in Der Nachbarſchaft, als Gnens, Hornblende, Schlefer, Grau: 
wade, Quarz und Dolomit; lesteren in groper Menge und von sun: 
derbarer Schinhelt. Der ſchneewelße Dolomit am Wafferfal von Bera: 
gerh wird fir architektoniſche Ornamente gebroden. Wenn der Gaené, 
ber im Bette des Nermada- Fuffes gefunden wird und der mit Giiu: 
merſchiefer Aehnlichkeit bat, au den dltern Arten dieſes Geftetns ge: 
zaͤhlt werden Fann, fo laͤßt fim cine Reihe von Geftetnen, vom Guens 
Bis gu Thoufdhlefer and Kaltftein, innerhath :swel Mellen Seobadtes. 
Zin Thetl der ſuͤdlichen Begrdngung des Nermada- Thalé tft, wie der 
noͤrdliche, ans Trappfels gePiibet. Kapttén Franklin hat fid vergewl fer, 
daß dlefe Formation fadwdrts bid Chuparah und oſtwaͤrts bis Dtandels, 
Ameratautal und Sohagpur reicht; welter hinaus fehlen nv die Vert: 
adtuugen. Auf der Mudreife von Fabalpur nah Tendelfatra beobed- 
tete Kapitdn Franklin ein merfwardiges Konglomerat, das. aus runden 
Fragmenten von Wade, Bafalt, Sandſtein, Quarz, zuweilen auch ant 
anbetn Gefteinen beftand, und die von der Srife eines Sandkorns bis 
gu der elner Erbſe wedfelten. Es Hat cine horigontale Lage, und die 
groͤbſten Sthkde lagen unten. Man fana es in ben Betten der weißen 
Fluͤſſe beobadten, beren Quellen tn der Crappformation tegen, aus deren 
Zertrammernag whd dem Gandftcin dieß Konglomerat offendar gebildet tf. 

Die Bahs der grofen Centralfette von Indien tft wach Kapitia 
Frantlin Grant, bev welchen ein duͤnnes Lager von primitiven gefdld: 
teten Feléarten an vielen Stellen lest, obfdion es zuweillen fehlt; damm 
fommt Sandſtein ſehr allgemein und von verſchiedener Maͤchtigkeit. Det 
Liaskalk bat eine Maͤchtigkeit von nicht mehr als 50°. Dee Trepp 
f(t von grofem geologt(hem Sntereffe, und hat buͤndige Zeichen des oul: 
kaniſchen Urſprungs. Die grofe Ausdehnung des Trapps und die av: 
fhetnende Abweſenheit aller Formationen, die junger find alé der Liat, 
find merfwiirdige Sige in ber Geologte von Indien. — Sagar liegt 2050’ 
fiber dent Meere und Jabalpur 1500’. Der zuerſt genannte Ore iſt nade 
ber hoͤchſte Punkt des Weges, deſſen vorherrſchende Ethoͤhung 1200 bis 
4800/ betrdgt. — (Asiatic Journal, Aug. 4828.) 


267. — Die Khelangs von Arafan. Im December 1837 
machte der zweite englifhe Kommiffarius tn Arafau einen Ausſtug nach den 
Markte von Talak (zwiſchen Aeng und der Stade Arakan) und der Quele 
bes Fluſſes Talak, deren Ergebniß cin neues Licht Aber den Charakter #1? 
die Sitten der Bewohner bieſes Theils her Proving verdreitet hat. Mar 
braucht vier Tage, um auf Booten von Akeiab naw Talat gu kommen, 
Und es war febt erfrenlich, zu bemerten, daß kurzlich an Seiden Ufern der 
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Finffes mehre neue Doͤrfer enttonden waren, auch dad Dorf Vela? ſelbſt 
ſich mebe erweitert hatte, und cin bebeutender Handel wit den Einge⸗ 
bornen jenfeits der Jumadeug: Hagel getrieben wurde, bie Mrmanlfde 
Seidensenge, japauiſche Erde (Hatechu), Baumwelleugarne, lefirte Rift: 
cen und edles Metall in Barren bringen, wether fie englifae Schaghter, 
Detelnuͤſſe a. f. w. gurhdnehmen. Gegen 150 mit Waearen dex obener⸗ 
waͤhnten Art beladene Stiere waren, einige Page ver. der Untunft des 
Sommfirs, von dem Srrawaddi angelangt, und dle Kanfleute feidter 
ſich, nachdem fe thre Waaren abgefegt, jut Radreife on. Die Nemeai- 
"fhe Regternng hat indeß Magregein getvoffen, welche dieſem Handel ſehr 
verderblih werden, tndem jenfelts der Berge Sols Tichokis ¶ Haͤuſer) ers 
baut find, wo eine Abgabe von 10 pCt. in natara vor allen etn: wad 
ausgebenden Waaren erhoben wird. 
, Dle Einwohner von Talat behaupten, bap dee Flug wer die erſte 
Kette der Jumadong⸗Huͤgel, der PhungadongeKette hinaus, nicht ſchifſdar 
feo; der Kommiſſarius war indeß entſchieden, ſich Aber dieſen Umſtand 
ing Klare au fegen, um bet dieſer Gelegenheit auch mit den Hügel⸗ 
bewohuern einen frennd{daftliden Verkehr einleiten gu finnen. Auf 
dieſer Unterfudungsrelfe begleftete thu cin Higelbdnptling, Namens 
Tongrabo, mit ungefaͤhr zwanzig fetner Begletter. Ste brachen am 4. Pec. 
auf und famen am Sten an die Begrabnif(tdtte bee Khelang, welche am 
Ufer eines kleinen Flaffes Hegt, der fidh in ben Talak ergießt. Tongrabo 
fagte, daG die Aſche aller Kheiangs feimer Kate an Stefen Art gebradt 
wirde, und in der That fanden fich, bet naͤherer Unterfudhung, mesre 
irdene Oefife, welche Gebetue und Aſche enthlelten. Swangtg (engilfde) 
Meilen welter wurden dle Metfenden eine Zeit fang durch eine reißende 
Strimung auf einer untiefe aufgehalten, wo fle ver Unter glagen. Wm 
7ten fegten fie ihre Reife fort, mußten aber bald, einer Abulidgen Uattefe 
wegen, abermals anbalten. Die Ciugebdornen fprangen indeß aud hens 
Boot und filefen es mit Gewalt weiter: uachdew man fedod, auf Addu: 
lice Art, mehre ſeichte Stellen überſchifft hatte, könnte man am Cube 
nicht welter fommen. Man wat jest den Fluß 50 (cugl.) Metien wett 
binauf gefabren, weiter, als fe ein Curopaͤer vorgediangen wat. Die 
Gegend fol ungemein wild und romantife ſeyn, und es Hier cine Menge 
oon Elephanter von außerordentlicher Grife geben. Die Reifenden fabex 
feds detfelben tn bem Bette eines Bergſtroms; dieſe batten tudeffen einen 
Poſten ausgeſtellt, bee es andentete, fobald ſich Femand ndberte, and die 
Glephanten vetidwandben dDemnad Set ber Anadberung dee Retfenden 
alébatd in bem dicken Bambu-Gebifh, welches ſich bis gu dem Rfer des 
Gluffes hinabsteht. Man maf dte Fußſtapfen cines bet Elephanten aad 
fand fie 32 Soll lang xud 35 Sel brelt. Der Cindrud des Fubes lonnte 
Deßwegen stemlid genau gemeſſen werden, well es barter Gandboden war. 
Det KommlFir hatte den Tongrabo an feinen Wehbern auf ben 
Hageln abgefandt, um Ge einzuladen, gu then, zu einer Berathung, her: 
absufommen; bie Haͤuptlinge sbserten inde, dem Gefude zu willfahren⸗ 
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«well fle boſergten, daß ber Phong⸗Mufugri, dem ſte zollxfuchtig fini, 
etnen Anſtoß Satan nehmen warde. Man verabredete kudeß freundſchaft 
liche Maßregeln, Me man and gam Theil bereits in Ausfaͤhrnng ge 
bracht bat. und dle: bel jeder vorlommenden Gelegenheit anf den Bri: 
ſtand und die Mitwirkung ber Haͤgelbewohner rechnen (affen. Tongre: 
“ wat eluer ber Sirdars des Ahyng-berring, und flddtete ſich new den 
Tobe dicfes unternehmenden Hduptiings nah Nama, we er MS ya der 
Befehung ton Acatan biied. Wis dad euglifhe Heer tu dieſer Previa; 
einruͤckte, ſchloſs or ſich demſelben an, und ſchlug nach der Eroberun— 
des Landes ſeinen Wohnſith ta dem Lande ſeiner Vaͤter, an ben Ufern 
des Talal, auf, wo er bet ſeinem Stamm und ſeinen Anhaͤngern is 
großem Anſehen ſtebt. 
Bon Tongrabo erhielt dex Rommiffdr einige merkwuͤrdige xxi: 
ſchluͤſe thee die Sttren der Khetange. — Wenn eln Khelang helrathen 
wil, fo fendet er ſeiner Erwaͤhlten ein Geſchenk von Schweinen, Biafeis 
und Seug, und dle Braut ſchickt thm dafuͤr einen Speer und einen Kong 
(einen grofen Krug, in weldhem aus gefodtem Melfe Branntwein deſtilirt 
wird) gum Gebrauch der Famille. “Wenn dleß geſchehen fit, fo wird 
vor Zengen efn Vertrag abgeſchloſſen, daß die Partefen alé Mann unl 
Grau leben wollen, und dieß iſt die ganze Heirathsfelerlichkelt. 


Die Kheiangs ſind unter einander ſehr gaſtfret, und fo oft der Khon 
geleert warden iſt, machen fie tn tin fleines Stud geſpaltenes Baw 
bnrohr cinen Einſchnitt und ftellen diefe Kerbhoͤlzer an einem in die 
Augen falleuden Thelle bed Haufes auf, um gu bewelfen, wie gaſtfrei 
fie find. Fruͤher bebaupteten die Hduptlinge ein Anrecht auf alle hidfacs 
Frauen bes Stammes gu haben, welded fie aud gum grofen Berdrufe 
ihrer Gafallen geltend madten, die, um dle Chre ihrer Weiber zu cet: 
ten, auf. ben Gedanten gerictoen, dieſe gu tdttowiren, fo daß dieſer Ge: 
brauch jetzt faft unter allen Staͤnden gdng und gdbe geworbden f(t. Soll 
ein Kind weiblichen Geſchlechts flerben, ehe dle Feierlichkeit bes Tarte: 
wirens verridtet worden tft, fo beſchmiert man fom wenlgitens bas Ge 
ſicht mit Robles, ehe man es den Flammen ubergibt. Wuͤnſcht dle Frat 
eiue Trennung der Ehe, fo braudt fie nur dem Mann ein Acquivatent fit 
die Geſchenke, dte fie von ibm empfangen bat, gu ſchicken, and font 
dann elue neue Berbindung elugeben; will Indep der Mann fich vow oer 
Frew trennen, fo muß er folne ganje Habe, bewegliche und unbewegllqe, 
barangeben. Trennen fic dle Parteien fn wechſelſeitigem Etnverftandnif, 
fo witd das Gigenthum in gleide Theile gethetlt, und vou den Kinbern 

_ aimmt der Maun die Knabew, die Frau bie Madden gu fid- 

Wenn etn Khelang cinen feines etgnen Stammes tibtet, fo wit 
ber Kiſas oder die Blutſuͤhne nicht verlangt; der Thdtee muß jedod dea 
naͤchſten Berwandten bes Getddteten zwei Sklaven geben, und Fann ¢t 
dieß nicht, fo mus er felbfi and fein Weib tom als Sklaven diencs. 
Toͤdtet vagegen ein Kheiang einen von einem andern Stamme, ſo meat 
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dieſer Unfotud anf swet Leber, sur Vergeltung, und ſucht fid, wenn ihm 
dieſe verſagt werden, durch Selbſtrache Genugthuung zu verſchaffen. 
Die Khetangs find ein ungemein gewerbfleißiges Volk and beſchaͤf⸗ 
tigen fit, wenn fie nicht mit bem Ackerbau gu thun haben, mit ber Jagd. 
Die Frauen jaͤten entweder in den Baumwollen⸗ and Tabakpftanzungen 


das Unkraut aus, ober ſplinuen und weben. Mangel tritt, außer wenn 


fie ſich mit den benachbarten Staͤmmen tm’ Kriege befinden, felten ein; 
bann aber werden off die Dirfer nfedergebrannt, ‘die Felber verheert und 
Welber und Kinder in die Skladerel geſchleppt. Geld kennen fte nur wenig; 
thre Berge bringer inheffen Baumwolle unt Tabak Hervor und Mets tw 
Hinldnglider Menge gum Berbraud. Die Fliffe find reich an Fiſchen, 
die Walder an Wild, unb an Plfangs und andern Fruͤchten tft Ueberfluß 
da. So können die Cingebornen ben Beherrſchern bedentende Steuern 
entrichten. Von den Dbrfetn; von benen etnige 50 bis 100 Famflten ent: 
Halter, ſteht ein jeded unter ber Obergewalt eines befondern Haͤuptlings. 
Die Hitten find 10 bid 15 Fug aber der Erde erhaben, und man ſteigt anf 
einer kleinen efter hinan, dle bet Nacht heraufgesogen wird, um ſich 
gegen alle Ueberfaͤlle gu ſchuͤden. Gewoͤhnlich wohnen 5 bis 6 Familien 


aufammen, yon denen jede ihren beſondern Herd ‘hat. Der Raum unter 


on tt 


Has Hotuvteh. In Hinſicht ‘ber Nahrnungsmittel finden bet den Khetangs 
keine Verbote ftatt, und fo witd dag Biffel-, Schwein⸗, Glephanten:, 
Tigers, Ulligator: ü. a. Flelſch gleth gern genoffen. 


Die Manner tragen gewoͤhnlich nichts, als ein blaues Stid Beng 


nm dle Mitte des Kdrpers ; bod ſieht mart ‘fie ſelten obwe efnen Turban 
von blauem Seuge. “Dte Franen tragen ein weltes blaues, einem Hembe 
aͤhnliches Gewand, weldes bis anf dte Knleſhlnabgeht, and Pel ben 
hoͤhern Stinden mit Faͤden von verſchledenen Sarben durchwebt tft. 

Det Gebraudh der Schloß- und Guntenflinten tft den Huͤgelvoͤlkern 
nicht unbekannt, da fie indeß fein Pulver verfertigen 'koͤnnen, fo beſchraͤn⸗ 
fen fid thre Waffen vorgiglt auf den Speer, einen tanger Dhow 
(Dolh?), Schild und Armbruſt. Wenn fie einen Streffjug unterneh⸗ 
men, fo fibren ſie immer efne große Menge ſcharfzugeſpihter Bambu- 
Spaͤne mit, welde ffe tn dle Erde ſtecken, um dadurch thre Feinde ‘bet 
ber Gerfolgung aufsubalten, und da die HAgelbewohner nle Schuhe tragen, 
fo dirfen fie es nicht wagen, in der Nahe efte Strelfpartet au verfol⸗ 
gen. — Die Khelangs haben fetne Literatur; thee ganze Geſchichte be- 
ſteht aus muͤndlichen Sagen, welche fk Geſaͤngen und Erzaͤhlungen forte 
gepflanzt werden. Ihre Sprache iſt den Bewohnern der Ebenen belnahe 
ganz unbekannt, und ſcheint uͤberhaupt ſehr beſchraͤnkt zu ſeyn. Ihre 
Religionsbegriffe beſtehen darin, daß fie cin hoͤchſtes Weſen anerkennen, und 
an uͤbernatuͤrlichen Einfluß glauben. Shre- Mufik iſt fo, wie alle barbariſchen 
und halb barbariſchen Voͤlker fie haben. Sie haben ben Gong, den Tomtom, 
die Pauke und eine Art von Flbte. Dev oberite Muſiker der Proving er- 
Halt einen befondern Titel van dem Koͤnig, und Niemand darf ohne ſeine 
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Eriendalf muse maden ober cin Schauſplel Affahren; 3 auch mug et fae dic: 
fesMPrivilegium dem Herrider der Birmanen eine anfehulide Summe zahlen 

Es iſt eine ſonderbare Thatſache, welche der mediciniſhen Berea: 
nung Trotz bietet, daß im Jannar des vergaugenen Jahres der Kommlifat 
und noch ein Here in einem offenen Schiffsboote einen Ausfiag vow Akvab 
nach Talal und Aeng machten, und 14 Tage lang allen Cinwivfnnges 
bed Wetters ausgefegt biieben, und daß nichts deftoweniger die ganze 
Gefel{[haft, Diener und Klaſchi's (Wootlente) dazugerechnet, zuſammen 
48 Seelen, bet vortrefiiher Gefundhelt zuruͤkkehrten. Degegen find, 
unger verhaͤltnißmaͤßig viel guͤnſtigeren Umſtaͤnden, belnahe vier Fuͤuftheile 


‘Det ſpaͤteren Reiſegeſellſchaft in das Hoſpital gekommen; der Lieutenant 


Glen iſt bexeits eln Opfer des boͤsartigen Flebers geworden, fo wie 
2 Slpays und 4 Peon (Packnecht) pnd her Kommiſſarins ſelbſt erhoite 


fim nad einer uͤberſtandenen ſchweren Rranthelt aur alldlig ven dea 
Wirkungen, ja die Mugs (GHuͤgelbewohner) haben eben fo ſehr gelitten, 


wie dle eigentlichen Sudler. — (Calcutta Government Gas. 41. Febr. 
4838.) ; 


268. — Sylhet — Wir erfahren durch Briefe aus Solhbet, def 
elne Unteriudung ded Hodlaudes, in der Richtung vom Pundnah , ver 
Kurzem ftattgefunden habe, um gu Seftimmen, ob es thunthh fey, eine 


Geneſungsanſtalt daſelbſt anzulegen, und daß dieſe Unterſuchung dufert 
guͤnſtig ausgefallen ſey. Die Gebirge erheben ſich 5000° aber dle Ebenen 
und haben, außer den Vortheilen des Klima's, ein weites Tafelland auf 


ihrer Scheltelflaͤhe, bas mit den ſchoͤnſten Wetdepldgen bedeckt tA. 
Europaͤlſche Fridte und Gewaͤchſe wachſen wild, alé Brombeeren, rds 


beeren, Aepfel und Veilchen und der Ort, der zur Errichtung der Au- 
ftalt auserſehen worden fit, liegt nur 24 Wegeftunden vor Sylver. 


Waͤhrend die Punduah Berge eines eben fo gefunden Klima's gentefes 
als ble WBligherry-Berge, haben jene den Borthell voraus, daß fe 
letter au erfteigen find. Der gegenwartige Radia des Diftritts, Dewan 
Sinh, iſt devs Projeft ſehr guͤnſtig und aberhaupt ein Mann von lidere: 
lern Geſinnungen und griperm Berftande, ald es unter den Gebirgs: 
bduptiingen der Fall gu ſeyn pflegt. — (Asiatic News. 1827. Mai 8.) 


969. — Die Calagoul=Fufel nugefdhe 50 Seemellen (dled ven 
Ambert (Vrittifh-Hinterindten), if, mit Einſchluß eines kleinen Ctlandes 
an ihrem Gibende, feds Mellen von Norden nah Suͤden lang. Sle 
trdgt bret Berge, von denen der ndrdlidite der hoͤchſte it und wen der 
Weſtſeite gefehen als ein Kegelpit erſcheint. Die Sufel it an torem 
Nordende am bretteften, und gwar sdbit fie dort 1°/. Mellen, am Sad⸗ 
eude bagegen clue halbe Welle. Die geographifhe Breite des oben er⸗ 
wabnten kleinen Eilandes iſt 15°. 29/, 45 2.5 es liegt 5’. 45” ©. vou 
Ambert. Die Paſſage swifhen Calagonk and dem Feftlande iſt vier 
Mellen breit und, mit Ausnahme einiger ſchwarzen Klippen an ber 
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Landfelty, gang fider; bie Tiefe wedfelt von 6 bis 44 und 12 Fathoms. 
An ver Ofifeite dee Inſel ift-ein Tel mit febe gutem Trinkwaſſer. 
Das Land, welches Calagoul gegeniber liegt, ſcheint auf 7 oder 8 Mol⸗ 
lem welt von der Kuͤſte far den Anbau geeigues gu. feyn, dann ſeigt 6 
ju Bergen av. Die Breite des Hddften Berges von Calegout tf, 45°. 
54’. 26’ Viv, und die Brcite vom Rordende einer ig das Meer ſich er⸗ 
fitedenden Gandgunge 159 38/.-2’ N. — (Officieder. Actitel von Kapi⸗ 
tin-D. Rep, Hydvographen der oſtindiſchen Sorapepuie in ber Cajcuttn 
Govern. Gag. von 6. Maͤrz 4828.) oT 


270. — Da dle Wohlfabrt von vielen Tanfenden der wenobiee 
Brittiſch⸗ Indiens von richtigen Kenntniſſen in der Schifffahrtskunde ah⸗ 


haͤngig iſt, ſo war es auffallend, Daf nicht ſchon laͤngſt eine Anſtalt er: 
richtet wurde, in der junge Leute fuͤr die Nautik ausgebildet werden 
koͤnnen. Erſt fest ſcheint man’ ernſtlich daran zu denken. Die App 
ticing Society au Calcutta deſchaftigt ſich geared mit ber ¢ — 
tung efwer Seeſchule. — (Beng. Chron) | 


a7. — Volkamense voi Singapore, Gnbe 18277 " * 
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Ueberhanpt ‘alfo- 14,885 Seelen, woraus fid ‘eine Zunahme von 1100 
Menfden fett ‘der Zaͤhlung von 1826 ergibt. Unter dtefer Populatton 
find 564 Milltarperfonen und an Ueberwieſenen 332 Wanner und 6 Wet: 
ber mit eluer betraͤchtlichen Anzahl Bolts, dad durchaus anf Saiffen 
lebt. — (Singap. Chron.) 


272, — Malal'ſche Emigranten. In ben testen vlerzehn 
Tagen bes Jahres 1827 wanderten nabe an 1500 Malaten, Manner, 
Weiber und Kinder, auf ‘der Sufel Penang ef. Sle famen ans dem 
Diſtrikt Setual des benadhbarten fiamtfhen Gebfeté. Als Urſache ihrer 
Slude werden dle deſpotiſchen Maßregeln angegeben, weldhe die Regte- 
rung von Slam in Beziehung anf die Nushebung junger Leute von 
43 big 16 Jahren getroffen bat. — (Penang Reg.) 
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275. — Auf den Philippinen Molte man zu Ende des voriger 
Jahres mehre leidte Erdſtoͤße und fuͤrchtete ein groͤßeres Erdbeben. 


da nad: der Meinung bev erfahrenſten Bewohner ſolch etuem Ereignt 
das Brennen des grofen Gullans te der Proving Albay vorhergugedes 
pilegt, welded felt dem Sunt (1827) beſtaͤndig der Fall gewefen wet. 


Die Eraption dlefes Bulfané tm Jahr 1813-fand nad efuem aͤhnlichen 
fortgefedten Brennen ftutt; viele Dicfer wurden damals zerſtoͤrt und 


dle Aſche bis naw Maullla gefhGrt, vad 180 Mellen von ſelnem Sratet 
entfernt iſt. (Canton Register.) 


274. — Die Landgemeinſchaft swifden Bengalen and 
ber neuen englifhen Befigung Arrakan, die im Birmanen-Krieg et: 


bert worden, war bisher wegen des ſchie hten Zuſtandes der Straßen, 


die durch viele guwellen fark aufſchwellende Gewaͤſſer oft gang unbraud: 
bat wurden, ſehr ſchwlerig. Selbft ber Negterungsbote (Dal) bracte 
auf bem Wege vow Tihittagang nah Aeng 9 bis 10 Tage gu, and det 
Marſch der Truppen und Transporte war now viel langweiligetr. Bes: 
iſt nun eine uene Straße weſtlich von dem Berge Mungduh angelegr 
vou 7 Tagereiſen, die der Dal in 3 bis 4 Tagen zuruͤcklegen kann, wei 


dag Ucberfegen mit Fdbren durch Anlegung von Braden aber die Mulls | 


(Bergitrdme) uͤberfluͤſſig gemacht tft. Dieſe Strafe trdgt auch gum Be: 
bau der fo ſehr verddeten Proving bel; denn ſchon jetzt fiuden fic vlete 
Anſi ebiet ela, um fic) laͤngs bem Wege niedergulaffen. 


975, — Matertatlen zu einer nenen Beſchreibung Tor 
Jaxan find vow einigen Holldndern, dte ſich felt ben legten drei Sabres 
in dtefemt Lande anfgehalten baben, gefammelt worden. — Es 8G eins 


mertwuͤrdige Thatſache, daß die japant(men Dolmetidher fic .gegeuwartia . 


mit einer Ueberfebung von Morriſons dinefifhem Woͤrterbuche in das 
Japoniſche beſchaͤftigen. Die Einrichtung des alphabetiſchen Theils blefce 
Woͤrterbuchs hat den Japanern fo fehr gefallen, daß es tw Nangaſal! 
foͤrmlich Mode geworden iſt, eine Reihe Charaktere mit ihren Beden: 
tungen auf Faͤcher gu ſchreiben, und dieſe Freunden gum Seſchenk jn 


magen. — (Asiatic Journal, Aug. 1838.) . 





976. — Die hollaͤndiſche Thorhelt; fo nennt man cine Ruine 
bei Kanton, ble eine Melle aber dte Faltoreten hinaus liegt, und wean 
die Gage daruͤber getren tt, ridtiger anders hatte bezeichnet werden 
fonnen. Die Geſchichte lautet: die Holldnder haͤtten fid, alé ihnen dle 
Erlaubniß gu Thell geworden, an diefer Stelle ein Hofpital far tore 
Kranfen gu banen, geſchmeichelt, ftate deffen ein Fort auffabren zu 
Younen; bags fey Denn auch wirklich geſchehen; alé fie aber die Kanoner 
in Tonnen gepadt ftatt Lebensmittel Hatten einſchmuggeln wollen, da 
fey gleich ber erften Donne beim Ausladen ber Boden gewidhen und dic 


é 
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Sanoue in den Strom + sefatten, ble Betruͤgerei folglich entdect ” 
vereitelt worden. — (Phare du Havre.) 





277, — Jn Kanton erſchien gu Ende bes Jahres 1896 etne Rarte 
von dem Kriegsſchauplaze tn ber Tartarel. Sie ift von Perfonen vers 
fertigt, welche fic lange an Ort und Stele aufgebalten haben. — 
(Asiatic News, Mai 4. 1837.) _ 


M frit a 
278, — Einen neuen, wichtigen Beitrag zur Geographie vou. Afrika 
verdanken wir dem Hen. Jomard in Paris. Es iſt eine Karte vom 
Unterlauf des Senegal, von einer kurzen Denkſchrift begleitet, 
welche ble Reſultate ber Beobachtungen und dle Vergloichungen enthaͤlt, 
aué denen ble Karte zuſammengeſtellt worden iſt. Es erhellet im All⸗ 
gemeinen daraus, was auch ſchon aus fruͤheren Mitthellungen des ge⸗ 
lehrten Verfaſſers hervorging Gergl. Hertha J, geogr. Zeit. an mehren 
Stellen), daß bie Lage der Binnenlandſchaften, die Poſitlon vom Fort 
Sofeph 3. B., um 2° gegen Weften gefhoben werden muͤſſe. Clu aͤhnliches 
Verhaͤltniß findet an ber Gambia ftatt, deren Stromlauf felbft in der 
Breite, den aftronomifhen Beobadhtungen des Kapitin Owen zufolge, 
eine nit unbẽtraͤchtliche Rorreftion erletbet. Sehr gu wuͤnſchen iſt ef, 
daß Hr. Jomard die Beobactungen felbft, welhe Beaufort, Duffault, 
Dupont und Partarrien angeſtellt haben, befannt mache, um aus der 
Methode anf die mehr ober minder grope Suverlaffigtett der Mefultate 
eines jeden eingeluen ber genannten Beobadter ſchließen gu koͤnnen. 
Hx. Jomard vermuthet, whe uns dant mit Nedt, daß aud der gange 
weſtliche Sudan eine weſtlichere Lage erhalten muͤſſe. Hat Clapperton. 
auf felner zweiten Melfe die Pofitton von Gadatu genau, oder wenlg: 
ften anndbernd genau, bejtimmt, whe wir aus den Aeußerungen ded 
Hin. Barrow abnefmen miffen, und bat er auferdem Stinerarien von 
Sadatu nach Timbultu (nah Jomard dle richtigere Orthographic) — 
geſammelt, fo wird fid aber Jomard's Vermuthung aud von dfefer 
Seite her urthellen laffen; der befte Prafitein wuͤrde allerdings der feyn, 
wenn Laing Timbuktu erreicht und gute Beobachtungen daſelbſt angeſtellt 
haͤtte; allein daruͤber ſchwelgen bis jetzt noch dle zuverlaͤſſigen Nachrichten. 





Mmerit a. 


279, — ine fdagbare Zuſammenſtellung aller Angaben. ber die 
Voltsmenge ſammtlicher Staaten ber neuen Welt hat Here 
Walbt in dev Revue encyclopédique (Mal: und Juniheft 1828) befannt 
gemacht. Sle tft gleihfam eine weltere Ausfuͤhrung der Refultate, 
welhe der Verfaſſer tu (einer Balance politique (f. den gegenw. Band 
der Hertha, Art. IX.) angenommen hat, und grindet fig fir mehre 
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Staaten, 5. B. fhe Vrafillen, anf Clemente, ble hier zuerſt wefan: 
werden. Wie empfehlen blefe licht- und werthvolle Acbelt ber AUnfmert 
ſamkeit der deutſchen Statiſtiker. 


280. — Tabaksbau im Midtgan Territorlum. Von De: 


troit fam, uͤber ben Erie-Kanal, die erſte Senduig des in Deicigan 


gewonnenen Tabaks, im Monat Juni d. J. nach Albany. Die Qualitit 
war ſehr gut. Der Tabak wurde thellé in Albany gu einem maͤßigen Preife. 
aber mit einem huͤbſchen Gewinn, verfanft, thellé weiter nach Rew Yori 


und Baltimore gefdafft. Auf den Anbau der Tabakspflanze wird jest to 
dieſem⸗ und andern weſtlichen Staaten nnd Territorien vicl Aufusertfam: | 
fett verwandt, und der Tag iſt vieletht nist fern, wo dutch dieſe gree — 


Quelle lofaler Wohlfahrt, der weftlide Kanal ein Stapel des Borders 
werden wird. — (Albany Argus). 


28t. — Tanner, der Herausgeber bed New- American = Atlas, uͤber 
ben wit naͤchſtens ausfuͤhrlich berichten werden, hat Generalfarten von 
Europa, Ufien, Afrika und Nord=Amerita, jede in 4 Bldttern, awd eine 
@enerallarte vow Suͤd-Amerika in 2 Blaͤttern ans Licht geftele. Fn de: 
Anthndigung heißt es: with the present sub-divisions; the whol 
brought up to the presens time.“ Sn Beziehung auf Amerika werds 
dieſe Karten gewiß mandes Neue enthalten. — (The National Gazett 
4828. June 23.) Non efnem ungenannten Gerfaffer tt in Polladelpsi: 
eine Katte ber Geretnigten Staaten von N. A. in 6 Blaͤttern erfolencs. 


282, — Mesto tt bekanntlich eine der regelmaͤßigſten und ſchoͤr 
ften Stddte ber Welt; fie liegt aber mitten fn einem großen und efnex 
hoͤchſt traurigen Anblick gewahrenden Thale. Auf der einen Seite lies 
efn kothiger Moraſt; auf der andern wuͤſtes und mit faulendem Schibic 
bedecktes and. Die Strafen haben fo wenig Gefaͤlle, daß fie nat 
maͤßigen Regenguͤſſen mehre Stunden lang unter Waſſer ſtehen un 
nicht zu paſſiren ſind. * 

Als dieſe Hauptſtadt, gleich Venedig, aus einem unermeßlichen Se: 
empor ſtieg, der den Fuß des nahen Gebirgs beſpuͤlte, da bat the ax 
blid einen merfwardigen Charafter von Groͤße und Adel darfteflen mii- 
fen; aber nad drei Jahrhunderten bartnddiger Arbeit haben die Spanier 
e6 durchgeſetzt, dle Gewdffer dret bis vier Meilen welt zuruͤk gu draͤugen. 
obne aber dfe ungeſunden Suͤmpfe trogen legen gu fdnnen, dle bute 
dieſe Ublettung entflanden find. 

Die Strafen defer ſtolzen Stadt, dle nad der Schnur gezogen ſiad 
und fid) rechtwinklich durchſchneiden, find mefftens etne bid andertball 


Cengl.) Metlen lang. Nichts begrdngt fn denfelben dle Ausſicht oder 


feffelt fie in einer unangenehmen Weiſe; vielmehr gemdoren die Gleio⸗ 
foͤrmlgkeit ber Fagaden und der terraſſenfoͤrmigen Daͤcher cine Perfpel- 
tive, von welder der Blid ſich nur ungern abwendet, Die Umagebuns 
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on Mejiko aber fest, tote bet ‘den ſpanlſchen Stibten, voll yon Sent, 
{ten Mauerſteinen und Unrath. Oft ſtoͤßt map inmitten eines cleganten 
zebaͤudes anf bas widerilefte Clend und die abſchreckendſte Uareinitatett. 
die Croberer der neuen Welt haben dle thnen angeborne Unſauberkeit tn 
lefelbe mit kbergetragen und for fo nigt bas ſchoͤnſte Geſchenk verllehen. 
Die Reinlichkeit wird dort erft nah einer vollkommneren Geſtttung bet: 
nifH werden, von welder dtefe Halbtugend gleichzeltig das Refultat und 
a$ Symbol feyu wird. 

Die ans Werkſtuͤcken aufgefuͤhrten und weit volfommner gebauten 
hͤuſer, als man fie nur in England ſieht, haben zwel oder drei Stock⸗ 
tte, deren Fenſter ſich ſaͤmmtlich nah Balkons Hin oͤffnen, die mit 
zlumen und Geſtraͤuchen tn Toͤpfen geſchmuͤckt find. Man ſieht deren 
awellen auf den Terraſſen, die einen hoͤchſt lieblichen Spaziergang bilden; 
1 ber Regel dienen dieſe Terraſſen jedoch einem großen Hunde gum Aufent⸗ 
alt, der dort Wache haͤlt, damit nicht Diebe uͤber die Balkons ing In⸗ 
ere der Haͤuſer einſchleichen. 

Jn der Mitte ber ſehr ſolid mit klelnen abgerundeten und polirten 
zteinen gepflaſterten Hauptſtraßen find unterirdiſche Kanaͤle angebracht, 
nd au beiden Selten befinden ſich große und ſchoͤne Trottoirs. Abends 
nd fie durch eine Menge Reverberen, in welchen Hel brennt, erleuchtet. — 
Ward, Mexico in 1827.) 


283. — Bel ber Beſchreibung der Alameda tn Mejiko verwellt 
de. Ward mit einer Urt Wohigefallen. Cr ſagt: unter den mit neuen 
legenftdnden und ben verſchiedenen Scenen, dte mit dle Stade gu dlefer 
eit darbot, fiel mir nichts mehr auf, als der Anblick der Alameda. 
Ran fab dort wool ble Gruppen ſchoͤner Frauen nicht, dte den ſchoͤnſten 
hmuck des Prado zu Madrid ausmachen — denn bie mejikaniſchen Da⸗ 
tent gegen fic felten dffentlig gu Fug — aber das Ganje ber Promenade 
ildete einen Anblid, dem nichts von Alem, was ich bid dabin gefehen, 
n vergleiden war. Die Bugdnge gum Markte waren durch febe große 
Bagen faſt gefperrt, dle meiſtens auf Sdwangbdumen ohne Springfe- 
ern ruhten, aber bod ſaͤmmtlich gut lakirt waren und ftatt unſerer 
‘bilder Abblildungen verſchledener Gegenftdnde, nach dem Geſchmacke 
ber der Laune des Arbeiters oder Cigenthdmers, Hatten. In jedem 
lefer Wagen ſaßen Damen tn ihrem Abendkoſtuͤm, die, dle Annaͤherung 
nd Begruͤßung der Elegants ihrer Bekauntſchaft erwartend, ſich an ihren 
lgarren ergdgten, deren welßgraue Woͤlkchen gu belden Kutſchfenſtern 
erausſpielten. Die Manner, die beritten waren, trugen das von den 
avalleren des Landes angenommene vollſtaͤndige und ſehr reiche Koſtuͤm, 
elches uur fuͤr ſolche Gelegenheiten und als Paradetracht beſtimmt iſt. 
et Hintertheil bes Pferdes iſt mit der Anquera, einer großen Schab⸗ 
ide, dle oft vergoldet und ſanber geſtickt iſt, und faſt fu eine Franze 
mm Heinen Eiſen⸗- oder Silberſtaͤbchen auslaͤuft, deren Geraͤuſch dle 
imudberuug des Reiters verkuͤnbigt, behangen. Diefe Anquera wird an 
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dem, mit gleichen Zierrgthen geſchmuͤeten und mit einem beben Suey/ 
verſehenen Sattel befeſtigt. Die Zaumrlemen find mit Silberplatten 
belegt und au cinem arabiſchen Gebiß befeftigt. Zuweilen bilden fof: 
bares Pelswert dfe Anquera, dle dann mit dea Stickereien aud dem 
Sattelſchmuck auf 5 bis 600 Plafter gu ſtehen fommt. Das Mferd, defer 
man fic, bel ſolchen Gelegenheiten bedient, muß wohl genaͤhrt und gictt, 
aud ſehr fromm ſeyn und vor Alem dle Beine vorne hod anfegen, was 
neh den Grundſaͤtzen der Kreolen dem Aufzuge und deus Melter ein 
frattlidhes Anſehen gibt. Der Gefammtanblic tt hoͤchſt pittorest, and 
dte dffentiigen Promenaden von Mejifo werden ſehr veriteren, wenn de 
frangififden oder engliſchen Moden dlefes elegante und originelle Koſtin 
werden verdraͤngt haben, wad ohne Zweifel aber kurz oder lang geſchehen 
wird. — (Ebendaſelbſt.) 





Muff ratte xu. 


284. — Die Coffiné- Gruppe. Ueber die (angebliche) Enthedang 
diefer Gruppe Haben wir tm gegenwdrtigen Bande ber Hertha Beriat 
erftattet. (geogr. Seft. ©. 26.) Wir fagten, daß fie in 25° So’ R. llege. 
_Gine Rotls, welche Hr. Warden (im Bulletin de ta Soc. de Geogr. 
“TL. IX. p. 208. 209) bekannt gemacht Gat, febt dagegen dle geogr. Breite 
au 26° 30’ N. an, und gwar gilt dfefe Beftimmung fdr den Coffins: 
fen; bie Laͤnge, weldhe He. W. angibt, ſtimmt uͤberein: 141° O. Ger. 
In unfern Bericht hat fid etn Drucfehler eingeſchlichen: es muß némila 
ſtatt Louth — South (Suͤd) Inſel geleſen werden. Als Zeitpunkt dr 
Cntdedung des Kapt. Coffin, der tn Nantucket, nicht in Briſtol, a 
Haufe tft, fabrt Hr. W. den 12 September 1824 an. 





285. — Der Kapitan des Wallfifdfangers the Atlantic, John Gar 
net, ebenfalld von Nantudet, fab mebre Jufeln, dle auf den Rartes 
nicht angegeben find. Die erfte tft tn 8° 28’ N. und 144° 35 O. Grw.; 
die gwette fn 19 7/92 w. 165° O.; drittens efne Gruppe von Inſeln i 
2°, 145’ S. und 1529 5’. Gr erblidte aud eine Reihe von Riffen md 
Klippen, dle ſich von 1°. 35’ bis 2° 15’ GS. und zwiſchen 455° 45! on 
153° 154 O. Grw. erſtreckte. — ( Nantucket Inquirer.) 
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Sitterarifde Anzeige. 





Das Ausland, 


ein Tagblatt fir Kunde des geiſtigen und ſittlichen Lebens der 
Bolter, (Preis ves Jahrgangs, mit Kupfern und Karten, 
16 fl. oder 9 Rthlr. 8 gr.) 


Sndem wir das Fortbeſtehen dieſes Blattes fir bas kuͤnftige Sabre 
autindigen, erlauben wie uns nar wentge Bemerkungen. Ween dite 
polittiden Tagsblaͤtter aus ſchließlich nur Cine Sette ded Lebens der Voͤl⸗ 
fer ausſprechen, wenn die Ueberſezungsinduſtrie metft blog litterariſche 
Modewaaren liefert, fo war dagegen miſer Swe, durch anfmertfame Bes 
tigung aller Huͤlfsmittel, dte der immer regere Weltverkehr darbietet, ef: 
nen Blik gu gewinnen fa bas tumere Leben der Nationen, um dle dus 
bere @rfcheinung, ſey's der Polttit, fens der Litteratur, im Zuſammenhang 
nit den geiftigen und ſittlichen Gpringfedern des betreffenden Wolfs gu 
etrahtem, fo dem Urtheil aber bas Seſchehene Richtung und Halt aa 
teben, wnb, fo weit dis moͤglich iſt, vielleicht einen Blik gu dfuen tn pie 
—6 Cntwlfelung einer naben Zuknuft. Spanien und —— 
Rußlaud und. die Tirtet haben gezeigt, whe fede Berechnung ber Po 
if thafaht, wenn fie nicht auf jene Bafié geftigt iſt. 

Wir verheblren uns bet unferem Unternehmen weber ble Grife usG 
le Sawierigkelt ber Anfgabe. Uber in dem Srade, whe das Jutereſſe 
ir die Außenwelt zunimmt, vermebren ſich aud die Mittel, es gu befete- 
Ngen. Was die Waffen nicht than konnten, das telftet ber Geiſt, der 
n den Erſindungen der Mechanik eine nene unbeswinglide Waffe ſich 
ereitete; tnd Curopa ſchikt ſeine Ctoffifation ané, bie, indem fie die 
Bolter fid) unterwirft, fle befrelt. Eine Seitung, dle vow dem Geiſte 
es Jabrhunderts ſpricht, erſcheint bet ben Chtrofefen, dte now vor we- 
fgen Yabrgebuten dem Europder alé Menſchenfreſſer erſchlenen. 

Wie wir bet der fidten Erweiterung der Quellen fir dte Kenntulß 
es Undlandes dlefelben bis jegt benugt, te tole welt wit erfiliten, wad wit 
erfproden, daruͤber ftedt nicht uns das Urtbell an. Der Fabrgaug, der 
or ben Augen des Publikums itegt, mag fie ſich felbft reden. Ju den 
elefenften Sournalen deo Unslandes wurde anfer Blatt beadtet und viete 
1 Aberfest, und die vielen ehrenden Stimmen, die in und aufer Deutſch⸗ 
ind daruͤber fim ausforamen, verpflichten uns gu neuem Eifer. 

Da wo bie Thatſachen und dte Cretantffe reden, muß dle Auficht unbe⸗ 
agen, dfe Sprache wuͤrdig, das Urtheil leidenſchaftlos ſeyn. Dis werden 
te, whe disher, fo auch tinftig ung gur Pflidt maden, allem Srofen und 
jmonen, unter welder Form es fid auch barftellen moͤge, freudige Mae - 
‘fennung welbend, damit die Seele bes Betradters and der Fiudt dev 
rfetnungen bas Bleibende ta fidh aufnehme and weiter trage gu 
nem Leben, 

Schließlich mige ung erlaubt ſeyn, anf einen Theil bes Inhalts defen 
ifmerkſam gu madcen, was wie dieſes Jahr gelgiftet haben. Außer beg 
tereffauteften Berioten, welhe eine Auswahl dee beften auslaͤndiſchen 
onrnale uns gewabrte, wurden thetlé tn Guggigen ané den neneften 
Serfen, theils tn Origtnalartiteln Darfteluugen gelicfert: uber Afetta, 
im Jomard, Wado, Beechey, Moger, Beauclerc, Caillaud, Philip, Shrene 
tg; uber Aſten: Mevendorf, Moorcroft, Aruadell, Marbols, Berge 
en, van Halew, Mlerandre, Sauls; aber Shing insbeſondere: Abel⸗ 
emufat, Klapreth, Neuman, Kary; aber Indien: Hever und Wil⸗ 
n; äder Gumatra Nabulis; aber Nordamerika: Herjog Pant 


you Wirtemberg, Mutat, Sooper, Everett, Warden, Sibons, Leder ; 
ber bad fpakfide Mavectta und Vrafithed:. HumBos, Langsdorf, 
Martins, Riding, von, Salazar, Roderts, Beaumont, Ward, Brent, 


| Miller, Navarette; uber Hapti: Brommd, Teffon Delarée, Frantlin; 


iber Auſtralhen: Cnrner und Stewart; aber den Nordpol: Parry, 
Beedhev, Frantlian; uper Sfandinaocten: Mobulfe, Grater, Jones; 
der Rua Fland: van Halen, Ancelot, Granville, Swit und Sail; 
Aber Uugarn: Rummy; uͤber die Tuͤrkei und Sriedhenland: 
Thlerih, Sreaorius Paldologus, Mengin, Segato und Maſſi, Blaqutere, 
Lamarque, Pelet, Undréofp, Jourdain, Walfh, Leeves, de la Borde; 
Aber Stalten: Simond, Slevers, Coppi, Tommafiul; Aber dle fp: 
sifhe Halbinfel: vecchio, Kinneir, Rapier, Huber, van Halen; 


‘ther Frankreich: Hasglttt, Santo-Domingo; aber England: Guel, 


H. Heine, Godwin, Hallam x. Naturlih befteben dte Mictheilungen 
aber bie itstern Lander vorzugsweiſe in Sournalartifela und Briefe; daz 
aber bel den ubrigen Laͤndern keines ber neneften, dariber erſchienenen 
felbfiftdndigen Werle von uns ubergangen wurde, erglbt fid ans oblger 
Ueberſicht, die fomlt eine Art Rechenſchaft biibet, die wir dem Puri: 
kum gegeniber abzulegen haben. Da wie zugleich verfpraden, das Snr: 
tereffantefte aus den Sonrnalen des Auslandes gu llefern, fo fagen wir 
ein Verzeichniß der Journale bet, welche dle ausgezeichnete Liberalitdt der 
Werlagshandlung gur Verfigung der Redaftion frellte: in eugltfaer 
Gprade: London Weekly Review, Literary Gazette, Atheneum, 
Atlas, Sphynx, Cobbetts Register, Monthly - Review, New - Mon- 
thly - Review, Monthly - Magazine, New Monthly Magazine, Black- 
woode Edinburgh - Magazine, London Magazine, Oriental Herald, 
Asiatic Journal, Edinburgh Review, Quarterly - Review, West: 
miuster - Review, Forcign- Review, Forcign - Quarterly - Review 
Galignani Messenger, Morning-Herald, Times, Globe, and Tra. 
veller, Gleaner; yor amerikaniſchen Journalen: American. 
Review, American Quarterly Review, Southern - Review, Missio- 
nary-Herald; in franugoftfder Sprache: Annales des 
Voyages, Journal des Voyages, Revue frangaise, Revue trimes 
trielle, Nouveau Journal asiatique, Bulletin universel, Bullet 
de la Société de Geographie, Revue encyclopédique, Gazette dei 
Tribugaux, Spectateur militaire, Catholique, Globe, Journal de 
Commerce, Courrier des Pays- Bas, Courrier de Smyrne, Journ! 


d'Odessa, Journal de St. Petersbourg; fpant{d: Ocios dos Emi. | 


grados Espanno Jes; italteniſche Journale: Antologia di Fi. 
renge, Biblioteca Italiana di Milano, Giornale arcadico di Roma. 
Giornale dell’ italiana letteratura (di Padova), Osservatore Trie. 
sting, Osservatore Veneziano, Diario di Roma, Notizie del Giorno. 
Garzetta di Milano; Bollandifde: Letteroefeningen mdb Honst a 
Letter - Bode; dant ſche: Nordisk Tidskrift, und Literatur Tidende. 

Fuyt man dieſem Alem mod dle Karten von Indien und MPerfies, 
fo wie Bie uber die Gerbreitung ber Krankheiten von Schnurrer, die 
Plane von Konftanttuopel und Schumla, dle Seldnungen aus Mubies 


und Wochara u. f. f. bet, fo wird man zeſtehen muͤſſen, dab auch bie Mer: 


lagshandliung Biles gethaa bat, um dad Unternehmen wirdig gu Heter. 
. Die Rehat thon bes Auslands. 


® 
Uuf oblge, im Verlage der Unterzeichneten erſcheinende Setefarift 
nebmen ſaͤmtliche eefyettive VPoſtaͤmter und Budhandlungen Beſtellungen 
an, Erſtere liefern fie tdglih; leztere von adt ju acht Tagen, 
eitterariſch-artiſtiſche Anftalt 
ber 3. G Cotta'ſchen Budhaudlung 
tn Muͤnchen. 


— arta,’ 


“ 
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286. — Auszug ans einem Briefe des Herrn Profeffors 
Klaproth au den Perandacder, 
Paris, ten 8. Hftober 18238. 


...... Erlauben Bie mir, Ihnen meinen verbindliditern Dank fir die 
fallige Cturidung meiner Ubhandlung uber die Quellen ded Brabmaputra 
ib uber den Lauf des Srawaddy in die Hertha absuftatten. Ich Habe fo 
en ans Calcutta Wilfon’s Werk: „Burmeſe war’ einen grofen Quartband 
it Rarte erbalten, aus dem {& erfebe, daß bie Englander meine Entdeckung 
et den oberen Lauf des Srawaddy ſtillſchweigend annehmen, obgleidh anf der 


atte der Urfprung ded Brahmaputra tn blanco gelaffen ift. Wilfon bat alle . 
titel, dfe anf diefe Gegenftdnde Bezug haben und in der Calcutta Govern: . 
ent Gajette eingertidt worden, wieder abbruden laffen, aber Alles weggelafe— 


1, was gegen meine Entdeckung gefagt war. 
Gie baben die Wegelarte nad Laffa im Auguſtſtuͤck der Hertha geges 
.*) Fh muß Ihnen geſtehen, daß fie nidt meinen Beifall bat. 
e bem dinefifhen Original der Beſchreibung von Tibet beigefuͤgte 
tte ift obne Graduation und gang unbrauchbar. Die der Arcdhimandrit 
eben, tft in St. Petersburg fabricirt, und dabei Die erfte Ausgabe ber 
rte ded chineſiſchen Reiches, bie unter Khianlung er(chienen, gum Grunde 
egt. Auf derfelben ift aber H’laffa um einen Grad au ſuͤdlich gefebt. Ich 
e feit langer Seit eine Karte gu dieſer Meife nad beffern Ortginalen, und 
h dem Originaltert entworfen, habe aud eine Ueberſetzung ded ganzen Oris 
alg fertig. Der Archimandrit hat ſehr nadhlaffig uberfeae und viele Kapi⸗ 
, die er nicht verftand, audgelaffen. Dad eingige Gute in feinem Bude 
) die berictigten Namen in Tibet. Um diefe aber richtig lefen au koͤnnen, 
te ex einen Schluͤſſel geben follen. Darum iſt auch in der Hertha die 
te ganz falfch ibertragen.**) 3. B. von Thing tn an 
Bruͤcke Siu giao lied Bruͤcke 8u Phtac 
— $Sfin foua gfao lied Bride Dfin dua Piao. 
— Schnuan iu lies Bride Shuang lier. 


) G. oben geogr. Feit. S. 28. 


| Sm habe mir die grbfte Muͤhe gegeben, bas vei ſche Driginat mighag tres . 


mit deutſchen Buchſtaben wieder zu geben. — 
leogr. Beitung ber Hertha. asics Gand, 1828, 3 Heft. u 
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Ran lia pth lied Nan lin p’pr. 
Tſchſhun then plhu lied Dſchung Chen p'hu. 
Bruͤcke Khua giao sfu lied Chua Chiao df. | 
Sin zſin Heé Sin dſin u. ſ. w. 

Aber ſelbſt ugn ger gewddalichen ruſſiſhen Schreſbart weicht ber Medimendri 
ab, Es follte mir leid thun, wenn in Deutfhland cine Uchertragnng {cine 
suffifen Buches gridgieng, bas fede feblerbafg unp unvollſtaͤndig iſt. er te 
u. a. alle Befdreibungen ber Bergbewohner weggelaifen, und die Prodatte 
gang falſch ubericet. 

Mas tk Ruſſicow's Karte der Mongolet, dfe gu Krakau erſchienen few 
fol, fir cin West? Wie kann cin Pole cine Rarte der Mongolei machen 

Ich laffe auf der Karte wher den Rauf des Brahmaputra Einiges inka 
sind werde die Ehre baben, Ihnen ein Cremplar davon fobald als miglia p 
uͤberſenden. Klaproch. 

287. — Auszug aus einem Vriefe des Herrn Prof. Saul, 
yon Sießen an den Hrn. Eaint-Martin in Paris, *) 

. . Konftantinopel, den 24, Maͤrz 1828, 

..... Am 29. Juni 1837 verließ i Erſerum, um nad Kurdifen ¢ 
geben. Meinen Snfirultionen gemaͤß Gabe ich die Erforſchung der Seite 
bes Wan:Gees und die Entdedung dex alten Denkmaͤler, die fid ued h 
Angaben der alten Autoren daſelbſt finden mußten, fir den Hauptywed a 
ner Reiſe naw Kurdiftan angefehen. Diein Brief aus Bitlis Hat Sie beat 
tictigt **), daß im mid damals ſchon (Suli 1827) mitten unter Sure 
Kriegen und Sdhladten befand, die mir keine andere Wahl liefen, als da 
Wea nah Way durch bie Horden der Haideranlus, der Diellos, dev Nahas 
big, ber Sipeghié gu nehmen, indem id mid, im gangen Sinne des Wer 
durchſchlegen mufte. Ich babe febr wohl daran gethan, in Kurdiſtan sf 
als Derwifh gu reifen, wie einige uͤbel beridtete Freunde mir vorſchlua 
Gebr oft wrirde ich in der Verlegenheit gewefen fepu, diefen Nath gu vis 
gen. Nachdem ih Khunwy***), Ghumgum, bus herrliche Gebirge Bs 
gheul t+), Moule und Bitlis beſucht hatte, ging id wher die Chene Sot 
_ nad dem Gee, deffen Geftade ih ber Toukh, Tadwin, Akhlath dis M 
was tt) verfolgt babe. Die Weberfabrt uber den See babe ich in einer der 
ſcheulichen Mahoues von Aldiewas gemacht und bin den 24. Juli in 2 


0) S. Hertha XI. geogr. Bett. S. 75. 
#*) Diefer Brief ift nie angelangt. 
ort) Name einer Stadt und eines Heinen Besires in ben Gebirgen S. vou 
rum. Sm Armeniſchen heißen fie Khnous oder Khenes. 
+) Bedeutet im Tuͤrriſchen „die tauſend Geen; diefen Namen fabrt ber 
gige und waſſerreiche Bezirk zwiſchen Crferum und bem See von War. 
tr) Diefe Stadt Kegt aw dee MRM. Seite bes WansEees. Die Kurden * 
ſie Aldjéewas oder Aldjavaz. Die Armenier nannten fie ehedem Artele 
bie Araber Adeldféwwas. Ihr gegenwartiger Name ift ble Sufammers 
biefer legtern Benennung. Die Stadt ift der Hauptert eines Gait. 
von Paſchalit Wan abhaͤngt. 
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ingelangt, wo ich auf's Freundſckaftlichſte vom Paſcha anfgenommen wurde, ats 
en id) die bringendften Empfehlungsbriefe vow dem Seradtler: Paftha vor 
krſerum bet mir fuͤhrte. Die grofe Menge von Inſtriptionen in keilfoͤrmiger 
Schrift, welche id in Ban und feinen Umgebungen entdedt babe, und vow - 
yenen td) heute eine Kopie an den Minifter des Andwirtigen*) abſende, wird 
Ihnen den Beweis liefzu, welche Rolle das Schloß von Wan und ſeine Um⸗ 
jebungen in ber Geſchichte der alten affyrifchen Monarchie gefpielt haben muͤf⸗ 
en. Unter den aiyel und viergig Snfchriften, welche id nach Paris fandte, 
perden Sie nur cine eingtge finden, die gu den in Curopa befannten Spſte⸗ 
nen gehoͤrt. Sie tft modern, wenn es geftattet, cine Inſchrift in ber Sends 
forifhen und medifhen Sprache fo gu nennen, und auf Befehl des Khſche⸗ 
itfea Sohnes von Dareiouſch (Xerxes, Sohnes vow Daring) ia dem Felfen 
8 Schloſſes von Wan audgehauen. Ich habe mix ſehr viel Muͤhe gegeden, 
im jeden Charatter mit der groͤßten Genauigkeit abzunehmen. uf der Ruͤck⸗ 
cife nad) Crferum folgte i den Seeufern uͤber Uwany**), Berghiri und 
Ardiiſch, wo der beruͤhmte Sdlangenfels (Ilandach) mix zwei Inſchriften te 
ee Urt derer von Wan darbot. Gon da begab ich mic uͤber Norſchin and 
daſchlent nad) Melezgherd und Daher, um bei dieſen Kurden dazu cine 
raͤchtige Inſchrift von 37 Zeilen absunebmen, die fo gut erbalten if, alg 
pave fie vow geſtern. Gleich nad meiner Untunft in Erſerum (im Ottober) 
erlangte id) von Ghalib-Pafcha meine Paplere, um die Retfe nad) Tabris fos 
seid) fortſetzen gu finnen, Allein er glaubte bei dem kriegeriſchen Zuſtande, 
vo ble Ruſſen eben Erivan genommen und die Kurden alle Gerdindunges 
wiſchen dem tuͤrkiſchen und perfifdhen Gebiet abgebroden batten, fle mir vers 
veigern gu miffen. Da ih meinen Aufenthalt in Erſerum, wo bie Peft mit 
edemt Tage die fuͤrchterlichſten Verheerungen anridtete, nit ohne Noth vers 
dngern wollte, fo entſchloß id mid, fofort nad bem ſuͤdlichen Perfien au ges 
jen, und gwar uber RKonftantinopel, Aleppo und Bagdad, den einzigen Weg, 
ver jetzt offen ift, ba bie Strafen uber Diarbefix und Mofful ſchon feit langer 
eit, ſelbſt file die Tartaren der Megterung, unwegſam find. Obgleich id mit 
‘inem Tartar gu Lande gereist bin, und wegen der Pelt, die dad Land zwi⸗ 
Her Crferum und Cokat verheerte, den Umweg uͤber Trebifond nehmen mufte, 
o bin ic Doc im vierzehn Tagen hierher gefommen; von Trebiſond folgte id 
uf abſcheulichen Wegen ber herrlichen Kuͤſte bes ſchwarzen Meeres ber Ke⸗ 
afont, Unieh, Tſcharſchambe und Samfoum, von wo ich endlich die grofe 
Strafe uber Marzywan, Osmandjit, Tofia, Volt und Ismid einſchlng. Das 
nde ded perfifhen Krieges wird es mix erlauben, jetzt unmittelbar nah Ta⸗ 
nid zu gehen. Waͤhrend des bevorftehenden Gommers gedenfe id) den See 
Irmiah gn beſuchen und burd Perſiſch-Kurdiſtan, beſonders uͤber Hamadan 
ind Kirmanſchah, nach dem ſuͤdlichen Perſien und nach Jesd, meinem Haupt⸗ 
eſtimmungsort, zu geben. Schulz. 


%) Sr. Shuts reibi anf Koſten der franzbſiſchen Regierung. 
™) Der armeniſche Name diefes Orts Ht Avants; es ift cia Meiner Haſen am 
Wars = See, 
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_ bern die Sewalt, die auferdem nur ſehr ſchwach ausgeuͤbt wird, iſt unteke 
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Mei fein. 

288. — Fortgefegte Nadridgten von bes Kapitius Ds 
“mont DUrotile Forfgungéreife naw dem grofen Ocean. 

Unfer lester Bericht veriieF den wadern Kapitan Dumont auf Tenge 
tabu (Hertha XI. geogr. Seit. S. 121.) Seitdem find Briefe von ben Ne 
turforfcern det Erpedition, den Herren Quoy und Ghimard, nad Curoy ¢ 
langt, die uber den weitern Fortgang ber Reiſe die tntereffanteften Nadridta 
verbreitens fie find ang Hobart: Town, anf VandiemendaQniel, vou 25, I 


cember 1827 datirt. 
Tongatabu fteht gegenwartig nigt mehr unter Einem Oberhanyte, fe: 


Hauptlinge verthetlt. Unfere Lefer werden fi aus bem fribern Berisx 
erinnern, Daf das MAftrolab, auf einen Riff gerathen, dem Scheitern nak 





_ wars wabrend dieſer Gefahr blieben die Hauptlinge beftdndig an Bord ut 


duferten die beften Ubfidten. Bet Pang-Harmodon (fo ſchreiben bie h. H. 
Q. u. G.) vor Anker gegangen wurden fie, reichlich beſchenkt, entlefen. Cin 
Außerordentlicher Uederfluß an Lebensmitteln aller Art machte die Saifemanr 
ſchaft die uͤberſtandenen Drangfale bald vergeffen. Dte Inſulaner waren o 
Glasperien, befonders auf Slane, wie verſeſſen. Fuͤr bret Perlen gaben; 
ein Huhn und fuͤnf fir eine leere Flaſche. Die befte Cintracht herrſchte iz 
fen der Schiffsmannſchaft und ben Bewohnern, und die Naturforfder dard 
ſtreiften die Inſel Die englifchen Miſſionarien haben nur wenig Cinfuh; i 
wohnen auf ben Landereien eines Haduptlings, der ſelbſt nur wenig gx (em 
Hat. Unter dieſen Umſtaͤnden thaten fle fir die Frangofen fo viel, alé fie wt 
mochten. Die bret vorzuͤglichſten Haduptlinge der Inſel find Taofa, Yin 
und Lawaka. Den Tour-Tonga, ober dad erſte Oberbaupt, haben fic veru: 


weil Diefer gu unruhig war. Sever regiert feinen Bezirk. Palo hat ar 


~ 


nehme Sitter; Taofa aber, der zweitauſend Krieger anf bie Beine briana 
fann, bt ben mefften Cinflng ang. Am Morgen des Tages vor der Khu 


der Korvette waren ble Gingebornen tn gewdhulicher Anzahl, mit ibren fist 


lingen, an Bord. Ploͤtzlich verließen fie dad Schiff, um, wie fie fagten,- 
nem Fefte auf der Pang-Haimodon benadbarten Heinen Inſel —— 
Eines der Schiffsboote, mit acht Mann und dem Eleven Faraguet beſeht, bt 
fand ſich daſelbſt, um Gand einzunehmen. Die Eingebornen üͤberfielen he 
und führten fie mit ſich fort; bald waren fie uͤber die Riffe hinaus, usd 
ber großen bewaffneten Schaluppe, die ſogleich nachgeſandt ward, unmiglis 
die Verfolgung fortzuſetzen. Kein Grund war yu dieſer feindſeligen far 
Jungéweife vorhanden; nur der Charatterlofigteit dieſer Inſulaner oder be 
Begierde des Taofa, Europaͤer in feinen Dtenften gu haben, whe Patou (eet 
Cuglander hatte, fonnte man fie zuſchreiben; denn Taofa war es, ber Wei 
Ueberrumplung anbefoblen batte. 

Die Abfahrt mufte aufgeſchoben werden; Kapitan d'Urrille war nicht * 
nig in Verlegenheit, feine Leute guridgubefommen. Um bie Eingebornen et 
zuſchuͤchtern ſchickte ex an’s Land, um einige Haufer auf dem Strande éi* 


4 
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ginden, Kaui war bie Partel and Land geftiegen, ald fie aus dem Dickicht 
heraus mit Flintenſchuͤſſen empfangen wurde. Cin ungluͤcklicher Rorporal, 
der unkluger Weiſe ins Holz vorgedrungen war, wurde umringt und von 
mehren Kugeln durchbohrt, ſo wie er geſchoſſen hatte; nach zwei Stunden 
verſchied er. Da dieſes Mittel nicht gefruchtet hatte, ſo wartete der Kapitaͤn 
einen Tag und lichtete die Anker, um das heilige Dorf, Mafanga genannt, wo 
die Grabmaͤler der Haͤuptlinge und die den Geiſtern gewidmeten Tempel ſind, 
mit Kanonenſchuͤſſen anzugreifen. Dieß iſt ein Heiligthum in einer durch ſich 
ſelbſt geheiligten Inſel (Tonga⸗Tabu): cin Heiligthum, das in den fuͤrchter⸗ 
lichſten Kriegen nicht beunruhigt worden iſt. Die Vorſichtsmaßregeln, die 
genommen werden mußten, um nicht vor dieſem Orte gu ſcheitern, erſorderten 
zwei Tage, waͤhrend welcher die Cingebornen wohl berechnete Verſchanzungen 
anlegten, gegen bie die Kanonen des Schiffs ganzer zwei Tage nichts aus. 
richten konnten. Die Inſulaner vertheidigten ſich durch Kleingewehrfeuer. 
Alles, was auf der Inſel Waffen tragen konnte, war auf dieſem Punkt verei⸗ 
nigt; die Ehre einer ſolchen Vertheidigung rief ſogar diejenigen hierher, welche 
ſich Freunde der Franzoſen nannten. Sie beſtaͤndig zu beunruhigen, war das 
einzige Mittel, die Leute des Schiffs wieder zu erhalten. Unterdeſſen war das 
Wetter ſchlecht und die Lage der Korvette, fo nahe an einem Riff, nicht due 

Gefahr gu ſcheitern, wad eine Niedermeslung der ganzen Mannſchaft sur 
Folge gehabt haben wuͤrde. Den Gefangenen, fie welche dex Kapitan beim 
erſten Kanonenſchuß fo ſehr beforgt geweſen war, geſchah nichts zu Leide; 
man ſah fie am Strande umhergehen, man unterhielt ſich ſogar vom Schiff 
aus durch das Sprachrohr mit ihnen, aber ſo wie einer von ihnen zu weit 
ins Meer vorging, wurde auf ihn geſchoſſen. Endlich wurde der Eleve zu⸗ 
ruͤckgegeben, und einige Tage darauf die uͤbrige Mannſchaft, mit Ansnahme 
eines Matroſen, der ſich einem fruͤhern Ausreißer angeſchloſſen hatte. | 

Den 21. Mai (1827) endlich ging die Koryette unter Segel; fie tant 
gludlid burd bie ſchwierigen Fabrwaffer dieſer Gnfel, wo jene widerwartigen 
Umftdnde ben Kapitan d'Urville noͤthigten, faſt einen gangen Monat gu ver⸗ 
weilen, anftatt finf Tage, weldhe er zur Regulirung feiner geographiſchen 
Urbeiten angefeht hatte. Das ſchlechteſte Wetter, das man in jenen Gewaͤſ⸗ 
fern haben kann, begleitete die Reiſegeſellſchaft nad den Fidji⸗Inſeln. Dieter 
ungeheure Urchipel zaͤhlt mehr als gwethundert Inſeln, von denen einige oft: 
warts gelegene mit Riffen umgeben find, die fic ſehr weit erſtrecken. Rein 

Hafen iſt zugaͤnglich, fo weit die Snfeln unterſucht wurden, und naw Aus⸗ 
fagen cines verftandigen Gingebornen gibt es nur wenige Ankerplaͤtze, die von 
ben Sandelholsfallern innerhalb der Riffe muͤhſam aufgeſucht werden mien, 
ohne oft der Gefahr des Scheiterns gu entgehen. Kapitaͤn d'Urville nahm 
bier vier Mann von dem ſpaniſchen Schiff aud Manila, la Concepcion auf, 
das vor drei Sabren bier verloren gegangen tar. Zwanzig andere, der Meher: 
reft der Schiffsmannſchaft, haben ſich nach Imbao gerettet, wo fie noch mit 
Amerikanern, aber unter einem wilden Bolte, leben, das den Krieg von Inſel 
au Jnſel fuͤhrt und feine Gefangenen verzehrt. Hier tft diefer ſchreckliche Ges 
braud ‘auf dfe hoͤchſte Stufe geftiegen, Obſchon fo nahe an Tonge, gehoͤren 
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Hefe Inſulaner nicht zur polvneſiſchen Hace, ſondern naͤhern ſich ten Yayoud, 
aber mit ſchoͤnern Formen. Sie ſind ſchwarz and haben, wie diefe bufdiges 
Hear. Sie nennen ihre Inſeln Vitis. Dad Eandelhols findet ſich nur auf 
zwei berſelben. Die Aufnahme diefes Archipels war fir das Schiff mit den 
grifiten Gefahren, deren es bis dahin fich ansgefest fab, verbunden. Bud in 
det Lonifiade wurde die Crpedition vom ſchlechten Wetter heimgefucht, und Ka: 
pitén Durville dadurch leider gesrmigen, feinen Plaw gu aͤndern, den Silden 
yon Ren-Guines aufzugeben und nach dem Norden ju geen. Auf dem Wese 
Dabin vervoltftandigte er bie, von d'Entrecaſteaur unerledigt gelaffenen Puntre 
in ber Geographic von Neu: Vritannien. Jn Dampter’s Strafe gerieth be 
Schiff auf Untiefen und ſtieß sweimal an. Bet Dorey blied man einige Taye 
yor Unfer. Hler ercignete fid wiederum ein verdrießlicher Vorfall; einer en 
ber Mannſchaft wurde durch einen Pfeilſchuß (wer verwundet, niet von den 
friedlichen Papous, fondern von einem der wilden Gebirgsbewohner, die Al⸗ 
faquis Geifen. Sn Ambotna, wo es zwei Monate Hinterecinander geregnet 
hatte, erfubren Die Meifenden, daß das ſchlechte Wetter fat in der zanzen 
ſadlichen Hemifphare wabrend 1827 geherrſcht babe. ,,C8 ft nod em Siac,” 
fagen ble Briefſteller, daß wir immer an folden Orten vor Wafer geganaen 
fitd, wo die Defertion kaum moͤglich iit, denn die Verhaͤltniſſe, im denen 
wir und defanden, haden den Cifer vicler unferer Matroſen ungemetn ver: 
mindert.“ Den 16. Desember ging Kapitan Dumont im d’Cntrecasteanr: Ke 
nal und zwei Tage (pater bef Hobart-Town vor Anker. Dieſer S18 bes Sou 
vernements ift cine huͤbſche Stadt, bie febr viel Aehnlichkeit mit Sydney bat. 
aber mit Lebensmitteln, befonders frifthen, fir den Seefahrer beffer verferat 
ift. Hinter der Stadt erhebt fis ein hoher Berg, wie am Borgebirge ber 
guten Hoffnung, Tafelberg genannt, von dem ungemeine, beftige Wind: 
ftéfe herabſtroͤmen, welde von ber Oberfldde bed Meeres Dunſtwirdel in dic 
Hoͤhe Hebden, aͤhnlich den Staubwirbeln auf dem Lande. Won dem engliſcher 
Kapitan Dillon, der bekanntlich sue Anffuchung ber Ueberreſte von La eros: 
fes Erpedition ausgesogen war, erbalten wir durch Onop md Gaimard feia 
ganftige Meinung; er fel Handlungen begangen Haben, deren zufolge maz 
ion, wie fle fagen, fie cin Fou halten muß. Gn Hobart: Lown wurde er ves 
Civilgericht gu zwei Monaten Sefangnif und 30 Louisdor Etrafe verurtheil 
Von Vandiemensland gedachte Kapitan Dumont die Spuren von La Peroni, 
nach Anleitung der Nachforſchungen Dillon’s , gu verfolgen und tm Juli, ſpi⸗ 
teftend Auguſt 1828 die Molucken su erreichen. 
(Le Globe, 1828 Octobre 4.) 


— — 
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289. —, Brief des koͤnigl. franzoͤſiſchen Schiffkapitans 
Herren dD’ Urville, Kommandanten ber Crpedition einer Weltumfeglung, 
an Hervey Wlerander von Humboldt. 

(Aud tem Franqoͤſiſchen uͤberſetzt.) 


Am Bord des Aſtrolabiums in ber Rhebe von Ambeina 
ben 6. Ottober 1827. 


Indem ich hier in bet indiſchen Archipelagus ankomme, hat meine Srpe- 
dition bereits die Halfte ded Laufs vollendet, welder mix vorgeſchrieben ward, 
nnd mif\ der groften Bufriedendett kann ich Ihnen, mein theurer Frennd, 
melden, daß uͤberall, wo wir landeten, meine Sefaͤhrten ehrenvolle Erinnerun⸗ 
gen zuruͤckgelaſſen haben. Wir ſind großen Gefahren auf dem Meere ausge⸗ 
ſetzt geweſen; wir haben mehr Hinderniſſe gu uͤberwinden gehabt als vielleicht 
je cine abnifhe Unternehmung; aber ed Hat und aud gegluͤckt, grofe bisher 
nod ganz unerforſchte Strecken bes Meeres gu durchſchneiden, viele bisher 
ganz unbefannte Snfeln und Klippen, ihrer aftronomifd - geographifdhen Lage 
nad, gu beftimmen. Durch unfere Beftrebungen (id darf es Ihnen wobl tm 
engeren Vertrauen ber Freundſchaft fagen) find der Schifffahrt wabre und wid: 
tige Dienſte geleiftet worden. Sch hoffe, daß der Bericht, welchen ich von hier 
aus an ben Gee-Minifter fende, wenigitens auszugsweiſe, gedrudt. werden 
wird. Er fann Shnen zeigen, welchen Plan ich wabrend der ganzen Meife 
verfolgt babe. Wenn Ste die Fahrt des Aſtrolabiums auf einer Welt: 
tarte aufzeichnen, fo werden Sie und unfere Freunde in Parts wenigſtens da⸗ 
von wbersengt bleiben, daß ich es mir hauptſaͤchlich angelegen ſeyn lief, die 
unbefannteften Thetle des Meeres zu beſuchen. Bn der zweiten Halfte mets 
ner Grpedition werde id) daffelbe Syſtem befolgen. 

Obgleid meine Inftrultionen, nach dem Hauptywed meines Unterneh⸗ 
mens auf die Vervollkommnung ber Scifffabrtétunde und der aſtronomiſchen 
Geographie geridtet waren, fo find doch die Zweige anderer Wiſſenſchaften dabet 
nicht vernadlaffigt worden. Durd die UArbeiten des gelehrten und unermuͤb⸗ 
liden Herrn Quoy und hes Doftors Saimard ift die Soologie anſehnlich bes 
reicher? worden; ja th michte fagen, Daf diefe cine Expedition mehr dafir ge 
than hat als alle vorbergebenden gufammengenommen. Daf die befdhreibende 
Botanil nicht vergeſſen worden tft, brauche id Ihnen, mein theurer Freund, 
nicht erft su fagen.*) Die Beobachtungen uͤber Neigung, Abweichung, und 
Intenſitaͤt des Magnetismns habe ich dem Hern Lottin und Furaguet 
anfgetragen. Sie habeu fie in jedem Ankerplatze mit derfelben mufterhafter 


*) Here von Urville ift ſelbſt ein ausgezeichneter Botanifer, ber fid um ode 
Pſtanzen bes griechiſchen Archipelagus und ber Miften hes ſchwarzen Mieeres, 
bie ex mit bem Kapitaͤn Gautier befucte, ſehr verdient gemacht bat. Auf fels 
* —* Reiſe beſchaͤftigte ev ſich hauptſaͤchlich mit den Farrenkraͤutern der Saͤd⸗ 
ee⸗Inſeln. 

Nach ihm hat Here Profeſſor Rund eine Pflanze aus ber Familie Sapin⸗ 
danen Urviliaea ulmifolia senannt, welche ich bei Caracas gefanden. Sie 
iſt Tah ado iu bem 56. Bande unferer Nova Genera Plantarum aequin. 
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Genauigkeit als in der Crpedition der Coquille gemacht. Mit den Bers 
fuchen uber bie Marme des Meeres in grofen Tiefen, werde th mid ſogleich 
wieder: befthaftigen, als ed die Vollendung anderer hydrozraphiſchen Arbeiten 
nud der Suftand meiner Mannſchaft erlanben. Ich erwaͤhne dieſes lesteren 


Umftandes; denn es ift Ihnen aus cigner Erfabrung nicht unbefannt, wie — 


febr die Matrofen ermiudet werden, wenn man in febr grofen Tiefen und 
mit Hinlanglicder Genauigteit termometrographifhe Berfuce anftellen foll. 
Seitbem ih Ihnen aus Port Jackſon (Neuholland) zuletzt ſchrieb, habe ic die 
Beobachtungen uͤber die Neigung der Magnetnadel und die Schwingungszeiten 


zur Ergruͤndung der veraͤnderlichen magnetiſchen Kraft in cin großes Dablear 


uͤberſichtlich zuſammengeſtellt, welches ih bald nach Europa ſenden gu te 
nen hoffe. 

Was die Abnahme der Temperatur anf offenem Meere tn tiefen Waſſer 
ſchichten betrifft, fo wil ich Shnen gleich jeht das Nefultat der Beobachtung 
mittheilen, welded diefe Abnahme am auffallenditen offenbaret. 

Den 3. Januar 1827 in 37° 34° fddlider Breite und 155° 15¢ Slicer 
Lange in dem Kanal gwifhen Neuholland und Nenfeeland, lief ie bei febr 
ſchwachen Seeliften (mittel(t der entgegengefebten Richtung der Segel) den 
Lauf ded Schiffes anfhalten. Der Chermometrograph N. 7., welchen (new 
Herr Uragos Rathidlagen) der Mechanikus Bunten in Paris angefertigt hatte, 


‘ guard 610 Sraffen tn einer volfommuen vertifalen Ridtung hinabgefente, ctee 
daß man Grund fand. Das Snitrument blieb in diefer Tiefe von 2 Uhr 15 - 


Minuten Nadmittags bid 2 Uhr 30 Minuten. Cine balbe Stunde verging 
im Heraufgiehben. Dee Apparat fam wohl erhalten an unfern Bord jurid, 
der Cylinder war nur 3/, mit Wafer gefult. 
4) In freter Luft zeigte der Thermometrograph N.7. Maximum 200,3 
Minimum 20°, 3. 
Gin berichtigter Thermometer Minimum 18°, 6. 
2) Uuf der Oberfldche ded Meeres, der berichtigte Thermometer 19°,4 
8) Sn 610 Braffen (jede gu 6 Parifer Fug) Tiefe, zeigte der Cherme: 
metrograph 7°, 3. 

Aus diefem Verſuche geht hervor, daß die wahre Temperatur der Waſer 
fhidten in 510 Braffen Tiefe nur 5°5/,, des hunderttheiligen Thermometers 
war, wads mit den Reſultaten fat uͤbereinſtimmt, welche ich fruͤher tn 200 md 
520 Braffer Viefe im dem atlantifchen Meere und in dem indiſchen Oceane 
erbalten_ hatte. Beibe lepteren waren naͤmlich 5°2/,, und 5°4/,,. Wud 
nahe den Kuften von Nenfecland zeigte der Bunten'ſche Thermometrograph, ix 
560 und 600 Braffen, 7°7/,, und 6°9/,,, immer nad dem hunderttheili⸗ 
gen Thermometer gerechnet. 

Ich freue mid, Ihnen fagen gu koͤnnen, daß unfere Thermometrographen 
nod anfé Befte erhalten find, fo daß wir diefe merkwuͤrdigen Verſuche in der 
Folge unter ſehr verfdhiedenen Vreiten- und Langen: Oraden werden fortieen 
koͤnnen. Unterfuchungen uber die Sitten, ben Charatter und die Spraden der 
Wolter, die mie beſuchen, find ebenfalls unter die einzelnen Gliedern unferer Er⸗ 
pedition, als Gegenſtaͤnde eines befonderen Geſchaͤfts, vertheilt. Unſer Mahler 

bat 





| 
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hat ſich ald cin funger Mann von Talent und grofer Thatigheit gezeigt. Seine 
Arbeiten follen, wie ih Goffe, recht viel gum Intereffe unferer Reiſebeſchrei⸗ 
bung , wenn fie einſt erſcheint, beitragen. 

Ich ſchmeichle mic der Ausſicht, daß, wenn Sie und Fore Kallegen in 
dem Jnftitute, nah meiner Ruͤckunft, unfere Materialten fireng priifen, Ste 
dtefelben Soren Crwartungen nnd Wuͤnſchen entipredhend finden werden. 

Ich rechne auf Sore Freundſchaft und vergeffe nie, welden Untheil Sie an 
dem Gelingen meines Unternehmens gehabt haben. u. ſ. f. 


290 — Auszug aus einem Briefe des Herrn J. H. Knoͤrle 
(Lieutenant Adiut. in der oftind. niederland. National-3nfanterie) an Herren 
Alexander von Humboldt, 

Batavia ben 1. Januar 1828. 


unerelöſchiid⸗ Liebe zu Sprachunterſuchung und einigen Theilen der Na⸗ 
turkunde laſſen mich nun ſchon vier Jahre lang alle Bedraͤngniſſe des hieſigen Le⸗ 
bens und alle Gefahren des Klimas mit Freuden ertragen. Gs iſt mir gegluͤckt, 
mir die malai(de und javanifdhe Sprache nad allen Vorfdriften der Gram⸗ 
matif zu eigen gu madden. Das Studinm der malai'ſchen Sprache bat mid 
veranlaft, Unterfudhungen ber thre urſpruͤngliche Zuſammenſetzung anzuſtellen 
- nd forgfaltig in eignen Gammlungen abgufenden, was dem Ganstrit, den fez: 
mitiſchen und den europaͤiſchen Sprachſtaͤmmen gugehdrt. Die javaniſche 
Mundart ift mir ſchwieriger geworden, weil dieſer Theil ded Sprachfeldes tn 
Indien now wenig bebaut it, und ih von dem benadhbarten Cilande Bali Pa: 
raphrafen (Mannftripte) in Befig bekam, Hie theilweiſe gum alten Kawi ge- 
borten, theild mit der Sprache von Ceylan (Lanca Puera) gufammenbangen. 
Diefer alten Kawi: Sprade ift in den Hremeger = Regentidhaften und Sunda⸗ 
Snfelu nachzuſpuͤren. Es wuͤrde mir eine grofie Freude ſeyn, wenn (pradge- 
lehrte Manner in Europa meinen Unterfucdungen eine befondere Midtung ge- 
ben wolten. Bei meiner Lage und meinem guten Willen duͤrfte ich offen, 
nuͤtzlich gu werden, da ich vielen Umgang mit den Hauptprieftern (Panghoe- 
loes) babe und mit mehren unterridteten, an Haudſchriften reichen Javanern 
au Diapatate, Kadoe und Gamarang, durd Begebenheiten des Krieges, in Ver⸗ 
bindung getreten bin, Ginen groͤßeren Schatz von Quellen boffe ich nod mir 
au veridaffen, wenn es mir durch meine Thatigheit gluͤcken follte, durch Bee 
guͤnſtigung der biefigen Regterung , in cin Civilamt ubergutreten. Cine Reife 
nad ben molucifden Inſeln finnte mir um fo reidhere Ausbeute von Sprad- 
forfdungen geben, alg ic zur Erkennung der cingewanderten Woͤrter hinlaͤng⸗ 
lide Kenntnif von der Sanstrit- Sprache erlangt babe, was bei den vielen, 
mie bier gu Gebote flehenden englifhen Hulfsmitteln leicht wird. Bet der 
Vorliede, die man in Deutſchland fur indiſche Literatur hat, wuͤnſchte ich 
den Deutfhen genawere Keuntniſſe gu verſchaffen, als es, bei ihrem kuͤrzeren 
Mufenthalte, Raffles und Crawfurd fonnten, befonders uber die wichtige Pe: 
riobe, in der die Lehrer des Budha, und fpater (im saten und 15ten Jahrhun⸗ 
derte) der Koran von Sumatra (Atjien Palle) nach Fava verpflanzt wurden. 

Geogr, Beitung ter Hertha, aster Band. 1628. aster Heft. 2. 
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dem, mit gleichen Zierrgthen geſchmuͤften upd mit einem oben Knopf 
verſehenen Sattel 5 Die Saumrlemen ſind mit Silberplatten 
belegt und an einem arabliſchen Gebiß befeſtigt. Sumetien bilden koſt⸗ 
bares Pelzwerk dle Anquera, die dann mit den Stickerelen und dem 
Sattelſchmuck auf 5 bis 600 Plafter au fleben fommt. Das Pferd, defen 
man fid, bel ſolchen Gelegenbeiten bedlent, muß wobl gendhrt und glatt, 
aud ſehr fromm feyn und vor Alem bie Beine vorne hod anfegen, was 
nad den Grundfdgen der Kreolen dem Aufsuge und dem Melter elu 
ſtattliches Unfehen gibt. Der Geſammtanblick iſt hoͤchſt pittorest, wad 
die oͤffentlichen Promenaden von Mejlfo werden ſehr verileren, wenn dle 
frangofifden oder englifden Moden dieſes elegante und originelle Koftim 
werden verbrdngt baben, was ohne Swelfel uͤber kurz oder lang geſchehen 
wird. — (Ebendaſelbſt.) 





Saft ratet_ee rn. 


284. — Die Cofftns-Geuppe. Ucher dle (angeblide) Entbeckung 
Dtefer Gruppe haben wir tm gegenwartigen Bande ber Hertha Beriat 
erftattet. (geogr. Zeit. ©. 26.) Wie fagten, dag fie in 25° $0’ N. Kege. 
Eine Rotis, weldhe Hr. Warden (fm Bulletin de ta Soc. de Geogr. 
T. IX. p. 208, 209) befannt gemacht hat, febt dagegen bie geogr. Breite 
an 26° 30’ N. an, und gwar gilt dieſe Beftimmung fir den Coffingha- 
fen; bie Lange, welde He. W. angibt, ftimmt uͤberein: 141° O. Gew. 
In unfern Bericht hat fid ein Druckfehler eingeſchlichen: es muß naͤmlich 
ſtatt Louth — South (Suͤd) Inſel geleſen werden. Als Zeitpunkt der 
Entdeckung des Kapt. Coffin, der in Nantucket, nicht in Briſtol, zu 
Hauſe tt, fuͤhrt Hr. W. den 12 September 1824 an. 





285. — Der Kapitaͤn des Wallfiſchfaͤngers the Atlantic, John Gerd: 
ner, ebenfallé von Nantucket, fab mehre Inſeln, ble anf den Karten 
nidt angegeben find. Die erfte iſt im 8° 28’ N. und 144° 35°. Gew.; 
Die zweite in 1° 7/92. nu. 165° O.; drittens eine Gruppe von Juſeln in 
2°, 45/ S. und 152° 5 O. Cr erblidte aud eine Relhe von Riffen und 
Klippen, dle fid) vou 1°. 35’ bis 2° 15’ GS, und gwifden 158° 45/ and 
453° 15/D. Grw. erftredte, — (Nantucket Inquirer.) 
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Citterarifdhe Anzeige. 


Das Ausland, 


ein Tagblatt far Kunde des geiftigen und fittlidjen Lebens der 
Bolter. (Preis des Yahrgangs, mit Kupfern and Karten, 
16 fl. oder 9 Mthlr. & gr.) 


Indem wir dad Fortbeſtehen dieſes Wiattes fir dad Hinftige Saft 
aautandigen, erlaudes wie und nur wenige Bemerkungen. Wenn d 
politifden Tagebidtter ausfchitepite nur Cine Sette des Lebens der Bots 
fer ausſprechen, wenn dte Uederſezungtinduſtrie melft blos Utterartide 
Modewaares liefert, fo war dagegen unfer Swet, durch anfmertfame Bes 
ndzung aller Huifemtetel, dte der immer regere Weltverfebe darbietet, ets 
nen Bit! gu gewinnen fa dad innere Leben der Nationen, um dle du- 
fere Erſchelnung, fey’s der Volitik, (en's der Lttteratur, tar Sufammenhang 
mit den getftigen und ſittlichen Springfedern ded betreffenden Wolfs gu 
betrachten, fo bem firthell Aber dad Gefchehene Richtung nnd. Healt gu 
geben, wnd, fo welt dis miglid iſt, vielleicht einen Bit! gu oͤfnen in pte 
wahrſcheinliche Cntwifelung einer naben Sutunft. Gpanten und Portugal 
Naußlaud und be Tirfet haben gezeigt, wie jede Berechnung der Ho 
tt tauſcht, wenn fie nicht auf jene Bafié geftagt tft. 

Wie verhehlten und bet anferem Unternehmen weder die Grife uvG 
die Sawierigtelt der Anfgade. Ader iu dem Grade, wie bad Jutereſſe 
fir dle Mnfenmelt zunimmt, vermebren ſich and die Mittel, es gu befrie- 
dDigen. Was ble Waffen nist toun founten, das leiſtet der Geiſt, ser 
tu den Crfindungen der Mechanik eine neue unbegwinglide Baffe fie 
Bereitete; und Europa ſchitt fetne Ctoitifation aug, die, indem fie die 
Boͤlter ſich nuterwirft, fle befrelt. Cine Seitung, dle von dem Geiſte 
des Jabrhunderts ſpricht, erſcheint bet den Chirokeſen, die nom vor we- 
nigen Jabrgebuten dem Curopder als Menfaenfreffer erfdtenca. 

Wie wir bet der fedten Erweiterung der Quellen fir dte Kenntulf 
des Unslandes bicfelben bis jest bendgt, tn whe weit wir erfdlten, wat wit 
verſprochen, daruͤber ftedt nicht un s dad Urthelf gu. Der Jabrgang, der 
vor ben Mugen des Publikums ltegt, mag fie fid felb& redex. In dex 
gelefenften Sournalen des Anslandes wurde unfer Blatt beachtet und viel⸗ 
fad Aberfest, und die vielen ebtenden Gtimmen, bie in und anfer Dentfe- 
land daruͤber fim anéforacmen, verpflichten and gu newer Eifer. 

Da wo die Thatfaden und die Cretaniffe reden, muß dle Auficht andes 
fangen, dle Sprache wuͤrdig, das Urtdeil leidenſchaftlos ſeyn. Dis werden 
wir, wie bisher, ſo auch finftig uns zut Pflicht machen, allem Srofen und 
' Sabnen, unter welder Form es fid auch darftellen mige, frendige Un» - 
erfennung wetbend, damit dle Seele bes Betrachters aus ber Fluot der 
Crideluntoen bas Bieibende in ſich aufnehme und weiter trage zu 
nenem Leben, 

Schließlich mbge uns erlaubt ſeyn, anf einen Theil bes Inhalts beffen 
aufmerffam gu macken, wad wir dicfes Jahr geletftet haben. Anfer dey 
tutereffanteften Berioten, welde eine Auswahl der beften auslaͤndiſchen 

onrnale uns gewdbrte, wurden thetlé tn Undgigen aus den neueſten 

erten, thellé ta Origtualartitetn Darſtellungen geliefert: aber Afrika, 
von Jomard, Yadho, Beechey, Moger, Beauclerc, Calllaud, Phillp, Chrens 
berg; uber Aſten: Mevendorf, Moorcroft, Arundel, Marbots, Berge 
qren, van Halen, Mlerandre, Schulz; aber EHina tudbefondere: Abel⸗ 
RNemnfat, Klaproth, Nenmaun, Kurz; Aber Judtea: Heder und Wile 
fon; aber Sumatra Nahnijs; aber Nordamerika: Herzog Pant 


yon Wirtemberg, Murat, Cooper, Everett, Warden, Sidons, Lieder ; 
tiber das foaktide Masertt a un¥ Bralibed:  Sutsboth , Langsdorf, 
Martins, Roͤding, Lvon, Salazar, Noberts, Beaumont, Ward, Brant, 
Miller, Navarette; uber Hapti: Breumé, Teffon Delarée, Frantlin; 
hber Auſtralken: Turner und Stewart; aber den Nordpol: Parrv, 
Beehey, Frantlin; wer Sfanbinavcten: Mobhutle, Sraéter, Jones; 
Uder RuaFland: van Halen, Ancelot, Granville, Sule und Savill; 
Aber Ungarn: Rummy; uͤber dte Ticket und Sriegenland: 
Tdlerſch, Gregoxius Valdologus, Mengin, Segato und Maffi, Blaquiere, 
Lamarque, Pelet, Andréofp, Jourdatn, Walfh, Leeoves, be la Borde; 
Aber Stalteu: Slmond, Elevers, Coppi, Tommafint; aber dle fp a- 
nifhe Halbinfel: vecchio, Kinneir, Rapier, Huder, van Halen ; 
Bber Frankrelch: Hasglitt, Ganto-Domingo; uͤber England: Snell, 
. Heine, Godwin, Hallam x. Natirlid beſtehen dle Mittheilungen 
ber bie legtern Laͤnder vorgugéweife tn Journalartifeln und Briefen; daß 
aber bet den ubrigen Laͤndern keines der neneften, daruͤber erſchienenen 
ſelbuſtaͤndigen Werle von uns vbergangen wurde, ergibt fid ané obtger 
Ueberfidt, dte fomit eine Art Rechenſchaft blidet, die wir dem Publi⸗ 
fum gegeniber abgulegen baben. Da whe zugleich verfpraden, das Sa: 
terefante(te aus den Sournalen des Auslandes gn llefern, fo figen wir 
ein Verzeichniß der Journale bet, welche die ausgezeichnete Liberalitdt ber 
Verlagshandlung gur Werfiguag der Redaktion flelite: in engliſcher 
Gprade: London Weekly Review, Literary Gazette, Atheneum, 
Atlas, Sphynx, Cobbetts Register, Monthly - Review, New - Mon- 
thly - Review, Monthly - Magazine, New Monthly Magazine, Black- 
woods Edinburgh - Magazine, London Magazine, Oriental Herald, 
Asiatic Journal, Edinburgh Review, Quarterly - Review, Wests 
minster - Review, Forcign- Review, Forcign - Quarterly - Review 
Galignani Messenger, Morning- Herald, Times, Globe, and Tra. 
veller, Gleaner; yon amerifantf{hen Journalen: American- 
Review, American Quarterly Review, Southern - Review, Missio- 
nary-Herald; in ferangoftfmder Sprache: Annales des 
Voyages, Journal des Voyages, Revue francaise, Revue trimes- 
trielle, Nouveau Journal asiatique, Bulletin universel, Bulletin 
de la Sociéte de Geographie, Revue encyclopédique, Gazette des 
Tribugaux, Spectateur militaire, Catholique, Globe, Journal du 
Commerce, Courrier des Pays- Bas, Courrier de Smyrne, Journal 
d@'Odessa, Journal de St. Petersbourg; ſpaniſch: Ocios dos Emi- 
grados Espanno les; (talientfme Journale: Antologia di Fi- 
renze, Biblioteca Italiana di Milano, Giornale arcadico di Roma, 
Giornale dell’ italiana letteratura (di Padova), Osservatore Trie- 
sting, Osservatore Veneziano, Diario di Roma, Notizie del Giorno, 
Gazzetta di Milano; bolldadlfde: Lettcroefeningen uxd Konst en 
Letter. Bode; dbanifde: Nordisk Tidskrift, und Literatur Tidende. 
Fuͤgt man dieſem Alem nod dle Karten von Gndien und Perffen, 

fo wie dle uber die Gerbreltung der Kranfbetten von Schnurrer, die 
Plane vow Kouftanttuopel und Schumla, dle Zeichnungen and Nubien 
und Bodara u. ſ. f. bet, fo wird man zeſtehen muͤſſen, daß and die Ver⸗ 
lagsſhandluag Wiles gethan bat, um dad Hinteygebmnen wirdig gu beber. 

Die Rekak thon des uslands. 


* 

Auf oblige, im Werlage der Unterzeichneten erſcheinende Zeitſchrift 
nehmen ſaͤmtliche reſpektive Poſtaͤmter und Buchhandlungen Beſtellungen 
au. Erſtere liefern fie taͤgllch; leztere von acht zu acht Tagen, 

Leitterariſch-artiſtiſche Auſtalt 
der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung 
in Muͤnchen. 
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286. — Auszug ans cinem Briefe des Herren Profeffors 


5, Klaproth an den Heraussebet. 
Paris, ben 8. Httober 1828. 


...... Srlauben Sie mtr, Ihnen meinen verbindlidfter Dank fir die 
gefallige Einruͤkung meiner Abbandlung uber die Quellen des Brahmaputra 
und dher ben Lanf des Irawaddy in die Hertha absuftatten. Ich habe fo 
eben aus Calcutta Wilfon’s Werl: ,, Burmefe war” einen grofen Quartband 
mit Rarte erhalten, aus bem ich erfebe, daf die Englander meine Entdedung 
aber den oberen Lauf des Srawaddy ſtillſchweigend annehmen, obdgleid auf der 
Karte der Urſprung ded Brahmaputra in blanco gelaffen ift. Wilfon hat alle 
Artikel, die auf diefe Gegenftande Bezug baben und in der Calcutta Govern: . 
ment Gazette eingervidt worden, wieder abdrucken laffen, aber Alles weggelafe— 
fers, wad gegen meine Entdeckung gefagt war. 

Gie haben die Wegelarte nad Laſſa im Auguſtſtuͤck der Hertha geges 

ben. *) Sh muf Ihnen gefteben, dah fle nicht meinen Beifall bat. 
Die dem cinefifhen Original der Befdreibung von Tibet beigefitgte 
Karte ift ohne Graduation und gang unbraudbar. Die der Archimandrit 
gegeben, tft in St. Petersburg fabricirt, und dabet dte erfte Ausgabe der 
Karte ded chineſiſchen Reiches, die unter Khtanlung erſchienen, gum Grunde 
gelegt. Auf derfelben tt aber H'laffa um einen Grad gu ſuͤdlich gefest. Ich 
babe feit langer Seit eine Rarte au dieſer Meife nad beffern Originalen, und 
nach dem Originaltert entworfen, babe aud eine Ueberfebung bed gangen Orfe 
ginald fertig. Der Arhimandrit hat ſehr nachlaͤſſig uberfest und viele Kapi⸗ 
tel, bie er nicht verftand, audgelaffen. Das eingige Gute in (einem Buce 
find die beridtigten Namen in Tibet. Um diefe aber richtig lefen gu koͤnnen, 
hatte ex cinen Schluͤſſel geben follen. Darum iſt aud in der Hertha dle 
Karte gang falfch vibertragen.**) 3. B. von Thing tn an : 

Bruͤcke Zſu giao lies Bride Zu Phtao 
Zſin khna giao lies Bruͤcke Dſin hua k'hiao. 
— Guan liu lied Bride Schuang lien. 





% S. oben geogr. Zeit. S. 28. 
#t) Ich habe mir bie groͤßte Muͤhe gegeben, bas ruſſiſche Driginat moͤglichſt tren . 
mit deutſchen Buchſtaben wieder gu geben. — B. — 
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Ran lia pth lies Nan lin p'hu. 
Tidibun then plhu lies Dſchung Chen phe. 
Bruͤcke Kua giao zſu lied Chua Chiao df. | 
Sin shin lies Sin dfin u. f. w. 
Aber felbft ug her gemdhaliden ruſſiſhen Schreſbart weidt der Archlmandrit 


ab. Es follte mir leid thun, wenn in Deutihland eine Uebertragung {eines 


ruſſiſoen Buches erſchiene, das ſehr febleghafs und ynvgllitiydig tft. Cr bat 
u. a. alle Beſchreibungen ber Bergbewohner weggelaſſen, und die Produfte 
gang falſch uͤberſetzt. 


Was tk Ruſſicow's Karte der Mongolei, die gu Kraekau erſchienen ſeyn 


fol, fir cin West? Wie kaun cin Pole cine Karte der Mongolei machen! 
30 laſſe auf der Karte uͤber den Lauf des Brahmaputra Einiges dudern 
und werde die Ehre haben, Ihnen cis Cremplar davon ſobald als magli@ yw 
aberfenden. Klaproes, 
2387, — Auszug aus cinem LVriefe des Herrn Prof. Schulz 
yon Stefen an den Hrn. Eaint- Martin in Paris, *) 
| Konflantinopel, den 14. Marg 1828, 
..... Mts 29, Juni 1827 verlicf id Erſerum, um nad Kurdifien g 
gehen. Meinen Infiruttionen gemaͤß habe ih die Erforſchung der Beftek 


bed Wan-Eees und die Entdetung her alten Dentmiler, die fid nach da 


Angaben der alten Autoren daſelbſt finden muster, fur den Hauptywed me: 
ner Reiſe nah Kurdiftan angefehben. Mein Brief aus Bitlis bat Sie denat: 


richtigt **), daß fh mich damald ſchon (Sulit 1827) mitten unter Rurder: ' 
Kriegen und Schlachten befaud, die mir (eine andere Wahl ließen, ald der 


Wea nah Way durch die Horden der Haideranlus, der Djellos, der Mahmer 
big, der Stpeghis gu nehmen, indem th mid, im ganzen Sinne ded Works 
durchſchlagen mufte. Ich babe febe wohl daran gethan, in Kurdiſtan sd 
als Derwiſch gu reifen, wie einige hel beridtete Freunde mir vorfdlage. 


Sehr oft wuͤrde th in der Verlegenheit gewefen fepn, diefen Nath au bels . 


gen. Nachdem ih Khunug***), Ghumgum, bus berrlide Gebirge Br 
ghenl+), Mouſch und Bitlis befudt hatte, ging ich ber die Chene Secc 
nach dem Gee, deffen Geftade ih uber Toulh, Tadwaͤn, Wihlath bis war: 
masit) verfolgt Gabe. Die Uederfahrt uͤber den See habe ich in einer der ab 
ſcheulichen Mahoues von Wididwas gemadt und bin ben 24. Juli in Was 


0) S. Hertha KIT. geogr. Feit. S. 75. 
#*) Diefer Brief ift nicht angelangt. 
ore) Name einer Stadt und eines Heinen Bezirks in sen Gebdirgen S. von Grice 
rum. Im Armeniſchen heigen fie Khnons oder Kbenes. 
+) Vedeutet im Tuͤrkiſchen „die taufend Geen; dieſen Namen fuͤhrt ser gebir 
gige und wafferreiche Bezirt zwiſchen Erſerum und tem See ver Wan. 
tt) Diefe Stadt Kegt an bee RW. Seite bes Wan⸗Eees. Die Kurden sennes 
ſie Atbjéwas ober Aldjavaz. Die Armenier nannten fie ehebem Wri ant 
die Araber Adeldjewas. Thr gegenwartiger Name ift bie Sufammenpevawe 
biefer legtern Benennung, Die Stadt ift ser Hauptort eines Bezists, dex 
von Paſchalit Wan abhaͤngt. 
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ingelangt, wo ich auf's Freundſckaftlichſte vom Paſcha aufgenommen wurde, an 
ben ih die dringendſten Empfehlungsbriefe von dem Seraslier⸗Paſcha von 
Frierum bei mir fuͤhrte. Die große Menge von Inſtriptionen tn keilfoͤrmiger 
Schrift, welche ih itt War und feinen Umgebungen entdedt habe, undvow - 
yenen fd) heute eine Kopie an den Minifter ded Auswartigen™*) abjende, wird 
Jonen den Beweis liehge, welde Rolle das Schloß von Wan und feine Um⸗ 
sebungen tn ber Geſchichte der alten aſſyriſchen Monarchie gefpielt haben muͤſ⸗ 
en. Unter den zwei und vierzig Inſchriſten, welche id nach Paris ſandte, 
verden Gie nur cine einzige finden, die gu den in Curopa bekannten Spſte- 
nen gebort, Sie ift modern, wenn es geftattet, cine Inſchrift in der Sends 
fTorifchen und medifhen Sprache fo gu nennen, und auf Befehl des Koide: 
tia Sohnes von Daréiouſch (Xerres, Sohnes von Darius) in dem Felſen 
es Schloſſes von Wan ausgehauen. Ich habe mir ſehr viel Muͤhe gegeben, 
m jeden Charakter mit der groͤßten Genanigteit abzunehmen. Auf der Did: 
rife nad Erſerum folgte ih ben Geeufern uͤber Uwang**), Bergbiri and 
ledjiſch, wo der beruͤhmte Sdhlangenfels (Slandach) mix gwet Inſchriften in 
er Urt dberer von Wan darbot. Von da begab ih mich uͤber Norſchin and 
‘afhfent nad Melesgherd und Daher, um bei diefen Kurden dagu eine 
raͤchtige Inſchrift von 37 Zeilen abzunehmen, die fo gut erbalten it, als 
save fie vor geſtern. Gleich nach meiner Ankunft in Erſerum (im Oktober) 
erlangte ich von Ghalib-Pafha meine Papiere, um die Reiſe nad Tabris fos 
leich fortſetzen gu koͤnnen. Allein er glaubte bei dem kriegeriſchen Suftande, 
yo Die Ruſſen eben Erivan genommen und bie Kurden alle Gerdindunger 
wifcen dem tirfifeen und perſiſchen Gebiet abgebroden batten, fle mir vers 

eigern gu muͤſſen. Da id) meinen Unfenthalt in Erferum, wo die Pet mit 
dem Tage die fuͤrchterlichſten Verheerungen anridtete, nicht ohne Noth vere 
Ingern wollte, fo entſchloß ih mid, fofort nach bem fubliden Yerfien au ges 
em, und zwar ther Konftantinopel, Uleppo und Bagdad, den eingigen Weg, 
er jest offen tft, da die Strafen uber Diarbelir und Moſſul ſchon feit langer 
cit, felbft file die Dartaren der Regterung, unwegſam find. Obgleich im mit 
nem Tartar gu Lande gereist bin, und wegen der Peft, die das Land zwi⸗ 
err Erſerum und Cokat verheerte, den Umweg uber Crebifond nehmen mufte, 
bin id doc im vierzehn Tagen hierher gefommen; von Trebifond folgte id 
if abſcheulichen Wegen der herrlichen Kufte ded ſchwarzen Meeres ber Kés 
font, Unieh, Tſcharſchambe und Samfoum, von wo th enbdlidy die groge 
itrafe uͤber Marzywan, Osmandiik, Tofia, Bol’ und Ismid einſchlug. Das 
nde des perfifhen Krieges wird es mir erlauben, jest unmittelbar nach Tae 
id gu gehen. Waͤhrend des bevorftehenden Sommers gedente id den See 
rmiah gn beſuchen und durch Perſiſch-Kurdiſtan, befonders ber Hamadar . 
1d Kirmanſchah, nad dem fudlichen Perfien und nak Jedd, meinem Haupt: 
ftimmungéort, ju geben. Schulz. 


w) Hr. Schul; reldt anf Koſten ber franzoͤſiſchen Regierung. 
wo) Der armeniſche Name dieſes Orts yt Avants; es iſt ein kleiner Hafen am 


$ See. 
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288. — Fortgeſetzte Nachrichten von des Kapitaͤns Dus 


mont d'Urville Forſchungsreiſe nach dem großen Ocean. 

Unſer letzter Bericht verließ den wackern Kapitan Dumont auf Tonga⸗ 
tabu (Hertha XI. geogr. Zeit. ©. 121.) Seitdem find Briefe von ben Nea 
turforſchern dex Erpedition, den Herren Quoy und Ghimard, nad Europa ge 
langt, die iber den weitern Fortgang der Reiſe die intereffanteften Nachrichten 
verbreiten ; fie find aug Hobart: Town, auf BandiemensaQniel, vom 35. De- 
cember 1827 bdatirt. 

Tongatabu ſteht gegenwartig nicht mehr unter Cinem Oberbaupte, ſon⸗ 


dern die Gewalt, bie auferdem nur ſehr fhwad ausgeuͤbt wird, ift unter drei 


Haduptlinge verthetlt. Unſere Lefer werden fid aus bem fribern Berichte 
erinnern, daß dad Aftrolad, auf einen Miff gerathen, dem Scheitern nabe 


‘ wars wabrend diefer Gefahr blieben die Hauptlinge beftdndig an Bord and 


auferten die beften Abfidten. Bet Pang-Halmodon (fo fdretben die H. H. 
OQ. u. G.) vos Anker gegangen wurden fie, reichlich beſchenkt, entlafen. Cin 
Außerordentlicher Uederfluß an Lebensmitteln aller Art machte die Schiffsmann⸗ 
ſchaft die uͤberſtandenen Drangfale bald vergeffen. Die Inſulaner waren anf 
Glasperien, befonders auf blane, wie verfeffen. Fur drei Perlen gabeu fk 


efx Huhn und finf fir eine leere Flaſche. ‘Die befte Cintradt herrſchte zuß 


ſchen der Schiffsmannſchaft und den Vewohnern, und die Naturforfcher durc& 
fiveiften die Inſel Die engliſchen Mifffonarien haben nur wenig Cinfing; fie 
wohnen auf den Landereien eines Hauptlings, dex felb(t nur wenig gu fages 
bat. Unter dieſen Umſtaͤnden thaten fie file bie Frangofen fo viel, als fie ver: 
modten. Die dret vorzuͤglichſten Hauptlinge der Snfel find Taofa, Palon 
und Lawaka. Den Tour-Tonga, oder das erfte Oberhaupt, baben fie veriast, 
weil diefer gu unrubig war. Seber regiert feinen Bezirk. Palon Hat ange: 
nehme Gitten; Tacfa aber, der zweitauſend Krieger auf die Veine bringen 
faun, uͤbt den mefften Cinflug aus. Am Morgen bes Tages vor der Moreife 


- der Korvette waren die Cingebornen in gewoͤhnlicher Anzahl, mit ihren Haͤupt 


lingen, an Bord. Ploͤtzlich verliefen fie das Schiff, um, wee fie fagten, ei 
nem Sefte auf der Pang-Haimodon benadbarten fleinen Inſel beizuwohrnen 
Zines der Schiffeboote, mit adhe Mann und dem Cleven Faraguet befegt, be: 
fand fid) dafelb(t, um Gand eingunehmen. Die Cingebornen uͤberfielen diese 
und führten fie mit ſich fort; bald waren fie uber die Riffe hinaus, und ed 
ber grofen bewaffneten Schaluppe, dfe fogleih nadgefandt ward, unmiglid, 
die Verfolgung fortzuſetzen. Kein Grund war au dtefer feindfeligen Hand⸗ 
lungsweiſe vorhanden; nur der Charatterlofigteit dtefer Snfulaner oder Der 
Begterde des Taofa, Europder in feinen Dtenften zu haben, wie Palon ſchon 
Englaͤnder hatte, fonnte man fie zuſchreiben; denn Taofa war es, der dieſe 
Ueberrumplung anbefohlen hatte. 
Die Abfahrt mußte aufgeſchoben werden; Kapitan d'Urville war nicht we: 

nig in Verlegenheit, ſeine Leute zuruͤkzubekommen. Um die Eingebornen ein⸗ 
zuſchuͤchtern ſchickte ex an's Land, um einige Haͤuſer auf dem Strande anzu⸗ 
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zuͤnden. Raum wer die Partet and Land geſtiegen, alé fie aus dem Dididt 
heraus mit Flintenſchuͤſſen empfangen wurde. Gin unglidlider Korporal, 
der unfluger Weile ind Hols vorgedrungen war, wurde umringt und vow 
mehren Kugelu durchbohrt, fo wie er gefdhoffen hatte; nach zwei Stunden 
verſchied er. Da dieſes Mittel nicht gefructet hatte, fo wartete ber Kapitan 
einen Tag und lictete die Unker, um dad Heilige Dorf, Mafanga genannt, wo 
die Grabmaͤler der Haͤuptlinge und die den Geiſtern gewidmeten Tempel ſind, 
mit Kanonenſchuͤſſen anzugreifen. Dieß iſt ein Heiligthum in einer durch ſich 
ſelbſt geheiligten Inſel (Tonga⸗Tabu): cin Heiligthum, das in den fuͤrchter⸗ 
lichſten Kriegen nicht beunruhigt worden iſt. Die Vorſichtsmaßregeln, die 
genommen werden mußten, um nicht vor dieſem Orte zu ſcheitern, erforderten 
zwei Tage, waͤhrend welder die Cingebornen wohl berechnete Verſchanzungen 
anlegten, gegen die bie Kanonen des Schiffs ganzer zwei Tage nichts aus. 
ridten fonnten. Die Inſulaner vertheidigten ſich durch Kleingewehrfeuer. 
Wiles, was auf der Inſel Waffen tragen fonnte, war auf biefem Punkt vere: 
nigt; die Ehre einer ſolchen Vertheidigung rief fogar diejenigen bierher, welche 
fic Freunde der Frangofen nannten. Sie beftandig au beunrubigen, war das 
einige Mittel, die Leute ded Schiffs wieder au erbalten. Unterdeffen war das 
Wetter ſchlecht und die Lage der Korvette, fo nahe an einem Riff, nicht ohne 
Sefahr gu fdeitern, was eine Niedermetzlung der ganzen Mannſchaft zur 
Solge gehabt haben wuͤrde. Den Gefangenen, fur welde der Kapitaͤn beim 
erften Kanonenſchuß fo ſehr beforgt gewefen war, geſchah nidts su Leide; 
mau fab fie am Strande umbergegen, man unterbielt ſich fogar vom Shiff 
aus durdh dad Spradrobr mit ihnen, aber fo wie einer von ihnen zu weit 
ins Meer vorging, wurde auf ibn gefhoffen. Endlich wurde der Cleve gus 
rildgegeben, und einige Lage darauf die uͤbrige Mannſchaft, mit Ausnahme 
eines Matroſen, dex fid) cinem fruͤhern Ausreißer angeſchloſſen batte. 

Den 24. Mai (1827) endlich ging die Korrette unter Segel; fie tam 
glidlid durch die ſchwierigen Fabrwaffer diefer Inſel, wo jene widerwartigen 
Umftande ben Kapitan d'Urville ndthigten, faft einen gangen Monat zu vere 
weilen, anftatt finf Tage, weldhe er gur Regulirung feiner geographiſchen 
Urbeiten angefest hatte. Dad ſchlechteſte Wetter, das man in jenen Gewaͤſ⸗ 
fern haben fann, begleitete die Reiſegeſellſchaft nach den Fidii⸗Inſeln. Diefer 
ungeheure Urcdhipel zaͤhlt mehr ald gwethundert Inſeln, von denen einige oft: 
warts gelegene mit Riffen umgeben find, die ſich ſehr weit erſtrecken. Rein 
Fafen tft suganglid, fo weit die Inſeln unterſucht wurden, und neh Aus⸗ 
fagen eines verftandigen Cingebornen gibt es nur wenige Ankerplaͤtze, die von 
den Sandelbholsfallern innerhalb der Riffe muͤhſam aufgeſucht werden mien, 
ohne oft ber Gefahr bes Scheiterns gu entgeben. Kapitan d'Urville nahm 
bier vier Matin von dem ſpaniſchen Schiff ans Manilla, la Concepcion auf, 
bad vor drei Sabren bier verloren gegangen iver. Zwanzig andere, der Weber: 
reft der Schiffsmannſchaft, baben ſich nach Imbao gerettet, wo fie noch mit 
Ameritanern, aber unter einem witden Volle, leben, das den Krieg von Infel 
zu Inſel fuͤhrt und feine Gefangenen versebrt. Hier iſt diefer ſchredliche Ges 
braud auf die hoͤchſte Stufe geſtiegen. Obſchon ſo nahe an Tonga, gehoͤren 
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bleſe Inſulaner nicht sue polvpneſiſchen Race, ſondern naͤhern fich ten Papous 
aber mit ſchoͤnern Formen. Sie find ſchwarz und haben, wie dieſe buſchiges 
Hear. Sie nennen thee’ Inſeln Vitis. Dad Eandethols findet ſich nur auf 
zwei derſelden. Die Anfnahme diefes Archipels war fir dad Schiff mit den 
groͤßten Gefabren, denen es bis dabin fic ausgeſetzt fab, verbunden. Auch in 
der Lonifiade wurde dic Erpedition vom ſchlechten Metter heimgefucht, und Ka: 
pitin Durville dadurch leider gesromigen, feinen Plaw su aͤndern, den Suͤden 
von Neu⸗Guinea anfzugeben und nach dem Norden gu geben. Auf dem Wege 
Dabin vervollſtaͤndigte er die, von d'Entrecaſteaur unerledigt gelaffenen Puntre 
fn der Geographie von Neu: Britannien. In Dampter’s Strafe gerieth dag 
Schiff auf tintiefen und fief sweimal an. Bet Dorey blieh man einige Tage 
por Anker. Hier ercignete fid wiedernm ein verdrießlicher Vorfall; einer von 
ber Mannſchaft wurde durch cinen Pfeilſchuß ſchwer verwundet, nidt von den 
friedlichen Papous, fondern von einem der wilden Gebirgsbemobner, die Al⸗ 
faquis beifen. In Ambotna, wo es zwei Monate Hinteretnander geregnet 
hatte, erfubren die Reiſenden, daß das ſchlechte Wetter faft in der ganzen 
fAdliden Hemifphare waͤhrend 1827 geherrſcht Babe. „Es fft now etn Slhe,” 
fagen die Briefſteller, daß mir tmmer an folden Orten vor Auker gegangen 
find, wo die Defertion kaum moͤglich ift, denn bie Berhaltniffe, in denen 
wir uns befanden, haden den Cifer vicler unferer Matrofen ungemein ver- 
mindert.“ Den 16. Dezember ging Kapitan Dumont im d'Entrecasteaur⸗Ka⸗ 
nal und zwei Tage (pater bel Hobart-Town vor Anker. Diefer Sis ded Son: 
vernements ift cine huͤbſche Stadt, die febr viel Aehnlichkeit mit Sodney bat. 
aber mitt Lebensmitteln, befonders frifchen, far den Seefahrer beffer verforat 
ift. Hinter der Stadt erhebt fidh ein Hoher Berg, wie am -Worgedirge der 
guten Hoffnung, Tafelberg genannt, von dem ungemeine, heftige Wind: 
ſtoͤße heradfirémen , welche von ber Oberfldche des Meeres Dunftwirdel in die 
Hobe Heber, aͤhnlich den Stanbwirbel auf bem Lande. Won dem engliſchen 
Kapitan Dillon, der bekanntlich zur Aufſuchung der Ueberreſte von La Perou⸗ 
fes Grpedition auégesogen war, erbalten wir durch Onop und Gatmard feine 
ginftige Meinung; er fel Handlungen begangen haben, deren sufolge man 
ion, wie fle fagen, fir ein Fou halten muf. Gn Hobart: own wurde er vom 
Civilgericht zu zwei Monaten Gefaͤngniß und 30 Louisdor Strafe verurtheilt. 
Von Vandiemensland gedachte Kapitaͤn Dumont die Spuren von La Perouſe, 
nach Anleitung der Nachforſchungen Dillon's, zu verfolgen und im Juli, ſpaͤ⸗ 
teſtens Auguſt 1828 die Molucken zu erreichen. 
(Le Globe. 1828 Octobre 4.) 
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289. —, Brief bes tonight, frangsfifhen Sahifftapitansg 
Herren O' Urville, Kommandanten ber Crpedition einer Weltumfeglung, 
an Heren Alexander von Humboldt. 

(Aud tem Franqoͤſiſchen Lberfegt.) 


Am Bord des Aſtrolabiums in ber Rhebe von Ambeina 
den 6. Ottober 4827. 


Indem ich hier tr dem indiſchen Archipelagus ankomme, hat meine Expe⸗ 
dition bereits die Haͤlfte des Laufs vollendet, welcher mir vorgeſchrieben ward, 
und mit der groͤßten Zufriedenheit kann fd) Ihnen, mein theurer Freund, 
melden, daß uͤberall, wo wir landeten, meine Sefabrten ehrenvolle Erinnerun⸗ 
gen zuruͤckgelaſſen haben. Wir ſind großen Gefahren auf dem Meere ausge⸗ 
ſetzt geweſen; wir haben mehr Hinderniſſe gu uͤberwinden gehabt ald vielleicht 
je eine aͤhnliche Unternehmung; aber es hat uns auch gegluͤckt, große bisher 
noch ganz unerforſchte Strecken des Meeres zu durchſchneiden, viele bisher 
gang unbekannte Inſeln und Klippen, ihrer aſtronomiſch-geographiſchen Lage 
nach, zu beſtimmen. Durch unſere Beſtrebungen (ich darf es Ihnen wohl im 
engeren Vertrauen der Freundſchaft ſagen) find der Schifffahrt wahre und wich⸗ 
tige Dienſte geleiſtet worden. Ich hoffe, daß der Bericht, welchen ich von hier 
aud an ben See-Miniſter ſende, wenigſtens auszugsweiſe, gedruckt werden 
wird. Er fann Ihnen zeigen, welchen Plan ih waͤhrend der ganzen Reiſe 
verfolgt babe. Wenn Sie bie Fahrt des Aſtrolabiums auf einer Melt: 
tarte aufzeichnen, fo werden Sfe und unfere Freunde in Parks wenigſtens da⸗ 
von uͤberzeugt bleiben, daß id es mir hauptſaͤchlich angelegen ſeyn lief, dte 
nnbefannteften Thetle des Meeres gu befuchen. In der zweiten Halfte mets 
ner Crpedition werde ih daffelbe Syſtem befolgen. 

Obgleth meine Inftruftionen, nach bem Hauptzweck meines Unterneh⸗ 
mens auf die Vervolltommnung der Schifffahrtskunde und der aftronomiféen 
Geographic gerichtet waren, fo find dod die Seige anderer Wiſſenſchaften dabet 
niche vernadhlaffigt worden. Durd die Urbeiten ded gelebrten und unermuͤb⸗ 
Haden Herrn Quoy nnd hes Doftors Gaimard tft die Zoologie anſehnlich bes 
reicer? worden; ja th moͤchte fagen, daf diefe eine Erpedition mehr dafir ge 
than hat ald alle vorhergehenden gufammengenommen. Daf die beſchreibende 
Botanik nist vergeſſen worden tft, branche id Shonen, mein theurer Freund, 
nicht erft gu fagen.*) Die VBeobadhtungen uber Neigung, Abweidhung, und 
Intenfitat des Magnetismus habe ich dem Herrn Lottin und Furaguet 

aufgetragen. Sie habew fie in jedem Ankerplatze mit derfelben muſterhaften 


*) Here von Urville ift ſelbſt ein ausgezeichneter Botanitfer, ser fid um die 
Pftangess be8 griechiſchen Archipelagus and ber Miiften bes ſchwarzen Mreeres, 
bie ex mit bem Kapitaͤn Gantier befuchte, ſehr verdient gemamt hat. Auf fets 
nee —* Reiſe beſchaͤftigte er fic hauptſaͤchlich mit ben Farrenkraͤutern der GAds 
ete?Inſeln. 

Nach ihm hat Herr Profeſſor Runck eine Pflanze aus der Familie Sapin⸗ 
dalen Urvibiaca ulmifolia tenaunt, welge ich bei Caracas gefunden. Sie 
in _Stoetlthet in bem 6. Bande unferer Nova Genera Plantarum aequin. 

e 440. H — ft, 
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Genauigkeit alg im der Grpedition ber Coquille gemacht. Mit den Ber: 
fuchen tiber die Marme des Meeres in großen Tiefen, werde ih mid fogleid 
wieder: befhaftigen, alé ed die Vollendung anderer bydrographifhen Arbeiten 
und ber Suftand meiner Mannſchaft erlanben. Ich erwaͤhne dieſes lesteren 
Umftandes; denn es ift Ihnen aus cigner Erfabrung nicht unbefannt, wie 
ſehr die Matrofen ermiulbet werden, wenn man in ſehr grofen Tiefen und 
mit hinlaͤnglicher Genauigleit thermometrographifhe Verſuche anftellen fol. 
Seitbem id Ihnen aus Port Sadfon (Neuholland) zuletzt ſchrieb, habe ich die 
Veobadhtungey tiber bie Neigung der Magnetnadel und die Schwiugungszeiten 
zur Ergruͤndung der veraͤnderlichen magnetiſchen Kraft in cin grofes Tableau 
uͤberſichtlich zuſammengeſtellt, welded ich bald nah Europa ſenden gu fe: 
rien boffe. 

Was die Abnaͤhme der Temperatur auf offeneth Meere in tiefen Waffer- 
ſchichten betrifft, fo wil id Ihnen gleich jetzt das Nefultat der Beodachtung 
mittheilen, weldes dieſe Abnahme am auffallendſten offendaret. 

Den 3. Januar 1827 in 37° 34/ ſuͤdlicher Breite und 1550 15% oͤſtlicher 
Gange in dent Kanal gwifhen Nenholland und Neufecland, lief ic& bei ſehr 
ſchwachen Seeliften (mittelft der entgegengefebten Oidtung der Segel) den 
Lauf ded Schiffes anfhalten. Der Whermometrograph N. 7., welden (nad 
Herr Aragos Rathſchlaͤgen) der Mechanifus Bunten in Paris angefertigt hatte, 
’ guard 610 Braffen tn einer volfommuen vertifalen Nidtung binabgefentt, obue 


daß man Grund fand. Das Inſtrument blied in diefer iefe von 2 Uhr 45 - 


Minuten Nachmittags bid 2 Whr 30 Minuten. Cine halbe Stunde verging 
im Heraufziehen. Dee Apparat fam wohl erhalten an unfern Bord zuruͤck, 
der Cylinder war nur 3/, mit Waffer gefiult. 
4) In freter Luft zeigte der Thermometregraph N. 7. Maximum 200,3 
Minimum 20°, 3. 
Ein berichtigter Thermometer Minimum 18°, 6. 
2) Auf der Oberfldade ded Meeres, der berichtigte Thermometer 19°, 4. 
5) In 610 Braſſen (iede gu 6 Parifer Fuh) Tiefe, seigte der Thermo: 
metrograph 7°, 3. 

Aus diefem Verſuche geht hervor, daß die wahre Temperatur ber Waſſer⸗ 
ſchichten in 510 Braffen Tiefe nur 5°5/,, des hunderttheiligen Thermometers 
war, was mit den Reſultaten fait uͤbereinſtimmt, welche ich fruͤher in 200 und 
520 Braffen Tiefe in dem atlantiſchen Meere und in dem indiſchen Oceane 
erhalten hatte. Beide lepteren waren naͤmlich 5°2/,,. und 5°4/,.. Aud 
nabe den Kuͤſten von Neuſeeland seigte ber Bunten'ſche Thermometrograph, ix 
$60 und 600 Braffer, 7°7/,. und 6°9/,,, immer nad dem hunderttheili⸗ 
gen Thermometer gerechnet. 

Ich freue mich, Ihnen fagen gu finnen, daß unfere Thermometrographen 
tod anfé Beſte erhalten find, fo daf wir dieſe merkwuͤrdigen Verfuche in der 
Folge unter febr verfdiedenen Breiten⸗ und Langen: Graden werden fortireen 
founen. Unterſuchungen aber die Sitten, ben Eharatter und die Sprarben drt 
Waller, die wie befuchen, find ebenfallé unter die einzelnen Olfedern unferer Er⸗ 
pedition, als Segenftande eines befonderen Geſchaͤfts, vertheilt. Unſer mae 
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hat fic ald ein junger Mann von Talent und groper Thatighett gezeigt. Seine 


Arbeiten follen, wie id hoffe, recht viel gum Intereſſe unferer Reiſebeſchrei⸗ 
bung, wenn ſie einſt erſcheint, beitragen. 

Ich ſchmeichle mich der Ausſicht, daß, wenn Sie und Ihre Kollegen in 
dem Inſtitute, nad meiner Studtunft, unſere Materialien ſtreng pruͤfen, Ste 
dieſelben Ihren Erwartungen und Wuͤnſchen entſprechend finden werden. 

Ich rechne auf Ihre Freundſchaft und vergeſſe nie, welchen Antheil Sie an 
dem Gelingen meines Unternehmens gehabt haben. u. f. f. 


290 — Auszug aus einem Briefe des Herrn J. H. Knoͤrle 
(Lieutenant Wdjut. in der oſtind. niederlaͤnd. National⸗Infanterie) an Herren 
Alexander von Humboldt. 

Batavia den 1. Januar 1828. 


nnauelöſchice Liebe zu Sprachunterſuchung und einigen Cheilen der Na⸗ 
turkunde laſſen mid nun ſchon vier Jahre lang alle Bedraͤugniſſe bes hieſigen Le⸗ 
bens und alle Gefahren des Klimas mit Freuden ertragen. Gs iſt mic gegluͤckt, 
mir die malal'ſche und javaniſche Sprache nach allen Vorſchriften der Gram⸗ 
matik gu eigen gu machen. Das Studium der malai'ſchen Sprache hat mid 
veranlaßt, Unterſuchungen uͤber ihre urſpruͤngliche Zuſammenſetzung anzuſtellen 


und ſorgfaͤltig in eignen Sammlungen abzuſenden, was dem Sanskrit, den ſe⸗ 


mitiſchen und den europaͤiſchen Sprachſtaͤmmen zugehoͤrt. Die javaniſche 
Mundart iſt mir ſchwieriger geworden, weil dieſer Theil des Sprachfeldes in 
Indien noch wenig bebaut iſt, und ich von dem benachbarten Eilande Bali Pa⸗ 
raphraſen (Manuftripte) in Beſitz bekam, die theilweiſe gum alten Kawi ge⸗ 
hoͤrten, theils mit der Sprache von Ceplan (Lanca Puera) zuſammenhaͤngen. 


Dieſer alten Kawi-Sprache it in den Premeger⸗-Regentſchaften und Sunda: - 


Inſeln nachzuſpuͤren. Es wuͤrde mir cine grofe Freude ſeyn, wenn ſprachge⸗ 
lehrte Maͤnner in Europa meinen Unterſuchungen eine beſondere Richtung ge⸗ 
ben wollten. Bei meiner Lage und meinem guten Willen duͤrfte ich hoffen, 
nuͤtzlich zu werden, da ich vielen Umgang mit den Hauptprieſtern (Panghoe- 
loes) babe und mit mehren unterrichteten, an Handſchriften reichen Javanern 
gu Diayakate, Kadoe und Samarang, durch Begebenheiten des Krieges, in Ver: 
bindung getreten bin. Einen groͤßeren Schatz von Quellen hoffe ih nod mir 
zu verſchaffen, wenn es mir durch meine Thaͤtigkeit gluͤcken ſollte, durch Be⸗ 
guͤnſtigung der hieſigen Regierung, in cin Civilamt uͤberzutreten. Eine Reiſe 
nach den moluckiſchen Inſeln koͤnnte mir um ſo reichere Ausbeute von Sprach⸗ 
forſchungen geben, ald ich zur Erkennung der eingewanderten Woͤrter hinlaͤng⸗ 
liche Kenntniß von der Sanskrit-Sprache erlangt habe, was bei den vielen, 
mir hier zu Gebote ſtehenden engliſchen Huͤlfsmitteln leicht wird. Bei der 
Vorliebe, die man in Deutſchland fuͤr indiſche Literatur hat, wuͤnſchte ich 
den Deutſchen genanere Keuntniſſe gu verſchaffen, als ed, bet ihrem kuͤrzeren 
Aufenthalte, Raffles und Srawfurd fonnten, befonders uber die wichtige Pe- 


— 


riode, in der die Lehrer des Budha, und fpater (im 14aten und 15ten Jahrhun⸗ 


derte) dex Koran von Sumatra (Atiten Palle) nach Sava verpflanzt wurden. 
Geogr, Beitung ser Hertha. a2ter Beant. 3628, acter Heſt. x. 
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Wie ſehr muß ic beflagen, faft an Alem Mange! au leiden, was von Deutſch⸗ 
land ber fo grofed Licht uͤber die aſiatiſche Literatur verbreitet. Vergebens 
habe id mid) bemuͤht, mir yu verfbaffen, wad Here Bopp in Berlin dber das 
Konjugations- Spftem herausgegeben Hat. Ich kenne feine treffliden Anfid- 
ten nur durch Andsige in Blattern, dte tn Edindurg und Calcutta erſchei⸗ 
nen. Bopps Eptfode des Ramapana wuͤrde mich um fo cher erfreuen, ba die 
Dichtung von Valmiki in Sanskrit⸗ und tu malapiſcher Sprache in bem bes 
rugmten hiſtoriſchen Werke: Makotta seyala radja (Der Krone aller 
Koͤnige) vor mir liegt. Cine Vergleidung ded Original: Tertes mit der 
Ueberfebung wuͤrde Herrn Bopp und Herrn von Schlegel gewif nicht unwill⸗ 
kommen ſeyn. Moͤchte ed mie yur gluͤcken, von jenen Gelebrten Muftrage gu 
erhalten, um diefen Theil der allgemeinen Sprad: und Ldnderfunde durd 
meine Kenntniß von Java, Bali und anderen Gnfeln des indiſchen Archipela⸗ 
» gus befdrdern gu finnen. Einer Sammlung von Waffen, welche id naͤchſtens 
Sr. f. H. dem Pringen Friedrid von Preußen als einen ſchwachen Beweis 
meiner Dankgefuͤhle und meiner Berehrung fenden werde, denfe ich einige 
Gebirgéarten und andere Raturalten betgulegen, deren Unterſuchung Ihnen 
vielleiht nicht unwidtig fcheint. Won Ihren cigenen Werken babe id mir 
mit Mahe hier eine engliſche Ueberſetzung ſchaffen tinnen, und ed intereſſirt Cie 
vielleicht, ald einen Beweis der hier unter den Einheimiſchen auffeimenden Kul- 
tur za erfabren, daß ber Pangerang adi Potti (Kronpring) von Solo Yoce 
Reiſe auszugsweiſe in die javanifehe Sprache hat uͤberſetzen laffen u. ſ. f. 
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